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L.iem ich Sie; worthe freunde und fachgenossen, zu der dies- 
jährigen versammlung der DMG, in Göttingen willkommen heisse, 
möchte ich nicht, wie dies wahl sonst bei Universitäten geschieht, 
mit oiner nnsführlichen erwähnung der verdienste meiner vorgänger 
an biesiger Universität um die förderung der verschiedenen Morgen- 
ländischen wissenschaften beginnen: denn theils liegen diese bei 
der hiesigen Universität noch nieht sehr weit hinter unsrer zeit 
ınrück und sind Ihnen im ganzen nicht unbekannt; theils habe 
ich über den am schwierigsten richtig zu fassenden tbeil derselben 
bereits im j. 1848 on einem andern orte #0 bestimmt mich ge- 
üuxsert dass das dert geaugte hier zu wiederholen überflüssig 
wäre. Lassen Sie mich dagegen einiges allgemeinere vorreden 
welches sich näher auf den gegenwärtigen zustanıl unserer wissen- 
sehaften und deren bedürfnisse bezieht. Denn wenn wir etwas 
schärfer fragen wasdenn wohl der nächste zweck und der schünste 

brauch solcher jährlich un abwechselnden orten wiederkehrenden 
kreien zusammenkänfte der Kenner und freunde einzelner wissen- 
schaften seyn könne, und was er insbesondre für unsre sei: 80 
mögen wir dabei kaum den vortrog von abhundlangen über ein- 
zelne bruchstücke und schwierige aufgaben einer wissenschaft 30 
voranstellen, ala ob er wirklich allein vorberrschen sollte oder 
als ob die dann vielleicht folgende berprechung des inhultes nol- 
cher vurgelesener aufsäze sosehr fruchtbar werden könnte. Sezen 
wir nämlich dass ein aulcher vortrüg, wie es däch zu erwarten 
und zu wünschen ist, wirklich tiefer in einen dunkeln gegenstand 
eingele und wichtige neue ansichten oder entdeckungen an den 
tag fördere, #o würde doch bisdahin eben Jder voriragende [nat 
immer allein einen solchen dunkeln ort näher durchspäbet und ibn 
zu erleuchten ein windfestes licht angezündet haben; die zuhören- 
den würden aber eben au oft weder überhaupt noch zamal in kurz 
gomessener frist und wie schlag auf schlag bereit seyn (ie wind- 
festigkeit dieses lichtes zu versuchen und mit den neu aufgehen- 
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den. herrlichkeiten sich zu befreunden; und unwillkührlieh erinnert 
dies un einen Gelehrten welcher einat In solcher versammlung ein 
menze sogen. Wort-Conjectnren über len sehr achwer zu versie- 
henden Text einer alten schrift vortrug und own sofort erwartete 
dass man sogar ohne diesen "Text vor nugen zu ihm er- 
wölern solle. Wenn dies, aber hei aller wissenschaft 
welche weniger mit biassen allgemeine wahr 
als mit der unendlichen menge ran ei zelnheite: etz 
so ist #4 wiederum vorzüglich beiden anariggen der fall, da diese 
nicht mir. den möglich weitesten umfang kahen sondern auch in 
diesem umfange noch no, variabel ader auch wur im allge- 
meinen schon richtig erkannt sind dass sie im sehr vielen gehieten 
vorläufig mtr aus versuchen mad bemühungen die einzelnheiten 
alle fleissig zu sammeln und richtir zu erkennen bestehen können. 
Ich will damit nicht sagen dass nicht auch für unsre versamm- 
lungen solehe vorträre in mancher  hinsicht nüzlich seyn können: 
doch folgte nicht, alebald ihre druck hinterher, so würden die 
meisten wohl leicht ganz wie ungehört und wie ohoe Lmelt 
verhallen, | | 

Von der andern seite ist sicher weder die griäsere ermög- 
lichung persönlicher bekanntschaften unter den genossen derselben 
wissenschaft nach die blosse übung in mündlichem vortrage und 
in rascher erwiderung der vornehmste zweck solcher versammlun- 
Ben. Die ‚blosse mundfertigkeit die streitkunst und die recht- 
hnberei ist nirgenıa weniger nm orte uls bei der wissenschnfl, 
zumal bei unserer: und wenn persönliche bekanntschnften sehr 
erwünscht und eine der schönsten gaben sind welche uns solche 
freie öffentliche zusammenkünfte darreichen, was sind sie wiederum 
der strenge der nathwenidigkeit der gewissheit und den höchsten 
zwecken er wissenschaft gegenüber, welche doch zu fürdern allein 
die lezte absicht dieser versammlungen. sera kann, 

Sa wird denn wohl freierer hinblick auf den wahren zustand 
der wissenschaft in der gegenwart, stärkung der nufmerksamkeit 
auf ihre noch ungelösten aufgaben ehbensawohl als auf die ihr von 
irgendwelcher seite her stärker drohenden gefahren, und fround- 
lich ernste verständigung über missverständnisse die ihren leichten 
fortschritt oft s6 verderblich hemmen und Joch durch ein rechtes 
dazutkun oft selbst #0 leicht zu kommen sind, die nächste und 
wichtigste aufgabe solcher versammlungen seyn; und wird diese 
nie aus den augen gelassen, wo würden nie wohl bei wenigen 
wissenschnfien #0 erspriesslich seyn können als bei den unsrigen, 
sowohl wegen ihres ungemeinen umfanges und der uusnehmend 
hohen schwierigkeiten iu gar vielen strecken ihres gebieten als 
wegen der neuheit und ich möchte sagen der jugendliehkeit worin 
sich ihre meisten zweige unter uns noch belinden. Der weite kreis 
welcher unsre. wissenschaft umfasst, könnte wenn wir nur auf den 
reichthum die männichfultigkeit und das hohe alter der achrift- 
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thümer sehen sogleich in vier, wenn wir aber mehr auf die blossen 
sprachstämme schen nach, in zahlreichere kreise zerfallen, von 
denen doch nuch jeder #0 weil ist dass ihn eine einzelne kraft 
kaum völlig nach allen richtungen bis umspanırn würde; und 
die immer noch wachsende menge neuer 
sprachen genng schwere x tige 
önchen aus tiefem stanhe and 
| st die rät aftesten zougnisse lAugst eutschwun 
zeiten und vülker empor, als müssten wir ea zwischen wenn 
schönen doch toitstarren verzuuberten gestalten hindurchgehen 
welche uns sie aus nraltem todesschlafe zu erlösen ängstlich ver- 
traulich rufen. Welche menge der allerrerschiedenaten stoffe he- 
drängt uns in unserm kreise, und welche meist noch so dunkle 
und noch balb üder ganz todte! und doch sind wir noch nicht so 
zahlreich und haben noch nicht noweit gearbeitet dass dieser weite 
kreis schon jezt leicht in kleinere zerfallen könnte; wie &s denn 
auch wieder seine besonders vortheile gewährt dass alle diese 
jest unter dem namen Her Morgenländischun zusammengefassten 
wisseuschaften #0 eng uls möglich mit einander verkuüpft bleiben. 
Aber ehen wegen des ungemein grossen noch täglich sich erwei- 
ternden umfünges unsrer wissenschaften bedürfen sie desto mehr 
aller guten mittel von ruho und sammlung; wegen ihrer ausser- 
ördentlichen schwierigkeiten desto mehr hier der. ermunterong und 
hülfe durch fachgenossen und freunde dort der ebenso freunillichen 
verständigung und werummg. Und wo wäre dies besser möglich 
als auf solchen versammlüngen wie die heutige eine ist, in denen 
sich das edelste der einstigen wettspiele Griechischer volksatämme 
anf Deutschem boden wiederholen will, und die uns zum gulen 
kegen werden können wenn wir freilich woch weit reiner und weit 
nachhaltiger ala einst jene beilnischen Griechen bier wie überall 
nur das vollkommue und ewige suchen welches allein des vollen 
strebens werth Int, nicht aber jenen rubm und jenes ehre welche 
nur unsrer eitelkeit schmeicheln und das licht wnsrer zukunft nur 
verfinstern würde, | 
Mögen denn imsre wissenschaften, wie verschiedenartig anch 
unter einnnder, doch vor allem stets in jme eine wissenschaft 
eingehen welche anfang mittel und ende uller einzelnen ist und 
welcher weder eine einzelne Eee u d, i. schullehre noch 
blosse logik und dinlektik sondern allein jene reine liebe zu aller 
wahrheit jener ünermüdliche eifer des urbeitens für sie nnd jenes 
elänterte rege gefühl für ihr wesen und walten ihren inhalt und 
ihre rechle gonägt welche noch unvergleichlich besser und frucht- 
harer aind als ulle bereits gewannenen ergebeisse der einzeln 
wissenschaften. Es gibt ein etwas, eins richtung übung kraft 
und Inst den geisten, wodurch jede besondre wissenschaft erst 
|| # 
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4 lebendig und fruchtbar wird md in jene heiligen räume 
‚ht wo sich alle wissunschaften hegegnen: dieses üchte sich 
vegren und fortschreiten des wissenschaftlichen geisten und dieses 
u no eifrig erstrebt werden als bei wissenschuften welche 
afausenl 6 schwierige und zugleich vorberrschend so einzi 
anf ihre eignen kräfte unge iesen sind wie die unsrigen, Nor 
ungleich erheblicher aln dass dies oder jenes in unsern wissen- 
sehe Pan kerzerännegen und erklärt werde, ist dieses dass water 
selbst nirgends verleet und geknickt werde, weil bloss diese => 
die bereits gewonnenen güter unsrer wissenschaften nicht wieder 
verlieren lässt und uns stets newe ächte weiter zu stchen treibt; 
wird aber der trieb reiner wissenschaft anter uns mächtig, durch- 
dringt er immer mehr unsre bestrebungen nach allen seiten hin, 
ja wird er, wie eu aeyn zoll, afels noch mächtiger und reiner je 
mehr wir auf unserm fast unabsehbaren gebiete einzelner erkennen 
und finden: s0 werden auch die ergehnisse innerer arbeiten run- 
selhst leicht allgemeiner richtig geschäzt gesucht und angewandt 
werden, und wir brauchen nicht zu besorgen irgendwo vergebens 
zu arbeiten, 5 
Kaum fürchte ich dieser allgemeine wunsch müchte an diesem 
orle oder in bezug gerade nuf den kreis unsrer wissenschaften 
unnöthig und unangemessen seyn. Wo uber, darf ich sicher fra- 
gen, wäre eine sulche ermunierung überhaupt je unwillkommen 
wenn sie unter freunden und genossen der wissenschaft selbst er- 
schallt! umd wer würde, wenn er wirklich ein freund und förderer 
irgendwelcher wissenschaft seyn will, nicht immer gern aich selbat 
erfragen ob er dem entsprechs was sie ron ibm fordert! Wird 
es doch von vielen noch immer bezweifelt oder gar geläugnet 
dass sprachliebe und geschichtliche wissenschaften auf den namen 
und die ehre wahrer wissenschaft ansproch machen können: und 
wir sollten nicht auch in unserm kreise ja in diesem wo möglich 
och mehr nls es sonst nöthbig int dieses vorurlheil gründlich zu 
entiernen streben! Wie vieles steht doch immer hereit das herz 
von den pflichten nnd arbeiten wahrer wissenschaft abzuziehen! 
un] kanns man je hier genugthun, genug warbereitet nnd rerüstet 
seyn um auch nür das bereits sicher vorliegende richtig un er- 
keinen, genug willig jelem auch dem am meisten liebgewonnenen 
irethume zu entengen, genug frei um rein um aufkommen und fort- 
schreiten jeder wahren erkenntniss und jedes gutso besirehena 
freude zu finden? Meinte man aber sonst unser Deutschland sei 
eben die geeignetste und die mnermüdlichste werkstätte für alle 
wissenschaft und diese werde von selbst unter uns ntels leicht 
usch ullen richtungen bio fortsehreiben, welchen freien grind md 
welchen scheinbaren vorwand haben wir noch heute dieses zu 
meinen! Wohl weiss ich dnsa die tiefste quelle woraus Deutsche 
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wissenschaft und Deutsche liche zu"Ihr Miesst: unter tin woch nicht 
erschöpft ist, dass wir unmentlich anch in nicht wenigen wissen- 
schaften unsres Morgenländischen kreises noch immer allen andern 
heutigen völkern voraus sind oler doch rühmlich mit ihnen weit- 
eifern: aber könten wir noch jezt verkeunen dass die zerspa ug 
und zerrissenbeit die kleinheit und niedrigkeit die ängstlichkeit 
und selhstsucht welche das Deutsche volksleben awit jahrhunderten 
drückt und mm in den lezten jahren nus besondern ursachen stets 
drückender geworden ist, auch auf unsre wissenschaften hier offe- 
ser dürt versteckter überall aber fühlbar genug einwirktt Wan 
soll ich hier viele und sturke beispiele und beweise dafür an- 
führen? Wenn noch neulich in einem aufsure der AZ. welcher 
unter dem sehr unpassenden namen „die erobernden Studien“ den 
jezigen zustand dieser wissenschaften unter uns Inchpreisen wollte 
von Je Sacy's grammnire generale ein neues zeitalter in der Semi- 
tischen sprachwissensehaft gezählt wurde, wenn der streit über 
sogen. Theorie und Praxis welcher abgethan seyn sollte unter ns 
wiederzukelren droht, »o haben wir wuhrlich heute keine urssche 
uns Deutscher wissenschaft io unserm kreise suschr zu rihmen, 
Und wenn ein zu unserm zwar nicht engeren aber doch weiteren 
kreise zühlender Gelehrte welcher in einem Deutschen nachbarlunde 
zu auschen und macht gelangt ist noch in diesem unserem jahre 
öffentlich geäussert hat die scheu vor verlezuug von eid und treue 
welche ich, wie Sie wissen, 1597 hier in Göttingen mit einigen 
meiner damaligen Collegen theilte wei nichts en de nachahmung 
der Pariser Julirevolution gewesen: so schen wir wie Deutschen 
bilelogen such immer das anklebt was in seiner folgerichtig- 
keit zwar alle wissenschaft, am nächsten aber philologie literatur- 
geschichte omd alle sonstige geschichte sei sie eine Clnssische 
oder Deutsche oder Morgenländische zerstören muss, verwechse- 
lung nämlich und verdrebung der worte begrife und gednnken, 
sogar bei ihrer möglich grössten deutlichkeit und gewissbeit. 
Doch lassen Sie una vielmehr hoffen und streben dass die 
Inst der Deutschen müngel und gebrechen, welche richtig zusehen 
und aufrichtig zu gesiehen der anfang aller möglichen besserung 
ist, auch durch unsre wissenschaftlichen arbeiten und mühen ge 
lichtet werde. Als Deuische Morgeuländische Gesellschaft wollen 
wir keinen Nichtdeutschen von nun. ausschliessen, und kein gut 
erwerben was nicht auch allen Fremden gleich nüzlich werde 
köunte: aber wir haben Jen boden nicht zu vergessen auf dem 
wir uusgesäot sind und ohne dessen gesundheit welche zu wahren 
auch unsre sorge soyu muss wir hie recht und nie narhballi 
gedeiben können, Wenn den geist nichts #0 stärkt und so heilt 
ala ächte wissenschaft, wod dies umsomehr je schwieriger eine 
wissenschaft ist wie eben die unsrige; nnd wenn #s nicht weniger 
unläugbor ist dass eben der geist und das here unren Krenes 
vaterlandes jezt am meisten solcher atärkung und heilung bedarf: 









Iassen Sie'ons-alle unsre wissenschaften nach jeder richt 
hie desto reiner und fruchtburer treiben, desto williger und 
harrlicher allem entsagen was sie trüben moi desto neidloser allen 
pflegen was sie fürdern kann. Ist aber in dem weiten bereiche 
unsrer vielfachen wissenschaften nichts so klein und scheinbar a» 
unbedeutend dass wie nieht wich darüber feate sichere ansichten 
zu gründen streben müssten, ist es (um eins der geringsten bei- 
spiele zu wählen) keineswegs gleichgültig ob man sich denkt 
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der Arabische einfache Imperativ hube ursprünglich nktüb nder 


üktub gelantet, und liegt uns viel an der genauen kenntnias 
unch des kleinsten ortes in. jenen ungemessenen ländern, auch 
des geringsten ereignisses in den jahrtansonden der unnhaahhar 
vielfachen geschichten jener völker: so dürfen wir doch mitten im 
der höchsten sorgfult um die genanigkeit sulcher einzelnheiten 
nie vergessen dnss richtige annichten über ılie allgemeinen ver- 
bältoisse Mörgenländischer alter oder neuer dinge zu gründen der 
lezte und wiebtligsie zweck ist welchen auch die vielen draussen 
stebenden von unserer wissenschaft unsrer fähigkeit und unarer 


williggkeit erwarten. Was ist z. b, der ganze Isläm, zu dam nach 


immer unter den augen ja man kuun sagen unlor dem mitwirken 
Christlicher Grossmüchte sariele Christliche unteribanen gemaltsium 
gerwünpen werden, den uber auch recht freiwillig und lustig 
enug Ungarı Iiuler und Franzosen auch Deutsche und wohl am 
wenigsten Engländer noch immer ja in neuester zeit noch mehr 
ula früher ergreifen, was iat er seinem wesen und seiner entwicke- 
lang seinem nothwendigen ziele und seinem bleihenden worthe 
nacht Was ist Persien und Aegypten und Sina, was Indien, dan 
Brahmanische und das Buldbistische mit allen seinen gütern er- 
kenntnissen und religionen, das urulie im verhältoisse zu ullen 
unsern enufferotesten alterihümern, das mittlere: besonders auch in 
bezupm anf Griechische wissenschaft und kimat, das. neionte auch 
in seiner wichtigkeit für uns noch in der gegenwart! Oder wenn 
mas umler uns nun Junge wenug von einem Orientalischen zwe- 
schmacke zu reden nnd allea schwülstign und übertriebene 
Orientnlischen gleichzusezen sich gewohnt but: was int davon zu 
halten! und wenn Jarin, wie ich meine, solunge mon wich im 
allgemeinen #0 ansdrückt, michts als schlimmes und schädliches 
vorurtbeil sich unter uns a0 steif ausgebilder Int und 0 aühe sich 
erhalten will: was müssen wir thus es zu entfernen! In sslchen 

omsinen fragen und erkenninissen immer sicherer zu werden 
und die urtheile unsrer zeitgenossen über sie immer richtiger zu 
leiten, das ist es was man zuloxt nicht am wenigsten von uns 
mit recht erwartel, und worin dach erspiesalich zu wirken wahr- 
lich nieht su beicht ist. Oder sollen wir durch unsre bemühungen 
und bestrehbungen vielleicht deu Isläm noch bkefärderwt die viel- 
fachen schädlichen eitelkeiten der neueru Inden usch weiler us- 
sporen! oder etwaa wahres verschweigen oder verhüllen und die 
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n we; 
erkenntniss von elwas richtigen Aitsslagsel er ee 
anstossen, damit etwa ‚ler absar tusrer bücher older sunst unser 
ehrgeia und unsre äugstlichkeit oder auch unser äusserer gewinn 
nicht heide En En 

Auch in eiwns nur scheinbar sa unbedentendem wie die um- 
schreibung der Morgenländischen namen und ‚worte sollten wir 
doch nie unser vaterland verläugnen, vielmehr die wünschenswerike 
übereinstimmung ıurin durch möglichste annäherung au den im 
Deutschen schriftwesen liegenden guten grund zu erreichen suchen. 
Denn dass eine solche übereinstimmung aus vielen gründen achr 
wünschenswerth sei beiarf keines beweines: lässt sich aber eine 
zeit Inn jede grössere: freiheit und jeder ubsonderliche versuch 
darin ertragen, dimit mr erst alle die hier vorliegenden mögrlich- 
keiten überhaupt erkennbar und untersuchbar seien, 30 ist doch 
demnächst gewiss eine grössere gleichmässigkeit wo sie irren 
auf. festere geseze sich gründen lässt mit aller willigkeit zu er 
streben; und zwar bei jedem volke zunächst je nach der grund« 
lage seiner eignen arhrift. Auch ist nicht zu erwarten dass lüber- 
haupt wider dann wonigstens sogleich für alle die laute der ver- 
schiedensten sprachen dieselben zeichen in der muttersprache fent- 
gesert würden: die laute der sprachstämme- sind gur zu verschie 
‚deu; und wenn wur erst für dic wiedergebung der Tante jedes 
besondern ‚sprachstammes gleiche gewezeiherrachen, 0 ini damil 
sehon viel erreicht, Für das Semitische bildet „ich nun im Daut- 
aghen seit den lezten jahren eine unrerkennbare gleichmässigkeit 
ua, auselend von dem wimen grundsaze dass man für ı un 
am richtigsten die ihnen ursprünglich entsprechenden = und g, md 
von dem andern dass man für wo es nöthig Int ein '—, für ? 
beständig ein '— #ere, dessen besondere Iedeutung für die wörter 
dieses sprachstammes ehen jeder Innen muss dem dies alles nicht 
gleichgültig int. Für das Indische uni Altpersische schien sich 
vor 10 bis 20 jahren ebenfalls eine gleichmässigkeit festsezen zu 
wollen wobei wir Deutsche nicht zu erröthen brauchten ı wenn ich 
uber sehe dass seitdem‘ benonders von jüngeren Sanskritkennenn 
überall die Englischen buchstaben zugrunde gelegt worden, ob- 
gleich keine schrift. schem im allgemeinen weniger unchahmung 
verdient als die heutige Englische, so kann ich da nichts als ein 
zeichen unarer bösen selbstuntorwerfüngs- und selbsternieilrigungs- 
sucht erhlieken, und ich finde dien ebenso unwürdig ala wenn man 
in noneru Deutschen büchern von fuchgenossen ganze Artikel uun 
Wilson’s Sanakrit- oder ana Frertas'« Arubischem Wärterbuche in 
Englisch und Katein übgesehrieben antrifft, Soll aber was in 
dieser günsen sache wünschenswerth uud thunlich ist in Deuisch- 
lund zur allremeineren sitie werden, »0 würde freilich der feste 
vorgung unserer Gosellschift dufür sohr wirksam ser. 

Und endlich fussen Sie mich wünschen dass unsre wissen- 
schaften auf ie ihnen zuuächst angränzenden Ficher immer eine 
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irkung. ausüben, weil sich der guto zustand in dem sie 
sich befinden durch nichts so leicht bewährt als durch ihre ein- 
wirkung anf die nächsten gebiete wenn sie a0 ist wie sie sern 
soll. Sofern wir uns überall viel mit sprachen uls aulchen und 
dazu mit den allerverschiedensten, ja mit vielen desto eimsiger 
und genauer zu beschäftigen hüben jemehr uns aur diese möglich 
höchste genanigkeit die wenigen schwerrerständlichen überbleibsel 
so müuncher sicher zu verstehe nüzen kann: so muss unsre sprach- 
wissenschaft, went sie irgend ihrer pflicht zu genügen wacht, die 
heilsamste anregung auf das gesummte wissenachaftsgebiet mensch- 
licher sprache ancäbenı und es liegt vorzüglich auch an un» dass 
das ganze wesen und die gesammte geschichte aller menschlichen 
sprache so richtig und so fruchtbar als nur möglich erkannt werde. 
Wir sind nun jezt so weit dass, nachdem #0 grosse weile sprach- 
stäume wie der Semitische den ich aus guten gründen in der zeit 
voranstelle, der sagen. Indogermanische für den man endlich eine 
treffendere bezeichnung einführen sollte, und ich hoffe bald anch 
der Türkisch- Mongolische. oder Nordasistische in den wesent- 
liebsten stücken ihres baues und ihrer geschichte richtig erkannt 
sind, ums klare sichere vorstellungen üher das seheimniss aller 
menschlichen sprache leicht zur hand sern können; und in welcher 
gliederung alle menschliche sprache zu beschreiben sei, in welcher 
abstufung ein grosser sprachstamm mit dem andern zusammen- 
hangen könne, darüber sowie über tansend unsern vorfahren Fast 
noch gänzlich unlösbare ja undenkhare fragen kann hier übergpl 
kein hedeutender zweifel mehr wulten, wenn wir much atır was 
bereits richtig un gesichert vorliegt nicht übersehen und ver- 
nnchlässigen. Mögen uns nur dabei nicht wieder neue güzen 
rerfübren, wie 2. b. mit dem: LEITETE „vergleichende Grammatik 
in neuesten zeiten ein wuhrer güzendiemet getrieben int: denn was 
daran wahr ist ist schon längst früher versucht, wä romd mınn 
jezt so oft weder genug dem stoffe noch sehr tief dem wesen 
nach die vergleichung verfolgte. Wird über die sprackenkunde 
in unserm weiten kreise immer vollständiger und sicherer zu einer 
ächten wissenschaft, dann wird sowohl der mächtigste ala der 
heilsamste einfluss auf alle sprochwissenschaft von una ausgehen, 
und eine menge von begriffen einsichten lehrgegenständen wird 
sich überall zum bessern umbilden. 

Wir können ferner auf die allgemeine geschichte und Alle 
dieser zusammenbungenden fächer heilsam einwirken : und wie 
glücklich dies in vielen richtungen schon gelmmgen sei wissen 
alle, Aber wir können auch nicht slreng genug jeder übereilten 
oder doch zur zeit noch unbeweisbaren annabme hier wrhren: 
denn wie köunten wir's verantworten wenn irgendwie durch unsre 
sehull namen und ihuten =, b, ulter könige in unsre geschicht- 
lichen lebrbücher übergingen deren treur wir dach 'bisjest nicht 
zu verbürgen vermögen?! In welcher hinsicht ich es denn tech 
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keineswegs berene im vorigen jehfästet der anwendung der bis- 
dahin veröffentlichten Rawlinson’schen entzilferungen Assyrischer 
inschriften zu einiger vorsicht ermahnt zu haben: erst in den 
lesten monaten hat Rawlinson die hauptisschriften veröffentlicht 
durch deren hülfe er das meiste eutzifferte, und bat anach uns 
erst damit das bauptmittel zur bewährmg seiner ansichten dar- 
gereich, Von jext an wird mas hierin sicherer forschen und 
vielleicht bald sicherer reden können, | | 

Wie erspriesslich unsre wissenschaften auch für theologie 
und rechtslehre werden. künnen, wie viel sie beitragen näher zu 
erkennen was überhaupl religion was recht was geser und was 
menschliches reich sei, beilurf keiner weiteren ausführung. Wenn 
aber die erklärung des A. T, noch immer in Deutschland für einen 
bauptthuil der Morgenländischen wissenschaften gehalten wird, #0 
dass jeder der ihr sich widmet auch schon deshalb allein als 
Orientalist gilt: sa ist es endlich zeit dass einer #0 schr ver- 
derblichen unsitte gründlich gesteuert werde. Von der einen seite 
nänilich hängt die ATliche wissenschaft welehe schen au sich aus 
vielen ursnchen so äusserst schwierig ist, wenn sie irgend ihrem 
zwecke entsprochen soll, so unzerirennbar mit der übrigen Bibel- 
erklärung umd der Br theologie zusämmen, lass nür wer in 
der gegenwort un dieser den regstwn anlkeil nimmt auch jener 
genügen kann. Von der andern kann sie zwar in den wichtigsten 
beziehungen der beihülfe recht eigentlich Orientalischer wissen- 
schaft wicht eutbehren: allein wenn diese in ihrer berbeiziehung 
nicht die gründlichste und sicherste ist, kann sie auf einem schon 
au aich #0 schwierigen gehiete nur verwirrung antichten. Da wir 
nun, wenn wir nicht unaufrichtig seyn wollen, frei gestehen müssen 
dass, wenn noch immer verhälinissmässig viele sich mit dem AT, 
nüher beschäftigen wollen, dabei achr wenig wissenschaftliche und 
vieinehfr sehr menschliche zwecke vorhereschen, umd dass 
dann noch dazu anch alle die trüben wirrsale der theologie wie 
sie bie jezt ist dies gebiet u überfluten suchen: so entsteht da- 
durch jener beklogenawerihe zustand in welchem diese besondre 
wissenschaft sich zwar auch früher meist befand uber in welchem 
sie gerade jezt am meisten zu erhalten sariele traurige antriebe 
der Deutschen gegenwart zusammenwirken, Die bösen folgen 
davon sind nach allen seiten sichtbar. Die theologen können 
noch immer meinen Griechisch lesen und ein bischen Hebräisch 
stümpero sei für sie völlig hinreichend ;- und ompgekehrt können 
sich für Orientalisten halten die Hebräisch lesen und ein Arabi- 
sches Wörterbuch aufschlagen. Aber auch die besseren Orienta- 
listen verkommen man nur zu leicht und zu bequem sogar das 
richtigste und bedentendate aus der ATlichen wissenschaft was 
schon sicher vorliegt. Wenn, um hiervon nur ein unbeentenderes 
beispiel zu wählen, gunz neulich einige der jüngeren und übrigens 
recht geschichten Orientalisten über die ATlichen sterunamen pisr% 








10 von Ewald, Bröffnungareie. 


und 17% 5 dis'bekannten irrihtliher wiederholten obgleich das rich- 
igere darüber jezt fingst, wie ich meine, jedem guten ur een 
kennlar seyn kaun ']: so ist das sicher ein trauriger heweis vum 
triebe auf diesem gebiete befördern, ja gerade jezt ärger als jemals 
früher befördern. Nehmen wir dies ulles also endlich genauer, 
hüten una irgendwie der ächten wissenschaft hierie zu schaden, 
und bedenken dass, da auf den allgemeinen geistigen zustand 
eines lundes und’ rolkes nichts schädlicher einwirkt als verkehrte 
theologie und duher anch verkehrte rechts- und stantslehre, wir 
schwerlich dureh irgendetwas für das ullgemeine so verderblich 
wirken als dereh beförderung der schluffheit beyuemlichkeit und 
unwisennschaftlichkeit auf Jiesem felde. Menschliche wissenschaft 
ist, was ihren tiefsten Ächten trieb und daher auch ihre gute wir- 
kung betrifft, überall our eine und dieselbe: und es ist unmöglich 
dass eine herondee wie die nnsrige, wo sie wirkt wie es sen 
soll, verderblich auf die ihr benachbarten einwirke, 

Wie indesson auch der jesige zustand aller enarer einzelnen 
wissenschaften seyn mag, es sind besonders zwei umstände welche 
die welt für ühelstände wir aber vielmehr für seguungen ‚halten 
können die, wie sie bishor den fortschritt mmnerer wiseenachnfien 
fast wunderbar begünstigt haben 0 ihn much ferner, wie wir 
hoffen und wünschen, fürdern werden. Ea ist einmal die gränsere 
schwierigkeit welche aus verschiedenen ursschen füst alle unsere 
wissenschaften umlagert: wer hier etwas gewichtigeres leinten 
will, muss ulle seine arbeit und seinen ernst seine willigkeit und 
freudigkeit stärker unstrengen; wenn aber nur dem beharrlicheren 
tieferen streben hier etwas gelingt, so kanı der lezte gewinu 
desto herrlicher neyu und wir müssen, gerade weil bei uns noch 
überall so vieles und #0 schweres zu versuchen und zu_er 
int, desto mehr von unsern künftigen arbeiten sowo 
als helfen. Es ist sodann die fust gänzlieche enthl ssung tin 
Änssern kilfsmilteln und ermunterungen die wir vorzüglich in 
Deutschland bei unsern wissenschaften erfahren: #0 dass, wenn 
sie sich nicht auf unsern Üoiversitäten in nenern zellen kinen 
immer weiteren kreis von wirksamkeit erkämpft hätten, kaum 
sonst in dem günmen grossen Dentschlund ein mittelort wire um 
dessen heiliges feuer sio sich anmmeln und ansiedeln könnten, 
Wo sind jezt die lebensfäden welche unser Dentschen volk und 





1) Man mtg Über die nähere bedeutung des ren HEm 23,5 chem 
es eine allgemeinere dieses gerade Im gegmitheil else durchaus besuadie 

sleuinup habe, jenes eine reihe von gestirnen diesen ein einzalnns bodenke, 
beide daher zusammenzuwerfen um ala gleichbedeutend: == beiranbien, ba 
ie en aa N ireibama, Mag dieser irrikam: schon all seyn, 
vielleicht schon dea LAXA nnd der ausspruche der Masora vo. hab haar 
dennueh bleibt er ein schwerer he: Ark Te alehnuen Babes, 








Deutschen wesen stärker mit dem Morgenlande verknüpften? ab- 
geschnitten sind sie seit dem frühen Mittelalter (wir wollen hier 
übergehen durch wessen schuld), und noch orblicken wir nirgend: 
einen festeren halt an den sie sich wieder dauernd und fruchthnr 
sknüpfeu liessen; ja wir schen auch noch nicht eimmal irgendwo 








ein klares gefühl unter uns rege welches sie wieder aufzunehmen 
sich s»ehnte und sie neu anzuspiunen verslände, Wo sind jexi 
auch nur noch unter uns viele Hioh-Ludolfe und Leibnize, welche 
den üchten wissenschaften namentlich auch den Morgenländischen 
aus reinster liebe und uufopferung ohne durch amt und ate um 
Jasu verpflichtet zu seyn all ihr edelstes gmt und ihr ganze 
Ichen widmen? Wir preisen auch uus den neueren zeiten einzelne 
Deutsche Fürsten und sunstige unulhängige männer welche. aus 
eigner freier entschliessung an diesen wissenschufien regeren au- 
tbeil nchmen; wir habon alle ersache den Ständen Deutscher Jänder 
für die bereitwilligkeit zu danken womit sie den kreis der. lchr- 
egenstänle auf unsern Universitäten auch für unsre scheinhär 
em Deutschen. öffentlichen wesen und unzen doch su fern liegen» 
den wissenschaften zu erweitern kein ernstliches bedenken hoiten: 
doch eind es hinjezt vorzüglich nur eben die Universitäten welche 
unsre wissenschaften tragen und pflegen müssen; um! auf unsren 
Universitäten gibt es wiederum wenige fücher welche so vimig 
der reinen wissenschaft willen. von lchrern und schülern gesucht 
würden als usare, zumal wenn. wir- dabei wie billige won dem 
ATlichen lache absehen. Doch murren-wir deshalb nicht: er 
reiner hal unser eifer deshalb seyn können, und: wird es hoffent- 
lich ‚auch künftig seyn. | 
Was wich betrilft,.der ich nun seit fast 30 jahren theils. selbat 
theilnahmend iheile still wobachtend unter allen wechseln des 
äussern lebens ‚der entwicklung ıieser- wissenschaft gefolgt bin, 
a0 bitte jch Golt dasa er mir das einzige erbulte was der lebende 
mensch einem häheren zwecke vom eignen »teis gleichmässig 
widmen kanı, den durch nichts zu hbrechendon eifer und den 
reinen guten willen, Ich besinne mich, als ich einer der eriten 
die Sanskritstulien auch uls Inhrer zu verbreiten anfing, wie eifrig 
ich für diese damals in Deutschland noch sehr jungfräulichen Stu- 
dien wünschte sie möchten stets #0 jungfräulich bleiben, stets so 
rein ihrer eignen herrlichkeit wegen gesucht werden wie damals: 
sie sind nun nicht gunz wo geblieben, wir haben das erfahren, 
und wohl erfuhren wir stets wie leicht überall raue Kalte lüfte 
auch schon der jungen sant schulen wollen: doch unser eifer 
kann unter ullen wechseln der Äuasern dinge derselbe hleihen, 
und stich dan böse komme nor dumit es richtig erkunnt nicht 
wiederkehre! Es trifft sich wie zufüllig dass ich 1837 in dem- 
selben jahre wo am Göttinger jühelfeste die erste snregung ud 
tifiung der jührigen Phila ogenversitmmlungen auch durch meine 
theilnahme erfolgte, einige monate früher bereits die Zeitschrifi 













für die &. 4. M. bier gegründet hatte, welche dem ühnlichen 
swecke der vereinigung aller guten kräfte zur fürderung unserer 
hesundern wissenschaften diente: es mag mir hewte beim zurück- 
blicke auf jene seltene zeit erlaubt sen zu sagen dass sie wie 
aus reinster liche zur wissenschaft gegründei so in demselben 
ae fortgeführt wurde, so Junge sie fortzuführen mir dumals 
ie zeitlagen erlaubten, Als später während meiner anstellumg im 
fernen Süden der en kreis unsrer jezigen Gesellschaft gezo- 
gen werden sollte, bielt ich meinen guten rath weder mündlich 
voch schriftlich zurück, und huhe noch jert vor einigen taugen 
den mir fast fremd gewurdenen aufsaz in der Cattaischen DVS, 
1846 wiedergriesen ohne ihn misshilligen zu können. Uud an 
Koffe ich dass Sie nuch ferner den guten eifer an wir nie ver- 
missen werden, und füge den herzlichen wunsch binzu Jduss die 
diesjährige Versammlung unsrer wissenschaft gute früchte tra- 
gen möge. | 

Meine werihen genossen und freunde, auch went wir den 
| en Orient den uralten den alten den mittlern und nenern end- 
lich vollstäudig erkenneten und seine geschichten und eigenbeiten 
und geheimnisse alle an dinem faden aufzählen könnten; auch 
wenn wir noch ıazu alle die ursachen und tieferen triebe ergrün- 
deten aus denen seine spruchen und seine bücher seine kunst ml 
sein gunzes sichtbares leben und wirken Niessen: was hätten wir 
damit an sich gewonnen wenn wir in ihnen nicht immer zugleich 
die ewigen kräfte und wahrbeiten wiederfünlen welche richtig 
und sicher zu finden allein das ziel und der lohn alles unares 
suchens und forschens ist! Und was nüzle es uns weiter auch 
diese mit dem auge unsres geisten wielerzufinden, wenn wir nicht 
strebten wie stets voller lebendiger aus una selbst wirken zu 
lassen, damit sie nicht uns in unserm vergänglichen leben sondern 
dem vaterlunde welches uns Dentsche trägt der zukunft unsrer 
geschichte der ganzen menschbeit und dem willen Gottes, damit 
uber auch unserm eignen Unsterblichen ihre frucht bringen? Ich 
hoffe. duss die verbundiungen welche uns hier bevorstehen, #0 
grosses oder 50 geringes sie beireflen mögen, diesem geiste 
nicht fremd seyn werden, 
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Ali Abulhasan Schadeli. | 
Zur Geschichte der nordafrikanischen Fatimiden _ 
und Sufis. 
- Von 


I: der Geschichte ‚er Sufismus giebt es noch achr grosse 
Löcken. Aus der ältern Periode bis zu deu Kreuszügen sind 
pur unzuläingliche Bruchstücke bekannt, Was aus der spätern 
Zeit edirt und besprochen warden ist, gehürt fast ausschliesslich 
persischen Sufis, oder doch solchen an, die in den Ostgebie- 
ten den Islama lebten, Die arabischen Werke der Sufis von 
Aegypten, Hedschus, Magelb und Andalusien sind beinuhe ganz 
unberücksichtigt geblieben. Und doch verdienen diese in keiner 
Hinsicht geringere Aufmerksamkeit, Der Dichter Ibn Faridh, „der 
Sultan der Liebenden“, erfreut sich eines nicht viel geringern 
Rulmes, als Dschelal-eddin Numi; Muhnmmed Wefa kaun mit Mah- 
mud Schebiateri und Jafri mit Dschami welteifern, 

Allerdiogs stehen diese Dichter mit dem ebenfalls dichteri- 
schen, obwohl vorzugsweise durch prosnische Werke berühmten 
Anudalusier Mohji-ed-din ibn Arabi einsam da, wie die Palme auf 
der Haide; man muss sich zu diesen glänzenden Erscheinungen 
der westlichen Suf-Literatur den Weg durch ein wüstes Gebiet 
verworrener Bestrebungen nerdafrikanischer Sulia bahnen, mit 
welchen sie zusammenhlingen; aber anch das ist nicht olıne Ge- 
wine, Das Treiben und Leben der mittelalterlichen Sulis Nord- 
afrikas int ja der unenthehrliche Schlüssel zum Verständuiss der 
geistigen Zustände jener Bevölkerung am Atlas, die dem Iater- 
esse '), wenn nuch nicht den Sympatkien Europa’s näher liegt, 


1) Vielleicht können die folgenden Zeiten dazu beitragen, die büchst 
Interesannten Aittbeilungen Neven’s über die religiüsen Vereine Im gegen 
wärtigem Nordafrika zu ergänzen. Es war nieht die Absicht des H. Neven, 
den geschichtlichen Zusummenbang der jetzt boatebenden mit Jen mittelalter- 
lichen Instituten zu schildern. Er begnigt sich mit der Nachweisung, dass 
Abdei-Under Gilanil's Name shmmilichen religiiisen Vereinen Nordafeika’s 
vorauleuchte, “Abdulkader-Giläsi, der Stifter der Kaderi (+ S61f1165), war 
das Vorbild des von unserem "Ali Abal-'Hasan Schädeli ein Juhrbundert später 
ins Leben gerufenen Sufi-lustitoter, wie ans Ihn Mugaizil erbellt. 















ala irgend eine andere der muslimischen Länder; denn vs gehören 


Du us L. A ls 
> a = = 


die Sufi-Zustände dieser Zeit und dieses Gebietes unn einmal zum. | 


zen der Geschichte des Islum. Und gerade mnter den nord- 
rikunischen Sufis wird uns ein Moment der Geschichte des Talam 


ker; welchesan Bedeotung van wenigen übertroffen werden wöchte. 


In dem Leben und Treiben des Scheich Ali Ahulhasan aus West- 
afrikn haben wir nämlich den merkwürdigen Fall einer Einlonkung 
der Önmdtonschauumgen der Schüiten auf den Boden des sunnitischen 
Dekenutnisses vor uns. Die schiitischen Vorstellungen rom atidi- 
schen Imamhfe, welche jeden Augenblick gunze Reiche ersthüttern 
kunnten, wurden von Schudeli in mvatische Ideen unfgwelönt und 
übergetragen, welche »uch den Sunniten aunehmbur erschienen. 
Iher Sulismus erscheint ıu als das Sand-"und Sumpfufer, in wel- 
chem sich der Strom der gewaltigsten Kleen der Schliten sanfl 
und fast geränschlos verlor. Ich halte nicht dafür, dass dieser 
merkwürdige Vebergong zuerst und einzig von Schadeli versucht 
und beworkstelligt worden sei, aber ich weiss ihn au keiner 
andern "Vhntsache besser nüuchzuweisen, uls nn dem Lehen und 
Treiben dieses Scheiches, 

ls demselben begegnet una vieles, was man, verglichen mit 
dem von Koscheiri gelohrten Sufismus, ala Rückschritt des Islam 
in der Annäherung an das Ziel der allgemeinen Menschenhild une be- 
trachton muss, und nur zu oft wird man daran gemahnt, wie richtig 
Ihn Chaldun ') geurtbeilt habe, wenn or den rn eine Nei- 
gung zu kubbalistischen 'Träumereien zuschreibt; aber gerade diese 
waren «ie Mittel, den wirksnmsten Lehren der Schiiten ihre pali- 
tische Bedeutung zu nehmen. 

‚ Unsere Nachrichten über Abulbasan Schudeli sin aus einer 
Schrift Ihn Mogaizila geschöpft, welche zunächst über die Wunder 
handelt md uumentlich ans der Schadelischen Schule Wunderhares 
zu erzühblen sich zur Aufgabe gemacht hat. Wir hemitzen eine 
Handschrift der St, Bonifazins-Abtei in München 2), 


4) Bel. Hanr, Litermtargeteb, dar Araber I 5, GV. 


„Das Bach der Starne dio da Touchten über die Vereinizan® der Hett . 

cheudam Zualumdn mit dem Herru dieser und jener Welt. Von Schuh under 
er. aus Magrib, dem Gelehrten, Nochgelehrten, dem Merpe der Erkenntniss,* 

in Schlusso wird bemerkt (Pol. 225), das Werk sel sd a ı jew 

Fuss... Nach F, 117, a, lebte der. Verfasser 874 (1469). Dank ine 
Hadschi Chalfa überein, der das Work unter shigem Titel (Nr, 1094 y 
t. 1. 5.262) anführt und bemarkt, es aci vollendet:i. J. Ag, _Madschı 
Chalfa nonst Jen Namen des Verfassers vollständig: Aue Ksäll Pe 


Fran Ijams er de ki on OLE, 1a ninserm Mapt. heiss der 
Hauptname deutlich Jr, nicht Jane (Nach Flügel: Monisil.) HM. Chalfs 
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Für die spätere Entwickelusg der Schule Schndel?s ist nicht 
ühne Werth, seine Heimatlı zu kennen. Düser Gewährswann nenut 
nun seinen Gebmrisort nicht gennn, er a sich als Merkwür- 
digkeit anzuführen, dass Schndeli in einer Höhle geboren sei " 
Näher belehrt uns die Angabe, dass derselbe aus dem Westgebiet, 
Mügrib, stamme. Freilich atckt damit der Vermuthung noch ein 
weites Feld offen, indem die etwos schwankende Bezeichnung 


Westgehiet — Garb, Magrib — von den Säulen des Herkules 
kerahıl bie Kurthaga, bald aber auch bis Vripolix ausredelnt wir 
Dach wird Schadeli mmsdrücklich als ein Mann vom Aussersin 
Westen bezeichnet *) und Tunis lag van seinne Hoimath gegen 
Osten '), Ist demnach auch Conta (u) *), kibralter gerenüber, 
nieht iie Gehurtsstätte Schadeli's, so liegt sie nicht form davon 
und die Bildung des manrischen Andalusien war ihm von Kindheit 
an ganz nahe zugänglich. Doch zogen ihn die damals in Spanien 
blühenden philosophischen und philologischen Studien nicht au; 
eis schwärmerisches Verlangen, die Geheimnisie des Islam as 
den besten Auellen des Morgenlandes zu schöpfen, führte ihn auf 
einem weiten Pilgerzuge his unch Mesopotamien, und zwar wahr- 
seheinlich nach Bagdad, wo er in den Schulen der Sufis nach 
dem „Pole“ #) fragte, um den sich sein Lehen drehen sollte, 
Er ward in seine Heimath zurückgewiesen und fand deu gesuchten 








‚gt, os zei ein wützlichen Inch (Ad), Eu piebl ührigene Misgrajhien 
von Abulhasan Schudeli, $, dus unten Yan Taf-sd-diu Gesnpeie und Casiri 
1. 8: 390, Vgl. v. Hammer, Literstargexch, der Araber |, $. CKEVI, 

1) 3, sie all (eö) ls if, Col. Nahm, 5. 1,106, Er starlı 
Hab/1258 in einem Alter von 53 Inbrum, das. .f. 115. b, Alao faitt seine 
(chart ungefähr auf 1195 0. Chr. Sein voller Name lautet (fi 10 6, f.): 
Mh u HR ort page le] m oe al ee rel 
a ET Er a a 
lb a det | 

=) Fr 108. a 

3) Bei iler Nelie von der Helmatk nach Tunis heist ex, Schadall sol mark 
Alrikin gereist. C. 53. 107, Tunis galt ale eins der Hauptstädte des DI- 
sirieta Afrikin Ca, Hartamana Rdrisii Afrı 8: 264, Matnsid il, $, 1), 
über dessen verschladen angegebene Üiremzen ». Stickel Mäh, d. morg. Mlinck, 
I 45, Alarasid, Y RB Ss, Als 

4) Bei Caniri Hodut nich die, ohne Zweifel auf einem Missverständnise 
re Angabe, Schadali sei in Ceutu gosturben; Kiblioth, aralı. hiap; 

re | 





“a .# 
5) | 4. &ulen, 
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„Pal“ in der Persun einen 







Itsamen Anachereten, der mit seiner 
* auf einem Berge und zwar in einer Höhle wohnte '). Da 
de der schwärmerische Keim in der jungen Seele reichlich mit 
“Theorien getränkt. Zur Eutwickelung kaum er bei einer Ge- 
lsgeuhrit, die zunächst nur eine Neugierde über die vorgablichen 
Mysterien des kabbalistisch hehandelten „grossen Namens Gottes“ 
darbot, die aber durch einen Zufall weiter führte, Der Schüler 
hefragte nämlich einst Jen Meister über den „grossen Namen 
Gottes“; da sagte das Knäbchen des Lehrers: du hist aelbst der 
grosse Nume Gottes *). Der Meister bestätigte lächelnd die als 
Orakel mene Aeusserung des Kindes und entliess den Ting“ 
le 





ling mit unermeaslichen Vorstellungen über eine ausserordentli 
Bestimmung uni mit der Voraussagung, er würde in Ae ypten 
selbst ein „Pol“ werden, müsste sich aber vorher in $ lele 
bei Tunis aufbalten. Abulbasan zog sich über Schndele bei Tunis, 
das ihm den Beinamen Schndeli verlieh *), auf den Berg Zugwan 
zurück, wo er in stillster Abgeschiedenheit die gesammelten Keunt- 
nisse, Anregungen und Träume unter Uebungen der Frömmigkeit 
reifen Hess. Die Stätte seiner ninsiedlerischen Zurückgezögenheit 
waren jene mit reichem Baumwuchs geschmiückten Hähru, von wel- 
chen le zum Theil noch in Ruinen erhaltenen Wasserleitungen 
des nlten Karthags aus vollen Brumnenstuben ansliefen ": In 
diesem anmuthigren Bergrerier bildete sich Abullasan nicht nur 
für sich in seinem Siune während einer ungeführ zchrjährigen 
Zurückgezogenheit ans, sondern sammelte unch einen Kreis von 


De ll. LO Weber Mdildha 
kann ich keinen Aufschluss geben, - Der Name dieses Anschoreten Ist hier: 
re er Al re de Re Fb. m wird der 
Irtzlere Name Fa geschrieben ind buckstabirt, 

2) P. 107.0 Bed 

3) Kill f.. 107, b. Der Beiname Schadleli ist von Abnibasan auf seine 
lünger Übergegangen. lr liebte diesen Namen nicht, Durch ein Wortsplel 


wurde er aufgelöst iu ‚d suk f. 108. b., was erklärt wird: EN 4 3! 


[og 
4) ie a Kammini |, $, 1m. Brands, Considöratians 


rolit,- histor. sur je royanme de Tunis, Paris 1246, 8, 47, bes | 
'eberreste der Wasserleitungen von Karkkago uni ihrer ende mean 
srussurig md Fügt hei; Ces grundes eiternen rereraient less din gigmntongn: 
=yundue de Zughronm, qul alimentait vı approvisionnait Carthage, 8. IM, » 
De Maptngnonx die Zaylrom est la Suisse de ja rigenee de "Tunis 
‚abondance des sources d’ cn | or an a a 
roste du pays nie, " F durpasse loni ce ne Non voll dans In 
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Stadt Tunis zogen. u u u 
‚Mit dem Eintritt in diese Stadt beginnt seine öffentliche 
Thätigkeit (um 1240 n. Chr.). Uns Ausserordentliche seiner ganzen 
Erscheinung und der Ruf seiner wunderbaren Geistengahen und 
Kenntnisse machte unter dem Volke von Tunis das gewalligste 
Aufsehen. Da er sich der Herkunft von Ali und Fatimn rühmte, 
a0 konnte die Bewegung, welche sein erstes Erscheinen herror- 
rief, sehr leicht iawinenartig wachsen und die bestehende Macht 
sfürz Darum wurde der seltsame Mann bald einer strengen 
Untersuchung unterworfen, Er musste vor einer Versummlung 
van Juristen und 'Thealogen erscheinen; der Fürst yon Tunis, 
Abu Zakaria, war unsichtbar hinter einem Vorhange Zeuge des 
Verhöres, dus seine Lehre und seine Ansprüche auf den fati- 
midischen Adel betraf, Der Ernst dieser Untersuchung gegen einen 
Maun, der in Lumpen gehöllt war und our die Musterien der 
damaligen Sufilehre verkündete, musste unbegreiflich erscheinen, 
wenn man sich nicht erinnerte, duss Tumart 130 Jahre vorher 
ungeführ in derselben Gegend ') in der gleichen Gestalt erschie- 
nen war um doch in wenig Jahren die unstäten Kabilen um ganzen 
Atlas erregt hatte, Die Fürstenfamilie yon Tunis, deren Alın mit 
Tumart und seinem ne Abdalmtmin im Bunde gewesen 
war und dieser Verbindung die Herrschaft über Tunis verdankte, 


hatte sich im Laufe der Zeit soweit von dem ursprünglieken Kifer 
für die Fatimiden von Magrib entfernt, dass sie mit den Fürsten 


von Granala ein Bündniss ron die afrikanischen Mowahhiden 
einging *j. Um so nnlüslicher war es, dass ein Fremdling, der 
sich als Alide geltend machte, uicht gleichgültig bleiben konnte. 

Abulbasun lüugnete nicht von Fatima abzustammen, uber er 
nahm in Folge dieser Abstammung nur eine Auszeichnung in reli- 
glisem Wissen in Anspruch. Der Fürst von Tunis, einer der ror- 
trellichsten Herrscher aus der Dynnatie der Hafsiden #},; gab sich 
zufrieden und fasste sugar eine grusse Ilochachtung gegen den 
ausserordentlichen Mann, der unch einer laugen Abgeschiedenheit, 
geirennt von Bibliotheken und Schulen, die gelehrtesten Männer 
von Tunis in öffentlichen Disputationen durch seinen Geist über- 
strahlie und, wie es schien, Zeichen einer seltenen, dem Politi- 
schen abgowendeten Frümmigkeit un sich trug. Doch der Oher- 
riehter von Tunis, Abulkasem Koscheiri Ibn al Bara (tt zit 
ll set), blieb dabei, dass Ahulbosun ein atnatsgeführ- 


1) Im 3. S0Sftnd ns Chr, trat Tinmart in Mahdia Kahze anf: Ibn Chall. 
Nr.60. Abulfeda 11. 5.39. Karfäs ei, Tornberg 5; fl, u. Nor 3, 397, 
2) Casiri bibl, 1, 8. 263. Conde, los Arabes IM, 5. 171. 184 I, 
3) 8. Casiri biblioib. I, 3.296, wo sich Leon Africanns über Aba Zakaria 
inssort, Conde, los Arabes Ill, 5, 17. 
Vin. Mu. - 





Mann sei. Dieser verliens Tunis, um üher Aegypten nach 
zu wällfahrten, fand uber in Aegıpten Steckbriefe vor, die 
Mm, ine als Armer Inugunm reiste, aus der Hand Ihn al’Bara’s 
| "waren. 'Ea herrschte soch die Drnastie der ajjubidisehen 
Saltane- im Angypten *), also eine Familie, die von vorm herein 
den Futimiden entgegen war. Alulbasou wurde sofurt in Ale- 
sandrin ala verdichtig behandelt. Dau Ansehen, das er unter den 
dort herum wohnenden Kabilen is ove bei seinem ersten Auftre- 
ten sich erwarb” und der Zudrang dieser Leute zu ihm wnr gewiss 
‚des Dberrichters von Tunis zu hestärken. 
enge Rasur, ba aufs Höchste sie da Abnlhasan im 
Kit hei. der Audionz, die ihm der Sultan sb, auf denen EX 





an 






artig erzählte Wunder. Wir möchten den Teuilichsien rund 
der Schonung des Scheich is des politischen Duruhen suchen, 
welche Jamals Aegypten und ganz Nordafrika erschütterien. Die 
ajjuhidlische Dynustis war dem Sturze nahe und mannigfüche fremde 
und einboimische Kriegsbestrehtngen erhielten stets nene Hofürch- 
tungen und neue Erwartungen in vollem Atbem, Auch die Hoere 
der Christen, welche in den letzten Jahren schon manchen Vartheil 
hatten, forderten die sirengste Aufmerksamkeit, Sa 
konnte. der arme. Scheich. Alulhosan sich Gewaltthätigkeiten ent 
ziehen, die ihn in ruligern Zeiten sicher die Freiheit, wo nicht 
das Leben gekostet haben würden. Was ein 'Tumart versucht hatte, 
konnte ja auch dieser seltsums Alide unternehmen, nd wus im 
Sturse des Murubiten-Reiches dort gelungen war, ılas konnte 
wirder gelingen, Daran hätte man: sicher nusduueroder gedacht, 
wens sicht die genannten Kriegsstürme den Blick von Abulhasan 
wegrgeleukt hätien. 
Er zog sich Irotz der Ungutst des Oberrichters Ihn ol Barn 
wieder nach Tunis zurück, wo er so glücklich war, ih einem 


1) Wahrscheinlich regierte damals Eimelik el 

El- N ol Kamel, der hi Friedrich I, die are ap 
sehlaisen balte. 8. Merbelot Salalı 9. 741. Schun beim Sluren des et. 
schen Chalifates in Acgrpiea durch Saladin waren die schiltischen Bestrebungen 
im Siane des Volkes so loonkor begründei, dass Abulfedu sagt, #4 külten aich 
nicht „zwei Goischen miteinander gesiossen“, ule das albaaldluche Chalifat 
wieder pen era rei A (Abulfeda MI. 8, 635 ed, Meiskeı Doch 
bewies die Dlülbe des Hele er Mowahhiden in West et 

Kraft der Alldenunsprüche, alriku die [ortwährende 


2) WEN g Aut ht a JE lt lau las a a 
Pe € & gaal NE f 110,2, HuEl ist im inne Zusammenhang 


wahl apeeiell auf die „, Kabilen‘ -Srkaime Nordafrikas zu börichen, wie bei 
Ibn Mogaizil und AA, üfters, 


ke 
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andalusischen Kunben einen Schüler. zu erziehen ’), ‚der ihn, wie 
es scheint, am Fähigkeiten weit übertraf und olme dessen Hülfe 
er kam einen Orden gemtiltet hätte, der bis zur Stunde noch 
fortblüht, Später schlug er seine Wohnung in Alexandria ') auf, 
wo er, wie es scheint, wenigstens Jas letzte Decennium seines 
Lebens zubruchte und sicht nur von einer Schnar ‚Sufis nn 

war, die gemeinschaftlich unter seiner Leitung lehten; sondern 
auch von fern. her, als Orakel in Suß-Frogen, besucht, wurde. 
Er verliess Alexandrien öfters, um an. verse iedanca Hauptorten 
namentlich Argrpiens „zu Iuhren und zu wirken. Wir finden. ihm 
in Manssurn, in Kabira ?) und dem damals sehr hlühenden Koss 
os] in Oherägypten. Von da aus war er eben im Begriffe eine 
Pilgerreise zu muchen als ihn (Fi J. 656 /1259) im Jahre der Ein- 
meh Bagduds durch die Mongolen der Tod ereilte *). 

| j in Il; 

Der Hauptgrund, warum Abullasan Schndell die Jetzten Jahre 
wehbes Lebens weniger angelastet zuhrnchte, ist wohl der, dass er 
immer demlicher aus dem Nimbus alidischer lerrschnfisansprüche 
heranstrat un die schiitischen Elemente, welche durch Geburt und 
Erziehung an ihm hafteten, lediglich dazu henutate dus innere Le- 


ben der Inlambekenner mit nenen Vorstelluigen zu hereichern, 
Dass er sich der Herkunft von Ali’ rühmte, geht aus dem 





Diem hrrvor. Diesen Ruhm theilie er freilich mit vielen Scherife. 


war seine Jüngerschalt unter der Leitung eines Aliden 





a —— 


„ F..110. b. Ala Schadeli deu Abnlahbes Ia Tunis keunen lerute, Auge er: 


0 Ip Sg und Al 3, U . Splter begleitet Abulabbas keinen Lehrer 
nach Argrpien, In Balrawim ih fir „Sehirkanlsnnchi" ‚ul KL Ist Anselbat 
Schadeli von Wells umkrelat, wie von Mücken, I >11, b, 

2) Na wards er eine Zeit lang ala Gefangener behandelt, T. iit. a. 
Wir können Wie Zeit dieser Gefangenschaft wicht genau nageben. Auch f. 113. 0. 
int er in einer Festung Kalä; und zwar, wir es scheint, als Gefangener, 

3) In einem Kloster, f.-212. a. Aber auch In den Schulen, f, 101: b. 
Sell ls, Im Boss (ves}), f 129.0. f. In Manssura f. 102. ». 

#4) Uober dan Todesjabr Abulhanens ist Ihn Mogniail mit den Angaben 
Hadschi Chalfa's und Muradgen’s d’ Öhisson im Einklange- Der Urt seines 


Tades int schwer zu  ealiieiar: Nach Ibn Mogizil 1.58. a. alarb er. umriogt 
von mehrern Jingern, weranter- (Ümar) Abalahlns sun ‚Murcia den eriten 


ang behauptete, in ws (Namlteräf), Die nühern Udstände des Todes 
giobi Ihe Mugaizil apäter (f, 114,5.) un und bereichuet wieder Hamltara (hier 
ar geschrieben) ala Todenort; 1. 115: b. wird mundrücklich gesagt, dass er 
auch in Hamiterä oder Homeiterä begraben sel; ‚Am genaonaten ist die Beim 


mung: Apwall ay.b (al) de löne Kay walls N sl 
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aus der Familie der afrikanischen Idrisiden um #0 bedeutender. 
Kinige Glieder jener fatimilischeu Regentenfumilie hatten aick nach 
dem Sturze ihrer Prunstie in übgelege Grbirge zefli htet t) 
und von solchen Flüchtlingen mochte der Lehrer und Führer Abul- 
hasans abstammen ’). So hängt sowohl das leibliche ala das geistige 
Leben Abulbasans mit dem Stamme des schiltischen Bekenntniages 
zusammen. Seine Schüler legeu ihm Attribute hei, die fast buch- 
stähblich mit jenen übereinstimmen, worin sioh noch his zur Stande 
die Ansprüche der Herrscher von Marokko kleiden "j; er heisst 
nämlich der grosse Weli (ih), Scherif, Nachkomme Ha- 
schen», Hasoas (a =), Enkel der Fatimu („eDLih) +), Ines 
könnte scheinen, dass seine Anhänger mit den hei undern ulidischen 
‚rütendeuten bervorgetretenen Ansprüchen nicht zufrieden seion, 
denn es wird von ihm gesagt, er sei aufgetreten im Besitze des 
grossen Chalifates, der höchsten Weli- Würde. (ak nEieR Ai. 
Be. 4. 102. a.) i 
















Doch gerade darin log für Ihn die Versöhnung mit der Poliik, 


Er und seine Schule nahm dieses Chalifat in einem symbolischen 
Sinne, wie wohl auch andere Mystiker. Mit diesen theilte er den 
Gegensatz gegen die herrschende Dinlektik und Cusuistik der 
Schule. Die Opposition reichte su weit, dass er von dieser Suite 
ber während seines Lebens und in seiner Schule anch seinem Tode 
manche Verdüchtigung zu erfahren hatte, Seine Jünger finden für 
nöthig ihn gegen den Vorwurf der Heteradoxie in Schutz zu neh- 
men und machen namentlich geltend, dass Autoritäten der alreng 
scholastischen Biehlung mit ihm in Aesgypten freundlich verkehr- 
ten *), ‚Freilich kann Iba Mogaizil nicht verbeblen, dass sein Meister 
Männer wie Halläg und Ihn *Arabt, die mehr als anrüchig wnren, 
mit Liebe citirt hube, doch erläutert er die UHinneigung Abolbasans 
zum Letztern auf eine für die Scholastiker beruhigende Art &}, 


1) Abulfeila annal, od. Heiske I. $, aa. 
2) Ibn Mögaizil giebt f. 116, a von ihm selbst an bie uf Kbalkddn, 
Schodeli und von da his auf Ali zurück die Buecessiunahaite mm 
Urdens an. Der Meister Schadelis wird so bezeichnet: Kult ale 


| y 
lb a ann de ara! RE hun uni al un, 
3) de Sasy, ehrest. ar, I. od. &. 413. 
#4) Ibn Mog. f. 102, 
5) Ibu Mog. f. 101. b, 


6) Es wur nach f. 129, b, eine Eintzlickung in loss (yorä ie Ober- 


ügrplen), in welcher Schäleli seine Liebe zu Hallä£ („>) erklärte, Als 
ihn ein scholantischer Gelehrter fragte, was er Yun Ibn "Arabl kalte, #0 halm 
er gesagt: Er ist ein heizer (su); als ihn aber «in Su dasselbe frage, 
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Jedenfalls wär seine Opposition gesen die Scholastik eine 
sulche, welche sich mit schwärmerischen Lieblingshleen der Jere- 
ten Muslimen in Verbindung setzte und sich streng von der Art 
unterschied, wie philssnphisch gebildete Männer, z. B. Ihn Sinn, 
der orthodoxen Schule gegenüber standen. 

ibn Sina lehrte, die göttlichen Einflüsse auf die Menschheit 
beilürften keiner persönlichen Vermittler wie keiner vermittelnden 
Zwischenkräfte '); ein Sulz, der in der nächsten Consequeme s0- 
ar die Sendung Möhammeils in Ihrer Bedeutung aufbob. Schudeli 
Geregne lehrte, dass nieht our in Mohammed und vor ihm iu den 
Propheten persönliche Vermittler aufgetreten seien, sondern daas 
fort und fort solche, wenn auch in anderer Weise, auftreten, 

Das ist ein Grundgedanke der Mystik nicht nur unsers Scha- 
deli, aundern des Sufismis seit wenigstens dem 12. Jahrhundert; 
durch ihn allein kommt einiges Licht und einige Consistenz in die 
donkelu und schwankenden Acusserungen der Sufis dieser leriode 
über die Weli-Wäürde (&).), über die „Pole* (Hal) umd die 


„Hülfe* (>=) einer jeden Zeit *, Die Vorstellungen von 
der hoben Gewalt eines Weli und „Poles* köunen zugleich die 
ron mir hervorgehobene Erscheinung. erklären, dass die schilti- 
sehen Imamntsansprüche in den allgemeinen Suf-Dignitäten auf- 
gingen. Vernehmen wir die nähern Bestimmungen über die Weli- 
Wärdo und ihre Grade Die Weli-Würde steht schr hoch. Dass 
einige Sulis sie sogur über das Prophetenihum gestellt haben, 
wird. zwar von Ihn Mogaizil nicht gebilligt, aber doch gegen den 
Vorwurf der Heterodoxie geschützt *}, Der SchadeliJünger Mo- 
bammed Werk unterscheidet eine äussere und innere Weli-Würtde; 
die äussere steht unter dem Prophetenthum, wie dieses unter dem 


habe or genutwurtet > Er ist einlleiliger No f. 124 u. 128, b. Man ver- 
gleiche. den seltsamen Grundsatz in Minhäf ul-Tokard von Inmail Ankyrawi 
5. 16. el, Buläk 1äd. aus Aut > >, enäsduall olüs Js 9 
Ar le all, 

4) Ihe Mognisil lässt f. 90. b& Mohnmmed sich in einer Vision über Ibn 
Sina beklagen: Fa, ni AN rail „Er will &0u Gott gelangen 
ohne itnino Vermittelang. 

2) Es geht aus der ganzen Aussinanderseizung des Ibn Mogaizil hervor, 
dass zwischen TE und AbS kein wesentlicher Unterschied sei. er 
„Pal'* niner- Zeit erhält nur insofern den Naiton Js „Hülfe”, als er eine 


Zußucht Für die Imero Bedürfnisse aninnr Zeitgenomen ist Val dio Be 
stimmnng in Abdu+r-Mazeug's Dietiommry of ihm technieal Terms uf the Suls, 


Calontta 1845. 5. 136. (om Yu ll Leu bon bill 42 Sy ail 
eu ae 
HF. 1W, a 
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spiration, steht über der Prophetenwürde uls solcher. Uehrig 
kat Mohammed auch diese Innere Würde gel TEHR >= 
Die Vollmachten, welche der Weli bat, sind au ansserordent- 
stellt, in wie fern sich der Weli vom Zuuberer unterscheide 2), 
Er verwandelt, verseizt sich von einem Ürte. zum andern, nutzt in 
Acnter ein, setzt ub, belebt und tötet, macht krank und wenund 
n.2.1.*). Nach der eigenen Erklärung Abulbasuns sind die Welis 
besondern berufen, ein auf uunserordentlichen Wegen erlangten 
übermenschliches Wissen zu besitzen *), Sle zerfallen in mei 
Klusen: Süuhatitute der Propheten und Substitute der Apastel 
oder Gottgesandten *). 
wertlie Acusnerung. liber dis Verhältnis der „Pole“ oiler „Hüt- 
fen“ zu den Wells enthält, heisst es, Gott habe seit dem Ver 
schwinden der Propheten die Erde nicht ohne Männer gel a“ 
welche ‚ihre Thätigkeit fortführten, Die Welis, „deren Herzen 
nach den Herzen der Propheten sind“, haben diesen Beruf. 1 


gebe (in jeder Generatinn) 300. Wels, duron seien 70 Vurder- 
männer (=>), weiter 40 Zeltpflöcke ($ös}) der Erle, zen seien 
Hauptleute %) (18), siohen Olmänner (-G,=), drei seien die 
Auserwählten („FH ) und Einer ‚die Hälfe ( u), 
Gehe die Hülfe mit Tod ab, sa worde sie aus der Zahl der 


drei Auserwählten ersetzt; dio neue Lücke werde aufsteigend er- 
gänzt, hin ein Weltmensch die Zahl der 300 voll machen mise 2) 


Apostolut (K\-); die iunere Weli-Würde, der Zustand der In- 












N ee et en Lo a 

2) FE. h 

2) dd > >, Er ei) Au dei 
ed, ays Kal, gin lin parals A, an AS, Lama 

4) Vgl. F. 129. a., wonach Zubäll die tiefe Vertrautheit mit den 
Früchten der Innern Wissenschaft it, 
de! Saat mi. 1. 5% I. Weber die verschledenen Bedautangen von 
„Abdal® vielleicht bei einer andoro Gelegenheit, 

6) „Nakib“ wird bei Ibn Batista von Defrömary (Voyagen d'lko Batuutah 
Parin Erb H 132.) mir „ebef des Allden" hen Kirn | 


. DDP, 85 b. Im wellern Verlaufe der Auseinapdersetzung Fährt Ibn 
Moguizil verschiedene Eintbeilangen der Schanr der Wella an: Nach f. B6,h. 
"hätt Abulkasnn die Gesammtzahl der Welis anf 424,000, wos Ihn Mo- 
Faizil ein Kritischen „Aal all, netzt: 


5 u u u ef > As 
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Yon einzelnen dieser Rongordoungen eind schon längsı die Zul 
verhältnisse mitgetbeilt, ohwobl etwas abweichend '); Nach allen 
Darstellungen bleibt das feat, duss der „Pal“ der Träger einer 
himmlischen Vollmacht sei, Me 9 12T ERZIEHER 
Der Besitzer dieser Vullmucht nimmt daher förmliche Huldi- 
gungen at, wie der reehtmässige Chnlife. Anch Schadeli erhielt 
saulehe Huldigungen, zum Beispiel von Ahul-hoggäg *). Das war 
ein fühlbarer Ersatz für den Abgang der politischen Huldigunge 
welche sich an das Imamat knüpfen sollten. Die Anschauung 
von einer besonderen Vollmacht der Welis und „Pole* aind ohne 
Anstand in den Kreis des aunnitischen Mysticiamus unfgenommen 
wurden, Wo dieso Anschaunngen zuerst hervorgetreten seien, 
kaon ich nicht bestimmen, | - | 
Schndeli fand jedenfalls die Idee von den „Polen hereils 
vor 2), wie schon au= dem Umstande erhellt, Jass er in seitor 
Jugend (s. oben) in Irak nach „dem Pole“ fragte; auch hat sich 
diese Vorstellung nach ihm ‚weit über die Gränzon seiner Anhänger 
ausgebreitet, aber sie wird unter diesen vorzugsweise gehrgt, 
In dieser Beziehung kann ein Ausspruch geltend gemacht wer- 
den, der die hervortretendsten Auszeichnungen der Schadelie au- 
giebt und dabei besonders bervoshebt, dass in ihrer Mitte stets 
der „Pol“ oder die Pol-Würde sich finden werde *). Wie weit 
solche Ansprüche nuch von andern Orden geltend gemacht wurden; 
muss erst bestimmt werden. Sicher ist der Schndelische Orden 
ein vorzüglicher Bewahrer der Vorstellungen vum „Pole“ n. dgl, 
geworden. Wenn derselbe gleichwohl nach uunsen bin stiller, 
weniger Aufsehen erregeud auftra als =. B. die Rufais, a0 spricht 


f) Marmul, deseripeion general da Africa. Granada 1573, 1. fol. 61. 0, 
„Dizen was ygue la. cleneis diving esia pucsia eu au genaral ‚gue, Iamun el 
Cntb (que qwiere- dezir el sancto do los simetos) elıqual nligm del mımera 
was auliguo de quurenta Ilammde Imtel (que qulere dezir Ioa Ironcon) y 
bawen iu eloccion Je otras wotenta del numers de sicle elenios y setenta 
veinen. 


2) Dieser erzählt von alch wis er manch Aloxunidria erkommen um] zu 


Schadeli gelangt dei: ya) Kanı aka ılın N use din Mag, fe diem 

3) Koscheiri kennt nach keine „Polo. Lass die sußschen Glossarieu 
von Gerkani (Tarifht) uud Abdu-r-razeng des Ausdruck AS auführen, in 
ustärlich, da ale aphter, als 'Sehadell aim, Wei. de Sary, Pemd- Namel 












Ahle LIX. Zur Zeit Ibn Batuta's nahmen bereits einzelne Scheirbe diesen 
Titel an Voysges Wlbn Bat, von Defröwery 3. 155. Der Name Isotb-ed- din 
kommi schon im 12, Jahrh, ver. 


Pay I, 05 it Kay al rest 
Dr Kt lt an 
1ayl Lost Bis Aal.) KUH alt MT 106 Ri 
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das zu Gunsten der Grundrichtung des Stifters und mmneht die 
verschiedenen Lobpre n erklürlich, welche Ihn Mognizil an- 
führt 1). Er hreitete sic ins Aegypten, Südambien, Nordafrika 
un, wie es scheint, in Syrien *) aus, und brachte, nach dem was 
uns vorliegt, eine nicht unannehuliche Zahl von achtungswerthen 
Häuptern und Schrifistellorn hervor. Sehr grosse Verehrung ge- 
niesst Omnr Abul-abbus aus Mureia, der „Chalife und Erbe“ 
Schadeli’s 9); ihm folgte Täg-eddin Abulfadl Ahmer Ihn “Ark- 
allah (F 709 /1309), Schüler des Vorigen. Er schrieb unter An- 
derem das Leben seines Lehrers Abul-abbäs (Casiri I. 8. 339) 
mit Nuchrichten über Ali Abulhosan selba. Es wird van Ihn 
Mogaisil sehr oft angeführt *), auch Hadschi Olulfü kennt es, 

Unter den spätero Schndelischen Schriftstellern ist der hei 







KCasiri und H. Chalfa genannte Dichter Ali Ihn Wefä beachtens- 
werth (F 80771404) >), 


Er ist nicht zu verwechseln mit dem ebenfulls mystischen 
Dichter Muhommed Wefä, welcher sich wie der erstere zur Schule 
Schadeli’a bekennt. Muhammed Wefä int nach Ihn Mog. £. 123, a. 
Vater des Ali Wefä. Er ist Verfasser des Werkes „ya lese), 
wie, a0 scheint «=, des Buchses iss], von welchem Casiri 
spricht (1. 8. 231). 

Die grösste Aufmerksamkeit verdient sein Diwan, der uns 
unter den Rehm’schen Handschriften vorliegt '), 

Dürfte man nach dem Geiste dieses Diwans die ganze Schade- 
lische Schule beurtheilen, »0 miünste man die unter unfgeklürten 


. Arabischen Schriftstellern allgemeine Annahme, dass die Magrihiner 
einer abergläubischen Kabbulistik ergeben seien, der Lüge zeihen: 


un die Oden von Muhammed Wefä atmen grosseutheils den Geist 
her frendigen Huldigung gegen Allah, ohne störende Beimischun ar. 


— 





= 4 ' 
1) Ali Kurasebi ang: bo pub na fa aaa La Lila li 
rl Ibn Mas. f. 108. 6, 
2) Es ist mir wahrscheinlich, dass die won Magir-eddia In seiner Ge- 
sebichte von Jerusalem genannten Welät identisch mit den Schateli aind, 
3) nu, 3,1, f, 4. =. Dieser Schüler begleitele den Scheich 
Schadeli etwa von 1245 an fast überall his bla zum Tude. 
4) Cod. Helm, 53, f. 45. b. 58. a. 67. 6. M, Chalfa V, 9,31%, Kr. triaB. 


Fo ä 
5) Bibl, .Kacur. 1. 3. 180, I..Chalfs IL 3. 251. 


6) Nach H. Chalfa IV. 3. 43. Nr. 7568. und Col. Rehm. 33, f 190. b, 
und 123. a; | 


7) Cd. Bekm, 6, HN Aut Ne al la 
AI SCH. En 





- . u = . u 
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Doch bleibt es im Ganzen unwidersprechlich, dass unter den 
Schadelie die magribinischen Künste der Beschwörung und die 
Alchymie-eifrige Pflege fanden. Jene Vorliebe für magische Be- 
schwörungsformeln, welche in Manritanies mehr als anderwärts 
herrschte und herrscht, ist nicht zufällig von dem einen oder andern 
Mitzliede des Schadeli-Ordens gepllegt worden, sondern der Stif- 
ter ging hierin selbst mit seinem nunssgebenden Beispiele roran, 
Das berühmteste Produkt dieser Art ist jenes, mit dessen 
Abfassung Ali Ahullasan Schadeli sein Leben am rolben Meere 
auf der ‚Feel Wallfahrt nach Mekka beschlossen bat, Es führt a 


den Namen „=! > „Perikope des Meeres“. Es ist ein Schiffer- 


gebet, das zugleich die Spuren einer kabbalistischen Richtung, 
wie einer stolzen, feindlichen Gesinnung gegen Nicht-Muslimen 
verräth. Es int arm an Gedunken und verglichen mit den Oden 
des Schndeli Muhammed Welfä kaum einer Beachtung werth, aber 
es hat ein historisches Interesse, U. Chulfa widmet dieser Gehets- 
formel einen eigenen Artikel (H. Ch. IN. 8.56 f.), worin er unter 
Anderem angiebt, der Verfasser derselben, Abulbasan, habe ihr 
eine ungemeine Wirkunge, DOAgyIpRLAR. Bagdad hätte nach Scha- 
deli’a Meinung von den Mongolen nicht eingenommen werden kön- 
nen, wenn ihnen diese Formel entgegengeselzt worden wäre. Das 
Juhr der Verfossung derselben ist zugleich das der Eroherun 
Bapdad’s (656/ 1238) und den Todes Schadelf'e. Ku Kaommt'an 
vor. Uns liegt der Text in zwei Handschriften (Nr. 12 u. 20 
Eod. Rehm.) ver; auch Ibn else spricht davon (f. 10%. b.). 
Benchteuswerth int der Anfang der Formel, in #6 fern die Auro- 
fung jd*all wie in manchen schiitischen Gebeten, wenn ich nicht _ 
irre, absichtlich #0 gewählt ist, dass an Gott und All zu gleicher 
Zeit erinnert wird '). | — 

Jedenfalls stand Schadeli ursprünglich auf einem Standpunkte — 
von welchem aus es nahe log, in eine extreme schiitische Rich- 
tung zu gerutben, und es bleib ein wesentliches Verdienst ron ihm, 
zwischen sunnitischen und schlitischen Anschauungen eine Verein- 
barung angestrebt und auch, obschon nicht einzig und allein, 
durchgeführt zu haben, | 

Ein anderes Verdienst friedlicher, wenn anch nicht so ernster 
Art würde unserm Schriche angehören, wenn die Sage richtig 
wäre, ıduss er der Erfinder des Kaffees sei. Diese Sage war die 
Veranlassung dazu, dass der our von Muradgen d’ Ohsson mil 
einigen Worten als Ordensstifter erwähnte, sonst aber in Europa 

1) Lebrigems erhielt Schadeli von seinem Lehrer bei der Entlassang den 
scheinbar inbaltsiosen, aber in Beziehung auf die ulira-schültisebe Lehre vom 
Jei> stehenden Denkspruch: „O Ali, Gott ist Gou und die Menschen sind 
Menschen,“ Ibn Mog, f, 107. u; 








-— | 
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unbekunst gebliebene Schadeli ein Paar Mal erwähnt wurde. 
Kiehuhr hat bei seiner Anwesenheit in Makba 1763 aus mönd. 
lichen Mittheiluugen die Sage au men, dass ein Scheich 
Schadeli vor 200 Jahren der e Begründer der Stadt Mokha und des 
dortigen Kuffeebetrieben | en sei; Sein Grah wird bei Mokhn 
gezeigt, An” 1 'hor von dieser r Stadt führt seinen Namen uni “eine 
Später (IS 2 ) hat de Sacy (Chrestan, Baur l Ausg. b. u. B 274) 

aus dem Dschibannema die Stelle witgetheilt, worin Hadschi Chalfa 
ien Ursprung des Kaffeebetriebes auf den Scheich Schadeli zurück- 
führt. Während bei Niehuhr der Scheich Schndeli ahıe weitere 
Chnrakteristik genannt wird, kennzeichnet ihn H, Chulfo »6, dass 
er mit dem von uns behandelten Ordeusstifter identisch sein .muns, 
denn er wird ausdrücklich Abulbosan genannt unıl als Magribi 
bezeichnet. In dem irenen Schüler Umar, welcher bei II. Chalfı 
um die Leiche Schadeli’s ist, erscheint jener Abul- Abbas Omar 
aus Murcia, den wir oben als den vorzüglichsten Schüler und ala 
den „Chalifen“ Schadeli’s. kennen gelernt haben. Aber die Er- 
zählung hei-H, Chalfa ist #0 seltsam sagenhaft, dass es schwer 
ist, den geschichtlichen Kern herauszufinden. Ihn Mognizil sugl 
nichts vom Kaffee, 

Jedenfalls scheint der bei Niehuhr genannte Schadell ein „pä- 
ierer Scheich aus dem Urden Schndeli’s zu sein }), 





Nachtrag der Redaction. 
Zu 8. 14. Aum, 2. Eine Biographie des Scheich Aba-I-hasan al-Mazrihr 
asch-Schalill stcht auch in Ühml's Nafakät-al-un. $ de Sary Nütleen ei 


n ertraits de deux MSS, pera, eootenant Ina vies des Sohn (Sonderabdruck aus 


Nut, ei Exte. Tom. KIT.) S. 143. 

Eu 8. 16, Anm, 1, Der Name Haldkn acheint In Beriebung gesetzl 
werden zu müssen zu der gleichnumigen Serte, welche ihren Site 2m Taru- 
"lant hatte. 5. fiartas ed. Tarnberg 5. A 25%, u dio Lexx. u, d. W. 


7a 5.16 Ann. 3: Die Naemruform K-Jöch einpfiehlt sich weder dutrl 
ein arabisches Ausschen, noch int sie anderweitig heglaubigt_ Michtiger ist 
es, die zweite Silbe mit Kesre und dannch auch das nomen gentilo Schalili 
(Schalill) zu sprechen. Vgl, Veh, Enbb-al-Lubäb 3, ev Anm. e, und 
die daselbst citirten Worte des Kamus ; Fleischer, Catal, Lips. 5.449 coL } 


zZ. 14; 15, wo der Name (sie) ia geschrieben ist, 
1} Von Hammer nimmt die Identität beider an md macht den Inden 


ilfter nach Niebubr zum Palron der haffeesieler. Gesch. des oam, Neiches 
1. 8. 139. II. $, M8, Kleine Ausg. Vel, Niiter, Arabien Il. 8: 564 I 
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Zu 3. 16. Ann. 4. Weber eh lady > a Marasll TI, S..Ar. 
uchat Juynballs Note; Moves Phoenizier IF, #8, 404. — Eior Hawptatells 
über die Wasserleitungen von Carthaga int der ans Abu-Uhnid al-Bakri ent- 
tchnie Passns. in der ananyin, Description de Ale par „Kramer s.F, 


Val. dan. 5. IM, en 


Zu 5. 19, Anm. 4, Die Wiste Alb in Obersgrpian;/Ta. dur da vn 
unbekuunte 1,49: Tingen soll, wird ‚ausführlich behandelt van (mar 
in Ai Biioiren göngr, et bist, sur Ihgrpte Vom, IT. $. 162— 172, — Die 


übliche. „Schreibung des Namens. ist Tolue,, u. Abulfodi Geogr. 8. Me & 
Jüküt Maschtar, 8. #,. Me. 


Zu 5. 4. Anm. 2, Vgl da» von Fleischer A. L.Z, 1839 Ar. 202 eol. 343 
über La und die’ übrigen Stufen der hierker gehörigen Digplläten Gesam- 
melte und Angeführte. 


Zu 8.22, Anm. 7. Diese Gesammteahl simmi mit, der von Mohammed 
seihrt N der Propheten überein; #. Miradgen d’Obasen, übern, 
v. Berk, 1. 8. 107. 


Zu 5. 26; Anm. 1. ‚Auf unsern Abalbasan Schndili wird die kuffindung 
dos Taffers ebenfalls: zarückgefahrt in einer Abkımdlung über Caffee WW 
von. dem Arzte Muhammad ans Hnmdı (God, Scwar. Lips. CCEAVI) a, Flei- 
scher Catal, p, 512 el. 2. — Dass das Grab des Abou'k- Hbagan Chadely im 
Jemeu gezelgt wärde, vermerkt auch Abd-aul Rörym voyngs de (lude & ia 
Meoque Kraul, par Langelea, Je EL 5. 18 Leber die Eätdeckuig lea Cab: 
wrankes vgl. noch. Müdiger. xa Wellstedis, Reisen in Arabien 1.5. zad 

As. 377: 
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Ueber Häschim und ’Abd-el-Muttalib die Vor- 
fahren Muhammad’s und über den Ursprung des 
Familienhasses zwischen den 'Abbasiden 
Yon 
Prof. F. Wünstenfeld '). 


In dem Nachfolgenden sind aus dem Clnssenbuche des Ihn 
Sn’), von dessen Inhalte ich im +. Bande dieser Zeitschr. 5. 197 If. 
eine allgemeine Uebersicht gegeben Inbe, zwei Abschnilte fast 
wörtlich übertragen und daran Einiges uns einer. Abbandlung el- 
Macrizi's nngeknüpft. 

Häschim ben "Abdmenäf | 
der Urgrossroier Muhummad’s, soll ein Zwillingsbruder der 'Al 
Schams gewesen und beide mit der Stirn, oder die Stirn dos einen 
mit der Hand des anderen zusammen gewachsen sein, #0 dass sie 
bei der Goburt durch einen Schnitt getrennt werden mussten, was 
uuf eine Feindschaft der Brüder und ihrer Nachkommen gedentet 
würde, Häschim vereinigte sich mit seinen Brüdern "Abd Schams, 
al-Muttalib und Naufal, um die Regierungs- und Ehrenänter in 
Mekks an sich zu reinsen; diese bestanden in der Aufaicht über 
die Ku’ba ala Schlüsselbewahrer, in der Anführuog der Truppen 
ala Fahnenträger, in der Beköstigung der Pilger und dem Vorsitz 
im Gerichte, ihr Grosarater Coceij hatte diese Aemter seinem 
Sohne "Abd el-Där wod dessen Nachkommen vermacht und damals 
war 'Amir bea Häschim ben ’Abılmenäf ben "Abd el-Där im Besitze 
derselben, Häschim aber und seine Brüder bielten ihre Familio für 
würdiger, da sie in Mekku eines grüsseren Anschens genossen. 
Auf ihre Seite traten die Banu Axad ben Abd el-Ozrä ben Cnceij, 
Ban Zohra ben Kiläb, Teeim ben Morra und el-Häriih ben Fihr; 
'Amir dagegen wurde In seinen Rechten durch die Bany Machzüm, 
Sahm, Gomah und ’Adi ben Ka'b unterstützt; die Banu "Amir ben 
Loweij und Muhärib ben Fibr blieben neutral. Die Mitglieder beider 
Parteien verbanden sich durch einen Eidschwur, sich gegenseitig 
zu unterstützen und nicht zu verlassen, und es wurde. dabei eine 


1) Bei der Generalvorsammlung zu Göttingen am 30, Sopt. 1852 vor- 
D. Red. 


gelragen. 


u 


Mi. 


Wüstenfeld, über Hisekim u Abdeel-Muttalib die Vorfahren Muh. +20 


feierliche symbolische Handlung verrichtet: die Anhänger des Hä- 
schim. brachten einen Schlauch mit wohlriechenden Kasenzen zur 
Ku’ba, in welchen ein Jeder, indem er den Schwur leistete, die 
Hüude eintauchte, womit er dann die Ka’ba hestrich ;. sie erhielt 

duron den Namen „die Duftenden“; "Amir und seine Anhänger 
brachten einen Schlauch mit Blut zur Ka'ba, in welches sie, in- 
dem sie schwören, die Hände tanchten, und sie wurden „die Ver- 
schwornen“ oder „die Blutlecker“ genannt !). Während so alle 


Vorbereitungen zu einem blutigen Kumpfe gemacht wurden, kam 
unter ihnen ein Vergleich au Stande, dass die ’Abdmenäf ben Cogeij 
das Ehrenamt der Beköstigung der Pilger mit Speise und Tr 
hekommen, die "Abd el-Där aber die übrigen Aemter behalten soll- 
ten, iumd in ihrem Besitzo blieb auch das Gerichtehaus, bis es 
'Ikrima, ein Sobn des oben genannten "Awir, an den Chalifen 
Mu’äwin verkaufte, welcher es zur Wohnung des Emir von Mekka 
bestimmte, was es unter den folgenden Chalifen geblieben ist, 
Da 'Ahd Schams viele Reisen unternahm und selten in Mekka 
unwesend war, auch eine grosse Anzahl von Kindern hatte, die 
ihm die kostspielige Bewirthung der Pilger schwer oder unmög- 
lich muchte, so kumen „die Duftenden‘“ überein, seinem Bruder 
Häschim das Ehrenamt ihrer Beköstigung zu en, 






jedes Jahr, wenn die Zeit der Wallfahrt berannahte, pflegte er 
un die Cureisch eine eindringliche Rede zu halten, warin er ihnen 
einschärfte, wie sie von Gott dureh den Besitz der Ka'ba be- 
gnadigt und bevorzugt seien und dass es daher ihre Pflicht sei, 
die fremden Pilger mit allen Ehren zu empfangen und nach Kräf- 
ten.zu bewirthen. Er selbst verwandte daan jährlich eine bedeu- 
tende Summe und ron dem Coreisch, die nicht sehr vermügend 
waren, schickte ihm Joch jeder zu diesem Zwecke jährlich hun- 
dert Grivchische Ducaten. Häschim liess bei dem Brunnen Zamzam 
eins Cisterne anlegen, in welche dns Wasser ans den- übrigen 
Brunnen von Mekka geleitet wurde, damit die Fremden für sich 
und ibre Thiere einen hinreiehenden Vorrath hätten; die Bekösti- 
gung nahm ihren Anfang einen Tag vor dem Tage el-tarvin ®) 
und erfolgte in Mekka, Minä, Gam’ (d, i. Muzdulifa) und auf dem 
Berge "Arafa, sie bestand uns Brod und Fieisch, Brod und Butter, 
Butter und Graupen oder Graupen und Datteln. Auch in Mink 
wurde Wasser gereicht, wo es damals in Cisternen noch wenig 
gab; bis die Fremden von dert zurückkehrten; Jdaun börte die 
ewirtblung auf und alle machten sich auf den Heimweg. 

Um die für so bedeutende Auslagen nöthigen Geldmittel 

herbeizuschaffen, suchte Hischim seine Handelsgeschäfte zu er- 


1) Camus p. 10. 
#4) Beiske zn Abulfod. Annal. T. I. p. 643. Es ist aber nieht "Abd- 
altah ben el- Zobelr, welcher die Wasserlollungen und Cisteroen am "Aralı 
aulogen lies, aundern 'Abdallah ben "Amir ben Kareia. Bekri ». v. Kun 


j 
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regelmässig orilnete, so Jass sie im Winter uach Jemen und Ba- 
bessinien, und im Sommer nach Syrien zogen, wo sie bis Gazaa, 
oft auch bis Ancyrn kamen, Hier war er mit dem Griechischen 
Kaiser zusammengetrolfen , hatte sich ihm vorgestellt, Geschenke 
überreicht und dans für die Coreisch, mit ibm einen Handelsver- 
trau ubgreschlossen, welcher schriftlich abgefanst war. Zugleich 
suchte er seine Stummesgenossen ılaran zu gewöhnen, dans sie 
sellist ihre Wanren an die grösseren Märkte brachten und nicht 
bloss auf den durch ihr Gebiet führenden Landstrassen feil boten. 
Auch an el-Nagäschi richtete er ein Schreiben, um die Erlanbniss 
zu erwirken, dass die Coreiach aein Land beitreten durften. 

Auf einer solchen Reise kam Häschim einst nach Medinn, 
wo die Nabatäer jährlich einmal zusammen an kommen und einen 
Markt abzuhnlten pllesten, bei welcher Gelegenheit öfters anch 
Heiratbaverbindungen geschlossen wurden. Er bemerkte bier unter 
der Menge der Känfer umd Verkäufer eine durch ihre Gewandtheit 
und Schönheit ausgereichnete Fran, bei näherer fer 
ob nie ledig oder verheiruihei sei, erführ er, sie sei Salmä, die 
Tochter des "Amr ben Zeid vom Stamme el-Nafdär und mit dem 
Fürsten Oheiba hen el-Goläh verheirathet gewesen, von dem ale 
sich aber getrennt habe, nachdem nie ihm zwei Söhne "Amr und 
Ma'bnd weboren hatte; denn weren des hohen Auschens, in wel- 
chem sie bei ihrer Familie stand, habe nie sich bei der Verhei- 
rathung das sonst ni den Männern zustehende Recht yorhehnlten, 
ibrorseits die Ehe auflösen zu können, Häschim hielt also um 
sin An, und als sie erfuhr, dass er rom edler Abkunfi sei und 
einen hohen Rang eintehme, verheirathete sie sich selbst mit Ihm. 
Zu dem Hochzeitmahle, welches er verunstaftete, Jul er seine 
Reisegeführteb ein, vierzig Coreischiten aus den Familien Abd. 
menäf, Machzüm und Sahm, sowie die Verwalten der Bratt vom 
Stamme el-Chazraf; dann blieb er noch #inige Tuge, worauf er 
unch Mekka zurückkehrte. Salmä gebar ihm einen Sohn, wel 
eher, da er mit grouem Kopfhsor scheiba zur Welt kam, -Scheiba 
genannt wurde und später Jen Namen "Abd. ol-Muitulib erhielt. . 

Bei einer Missärute und darans entstandener Thenerung zog 

Häschim noch Srrien, liess Jdürt eine Menge Brod lacken, that 
&s in grosse Säcke, helud damit seine Cameele und hrachte es 
unch Mekka. Hier haschama zerbrach er dan Brod in Stücke, liess 
Schlächter kommen, welche die Comeele schlnchteten und koch- 
ten, schüttete die Kessel in hölzerne Schüsseln aus und speiste 
die Bewolner von Mekka. Dies war die erste ordentliche Mahl- 
zeit nach dem Hungerjahre, und er erhielt damals erst den Namen 
Häschim d. i, der Zerbrecher des Brodes, während sein eirent- 
licher Name ’Aur war, tind der Dichter "Abdullah ben el- Zihua'rä 
sagt darüber: 


weitern; er war er erste, welcher die Handelareisen der Coreisch 





in A ie Zu AM a u a u “ 


wit den Urspr. den Farmilienhnsses zw. den’Abbar, u. Ömajj. 31 


'Amr der elle bat zerbrochen die Brodstücke für sein Valk, 

Als die Männer von Mekka ia einem Hungerjahre abgemagert waren. 
Von ib sind die Kelsen beide eingeriebiet, _ 

Ile Reise im Winter mil die Acise ja den Sommertagen. 


Ds Anschen und die Achtung, worin Häschim immer mehr 
sliog , erregten den Neid seines Nellen Ouinjja ben ’Abd Schams, 
welcher einigks Vermögen besnas; er gab sich alle Mühe, es dem 
Hischim gleich zu Ihum, war aler nicht dazu im Stande, sond 
erregle nur die Schndenfreude einiger Coreischiten. Ans erger 
fing er nun an, Häschim zu schmähen, und forderte ihn zu einem 
Wettstreit hernus, welchen dieser aber wegen seines höheren 
Alters und Ansehens ablehnte. Indesa hörten die Coreischiten 
nicht uf ihn auenreizen, bis er sich bereit erklärte, um den 
Preis von fünfzig schwarzäugigen Cameelen, welche in Mekka 

eschlachtet werden sollten, und unter der Beilingung einer zehn- 
jährigen Verbannung aus der Stadt für den Uuterliegenden, sich 
in einen Wettstreit um die hühere Ehre einzulassen, Omajjs war 
ılamit einverstauden und ale wählten zum Schiedsrichter den Prie- 
ater der Chozd’iten Abu Hamhoma Hakib hen "Amira, dessen 
Mutter Qlläha eine Schwester des Häschim war. Der ron diesem 
wefüllte Urtheilsspruch lautete: 
| Del dem gllnzenden Mond and dem leuchtenden Sternd! 
Bel der Regenwolke und dem Vogel in der Lifte Ferne! 
Bei allem, was den Wandrer leitet durch Berg und Thal! 
Wuhrkaftig! Häschim übertrifft den Onajja allramal 
An guten Eigenschaften yon Anfang bis an Ende benannt, 
Abu Hambana ist damit wohl bekannt. 


Der Sieger Häschim nahm die funfzig Cameele des Omnjja 
und liess sie in Mekka schluchten und austheilen, währen! Omajja 
auf zen Jahre in die Verbannung unch Syrien ging, Dies ist 
der Ursprung ‚der Feindschaft zwischen Hdschim und Omajja und 
ihren Nachkommen, den Hidschimiden (Abbasiden) und Omajjaden "). 

Häschim erkrankte auf einer Huudelsreise nuch Syrien; seine 
Begleiter blieben bei ihm in Gozzu, his er gestorben war, be- 
gruben ihn dort, und Abu Rehm bes "Abd el-Ozzi el-Amiri, da- 
mals ein jünger Mann von zwanzig. Jahren, brachte seinen Nach- 
luss seinen Kisten nuch Mekka zurück. Dass von den vier 
Söhnen des "Abdmenäf nur einer, "Abd Schoms, in Mekka, die 
drei underen nuswärts trestorben seyen, wänlich Häschiea vor jenem 
in Guzza, el-Muttalib in der Festung Radmän in Jemen und schon 
vor diesem Nauful bei dem Wasser Salmin nuf dem Wege von 












1) Solche Nangstreitigkelten waren unter den Arubern nichts Seltones, 
und wir werden unten noch ein Beispiel davon “eben; undere alnd zwischen 
"Alenma beu "Oldb und "Amir ben el-Tofeil, zwischen ol- Ca'cd’ ben Ma'bad 
uud Dbälid ban MÄlik u. a. arführt worden. 
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eo neh "Irde, angt der Dichter Matrbd ben Ka'b in den 
Be 
Enid it Al nun 


Scheiba ben Häschim gen. "Abd el-Muttalih. 

Nuch dem Tode des Häschim zog seine Frau Salınd mit ihrem 
Sohue Scheiba wieder zu ihrer Familie nuch Medina, Als Thäbit 
ben el-Mundsir,; der Vater der Dichters Hassin ben Tihäbit, einst 
die Wallfahrt nach Mekka möchte, erzählio "er seinem Freunde 
el-Mutiniib, wie sein Neffe Scheihu durch seinen schönen Anstand 
und seine Gesebicklichkeit im Bogenschiessen sich so vortheilbaft 
vor seinen Veiters in Medina nuszeichnete, dass keiner seiner 
Picile das handgrosse Ziel verfehlie, om #0 oft er iräfe, riefe 
er aus: „ich bin der Hohn "Amr’s les edlen“, Ei-Muttalib wollte 
ibn Jdesshbalb #6 bald als möglich wieder nnch Mekka holen, amıl 
wiewohl Thäbit bemerkte, dass ihn seine Mutter und seine Oheime 
nicht an leicht würden ziehen lassen, machte er sich doch nach 
Medion auf den Weg. In Jer Nähe der Stadt angekommen, er- 
kundigte er sich nuch ihm und fund ihn bald mit seinen Gespielen 
heim Pfeilschiessen; er erkunnte ihn an der Mehnlichkeit mit awi- 
nem Vater, umnsmte ihn mit thränenden Augen, z0g ihm ein 
Jemenisches »ridenes Kleid an und sprach die Verse: 


Jar ill > Laut nd 5 Lille Anl ua 


Ich erkannte Scheibn, ala die Sühne der Nadfär (Medinesser) 
sich um ibn snmmelten, em jm Bngensehlessen nich zu üben. 

Tech erkannte ihn, wie er an estalt und Fertigkeit um glich: 
da Sossen mir am ihn die Thränen wie ola Rogenzum, 


Salm% liess el-Maltalih zu sich in ihre Wohnung einladen, 
und ala sie den Grund seiner Reise erfuhr, sträubte sie sich 
lunge, bis jener erklärte, doaa er nicht ohne den Knaben gehen 


würde. „Er ist jetzt erwachan, sagte er, und leht in einer 


fremden Familie, während wir, seine nächsten Verwandten, im 
höchsten Ansehen stehen; der Aufenthalt in seiner Vaterstadi kat 
für ihn besser als der hiesige, er bleibt darum dein Sohn, wa 
er nnch sein mag." Salma hat man mir um einen Aufschuh von 
drei Tagen, und uachdem diese verllossen waren, reiste er mil 
ihm nach Mekka zurück, Als sie dort einzogen, bielten die L:rute 
den Scheiba für einen Sklaven (nbd) el- Muttolih’a und sagten: 
der int "Abd el-Muttalib, mad machılem ihnen el-Muftalik wenugi 
hatte, dass es sein Nelfe Scheiln sei, erkannten sin ihn ohenfulla 
an der Achnlichkeit mit seinem Vater: indess wurde er seitdem 
"Abd el-Muttalih genannt. Er erbie nach dem Tode el- Muttalih' 








dessen Aemter DE), län, und ru die Pilger und tränkte 
ihre Cameele aus den Cisternen der bisherigen Vorsteher, his er 
den Brunnen Zamzam anlegte, wobei ihm sei Sohn el-Härith be- 
hülllich war, Ueber den Besitz dieses Brunnens erhoben die 
Corcischiten einen Streit, indem sie behaupteten, dass er schoi 
von ihrem Aknherrn Ismail, dem Sohne Alvaksias, | en und 
lesshalb gemeinschaftliches Eigenthum sei. "Abd el- alib nahm 
ihn dagegen für sich allein in Anspruch, wollte sich aber einem 
beliebigen Schiedsrichter unterworfen, und man kam überein, dass 
die Priesterin der Banı Sa’d Hodseim in Mu’än; einem fenten 
Plutze an der Syrischen Gränze fünf Tagereisen von Damascns, 
den Streit entscheiden salle, Er brach desshulh mit zwanzig Mann 
son "Mblimenäfs Nachkommen auf, während zwanzig Coreischiten 
für sich des Weges zogen; uls sie eu dem Brunnen el-Fagir ka- 
nioh, fünden ae kein Wusser und sahen milten in der Wüste 
einem qualvollen Tode entgegen. Sie machten sich daher alsbald 
wieder muf um Wasser zu suchen, mund indem das Cameel des 
"Abd el-Muttalik: rasch zuirat, sprang unter seinem Hufe eine 
(uelle aüssen Wunsers hervor. Aus Freude und Daukbarkeit 
wollien die Coreischlien den Streit vicht weiter fortsetzen, indem 
sie sufrten: „der Gott, welcher dir hier in dor Wüsie das Wasser 
schenkt, Int dir auch den Zumznm geschenkt" '., Beim Aus- 
graben bulte er die Gegenstände wieder gefunden, welche einst 
die Gorkomiden bei ihrem Auszüge uus Mekka darin versteckt 
bmtten, nämlich zwei goldene Gazellen, aus denen er Goldplatten_ 
möchte, womit er eine Seile der Ka’hu brkleideto, sieben Schwer- 
ier aus Cala *), weiche er nn beiden Thoren der Kn’ba nufhängte, 
um damit zu einem Schatze für dieselbe den Grund zu legen, und 
fünf vollständige Panzer, Auch den Schlüssel und dus Schluss 
zur Ko’ba mochte er aus Gold. 

Als "Abd el-Muttalib den Brunnen Zuwsum gruh, hatte er zur 
Hülfe nur einen Sohn el-Härich, der damals noch jung war, nnd 
er gelabte, wen Gott ihm © Söhne schenken würde, so wolle 
er einen dersellen zum Opfer bringen, Nachdem ihm nun zehn 
Söhne geboren ward, el sie zusammenkommen und erzählte 

Nee 









ihnen, was er gelobt | alle #timmten überein, dass er wein 
Gelüble halten müsse, er solle den Namen eines jeden von Ihnen 
unuf einen Pfeil schreiben und das Loon entscheiden Inssen, Dies 
geschah, er nahm die Pfeile, gie in dus Innere der Ka’ka and 
spruch zu dem Priester: „‚wirf Pfeile : und als er warf, kam 
auerat der Pfeil des "Aldallah hermun, den er besonders Heb halte. 
Er mühm ihn bei der Hand, führte ibn zur Schlachtbank nnd hatte 


1) Cazwini, Kosmographie, Th, 2 $. Al. 

2) Cala oder Hallah, wine Mafomitade im Indischen Meere, lazwini, 
Kusmögraphle. Th, IL p. 20. — Belalion des voriges dans Nlnde, pabl, par 
M. Reinand. p. LI. 
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schon das Mosser bei eich; seine Töchter standen Unlei und wein- 
ten, und eine von ihnen sugte-en ihrem Vater: „frag doch, ob 
du eine Anzahl deiner Cameele, die anf dem; heiligen Gebiete 
weiden, dagegen setzen kaunst.“ Er sprach nun zu dem Priester: 
„wirf die Pfeile um ihn oder um zelm Unmeele; diey war damals 
die gewöhnliche Sühne für ein Meuschenliben ; aber ulu er warf, 
kam wieder "Abilallah's Pfeil heraus, Er setzte dann immer zchu 
Cumeele mehr ein, bia endlich bei hundert das Tooa auf die 
Camerle fiel, "Abd el-Muttalikh war nm achr froh und die Leute 
mit ihm; während seine Tüelter ihren Bruder "Abdullah mit sich 
nahmen, holte er die Cameele und schlachtete sie zwischen Ch 
und ei-Marwa, Seitdem wurde die Eben; kei dom) Irahe 
hundert Comeelo bestimmt and von Muhammad bestätigt, ge 
"Abd el-Muttalilı war dns Oberhaupt seines Blaisinen,. un 

er lebte, und selbst eine Abtheilimg von den Chozi’a atelite sich 
unter seinen Schute wegen des Besuches der Ka’ıa, mm es war 
ihm um au lieber, sich durch diese au verstärken, als dis Carei- 
sehiten (im Gegensatz zu den Häschimiden, denen er ungehörte) 
uight aufhöärten, eine feindliche Stellung gegen ihn einzunehmen. 
Er rersammelto dessbalb niehben von er aprada Nachkommen, 
dnzu el-Arcam ben Nadhla, el-Dhnbhäk und "Amr, die beiden 
Sühne den Abu Ceifi han Häschim (ran "Abd Schums und Nuufal 
war keiner dalei), begah sich mit Ihnen in das Gerichtahnns und 
schloss mit den Chozä’a ein Schutz- und Trutz-Bündnise, worüber 
uioe Urkondo aufgenommen wurde, die sie in der Ka'ka aufhing- 


ten, ml er sprach daen dio Verse: 


apre gi bus in lm ne il. I hit 
ai Ab ne he a ee ae 1 
Eur dus nd al U NLA 9 


Ich werde, weus weln Ende: naht, Zebeir verplichten , 
an dem, was awischen mir and. "kur '), fustenhallen, 

Inas er den Schwer; dam ainst Bade lior Vatse Ihar, bewahre 
und wie darin are Henek wid 4 List vom echten weiche, 

She hielten treu dem allen Ind mul schwuren deinem Vater, 
und] waren Imosser, ale dl me Verwandt Filır *), 


Er verpflichtete auch in seinem Testamente zur Aufrochthal- 

lung dieses Vertrages seinen Bohn el-Zobeir, dieser wieller hei 
1; inen B I 

Nein KON seinen Bruder Abu Tälh, and dieser geinen Bruder 

Auf arinen Handelsreisen. nach Jemen pflerte *Abıl 1-Muttalib 

hei einem der Himjaritischen Fürsten Pe re 2 a» 

















1) D, L’Amr Muzeigiä, der Sinmmtater der Chosi’a 
2) D. L die Goreischiten , hier mil Auuschluss der Mäschkmiiden. 
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dort einon sehr bejahrten Mann, welcher ihm. rarkersagte, dass 
unter ihnen ein Prophet und ein König aufstehen würde, und 
zwar aus dem Geschlechte Zohra; er nahm desahalb. bei seiner 
Rückkolr die Häla bint Woheib zur Frou und verbeirathete seinen 


w Ab, den Urspr. des Fam 


Sohn "Abdallah mit Amina bint Wahb, welche Muh 
wurde. Ein ander Mal fragte ihn der Himjarilische Fürst 
nieht sein weisses Haar zu ändern und als jünger Mann nach 
Mokka zurückzukehren wünsche? — Das vermöchtest dut — Er 
liess ihm das Haar erst mit Hinna fürben und dünn Waid durüber 
streichen, wödurch es rnbenschwärz wurde, "Abd el-Muttalih mahm 
vos diesen Stoffen eine grosse Adanlität mit sich; er kam bei 
Nacht in Mekka us, und nls er am anders Morgen in seiner Fa- 
milie erschien, angte seine Frau Noteiln: „o Scheiba! wenn dns 
dach immer #0 bliebe, wie schön wäre daa!® — Auf diese Weise 
kam die Sitte, das Haar schwarz zu färben, onch Mekka. 

"Abd el-Muttalib war mit Harlı ben Umanjja lange Zeit befrtun- 
dot, bis dieser ihm einen Westkampf aubet, wem die grössere 
Ehre gebühre, und nachdem el-Nagäschi, König von Hubessinien, 
es abgelehnt hatte, diesen Streit zu entscheiden, wählten sie 
Nufeil ben "Abd el-Ozzä zum Schiedsrichter. Dieser wies den 
Harb zurecht mit den Worten: „Wie kunnst du dich mit einem 
Munue mersen wollen, der dich in jeder Hinsicht übertrifft“ 
Harb schloss sich uun au "Abdullah ben God'dn, welcher damals 
als Parteiführer in Mekka in Ansehen stand, und blerdürch 'er- 
hielt der Familienhbass zwischen den Omnjjaden und Häschimiden 
neue Nahrung. | | 

Ich übergebe hier die bekaunte Geschichte, wie "Abd el-Mut- 
taliı beim Einfall Jer Hobessinier zu Ahbraha kam und arin von 
den Soldaten geraubtes Comeel zurückforderte, Er zog sich mit 
'Anır ben "Aids, Muf’im ben "Adi und Abu Max’üd el-Thacafi auf 
den Borg Hird bei Mekka zurück, bis die Habessinier das Land 
wieler geräumt hatten. 

Nach dom Tode seiner Schwiegertschter Amina nahm "Abd 
el-Muitalib den kleinon Muhammad zu sich und bewies gegen ibn 
eine Zärtlichkeit, wie gegen keins seiner Kinder; er less ihu zu 
sich hringen oder besuchte ibn, wenn er allein war oder schlief, 
liess il neben sich adıf wwinem Polster sitzen und uss nie, he- 
vor sein Söhnchen, wie er ihn nannte, herbei geholt war, Bei 
seinem Tode übergab er ihn der Obhut seines Sohnes "Alu 'Tälib, 
Als er sein Ende nahe fühlte, INless er seine Töchter au sich 
kommen und sagte: „singt mir Klagelieder vor, ich will zuhören.“ 
Sie tragen man nach einander ein Gedicht vor, uud als die Reihe 
an Omeima kam, war ihm die Zunge schon schwer, er nickte 
aber noch beifällig mit dem Kajfe und verschied sanft. Er er- 
reichte ein Alter von #4, oder nach anderen gar von 110 Jahren. 

So weit Ibn Sa’d, und wir wenden uns nun zu el-Mucrizi. 
Dieser hat eine besondere Abhandlung geschrieben über den Streit 

5* 
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zwischen den Omnjjuden und "Abbasiden unter ee 
ALB 159 Baal ‚9 us Let „oläääf — in der Hihfietick sure 
Cod. 580, 15 (1500), — worin.er sunkehat die Veranlassung dem 
selben meist wörtlich mit Ibn Sa’d übereinstimmend er 


wie dieser hinzusetzt; ee nei &lAn AMBNT un 
Kal dies ist der Ursprung der zwischen den Häschimiden und 





a amd el-Muttalib und Hark ben Omnjjs giebt er an, das 


ein Jude sich unter den Schutz des ersteren wentelli habe, welcher 


‚aber von kurb verfolgt und getüdtet worden sei, worauf er aich 
| verfolg getüd ie 


seines Vermögens hemächtigt habe: eine 

ds> „> 8, die er indess nieht mitgmtheilt Int. 
Unter diesen Umständen traut Mulammud auf, ein Urenkul des 

Häschim und also ein geborner Feind der Omsjjnden, unter denen 

er dann auch =einn entschiedenuten und harinlckigsten (eg 

hatte. Als die hervorragendsten nennt el-Mncrizi fol, 





de: 

Abu Oheihn Said hen el-"Asi hen Emafar | 

'ÜOeba ben Abi Mo’elt ben Ali Amr ben Omnjja, 

el-Hakım ben Abil-"Ani ben Umajju, | 

‚than ben Rabi'n ben 'Alıd Schumu, « Sohn el-Waltd, 
seinen Bruder Scheiha umıd arine Tochter Hind, 
die Frau des P | 

Abu Sofjän ben Hark hen Omajja, dessen Schwester 

Omm Gamit mit Alıı Lahab verheirathet war. 

Die näheren Nachrichten üher diese Personen finden sich in 
dem Register zu den Arabischen Stammtafeln, KI- MacHzi be- 
richtet dann, wie beim Tode Muhammads dio meisten Stntthalter 
ia den Provinzen Omajjaden waren, welche dns Emporkommen 
ihrer Familie unierstütsten, und erzählt (den ferneren Verlinf 
der Streitigkeiten mit den "Ahbasiden, welehe wir hier. nicht 
weiter verfolgen. 


a u Un U LU U Zu UU[U3O iu 


Abriss einer Reise in Palästina im Jahre 185? 
von E. Robinson, E. Smith und Andern. 
Mitgethoilt von 
Prof. E. Robinson '), 


- Neit der Veröffentlichung meinen. Werkes über Palistian 
hatte ich beamer den Wunsch gehegt, dieses merkwürdige 
Land nochmala zu besueben, iheils um manche Punkte von Neuem 
zu untersuchen, iheils und vorzüglich in der Hoffnung, meine 
Forschungen auf die noch nicht untersuchten Theile desselben 
uuszulehnen, 

Im März des lunfenden Jahres (1552) langte ich im Verfulge 
der Ausführung dieser Pläne zu Beirdt an. Hier wurde ich eine 
Zeit lang aufgehalten; zunächst durch die Unbeständigkeie des 
Wetters, welche weit lünger unhielt, ala gewöhnlich — einige 
der heftigsten Regen und Schneestüurme des Jahres fünden ers 
nach meiner Ankunft statt —; dann weil ich der Jahrosvorsamm- 
lung der Amerikanischen Mission in Syrien, welche diessmal in 
Beirüt gehalten wurde, beizuwolnen wünschte, Ich spreche hier 
meine iunigste Anerkennung und Dankbarkeit für das Interesse 
aus, welches die Mission für mein Unternehmen an den Tag 
legte, sowie für die Maussregeln, welche sie verfügte, um mir 
für dis ganze Dauer meiner Reise die Hülfe und Begleitung eines 
der Missionäre zu sichern. 

Es war schon eingeleitet, dass ich vor der Zusammenkunft 
der Mission Herrs Thomson nach Häsbeiyvn begleiten und ron 
dort aus die Gegend von Büuiäs und Phinla besuchen sollte; 
allein gerade um diese Zeit machten die Bewegungen der Irusen, 
welche der ihnen drohenden Conseription au enigeben suchten, 
jene Gegenden unsicher. Ich war deber genüthigt, mich auf 
kurze Ausflüge zu heschränken; nach der Mündung von Nahr 
el-Kelh mjt ihren Aegvptischen und Assyrischen Tafeln; nach 
dem merkwürdigen Tempel zu Deir el-Kälfah und nach "Abeih, 
wo sich dus Knnbenseminar der Mission befindet, Nach dem letzt- 
genannten Orte begaben wir uns nicht anf dem gewöhnlichen Wege, 


_ 1) Und vorgetragen van Prof, Fleischer in. der Genurniversammlong #u 
Götlsgen am 2. Ürtsber 1H5%. I. Red, 
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felaigeı Anhöhe zu besuchen, ee sich viele in die zerätreu- 
ten Felsen eingehanene alte Sareophagr befinden, deren gewaltige 
Deckel übgehoben sind und meist dicht daneben liegen. Der Urt 
int durchans einsum, fast öde; nur hin md wieder sicht ein 
Fleckchen mit Waizen zwischen den Felsen hervor. P. 
Am 5. April befanden Dr. E. Smith und ich una wieder auf 
dem Wege von Beirät unch Jerusalem. Am 28. Juni 1838, waren 
wir von unsers frühern Reisen zusammen in Heirüt angelangt, 
sn brachen wir Een OTIE SuM um unsere Unter 
suchungen weiter zu führen. ir schlugen unser Nuchtlüger zu 
Nehy Slnns (Porphyrion) auf, mehr Se den halben Weg nach 
Zelt aufgeschlagen, das Bett gemacht und das 
einfsche Mahl genossen war, ergriff wns der Vergleich des Elımals 
und des Jotst mit Gewalt, 

Pa waren wir in unserm Zelte, dus zwar nicht Unszelhe, 
wie früber, aber doch von dem vorigen kaum zu unlerscheiden 
war; das Mobiliar und unser ganzer Keisenpparat waren ühnlich, 
mehrero Gegenstände sogar die nümlichen, und unsere Plätze im 
Zelte waren die alten. Die duzwischenliegenden wierschn Jahre 
schienen zu verschwinden, ala ob wir eine Reine von gestern her 
fortsetateu, und als wir uns in die Gegenwart znrüchversetzi: 
erkansnien wir dankbar die Gunde Gottes an, weiche uns ug 
Leben gefrisiet batte und uns nuch einem 50 lungen Zeitraum 
gestaltete, die Untersuchungen, welche wir wusammen begonnen, 
zusammen fortzuselzen. Gewiss war es ein hohes und seltenes 
Vorrechi, dass wir nach vierzehn langen Jubren des Faden un- 
sexer Forschungen in dieser Weise wieder aufnehmen kunnten, 

Enier andern Unmtänden hätten wir ea vielleicht für eine 
ungünslige FL RSG aehallen; dans sich während der Nucht 
ein heftiger Siraceo erhub und uuser Zelt niederriss, als wir 

gen. Es war (woil ringsumber keine günstirere Stätte zu 
finden war) auf dem Sunde aufgeschlagen worden. Anfangs ver- 
suehlen wir unter dem niedergeworfonen Zelte fortzuschlafen; 
allein das Hin- und Herschlagen der Leinwand rich una vom 
Lager, nnd da der Tog schon im Osten grauete, #0 beachlomen 
wir alsbahl aufzubrechen. Diesa geschah; wir Kite durch eine 
Furth des Auwaly unfern seiner Mündung und langen bald mach 
7 Uhr zu en an 

Auf dem Wege längs der Küste stellten wir ur wenige Be 
öbachtungeu an, doch lassen sich nach denselben din, Kenne 
einigen Puncton berichtigen. Die Ueherreste der alten rüminche 
Strasse, Jeren Spuren man von der Nuchburschaft des Flusnen 
Damür auf dem grüssero Theile dea Weges his zum Auwaulv 
wahrt, fielen una diessmal mehr auf, Es int re t 
Syrische Küste noch hie urdentlich aufgenommen worden ist, und 
nm =0 wehr muss #3 Wis freuen, uns zuverlässigster Quelle zu 
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erfahren, ılass die Britische Regierung nächstes Jahr diese Lücke 
auszufüllen benbsichtigu” — —— — 
Non Sidon aus wandten wir uns Öntlich gegen den Libanon 
und nachdem wir über zwei Stunden geritien waren, schlugen 
wir unser Zelt zu Kefr Fälüs auf: bis zu eier gewissen Ent- 
fernung nördlich und üstlich von Sidou weichen die Berge zurück. 
Ks ist ein offener wellenförmiger Landstrich, treiflich angebaut 
und yoll des herrlichsten Obstes. Von. Sidon bie an den Fund 
des Libunon rechnet man etwa drei Stunden Weges und dan 
erheben sich die Bergrücken allmälig. eun Warn 
Am folgenden Tage beabsichtigten wir bis Rüm und nach 
dem hoben kegelfürmigen Berg Ruweiset Rüm weiter zu geben, 
dans den hohen Bergrücken Gehel Rihäu, südlich von der schnr- 
fen Biegung des Auwaly zu ersteigen und längs desselben hin- 
zureisen, bis wir den Weg von Gerzin nnch Geriü’n erreicht haben 
würden. Anf diesem wollten wir nach dem letztgenannten Dorfe 
hinunter geben, welches am sordwestlichen Saume Jder gewaligts 
Schlucht des Flusses Zuheräny, loch an der Bergseite liegt, Wir 
schickten nlso unsere Packmaulihiere auf dem geraden Wege nach 
Geri’a, wo sie uns erwarten sollten, Allein wir lintten anf 
dem Wege nach Rüm kaum eine Stunde zurückgelegt, ala es zu 
regen begann; und nachdem wir in einem Büuernlanae zu Rüm 
eine Zeit luug gewartet, sahen: wir uns Beier, unserm Plane 
zu entsagen unıl auf dem nächsten Wege nach Gerkü'n zu reisen. 
Wir langten über Gebä’a nach einem langen und uninteressanten 
Ritte unter beständigem Regen zu Gergü’u an un quarlirten ums 
für die Nacht and den folgenden Tag in einer dunkeln, rauchigen 
Siube in einer der Hütten es Orts ein. Diess war das einzige 
Mal, dass ünser Reisoplan dureli ungünstige Witterung Wer- 
Am folgenden Tage stiegen wir von Georgia aus In die 
Schlucht des Zuheräny hinah und besuchten Jessen höchste nie 
versiegende (elle. Dort fanden wir zu unserer Ueberraschung 
einen in den Felsen gehauenen alten Canal, welcher mit einem 
weiter unten befindlichen Aquäduet in Verbindung steht, mittels 
dessen das Wösser dieser Auello unterhalb des Dorfes mm den 
Berg herum und so unch Sidon geleitet wurde. Viele Veberreste 
einer solchen Wasserleitung am Wege nach Sion sind allerdings 
schon aufgefunden worden; allein deren Anfang wor bisher noch 
unbekannt. Die Sidonier besaasen Wasserleitungen von dem weit 
nähern Auwaly behufs der Bewässerung, allein diesem Wasser 
müssen sie zum Trinken den Vorzug gegeben haben, Sell 
jetzt wird dns Triokwasser aus eine Stunde und weiter enlleru- 
rg auch der Sindt gebracht. Silon Hiegi von Gergi'n 
N. vn Li 
Von diesem hoben Standpunete aus überschaute man dns ganze 
Land westlich und südwestlich bis an das Meer. Es int uneben, 
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welleuförmig und hin und wider felsig; ex bietet Hügel, Thäler 
und Ebenen, aber keine eigentlichen B ns dar. Die Schlucht 
*s Zaheräny streicht hier gegen 8. W., und wundet sich gleich 
unter dem Dorfe Leinnhe gegen $., indem sie sich eine kurze 
Strecke weit ao dem w lieh en Fusse des Gebel Rihän hinzieht, 
woranf der Fluss plötalich durch dem niedrigen Höhenzug, der 
dort dessen westliches Ufer bildet, durchbricht und westlich dem 
Meere zusteömt. Allein das Thal, das sich am Fusse des Gebe 
Rihän hinzieht, setzt sich, unter dem Namen Wady Germik, ganz 
bis aum Litäny hinab fort, und man möchte fast versucht sein 
anzunehmen, dass der Zaberäny sich 
Flüsschen vereinigt habe, — Am rechten I 
unterhalb der Mündung des Wady Germik, steht au 
mit dem Libanon vicht zusaummenhängenden Klippe die prächtige, 
uber verödete Festung Kölat eah-Shakif,; das Belfort der Kroue- 
fahrer. Man konnte dieselbe von Gergh'a genau gegen Süden 
sehen, und es lag in unserm Reiseplüne dioaelbe zu besuchen, 

Am folgenden Tage (dem 9. April) reisten wir durch eine 
fruchtbare und gut angebante Gegend über Nühdtiych, einen. 
Morkiflecken, nach Aruün, einem armaeligen Darfe, welches am 
Fusse des Rückens liegt, auf dem sich die Burg erheht. Hier 
sieht man In getrennt stehende Felsen einige alte Sarcaplıng 
een, Der Berg int auf dieser Seite weder sehr steil, noch 
hoch; wir befanden ums nach einem Ritte von 20 Minuten vom 
Dorfe aus auf der Höhe, amd die Hälfte den Weges war ebener 
Baden. Hat man aber die Höhe erreicht, so blickt man auf der 
andern Seite beinahe senkrecht in den Abgrund des Litäny hinab, 
welcher, nach der Messung des Dr. De Forest mittelat des Aneroida, 
1500 Fuss tief abfällt. Das Plateau ben ist schr schmul, und 
die Burg nimmt dessen ganze Breite ein, und ragt sogar üher 
dieselbe binams, indem dan Mauerwerk stellenweise yon tiefern 
Varsprüngen heraufsieigt. Die Burg ist also im Verhältuiss zu 
ihrer Breite ungemein lang. Sildlich ron derselben ist das Platsau 
des Bergrückens au einer schönen Esplanade oder einem Parude- 
pintze grebnet. 

Wir kennen diese Festung aus der Geschichte der Kronz- 
züge; allein man sieht auf dem ersten. Blick, dasa sie sich nu 
viel ällern Zeiten herschreibt,, md ılasa die Kreuzführer dieselbe 
mir wieder in guten Stand gesetzt haben, Der alte Theil, wal- 
cher noch immer den Haupttheil des Banserks hildet, int nie 
tiefgeränderten Steinen gebaut. Mie Steine sind nicht su gross, 
wie an Jan Bouwerken van Jerusalem und nicht in derselben 
Regelmässigkeit 'gerändert, wie im Thurm Hippieus, uber duch, 
wenn auch grüber im Ganzen, von demselben Charabiae.. Au 
hier haben die Thürme gebüschte Grundmauern, und einige Jer 
viereckigen Thürme könnten fant für Facsimirs von denen vom 
Hippieus Kelten. Die Reparaturen irr Kreusfahrer lassen sich 
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überall leicht unterscheiden und blöten einen durchaus verachie- 
denen Cbarseter dür. Ihr Mauptwerk unter den noch rorhandenen 
Ucherresten ist wine schöne lateinische Kapelle längs der. äst- 
lichen Mauer. Vielleicht lässt sich zur Bestimmung (les Alters 
dieser Festung noch irgend eine historische Angabe ermitteln; 
allein keinenfalls ist sie jünger, als die Byaantininche, ja viel- 
leicht Römische Herrschaft in Syrien. Ilier war stets ein wich- 
tiger Pass von Sidon nach den östlichen Gegenden. Die Burg 
wird vom Gebel Ribän gegen N. md N. 0. überragt, so dass. sie 
einen Kechherrortreienden Pack bildet, nach allen Richtungen is 
weiter Ferne sichtbar, Die Burg über Bänids liegt von Ihr 
gegen 5. 50.0. F 

Fun esh-Shüklf wandten wir uns ziemlich gegen W. zu 8, 
nach der Brücke beim Dorfe Kä’käiyeh, die über den Litäny 
führt, welcher letztere hier gegen W. fliesst. Diese Brücke ist 
zum Theil ein ursltes Bauwerk, aber das Ganze baufüllig. Hier 
schlugen wir unser Nachtlsger auf. i 

Unsere nächste 'Tagereise führte uns bie zur Burg Tibnin, 
das TVoron oder Turrinum der Kreuzfahrer. Der gerade, Weg 
dahin führt durchans in dem Wady Hugeir hinanf; allein nachdem 
wir eine Stunde pereist waren, wandten wir uns links in ein 
anderes tiefes Thal, Way Selükz, das südwestlich von Hönin 
Kr und in welchem das Regenwasser der gunsen Gegend 
abiliesst-: Wir gingen um oben auf der hoben südlichen "Thal- 
wand hin, und langten, nach «einer Stunde, bei Jem Dürfchen 
Köbrikhbah an, wonehhst sich die Trümmer eines Tempels befin- 
den, von welchem unch mehrere Säulen mit lunisrhen Capitälern 
stehen. Van da wanılien wir uns wieder schräg nach dem Wady 
Hogeir, bei einer Stelle, wo ehemals, auf dessen westlicher Seite, 
noch ein Tompel stand, von welchem: sur noch ein oder zwei 
Säulen sich erhalten haben. 

Die Festung Tibnin steht anf dem Gipfel einen ahgesonderlen 
Berges und nimmt einen wait grössern Plächenraum ein, alu @ah- 
Shäkif; auch ist sie in viel höherm Grade das Werk der Kreur- 
führer, obwohl mehrere Lagen von tidfräulerigen Steinen an der 
Aussenseite besougen, dass #chun frühere Grondinnnern vorhkan- 
den waren, Sie fee! jetzt, mit Ausnahme eines Thurwrgs, im 
Trümmern. Innerhalb der Mauer hat eine Familie der Metäwileh- 
Sheiks ein Hans-webnut, in dem sin wohnee. Ven hier aus liegt 

h'a gegen N, 24. ©. umd die Burg esb-Shakit. N. #2. 0. 

- Von Tilmin: schlugen wir die Richtung gegen 8. 0. W, ein, 
und kreusten auf diese Weise Unsern frühern Wog bei kärin 
(nicht Hadiib), Nachdem wir abermals eine Stunde lang gersint wa- 
ren, orstiegen wir den Bergrücken rechts von Waldy e "Ain, af 
dem Wege von Rumeinh nach Typrus, bis Jätir, einem Darfe, vu 
wulchem aus man die Ebene von Tyrus übersebaut, offenbar eine ulte 
Ortslage. Dann kehrten wir in dan Wady el-'Ain zurück, reisten in 
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Schrift und des Jusephus aind, — Von da gingen wir züdwest- 


lich unch Hämelı, welches auf einem abresonderten Berg 
der sich mitten in einem ‘von. höhers Bergen umgebonen 
streitig das Ramak des Asser, nicht au. 
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erhebt. Diess ist matreiti; | 
wechseln mit dem Ramnh des Naphihall. Man sieht daselh 
Anzahl ulter Sarenphage. = 
Eine halbe Stunde westlich van Rämeh liegt ein höherer 
Berg, auf welchem man von fern die Sänlen und einen "Theil 
des Gemäners vines alten Tempels erblickt. Wir besuchten dem- 
selben, fanden aber die Sänlen sämmtlich in dem Grade verwit- 
tert, dass sich die Ordnung der Capitäler nicht mehr erkennen 
liess. Der Ort heisst Belät. Von dieser hoben Stelle aus über- 
schauten wir die ganze bergige und zerklüftete Gegend zwischen 
ihr amd dem Meere, von Rüs el-Abgad bie "Akka, so dass wir 
den Strich der Bergrücken und Thäler deutlich wahrvehmen konn- 
ten. Unter den letztern ist das bedeutendste das grosse Wady 
el-Käirn, Unser Führer beschrich es ua a0 tief und abschüssig, 
dass selbut die Adler nicht darüber liegen könnten. 
Wir erfuhren später; dass sowohl Rämeb uls Belät ‚einige 
Wochen früber von Herru Von de Velde besucht worden waren, 
Von Bimeh reisten wir nach Rumeiah und von da nach Kaufr 
Hirim anf dem Wege nnch Safed, eine halbe Stunde üstlich vun 
Sa’sa’, Dort sind die Ueberreste zweier merkwürdiger Gebäude, 
Von dem einen sicht noch ein bedeutender, Tbeil des Hanpt- 
gebündes vorm mit einem Säulonporticus, welcher keiner griechi- 
schen Urdoung angehört. Hinter den Säulen erblickt man in der 
Mitte ein grosses Portal und zu jeder Seite desselben eine klei 
nere Thür. Das Ganze ist mit ungemein sorgfältig ausgeführter 
Bildhunerarbeit verziert. Von dem andern Gebände steht nur noch 
ein Siück der Facade ganz einzeln im Felde da. Sie ähnelt der 
Vorderseite des andern Gebäudes, nur dass auf dem Stein liher 
dem Bliitelportaule «ine Hobräische Inschrift steht, deren Buch- 
siaben Jie jetzi übliche viersckige Gestalt haben: Sio hat sehr 
gelitten und onthält, soweit nie sich entziffern lässt, nur die Bitie 
um „Frieden“ für den Gründer ıles Gebäudes, jedoch olıne Namen 
und Datum. Sind die Inschrift und dan Gebäude von elrichren 
Alter, #o wird das letztere durch die orstero ala eine jüdische 
Synagoge bezeichneL Dass es, gleich dem andern, wirklich eine 
solebe war, ergieht sich auch aus deron Achnlichkeit mit dem 
verfüllewon Gebände zu Meirdo, welches die Juden noch jetzt für 
eine Syongoge ihrer Väter halten. Wir trafen apiter die Loher- 
resto ähnlicher Bauwerke, die sich durch ihre achr eigenthüm- 
liche Architektur unszeichnen und zum Theil von ansehnlicher 
Grösse sind, zu Irbid, Teil Hüm, Kedes nnd wohl noch an an- 
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ders Orten Galilän’s. Diess Alles scheint uuf einen Zustand des 
Glückes, Beichthumes und Einfinsses unter den Juden Galilin’s 
während der ersten Juhrhunderte der christlichen Zeitrechnung 
hinziweisen, von welchem weder ihre eigenen, noch irgeml andere 
Geschichtsnchreiber uns Kunde gegeben haben. Diese Gebäude 
a mit den blühenden Schulen in Tiberias ge 
wesen Kein. 

Am fol age (dem 14. April) kamen wir zuerst. nach 
Meiröp, un Serge wir dort die Grahmäler nnd die-alte Synn- 
gage beuichtigt, aliegen wir den westlich liegenden Berg hinan 
und längten, nachlem wir den hohen Rücken des Gebel Germäk 
überschritten und das nächste Thal hinter uns gelnssen, zu ‚Beit 
Genn an. Dieses Dorf liegt hach an der Bergwand im. Westen 
des grassen 'Thales, welches hier gegen N. W. streicht und einer 
der Hauptzweige des Wady el-Kärn ist. Jenseits dieses west- 
lichen Bergrückens in einem Becken, von welchem ein ‚andertkr 
Hnuptzweig des Wady el-Kirn ausgebt, liegt dos Dorf Bukki’a, 
welches theilweise von Ackerbau treibenden Juden bewohnt wird. 
Ibeshalb werden sie von Manchen für einen Veherrest der alton 
hen Landesinsassen gehalten, der von den spätern christ- 
ichen oder mahammednnischen Herren des Landes nie ans seinen 

rünglichen Wahnsitzen vertrieben worden sei. 

Indesı wir uns von Beit Geun aus südlich wandten, grlang- 
ten wir unch einer halben Stunde auf die Höhe eines Tusses der 
Bergkeite, die hier von 0, onch W. streicht, von wo man das 
ganze südliche Galiläa überschani. Von diesem Puncte aus bat 
man eine der weitrslen und sechkünsten Aussichten , lie Sg 
unserer ganzen Reise trafen. Fünfzehn Hundert bis 200) Fuss 
unter uns lag die prächtige Ebene von Rämch (das Hamah des 
Naphthali) mit Olivenwäldchen und Getreidefeldern bedeckt ;-wäh- 
rend jenseits andere Bergrücken und Ebenen erschienen, die ‚wir i 
zu durchreisen gedachten. Durch diese Junge Ebene von Rämel, 
£iebi sich. die Haupistrasse von "Akka much Damaakırs.. 

Sunderbarer Weise hat diese Ebene an heilen Emlen keinen 
Ausfluss. Vom östlichen 'Wheil derselben Niesst das Regenwasser 
durch eine Spalte in dem südlichen Rücken in die nächste Ebene 
ab und gelangt dann durch dus Wady Sellämeh in den Ber von 
Tiberias. In ähnlicher Weise wird der westliche "Theil darch 
eine in demselben Rücken befindliche Spuälte nach dem Wiady 
Sha’'ab zu entwässert, welches sich westwärts nach der Elene 
von 'Akka binabrieht. Auf dem südlichen Bergrücken, üstlich 
vo» der ersterwühnten Schlucht, erhebt sich eine rundliche Kuppe, 
welche nach einer kleinen Ruine an deren nordwestlichem Ahbanıe 
Tell Huzür genannt wird, Auch diess kuon das Hasor der beili- 
gen Schrift und des Jonephbus nicht sein, denn dieses lag nicht, 
wie Tell Hazür, am See Tiberius, andern om See Meran oder 
Seati-Chonitie, een heutigen Hileh. 
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an Teil Hnrän herum an der südlichen Bergkette hinan bis zu 
lem grossen Dorfe el-Mighär, das auf der Sülestueits derselben 
liegt und die darunter sich ausdohnende Ehene überschaut: Dieser 
in den alten Schriftatellern keinen entsprechenden Namen, Von 
hieraus besuchten wir die Roine von Harür, und bestiegen auch 


den Tell. | 
Die Ebene, welche nun vor uns lag, dehnt sich nicht, wie. 


die von ren neh den ee südlich von, ihr lie- 
renden Bergrücken nach deren ganzer Liäi © unmmterbrochen aus, 
erringen an ihrer Milte durch rind niedrigeren Hühen- 
zig getrennt, welcher dieselbe zwischen den beiden parall late 

ebrhden Ketten von N. W, en 8, 0. schräg durchachneidet, 
Vor-uns lag jetzt der östliche Theil, dessen Wasser östlich durch 
das Wady Sellämeh abzicht, das von der Ehens von Rämeh her- 
einstreicht und sich unter dem Namen Waily er-Räbidiyeh nach 
dem See von Tiherins hinabzieht. Seien Nameh hat es run dem 
alten Orte Sellümeh, der sich an der Westseite dieses Tiheiles 
der Ehene h,efindet: dem Selame oder Selumis des Josephun 

Von el-Mighär aus machten wir eine kurze Togereiso, indem 
wir in die Ebene hinabstiegen und dieselbe in alilwestlicher Rich- 
tung nach ihrer Auere durchschnitten, dann aber den schrägen 
Höhenzug überschritten und so in den westlichen Theil der Ebenso 
gelungten. Ein, grosser "Theil desselben ist so hurizontal, dass 
sich dort in der Kogenzeit ein See hildet, während der melr 
westlich liegende Theil seinen Ahlluss durch dan Wady Skotah in 
die. gegen Westen Hegende Ebene sendet, Indem wir nu den 
lichen Bergen hin in bedeutender Höhe weiter reisten, 
langfen wir nach "Arräbeh, welches in einer Bucht zwischen die- 
sen Bergen liegt und ohne Zweifel das Aral des Josephus int, 
Eine Stunde weiter westlich und deutlich sichtbar liegt Sikhnin, 
das Soganı desselben Schriftstellers, welcher desann bei Gelngen- 
heit: yon Araba erwähnt, Diese Namen, sowie auch Selnme, finden 
sich auf der Schultz’schen Karie von Galilän, aber nicht un den 
riehtigen Stellen, » 

Zu "Arräheh mussten wir zwei Nüchte bleiben, woran he. 
sonders das Lahmgehen eines unserer Pferde Schuld war. U 
durch wurden wir anch endlich genüthigt, nach "Akka hinubeu- 
steigen, was ursprünglich nicht in unserm Plane lung. Wir be 
gabon uns also nwch Sakhnin, woselbei eich einige oralta Ruinen 
mit tiefrändrigen Steinen befinden, Von da führt der gerade Wey 
nach "Akka über Mär auf dem Rande des Gebirges, welches die 
westliche Ebene überrngt. Wir wunilten uns aber mehr rechta, 
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um lie Ruinen von Käbarah zu besuchen, van denen wir gehört 
hatten. In diesem Namen dürfte sieli des Josephus Gabara wieder- 
erkeunen lassen, welchen Ort er, nebst 'Fiberios und Seppharis, 
als eine der drei ersten Städte von Galilän unführt. Wir stiegen 
tief au der Sohle des Wady Sha’ah an einer Stelle hinab, wo 
ein guter ebener Weg bis "Akka führte, und wandten uns dann 
nordöstlich, den nördlichen Rücken binan und quer äber ein Tafel- 
land, das uns on den Rand der Bergwand führte, welche die Ebene 
von Rämch überragt. Hier liegen die Üeberreste von Gabara, die 
aus den Ruinen einer grossen uml starken Festung, mit Muuern 
und Fundamenten von Häusern und Cisternen bestehen, welche den 
Ort als einen von Wichtigkeit bezeichnen, Die biesigen alter- 
thümlichen Trümmer sin weit umfangreicher als die zu Selfürlel. 
Rämeh war von hier aus in der Richtung von N, 75, 0. sichtbar, 
Auf dem Wege nach 'Akka erblickten wir links zwischen den 
niedrigeren Hügeln das Dorf Kabül und «päter, rochts in der 
Ferue, noch ein Dorf, Namens 'Amkah, am. Allatıge der Berge 
und auf der Südseite der tiefun Schlucht, welche gegenwärtig, 
nach dem in Trümmern legenden Schlosse Giddin auf der Nonl- 
wand; Wady Giddin gennunt wird. Diese Dörfer untaprechen, 
nach deren Namen zu urtbeilen, dem Cabul und Beth Eimek- des 
Stammes Asser, uni die tiefe Schlucht dürfte demnach vielleicht 
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das Thal JFiphen-el wein. Diese beiden Orte histke bereits 
Ihr. Smith auf einer frühern Reise gesehen und erkannt. 

Wir blieben den Sountag über zu "Akka, und als wir Mon- 
tags (den 19, April) wieder aufhrachen, wundten wir una aber- 
mals nach den Bergen, über ’Abilin. Da jedoch unser Führer 
voruahm, dass wir Gefüt (Jatapntn) zu besuchen geilnchten, zo 
schlag er uns einen kürseru Weg über Tümralı und Kuukalh vor. 
Hierauf gingen wir ein und erklommen die rauhe Anhöhe hinter 
Tümrah anf einem kaum erkennbaren unwegsamen Pfade, Gefät 
liegt öatlich von Kuukab; wir erreichten es binnen 40 Minuten 
ebenfalls anf einem kaum erkennbaren Pfade. Dieser isolirte Tell, 
den Herr Schulte *) zuerst besucht hat, entsprieht in jeder Be- 
ea der Beschreibung des Jossphus; allein man: sicht auch 
nicht die geringste Spur wun einer Festung oder annst etwah, 
das da gestanden hätte Die-Oberlläche ist kabler Felsen mit 
einer kleinen Cisterne, die jetzt zum Tränken der Heorden dient; 
allein ron Mauern oder Fundamenten ist nicht das Geringste auf- 
zufinen, Die Aussicht int rings durch hühere-Berge verschlossen, 
und nur durch ein aüdüntlich hinabstreichendes enges Thal wird ein 
kleinur Streifen der Ebene el-Bättauf sichtbar. j 

Dieses Thal gingen wir hinunter und erreichten zu die Rui- 
nen von Cana iv Galilüo, welche um Ausgange desselben nm 
Funse der Bergreihe liegen, die an der Nordseite das Bittanf 


1) 8. die Mitikeilangen darüber in d, Ztschr. Ba. 1, 3.49 E D. Red. 
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zut gebauten Häusern, aber ulne irgend hesuudere Kennzeiche 
er Alterthums. Alle Bewohner der Umgegend, sowohl Christen, 
unedaner, kennen den Ort unter dem Namen Käna oder 
Wir wendeten uns mn westlich lings des Pusana 


eis Diese Unherseste ala ‚die eines grossen Dorfes mit 


als | 

der nördlichen Berge hin nnch Kefr Meuda und schlagen unser 
Am folgenden Tage (den 20. April) kamen wir durch Selfürieh 

mit seinem alten Thurme, Darauf gingen wir gegen Sildwesten, 





Em grossen Brunnen, einen Lieblingalngerplate der 
Kreusf 


n, links liegen liessen, bis Beit Lahm, das 
u Zebulou, ein elenden Dorf, an dem nichts von 
u verspüren ist, als dessen Name, Schan Dr. Kully 
nt dasselbe besucht. Wir setzten unsern Weg bis Geida fort, 
und gingen dann quer über die grosse Ebene von Esdräelon in 
der Richtuug von Leggün, und schlugen unser Lager mitten anf 
der Ebene auf, Mlier halten wir zur Rechten die Mündung den 
Wady Mil am Fusae des Cnrmel, in welehe Thale sich ein 
yon ’Akka kommender Weg hinaufsieht und über den Bergrücken 
usch der Ebene von Sharon gebt. Gere am Eingange erhebt 
sich ein Berg, Tell Kaimdn Renannt, in welchem man den Cumon 
des Eusebius erkennt, welcher 6 rümische Meilen vun Legia in 
der Richtung von Prolemnis lag. Er hefindet sich nuch’ jetzt in 
der Nähe der 'Strassn, die von Lesfüu nach "Akka führt. War 
es vielleicht anch eiust das Jokoenm des Karmelt | 

Am folgenden Morgen gingen wir über doa Mukättn' (Kishnw), 
welcher in einem kiesigen Betto zwischen 15 bin 20 Funs haben 
Ufern strömt. 

Wir reisten durch ungemein fruchtbare Landatriche und rü- 
lauten endiich zum Tell ul-Mutesellim, welcher sich war der An- 
höhe vorschioht, auf dessen enigewongesetster Seite Le Zün liegt, 
Von diesem Tell aus hat man eine prachwvolle Aussicht über die 
(ruchtbare Ebene, und als wir gegen Tannach hinschanten, wur- 
dea wir vollständig davan überzeugt, dass das Schlachtfeld von 
Urboralı und Barak xor uns liege. Max nun Megiddo auf jenem 
Tell, wie Einige ammelımen , obwohl jetut kein Spur davon ım 
sehen ia, oder anf der dahinter liegenden Anhöhe rolepe hahen, 
anf deron sülllicher Seite gegenwärtig leggün steht, so war eu 
doch jedenfalls ein schüu gelerennr und wieltiger Ort, nuch wel- 
chem die Ebene mit Hecht benannt werden konnte. Der von 
Lexgün herablliessendo Bach ist noch jetzt der grösste unter den 
nie versiegtnden nam des Kishon. | 

Dass Lesgün der Repräsentant den ültern Moridda ist. Häsa 
steh kaum, le Maximinnopalin, das ne Mexidde fol, 
gen lisst, zum Theil aus dem. Grunde, weil es als mil dem 
Wege von Cäsarea nach Jerreel ( Ler'ini liegend, bezeichnet wird 
mise mehr östlich gelegen haben, Wir auhen apäter des Lanf 
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dieser Strasse mehr östlich durch die Berge, und ge 
uns daraus, dass es ein grosser Umweg gegen Weulen 

son wäre, wenn ale über Logkün gefükee hie: ‚Maximianopolis 
dürfte da gelegen haben, wo jetzt dus grosse Dorf Sälim steht, 
oder doch nicht weit davon. 

Nahe Lesün führt die Haupistrusse von Damaskus ‘nach 
Ramlch und Aogrpten vorüber. Wir verfolgten dieselbe Lin auf 
die Höbe des Paxses, and schlugen Jann Shoe hinabrunteigen 
den mehr südöstlichen Weg nach Um el-Fahm ein, w ‚aut 
dem Kipfelrande eines Bergen liegt, der nnch ‚der westlichen 
Elane ee Von da reisten wir nuf hohem Boden ‚südöstlich 
fünges der Wasserscheide zwischen den obern Theilen von "Thälern 
hie, die nach der nördlichen unıl westlichen ‚Ebene rasch und 
indem wir ’Arrübeh auf einer Anböhe links liegen | 
wir zu Ja’bod an, wo wir übernnebteten, Dieser Ort | eek ® 
falle auf einer. Hühe,- von der man eine andere schönere. Ehone 
überschunt , die sich weit 0, und N. 0, erstreckt and sich 

un Westen u: Ju'bud arumzicht. Pers in N. 0. hatten wir 

rüher- Köhitieh geschen; im Norden liegt Kefr Köl, la alte 
Copharentie des Piolemäus, Hier hatten wir auch das das Ver gı 
mitten in der östlichen Ehene einen Ort Nomens Dothän ( 
zu finden. Es ist jetzt ein: schöner grüner Tell, un dessen nüd- 
lichem Fusse eine Quelle spradelt, und es entspricht durchaus der 
ihe-von Eusobias engewiosenen Lage, nämlich 12 rüniische Mei- 
len nördlich von Samarin, Wir erfuhren ‚später von Herrn Van 
de Volde, dann anch ihm gunz. unerwartet einige Wochen früher 
diese Stelle anfgestossen sei. 

In Verbindung mit diesem Gegenstande steht, dass wir au 
Ja’hnd erfuhren, die Hauptstrasse von Beisän und Zer'in nach 
Ranleh und Aegypten führe soch jetzt durch ıiese Ebene; ale 
trete. weatlich von Geniu in die Ebene ein, Jaufe neben Kefr Kid 
vorüber und schlage sich südwestlich um Ja’lud berum nach der 
westlichen Ebene, Auf diese Weise begreift sich leicht, dasa die 
Midianiter, an welche Joseph in Dothun verkauft wurde, bei 
Beisin über den Jordan gegangen wiuren ml sich auf dem ge 
wöühnliehen Wege nach Aegypten begaben. Ebenso leuchtet ein, 
dnss Jonephs Beüder die besten Weideplätze wohl kannten 
Sie hatten den der Mikhon bei Sichem (Nählus ); abgehütet und 
sich von da nach deu noch bessern Triften hier um Dathau 
bogoben. 

+ Deu Tag darauf (am 22, April) verfolgten wir ibalahwärts 
den Weg, auf welchem Jasepk nach Aegypten geführt worden 
war, bia Zeiten und 'Atıll on der Gronze der westlichen Ehene 
und wandten uns dann wieder herauf nach dem Gehire auf dem 
Wege nach Sebustieh und Näblus, Wir glaubten uns hier onf 
Herden Were von Cüsaren anch diesen Orten zu befinden, und 
wirklich finder man an vielen Stellen Spuren einer altes Strasse; 
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olleia; Steinplinster ‚fanden wir nirgends, Wir ühernachteten zu 


Als wir am folgenden Tage in einiger Entfernung aüdlich 
kurs bevor wir mit unserm frühern Wege vom Juhr 1833 zusam- 
mnntrafen; deutiiche Veberreste der ulten Strasse, welche über 
diesen Rücken führte. Hier zeigten sich auch Süulen und nndere 
Spüren einer altertfimlichen Ortschaft, Man nennt diese Stelle 


Wir wechsachten dan Tag au Nählan und besuchten wieder 
‚Summriter. Beide Priester, Vater und Sohn, die wir früher 
- . ren BE ürl 


ne in 










ae ae 0 En aeg ev on. führte uns au den Ort ihrer 
„ zeiirie une ihre Manuscripte und lieh unauf, 
Dr. Smith ein schines Exemplar Peer ren 
setzung des Pentäteuchs, hehufa der Benutzung zu der 
neues erablachau Iehersetzung, nu welcher er jetzt arbeitet. 
Von Näblus wandten wir uns wieder aidwestlich auf dem 
geraden Weg nach Hamleb. Wir wendeten uns über Räßdieh 
um den Berg Gerizim herum und gingen an Kürjet-Kit (dem alten 
Bits), sawie Funtük vorüber, indem wir Forata ( Pirashon ) im 
geringer Entfernung links liegen lieasen. Als wir allmälig” gegen 
& Ebitwe berabzusteigen begannen, hutten wir zur Liuken ein 
belentenden tiefes Thal, Wady Kännh genannt, welches wir mit 
Wuhrscheinliehkeit für den Bach Kanah (Josua 17, 9,), die Grenze 
zwischen Ephraim und Munnsseh, ansprechen dürfen. Weiter 
inter erhlilt ea einen ändern localen Namen. Wir setzten usern 
Weg über 'Arzdu un! das lange gleichnamige Wady hinab fort 








‚bie zu dessen Ausmidinlung in die Ehene, gegenüber Kilkilich und 


Kofr Sibe. Indem wir uns ein wenig links nach Hableh auf die 
„üdlich von dem Wady liegenden niedrigen Hügel wendeten, 
schlugen wir fir den Sonntag unser Lager anf, gerade Ange- 
siehts von Kefr Säba, sowie von Gihgülich, das weiter südlich liegt. 
Diese Orte aind dan Antipatris und das wentliche ilgal der Schrift, 
und Dr, Smith hat wie im Jahre 1544 besweht und beachrichem, — 
Zu Hableh war es mir interessant dicht hei unsrem Zelte 
eite alte Weinkelter zu Minden, die in dem Felsen eingehunen 
wur, Sie war noch völlig gut erhalten, oben die Nache Kufe, 
in welcher die Trauhen mit den Füssen zerkoetot wurden, unten 
keit unfgenommen wurde, Se 


die tiefere, in welche die Flüssi 
könnte, wenn bier noch Weinbau getrichen würde, sofort wieder 
ganzen Umgegend keinen 


kenutzt werden. Jeizt sieht man in der 

Weinberg. Ich hätte viel darum gegeben, wenn ich diese Wein- 
költer in natura wach London oder Neuvork hätte tr | 
Kine: : euye transportiren 
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Am folgenden Montag (den 26. April) reisten wir am Fusse 
der Berge gegen Süden weiter, Eine Viertelstunde nachdem wir 
Hubleh verlassen, durchschnitten wir die Fariser: des grossen 
Wady Känah, weiches hier Wady Zäkür und Wadr Kureiah heisst, 
und zwar nach zwei in Trümmern liegenden Orten, die auf dessen 
Ufern stehn. Man sagte uns hier, es komme vom süillichen Knie 
der Ebene el-Mikhna, Es läuft im Süden von Gilgülieh hin, ver- 
bindet sich mit dem von Kefr Sähn kommenden rk und mündı 
sich dem Flusse 'Augeh zu. Wir liessen ch 

ufech zu Räsel-"Ain in der niedern Se 
Meödel Jäba aus wandten wir uns süldy 
traten die Strasse nach Damaskus und ge 
auch Renthich. Diesen Dorf könnte man, 
schliessen, wohl für das alte Arimathsa ha N 1 ee 
schen Nachrichten scheinen diesen Ört nicht in die Toparehin. 
Lyıdda zu verlegen, wo» sich lieses.D. rl A | Beh, ‚sonde 
östlich, in diejenige von Tihneh, dem i 

Wir kumen nach Lydda und | 
Jäle, dem alten Ajalon. Der Weg führte uns lnuge nu | 
"Atallah hin, welcher die Ebene von M ri Ihn "Oimeir ei 
und erst im Osten, dam im Norden von Ly nl 
hatten wir ‚vormals vom obern Beth-horon aus | geschen, und das- 
selbe, sowie die benachbarte Gegend richtig erkantt und una nur 
insofern geirrt, als die Ebene von Merk Ihn ’Omeir von In 
Hügelreiho begrenzt ist, auf deren Nordseite Jilo liegt, uni 
sich nicht bis jenseit Kubäb gegen Südwesten erstreckt, wie es 
uns damals vorkam. Der Name Ihn 'Omeir kommt dem Districte 
und wicht ausschliesslich der Ebene zu. Man sugte uns später 
von Ruinen, die in dem östlich von Jälo befindlichen Gebirge nicht 
sehr fern lägen und die man Kefir nannte, Diese befinden sich 
wahrscheinlich auf der Stelle des alten Chephirah der Gihenniter, 
allein als wir davon hörten, war es zu spät, um diese Muinen 
zu beauchen. 

Am folgendes Tage kamen wir nach 'Amwäs, dem alten Em- 
maus oder Nieopolis, welches zwischen Jälo und der Strasse naclı 
Jerusalem, 20 Minuten nördlich von letzterer, liegt. Es int ein 
ärmliches Dorf mit einem Brunnen und den Trümmern einer alten 
Kirche, eines aus grossen behauenen Steinen aufgeführten schönen 
Gebäudes, Das Dorf liegt an einem gegen Weaten und über die 
grosse Ehone schnnenden Abhangr. 

Gans nahe an der Strasse nach Iiensalen liegt südlich von 
derselben ler Tell und die Ruine Latrdu. Ks int die Ruine einer 
Festung, deren untere Theile stellenweise römischen Ursprungs 
zu sein scheinen. MDiess ist der Ort, den man uns früher zu 
Tell es-Säfieh ala 'Amwäs bezeichnet hatte, Dieser letztere "Tel 
ist von hier nus sichtbar. Dos Wady ’Aly, lüngs dessen die Strasse 
nach Jerusalem bergauf sich bin Säris hinziebt, schlägt sich hier 
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RN Vai Tide erkian, Weide ah he ee WO 
Kieht sich darauf Östlich von Kubäb in das Wady "Atıllah hinah, 
— Wir reisten unn gegen Süden weiter nach Sära, dem alten 
Zorah, dem Weburts- ml Wohoerte Sinsons. Mei Gelegenheit 
.. unserer frühern Reise sahen wir es ann Süden auf einem hoben 
- Spitsberge, welcher die Ebene Bethshemerh beherrscht. Jetet 
}  äherten wir hs ihm von Norden her, auf welcher Seite der Berg 
nicht mehr tw halb #0 hoch Enpersteigt. Einige gwansig Minnten 





ehe wir Zorah erreichten, gelangten wir un eine Schöne Auelle 
und gingen nachher an nicht weniger als zwölf Frauen vorüber, 
enden Fälle war der Berg sehr stell, und es fiel 
una Mutter, nller Wohrscheinliehkeit nach, 
Bexuch Zoruh's beahsichtigten wir; einm 
erbliek Her zwischen Wiese Orte und Jerusslem Negenden 
| zu gewinnen, ko wie besonders den Zug der ‚sen 

\ mesh sich eine Strecke ordöntlich von Zorah in din Gühlree 
| ausdehnte, und konnten die Schlnekten zweier gronsen Thäler in 
dieselbe hinab verfolgen. Etwa in 0. 8.0, war tmannem Stand- 

unete Tag die Mümdimg den gronamm Wudy, welches sieh tinter- 

halb Anlänich herabzieht, und weiter nördlich die den Words 

Ghäräb, von welchem ein Zweig hei Särtn, ein anderer jenarite 

he Kärjet el-"Enkb anheht. Auf dem haben Berzrücken zwi- 

schen diesem letutern und dem Wadr von Kuldsich lieren 8 

und Küste. | | es 

Wir wünschten nn dem hoben Rücken hi über Kesla und 

Säba nach Jerunulem zu fein; mllein nachdem wir kehmn in 

ahsterr warch, erfuhren wir, dass der Zuatund don Wores 

iesa meht erlanle, Der gewühnliche Weg ron Sara führt an 

dem westlichen Allınnge des Rückens, uf dem Särtk Megt, nach 

dem Wädy Aly, Diese Strasse schlogen wir unfangs ein, wand. 

ren Han jedoch ıana bergauf wind gelangten, nncldem wir einen 
sehr steilen tn schwierigen Abhaug erstiegen, bei Mihnie wur 

den Kamm des Rückeiis. Diess ist ein wohlhuhendes, mit Ollven- 

haiven umebeiies Dorf, eine Stunde Weg wentslidwantwärte von 

Säris. Wir reisten auf demselben Katem Iila Särte, währen! ich 

rechter Hand imter ma ein Zweig ea Wisdy Eharak hinzoge, ml 
dunn schlugen wir den gewöhnlichen, sohr üidlen We uch Br 
enlom in ber Körjet WI Mal, dam Alte Mira Jvurie. Am 

2a. April um 8 Ohr Morgens lmgien wir, wach inte möhe m 
reichlich Reise von Bei un, in der heiligen Sradı un. 
Zt Jerälem nd ih Hunzen Nochhorelinft hielten wir un 
zwilf Tape uf, weten dere Inh ums wit Besichtigung er 
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merkwürdigen Gegenstände und wit Forschungen in Betreff Jer 
alten TWopngraphie eifrig beschäftigten. Dr. M. Gownn und andere 
Bee N der Englischen Missionen leisteten uns dabei fortwäh- 
rend den hereitwilligsten und thätigsten Beistand, und ebensu war 
uns unser jetzt in Jeruenlem lebender Londamunn Dr, Karelar sehr 
behölllich. Sie alle kuben uns zum aufrichtigaten Danke verpllichtet. 


Der Bischof Gobat hatte bereits seine Reise nach England angetreten. 






Es ist hier nicht der Ort, um ren _ ung der steel 
tigen ‚F in Betreff der geschichtlichen Topographie der kei- 
Ä a tere Dennoch Jurf ich mir wohl erlanben au 
einigen Beispielen zu zeigen, wie schr die Ansichten des PubHi- 
erms durch manche Angaben und Schlüsse, denen keins gennuen 
und richtigen Beobachtungen za Grunde lagen, irre ‚geleitet wer- 
den sind. ze 1a 


Namen der Englischen Ingenieurs, Oberst Aldrich um Lieutenan 
Symonda teägt, ist die westliche Mauer des Harams oder der Um- 
friedigung der grossen Moschee un ihrem wädlichen Ende mit 
zwei zueückspringenden Winkeln verzeichnet, d. bh. am, dass sie 
nicht nach ihrer guusen Länge gerade fortläaft, sondern sich in 
ihrem südlichen Theile erst in einem rechten Winkel gegen Osten 
weudel, und dann in derselben Richtung noch einen zweiten rech- 
ton Winkel bildet, Man bat auf «diesen Plan grosses Gewicht gu- 
iogt, da or seine Entstehung einer wirklichen Vermessnag durch 
wissenschaftlich gebildete Ingenicurs verdanke, und daber den 
fraglichen Punet für vollständig erledigt erklärt. Dennoch steht 
er mit dem Plane Outherwaods, welcher sich auf wirkliche Mes- 
sungen im lunere des Haraın gründet, sowie mit allen früher oder 
später verzeichneten Plänen von Jerusalem im Widerspruch, 
Durch die grütige Vermittelung des Dr. AM. Gowan wurden 
wir in den Stamd gesetzt, einige auf diesen Punct bealügliche 
Beobnchtungen anzustellen, Er und Herr Calman bogleiteren ans 
sach Jer Caserne an der nordwestlichen Eck des Harama, im 
welcher der Militärgouverweur der Stadt wohnt. Von dem Ihache 
derselben überscheunt man das ganze Innere in der Kühe. Hier 
sahen wir wicht nar im Allgemeinen, dass ‚die westliche Manor 
daerchans ‚gerne ist, sondern wir wurden auch durch einen be- 
sondern Umstand in dieser unsnrer Veberzeuguug bestärkt, Wir 
hatten schun vorher awei Cypressenbäume bemerkt, die inwendig 
hart an dieser Mauer in der südwestlichen Ecke des Unruns und 
nüdlich von dem sogonntunten Hause des Aha Sa’dd stehen, Diese 
beiden Bäume fielen nım mit dem nänllichen Theile der Mauer, 
wenn wir länge desselben hinblickten, ‚in dieselbe gerade Linie, 
Wir begaben uns dumm mmeh diem Hunse des Abu Sal, in wei- 
ches uns Dr. M. Gowan vermöge keiner Bernfnverhältuisse ilen 
Einteitt verschafft hatte. Es ist in einiger Entlfemimg vom «iid- 
lichen Eude der westlichen Maunr gerade anf diene gehant und 
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Theil ausserhalb derselben, indem in jedem Stockwerk eine Thür 
durch die Mauer gebrorben ist, Man führte uns in das obernie 
Zimmer, ats dessen Fensters man Jie Mauer weiter nuch Norilen, 
sowie den südlichen Theil des Gehäges übersehen konnte. Des- 
gleichen führte man nos in den Gebäuden in der südwestlichen Ecke 
des Harams umher, natürlich nur um solche Orte, wo wir vor den 
Blicken des Publieums sicher wuren. Deberall ergab sich das 
selhe Resulint, nämlich dass die westliche Mauer durchaus gerale 
ist. Diess bezeupten anch die achr verständigen Hausbesitzer, 
von denen einer die Stelle eines Regierungssreretärs bekleidete 
und die Bevölkerungslisten zu führen hatte, | | 

_ Demnach kann ich nicht umbin, noch einmal meine Verwun- 
derung darüber auszusprechen, dans die Namen wissenschaftlich 
zebildeter r Sugenienrn mit der Publication eines solchen augen 
scheinlichen Irrthuma in Verbindung stehen kannten, 

‚> In Hotroif das Thaler Tyropooon, wie Josephns es nennt, 
wird, nach einer erst seit dam Jahr 1840 sofgestellten Theorie, 
die mit derjenigen aller frühern Jahrhunderte im Widerspruch 
steht, der Anfang dieses Tales vom Jäfn-Thore nach dam Dh- 
muskna- Thor verlegt. Diess ist in der Tihit eine Frage der 
Exegeno zwischen den Veriheiligern dieser Hypothese und Jane. 
phus. Allein an lange Erstere diesem einstimmig darin beipflichtein, 
dass Zion an der Strasse emliire, weiche vom Jäfn-Thore hernb- 
führt, dürf man nuch nach allen Regelu der Philologie und Iher- 
meneutik von ihnen verlangen, dass sie ihm weiter beistimmen 
und mit ihm das Tyropocon und ferner Akrn dicht au Zion netzen. 
Dass man dem einen Theile der Beschreibung eines Historikers 
heiplliehtet uud einen andern ganz unbenchtet läast, kann dureh 
kein Aunle, Ingspesela gerechtfertigt worden, 

3) In Verbindung mit dieser Versetzung des Trropoenn hat 
man behnuptet, es befinde sich nürdlich von Zion kein Han. 
rücken, überhaupt in dieser Richtung keine Auhühe, Niese An- 
gabe bedurf der Berichtigung. Die Strasse, welche hinter dar 

‚irche dra heiligen Grabes gegen Norden läuft, steigt in diesem 
Theile sehr bedeutend an, wiewohl sie nn ihrem athllichen Knde 
sich gegen Nurden zu senken scheint; allein gerade an diesem 
süllieben Ende stoht die griechische Sanct Johunnis-Kirche, unter. 
halb weicher man eine Kapelle ausgegraben hut, ar Bud | 
wenigstens 25 Fuss unter dem jetzigen Nivenm der kolden Fe er 
an dieser Stelle liegt. Von den Bazars wird das Wasser dürch 
eine nach Sikden Iaufende Abzucht abgoleitet, und weiter nördlich, 
der Kirche des heiligen Ursbes gegenliber, zieht sich die Haupt. 
strasse längs eines hederkten Ganges kin, der in olnsin: manutıdn 
Felsenrückon ausgelauen Int. Wenn mun sich am südlichen Kod 
dieses bedeckten Ganges die Strassen hinnbwender welde 0 
‚ogenannien Helenen-Hospilale vorüberführt, #0 gelangt man lin- 
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Nochten zu dessen Garten und Wohnhana (früher dasjenige des 
Herrn Lanncau) hinauf, welche sich auf demselben Rücken be- 
finden. Verfolgen wir dieselbe Sirnase weiter abwärts, ao linden 
wir, dass sie sehr achräg über den Kamm des nich senkeniden 
Felsenrückens hinwegstreicht. Tritt mau dann nus der lüngs 
der Sohle der Niederung südlich laufenden Strasse in die der chen 
beschriebenen südlich am nächsten liegende, s0 gell min zuarst 
in westlicher Richtung ziemlich ateil bergen, Jann wendet sich die 
Strasse gegen Norden, und nun steigt man eben so aleil hinnn, 
bis sie sich wieder westlich wendet. Hier mündet eine andere 
Strüsse ein, die ron Süden aus ziemlich steil beraufsteigt. Aus 
allem diesem ergieht sich, dass sich nürdlich von Zion eine fel- 
sige Anhöhe hinzieht, auf welcher die Kirche des heiligen Grobes 
steht, und deren unteres etwas breites Ende ziemlich in eitg 
Linie fällt, die man sich von der genannten Kirche nach der 
grossen Moschee gezogen denkt. Diess ist der Landrücken, wel- 
ehen man, sammt dem angrenzenden Landstriche, der Beschrei- 
bung des Josephus zufolge, für Akra zu halten hat. 

Dass das Tyropocon selbst, das wahrscheinlich eine enge 
Schlacht war, nicht mehr die frühere Tiefe darbietet, wird uns 
nicht Wunder nebmte, wenn wir bedenken, welche | igge 
Massen sun Schutt sich über alle Tibeile der Stadt : 
haben. Die unterhslb der Sanct Johnnniskirche ausgegrabe 
Kapelle beweist, wie eratannlich gross diese Anbäufung gr 
in der fraglichen Gegend ist, | 

#) In Verbindung mit derselben Verselwung des Tyropocon 
hat man der Kanäle mil Fliesswasser gedacht, welche angeblich 
durch das Thor von Damaskus in die Stadt gelangen. Duas sich 
die Ringebornen mit dem Gerüchte tragen, ala büre msn an dem 
obengenannten "Thore zuweilen Wasser rieselo, haben wir früber 
erfahren und berichtet, und mau kaun diess Histörchen noch alle 
Tage hören; allein irgend Jemand zu finden, der las Rieseln 
gehört zu haben behauptete, ist uns nicht gelungen ‚ keinen Kin- 
gebornen, noch weniger einen Fremden. Dennoch kann es wahr 
sein, und ganz ontürlich angehen, dn sich hart am 'Thora zwei 
grosse Cisternen befinden. Aber ausaor diesem angeblichen Kann) 
soll sich; der Behauptung eines Schriftstellers zufolge, gleich 
ansserhall, des Tihores von Damaskus rechter Hand, ein grosser 
Behälter mit Fliesswanser befinden, welches, in die Studi Taufe 
und von welchem früher viele Brunnen gespeist worden sein 
sollen. Kin Auderer erwähnt eines Bruusens mit (uellwasser in 
der Kirche ‚er Geisselang und glaubt, dass derselbe mit sie 
Kanal am Thore vorn Damnskas in Verbindung stehe, Beiıle ‚be- 
rufen sich uuch darauf, dass diese Wasser im Geschmack mil 
denen yon Silsam Achnlichkeit ‚haben. er Ä 

> Es schien nicht unwichtig, die Genauigkeit dieser Angaben 


ker Hand in den Hof des Prenss. Consuls und auf zwei Treppen- 
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ei e Cisternen sum Auffangen- des Negenwassers, welchen 
von dem Wege und den höher liegenden Feldern berabrinnt und 
‚dürch kleine Gerinne oder Furchen au der Oberfläche des Bodens 
in dieselben geleitet wird: Diese nahen wir. Wir kosteten dus 
Wasser in der Cisterne rechter Hands es schmeckte alter: 
einigermassen wie das Wasser von Siloam; allein hier war 
Gesehmnck nur der Unseinheit zuzuschreiben, Wir kosteten a 
dann das Wasser der andern Cisterne und fanden es heinahw 
faulig- — Dann begulen wir uns uach der Kirche der Keisselung. 
im iussern Hofe derselben befindet wich eine grosae Cisternn mit 
zuiem Regenwasser, welches sich von den’ Düchern und una den 
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öfen ansammell. In dem innern Hufe ist ein kleinere Wasser. 
behälier, und unser Führer berichtete, das Wasser desselben wei 
unerschöpflich und behalte fortwährend dieselbe Höhe, Wir kuste- 
ten os und bemerkten abermals den Geschmack yon Sılomaaz allein 
als wir das oben heraufgezogene Wusser genau beirurhteten, fan. 


den wir, duss os von sich schlängelnden kleinen Würmern um 
ander Thirechen wimmelte, wie unreines R wasser u 


diese Cisterns wur nleo nur eine gewöhnliche, und der eiren- 
tkümlichs Geschmack ihres Wussers sehr erklärlice 000 
5} In Betreff der zueriın Mauer der Stuilt aagt Josephus, sie 
babe um Gennatb-Thore innerhalb der ersten begannen und wich 
„im Kreise his zur Festung Antonia rerogen. Gewöhnlich und 
untürlich nabın man also an, dass dns Genonib- Thor sich in der 
Nähe des Thurmen Hippiens befanden habe, Allein nach der 
seven Hypoihene wird dasselbe östlich um eine Stelle in der auf 
der Höbe yon Zivn hinlaufenden Mater verlegt, von wu nun sich 





dann die erwähnte zweite Mauer nüärllich au lie | 

hingezogen hohen würde. Die zur Unterstützung divser Apsicht 
von deren beiden ersien Vertheidigera beigehruchten Gründn sind, 
mit Ausschme von zweien, sämmtlich von dem spafern Anhänger der- 
selben mit Recht Ferworfen worden, und unch diese beiden Gründe 
scheinen nicht viel haltharer, ala die andern, Iiese sind die Tra- 
dition io Detrelf zweier Those in dieser Linie, nämlich der snge- 
sünnten Forts judielaria un der Fia doferosn uml eines zwrilen 
auf der Hühe von Zion Wus nun die Porta Judiriarig unketrilfi, 
ohne welche die ganze Argumenintion sich in Nichte nuflüst, an 
fehlt en durchaws au Keuazeichen older Zeugnissen, dass dort je 
ein Thor gewesen sei; denn eine einzelhe Säule kann für ich 
keineswegs dus frühere Verhamlensein oines Thores beweisen. 
Ferner hahen wir In Bezug auf die Via dolarusa selbat, welehe 
n gegenwärtig durch die Vradition als amtbentisch zu betrach- 
ten gewuhnt ist, keine andern historischen Aeugmisse, nie mn 
Beiten Inge nach den Krenzzüpen, Dhyegen ergiebt sich aus 
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Acugnissen Areas dass im dreizchut 
Christen anders genannt wurden. Bee 

> ‚Qnss die Mauer nicht in dieser Weise gelaufen nein 
gebt zuvörderst aus der kmudg iWichen Uneulässigke 
uahme beryor, Jass eine zur 'ertheiligung der Stadt erri 
Mauer längs der Mitte eines Ablangs hingeführt wo 

sin überall all von aussen Jurch hüheres Terrain heherracht 
wäre. Dann erfahren wir auch durch Josephus, dass ein The 

vorhanden war, durch welches Wasser in den Thurm Hippious 

gebracht wurde, und dieses Thor befond sich untürlich in der 

Nähe des Hippiens, Bei dor Beschreibung der Belngerungsarbei- 

ten, des Titus nach dor Einnahme der dritten oler äussern Mauer, 

sngt ler Geschichtsachreiber in Betreff der nächsten (der zweiten) : 
Mauer, sie habe sich bin zu jenem Thore erstreckt, So Enden 

wir ulao die £weite Mauer in zwei enigegengresetzten Richtunge 
lwschrieben, eiumal als beim Gennath-Thhore anhrbend_und nörd- 

lich ziehend; das andere Mal nla südlich bis zum Thore nahe 

dem Hippieus laufend. Daraus Iisst sich hündig falgern, ınas 

das Gennnth-Thar und dus Tbar beim Hippieus einen und dns- 


 WEl = 

6) Ein Schriftsteller vimmt an, die dritte oder äussere Maner 
des Josephus bube im Allgemeinen die nämliche Stelle eipgenom- 
men, wie die gegenwärtige nördliche Maner, und länguet, dass 
die alte Stadt ich weiter nach Narden erstreckt hube, ala die 
(irenzen der heutigen Stadt, Allein aus den zahlreichen alten 
Cisternen, welche sich gegen Norden und nach keiner andern a 
Himmelsgegeud uusserholb der jetzigen Mancen weit und breit -. 
finden, erizieht sich mit Gewissheit, dass vor Alters dort ein schr 
bedentendes Areal mit den Strassen und Hänserh eines 'Theiles 
von Jerusalem bedeckt war, u. 
Aus diesen sechs Prahen wird mau ersehen, dans ich die 
Angaben und Hypothesen der neuesten Behriftsteller durch den 

hathestand nicht hinlänglich bestätigt fund, um mich in irgend 

erheblichem Grade zur Aeuderung der in meinem frühern Werke 
ausgesprochenen und seit Jahrhunderten geltenden, Ansichten in 
Botroff den Topographie Jorusalems veranlasst en sehen, Ich könnte 
noch mehr Beinpiele dafür anführen, muss mir Jiess aber für eine 
unldere Gelegenheit vorbehalten, | | | | 

Man dürfte sich unch obigen Prohen wohl zu dem Schlusse 
veranlasst fühlen, dass diese nnnesten Forschungen nicht sowohl 
in, der Alwicht uniernommen worden seien, die einfache Wahr- 
heit zu ermitteln, als um vargefüasten Meinungen nd Licblinge- 
bypothesen Vorschub zu leinten. Die Autorität der Doberlieferung, 
könnte mun sagen, sollte, nelbat da, wo ee ei 
Zeuguisse keineswegs unterstützt wurde, »chlechlerdiug® aufrecht 
orbalten werden. 
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h dem Wady el-Werd (Rosenthal) und dessen drei Brunnen. im 
der Ebene von Rephaim. Das Thal verbindet sich bei dein 
Dorfe 'Akür mit dem grossen Wady von Kulönieh, Seinen Namen 
führt es von den ausgelebhnten Rosenfeldern, die Adunelhat unter 
Cultar ‚sind. Die Quellen sind ' 
"hilipnahruihen 





Ein zweiter Ausflug, welcher zwei Tage in Anspruch nahm, 
führte una in die Nähe von Hehron. Auf unserer frühern Heise 
halten wir den Weg von Hehrun much Jerusalem ohne Führer 
eilig zurücklogen müssen, und deshalb hatte uns diese Tagereise 
ter. allen in Palästina in manchen Beziehungen nın wenigsten 
efriedigt. Wir schlugen nunmehr denselben Weg ein und hielten 
zu Urtds au, wow genwärtig Herr Meshullum läugs der Sohle 
des Thales reiche, wuhlbewässerte Felder hebunt. a 

‚Die deutschen Colunisten, welche sich hier vor zwei Jahren 
befanden, wurden von ihm beschäfti ‚ baben sich aber später 
sersirent. Wir begaben uns unch nach Beihuur. nd hesttehten 
ugchmals die gewaltigen räthselhuften Geundmauern zu Räseh un 
die Ruinen auf dem Berge. Dann kahırten wir his Hualhäl zurück 


und schlugen bei der dortigen weit siehibaren Moschee Unser 
Nuchtlager auf. 


Als wir am folgenden Tage. nach Jerusalem zurückkehrten, 
hielten wir uns dem westlichen Rande der Burge so nahe, ala 
wöglich. Wir kamen durch Bei Ummar, und nahe un Bi lür 
vorüber und gelangten dann sach Beit Sakärich, dan kuf einem 
hohen und heinahe isolirten Vorgebirge liegt, welches 4ie wenit- 
liche mit Hügeln bedeekte Gegend überschaut. Allam Anscheine 
bach wur es vormals eine uneiunehmbare Vestung. Es int um 
streitig das Beikzucharia les Josephus und des Geschichtäschreibers 
der Maceabier; denn ausser der Namensähnlichkeit spricht daflie 
anch, Juss seine Lage hinsichtlich Bethzur mit den Anyral 
dieser ‚beiden, Schriftsteller genau übereinstimmt. Wir reinten 
weiter durch das Dürfchen el-Khädr und betreuten dann die Strasse 
von Hebron nach Jerunalem gerade im Westen von Betblekem, 

Den 10, Mai brachen wir 

pus erreicht mitten, wandte jch 
wich um, und überschaute die heilige Stadt, wohl I ar 
Leben zum letzten Male, Wir eilten dann weiter und liessen 
das hervorragende Tuleil el-Fül, das alte Gibenh Sauls, rechts 
liegen, 850 kamen. wir zu dem Ramak lenjamins, und wandten 


"ns Hann gegen Üsten nach deu Grühern der Amnlokiter in der 
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| Ebene ı des Thalee nürdlich von Hirmeh. Diess sind nur 
iedrige Haufen sabehashner Eslierkutfutur Ind Bahllie 
logramme, Das grösste bat bei 27 F. Breite, «ine Länge von 
102 Fuss und eine Höhe von 3 bis & Fuss. Sie bieten welder 
Kennzeichen einer hohen Alterthümlichkeit, noch den Character 
von Grabmälern dar, Unser Führer von er-Rim namte sie Kuhür 
lara’'in (Gräber der Israeliten), allein der audere Name ward uns 
ebenfalls genannt. Tr 
Wir reisten in derselben Richtung weiter nach Kliirhet eb- 
Hoijeh (Schlange), weiches auf dem Lundrücken zwischen diesem 
Thale und dem Wady Swweinit auf der Wand liegt, welche das 
letztere vun Süden überragt.‘ Diesen Ort hat man, wegen seines 
Numens, unlängst für das ulte Ai ausgeben wollen; allein eine 
solche Verwandtschaft der Namen existirt nicht, indem Ai den 
zihens Buchstaben Ajin emthält, der sich in dem andern Namen 
nicht findet. Veberdies Ing Ai nicht weit von Beihel, und kounte 
von da aus leicht erreicht werden, während dieser Ort voa Iethel 
beinahe drei Stunden entferat und durch das tiefe unwegsame 
Wady es-Suweinit getrennt is. Gegen Westen liegt hier kein 
Thal, ala die niedrige offene Ebene, die wir so eben durchreist 
hatten; während sich gegen Gebu’ hin eine Erhöhung beündet, 
Wir wandten uns nun gegen Geba’, das alte Geba, und gingen 
uachmauls durch das tiefe Thal nach Makhmäs, in welchem wir 
un den beiden steilen rasen vorbrikamen, wo Jonathan sein 
Freheehe mit der Besutz Philister bestand. Sie erschis- 
non tits diessmol, noch enlender aa ee a ling 
solcher V gut et, Zu Alüklı schin r uuser 
Zelt auf are folg er o setzten wir Eat Reise über 
len felaigen Tell re nö längs des westlichen Alıhangs 
unterhalb Taijibeh bis Deir Gerir fort, Hier gelangten wir auf 
unbekannten Boden, welcher auf den Landkarten noch leer‘ 
Inasen ist. Wir giogen schräg über einen sehr hohen Bergrücken 
und komen nach etwa einer Stunde zu Kefr Mälik an. Dieses 
steht anf einer hohen Stelle und üherschuut das tiefe Wady, wel- 
‚thes sich nach dem "Aufeh hinabziebt, Nachdem wir quer durch 
dieses Thal gegangen und wieder nach einem höhern unebenen 
Tafellande hinnufgestiegen waren, Inngten wir nncb einer Stunde 
zu el-Mughoijir, einem grossen Dorfe an; dann unch noch einer 
Stunde zn Daumeh, dem Eduma des Eusehius, wo wir libernach- 
teten, Von einer nahen Auhöbe hatten wir eino weite Aussicht 
über das gerade unter uns liegende Ghär nnd den hauhen Ilerg- 
rücken, Kärm es-Särtabeh, der in nicht unbedeutender Entfernung 
0.N: O, liegt. Dicht zu unsern Füssen Ing in einem Aus- 
lüufer des Ghär Ort Funäil, welches die Stelle des alien 
Phasaslis einnimmt. 2 \ 
Am folgenden Morgen gelangten wir, nachdem wir den Hanpt- 
arm (les ei Wady Fusäil überschritten, u Meirdel, einem 











sehr alten Orte, un, von wo aus man BE; des Kihde kat 
und wir Käörn es- Särtubeh mehr in der Nähe sahen. Audertkalb 
Sitenden danach befanden wir uns zu "Akrabeb, einem ansehnlichen 
blühenden Flecken, nach welchrm wor Alters die Tloparchie dera- 

‚benannt war. Er hat eine schüne Lage um Fusse eines 
| Rückens un der Nüurdseite eines offenen Thules, dessen 
Wonserscheide sich gerade hier befindet, indem sie östlich | u 
dos Wady Atınsr unterhalb Kirn es-Särtabeh, sowie westlich mil- 
teist dem Wadr Bir Genäh bei Kobelän verbei nach der westlichen 
Ebene ahfüllt. — Fan "Akrubeh aus reisten wir auf einem Um- 
were nördlich über Jundn nach dem südöstlichen Winkel der 
kleinen Ebene von Sällın, östlich von Nählus. Dann wieder bergab 
und ıürch Reit Fürik; und später durch das Flussbett der Alikhne, 
weiche, das westliche Ende der kleinen Ebenn durchschneidet und 

sa nneh Nählus, woselbst wir übersachteten. 


‚Am folgenden Tage (dem 13, Mai) wandten wir ans wiedor 
wordöstlich gi das Ehir hin. An der Mündung des Thules 
ron Nählns sieht man auf der Nordseite die Ruinen eines Dorfes, 
"Askar genunnt, und man hot diesen Namen wowellen nit dem 
Srchar des Neuen Testaments ansammematellen wollen. Allein der 
darin enthaltene Buchstabe Ajin schliesst eine solche Verwandt- 
schaft schlechterdings mus. Wir reisten nördlich weiter längs der 
Ehene hin, die hier schmal ist und sich bald zu einer tiefen ann- 
derburen Schlucht verengt, welche In das Wady Färi'n und Jessen 
ausgedehnten wellenförmigen Landstrich führt: Wir wendeten una 
mehr links und ritten einen sehr etoilen Abhang bin Talltenlı binnn, 
welches nördlich vom Bergo Ehal liegt nnd von achr ansgedehnten 
Olivenhainen umgeben ist: Diess se eint das alte Zirsa em sein, 
wo die Könige von Ismel eine Zeit lang residirten, obwohl ua 
gegenwärtig wenige Spuren einer königlichen Hunptsindt uufwei- 
sen kann. Hiernuf führte anmer Weg (ner durch und über ılie 
Zweige mil die dazwischen #treichenden Hochnbeuen des Wadry 
Fir’ nach Tübäs, welches wir nach 2: Stunden erreichten. 


Diese ist das Thobez der Schrift, wo Alimelech selten Tod 
fand. Es liegt Auf einem gegen Osten schauenden Ablanpe, und 
vor demselben dehnt sich eine schöne, mit Ölivenhainen bedeckts 
Ebene aus. Wir setzten unsere Relse aladann noch ziemlich eine 
Stunde laug fort und gelaugien so unch Tejäsie, einem Kloinen 
Dorfe, wo wir übernnchtelen. 


Dieses liogt in der Nühe den oberen Enden ıles Wndy. el-Mälih, 
welches wir am folgenden Tage hie zum Ghör verfolgten, indem 
wir unterwege zu den Ruinen einer mÄnsig grossen Festung, Käß 
el-Mälih , hinankleiterton, welche eiust einen Pass verteidigte 
Man staigt von du schr allmählig herab; die Berge wordou.immer 
siedeiger und verlieren sich zuletzt in die Ebene, Im Wadr «l- 
Milib giebt as Llutwarme salzige Ünellen, und in dem untern 
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Jordan zustrümt, so zieht sich an dessen Nordseite eine hreite 
niedrige Erdschwellung hin, welche sich von den westlichen Ber- 
gen bis gnne an das obere Ufer des Jurlans erstreckt, und der 
Fluss int hier ganz in Jen üstlichen "Theil des Ghär gedräng 

Wir reisten auf dieser Erdschwellung hio und gelangten un dessen 
Ende ur eine wiedrige Anböhe, auf welcher die wenigen‘ Ücber- 


reste von Säküt liegen, welcher Name dem alten Suoenih entspricht; 
Eu schaust anf ds untere Jordanthal hinab, hier eine Ebene von 
nicht aber das Wasser selbat. | 

Wie wandten uns nun gegen N. W. durch einen tiefern Theil 
der Ebene, weicher ungemein frmchtkar und mit dem üppigsten 
Pllanzenwuchso bedeckt ist. Das Gras and die Kräuter reichten 
unsern Pferden bis an den Rücken hinauf und die hküchsten:Di- 
steln uns Reitern oft über die Köpfe hinaus, Auf dem hühern 
Taiellaude näher an den westlich liegenden Bergen, banen die 
Einwohner von Tübis und andern Dörfern Weizen, Sie waren 
jetzt mitten in der Aernte, und wir schlugen wnser Zelt nehen 
einer Gesellschaft aus Tübds auf, die hier Zelte und Baden 
errichtet hatte, in welchen Männer, Franen und Kinder mit 
Pferden, Eselo, Hunden und Hausgelligel wohnten, Auffallend 
wur uns hier besonders die Menge von Quellen und Bächen in 
diesem Theile des. Ghör, welche. dasselbe reichlich bewässern 
un) so ausserordentlich fruchtbar machen, 1 

Hier wurden wir mit zwei jungen Scheikhs von Tübis, rüh- 


rigen Ban gescheuten Mänsern, Handels einig, dass sio una auf 
u} 


einem eintägigen Auslluge jeuseit des Jordun begleiten sollten, 
 — Wirbeabsichtigten nämlich zu ermitteln, ob irgend ein Ort oder 
eine Ruine Namens Jübis (Jabesh) in oder bei dem Wady Jühis 
noch jetzt vorhanden sei, und auf diese Weise wn möglich zu 
entschriden, ob die zu Tahıkat-Fähil befintlichen Ruinen die von 
Pellu soien, Kunebius giebt die Entfernung des Ortes Jahesh von 
Pella auf ancht rümische Meilen auf dem Wege nach Geruzs 
(Gerasb) an. Wir beabsichtigten erst nach Kefr Abit (nicht Bil) 
eu geben, weichen hoch an der Bergseite nicht schr fern von 
dem muthmasslichen Standorte won Jubesb Gilend liegt, da die 
Mäuner vorn Jahesh des Nachts nach Beisin gegangen wuren, um 
die Leichen Kaula und Jonntbans 20 holen. | 

Wir standen um 15. Mai schr früh uf und, nachdem wir 
unsre Maulthiere nach Boisän abgesandt, setzten wir mas nneh 
der ein wenig nördlich von Säküt befindlichen Furth in Bewegung. 
Zu dieser gelangten wir, mächdem wir das hier 150 F. hehe steile 
ohere Ufer des Jordan hinnbgestiegen und über die niedrige un- 

hwenmte, Ebene geirmnpen waren, welche, der Aussage unse- 
rer Führer zufolge, nie überschwemmt wird. Ein mit wuchern- 
der Vegetation badeckter schmaler Werder schehlet hier den Fluss 
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‚zwei Arme, von denen der östliche bei Weitem der breitere int. 
Der Strom war reissend und dus Wasser reichte unsern Pferden 
bis hoch an die Flauken. Nachdem wir wohlbehulten übergesetzt 
hatten, erstiegen wir sogleich das gegenüberliegende steile obere 
Ufer und gingen dann schräg über die schmale Ebene bis an den 
Fuss der Berge, um den Eingang des Wady Jühie zu erreichen. 
Als wir uns den ersten Bergen näherten, saben wir uns plötzlich 
vou 20 bis 30 Bewaflneten umringt, Es waren Bewohner dos 
ırfes Färab, weiche here zum Einheimsen ihrer ARE in 
die Ebene begeben hatten; Sie hatten unlängst hei der Vertreibung 
des zum Erzwingen der Conseription in diesen Distriet ahgesand 
ten Officiers hülfreiche Hand geleistet, und une in der M emp, 
wir seien vielleicht in einem ähnlichen Aufträge von’: der Mes 
kt; beobachtet. Sie waren mit unsern Scheikhe ben 
kannt, url da sie erfohren , dass sie von una nichts zu hesor 
hätten, #0 nahmen sie uns mit in ihr Lager um südlichen | fer 
des Wady Jähis, wo sie uns Kaffen vorsetzten und una Brod- nnd 
Liebben brauchten. Das Letztere überliessen wir unsern Führern, 


Wir begannen nun den Berg, und zwar durch ein schmäleres 
Wady, etwos würdlich von Jähis, u ersteigen, Nach einer hal- 
ben Stunde trafen wir höhere und grünere Berge, und Eicbhllume, 
die Eichen von Basau, zeigten sich in zerstreuten Gruppen, gleich 
Obstgürion, auf denselben. Nach lünger uls einer Stonde kamen 
wir auf einen hervorragenden Punct, von dem man eine Fern- 
sicht über das ganze nördliche Ghär von Kirn es-Särtabeh bis 
zum See. von Tiberias hat. Den ganzen südlichen Theil von dem 
Karn bis zum todten Meere hatte ich bereits geschn. Diese An- 
höhe war der Rund des ersten Platenw’s des G am 
dessen wir gane allmählig dureh eine im üppigsten 6 
gendo Gorend nach Kefr bil am Fusse den nächsten Yan 
rückens hinabstiegen, Wir fanden den Ort verlassen. Die Be 
wohner hatten init denen von Färah bei der Auflehunng wegen 
die Conseription gemeinschafiliche Suche gemacht, und bei der ‘ 
Annäherung von Franken (die sich bier selten blicken Indsen 
sämmtlich das Dorf verlassen. Indessen hatten sie sich nicht we 
entfernt und kehrten bald zurück. 


Wady Jäbin liegt ungefähr eine halbe Siunde Wegs Baaueh 
von diesem Dorfe, Es briebt aus der hübern 
eine tiefe Schlucht, ia welcher Ruinen liegen, die man ee 
vennt, weil der Ürt eine „Umwälzung“' erlitten hat, Säulen nul- 
len dort nicht au finden sein. Weiter abwärts am Waly, unge- 
fähr südlich von ans und auf einer Anhöhe an der Südseite des 
Thales, befindet sich wieder eine Ruine, ed-Deir gun il, Sie 
liegt ua dem Were von Beisän nach Heläweh, und Geraah und 
hat Säulen aufzuweisen. Diese letztere Muine scheint, ihrem 
Standorte nach, mit dem alten Jabesh Gilend gut übereinzustim- 
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men; ulleio der Name Jübis wird lediglich im Verbindun 
Wady angewanidt. | a En 
gerichteten Pfade, der gerade nach Beisän führt, hinab; indem 
wir berechneten, dass, wenn die Ruinen Täbükat Fahil der Ueber. 
rest von Pella wären; wir den Ort in eiwa zwei Stunden errei- 
chen müssten, Unser Weg nach Beisän ging 10 Minuten nördlich 
von den Trümmers vorüber, und genau noch zwei Stunden be- 
fanden wir uns diesen gegenüber. Allein unsere Führer kannten 
sie. aur unter dem Namet el- Germ und wir gingen 10 Minuten 
weiter; ebe wir nach ihnen zu nbhogen. Sie li auf einer 
niedrigen Anhöhe, oben abgeflucht und von hübern Bergen um- 
geben, Nur gegen Westen liegt eine Ebene, welche sieh auch 
um die Nordseite der erwähnten Anhöhe ziebt. Ala wir uns den- 
selben von Nurden aus näherten, stiessen wir in der Ebene auf 
Roinen mit Säulen, Die Fläche auf dem Hügel ist mit ähnlichen 
Trümmern bedeckt und auch auf der ‚westlichen Ebene darunter 
findet man dergleichen. Am Fusse auf der Südostseite sprudelt 
eine starke Quelle, die gegen 8. W. abläuft. Neben ihr stand 
einst ein kleiner Tempel, von welchem noch zwei Säulen nufrecht 
dastehn, und das Thal durunter ist voll von Oleander. Von Leu- 
ton, die wir trafen, erfuhren wir, dass der Name des Ortes selbst 
Fahil sei, und der Ausdruck 'Täbikah (welches Wort Stockwerk 
oder Verrusse beilentet) auf die schmale Ebene angewandt werde, 
welche einige hundert Fuss über dem darunter liegenden Jordun- 
ihnle terrnssenartig nun der Bergwänd hersurtrill. | 
- Die Lüge dieses Ortes in Besichung zu Beisän und Wady 
üble, die uuwpelechnteen Trümmer einer offenbar einst beden- 
tendon Stadt, die wnsserreiche Auelle und endlich der Name er- 
hoben «s für uns zur Gewissheit, dass wir uns auf dem Stand- 
orte des nlten Pella befanden. Die Ruinen wurden im J. 1817 
von Irby und Mangles entdeckt und besucht; allein es fiel den- 
selben nicht bei, dass diese Deberreste von Pella herrühren dürf- 
ien. Seitdem hat kein europäischer Reisender den Ort wieder 
beitreten. Die erste Andentung, dass dort Pella gestanden, findet 
sich auf Kiepert’s Karte von Palästinz, woselbst der Name Pells 
mit einem Fragezeichen hinzugefügt ist. Unser Nauptzwock, näm- 
lich die Prüfung von Klepert's Vermuthung, war nun erfüllE — 
Ir. Yan de Velde, den wir zu Nähblos wieder getroffen, hatte 
uns, auf unsre Einladung, auf diesem Ansfluge hegleilet. 
pipe wir von dieser Terrasse fünf- bs sechshandr Fuss 
in die darımter - e Ebene hinabgestiegen waren, gelangt 
wir an die Furtk des Jordan, Es sind hier eigentlich ri Dun 
then, unter denen die unterste die beuyuemste sein anal. Wir 
fanden dieselbe indess tiefer und reissender, als diejenige, deren 
wir una des Mor bedient hatten, Die Scheikbs machten uns 


den Vorschlag, dass sie zu Fusse unsere Pferde eines unch dem 
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ne herrliche Lage, an der Stelle, wa das grouse 
bene son Joxreel einen Absatz bildet und sinh mit 
sanfter Bösch 106 Fuss oder durüber in das Ghör binabsenkt 
Gerne an dom Kande dieses Abbunges liegt dun Dorf enmmt vielen 
Veberresten der alten Stadt. Aber der Tell oder ılie Acropolia 
sioht 10 ee re nönllich an dem won Westen harabatrö- 
wenden Buche Gulül, welcher am würdlichen Funse des Tells 
vorüborfiesst. Südlich vom Teil stehen ngch zuhlreiche Säulen 
und «hie schr gut erhaltenen Ueberresto eines grossen hitbea- 









iors, Alle Ruinen, mit Ausnahme der Säulen, sin oma ael 
Bäsaltsteinen aufgeführt, -Der Tell aolbat bat dımaaiben Ch 
umd ist schwarze. nu 
Montags früh liessen wir den gernden Weg nach Zeriin rechts 
bogen und wandten uns dem Fusse dan Gobirges Gilbon zu nach 
den Ruinen, welche man Beit Iifa wenut und welche heralte von 
Schultz besucht worden waren a ind die Ucberreste einer 
kleinen Ortschaft om) un aleht imter Anderm rg 3 em 
liche Sarenphage. Eine wichtige Festung kann hier nio erstnudı 
haben, du TR ku der Ebene, Gala Pate des haben Ge- 
hirges liegt. Ob hier dus Berhulia des Buches Audit aan, ist 
winlestens zweifelhaft. ko | 

Wir durchsehnitten nun die Ebene gegen Kümieh, wohei un 
sero Pfarila in dem öchlammiren Baden :des Galdd beinalıe stecken 
geblieben wären. Bi Tämrab übersiiegen wir den Hühenzug, 
der vom kleinun Harman bin Kuankal teeicht,, und gingen hi 
un dem Fans des Taher vorbei unch dem Khiän uni nach Lühieh, 
wo. wir unser Nuchtllager aufschlagen. JE 

Von Lübieh beguben wir uns am nächsten Morgen nach dem 
nafar on-Nusräny, wo, der Deudlition der Mönche aufolge, unner 
Hoiland die Viertausend gespeist haben soll. Inh benbsichtig 
die Ausicht vun Cnpernaum zu erhalten, die Arculfns boncheaiie‘ 
da dies mm nutürlichuten der Ort scheint, von welchem er redet. 
Von do stiegen wir nach Irbid hinunter, am obers Ende des Wady 
Hamäm. Die dertigen Ruinen sind wicht bedeutend; allein es Onden 
sich unter dauselbon die Säulen und einige andere Theila einer 
alten jüdischen Synagoge — desselhen Treus, wie die zu Kafr 
Birim and Meirdn. Wir reisten num im Wady Hamdm unter deaasm 
drabend schroffen Bergwäntlen mit den Höhlen der Festung Kal 
Ihn Ma’an binab, und indem wir hei dem runden Meunnen unsere 
frühere Reiseroute betrufen, falgten wir derselhen bie Kbän Minjeh. 
Hier trat mir der Churaktor und die Ansdehnung der benuchhnrien 












vermittelst eines massiven Behälters, am einer hinreichenden Höhe 
gehracht; allein won dem zwischen liegenden Kanale ist jede Spar 











verschwunden. — Zu Tell Him erkannten wir alıhald in den mit 


Billwerei verzierten Uoberresten, lie uns früher io Verlegenheit 
gebracht hatten, wieder m uni jüdischen Bauwerke, wie die 
zu Meirdn an Kefr Birim und zwar dus grösste und um kunst- 
reichsten ansgefüüihrte unter allen, | 

Zu Tell Höm wandten wir uns von dom Ser ums anfwärte 
Hängen eines seichlen Wadr hin, welelen aa N, W, herablänft, in 
der Absicht, eine Stätte mit Auinen zu besuchen, die man Koeräzeh 
nennt, und die wir hbinwen einer Stunde erreichten. Die Deber 
roste bestehen mtr in den aus Basalt anfireführten Monern und 


Funlamesten einen armen Dorfen. In einem Seitentbule fünf Mi- - 


unten weiter unch Nord-Ost iat eine Kleine Quelle, Bir Kerdseh 
genannt, Dieser Name erinnert an dns alte Chorasin; allein dieser 
leiztore Ort scheint, dem Hieronvmtms zufolge, am Ufer des Sees 
gelegen wu haben (im Kisre maris sita), und die Ruinen erscheinen 
auch ala un unbedeutend. | 
Wir schlagen mn don Weg «in, welcher sich nördlich: vom 
Ehän dzulb Jüssuf längs des ürtlichen Fuss des Safekrehirges 
such dem Hüleh hielt, und uohmen, nachdem wir eine atarke 
Stunde long iunterwegk reweren, mmser Nachtuartior zu Ga'üneh, 
einsen Dorfe, welches hoch an dem Ahlınnge der westlichen Berge 
geleiren, dns Hilleh überschaut, aber Aumer noch in einiger Ent- 
fersung süllich vom Ser liegt. | 
Wir aetsten nm folgenden Tage unsern Weg längs dieses 
Abkangres fort, indem wir durch mehrere Dörfer und Ruinenstätten 
oder an diesen vorbei knmen. Zn den letztern gehürt Küsjün, 
von welchem wir früher irehört hatten. Ale wir endlich un dım 
tiefe Wady Honda gelangten, sahen wir uns genöthigt, in ie 
Ebene hinabzusteigen, um hei weiner Mündung darüber zu gehn; 
allein bald führte una der Weg nneh Kede= wieder bergan, ud 
nle wir anf die Hochebene gelangten, anf welcher Kedes liegt, 
hugen wir geren 8: W., nb, tim wb- Koreilieh, einen südlich von 
Kodes liegenden Tell mit Ruinen zu besuchen, welcher die Schlucht 
des Wadr Honda von Nurden überschunt. Ich Imbe früher die 
Veruuthung gelinssert, dieser Ort möchte das Hazur der Schrift 
rein, dessen zweimal'uls südlich vun Kedesh legend gedacht wird, 
and ich habe nuch seitdem keine wuhrseheinlichere Stätte für das- 
selbe auflinden können; 7 | 
Wir gingen von über eine schüne Ebene ımf Kedes zu, wo 
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Ei - 
offenhur die Stätte einer alten Ortschaft; allein es fohlt an Anhalte- 
püncten, um deren alten Nomen zu ermitteln. Es liegt in eimem 
Spalte der Bergkette, nach Osten schanend, währen! gegen Wesien 
ein Thot sich nach dem 1,itäry hinabzieht. Unser Weg führte uns 
, wun vordwärts längs der Höhe, wohei wir rechts Abil und Mutäliuh 


und links Kafr Kils liegen liessen, bis wir in das schüne arale 
Becken von Merd "Ajün hinnbstiegen. Wir giugen quer ılorch 
dasselbe und grelungten so ooch dem Tell Dibbin, in- seinem nörd- 
lichen Theile, welcher nach einem benachbarten Dorfe benannt ist. 
Am nördlichen Fusse desselben liegen die Ruinen einer alten Stadt, 
die man aus haltbaren Gründen als das alte Yon beirnchten kann, 
Der Tell ist MM) Fuss huch, | 
Wir stiessen bier auf die Strasse von Sidon, über dns Giar 
Khärdeluh, nach Hasbeijn, und setzten anf dersellen unsern We 
über eine Hochebene fort, bin sie bei dem Khän in das Wady 
et-Teim hinabstieg: Hier erweitert sich dies» Thal zu einem 
sehr fruchtbaren ovalen Becken voll nngebaueter Aecker und Obat- 
bünme Nachdem wir vom Khän aus drei Vierielstunden weiter 
gereist waren, befunlen wir uns an der Furib des Hnabäny, welche 
nach Hasbeijn führt: Die Brücke int 10 Minuten. weiter strom- 
nufwärts und die ve (uelle etliche dreissig Ruthen oberhalb 
der Brücke, Der Fluss lief in einem schönen vollen Strome, wei- 
cher lediglich der Aluelle entspringt. Wir ritten in dem unweg- 
samen felsigen Wudy Busis hinauf und langten nach 35 Mimiten 
zu Husbeija an, welches in dem südwestlichen Theile des grossen 
Ampbithenters liegt, mit welchem jenes Thal oben sehliesat. Diesa 
war am Donnerstag den 20, Mai. wu j 
Hier erwartete uns Hr, Thomson von Biden ‚und Dr, Smith 
verliess mich und kehrte nach Heirht zurück, Allein das schnelle 
Reisen bei ausserordentlicher Hitze hatte mich  erschüpft, dans 
ich krank geworden und bis zum sächsten Dienstag in Hunbeija 
verweilen musste, Ä 
An diesem Tage (den 25, Mai) brachen Hr. Thomson und ich 
nach Bäniäs auf und schlugen den Weg üher die Schlueht des 
Litäny unterhalb Börghis ein. Es gingen Gerüchte über Ränbe- 
reien, welche die Drusen in der Nähe von Bänids begangen haben 
sollten, und wir verschafften uns daber der Varsicht Dalbarelüin 
Brief von dem obersten Drusenscheikh zu Hanbeijs, welcher uns 







auch drei seiner Lente milgub. Andess hi ‚wir vomBRäul: 
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nichts weiter, obwohl jene Gerüchte unstreiti; | 
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ueret et Fe ya f einen Lunfres ai, mas ee 
des Libanon, sinsst und denaellien [ Lu a il Ira a Em nacl 
ie au ia bielten uns auf der Höhe 


ohne Pfad, und gelangten «o nach Belät. Die Tiefe unter uns 


auf diesem Wege beitrag 1000 his 1200 Fuss. Zu Belät hatte 
Hr. Thomson einige Tage zuvor mit dem Anerold die Häbe dos 
senkrechten 'Theila der Uferwand allein auf B00 Fuss bestimmt, 
Die ganze Schlucht bat viel Acbnlichkeit mit der der Salzach heim 
Pass Loeg auf dem Wege von Salahurg nach Kastein. Zu Belät 
wendet sich die Schlucht unter einem rechten Winkel gegen 8. W. 
und wird noch nbschüssiger. Nachiem der Fluss auf diese Weise 
den Bergrücken durchschnitten hat, wendet er sich wieder südlich 
und Hieast bei Käl’ at eab-Shäkif vorbei. | 

Wir reisten mun weiter über Dibbiu und Guleideh, besuchten 
nnchmals 'Vell Dibbin, und erstiegen dunn den östlich liegenden 
kerg, um Khijum, den Hauptort vom Merk 'Ajln au erreichen, 
wo wir unser Zolt aufschlagen. Es beberracht gegen Werten 
die Aussicht über das Merf, so wie gegen Dsien die über don 
olfneren. Theil dus Wody et-Teim und den obern District es 
Hölch. Hier, an wie in der ganzen Umgegend kat der Reisende 
Gehel esb-Sheikh, des Herman der Schrift, ver Augen, En» «ind 
zwei Gipfelz der sordöstliche dat der höhere. | 

Von Khijam führte unsere Reiso nach Tell el-hädy, und wir 
gingen durch eine Furth des Hasbäny in seinem sehr tiefen Bette 
ein wenig nürdlich von Ghügar, welches anf dem östlichen Ufer 
des Flunses liegt. Die gleichnamige Brücke im etwas tiefer unten, 
Tell el-Kädy ist, wie es scheint, der Krater eines uusgehrannten 
Volkanes, von dessen Hand noch Bruchstücke zu schen sind, Unter 
der Südwestseile desselben sprudalt ein gewaltiger Stram des rein- 
sten Wassers hervor, wihrend ein zweiter innerbalb des Kraters 
selbat entspringt und weiter gegen Süden durch eine Bresche im 
Kunde berausschiesst. Diese beiden Ströme bilden zusummen den 
mittleren und stärksten Quelliinss des Jordan, der den Numen 
Leddän führt und rüeksichtlich der Wassermenge den beiden an- 
dorn Auellllüssen zussmmengonnmmen wenigsten gleichkummt. 

Von diesem Punete aus unternahmen wir einen Ausflug iu Jas 
untere Hülch, nm au ermilteln, ob die Ströme vor ihrer Kismün- 
dung in den See sich irgendwo vereinigten, Wir erwarteten viel 
Marschboden anzeptreffen und funden zu unserer Verwunderung 
einen herrlichen ebenen Landstrich, welcher allerding® durch Gie- 
rinse won den verschiedenen Arınan den; Jordan aus reichlich be- 
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ee crgterung ik ne dar nina ör um Beisiu 
ber. Allein ‚im Hk net ich weit mehr Achern. Wir Irafen 
zuerst auf den von Bänids | kommenden Str gingen, da 
Krk wie wit dem Leidän, weleber.in 


einen Marc 5 
arel ran bereiste ehe Irat weiter unten ler 
Haabäny ein Von diesem Puncte uns, welcher sich noch ein« 
ziemliche Strecke über dom See befindet, strämt der Fluss diesem 
in einem Bette zu. — Wir kehrten nun zurück und ee 

unser Zeit zu Bäniäs anf. ne 

Bänids hegt' Im dem Winkel, wo bi of hi i % 
auf einer schönen Terrasse, die DORF . 
Kädr. Der Rand der Terrasse ln ı | 
von der Stadt und erstreckt sich bis zur grossen Schlucht des 
Widy "Asal, die sich vom Gebel eah-Sheikh herabzieht. Oentlich 
von der Stuit streicht ein hoher schmaler Bergrücken hinan, wel- 
eher von der Wand den Gebel eshi-Sheikb durch die tiefe um 
wilde Schlucht des Wady Kbuskübeh abgeschnitten zu sein Bee 
welches um das westliche Ende des erwähnten B 
anf die Terrasse herunterkommt, Gernde nn diesen! er 
aus dem untern Ende dieses Rückens die berühmte. a Ser 
reinsten und funkelndsten Wuasers hervor, etwa zwei erragpen un 
atork als der Lieddän. Sie steht in keinem Zusammenhang mit 
dem Hermon. Auf einem hohen Puncte dieses nämlichen sich von 
Bäniäis hinaufziehendon Bergrückens steht die Ruine von Burg 
Räniis, das Kölfat es- Subeibeh der ambischen Schriftsteller, Auf 
«der Kidseite der Stadt streicht das Wads Za’aralı berab, durch 
welchen ein Bach Nieant, der sieb unten mit dem. ‚Birome der 
Mturlle vereis 

Der folgende Tag wurde einem Ausfluge nach dem Ser 
Phiela, dem heutigen Birket or-Rim, gewidmet, und nuf dem 
Hückwege besuchten wir die Burg. Erst gingen wir im Wady 
Zunorah hinauf, dann geralewegs hei 'Ain Känjeh über den hohen 
Landrücken, dor sich jenseits dieaes Dorfes erstrockt, woranf 
wir wieder hinabstiegen und schräg durch das Wady- Zu’aralı 
gingen, das hier van Nordosten kommt, hierauf eine Biegumgg 
macht, indem ea durch jenen Rücken dringt, und dann nordwent- 
lich nach Bäniäs berunterstreicht. Der See liegt in geringer 
Entfernung darüber hinaus, gerade 2 Stunden von Bäniis, re 
lich in der Richtung 0, «u 8, Er liegt in einer pop fförmigen 
Vertiefung , 200 his 250 Fass anter dem benachbarten Lundstriche, 
und hat eine volle englische Meile im Durchmesser, Hier hefand 
sieh wahrscheinlich vormals ein Krater, denn die Ufer sind durch- 
aus sulkanisch. Millionen von Fröäschen und znhllase Hutegel sind 
die Bewahner seines achleimigen Wassers, ouf welchem einige 
Enten umherschwammen, die von einem Hahicht verfolgt wurılen. 
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Wir wandten uns nun gegen N. N. den Kamm den 
früher erwälnten Fan zu Rama ne Pfad, ind 
wir tnterwogs über das untere Ende des Mer Sheikh Jafüry, 
einer kleinen Ebene, gingen, erg Fi Fusse des Gebel 
esh-Sheikh_ van Nordosten kommt. Dieser Berg fällt hier plötz- 
lich von seinem südwestlichen Gipfel 3500 bis 4000 Fusa tief bie 
auf diese Ebene ab. Sie bildet den Anfang des Wady Za’arah. 
Nachdem wir die Höhe des Rückens erreicht hatten, stiegen wir 
bergab and gingen dann auf einem Querrücken hin, welcher jenen 
mit dem verbindet, auf welchem die Burg steht. Auf diesem ge- 
langten wir, 25 Minufen O0, 8. 0. von der Burg, zu einem Haine 
von ehrwürdigen Eichen, in welchem sich das Grabmal des Sheikh 
Othman Hazüry befindet. Auch-diese Stelle hat man für den Stand- 
ort des alten Hazor ausgegehen, allein der Hoden ist in seinem 
ursprünglichen Zustande end hat offenbar nie ein Bauwerk ge- 
trugen, Diess war das dritte Hazür oler Hasüry, welches ieh 
besucht hatte; ober unmöglich kann irgend eines derselben das 
Hazor der Schrift sein. | 

Die Burg ist die umfangreichste und am besten erhaltene 
alte Feste in ganz Palästina. Sie ist sehr lang, aber schmal, 
und der östliche und höchste Theil bilder wieder eine besondere 
Citadelle mit Mauern und Thürmen, welche massiver und ver- 
theidigungsfähiger sind, als die übrige Festung. Sie war. ur- 
speünglich durchaus von schönen tiefrändrigen Steinen aufgeführt, 
und besonders der östliche Theil bietet noch die ursp h 
Beschaffenheit dar. Das Flickwerk aus den Zeiten der Kreis 
züge ist au vielen Theilen wahrzunehmen, allein viele, die früher 
schon Ruine waren, sind davon frei, Auf einem sehr steilen 
Wege an der südlichen Seite des Berges himinter und dann an 
dessen Fusae hin gelangten wir binnen 50 Minuten wieder nach 
Bäniäs. 

Am folgenden Tage (dem 25. Mai} kehrten wir nach Hasbeij 
zurück, Der Weg zieht sich an dem südlichen Fusse von a 
Sheikh bis zu der Ebene des Wady et- Teim und wendet sich 
dann gegen N. zu 0. Etwas über eine halbe Stunde jenseits 
dieses Punctes bogen wir ab und klommen 40 Minuten lang den 
sehr steilen Berg zu unserer Rechten hinanf zu den Trümmern, 
welche man Kallat Bustra nennt, Der Ort ist eigenihümlicher 
Art; er war weder eine Festung, noch eine Stadt, sondern reli- 
giönen Zwecken gewidmet, eine Gruppe von Tempel. Diese | 
waren allerdings klein und von rober Bauart; allein wir konnten “ 
uicht weniger als vier deutlich erkennen, und wahrscheinlich 
waren deren nach mehr, 

Unser Weg ging über Räsheijat el-Fükhär, welches u 
seiner Töpferwaaren berühmt ist, und von Ja nach Hibbarijeh, 
das an der Ausmündung der grossen Schlucht Wady Shib'ah Henn 
wo dieselbo sich an der westlichen Seite den Gebel cal - Sheikh 
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Sbih'ah, welches seine 25,000 Ziegen auf die hähern Bengirift 
aussendet. Zu Hihbarljeh, dieser prächtigen Schlucht gegenüber, 
steht ein schöner und wohlerhältener alter Tempel, der aus grossen 
tiefränderigen Steinen, von denen einige 15 Fuss fang #ind, amf- 
liche, wie der des Tempels zu Deir ol-Kalfnh, net Bine 
und weniger einfach. | nem 
Wir gelangten über "Ain Gärfn mach mon nachdem wir 
den hohen Rücken südlich von der Stadt überst egen. Von dem 
Bette des Wady Shihfüh woterhatb *Ain (hrfa stiegen wir bis muf 
diesen Rücken 992 Fiss hoch und dann bis Hasbeijn wieder 
550 PFıres hinnb, Diese Messungen halte Dr. de Porest einige 
Tage früher mit dem Aneroid area | Es 
Am folgenden Montuge (den 31. Mai) brachen wir nach Da- 
maskts anf, begleitet von Hrn. John Wortnbet. Wir gingen aher- 
kalb der Quelle über das Bett des Hasbäny, wo er Alf ein gatız 
kleines Bächlein zwischen Steinen dahinrieselt, und erstiegen det 


öffnet: In Wersalben:fiegt weit’ den Hermon kiuntıf das) Dorf 






-  Löndrücken od-Dahar, welcher das Way et-Teim von dem Thale 
des Litäny scheidet. Ohen auf der Höbe zieht sich ein Weg hin, 


welchen wir eine Stunde lung in nordästlicher Richtung rerfolr- 
ten, dann nber verlivsaen, um schräg nach Fühmmm, om üstlichen 
Ufer des Litiny, hinabzustelgen,. Eine halbe Stunde yon diesem 
Dorfe stromanfwärts befindet sich das Küwuh, eine in einer wilden 
Schlucht über den Litäuy führende Natarbrücke. Der Weg dubin 
int jetst nicht schwieriger als viele andre und führt dann weiter 
nach Gezzin hinauf, Die Brücke scheint durch dns Herabstüirgen 
von Felsen gebililei zu sein und hat einige Achnlichkeit mit den 
„Defen“ des Passes Loeg. Von Küweh a0 wandten wir uns wieder 
schräg nach dem Mergrücken nd-Dahar amd gelangten so nah 
l;ibbeija anf deren östlichem Höhenrande, dann weiter nach Kl 
Sifa, wo wir über Nacht blieben. Hier ist wieder ein Tempel, 
weleher mit dem zu Hibbarljeh Achnlichkeit hat, aber weniger 
gut erkälten int, 
Am folgenden Tage kumen wir nach Räsheija, welchen hoch 
an der nördlichen Abdachnng des Gebel eah-Sheik und eigentlich 
uf dem ernten oder westlichen Kücken des Antilibanon lien. 
Von da ana verfolgten wir die Strasse nach Damaskus eine halt 
Stunde lang bis "Alba, wo ich ebenfnlls die jeize & te 
Trümmer rines nlien Tempels befinden. Von da reisten wir nh- 
wärts durch dus schöne runde Becken von Kefr Kük nich dem 
Dorfe dieses Namens, Diese Ebene hat nirgends einen Abflusa 
um wird in der Regenzeit zu einem See, Wir schlugen dann 
einen andern Querweg ein, um nach Räkbleh zu kammen, welches 
im Osten der Wossrrscheide anf dem über "Alba führenden Were 
liegt, Hier, tief im Hermon-Gehirge ateht ler wind vielmehr 
kiner der schönsten alten Tempel, masair on doch einfuch und 
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edel, ohne alle Zugaben, des späteren überladenen Styls. Der 
Boden ist mit dessen Ruinen hestrent. 

Wir wandten una nun ziemlich gegen N. N, O, und kamen 
nach 14 Stunden nach Deir. el-"Ashäjir, welches auf der ohern 
Hochebene des Antilibanon »üdlich von Zebedäny liegt. _ Auch 
hier findet sich ein alter Tempel, der künstlicher ausgeflihrt und 
stürker verziert ist, wie der zu Räkbleh und auf einer Plaltform 

Am falgenden Morgen verliess uns Herr "Thomson, um nach 
Hasheija und Sidon zurückzukehren, Unser Weg führte in einem 
flachen Thule durch eine offene Gegend an die Quelle und, das 
in Trümmern liegende Khän von Meitheldn, wa ein yon Beirüt 
durch das Wudy el-Kärs führender Weg hineiniritt. Wir ge- 
laugten nuch. Dimäs und verfolgten den gewähnlichen Weg nach 
Damaskus über Mezreh, Derselbe ist nüfruehtbar und öde genug, 


Der einzige interessante Punct desselben ist der Hühenrand über 


Mexzeh wegen der Aussicht, die man von dort hat, allein diese 
steht der berülmten Aussicht van dem Wely über Salihljeh bei 


Zu Damaskus sollte ich, nach den unter dem Missionären 


getroffenen Verabredungen, in der Wohnung des. Herrn Röbson, 
welcher der Irischen Presbyteriunischen Kirche angehört, Quartier 
nehmen sad dieser dann ‚mein Reisegefährte werden, Von ihm 
und seinem Collegen, Herr Porter, .butte ich mich der gütigsten 
Aufnahme zu erfreuen. Die amerikanischen Missionäre waren 
meist abwesend, und zwar zu Blödän, bei Zebeidäny, um durt 
einen Sommeraufenthalt varzabereiten, | 
- Indess kehrte Dr. Paulding vor meiner Abreise zurück. Ihm 
und Herrn Porter verdauke ich aueh viele topographische Nach- 
weisungen, Ä 
Damaskus ist eine morgenländische Stadt, allein unter allen 
orientulischen Hauptatälten ‚einge der regelmissigsten und reinlich- 
sten. Ks enthält weit mehr alterthümliche Üeberreste, als tel 
rermuibei hatte, wiewohl wenige darunter hinter die Römerzeit 
zurückreichen. Die Stadt but ein sehr holen Alter, indem ihrer 
schon zu Abrahsms Zeiten gedacht wird: und zugleich ist es die 
einzige bekannte Stadt aus jener Perivde, die nach jetzt bewohnt 
und hlühend ist, — Der Stolz von Damaakun ist dessen prächtige, 
von den Armen des Beradn reichlich bewäsnerte Ebenso, Ohos 


diesen Fluss würde sie eine Wüste sein, ‚durch ihn wird ie au 
einem Indischen Paradiese, voll der reichsten Getreidufelder amd 


des herrlichsten Obstes. 

Wir hörten hier, obwoll wicht zum ersten Male, vun eine 
"Thale, welches nördlich vom Bernda und parallel mit demselben 
vom Antilikanon herabsteige und sach einem im obern Theile doa- 
selben gelegenen Dorfe Helbän heisst. Dieses Thol ist wegen 
seiner ireflicheun Weintrauben und Weinberge borühmt. Man be» 
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reitet aus Rrsteren dem besten und geschätztesten Wein im Ageran 
Lande. Uusere Freunde hatten den Ort mehrmals besucht, wind 
halten ihn für das Melben der Schrift, wohl mit mehr Recht uls 
Aleppo (Haleh). Der „Weio von Heibdn" ist noch berühmt, wäh- 
rend Aleppo, wenn dort überhaupt Wein wächst, dach keine irgend 
berühmte Sorte anfzuweinen bat 

Am folgrenden Mantag (den 7. Juul) brachen Herr Rabaum 
und ich von Damaskus nach Ba’allek auf und nahmen den Umweg 
über "Augar. Wir erstiegen den Bergrücken hinter Salihijeh und 
genossen von dem Wely oben die mit Recht #0 berühmte berr- 
liche Aussicht auf die Stadt nnd Khene, ao wie auch den Blick 
in die merkwlirdige Schlucht hinab, düvch welche der Fiuss hier 
durch die Ietaten Rücken Jes Antilibanon hricht. Zu Dummar 
führt der gerude Weg nach Zebedäny über die Brücke und dann 
‚wer durch die von der grossen nördlichen Windung des Flusses 
Mnfüssie Gegend. Wir schlugen jedoch, ohne über die Brücke 
au gehen, einen mehr rechts laufenden Weg ein, welcher uns 
vom Plusse abwärts führte, bis wir tina wendeten und ihn bei 
Bersima wieder erreichten, Von da wanderten wir an dessen 
linkem Ufer bis zur grossen AMnelle el-Figch hin, Der aus dieser 
enlspringrende Strom hat etwa die Stürke denjenigen von Bänida; 
er schänmt und stürzt in einem felsigen Beite eiwa 20 bis 30 
Rutben weit hinab und fällt dann in den Berada. Hier ist dieser 
Strom stärker aln der Berada selbst, und sein Wosser ist klar, 
dus des letzteren aber trübe. An der nelle sicht man die Urber- 
reste zweier alter Tempel, von denen einer sehr klein ist. 

Wir kamen alsdann nach el-Kefr, das gleichfalls auf der 
Nordseite des Flusses liegt, und in damen unmittelbarer Nühe 
sich die Trümmer eines kleinen, wie es scheint, griechischen 
Tempels befinden, da die Capitäler der Säulen der karintkischen 
Ordnung angehören. 

Hier Bingen wir ouf das südliche Ufer des Flunses über und 
gelangten bald zu dem Dorfe Sük el-Beradn, in der Nähe des 
rs ech der lungen Schlucht, durch welche der Fluss von olen 
heralbkommt, und hart enter der BI Fuxs hohen Wand, auf wel- 
‚cher dus Wels Neby Abil steht. Im intern Theile dieser Sehlueht 
aka das mlte Abiln, welches wahrscheinlich his’an das gend 
‚ Dorf binahbreichte. Der Standort wird durch Säulen und andere 
 Veberrestn bezeichnet, während durüber viele Grabmäler in die 

Felsen ringehauen sind, #0 wie auch die atisirt 
Aträsse mit den Inabkeiften, Hier geht der Weg 
zum letzten Male auf das linke Ufer über. 

Gleich hinter der Schlucht vereinigt sich wit dem Flüsse ein 
kloiner Bach, welcher von 8. W. aus dem Wady el-Kärn. komint. 
Dieses letktähe entwässert die Ebene von Gudeidoh, welthe jen- 
seits eines südwestlich von Zebedäny ‚alrebhamilen! Kergrückens 
liegt. Indem sich der Weg mehr rechts biegt, tritt er bald in 
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die-schüne Ebene yon Zebedäny ein, die ihren Namen von dem 
grossen Dorfe in ihrem nördlichen Theile hat. Die Hanptquellen 
des Beradn befinden sich im südwestlichen Winkel ‚des breiteren 
T'heiles der Ebene, und der Fluss achlängelt sich durch den 
schmälsren Theil unten, Wir schlugen unser Zelt hier au seinem 
ünenden Üfer, nicht weit von einer Mühle und Brücke auf, — 
ie Ebene wird im Westen von einem steilen Gehirgezuge, #0 
wie im Osten von einem zweiten begränst, welcher letztere Zehe- 
däny & ber die höchsten Spitzen des Antilibanon trägt. An 
seinem Ähhange liegt das Dorf Blüdän. | 
Am falgenden Morgen machten wir einen Umweg nach Nor- 
den, um die grosse Auelle zu erreichen. Sie bildet einen kiei- 
ueren schmalen See, nes welchem der Fluss; gegen Osten läuft, 
und sich danu südlich durch den schmalen Theil: der Ebene wendet, 
Von da gingen wir weiter gegen 8. 5. W. am Fuane des west- 


lichen Bergzugen his Batrüny und seinem Becken, an dessen Ende 





der Weg ii de Winkel kinaufäuft, den ein Ausläufer des Ge- 
birges bildet. So gelangten wir uuf den Kamm des hohen west- 
lichen Höhenzugs und schauten in die. darunter liegenie Ebene, 
d. h. das Becken. von Gudeideh hinab. Die Aunsicht erstreckte 
sich auch über don noch weiter westlich liegenden ‚niedrigeren 
Bergrücken, unf die beschneiten Gipfel des Libanon. Als wir 
hinsbschaueten, konnten wir den Ausgang des Beckens, den An- 
fung des Wady el-Kürn, in einiger Entfernung zu unserer Lin- 
ken seln. 

Als wir in die Ehene hinabstiegen,. fanden wir, dass sie eine 
vollständige Wünte war. Kein Tropfen ‚Wasser, kein grüner 
Halm, kein. Baum, keine menschliche Wohnung war da zu sehn, 
Weleh ein Unterschied zwischen. ihr und der grünen Ebene ron 
Zebedäny, die wir kaum verlassen hatten! Wir gingen schräg 
durch das Becken und stiessen an dessen westlichem Ranıe, ‚da 
wo das Wady Zariry bereinkommt, auf, die gewöhnliche Strasse 
von Damaskus nach Beirüt. Nachdem wir kurze Zeit leise hinauf- 
gegangen waren, gelangten wir zu der Wasserscheide, von wo 
wir ganz allmälig durch das weit längere und ein wenig £ 
wundene Wady Hariry nach dem Bakä'a, dem Dörfe Meddel 


"Angur gegenüber, binahati 


Hier geht «ine Hügelreihe aus, welche längs des östlichen 
Rundes der Bäkä'a von Süden her und parallel mit. a 


lihanon. streicht, . während zwischen. ihr md: ‚dem. letzteren 


nchmales uod etwas. höheres Thal liegt... Diesen kann eigentlich 
für eine Fortsetzung des Wadr e1-Teim gelten ‚Indem die Berge 
im Westen dieses Thales bis hierher reichen und hier endigen, 


Weiter südlich und ‚dem. Dorfe Sultän Jü’kob gegenüber int in 
diesem höhern Thale eine Niederung, die, durch eine in, der weal- 
lichen Hügelrcibe befndliche Lücke in dus Bikäs entwässerl 
wird, Diese Lücke heisst; Wady Fälüg- 
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handenen allen Tempeln merkwürdig. Dersello sicht anf dem 


Gipfel des nürdlichsten jeuer:Hügel und nchaut gegen Nürden 
nach der prachtvollen Durchnicht der Dükä’s hin, während sich 
rechts die hohe Wand des Antilibanon ond links die noch hühernn 
Ketten des Libanon mit ihren heschneiten Gipfeln erheben. Der 
Tempel ist einfach, massig und schön, und gehört offenhur einem 
älteren und strongeren Baustyle an, als die zu Ba’albek, Seine 
Lage ist unvrergleichlich. pt Pi 
Vierzig Minuten nordöstlich von Megdel liegen die Ruinen, 
die jetzt ‘Anger beissen, in der Ebene, welche nach Norden sanft 
nach dem aus der grossen Quelle entspringenden Fiusse abfällt 
Hier sind die vorfalleuen Mauern und Thürme einer alten be- 
fentigten Stadt oder Citudelle in Form eines Aundrots mit Seiten- 
linien von etwa / engl. Meile, Eine Untersuchung des Orts über- 
genprochenen Iden, dass hier das Chalcis im Libanon, ıie Haupt- 
stadt yon Agrippu's Reich, bevor derselbe in mehr süllich gelegene 
Gebiete versetzt wurde, gestanden habe, Wir schlugen unser Zolt 
an der funfzehn Minuten davon entfernten grossen Quelle, am 
Fusse des Antilihanon auf, — L 
buim Antilibaneon parallel mit diesem streicht unıl rich, mit ge- 
ringer Unterbrechung, bis Ba’albek zieht, Sie scheint fast eine 
Fortsetzung er weiter südlich liegenden Hügel zu sein, gleich- 
som uls ob diese hier nur abgesetzt hüten, damil sich der wiesen« 
urlige Landatrich von der Bäkd'a dazwischen legen und das Waaser 
der heilen grossen (Quellen "Anzfar und Shemsin aufnehmen künne, 
Noba’ Sheomxin im 20 Minuten nördlich von Nebn’ "Angar und 
liefert viel weniger Wasser. Jenseits ılieaer Uurlle führte uns 
unser Weg am folgenden Tage (dem t Juni) zwischen die Hügel. 
dann eine Zeit lang bergab, wobei wir hin und wieder durch eine 
Lücke in den Höhen schöne Aussichten in die westliche Ebene 
hatten. Nach drei Stunden besahen wir abermals zu Deir el-Ghazdl 
die massiven Grundmauern und umhergestrenten Terimmer eines 
Tompels, Eine Siundle später komen wir über das von Serghäju 
eine tiefe Schlucht im letzten niedrigen Rücken des Anutilikanen 
in das Bikä’a einstrümt. In kurzer Eotfernun jenneits dieser 
Schlucht endigt dieser niedrige Rücken. des Antilihnnon wit einem 
Vorgebirge, welches wir überstiegen, um zu dem Darts Neby 
Ahle zu gelungen. Weiter nöärdlich schieht ich din hohe Herg- 
kette, welche wir im Unten von Zebediiny kesehen hatten, hervor 
von Keby Shit wird der ästlich von der Hügelreibe liegnude Strich 
zu einer elwas höheren Ebene, durch welche mehrere sich vow den 
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bergen herabzieheude Wasserrinse in die tiefere grüsse Ebene AR 


aussireichen. Um den letzten Hügel zieht sich ein Ausläufer er 
grossen Ebene bis an die Anelle von Balalbek hinan, td am 
selbst mit ihren prächtigen Tempeln. Der Steinbruch. mit dem 
gewaltigen zugehnuenen Blocke befindet sich kaum‘ 10 Minuten 

Diese int nicht der Urt, um über Bo’albek zu reden. Seine 
Tempel haben snit Jahrhunderten Staunen erregt und werden so 
lange Staunen erregen, bis Erdbeben ihr letztes Werk gothan 
haben, Hinsichtlich der Grossartigkeit des Planes und der kunst- 
reichen Ausführung scheinen sie in Westnsien umd den benach- 
karten Läuder nirgends ihres Gleichen zu haben. Wo fände sich 
sonst »0 massive Grösse mit an Juftiger Leichtigkeit ver- 
bunden! In Aegypten sicher nicht! Deonoch scheint der bin ins 
Kieinste nusgeführte und wit Orsamenten überladene Styl dür 
Bauwerke gegen ein achr hohes Alter zu sprechen. Von der 
Einfschheit und Strenge des Baustyla des Tempels zu Megdel 
int bier nichts zu finden, 

Nördlich von Ba’albek wird das Bükd’a bis Räs Ba’nlbek all- 
mälig schmäler und dem Charakter nach andere. Der fruchtbare 
Theil zieht sich zu einem schmalen Streifen zusammen, der sich 
um westlichen Gebirge hinstreckt, während von der östlichen 
Seite eine gewaltige Böschung harten Kiesbadens bis über die 
Mitte des 'Tihales bereintritt, welche hie und wieder von den 
Wasserrissen der Dergo und Ausliufer der niedrigeren Ebene 
unterbrochen wird. Dieser kiesige Strich liegt fust durchaus 
wüst, und weiter nach Norien au, beinabe bis Ribleh, prägt aich 
der Wüstencharakter immer stärker aus. 

Am folgenden Tage bruchen wir weit apäter als gowühnlich 
auf, und in weniger als 14 Stunden gelungten wir nach Nahleh, 
we sich ein Tempel beindet, welcher, wie es scheint, älter ist, 
als die wu Ba’albok, Der Weg war öde; und wir schlugen unser 
Nachtyusrtier bei dor grossen flnelle von Lebweh auf, Eine 
Stunde vorber waren wir über die Wasserscheile des Bökä’a gr- 
gangen, einer Erhöhung, wo das Wasser eines Baches getheilt 
und einerseits uördlich, andererseits südlich geleitet war, und wo 
wir zugleich der ersten weiten Aussicht gegen Norden theilhuft 
wurden. Die Quelle von Lebweh liefert, wie es scheint, #0 viel 
Wasser, wie die von "Angar. Sie entspringt nus einem Kiealager 
um Fusse einen Kalkfelsenrückens, und mehrere Bäche sind von 
ibr sach verschiedenen Richtungen geleitet. Einer derselben läuft 
eine lange Strecke au der harten unfruchtbaren Böschung hin 
gegen Norden. Das Huuptbett des Stromes länft nordwestlich und 
hält sich im der Nähe der westlichen Berge, Weiter gegen Nor- 
den erstreckt sich die wüste Böschung durch die ganze Breite des 
Thales und der Bach durchsträmt dieselbe in einer tiefen, schma- 
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Nachbarschnft der Quellen des Oronten APR 
Wir reisten am folgenden Morgen eine Zeit lang at dem von 
der (Quelle von Lebweh abgeleiteten Kannle bin und wandten uns 
dann mehr rechts zwischen eine neue Hügelreihe und Jen Antilibanon. 
Räs Ba’albek liegt unfern des nördlichen Endes dieser Höben, 
Dort findet man die Deherreste zweier alter Kirchen, welche be- 
weisen, dass der Ort, unter einem wahrscheinlich verloren ge- 
ugenen Namen, einst wine nicht unbedeutende Rolle gespielt 
hat. Hier fängt dus östliche Gebirge an zurückzwweichen , indem 
ea sich östlich von Rihleh un die Ebene in einem Bogen herumzieht. 
Von bier auk reisten wir ziemlich gegen N. zu W. schräg 
durch das Baki'n nach dem Auellen des Ürontes und dem Monn- 
mente von Härmul. Von den Gärten von er-Räs biv zu den er 
wühnten (uellen geht der Weg durehans über eine steinige Wüste, 
Wir gingen über den Kanal des Liebweh, der bier noch seine 
erste Wassermenge bat und drei Mühlen treibt, allein der Boden 
whr zu hart und ateinig, aln dass ihn das Wasser hätte befruch- 
ten können, und selbst an den Ufern war nirgends eine Spur von 
Grün zu sehen, Er fliesst bis in die Nähe von el-Käln Wir 
verfolgten den Weg much Härmml und wandten uns dans nach 
zwri Stunden ohne Pfad mehr Naka, da wir dann nach“einer hal- 
ben Stunde nn die Schlucht des Lebweh und die Auellen des 
Orontes gelungten. | fr En 
Diese brechen innerbalb der Schlucht unter deren östlicher 
Wand hervor. Der Lebweh hat hier eine ansehnliche Stärke; er 
nehten el rare ala au seiner Quelle, und er dürfte also in 
seinem Laufe um Libanon hiv andere Quellen aufnehmen. Hier 
aber wird der Strom nuf einmal wenigstens drei Mal #0 wasser- 
reich wie früher. Von der grüssten Quelle aus schwenkt er sich 
um eine hohe Feluenspitee, In die südlich vom Flunse. empor- 
ragende und gegen Norden schnuende steile Wand der entgegen- 
gesetzten Beite dieses Felsen» ist dns Kloster Mür Mardn ein- 
ehauen, welches jetzt verlassen ist, Der Fluss strömt noch eine 
edentende Strecke in seiner wilden Schlucht gegen Norden weiter 
und wendet sich dann gegen Osten in die tiefere Ebene, we er 
bei Rihleh vorbeilliesst. | 
Wir ritten ohne Pfad querfeldein gernde auf das eine Stunde 
entfernte Monument zu. Dieses ist ein merkwürdiger viereckiges 
mnssives, oben mit einer Pyramide gekröntes Bauwerk „ dessen 
Gesammthähe 80 bis 7O Fuss beträgt. An den vier Seiten sind 
in erhubener Arbeit Jagdscenen eingehanen, deren Zeichnung an 
das Groteske streift Doch haben sie zu sehr gelliten, ala dns 
man sie vollständig erkeunen könnte. Wir suchten nach Inschrif- 
ten, fanden aber keine Spur davon. Das Monument steht. auf 
einer einzelnen Anhöhe, welche sich vor das westlichh Gebirge 
weit vorschiebt; allein wer eu errichtet bat und welchen Ereignisse 
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Denkmal reisten wir ohne: die Spur eines Weges über eine 
Trappregion in gerader Richtung nach Ribleh, w ches wir nach 


dem Kinbrechen der Nacht erreichten, Ks ist ein ärmliehes Dorf 
am südlichen Ufer des Oroutes, welcher bier gegen Outen läuft. 

Von Ribleh wären wir gern noch weiter gegen Norden bis 
Hims, Hamab und selbst bis Antiochis gegungen, allein die heisse 
Jahreszeit wur schon j nahe, und die Umstände liessen en mir 
rathsaum erscheinen, a are dem am 22, Juni von Beirdi ub- 
gehenden Dampfbonte einzuachiffen, Schr ungern entschloss ich 
mich also um folgenden Tags den Weg nach der Küste über die 
grosse Festung el-Häsn anzutreten. Diese liegt von Ribleh etwa 
in N. 30 W. 

‘ Nachdem wir quer durch die grosse Ebene des Orontes ge- 
gangen, erstiogen wir gas allmälig den niedrigen breiten Land- 
nbfall, der nich hier um Ende des Libanon nach Norlen hernuier- 
zieht. Weiter nördlich, ziemlich dem See von Hamas gegenüber, 
senkt sich die Gegend noch tiefer. Wir gelangten endlich auf die 
rochte Wand des Wady Khälid, einer tiefen Schlucht, die uns 
zur Linken von 8. 0, herabkum und von einem Bache, dem ent- 
legensten Auelllinsse des Nahr el-Kebir, durchströmt wird. Indem 
wir diesem Thale abwärts fülgten, gelangten wir in den südöat- 
lichen Theil des schünen ovalen Beckens, el-Bikera gennunt, 
welches von N, 0, gegen N. W. drei Stunden „der darüber lang 
und andertball Sinnden breit ist, Auf der Sülostselte ist en von 
den letzten niedrigen Bergen des Libanon und der Westseite des 
grossen Landabfalle, über den wir gegangen, begränzt; auf der 
Nördwestseite von einem Rücken eingeschlossen, der sich in süd- 
westlicher Richtung von dem Ansarijeb-Gebirge herabzieht und an 
einem südwestlichen Ende in niedrige Hügel uusgeht, Dort hricht 
der Fluss el-Kehir in die westliche Ebene durch. Im nördlichen 
"Theile dieses Rückens ist eine Spalte, durch zwei Wadys ge- 
bildet, die noch verschiedenen Seiten abfullen , mit einer niedri 
Wasserscheide dazwischen. Diese Spalte bietet einen sehr be- 
quemen Weg durch die Berge, Noch jetzt führt der Weg von 
Hamah nach Tripoly durch dieselbe, und hier muss von jeher ein 
schr wichtiger Pass gewesen sein. Veher demselben ntoht auf 
der Südseite die ihn vollständig beberrschende Festang el- Hrn, 
Sie bietet keine sicheren Kennzeichen eines hohen Alters dar; doch 
lässt sich kaum bezweifeln, dass ein #0 wichtiger Punet früh 
hesetat wurden sei, Von dieser Burg sieht man das Wasser auf 
beiden Seiten, den See von Häms im Üston, das Mittelmeer im 
Westen, ! 

Etwas über eine halbe Stunde abwärts im westlieben "Thale 
steht das grosse griechische Kloster Mär Girgis (Sunet Georg), 
wo wir schr bunieh ‚Anfgensnme wurden und einige Minuten ver- 
woilten. Zwanzig Minuten thulahwärts beiindet sich die grosse 








70 Robinson, Abriss einer Reise nach Paküstina in J. 1852. 


nssatsende Quelle. Diess int unstreitig der- von Josoplms be- 








fliessen: Nach dem heutigen Volkaglauben der Moslems setzt sie 





am Freitage, ala dem wuhnmmedanischen Sabbath, um, 
Wir hatten gewünscht, von el-Hisn nach Klden mm 
Codern des Libanon auf irgend einem directen Wege durch 
nördlichen Theil des Gebirges zu reisen, allein wir waren ‚nicht 
im Stande, einen Weg zu ermitteln, auf welchem die dazwischen 
liegenden scharfen Bergrücken und tiefen Schluchten überschritten 
„werden konnten, Selbst um nach "Akkär zu gelangen, musste 
der grosse Umweg über Gise el-Aswad weit gegen Südwesten 
nacht werden, Da unsere Zeit heschränkt war, 20 mussten 
wir selbst dieso Route aufgeben. Es hlich ums nlso nichts ührig, 
alu die Strasse nach Tripoly eine Zeit lang zu verfolgen und 
dann queräber nach dem gewöhnlichen Wege zu geben, welcher 
von dort nnch den Cedern führt, Diess thuten wir, indem wir 
unterwegs Aren besuchten und östlich vom Gebel Turbul bis 
Zägborta gingen, welches auf der erwähnten Strasse anderthalb 
Stunden von Tripoly liegt. 
Dieser Weg führt erst an dem Gu’ait, dem mittleren Arme 
des Kadishn entlang, und dann einen steilen Ahlang his zur 
ersten Hochebene des Berges, weiterhin aber einen noch stelleren 
Abhbang lüngs des wilden unwegsamen Wady Harüny his zum 
zweiten Platenn hinan, auf weichen Ehden steht: Diese Hoch- 
ebene erstreckt sich bis an den Fan des bohen mnmterbrochenen 
Bergrückens, des Hickgrutes des Libanon, Wir Ingerten tms 
über Nacht nehen en re “uelle im Wady Haröny, #ln 
wenig abseits vom Wege, und erfrenten un» des kühleren könt- 
4 lichen Klima’s, welches wir bereits erreicht hatten. . 
Ehden hat eine schöne ng und der beunchbarte Landstrieh 
wor gut angebaut, Unten in der Ebene war die Aernie vorüher; 
hier sollte sie erst in 2 bis 8 Wochen beginnen. Die Seiden- 
ärnie war oben zo sehr geren die in der Ehene zurück, Auf 
diesem haben Theile des Gebirges findet Kartoffelbuu ntatt, und 
wir sahen mehrere mit dieser Pllauze bebunte, gurtenartig be- 
handelte und kewässerte Felder, | | 


Die Cedorn sind nicht weniger wegen ihres Standortes ula 
wegen Ihrer Grösse und Schönheit merkwürdig. Sie stehen im 
Hintergründe eines gewaltigen Ampbithenters, welches gegen 
Westen schamt und von den höchsten Bergrücken des Libanan 
umgeben ist, welche noch zwei- bis dreitausend Fuss böber an- 
steiren und theilweise mit Schnee bedeckt sind. Von diesem 
Amphitheater geht die grosse Schlucht won Baherrch aus, viel- 
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leicht die grossartigsts ımd wildeste des ganzen Libanon, Mitten 
in diesem gewaltigen Natortempel stehen die Cedern ula dessen 
einsume Bewohner, während ringsum kein anderer Baum , ja katm 
irgend etwas Grün rır sehen hat. Wir reisten weiter und über- 
nachteten zu Hasrün am südlichen Rande der grossen Schlucht 
von Bsberreb: | | | | 






genden Tage (den 17. Juni) führte uns unser Weg #0 

m “ möglich au dem Fusse des hohen Sebi ng hin, 
. wabei wir über die oberen Theile tiefer Thäler und über die die- 
solbon tronnenden Rücken und Ausläufer gingen. Eadlich kamen 
wir an den allerhächsten Auslänfer, wo tnser Weg über Schmes 
führte, und stiegen dann alsbald in das grosse Becken ron ‘Akııra 
hinab, wo die Auellen des Nahr Ibrahim, des Adonis der Alten, 
sich befinde» Wir übernachteten zu Alka, welches. im südwest- 
lichen Zweige des Beckens in einem Ampbithenter liegt, das mit 
dem der Cedert Achnlichkeit hai, zwar nicht 50 gross, aber dafür 
schün und grün ist. Hier bricht ein reicher Auell in Cascaden 
aus einer Höhle hervor, und gerade dieser gegenäher sieht man 
die formlosen Üeberreste eines grossen Tempels, des einstigen 
Tempels der Venus zu Apheca. Darin waren zwei massive Säulen 
von Syenitgranit; wie diesellen aber an diese hobe Stelle trans- 
portirt worden sind, bleiht ein Räthsel. 

Unser Weg um folgenden Tuge war ähnlicher Art, indem 
wir uns so hoch als möglich hielten und über einen sehr steilen 
und hohen Bergrücken in das Becken hinabgingen, wo sich die 
Auellen des Nuhr e#-Salib, des nördlichen Armes Jdes Nuhr el- 
Kolb, befinden. Es sind deren zwei, Neba' el-"Asal und Neba’ 
el-Leben, beide ansehnlich und om Fosse eines diebt unter dem 
Gebel Sinnin hinstreichenden Rückens hervorkommend. — Der 
aus der letzteren Quelle entapringende Bach tritt sehr bald in eine 
tiefe Schlucht in dem Tafellnode ein, deren Wände eine fast 
urchitektonische Regelmässigkeit darbieten. Ucher dieselbe führt 
eine Naturbrürke, die auf der Südseite einen vollkommenen Bo- 
gen von mehr nis 150 Fuss Spannweite und 70 bia 80 Fuss über 
dem Bache bildet. Die Breite der Brücko beträgt oben as der 
schmalsten Stelle 120 Fuss. Der Weg geht darüber und der 
Reisende kann dieselbe leicht überschreiten, ohne von diesem 
Wunder der Natur irgend etwas gewahr zu werden. 


Wir gelangten nun zu den Ruinen von Fukra. Sie liegen 
in einem anderen Thnle, das nach dem südlichen Arme des Nahr 
el-Kelb fünfte, Hier findet man abermals die Ruinen eines Tem- 
pels, »0 wie einen merkwürdigen Therm, der wahrscheinlich 
militärischen Zwecken diente. Der Weg führte uun ziemlich 
geradlinig auf die Mündung des Nahr el-Kelb zu. Westlich von 
dem: lungen weitläufig gebauten Dorfe Mizra’'ah stiegen wir in 
die schr tiefe Schlucht des nördlichen Armes, es-Salib, welche 










um. | 
Be er (den 19. Juni) netitn Aare eg 
‚kinnbsteigend fort Ka’wir anf der hoben nördlichen | anıl 


u Thnles von el-Kelb an einen sehr steilen und 


‚ der uns fünf Minuten aberhnlb der Brücke an 
ss bisabführte. Wir langten bald nach Mittag zu Beiräi 
ke schiflte ich mich ein, um | 
nach Triest zu reisen, 1 
- -Diess wäre ein Abriss ‚der zweiten Reise, Ps a | 
energie ana 
WOHER, iesen Fars | storlsche 
hie jenen Landes mit besonderer Besichung zur heiligen 

und uur mehr indirect in Beziehmug zu den ‚Behrifien i des 







lieh. mein Hanptzweck war. Alle unsere Beubach- 
tungen wurden mit Hinhlick auf diesen einen gemacht, 
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Erläuterung der Inschrift aus den Oberzimmern 
in Nimrud. 
Virm 
Schulrath Dr. G. F. Grotefend, 


I. zwei Eingängen der Öberzimmer, welche Layard zu Nimrad 
in der Mitte des Raumes zwischen dem Nordwest- und Südwest- 
palaste fand, lag eine Platte mit einer Keilinschrift ron 22 Zeilen, 
welche.der von Seiten des britischen Museums besorgte Abdruck 
assyrischer Keilinschriften auf der 7Osten Seite euthäll, Banomi 
uber noch trener zeichnet in den [llustrated London News vom 
'öL, März 1849 gemacht hat. Beider Inschriften Inhalt 
iat bis auf 4 Zeilen, die auf einer der beiden Pintten später hin- 
zugefüg | sind, as 5 he und erleichtert dia Entaifferung chen so- 
wohl durch einzelne ieılenheiten ala durch die Deatlichkei 
der wohlerbaltenen Schriftzüge, Anziehend durch die Erwähn 
vieler assyrischer Könige aus früherer Zeit fordert diese Inschi 

zum Versuche ihrer Entzifferung auf, zu welcher ich jetzt wenig: 

stens einen Grund zu legen hoffe. Wird gleich die Entzifferung 
äucch einen eigeuthiimlichen Zeichenwechse] für einerlei Lant oder 
‚eben #6 unsicher, wie durch die Verkürsung einzelner Na- 

men und Wörter; so entsprechen wich doch die Zeichenreihen in 

ne Öten und Öten Zeile und die Königstitel so, dass dadarch 
deren Sinn leicht erkannt wird. Die 9. md letzte Zeile 
schliessen mit dem gewöhnlichen Königatitel, in welchem nicht 
nur Jer König, sondern auch das Beiwort rab nur mit einem ein- 
zigen Zeichen oschrieben ist, während das mit zwei Zeichen 
geschriebene Wort reban, welches eine Inschrift aus Kujjundahik 
(Pl. 75, D. 3.) und die Inschrift des Obelisken ( Pl, 87, 10.) =u 
einem Worte damit verbindet, durch ein wiederholten Königszei- 
chen davon getrennt wird. Eben dieses Königszeichen kommt In 
der zweiten Zeile viermal vor, aber dem ersten ist ein Zeichen 
beigegeben, welches als Suflix des Pronomens dritter Person & 
oder 4 lautet, und worauf beständig die Bezeichnung eines Königs 
von Assyrien folgt. Da die beiden Winkel in den achämenischen 
Inschriften die Silbe ni vertreteu, s0 scheint dieses Königszeichen 
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mm so mehr a’o> zu lauten, da sieh dus vorl 
Nuchschrift als eine Zusammensetzung lieses Wor! 
Hiernach Inutet das erste Wort der 2, und 10, Zeile su. 
"Durch dea Vorsatz nom unterschied sich ler auf den Herrschen 
thron erhobene König von seinen Unterkönigen und Statihaltern, 
welchen zur Bezeichnung ihres Ranges der Titel einen Fürsten 
beigelegt wurde, daher sich der grossmächtige König in einer 
späteren Inschrift (Pl. 19. nor. 4) einen König der Könige entl, 
wobei die kleineren Könige durch zwei Winkel bezeichnet werden, 
Den Titel einen grossmächtigen Königs führen in unserer Insehrift 
drei Könige im der 1., 9. und letzten Zeile, welche ala ‚Gross- 
vater, Vater und Sohn einander auf dem ansgrischen "Throne folg- 
ten. Des Sohnes Name fülgt in der 1. Zeile den beiden Zeichen, 
welche eine Burg (bira) zu bezeichnen plegen. Derselbe Name 
kehrt in der 16. Zeile nach zwei Zeichen wieder, welche rouh 
(mar) Iamten, und ist zugleich der Name seines ältesten Vor- 
führen in der Haupfinschrift des Nordwestpalustes (Pi. 1, 2), des- 
sen Varianten auf Pl. 2, & und in den Hacksteininschriften auf 
PL.83. A B. D. und 84 D. enthalten «ind. Das letzte Zeichen 
dieses Namens ist ala ein k bekannt, und die beiden. Zeiehen 





davor bilden die Silbe sar, mit welcher auf einigen bubrlonische 

Backsteininschriften die Namen Nabukkaruscır und Nabupalusar in 
ühnlieher Weise schliessen. Darmach: lautet der Name Sarak, mit 
welchem die bubrlonischen Gexehichtachreiber den letzten anayri- 
Vaters Inute; wird sich aus der Erläuterung Jessen ergeben, was 
unsere Inschrift vom Sohne meldet. Dem dritten Königszeichen 
der 2. Zeile folgt das ©, welches einen Relativsnız bezeichnet, 
und mit dem Versätze zweier Queorkeile im Königenamen der 14. 
Zeile as, uber nach dem Landeszeichen in der 10. und am 
Schlusse der 20, Zeile Asse Iautel, wie der längere QAuerkeil 
der 2. Zeile, stntt dass Jder kürzere nach dem S dio Partikel in 
ee wornuf das zusammengesetzte Sohneszeichen bar mit 
dem Suffxe ü folgt: Der hierdurch bezeichnete Sohn des Surak 
wird durch die beiden letzten Zeichen der #, Zeile ala ein assyri- 
scher Fürst bezrichnet, dessen Name zu Anfnnge der 3. Zeile 
zugleich als Gottonname angedeutet wird, Du das erste Zeichen 
dieser Namens anf dem Siegel des Darius die Silbe ya, das zweite 
auf dem Siegel des Nehbukadnerar ein r vertritt, so könnte man 
dariı die Bezeichnung des Mondes ) vermuthen ; allein dis 
dritte Zeichen int ein b, welches den Nomen Yareb- bildet, den 
wir bei dem Propheten Hosa ®, 13. und 10, 6 lem 00 

Tas auf den Namen Varrb folgende Zeichen ist ıdemjenig 

ähnlich, welches in der Bezeichnung des Trributen mit dem b 
wechselt, womit der Name Varel schliesst, und demnach mit den 
heiden folgenden Zeichen das Wort bum zu bilden scheint, wo- 
durch ehen die Höhe (3 ,. Afu md Auuög) bezeichnet werden 














mag, anf welcher die Inschrift gefunden ist. Kin anderes b, 
em ik zeichnet, bilder mit demjenigen Zeichen, weiches 
der Mittelxilbe im Namen des Königs Amabar: am Schlusse der 
44 Zeile gleicht, das Verbum 2 (bauste), Die beiden 
Zeichen der 3. und die heiden ersien Zeichen der 4. Zeile bil 
um Schlusse der 10. Zeile den Beisatz eines Künigstitels, esse 












oder Vorsteher, das zweite ala Genitirsbezeichnimg she, das dritte 
als alareh) older Wohnung, und das vierte als allah) oder Gott 
zu deuten sein, welchem der Zusatz eines d für und vor dem b 
für beih und dem k für kodesh ula Gotteshaus und Heiligthun der 
Höhe entspricht. Dem Vorsteber dieses Heiligthumes wird aber 
durch den Winkel, der uls ein verknüpfendes 7 galt, noch‘ein 
underer Titel beigelegt, dessen drei Zeichen ein 2, 2 und 7 sin, 
wodurch ein Partieip von =23 gebildet zu werden scheint, wel- 
ches einen Späber und Wächter der Warte bedeutete. Dem ersten 
Zeichen der 5. Zeile stehen in der Mitte der 6. zwei Zeichen 
entgegen, welche in der Iuschrift P. 13. Zeile um Zeile mit ein- 
oder wechseln, und den hebräischen Partikeln min und ad ent- 
sprochen. Was auf diese beiden Partikeln folgt, ist völlig gleich 
s auf die beiden Zeichen am Schlusse der 5, umd zu Anfange 
der 7. Zeile, welche ebenfalls einander entgegenstehen. Stutt 
des n und s am Schlunse der 5. Zeile hat die andere Inschrift 
ein i und = in gleicher Bedentimg, da nose dem hebräischen es: 
(sich erhebend) und weru dem hebräle schen #2* (aufsteigend) eul- 
icht. : Auf heide Wörter folgt zu Anfange der 6., wie in der 
itte der 7. Zeile ein Gotteaname, welchen die Juschrift des KEr- 
oberers von Nimrud (Pl. 38, 5.) die Würter min yada und ad ereb 
vorsetzt, Dieselben Wörter lesen wir in den Hauptinsehriften des 
Nordwest- und Südwestpalnston (Pi. 1, 14. m. 17, 2) mit den Va- 
rinnten auf Pl, 8, 38, welche grössten Theits als Fehler des Stein- 
meinen zu heträchten sind; das b des Gölfesuimens bushi, wodurch 
der Sonnengelt bezeichnet wird, wechselt aber daselbut ehren aa, 
wie die Königsnumen der 9. Zeile unserer Inschrift wit dem ver- 
knüpfenden 5. 4 
Sintt dass die angeführten Inschriften der aufgebenden Sanne 
den Abend entgegensetzen, um dalurch die Ost- und Westgegend 
zir bezeichnen, lesen wir in unserer Inschrift zu Anfauge der 7. 
Zeilu das Wort dami ( siiltstchend), wadureh nicht sowohl der 
Alvend ınla die Sonsenwende im Mittage, wie bei dem Propheten 
Jesaias NKXYIIT; 10,, bezeichnet wird. Zufulge des dreimaligen 
Gehetes des Propheten Daniel VI, IO, vgl Pr LV, 18, an eıleım 
Tage ibeilten die Ansyrier und Babslonier den Tag jn drei "Theile, 
und zufolge der Darstellung eines bakylaniaehen Cylinders (132 bei 
A Cullinore) beobachtete man den Sonnentauf vorzüglich vom Mor- 
vIL Ba. 6 


Zeichen, da’ uio-kein bekmnntes, Wort, andeutens besonders Be- 
griffe zu bezeichnen scheinen. Hiernnch würde das erste ala sfar) 
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gen bis zum Mitiage, wo die Sonne den höchsten 
erreichte, welche die Worte um Schlüsse der 7. Zeile 0% 17 (di 
(vom der Glwt des Lichtes) bezeichnen. Das t des vorletzten Wortes 
hatte der Steinmetz nach Bononi’s ne doppelt eingemei- 
seli, aber nelbst das erste i anar dirt. Sowohl nach Taeitus (Ann. 
XIf, 13.) als nach ‚der heiligen Schrift (2 Km. XXl1, 11.) duch- 
ten sich die Assyrier den Sonnengott auf einem schnellen Rasse 
reitend, welches unsere Inschrift in der Mitte der 5. nnd am 
Schinsse der 8. Zeile S2I nennt, welchem das Wort 2. vorber- 
geht. Wenn nach dieser Erläuterung der Kön Surak als Be- 
ohachter des Sommenlaufes am Morgen zur Erkundung dessen, 
was die Götter verfügten, bezeichnet wird, Ai kunn es nicht be- 
fremden, dass sich sein Vater in der 9. Zeile der einen Inschrift 
Bushi and in der andern Aushi-Cham (glühende Senne) nannte: demn 
ar int der dem Bushi beigegehbene Gottesnume au lesen, durch 
welchen auf babylanischen Cylindern (29. 54. 58. bei 4. Cullimoro) 
in etwas verschiedener Zeichnung der Morgengatt mit dem flam- 
menden Opfermesser bezeichnet wird, Wenn derselbe Gottesname 
die Insphrift eines bakylonischen Cylinders (67 hei A. Cullimore) 
schliesst, auf welchem der Ahendgett dargestellt int, so bezieht 
er sich, wie in No. 133,, auf dan Flammenaymhol über dem Stiern. 
Während Bushi- Cham, wie sein Sohn Sarah, ein grosamächtiger 
König von Assyrien und Vorsteher des Gotteshnmses genannt wird, 
erhält sein Vater Shalmaneser, dem in Kalah Sherghar (Pi 76, 2,) 
derselbe Titel beigelegt war, In der 11. Zeile einen Köhigatitel, 
der auf sehr verschiedene Weise geschrieben zu werden pllegt, 
immer jedoch mit Jem Zeichen eines 'Thores (22) beginnt. Die- 
sem Zeichen wird in einem Exemplare unserer Inschrift ein r 
hinzugefügt, in dem andern dagegen noch ein m und th, das 
zwar wie ein &h gezeichnet ist, aber in andern Inschriften, wie 
Pi. 19, 6; u. Nor, 4. den zweiten (uerkeil, wie am Schlusse der 
Nachschrift, mit einem Winkel vertauscht, 
"Da in den: ältern Inschriften (Pi, I, 2. 87,16. 12,57 
unterhalb. 33, I) statt des Ih dem m ein verschiodenes m hinen- 
gefügt wird, und in einem Exemplare der aplteren Inschrift ( PL 
19, Nor, 4.) sogar zwischen dem r und m Jos Zeichen Jer Mehr- 
zahl eingeschaltet ist, #0 ist um =0 weniger zu zweifeln, dass 
durch diesen -Königstitel sine Höhenpforts (Bab-ramim oder: Hab- 
rormam sind ey oder ia 2} als Gotteshaus bezeichnet wird, 
weil in Shalmuneser's Inschriften ein Gottesname td in der In- 
schrift des Eroberers von Nimrud die Bereichunng der grossen 
Götter darauf folgt. Layard hat die Varianten dieses Könlr: 
titel, wie den ühnliehen Titel des Sarak in der 3, und 4. Zeile 
unserer Inschrift, auf Pl. 2 n. 3, in zwei Theile zerlegt; beide 
Theile bilden aber ein Ganzes, vor welchem der Känigstitel auf 
Pi. 12, 6. dasselbe anzudeuton scheint, was Pi. 33, 1, vor der 














unserer Inschrift auf tel Knie Ber Höhenpforie, Er 
anf heasen Wichtigkeit Dir den berruchenden Kanig chliessen. 
Es ist ein Relativentz ı 77 wurd S (wilcher die Herrschaft be 
eendigte oder nirderlegte), & verschiedene an 
beiderkei Inschriften nur scheiabar int, da das letzte Zeichen der 
12. Zeile beständig auf zweierlei Weise geschrieben wurde, und 
andere Verschiedenheiten nur Fehler des Steinmetzen sind. Die 
13. Zeile enthält ein Jreifaches m und ein er har m nnd ee 
wozu die 14. Zeile noch: ein drittes fügt, n 
Zeile mit dem ursprünglichen Sohneszeichen im Namen des Kaaige 
Asmabar schliesst, ist vor diesem Namen das zusaminengesetztn 
Sohneszeichen doppelt geschrieben, als würde dadurch ein Sohnes» 
sohn oder Enkel bezeichnet. Irre ich nicht, su lautet die 13. Zeile 
min mu dibme db (sonder Tadel bei den Söhnen des Falers oder 

den Brüdern von rälerlicher Seite) und die 14. bi n. bar bar ah]. 

ee (in der Erhebung des Enkels von Asmubur). Das Königs 
zeichen vor bar bur int dabei als ein Infinitiv von ig) augenom- 
men: will man das nicht zugeben, =o müsste man eigen: 
wegen des Königs als eines Enkels von Asnabar oder da er ein 
Sohnesschn des Amabar war. 

Mit den Worten v3 © (es war Muhe) in der 15. Zeile be- 
ginnt eine neue Periode, in welcher die Gründe angegeben wer- 
den, weshalb Shalmansser nicht von seinen Erihlern getadelt wurde, 
als er sein Vorsteberamt zu Gunsten seines Sohnes et 
wenigstens wechselt in den letzten ncht Zeilen zweimal das 
summengesetzte Zeichen für 73_ (wegen) mit einem andern fie 198, 
welchem zu Aufuuge der 19, Zeile das verknüpfende 4 vorgesetzt 
ist. Beide Male beginut die Angabe des Grundes mit einem Hanpt- 
worte, woron das erste in der 15, Zeile mit der Zusummen- 
setzung eines D und n zu begionen, das zweite aber in der 10. 
Zeile vor der doppelten Jahresbezeichnung mit einem aspirirten D 
zu schliessen scheint. Habe ich mich hierin nicht geirrt, nu ist 
das erste Hauptwort rn (Furcht) zu lesen, worauf zwei Zeichen 
folgen, welche sich als mxn deuten lassen oder als ein Befehl, 
welchen der Seher Sarak ala Vorschrift der Götter gab: denn die 
Worte der 16, Zeile lanten roch | Sarak min dıda (m>),; uni die 
17. Zeile enthält vier Gätternamen , dorsn erstem Asaur, wie ge 
wöhnlich, kein Gottenzeichen vorgesetet int, welches sowuhl vor 
Bushi ale vor Cham sieht. Der vierte Gottesnume Sera, wodurch 
ouch Kimchi zu Jes. VI, 2. ein fouriger Engel mit sechs Flü 
bezeichnet wurde, denen Geschäft es war; alles dem Heiligen 
nahende Unreine und Sündige durch Feuer zu läntern, ist mit 
den übrigen durch den verknüpfenden Winkel verbunden, Die 
Vorschrift des vom Sonnen- Glut- und Fenergoite begleiteten Na- 
tionnlgattes der Assyrier hatte der Saher bei dem Anfschauen in 
der Morgenglut gewannen: denn in der 18. Zeile lieset man, wenn 
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sorge sammengetzu rn en, 
* Morgenrochs); Als zweiter Grund, warum man des Shal. 
mnineser's Entschluss, sein Vorsteheramt im Heiligthunme dem Kohne 
wenn man die 19. Zeile « mam {yan] miisaf yeme weme (und wegen 
'ermehrung der Tage und Jahre) Heut, woranf in der 20, Zeile 
Nüme Phtala)ch-eser folgt. Dem ernten Zeichen dieses Na- 

ea ee eek dis hritischen Museums, wenn man Ronomi's 
| Zeichming damit vergleicht, ein Qnerkeil zu viel gegeben; aber 
dus + am Schlusse: der 18, Zeile hat der Steinmetz wie ein m 

im | 


 Bawle der Sieher Sarak von dem Künige Sarak in der I, Zeile 
verschieden zu sein scheint, so der alte Phalsch- Eier rom Vater 
des Amubaer, da er nicht, wie dieser in der Hauptinschrift des 
Nordwestpalnstes, ein grossmächtigor König von Assyrien renumut 
wird, sondern wie die späters Könige (Pl. 19, 2 f. 17, 1) mit dem 
Titel eines Königs von Aasyrien den einen Königs von "Lime md 
Sheshak verbindet. Sheshak bezeichnet bei dem Propheten Jeremins 
XXV, 26. LI, 41. Babylon vielleicht ist us nicht vers: eden van 
Iran, welchen in der Gogemd des Nimrodihurmes bei Eikt Baydad, 
wie Hymar in der Nübe Babylon’s, ‚nnd von Kiesies (p. 230, 







I 
el, Bähr) und Kenophon (Anab. Il, 4, 13) erwähnt wird. Der Schinss 
der Inschrift lautet: ausm (reis, sur Freude) des grussmächtigen 
Königs Shulmaneser; was die andere Inschrift in vier Zeilen noch 
hinzufürt, int spätere Nachachrift mit dem Fr rer 
teren Zeit in der 25. Zeile noch dem Worte med (seitdem), Liest 
man diewes Künigszeichen Na, und das daran folgende Zeichen 
bw, nu wird durch deren Verbindung mit den heiden folgenlem 
| Zeichnn, mit welchen die Namen der Vesie Karkar und des Shal- 
4 maneser (Pl. 5, 30) schliessen, der Name Nubukareier gebildet. 
Daran reihet sich am Schlunso der Zeile dus Wort 4 (die Län 
der) nnd zu Anfange der folgenden Zeile das Verbum ed (ver- 
tistele) mehst den Worten 50 1n% (seit der Feindschaft), wes- 
halb der Name der vorletzten Zeile inch der Bezeichnung eines 
&enitivs, Peraonen- und Gottennamenn, worin jede Silbe mit einem 
einzelnen Zeichen geschrieben ist, Nabupal lautet, und unter dem 
auf dus = (in Begleitung) folgenden Könige, welcher am Schlunse 
der vorletzten und as Anfange der leisten Zeile ran de (ein sirges- 
irunkener Feind) genannt wird, Ayazarıs zu verstehen int. ler 
Schluss dieser Nachschrift, welcher in dur auhib mi N, ı (ring«- 
um im Umkreise des Königreiches) lautet, ist mit dem Verbum shimem 
zu Anfang der drittletzten Zeile zu verbinden, wodurch Nebukıd- 
nesar als derjenige bezeichnet wird, dessen l.ünderverheerung den 
Sarak zwang, das Heiligthum der Hühe um schützen umd in Ver- 
tbeidiguugantanıl gegen feindliche Angriffe zu setzen; Hei ler 








A ESSEN 57 Ta SE 
EEE welche also Inutete: r De 


23. Meüd Nabukareser üye 24. shimem, meds alina 
Seildem bot Nebukadnerar die Länder verwüstet, uch der Veiminehit 


25. sh’ | A. Nabupal, be Nran 20, dr, in der did mi N. ih 





des Nabopolassar, in Begleitung des ua einen » Feinden, 
ringsum im Umkreise des an aa ; 

Die doppelt erbultene Inschrift lauter: r “ ur 

m len IN. rtab), N, reban, | In en 
Sarah, des grossmwächtigen liöoigs, . a N R 


2: nm.u MM. 4 As, Dich‘ in barı, As, I, | 
des Herrscher in Aassrim, der mil seinem Sohne , den usayrisnhen Fürsten 
3.4. Türe," Sal buna, s{ar) she 
Y die Hühe bancte, als Vorsteher des 


8. (ach) "A, % Dleih) | 
er Hegae siegen jr 


5, mipne rehherh ner [yoru 
vom Asgesichte ıles oares a anlsteigenden 
6, A. Buski ad pre rekhesh l 
Somnagnites bis zum Angesichte dem Kusmes 
T, demi "A. Bushi, ds vom 
dos atillsiehenden Aceanzslieg, der Macht des Tages 
#, min chamaık zohar ; - 
von der Giat des Lichtes; 


9. bar dar | Bushi {Chem Item. Der. (ab), N. robam aa, 


10, Dr AN.i. As., N. «lar) ihe n{awch) "A, 
des lirreschers in Assyrien, des königl, Vorstebers des Goneshauser, 
11. bar |’A: Shalmmeser, N. bad-rfamuh] , 
Sohna des Shalmnneser, Könige der Höhenplorte , 
12. Fair skelsa marıca 
der nederiegte die Herrschafi, 
18, min um bibne Ab 
sonder Tadel bei den ybnon ira Waters # 
14. Tree sh‘ | Ammabar. 
der Erhebung des Eakela von Amnabır, 


15. Vor dami man {yan} pachad mizıwa | 
br war Rue: Magen der rede ! 
des ; "are zofole der Vorschrift "Tr 


17. Arten), ‘A, uch I parken 
Ba, ü 


IE roih in sis miihfarfare 
wahroehmerden bei dor Lehbaftigkeit vom Marerarnth, 


18, di maan[yan] miisaf yene yeme 
und wegen der Vermohrung der Tage und Jahre 





z. m en Man ri nu U 2 a ı er il 


86 Groisfend, Ertäut. der Inschr. ads den Öberzimmern in Nimrud. 


20, „l rege Bier Ein. 4i; 
kaluch Eser, in Assyrien, - 
>, Ni Una we ee sbfın 
Fürsten In Umar und Sbesbak, zur Froude 
22. she | Shulmaneser, N.r ab), N.raban, 
des. meser, des grossmächligen Künigs, 

Wenn die Nachschrift richtig gelesen ist, so zeigt sio zur 
Genüge, dass Sarak mit seinem Sohne Yareb der letzte ussyrische 
König war, während Nobukndnesar für en er) und Ayn- 
zares Ninirch eroberte und serstärte. Daraus erhellt aber, wie 
wenig ich mit Rawlinson’s Abrisse der assyrischen Geschichte im 
29. Jahresberichte der Kön. Asiat, Gesellschaft von ÜGrossbritan- 
aien un Irland einverstanden sein kann. Wie sehr Rawlioson 
velbst seine früheren Ansichten geändert hat, mag. die Verglei- 
herr der in unserer Inschrift enthaltenen Königsnamen zeigen, 
wol ich sach seiner ae der meinigen g herstelle. 
Nach Kawlinson’s Meinnng e das assyrische Reich um. die 
Mitte des 13, Jahrh. vor unserer Zeitrechuum Gr einen 
gegründet, welcher wahrscheinlich Ninireh genüher er- 

ie. Diesen betrachtete er früher nach Pi. 70, 2. wo er na 

Königszeichen für dus Zahlwart 20 hielt, als den zwanzigsten 

Vorfuhren des letzten assyrischen Königs der älteren Dynastie, 

und las dessen Namen: 

stali meiner Lesung früher jetz 

Nabupalfassar), Beltakat. Tarkat—Derketo 2 Kö. XVI,3. 

Im folgenden Jahrhundert soll Dieanukha, dessen Namen (Pl. 8,30) 

Rawlinaon früher Temenbar statt Shalmancser los, Calab oder Nimrud 

erbaut haben, von welchem zwei Nachfolger gefunden sein sollen, 

deren Namen Rawiimspi zweifelnd mit des Ptolemäus Ma 

und Messisimordakus wergleicht. Im 11, Juhch. soll auch Anak- 
Ken beih-hira geherrscht haben; die Namen der Könige, welche 

unsere Inschrift enthäli, Ins aber Rawlinson: 









„latt ah abe Lesuug früher jetr 
1. Sarak 1. 1. Homeuk od. Howeuk ll. 1. Adranmelsch 1, 2.Kön 
— Ewechius, Ar, 3. 
2. Klnti-Bar, N Anaka Marvilach 









3. Asnahar, 3, Assur- -adan- pal 3.8 Sarıd 
% =Sarlanopalua. 
#. Shalmansser Il. 4.7 ee; oder N. A 


vwenswer. bora. 
&, Burkl-Cham. b. Buüi-kem od. Shemir- 5, Shamaa-Ader mit dem 
ben — Semiramis, Titel Derketo = Der- 
ketade, 
6, Surak 11 6, Hewenk Il. 6, ee ll. 








Leber Gar und persische vorzüglich In der Mystik, 
Cabbala und in philosophischen Wissenschaften vorkom- 
mende Wortabkürzungen und die geheime Bedeutung 
der Buchstaben insbesondere, 


Yon 
. Prof, Flüge 1"). 

Die wenigen Vewerkungen, die ich mir über ins obige Thema erlaube, 
beruben zunächst anf zufällig fgefunde em rege welche die Ars- 
ber, Perser unıl Türken selbst als Dumkelheiten oder Schwierigkeiten (DAKSA) 
bezeichnen und die in ihrem vollen Umfange Anm grosen Theil wur die ie 
die hetreifenle Wissenschaft Eingeweihlen verstehen. Wir begegnen hier 
einer Wieroglyphik , derun Zeichen an sich zwar kein Missverständniss zulas- 
son, deren Drulang aber nur nach and nach win mit Sicherheit erschlossen 
werden können, 


Ich schicke die nothwendigsten allgemeinen Hemerkungen vorans. 
Der Unpratg und die Anwendung aller Abkürzungen geht vom den Mono- 






grammen (kaisäll >) im Anfang von 29 Suren (gleich der Zahl der - 


20 Biechataben des Alphabeis, 3 eingeschlossen) ans, deren Deutung den Er- 


kiärern zu allen Zeiten viel Kopfrerkrochons verursachte und. Mystikern und 


Gcheimnisskränern erwünschten Ankali für Jie Theorien Ihrer gcheimen Wis- 
senschalten bet Der flaube an die besonderen Kräfte der Buchstaben und 
Ihren haben Einlass auf die Geschicke der Menschen vermwittelst der ihiten 
zu Grunde llogendon Bedeutung uder Beziehung apuckie in den ernelcaten 
Köpfen der mobaunmedanisohen Welt, und da ihr Zuhlenwerth noch arithme- 
tische Verhälmisse zulicss; »o dürfen wir uns wicht wundern, duss die Masis 
vielfucher Weisheit auf ihnen erriebtet wurde, Die Behamptön g.ihrer Lehrer, 


diese Wissenschaft, ein vorborgenes Geheimnisse (A Ar | er 
könne nicht In der Schale ‚und aus Büchere erlerat werden, sie sei dus Werk 


göutlicher Eingebung („a au un b>, «l>) und werde wur durch 





I) Vorgeiragen auf der Göttinger Generalversammluhg al" Del. 1852. 


| 





u 





Üerlereg Tsptu, vi Br re weiche die 
subtilten Gubeimnisae (Mall Ned) berge, nur von Unwissenile 
_ gelängnet werde, während der mit gesundem Sinn begabte („LS ‚häalt „5) 
ihre Wahrheit auerkenne unil der ılurch dan von Gott eingegebene Gefühl für 
Höheren ‚ Beglückte (55h bar) allein zu ihrem Verständuiee selange, 
Hille klei esaterische Ausschliesslichkeit. zur. Sicherung ihrer Würde 
hoben Bedeutung , und die Berufung auf grosse Männer der Vorzeit, die ihr 
nicht mar Iheilnehmende Achinng zollten, sundern die Ergründang derselben 
sich auch dhätie ungelegen sein Tensen, site den Glan en as ihre Berechti- 
vaug und Geschiebte. — Inden man sun Geheimnisse aus ihr zu lernen und Er- 
teachtungen ( ‚Is#i) aus ihr ze gewinnen kollissen war, hause man sie mil ihren 
Vurzweigungen gerader die Wissenschaften den Lichtes (&l, pri]! „hell 
und die göttlichen Erkenntnisse (sl Asaal} ;tabl) und die damit Heirmaten 
die Erlcuchteten Sl wi). | | 

(de) der Mi der Forsugung (,gasäl} „lie der Erwartung vun. etwas 
Schlimmen in. der Gegenwart), ala vorwle (1 >) der Welt der Erweiterung 
(Del! „ie der Erwartaug von eiwas en Es ist aber derasibe mit 


saiver arithwetischen Progression auch. der Amicht der KErleuchtetin in full: 
senden Worten enthalten: 


1,10, 100, 1000 4, 20, 200 3, 30, 300 ee 5, 50, 500 
60, 60, 6 7, 70, 100 8. 80, Bis 9, 40, An. 

Abgesehen hiervon zerfallen. die Huchstaben als solche nach ihrer Grund: 
eintheilang in Buchstaben des Lichte (XS, 3 >) und in Buchstaben 


nn on: (Katelb As). Diese Einthailung verdankın sie lem 


Me 24 Aufange der Suren, die einzig, aus Bachrtabrin des Lieb 
bestehen, der Zahl ach vierzehn ad und Tolgemde Worte hillen- | 


zul gb ke 


Din Buchntabım der Henn, ebenfalls en sellen sich en 
Warten dur: i 














Sıeben derselben: 


nee 


sind die Addern (obarn) oder der böbern (obern) Welt auxehüriz | (a gs 
die andern sieben: | nd k 








die mindern (unterm) ES BER ansirien (KlA6 
Ven letztera kommt keiner in der Fatiba oder emten Sara vor, die, zur aus 
den 21 Buchstaben des Lichts und der höbern Welt zasımmengeseizt It. 


Alle 23 zerfallen ferner jun anderweitige and zu anlra Zwecken gemachte Ab- 
Iheilungen: in freundschefttiche (enienle Lie) und adstonnmde (entgegen. 
gesetate Li), verbrüderte (K>lzia u, Knie) und einzelne 
(#244) , schweigende (Kilo) und nadmule (al), ine (sb) 
und imere (Kb), verbundene (Kate) und seiramte (Rlsehis), 
geistige (KSL>,,) und Körperliche (Köln), der Nacht (KALI) 
und des Tuges (Ka,lg}), des Westens (KaE) und nes Osten (5%), 
des Norılms (Kla) und res Sürlens (>), der Thiersell (lu) 
und der Pilonzemett (RSLS), der Schtiheit (Goucs) (ML) um ler 
Majestät (kinties} (GN>), — Jede dieser Arten bewegt alch |a ihrer Welt 
in besondera Formen ( „yo, als änssere Erscheinung), die. nur die Hlomieaton 
(Az 28) kunnan. 

Wiederum eine Kintheilung beraubt auf den zwölf Zeichen des Thierkreises 
( pe) auf dem sieben Plansten (ind Ss 1,SN) und 25 Momdetotionea 
Caräall Kits Juli), derun jede durch einen Ihrem Wesen (>>) 
entsprechenden Buchstaben. infiniri wird (a; a), wenn der Mond in die- 


selbe eitrilt. Der Ursache und Wirkeng, behanptet man, liege hier liefe 
Weisbeil zu Grunde, und wer diese zu erkennen sermüge, werde durch talis- 
munische Zusammenstellung Ausserordentliehes vollführen. — Nach den vier 
Elementen zerfallen sin ferner in’die Rnchrtaben des Kris der Luft, des 


Wassers und der Erde (ab, Kal, Kile, “ul,s), und kommen iu 
dieser Fintheilusg unter Voraussntzung der entsprechenden Verbindung haupt- 
sächlich bei Heilang von kirankheiten zur Anwendung. 


Inwiefern jedoch die Eigemschaftmamm Gottes ee) Lu); 
zumal der erhabonzte derselben („ei =’) und jeder rinzelne Buch- 
«tube In Ihm, hierin näbereBeirschtung zu ziehen wären, darüber mag die Rr- 
örtereng für ein anderen Mal ausgesetzt bieiben. Hier war nur die Audentung 
usthwendig, wie es gekommen, dass die gehaimen Wissenschaften sich der 
Nnchitaben zu allerhand Zwecken und Destangen bemlichtigten nad man sich 
ihrer als Abkürzungen der verschiodensten Art zundcht in der Mystik und 
Cabbala bedienen konnte. Man blieb alimlich hei solchen Abkürzungen nicht 











= 


ar, an 2. B. jeder‘ ET eine vollständigen Namen 
Geier mndeiete, Tal, Jinll, pusle, 00 sole, 8 85, 3,5008, 


Sms gl, 3035 Dun, ur pe, z ce ses, 
(2 23°» sondern es sind eine Menge absichtlich verhüllte oder äfter wirder- 
kebrende Ausdrücke umd Wörter in der Mystik und Cabbala durch Abbrevis- 
turen oder Zusammenzichungen so nnkenntlich gemacht wurden, dass fast nur 
durch Aulünden des Schlässels der wahre Sinn und die richtige en 
gewonnen werden könuen. Die Lösung ist Überdem dadurch erschwert, dass 
diesen Abkürzungen ebenso gut persische. wie arnbische Sätze und. Würter 
zu Grande liegen können, und dass eine bestimmte Mezel, welcher das Ver- 
fahren beim Abkürsen nnterwörfen wäre, sich mus den bis jetzt zu Gebete 
stehenden. . nicht abstrahlren lässt, Ich beginne mit dem vier, Buch- 
ütaben Lee (esdırs 1), din denSatz aus Sure Il, V.29,'in sich schliessen: 


ES Led SU Je, „und (Gau) lehrte dem Adam die Namen alle“, 
Hhalleh einem andern Beispiele, in welchem die drei Buchstäben des Wortos 
ae (vielleicht riehliger (au) die vollständige Leberlioferung darstellen: 





rm ns das ai, so che Ol lei AN RS en schuf Gott den 


Adam nach seinem Ebenhilde om wach dem Ebonhilde des Allerbarmendin." 
— Bürzere Formen io alphabetischer Ordnung sind folgende: 


eo bedentet wm wa bedenter las wÄ> 
vo „ Be ala) m e> 
5 5 Al „i> m > 
(aber auch grwühnliche Abkörzung > “ > 
für >14, wofür sont N) 5 & a2 

_ hadentet Sch ‚> R calls 
oder Pr pr u - A} 

E ” Je; u B » u 
= nee pe 
> ” Bu Fam nA! 
sm " ln Freies ". era Bye 
er m = it wa dom, 
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u oder ” 


Eine andere Bewandinias hat es mit den Abkürzungen uuf dem Gebiele 
der wirklichen Wissenschaft. Hier sind dieselben mehr Terminulogien oder 


technische Bezeichnungen (lie) für alch of winderkslsnka, Wegrilte 


und Ausdrücke, gehären also zar Finnsisprache der bezüglichen 
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ten. In der Maihematik ist dieser Gehraunh zur biehsten Ausbildung u 
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92 Kurzer Bericht über den Vortrag des Prof. Dr. #. Ewald. 
lichen, hier aber mögen aus dem Gebiete der Anctarik, Logik und Phllo- 
sopble, überhaupt ans der Sprache der Männer, die es mit Verstandesühjeeten 
höksnnte Proben milgeiheilk werden: JS kat u, wi, 
small, s=jplb ‚S=splb, „—lur, mer“, 
EFRPR wg, Fe, Plus oder ls, 
I, ae, mie, F=usat, 
ne oder wie I jlüs, w=—.kel>, “ (gu. 
A, Bmulsıse, 
‚ „Bekanstere wie, (pas fürschise, — für Suiy> u 00, überguhe ich, 
($. Catal. libb. mas, bibl, eiv. Lips. p.374, ada.%, u, Mevakif od, Soerennen, XL) 








‚Kurzer bericht über den vortrag des Prof, Dr. von Ewald 
am 30, Sept. 1852 aus der „Entzifernng der Neu- 

e karihagischen Inschriften‘, 
Es waren mir vorher zwei schriften zugekommen welehe ich hier, da 

sie in Deaischland wohl noch wenig bekannt «ind, mit ihren vollständigen 
anfschriflen verzeichne: 

1. Toisen d’or do Is latgue Phönicienne, par M,; PAbbE F+-Bourgads, 
sumönier de da chnpelle de Salnt Lunis, 4 Corthage, missionnlre Apo- 
#olique, chaneine hanoraire-d’Algir, chevaller de Vordro sutlunal de 
la Kein d'henncenr, — Parla bei Benj, Duprat, 1852; in Fol „Sr, 
Hobelt Achmet Bey, Sourormin der Staaten von Tunis, Goit beschiiss 

2: Mömoire sur trante-neuf Honvelles Inseriptions Puniques erpligqusen et 
eummeniöns par Abbi Barpös, prufessene hihren ei de ehaldaıyav 
4 ia Sorbonne, chanoine henuraire de "öglive de Paris, menbro de 
Facadenie da Marseille, da oonsell de la soehits Aslatigue, etc, — 
Ebenda, 1852; in quart, 44 Seiten, Dua 

Die erste gibt der zühlung des heransgebers mach 41 vom ikım iv Afrika 
selbst gesammelte Inschriften mit Punischar. schrift, darunter 3 mit alt 
Fhünikiseber, ‚die Übrigen mit einer orsi iu den meuesien zellen recht be- 
kannt werdenden achrift welche man um riehtigsten die Nen-Kartkagische der 
Neu-Punische nennt, Leider lassen die abbildungen dieser Inschriften welche 
Hr. Bonsgade hier verüffentlicht, ebemaw win seine zeichnungen der die In- 
schriften anf den Denkmülern eft beeinitonden Punischen bilder schr vieles 
zu wünschen Ührke, Er bat much mf 24 Fohlomeltan eine entxifferung der 
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Inschriften hinzugefligt welche aber,, wo ihm gende: Ä u 
slinss , 00 höchst unvallkımmen und irrthümlich jet vage aan von ihr be 
schweigt: sowie auch schon. die unfachrift weiche er seinem werke zu gehen 
für gut fand, ala beispiel der vielen biichat, seltsamen aunichten und be- 
hauptungen dienen kann welche er In seinem werke | üssen Ihm 
doukbar seyn dass dr seine achr günstige stellung in Afrika auch zum. L en der 
wissenschaft eifrig he ‚= allein sein werk salbst hewelat fant in & illem was 
es von seiner eignen hand enthält nichts als den grossen mangel an aller üchten 
wissenschaft woran die ümischen geistlichen Frankreichs noch immer leiden. 
Die gwelte schrift ‚Fibt. eine In mancher hinsicht sehun bessere und und Yur- 
sländigere entzilferung der meisten dieser Inschriften: wie wir una deun über- 
haupt freuen müssen dass an der Sorbaune jest in Hrn. Harges wieder ein 
mann öngestelli ist welchem eine geannere erkenniniss des Hehräischem and 
der mit diesem verwandten sprochen am herzen liegt. indes hot eine ‚sichere 
eutzilferung dieser inschriften aus vielon ursachen noch ‚mit zavielen schwierig- 
keiten xu- kämpfen als lass sie Ihm zumal im den etwas dunklern theilen 
hätte gellugen könmen, ‚Seine schrift gebärt jedoch schon wegen der be- 
scheidenheit mlt welcher sie ‚erscheint. und well sie alch ohne alle } - 
rücksicht und arhenbewerkung bloss mit der schwierigen sache selbst i- 















sehäfligt, zu der zahl derer an welchen mau auch wein sie noch munches y 


vielleicht schr unvollkommne enihalten «ine wahre freude haben kaum, er 

Ich habe mas in einer besoudern Abhandlung die mir richtig scheinemde 
eutzilferung sowohl der hier zuerst mitgetheilten alsauch der früher run 
Humaker Gesenius und A, C. Judas veröffentlichten Inschriften dieser Nen- 
punischen gattung gegeben, und durch das zusammenfassen uller mir bekannt- 
gewordenen oder zugänglichen atofe der unlursnchung elne etwn« sichere 
vorstellung von dem wesen dieser schwierigen schrift und vorrägli ch von dem 
inkalte nnd der sprache. dieser inschrifion zu gründen gesucht, Einige der 
leicht mündlich mitzutheilenden ergebnisse meiner untersuchung img ich Ih 
der oben beseichneten Sizung vor: da jedoch die Abhandlong für einen hie- 
sigen druck bestimmt war in welchem ale nun bald erarbeinen wird, a0 kunt 
ich der kürze wegen auf diesen verweisen, Ersi nachher bemerkte. ich dass 
der bekannte Hr. de Santey em Paris bernits 184547 in der Meroe archio- 
logigue nnd In den Annalen da Hlnstitut urehöslogiqgue mehrere ziemlich weit- 
länfige anfsätze zur enleilfnrung einiger bisdabin bekannten Inschriften dieser 
art veröffentliebte: allein selse melnungen haben, wo Ingend etwas win Klein 
wenig schwinrigeres vorliegt, fast ulemals irgendeinen wissensehufllieben 
grund, Unstreitig liegen hier überall noch grosse schwierigkeiten zu eboen 
vor: allein destomehr sollte doch jeder der sie zu ebnen unlerniumt, wetlg- 
tens mit dim masse von wissenschaft zuvor ausgerüstet seyn welchen heute 
mliglich um bereits gegeben Ist *}, 


Aumörküng der Hedactian, Die anaführliche Arbeit des Bra. v. E. 
kat item in dem Ontoberhefte der Güttinger Gel. Anz, erschienen. 





| 1} ich erlaube mir hei dieser grlegenbeit re bemerkrü dus in dem 
wahren des aufanges dieses Jahres 1852 erschienenen Schlusebrende der fir- 
schichte des Volkea Iarnel 5. 116 Aum. 7, 7 nach Haaren zu losen Ist dir 
drröber Mesken von muchsedürrten Rossfellem tragen. 








lo 4 





24 FT u a s, 
Kurzer Bericht über den Vortrag des Prof, Dr. Redslob 
am 2, det. 1852, 


Prof, Hedslob ans Hamburg theilte einige Ansichten mit, zu denen er im 
Verlaufe weiterer Untersuchungen über die MNandelsrerbindungen der we- 
lichen Pbönieier mit dem Zisn- um Bernsteinlandeo gelangt sei, und auehte 
zucret die von Ihm in seiner Abhandlung über die Lage von Tarteniud aus- 
gesprochene Annahme, dass dieser Handel sich Täings der Flusswege durch 
Fronkreich und Spanien bewegt babe, durch Nachweiseng von Spuren von 
Phöniciern an diesen Flüssen selbst welter za begründen. Sodann ging er zu 
der Frage über das Bermiteinland der Alten über, und stellte die Bekannt- 
sehaft derselben mit Üstpronsen in Ahrede, suchte vielmehr nachzuweisen, 
dass das heutige Schleswig-Holstein, apeeiell das Schleswig’sche, für das 
Bernsteiniand der Alten anznuschen sei, iheila als Höimalh eigenen Bernstein, 
theila ala Markt des etwa ans den ästlichern hästenländern dorthin geführten 
Bernsteins, Er fügte dem endlich aine kurze Anwendung dieser Auffassungen 


anf ie Heise des Pyibeas von Massilien hiess, welche ebenfalls aur eine 


Landreise auf den gewohnten Handelswegun dur Lalllen unch Südbritannien 
und von da Jüngs der Nordseeküsten durch Schleswig bis oberhalb des Kleinen 
Beits nach demjenigen Theile der Ostküste von Jütlund, wo dieses am weilesien 
nach Osten nnd mach Schweden zu bervorlritt, a0 ilans Thule (Thyie}, noch 

m er die akanıliaavische Halbinsel das Land wm Thule nenne, eben 
dieser dem erwähnten Striche der jütischen Ostkünle zunkchst gegenüber Tle- 
grade Theil von Schweden, alao ungefähr die heutige Provinz Halland zei, 
wo der Name Tylöe (öe heisst nur Insel) nicht allein an einer vor Halmatad 
liegenden kleinen Insel, sondern auch an mehrern andern Punkten noch bis 
auf den heutigen Tag bafte. Ebedem solle soger der Name Tylöe Name 
einer grönsern Landschaft dieses Theiles von Schweden gewesen sep, 


A Catalogue of Ihe rev, H. Taltam's Coptio and Sahidie 
Manuseripis purchased or eopied in Egypt. 


1. Folia copy af the Prutateuch, in Coptie and Arabic, Very unclenit, and 
beautifally written, Imperfeet. Felle. 

2, Zerienm in Coplie and Arabic. Falis, 

2 four Gospels in Kopie, Large, ul, and bauutifulls weiten, 

darto. 

4, The book of Job, in Goptie, .oopied, und collatsd with another MS., 
in Malta, und since my return, wiih another uneient MS, uf Ihe same 
book, received from Lerd Prudhoe, 

5. The Book of Panims In Coptie and Arable, Verr nid, 

f#. Part of (he Book of Prowerba of Solomon, eopied, and eollatnd wilh 
Lord Prudboe's MS. 

7. Ianlah in Coptio, eopied in Egypt, amd rollated wilh a verf. anciem 





‚eapy in Ihe Patriarch's library In Cairo, and since my return, with Lord 
Prodbse's copy, received during my ahsenee, 

8, .Jeremich in Coptie, copied in Egypt, undoollated wilh a very. ei copy 
ia be Patrinrch'a Library in Cairo, nnd nince Ihat: with another copy. 

9. The Lementotione of Jeremiah in Goptie, copied ia Egypt, und cullated 

wilk two verp old copies in Egypt. 

10. Esckiel in Coplic, sopied in Paris from a very beautiful Veopy In übe 
ER Library. 

. Domiel in Coptie and Arabic, Quarta. Purchased in Keypt, and collated 
Se two oiher copies. 

1%, The Tieloe Minor Prophets, collated In Egypt with another beautifil, 
but met very aneieni. cupy. 

13. The Book of Baruch „ copiod in Egypt, and collated wlih andiber any 
in ihe Patriarch’s Library. 

14. Livues of the Saints in Coptie, said. to be a course of reading for one 
month in ibe Coptie eburches. A fine folln MS. 

15. kives of fie Salate in Coptie, being # course of reading for Ihe alter- 
nale munib In the Goplie ohurcher, of, the. mäme.alze and ealigrapky 
ne the abuve, 

16, Teseurp of Dawoid on Medieine, in Arabic. Folio... A famous wurk on 
medicine, containing mach valnable matter which will be new in-Knrope, 
Only imo eüpies of the work known 10. be in Egypt. 

17. Illuminated, und complete ‚wopf Af Ihe Prayers used in the Doptie 
Charch on ordinary ncrasiums, (Üluarte, 

18, Lerieom in Captie and Arable, Very elosely but olearly wrliten, Quarto, 

1%, Lericon in Coptie and Arabie, being a copy of the famous Jexicon in 
one of Ihe convents at Ihe Natron Lakes, mentioned by Wilkinsom, im 
bin work on Thebes. Large (fuarto, 

20, Captio and Arakic Grammar, In quarto, and Forabalery, eopiel In 
Egrpt, and eollated with two olhers. 

>4,.Coptie and. Arabie Lericom, Octavo. Copied in Egypt, and collsteil 
wiih. another copy, 

22. Coptie and Arabie Focabwlary. Üctavo, 

23. Lewicon in Coptie and Arabic. (warte, Collated with ansther eöpy.im 
the Patriarch’s Library. 

24. The bank of Pralms in Sahldie , vopied in Egypt. Imperfeot 

25. Part of ibe book uf Zirodus, Sahlılie, Copied ia Keypt. | 

2% -Portinns of ibo Old and New Testament, end of'ıhe Keypilan- Inihers, 
On vellum, Very.old, Folio, Beautifully written, 

277. Sahldie fragments of one of the Eyyptiam fathers, copied In Kerpl. 
Title wanting, 

28. Litwroy of St, Basil, in Arabic and Coptle, Delara. 

24. Liturgy of Cyril,- in GCoptie and Arabic. Üctavo, 

20, Coptie und Arabie Lituryy of St. Gregory. Üctave, 

31: Confeszion of Faith. Coptie.nnd Arabie. 

3%, A quarlo wolame of ho three forms of the bely. Comimummirn In Ihe 
Coptie church, in Coptie and Arabie, 
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96 4 Cainloque of H. Tattam' a Coptie an! Sahldie Manwseripts. 


33, A beantifal oetare volume of Ihe Comsmanion Sersicr of St. Basil, in 
evening, and which is always und before any ef the Ihree forma for 
the Lands Supper, | 

34. The Service of Thanksgieiig after Childbirch,, and also for Baptiam In 
the Coptie Church, in Goptio and Arabie. Small fotio. 

35, The three forms for the Sarrement in Che Coptie Church, 

35. The Emmons of the Apastiee in Coptie and Arable, bemmtifallg written. 
The ouly enpy kowwn in Eaypt. Era Lard Prudbue. (karte, - 

; The Canons of the Apostlea in Sahidie, Ünurto. A few pages wauting- 


47. Eiturgy, in Coptie md Arabie, Imperfeet. Üetars, 

41. Ancient and beautiful copy of St. Mathe and St, Merk, in Copie 

and Arabie. Folio, | LE 

44. Berkionary, Coptie and Arabic. Small follo, Imperfect, 

45- The power and wunder which God did by Holy Grorge, In Coptie, 

Ortaro. Imperfert, 
46. Very ancient Sahtdie Fragmente, on vellum, 00 rligioma aubjeets. 
47, Book of the grent Festival , vis. Eastir, vontaining all Ihe portions of 
the Seriptares which aro red In the Coptie Churehes during Lent. Beanti- 
fully written, in Coptie and Arsble. Grand Pollo. From Lord Prudhac. 
48. Dook of Ihe Title Festival, wir. Chrietnas , contsieing all Ihe portiom 
of the 'Seriplures ward im the Coptie Churches during: Alvent und an 
Christmas Day; and besides dhese all Ihe pravers for Ihe remaining 
portion af the Fear; Coptie nnd Arahle, Folie. From Lard Predhoe, 

49. Forabulary in Coptie and Arablo, ihick setavo: ram Lard Prudboc. 

50. Eitergy of St. Basit, Coptie and Atable, vetavs: from Lurd Pradksr. 

51. Jereminh and Lamentativas, In Coptio and Arabie, folie- from Lord 

Pradhoe. 
52. The Book of Job, aml part of ihn Book of Proverbr, In Coplin: From 
Lord Prudboe. 

5. Lericon, In Coptie and Arable, quario: frem Lord Prudkos. 

54. The Book of Daniel, Coptie, with -ihe Apoerpphiral additions, 

55. Several volumen of Liturgles and oocasional services in Ihe Goplie Chureb. 
The patriarceh »f the Coptie Church has promised me ropies of all Ihe Coptir 
aud Sabldie MSS, Ihat can bo found among private Christians in Eerpt; hai 
from Ibe present slate of ihlugs In Egypt, I har 00 axpeelätlion of ibe pro- 
mise being performed, 

There are Mfieen rölames of anzlent Sabldie mamıseripts im (he Moyal 
Library at Naples, moatly oftke Seripinres, which T eiamined, but ’a Ihe 
library waw then elosod for Ihe summer; 1 conlıl mut have dba priviiege of 
eupylug ihem. 

There are alaı a greai many bihlieal Sahidie manuseripts in Ihe Propu- 












gende at Bomme, er 4 gre “P delay, I was permitted 
visit and auunian; a ee sek. 
six, I did nor Ihink ML prodent 1 stay-longer, the unhealiby 3 Ten 
ihen just set in. TA _ 
I examined Ihe Fitiem and all ibe other lihrarien im | 
nothing in Any of Ihem whlch we do not alremiy possess” =. 
I exumioed the librarles at Flormmce, Bologna, Permin, Hm 
Iyons, but food mo Coptie or Sahidie MSS, in them, | a 
I waited eg unge .. . . 
valnablo Sahidin SS, Professur Peyran being ahsent, | have since Icarmel 
he did oot return until November, 
Anm, von Schwärires Hand: Diesor Catalog enthält nicht alle jetzt 
im Besitze des Dr. Tartam befindlichen köpL Mannserly 
derselbe unter anderen ausser den Evangelion süttmlie 
liche Bücher in guten Memphit. Handschriften, u . 





Uohersetzt von Prof. Ed. Keuns !|, 
Fort, ihr Sühne meiner Mutter! Sehirret der Kamsele Brust 
Dein zu andren Volk als Ihr sed mich zw wenden hab ieh Last 


Längst berolt int wua ich branche; mendhell winket mir die Nacht; 
Thier und Sattel sind gerüstet und mein Plun ist wohl bedacht, 


Für den Edel gibts anf. Erden ansoch einun Zullachtsort, x 
Wo or, Hass md Unbild fürebtend, Ündet einen sichern Hort, 

Auf der Welt fürwahr wird minmer In ler Nutb sein wer ala Mann, 
Kräfig wollend, klug vermeiden ‚ Nachts von Hause zieben katım, 


Mein Gesclle sel satt eurer le goflcckte Pantheribier , 
Und der Wolf der wilde Nenner, die Hyäne sei es iR 


Was du diesen anvertranet wird bei ihnen treu werbehlt 
Nie wird um des Fehlers willen hier verstossen wer gofchli. 


Tapfer sind sie all’, unnahbar, unr dass in des Kampfes Glat 
Tapfrer ala sie all velbresnnt meines ersten Angriffs Wulh, 


Aber wenn des Siogera Hand man hastig sich nach Beute mreckt, 
Bin ich nis der ersten einer, wo nur Gier die Eile woerkt. e 





1) Diese nur für dus grüssere Publisum neue lebersetzung der baritmtenu 
Kalle würde gar nicht versucht worden sein, nach derjenigen mil welcher 
ein dem arabischen Diehter eheubürtiger vaterlindischer unlängst bervorgelre- 
teu ist, Se lat aber schan vor lüngoren Jahren geschrieben und hit, wern aueh 
durch keinun audern Verzug, vivlleicht dadurch einen Auspruch auf Verülfent- *  - 
liebung, dass sie vollständig und genau an den kart rereplas sich annchliesst = 7 
und sich keine kritischen Amputationen erlaubt, Schwächen und Wiedorbölungen -'. 
r IM Henn singe Gedichte sind nicht molhwendig N von fram- ee 

er usa 


vol. Bd. 7 
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Das ist meines Adels Zeichen, ana u marine Helen "Briweh 
Denn dem edelsten von allen zlemer habe Grossmarh anch, 
ale mir alle fchlen, welche Wohlthen nieht berwingt, 
Deren undankbare Niko weder Lust noch Trest mir bringt: 
(Mir gestgen Sri Ceenen, eins Klinge seharf und hiank 
nd ein Ilers zum Streite fenrig und ein Bogen gelb und lang, 
Der mir sehwirrend lacht entgegen, prangead wit der Riemen Zier, 
Nie am glatten Holen hangen, nnd mil schönem Bamdelitr, 
e Und der, wenn der Pfeif nun abschnellt von der Sehne, laut erdrübnt, 
- e Wie des Kindes Tod beklagend eine Mutter schreit und stöhnt. 
Ich hia- nicht der "dursegen: einer-der des Nachts zur: Weide: führt 
Und dem Fülten der Kunselin selbst den Kutors Labung wehrt ; 
Bin kein Schwächling der nich htisch an das Weib zu Hause bingt 
Lod'iit ihr den Haushalts Sorge klug ber überdenkt; | 
Dia nieht I ee aan, dessen Bars; vom Schrerk PER, 
un kein (eigen Inbinboeher dar. nnch. Weibern koyond Haft, I 
und spit die Augen schminken md den Bart mit Salbe ı 
“ kein Krüppel dessen Fehler keine Tagen glänzend de | 
5 von Vrohen eingeschüchtert, zitternd gleich die We u let; 
Bin: nicht einer dam im Dunkel blinger gleich der Busen schlägt, 
Wenn ibn wegli ‚der PEN: Lauf zur Wüste trägt: 
. x auf ” Fa Li 
Stich Imatig Kies and Pankıı unten Ihren Müfes Teile 
Quält mich flunger, unbefriediet,. durch Kurbehrang tät’ ich ihn 
Und mit nbgewnndtem Blicke schlag‘ Ich mir Ihn ams dem Sion ; 
Schluck, als daas ieh betteln möchte, eh den trocknen Stanb hinab, 
Düss sich über mir nicht Jdünke' wer mir einon Dissen gab, 
Wehr" ich diesen Hobn nicht welden, der von Menschen mich verschennhi, 
Würde keinen Trank’-und Speise reichlicher ala mir gereicht, 
Doch mein bittrer Math erhebt: mich über Unrecht x«iolz u 
Mur un lang ich PITETTn wandern mir tif Löheaswein' erkor, 
Und im leeren ‚Banche schnur ich mir dus Eingeweide zur, 
Dass es, wie der Zwira am Rode fosigewunden, könn in Muh. 
. Ungesättlgt wande' ich frühe gleich dem magern Wolfe fart, 
Glelch dem grauen den die Wüste nüchtern jagt von Ort au (rt, 
Hongrig zieht er aus des Morgens , spürt nmhber In Kit und sucht 
Mit dem Winde um ‚die Wotto seinen Rauh durch Berg md Schlucht. 


| Und wenn ihn die Gier verlockte und or umkohrt beutelser, 
Nhrali er mad von ferne schallt ihm der Gesellen Antwort her. 
| je 
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Die, entfleischt und grau von Antlitz, fl er 
Die zu Loos umd Spiel der Jäger kunstrer sk sus, 
Oder gleich. ‚dam Iosgelasinen 'Weisel der die Hienen heizt %y 
Zum Gestell das. hoch der Zeidler für den Sahmerm at enfpmrei. 
Und mit wafgesperrtem Rachen, dessen Hotschendes Gebiss ” 
Gleich dem Klotze gähnmd klaffet den den Schlägers Axt zorrias 
Henlt er auf; ir heulen alle, dans es durch die Wänte achallt, 

Wie verwalster Weiber Klage laut vom Ta tenbügel: hallı.. 

Schweigt er, (rau dem Winke folzund, schweigt der ganze Chor zumal; ’ 
Jeder in des andern Humger findet Lindrung seiner Qual, 
Elagt er, klagen sie; versinmmi er, werden ale an til! 
Den Geduld ist dech das Beste wo nicht Kiige frakklan will) 


Kohrt ar endlich um, so kehren ‚eilig sie der Höhle za 











Und ve 


EEE TEL TUFEENEN N BE „e 
Aber wrnia Hast; trink Allan 0 le ame Era ’ 


Beide "sorgen wir "und eiken, dsch Ihr Flug: ist’ schleppend sehwur, 
Während ich gemäcklich schreitend zieh als Führer leicht daher 


ur ü 
Und ss. slirten ein. herza orst wenn \ch satt  woggemandt, 


Dass sich Dirt und Kripte baden gerig I:der Grabe Band, = . 
Hüben drüben raf’s und drängt sich das (ewihle , wie mit Hand . ä 
Sich die führende Kabilo lagert zu der Aben 1 
Oder wio vom Wüstendorfe ler Eimala Hardan tichn, Bin j 
Also saumels sich die Scbwärme wimmelad za der Trünke hin: „ 

[ 
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Schlürfen mus des Burnes Fülle und entweichen schnell zumal, 
Eine Schnar Obhädha-Reiter, mit dem ersteu Sonnenstrahl. 


Auf der Erde rauhes Lager sireek‘ ich meinen Hücken bin, a 

Leber den sich hoch and wülbend dürrs Wirbelbeino ziehe, - 
i 

Auf entleischten Arın mich stteond, dessnn Katchnl apitz und schurf 

Gieich den Würfein aufrecht stehen die der Spieler wor sich warf. 

lager wehl die Schlachtengättin dass Ihr Schanfara enteucht? = 

Hat nie denn nicht lang genug ihn sehadenfroh umhergescheucht } E 

Da, vertrioben ana der lleimat, Neid und Mache ihn gequält, 

Um sein ‚Fleisch die Loone werfend ihn zur ersten Beul’ erwählt? 

Schläft “, lauert schlummurbeuchelnd über ihm das Missgesehich 

Und erspäht zu neuer Qual ik grausam sich den Augenblick.- 

Wohl vertrauen mit der Sarge bin ich, derun reichlich Mann 

Mit des Fichers Wechselanfall mich verfolgt ohn’ Lnterlass. 

Eömmt nie, jug' ich Me vom danmen, aber stalt sie los wu 


Bald von wnten bald von oben stürmt nie mes sr Are 
* = 











Siehat da gleich der Wüste Tochter banrfuns wandere mich im Sand, 
Ein erbärmlieh Leben fristend, von der Sonne Glut verbrannt, 
Wisse dass Geduld mein Wesen, meios Sohle Fester Sinn , 
Dass ich mit der Währwolfs Herzen als ein Held bewaifuet bin. 
Reich of, öfter nueb enibehrend, weiss ich, recht begütert lebt 
Nor wer für sich ohne Sorgen vor Verbannung selhat niebt bebt. 
Nimmer schaft mir die Entbehrang Ungeduld und Traurigkelt, 
Nimmer hab’ ich auch des Reichihums Ebermilbig mich gefront. 
Sahat du je den Leidenschaften meinen, bessern Sinn zum Spiel, 
re inss des Volks Gerede und Verirumdang mir gefiel? 
we lan Dura mente wo der Man sein besten Gut, 
Pfell und Bogen, sich zu wärmer opfert’ in der Foners (int, 
Wandert' ich: durchs Regendunkel und statt der Gesellsehaf war 
Hungers (mal und Grausen mit mir, Nebelschaur und. Gefahr ; 
Tidteto dem Kind den Water und den Brantigem der Eraut, 
Und kam, wie ich ansgesogen, heimwärts ch’ der Tag gepraul 
Und am Morgen drauf, da Ich achon zu Gumniaa wieder ans, 
Fragen hin and her ob meiner aich zwei Ilaufen achreekenbinan ı 
„Wahl versaumna wir der Haude säebtlich Heulen auf der Hut: 
Sehlelcht der. Wolf vorüber, hiess ea, sder der Aylioe Brut?" 
„Nein, es war one dampfes Kuurren, winder schon zum Schlaf gestreckt 
Hat wohl ein verscheuchter Habicht oder Kata sie’ geschrerki," 
„Wars ein Dichion der nächtlich aumging, bat er Böses viel geihan; 
Wars oin Mensch — düch Menschen richten nimmer solebes Binthad un!" 
Oft auch wenn des Hondstsgs Sonne Im Serkb die Läfle schmelst, 
Dass auf gllikend. holssem Boden rantiox sich die Natter wälzt, 
Ihior ich kecklich Ihrem Strahlen Anbideckt mein Augenicht; 
Fin zerfetztes Tuch besel et mir zur Nuth der Augen Licht, 
Und cin üppig Hanrgelocke ‚dan der Wind zerzanst und schwollt, 
Wie's mir rings in dirhten Trodıaln ungekämmi vom Scheitel fill: 
Hat der Sullem Wühlgorlehe;chat das Waschen lung «ntbehrt, 
Und rermengt mil Ungeziefor hat der Unrath drin verjährt, 


ht ‚darehutreil' ich Ude Hikme, Winten wie mein Schild so kahl. 
Und durch nie betretne Pllieben führt mich meiner Schritte Wahl, 


End on einnm Eu‘ zum andern sie derchmossend zieh ich fort; _ 
Kauermil bald, bald atah'nd erklimm’ ich für die Nncht den Pölsenbart. 


Un mich streift In Abendkühle der Gesellen feite Schaar; 
 Müdehen gleich mit langer Schleppe elänzen als lin, Seidenhaar: 
Nabe vertraulich mir als wär" ich der grllecktn Rock der Inicht 
Langerhörni miı achiefen Beinen auf des Berges Abbang „eier. 
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Blick auf die Felsentempel Indiens. 


Yım . 


wunderung erfüllen, sind e4 namentlich die Felsentempel Indiens, bei deren 
Betrachtung sich mir oft die Frage nuflrängte, wie en möglich war, in. jener 
enttogenun Vergangenheit, in weleber wir uns die Menschen anerfahren im 
Künsten and Gewerben vorzustellen pflegen, dergleichen Riesenwerke aussu- 
führen. Die Budılbisten sind unberwrifelt die Schöpfer dor Felsenbauten oder 
Lehnas in Indien, uni fast möchte man geneigt sein zu bebhauplen, dnze, wenn 
wirklich diese Felsentempel eine Riesennufgabe Für Bankraft sind, für die sie 
zu gelten plogen, die gunze damalige Ruddhistische Nevölkerung Inliens bei 
dem Bane der Felsentempel beschäftigt war oder wit andern Worten, dnas 
die Burldhiston gleichaam eins grasse Brüderschuft der thäligsten Steinhauer 
wie Bildner waren, Eine dühere Beirachtuug der Feisenbanten seibat dürfte 
uns aber zu einer richligeren Ansicht führen. Der erste Anschein. lässt ans 
allerdings die Kräfte einer Nation nütbig giemben zu der Ausfahrung der 
Felsontempel oder da das, was nicht durch die Menge bergestelli werden 
kann, die Zeit überwinden muss, #0 möchte mau andern Falles von Jahr- 
hunderten sprechen, die ußthig scheinen diese Bauten zu vollenden; duch 
dieser erste Anachoin trügt, und wir können aus den Werken nelbat ziemlich 
genun die Kräfte und die Zeit berechnen, die zu deren Ausführang erforder- 
lich waren. Denn die Menge dor Arbeiter, welche gleicheeitig eu Jem Baus 
verwendet werden konnte, war keine willkürlich grosse, sondern abhängig 
von dm alch bietenden Aaume,. Bel einem Bane zu olfener Erde kann man 
Arbeiter in bellebiger Zahl beschäftigen , innerbalh des Felsens uber, wo die 
ganze Arbeit won einem einzigen Zogange unsging, musste Ihre Zahl be- 
schrünkt sein, und man kann ılie Menge der Arbeiter, welche au einem Folsen- 
tempot gleichzeitig beschäftigt werden konnten, ohne grosse Feblgrilfe, ziem- 
lich gense bestimmen, Ziemlich allgemein ist man ‚geneigt die Erbauung 
dieser Febsentempel iv dio Zeiten der Häligiensrerfolgungen in Indien zu 
setzen; ich dagegen möchte glauben. "dass wir in den Duddhistischen Felsen- 
tempeln des westlichen Indiens Bnnten vor ung haben, die der Zelt der Ent- 
stehung des Bunddbiamus im Indien an ıh ren a die Prienter alcb in die 
Einsamkeit anrlickznziehen lebten , ‚hier Ihren religiösen Betrnebtungen wach- 
lebten , und ala sie mehr und mehr Anhlinper um sich snnmmellen omil durch 
die Aeichibämer der sich Ihren Lobren Ansehllessenden sich unterstütät sahen, 
den Orten ihrer erwählten Zuräckgexogenheit allmälig au diesen Malen 
fortschritten. ‚Wenden wir uns zu der näheren Mttrachtung der Damlei, .u 
schen wir in einem Pelsentempel, der zum Theit unvollamdet verlassen wurde, 
deutlich, dass die Arbeit nur wittelst Schlfgel und Klsen, Spitıhane oder 
Spitehunmer und Schlügel, was auf ches binaualiafı, ausgeführt ward. Wir 
seheu lo jenem Tempel, dass die Arbeit gleichzeitig in drei verschledenen 
Höhen stattfand, indem männlich ein Arbeiter den aberen Theil verarbeitete, 








| 
| 
| 









u 39 


el 


| 


Er WR TEE 


10% 0. Schönberg. Blick auf die Felsentempel Indiens 


ein zweiter ein paar Yard zuriek dem mittleren und ein dritter in gleicher 
Weise den unteren Theil nacharheitete, 

Zur weiteren Ausführung einer annibernden Berechnung der nothwendigen 
Arbeitskrüfte wähle ich, auf das Einzelos eingehend, unter den vielen Rissen 
und Zeithnungen , die ich‘von den Felsentempeln nahın, den einen, der, 
wenn wicht einer der grüssten Tempel, auch keinesfalls einer der kleinsten 
ist. Die innere Hühe dieses Tempels beträgt in indischem Maasse 7 Harlı 
31 Gern t) oder nach englischem Mansse,, die kleinen Brachtheile unberück- 
siehtigt, 11 Fuzs 1 Zoll, oder sagen wir 11 Fuss, wobri auf einen Arbeiter 
32 Fuss in der Höhe kommen würde. In der Breite dürften wir im-büchsten 
Fall auf 3 Huth einen Mann rechnen der auf 3 Yard ewel Mann, gleich 
44 Fuss ein Mann, da bei geringerem Arbeitsraume d. b. wenn mehr Ar- 
beiter in der Breite ungelept, einer den andern hindern würde, Der innere 
gruss Haum des Tompels hat circa 34 Halb Breite und 36 Hat'k Länge oder 
Tiefe, diess würde somit in der Breite 5 bis 9, sagen wir 9 Arbeitern, 
Kaum erlauben, was in drei verschiedenen Höhen gleichzeitig 27 Arbeitern 
Haum giebt ; ferner rechne ich auf je & Arbeiter 2 Mann zum Müumm und 
Wegschalfen des abgearbeiteten Steins, was abermals circa 10 Mann betragen 
würde. Setzen wir samit zur bessern Lebersicht: 

27 Maun Steinhauer, 

10 Maun Handlanger, 

2 Schulade zum Sehärfen der Eisen, und’ um ıie,rande Zahl voll 
zu machen 1 Mano zam Vorsehreiben der Muusse; so betragt diess 


in Suumn 40 Mann. 

Setzen wir ferner, dass ein Arbeiter bei dieser Breite von 3 Hat’k ml einer 
Höbe von 2 Hat’'b 4 Gera, I Hat’h in zwei Tagen aharbeltet, #0 giebt diess 
die Länge des Raums von 36 Hat’b in 72 Tagen, somit 2880 Tagewerke zur 
Ausführung jener Tompelballe., Nach dieser Mochuung würden aber 20 Gera 
hoch, 24 Gera breit und 4 Gera Gef täglich auf einen Steinhauer kommen 
oder 1920 Cubik Gera; das gunzo Ausbanen des Tempels aber bei eiren 
7.373824 Cubik Gera inneren Raom mit Kinschluss sämtlicher Nebenräume, 
doeh ohne Hücksichtanahme auf innere Thüren und Säulen elrea 4518, Top- 
werke betragen, bei 40 Arbeitern also 113 Tage verlangen. Hechnen wir 
nun, abgeschen von den Billbauereion als Statuen u. 5, w., doch eingerechnet 
die einfachen Verzierungen an Arabesken und dergleichen, für einen Arbeiter 
glich 1 Quadrat Hat'k Wandflüche,, #0 würden wir nach den sich ergebenden 
Maassen 5758 Quadrat Hack oder 5758 Arbeitstage zur Vollendung der Arbeit 
ünden, eine Annahme, die gewiss binrelchen dürfe die feinste Ansführang 
zu geben, wo os nicht auf Politur der Steinn abgeschen ist, Zu dieser 
feineren Ausarbeitung des Tempels in Wänden, Säulen, Loealitäten im All- 
gemeinen würden höchstens 250 Arbeiter gleichzeitig angelegt warden kianen, 
was in dam vorliegenden Falle 23 Tage Arbeit ergeben würde, Dio ganze 
Arbeit beträgt nach diesem Ansatze: 


N ı Harb=18 Zoll oder 4 Yard, 1 Gaz gleich 1 Yard engl. oder 2 Hat’h 
. sier 16 Gera. | 


| 4518 Tagewerke. Erate Aushauang des Felsene. 
5758 Tagswerke. Peinere Vollundung des Tempels. 
Summa 10,276 Tagewerke. Be 
Wollten wir hierväch die Kosten des Tugelohnes , das wir nach dem 
jetziger Zeit nicht hüher als # Ana pr. Tag anschlugen kömen, bero 
so würde diess die Summe von 2569 Hupien beirsgen, eine Sunıma, 
wiss weit unter dem zurüekbleibt, was man sich als die Kosten eines 
Felsentempel nach dem ersten Anseheine vorsiell. Um jedoch im dieser 
Wahrscheinlichkeitsrechnung einen Ansatz über die zu der Ausführung nüthige 
Zen zu machen, so wollen wir anstatt der angenommenen Zahl von 250 Ar- 
beitern als Maximum der gleichzeitigen Arbeiter annehmen, dass die Zahl 
von 40 Arbeilern für die gunze Zeit des Baues beibehalten würde, s# Fübe 
diess eine Zeit von 257 Togen, Trotzdem ich vonder Richtigkeit meiner 
Ansätze überzeugt bin, »6 verkenge ich nicht, dass die hier sich ergebenden 
Summen höchst gering erscheinen; doch dürfen wir mieht vergessen, lass wir 
es hier nur mit der Arbeit an dem Werks selbst zu ihun baben, indem 
keinertel Material hier in Anschlag kommt, so wenig wie Fahren und andere 
Kosten der Beischalfung desselben u #, w, Der Folsen ist das einzige ver- 
wendele Material und die Wegschaffung des gelösten Steins bestand nur 









durim, dass man den Steisschutt unmittelbar vor dem Tempel den Berg binab- 


slürzto, woxu, wie vorbemerkt, eben nicht mehr als anf 6 Steinhauer 2 Hund- 
langer zu rechnen sein würden. Um jedoch jedem etwaigen Kinwurfe zu 
genügen, dass die Steine härter, schwerer zu arbeiten gewesen selen, als Ich 
dieselben beurtbeilte, oder, dass Ich das Tagewerk eines Steinhaners zu 
gross angesetzt hätte, indem ich anmakm, dass er täglich 1692 Cubik Gera 
liste, 40 setze man selbst nur die Hälfte, somit anstatt 4515 Tagewerke 

5758 Tageworke zur feineren Ausführung, #0 ergiebl dies 
die Summe von 14,794 Tagewerken oder an Kosten 39314 Ilupien, A 18 gür.: 
gewiss immer noch eine schr geringe Summe im Vergleich au den hosten 
unserer vergänglichen Wohnungen. 


Zend und Zendik, 
- 
Prof. Dr. Spiegel. 

Als ich im Jahre 1851 in meiner Pärsigrammatik über die Namen Avesta 
und Zend aprach, musste ich dem lotzteren Namen noch unerklärt lassen, 
Meine jetzige. Ansicht habe ich zwar schon in meiner Uebersetzung des 
Vendidad p. 293 kurs angedeutet, eind etwas weitere Kotwicklung jener An- 
siebt dürfte jedoch nicht überflüusig seln. Zuerst muss ieh noch sine Hauptstelle 
nacbiragen, welche beweist, dass Zend Lebersetzung , Commentar bedeutet, 
Sie Inder sich in der Huzväreseh-Vebersetzung Frg- X. 1. dieser Paragraph 


ist mit Farg- II. 1. identisch und kehrt überbaspt Gfler am Anfange der ea. 
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ist wie er an den andern Orten sich geschrieben Andet“ (vgl. p. 144 meiner 
Ausg,). In neueren Schriften der Parsen babe ieh noch eine gute Anzahl 
von Stellen gesammelt, weiche tboils Arvesta allein, Iheils Aveata und Zend 
zeigen, #0 dass ich, was. den Gebrauch der beiden Wörter anhetrifft, wohl 
Beweises mehr bedürfe- — Was uun die Eiymologie des Wortes Zend be- 
triffi, #0 glaube ich, dass dasselbe in der früheren Periode der Sprache zafli 
Gelautet habe und von der Wurzel zan, wisse, hereuleiten sei, welche dem 
er. jäh entspricht and-öfter vorkommt (Farg. Vi. 94. VIIL 5.28. u 8 w.), 
#o viel als yoaiam. Doch nicht bloss der Etymologie, auch der Sache nach 
wird zend dasselbe sein als yraiass; das letztere Wort bedentet nlinlich, wie 
Baur (die ehrintliche Gnosis P- 85.) gezeigt hot, die allegorischo Auffussung 
des Textes, und diese Bedemtung des Wortes ist sowohl dem Charakter dies 
ans erhältenen Zend als auch der Tradition bei Masudi gemäss, welehe Herr 
Dr. Cbwolsohn mitgetheilt hat, (Man' vgl. diese Zuiche, Bd, Yl. p. 404.) 
Durch diese Kıymologio erhalten wir auch eisen passenden Vebergung 


von Zasıl zu Zandik, wodurch der frühere Anstohs boscitigt wird. Iat'näntich 


Ei = 


sehfiem; 


wurde. 


For, au Isl zendik —yrweriedg und hilte Tuer allerdings die 
Nebenbedeutung wicht, welche später mit dam "Worte verbunden 








Aus einem Schreiben des Prof, Dr. Spiegel, 


Durch gülige Mittheilung des Herrn Murray-Mitchell in Bombay habe ieh 
Nuchrieht von einem wichtigen gegenwärtig in Bombay erscheinenden Werke 
erhalten, welches, bei der hohen Brdeutung der altpersischen Sprache uni 
Literatur, auch bei uns in Deutschland mit Interesse begrüsst werden wird, 
Ich gebe den Warllant des mir mitgelhellten Prospectus und füge bloss die Re- 
nerkung bei, das die Veringabandlong des Hrn, W. Engolmanı in Leipzig 
Subseripliouen uuf das gennnnte Werk annimmt, 

Prospectns of a Zanil diefionary im Enylich nad Gusrün 
by Dhmjibhai Främji, 

h A dietionary of the Zand kan bein long Felt aaa great dosideratem br 
(hose prossentisg their stullies wilh a view to store their minds with Oriental 
Iare, and also by iböse willing to devots thelr Ieisare moments to satiafying 
ihelr eurioslty as 16 what their ansieht predeeessors in ibe East have bequen- 
thed a Ihem in a langunge, wich ik now almoat obsölete, and which per- 
haps, If still neplecied, will soon perish altogether wiikoüit leaving behind 
sirase of its evor huving been in existence, This state of miniters has led 
Ihn writer of this prospeeten to eonsider wheiber be could frame a dietionary 
ib Zund and Guzröt Ingunges;-but he was not In the outsel a0 sanguine 
” 10 Ihink orau of over hiring Ihe good Fortune 10 place It beforn Ihe literary 
“orld. In faet, Ihr work was first begun more wliih Ihe view of sirengibeuing 


Ad a 








his u a a en 
has had ie surmoust innumerahlo ae 





sperse Iberein üpwards of a thousand Notes with philologieni and 
giesl explanations, su ns 10 render Ihe comparison of his humblo apim) 
with that of ihe Pürsl priesta und ibe eontinental Orlentallsis eusy To hi 
readers. 

At a subseguent perioil, Kr ehe a Fer DEE 
learned friends, Ihat Ihe introdnetion of English Into the work would be a 
great improvement and enhance its wlility and valne eonsiderably. He readilr 
adopted their auggestion, and now purposes lo pablish his book in two netaro 
Volumes eomprising all Ihe Zund words with iheir corresponding pronunein- 
tions and meanings in Engliah and Gazrät; and Ihe price he sets pen each 
copy is only Anpeos 35 *), u sum which will hardiy pay oren the pr 
churges, The aulbor looks for no remmmerstion for his labours, which ha 
thiaks will be amply repaid, abould his work be faund, by the world at large, 
» useful addition as a book of roferenees in Ahe library of Orientalists, and 
u serviceablo assistunt 10 boss who are desirous af #tudying Ike eusterm 
literature, ‚fr: 

A speeimen of Ahis work wis duty laid before Government for | 
probatlun and, pulronage; und at ls roquest,it was carefolly examineil h IT 
learned Hunorsrey President of ibe Bamhay Branch Royal Asiatie Socie En 
Derd, John Wilson D, D,, wbs eommenerd his report in Ihe following terma: 

“bare curefully examinod Ibis speeimen; and | am happy ta he able 
to say, it exhibiis more decided marks of gemuios oriental schalarahlp, Iban 
I have observed for u long time in ihe Parsi commmnity of thin piace,* h 

A speeimen of (his werk im English was lald before the meeting of Ihe 
Bombay Branch of Royal Asiatic Soeiety oF ibe 18th of Norember Immt, and 
was also approved of by Ihem, The writer of Ihls prospeetus requests a te- 
ference for mare detailed information on the aubject to ibeir report... 

Gonlents of the work, 

This work will be publishod in iho two langunges in two separate vo- 
Iumnes, vie: volume Ist in English, amd volume And in Guzräti — wiih Ihe 
original Zand words with their respective iranseriptions and signiientinas and 
parts of speech. 

In this work. upwards of u Abouaand nutss will be. Interspersed,. with 
philological and erymologieal erplanations, for Abe ‚purpose of a comparisun 
of Ihe auibor's humble opinion wirh Ihose of Ihe Parsi priests and eontinental 
Urientalists, At ibe commencement of ihis work is a comparative tablo of 
Ibe, Zund alphaber wlih ibaso of tho Persiam, Pehlivi, Hebrew , kunelform, 
Sonakrit, Gurrätl, Greck and Roman languages, in which their arliculatlon 
is pointod out in their u elunans, 








1) The Valames are male np ihes: Vol. 1. Zund and Kuplich, Vol. 2. 
is Zuod and Gurrati und, eilber mar be had singlv, far the eonvenitnen nl 
parties ai Hupoes 20, par Valume. 
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106 Literarische Nachrichten aus Finnland. 


‚Plate second contains a comparison »T ihe Zaml wrthography nceording 
(u Ihe: different systems of sinteen Asiatie and European Orientalisn 
sEart.1 iliminers disoaseen- en. Be welgie and wuihenleig „u. ii 
Zand langunge and Zand Avesta, _ 

Part 2ud Observations and Jissertetious om Ihe Zand orthography. 

Part 3d Hudiments of be Zand grammar. 

Part Ah Table of the Zand alphabets according.to the diferent Maväyatı 
und other Munuseripts etc. 

Part 5th Geoafnl: zemärke.an Ihe mannzeripia. an printed. werke. of Ihn 
Zand Arcıta ete. ee, _ 

Part fh The Pebliv) Alphabet published wih observtions nn the Lapi- 
dary, Cursl Numismatic, hecording 10 the different forms of their 
alphaböts to assiat Pehliyi scholars to deeipher any of the Pehlivi writings, 
tablets, manuseripts und coins.. 






Literarische Nachrichten aus Finnland, 

Die deutsche Lebersetzung des Natiomal-Epos der Finnen Knlaents von 
Anton Schiefner *") int erachlenen. — Auf Limemrot's Wörterbuch der Finni- 
schen Sprache wird man leider wohl noch lange Zeit würlen müssen; sein 
ülfentliches Erztliches Amt nimmt fast seine gunze Zeit in Anspruch, In Kr- 
wartung dieses vollständigen Thesanrms fängt C. G. Borg mit nüchstem Jahro 
ein kleines Lexicon der Unnischen Sprache zu bearbeiten an, ähnlich seinem 
Schwediseb-Finnischen. Würterbuch, dessen erste Hälfie bereits vollendet lat, 
und dessen zweite Hälfte, die das Ganze abachliesst, nächsten erscheinen 
wird. Doch wird auch jenes speciell für die Knlewala berechnete kleinere 
Wörterbuch kaum unter 3 bis 4 Jahren in die Hündo des Publicums kommen, 
Indessen wird die Finnische Literntur-Gesellschaft eim für die Schulen bear- 
beitetes Leschuch herausgeben, wrlches die fünf ersten Gesänge der Kalowala 
mit Inhaltsverzeichniss, Wörterbuch und Erklärungen enthalten soll, — Der 
erste Band der Finnischen Say, ein sehr Interessantes Werk, wird bald 
die Presse verlassen, | 

Eine ganze Literetar für sich ist der literarische Nachlass Caströn's, 
au dessen Hrransgabe hier und in St. Petersburg gearbeitet wird. Mit Staunen 
haben wir die Masse seiner Materinlien geordnet. Die Samojedische Grnm- 
mehik, ein ungehenres Work, wird von Anton Schiefser, unter Mitwirkong 
Sjigren’s, aus dem Schwedischen ins Deutsche Äbersetzt und von der Peters- 
burger Akademie herausgegeben werden. Böhtlingk kit die Bearbeitung der 
Taturischen pbilologisches Materialien übernommen, and Schiefner wird wahr- 


1) Kalewala, das Nalional-Epos der Finnen, nach der zweiten Aaapabe 
ins Dealsche übertragen von Anton -hiefner. Helsii ora, 1852, 3. C. Freuckell 
0. Sohn, XVI u. 300 58. gr. 8. — Wir werden anf diesen RE Ernten: 
Denkmal und seine B ar ar zu dem Orienie I a gg 

ed 
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scheinlich die Burjätische Brei ) Drei: bafätbern; ‚Vor kurzem 





über das Jmiveisk-Ostjakische, ein über das 7 gwnische au die Pelers- 
barger Akademie geschickt worden, aha. ne halben 
Weltiheil, mad ‚Alles Jerin ist neu. Die Beschreibung seiner ereten Reise 
18331844, deren Reduction er noch auf dem Teodtenbette vollendete, P' ne 
nüchatens erscheinen; Sehiefner hat das Werk sus dem. Schwedischen ins 
Deutsche übersetzt und diese Lebersetsung wird bald noch dem Origin 
ausgegeben werden. Ausserdem hat Custrös im Munuscript vollendet: For- 
lerungen über die Mythologie der Finnischen Völker, woron ein Theil „über 
Jumala und Ukko' bereits Deutsch im Bulletin der Petersburger Akademie, 
Bd. X. No. 1—4. erschienen ist; ferner Vorlesungen über die Ei 
der Finnischen Völker, Diese Werke werden in Helsingfors allmälig heraus- 
gegeben werden. Der zweite Theil seiner Beischeschreibung wird deulsch in 
St. Petersburg erscheinen, Legt man zu alledem noch. statistische an anli- i 
quarische, sowie verschiedene andre Materialien, so muss mai über diese 
ungeheure Ausdehnung der Studien eines so kurren Lebens, Casirda starb 

37 Jahre‘ alt, mit Recht erstaunen *). Seine Werke erregen Bowoanderung 
= Hochachtung. Heilig wird uns Finländern immer sein Andenken bleiben. 

Die Universität Holsingfors hat wieder eines ihrer hervorragendsten Mit- 
glieder verloren. Am 13. Ocibr, starb Professor Wallin, ein unersetzlicher 
Verlust, Ucher seinen literarischen Nachlass weiss man noch nichts (se- 
uaneres; er war in der letzten Zeit mit’ der Bearbeitung seiner Meisebeschrei- 
bung für die Geogrsphische Gesellschaft in London beschäftigt. 











Paris, Ocibr. 
Eine vollständige Ausgabe von Firdusi's Schahsemeh in Teheran gedruckt 
ist hier angekommen. Dem Texto scheint lie Redaetion von Macan za Grunde 


zu Üegen. : \ 


Auszüge aus Briefen an Prof, Fleischer, 
Von Dr. Sprenger. 
Coleutta, d, 7. Aug. 1852. 
— Vom Itkän fi'uläm al-kurän sind 44 Seiten und vom Sikandar- 
ubmai babri 64 Seiten gedruckt *). — Die Ausgabe des Ibn Hotayba Ist 





1) ar die umfassende Thätigkeit dieses selinen Mannes ganz würdigen 
zu können, fügen wir hier noch die Titel seiner früher edirten Werke hinzu: 
Kalovalı Cachwolishe Veherseizung 156. Helsingsfors, 1841. 2 Bio. & Elemenia 





Sauna rammalichn rer illagfrs, 1 Elewmenta grammaticae Tscheremisase, 
aopie, 1845. Vom Einllum d Aevents in der u pregper Sprache. 
St, Petersb, 1845. Vernuch ei jakischen Sprachichre nebst kurzem 


Wörterrerzeichnisae, Petersb, 1849, De aflzis personalibus linguarum altai- 

earum, Helsingfors 1850. Eine kurse Biographie Caströn’s auf seinen © 

Auguben berahend giebt das Conversations-Lexieon. 10. Aufl. D, Hed. 
2) 8. Zischr. Bd. VI, 5. 405, Z, 13 @. 
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H.- Professor \Wüsteafold verdient das grüssie Loß, aber ich 
| : Handa n. Eine war schon im 3. d. H. 
er T ı wieder vervollständigt, mnus also wenigstens 800 
Jahre alt sem, Sie bat alle Vocale. Eine andere warde im J. d. H. 648 
eopirt, Paz Sal te ist ohne Datam, aber sehr alt. Ich werde 
daher mit meiner Ausg der bereits 55 Seiten gedruckt sind, wahr- 
scheinlich fortfahren. - En | 
en} 
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wen ET re d. 16, Aug. 1852. 

— Wir hatten, wio Sie wissen, zu unserer ersien grösseren arabischen 
Schrift %) ans Boston sehon früher eine in denselben Verhältnissen anage- 
führte kleinere bekommen. Jetzt int der Gm eine noch Kleinen Gätten 
beisnbe 'beinälet, und lan) ae ine vierte gun | 

















tischen "Druckerei bedürfen wie nun ; wre 
schtift gebraucht werden Können, fe ang von Vorzeichumng 
dafür fehlt mie jotzt die Zeil — gerne Genesis ®) jr schon 
längst gedruckt, ebenso die erste Numor der Ye hi ndlungen unserer 
Gesellschaft %). Ich stehe mit meiner araliichen Er N | 

bei dem 33. Capitol des Denteronomiums, m d wir og im In. n in Karen den 
Pentateuch mit Handeltsten zu drucken, Nach B, een e 
au dns Neue Testament gehen, — Unsere Gene] ehaft | 
während des Sommers Ferien, Vergingenen Win a varetı 
lichen Versammlangen etwas schwach besucht, abe iu BE reihe Yorle- 
sungen zogen weit mehr Zabürer un ala früher. Zwei ai 

Griechen und Katholiken uns entgegengesetzte = ollachaften hoben una elnigo 
unserer Mlizlieder entzogen ; denn obgleich die anrige rein wissenschaftlich 
ist und religiüse Lontrovarsen durch ihre Stateten ausschliosst, #0 besorgt man 
Be dass sie eine dem Protostantismns ginstige Tendenz Bien könnte, 





De und Bd. VL. 8. 496, Anm, j vr 
2) 8. Ztschr. Bd,.IV, 5. 520, #. 20 I. | 
3) 5. Zisthr. Bd, IV, 8. 620, 2.27 6. u, Da WE 




















In Cairo ist jetzt der Originaltext das n Dr Tat ar chen Wer E 
ram a k8 Zi nr erwebleucn. Nie Me 
Augypten höchst wichtiges Werk, nänlich die DS ai Ik 
Presse kommen, In Cair 3 
heit, persische, a ste | ographirte Blch f | 
das Säh-niime, die von Ir IE um ini N hr a. a rat 20 ireich mm i N Su l 
zu haben, wie sich Dberhenpt die Erzeugnisse der indih | Ba R 


Presse durch grosse Wohlfellheit ausze 
hingegen ist hier grosser Mangel, odem das Sch Di 
püeru schon woggekamft worden isty die ade gan 3 16 aber 
die sich hier und da In den Hinsern reicher länge beinden, > | in ze man 
unbeschtet in irgend einem Wandschrank den | renden 

Ich schätze mich daher sehr zug ion an MRIEBENT 
konorur-Dragıman, elnem gewissen +, der sich auch durch Keuntai zZ 
dos Persischen un Türkischen Imutalihend, den Besitzer einer wand schfiem 
Sammlung arabischer Handschriften gefunden zu haben. Sie zähle gegen 400 
Nummern, energie. era Werken arm, enthält sie duch 


eine grosse Anzahl wertbvoller Anthologien ‚und Diwane, vom donen ich die 
wichtigakin | für mich. abuel bu ‚ lasse! werde. Mit nächster an 
















Kal R B, Nor. ıha, 

gube dh - sisebeschreibung den Ibn Gubair ist Im Druck 

beinahe Tortig uni Yird much v Vor: Jahren Ende in Ihren Händen seyn. Was die 

mit deu Herren Doxwr, D | mery. und firebl unternommene Ausgabe von 

al-Makkari's e- beirilfi, #0 habe ich für meinen Theil nor 

erst die notkwendig Nationen mit Handschriften der Haläid und des 

Matmah wen Ihn Khäkke, Ibn Kihaldün u. =. w, gemacht, Während des Winters 

gedenke inh in St, Andrews, wohin ich nächsten» zurückkehren werde, über „ 

dem Ganzen zu arbeiten, im Prähling aber nach London und Oxford zu gehn | 

und.dort das Einzelne auszafelles, — Für küsflige Herunsgsbe habe ich mir 

zwei Werke ausgewählt: 1) den Kämil von al-Mubarrad. Ausser dem 

hiesigen Exemplare (Doay’s Catal. 1, p: 204) und den beiden andern in Wien 
tersburg giebt #8 nach Zischr. d. D. 3. 6. Bd. v3. 58 L Zn, aim £ 








a Nhndus, ‚da ‚mir aber wohl unzugänglich bleiben wird. Von dem lahalie 
sich In wenig Worten koine genügende Vorstelluug geben. Auf eine Antk- 
a "Al bin Abl 'Tälib oder al-Kafzäs folgt x. E. eine grammatische Er- 





110 Briefdes Prof. Tormberg an Prof. Stickel. 
ürterung über die Form lad; diese führt auf ein Gedicht, das gehbrig 
anmotirt und commentirt wird; hieran kafpft sich die Erklärnng einer beiläußg 


erwähnten Ueberlieferung; worauf wir mas plötzlich wieder bei al -Huafkäk 
befinden, So geht es durch das ganze Buch fort; Überall anzichende, Ichr- 


reiche Mannigfaltigkelt, aber ohne plaumässige Ordnung. 2) Die Hamäsa 
von al-Bubtüri, nach der Loydoor Handschrift, der sinzigen mir bis jetzt 
bekannten (Dozy's Catal, I], p. 5), Sie ist sehr gut geschrieben, aber nicht 
ganz vollständig, indem na zwei Stellen je ein Bintt und an einer Stelle zwei 
den Verse ngchören, einigemal ausgelassen. Da es in mancben Fällen nz. 
lich, wo nicht nöthig seyn wird, andere Exemplare der hier angefükrten 
Diehterproben zu Hülfe zu nehmen, =0 habe ich bereits angefangen wich nach 
solchen nmzusohen. Einige finden sich in den Muallokät und der Ilamäsn 
des Abd Tammäm, andere in dem Diwan des Imrun’i-Kais, für welchen mir 
eine Vergleichung der Slane’schen Ausgabe mit der Lerdaer Hdsche, O1 
(Dory's Caial, Il, p. 33) etliche dreissig nens Bruchstücke zugeführt hat. 
Ferner babe ich Abschriften genommen von Jem zwriten Bande des Diwans 
ser Huduiliteon (weiter ist nichts davon hier, #. Dory, Il, p 11), dem Diwan 
von Garir (unvollständiges Unienm, s. ebend. p.. 41), den kleinen Gedicht- 
sammlungen von Tahmin and al-Yädirs (s. ebend. p. 33 0. p. 35), alla mit 
801 copirt, welcher Todienklagen, mariti, von frühern Dichtern enibäl 
Diese letzte Sammlung ist 50 ziemlich druckferlig, mit beträchtlichen, au 
verschleilenen Quellen geschöpften Zusätzen, deren keiner unter das Ende 
der unnjjadischen Dynnstie berabgebt. — Nüchsten Sommer soll mir London 
die Mufaddalijjät, Oxford die Diwane der Sechs Dichter und die Nakäil von 
Garir und ul-Farazdak, Paris weiterhin den ersten Band des Diwans der 
Hodalliten liefern. Ausserdem will ich in England wach zwei oder drei salche 
Werko durchlesen wie den Sark dawähld al-talkbis, al-Sarliits Commentar 
zu sl-Alariri und den des Ibn Nubüta-zu Hisälat Ihe Zaidün, Sie schen, 

„Ich babe Arbeit and Pläne für. mehrere Jahre, — wenn ein Alamsachn so 
welt binaus rechnen darf, Doch das Küchste ist al-Makkurl; hierauf sol mit 
Gottes Hilfe die Mamdss und dann der Kämil folgen, E 





Brief des-Prof, Tornberg an Prof, Stickel, 
(5, Bd. VI. 8. 115, 2835, 308.) 

| Lund, d. 29, Aug. 1852, 

Au Ihren Untersuchungen über deo einzeln stehenden Abbasilischon Dir- 
hum ans Zerondj habe ich den regsten Antheil genommen, Mit Ihrer Lesung 
bin ich im Ganzen einverstanden. Der Prügert ist ohne allen Zweifel Zermiij, 
und das Jahr, soweit die Züge os erkennen lassen, wuhl 1A2. Dans es nicht 
192 sein kann, beweist das gut erhaltene Exemplar einer Zerendjer Münze 
von 162, welches ein glücklicher Zufall 50 eben in dies Stockbolmer ‚Cabinet 
beilege, Die Verschiedenheit dieses Stückes von dem Ihrigen ist so augen- 





Brief des Prof. 





fällig, duss die beiden Minen em ı dener Zeit 5 | 

a Yen in an a RE Es komm 

wohl bisweilen vor, dass der Avers Rufischer Münzen durch Unnzbts 

des Münzers mit allen Stempeln geprägt ist, aber ich erinnere mich jetzt 

keinas einzigen Relspiels von einem solchen Missgrilf anf den ältern Abbasi- 

dischen Dirbemen aus persischen Provinzen. Die mens Starkhatmr - Minze 

verdient, wie ich glaube, die Beachtung der Gelehrten. Sie hat vi ie Berüil 
| mit der Petersbarger, von Siaatsrathi Dorn (Zeitschr. & D.M.G. 

v1. 3. 40, Nr. 3) eitirteh Minze aus Zerendj vom 5, 193; allsialßie weicht 

doch unch wieder stark von ihr ab. Das Jahr ist 192 und der Prägert Zerendj, 

wie Sie deutlich schen. Auf dem Revers steht obea der beknante Name nei, 

nnton wieder eine crux- Das da da beiindliche Wort bat vier Buchstaben: ein 

Küf, ein — (g oder z), ein Jo (8 od, &) und zuletzt ein 6. Was be- 

deutet wohl dieses Wort? *) Ich möchte hier nicht gern eine B | 

dor Metallgüts des Nirbems finden, Wenn ich alle mir bisher bekanuten 

Zercndjer Münzen susammenstolle, sche ich in den meisten zwei ‚Kigennamicn 

auf dem Hevers, eioen oben: dem des -Statihalters der Provinz, eioen unten: 

den des Minsaufschers, wie ich vermutbe, oder des Schatzbenmten, Auf 

einigen Andet man mar ainen Namen, den des Stattbaltere, und dana meistens 

unten, Ausser dem gewühnlicben }% findet sich hier keine besondere Marke 

des Münzers. Ueber den letztgenannten Boamlen, avi 63 ein Münzaufscher oder 

ein Schatrbeamter, sebweigt gewöhnlich die Geschichte, und das Nathen wird 

bier von wenigem Nutzen sein, da die Kufsche Sehrift so unbestimmt ist, 

Unwöglich kann ich kier „21 änden (Dora erklärt 20 5% gyt auf, dem be- 

sagten Petersburger Dirbem); vielniehr wäre „D>1, Sol, Aolun m. 

zu lesen; jedoeh für jetzt mus ich diesen Punkt unentschieden lassen. Wen e 

dus Petersburger Bramplar vom Jahr: 192 wirklich: diese Jähr- and deunookn. ulinfl) 














auf dem Hevers den Namen Ali trägt, kann es, wie mir däncht, mr s» er E 
klärt worden, dass zwei verschiedene Stempel bemutzt worden sind. Doch ! j 
dem sei wie ihm wolle, das steht bei mir fest, dass das unterste Wort der 

Stockholmer Münze ein Eigennameo ist, Sollte es nicht auch mit Ihrem 5 „u 


dieselbe Bewandiniss haben? Ich inde keine andre Möglichkeit für die Le- 

sung ala die Ihrige. Allein ein Eigenname kann sich doch schr gut in diesem 
Buchstaben versiecken. Das Faesimile des Dirkems giebt nor eine einzige 
Bomerkung ün die Hand. Der erste Buchstabe geht. hier weit unter die 

Linie, ganz so wie „ Kew gewöhnlich Im Wortunfange, während Elf in der 

Regel auf der Linie steht, und, wenn es nicht mit dem folgenden Striche u 
zusummenschmilst, im Worlanfange rochta gebogen, wie L, erscheiat ih 
überlasse diese Bemerkung Ihrem Urtheile, ohne viel Gewicht darauf zu legen. 


: u 2 
1) Sollie es nicht Js! bene enans ert (numas) gelesen werlen dürfen, 
«der a beine endit (numum Hartsema) ? Stiekel, 
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Februar Br Welse durch aine Fauorsbrumst Pr 
Upsalser Druckerei unterbrochen, [a alles von diesem E 
auch das vorräthige Papier vernichtet wurde, kmnaste ich mi 


verlaste von neuem anfangen. Hoffentlich boendige ich je K 


zur nächsten Ostermesse, da schon die Hälfte wieder fi rtig bat 
Ergebenst I, EM Wi; 





ac 

a 
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Nach brieflichen Nachrichten haben Col. Williams und Lofte En “ 
ausgedehnte Ruinen eines _ Marmorpalasten ansgegraben mil Sculpturen # . > 
Keilinscheiften , letztere zum Theil in dreifschem Ten, wie ic »E erse- 
polls. Die Inschriften enthalten die Namen der parsiseben | I 
Artaxerzos. Die 60 Fuss bohen Sänten sind zerbrechen and zum Theil » 
schwunden, nur die Piedestale steben noch an Ihrer Stelle, und sie Irager 
meist. die Scalptaren und Inschriften, welche Loftus in Papier ubgeklnts 
hat. Der Bau selbst ist dem in Persepolis sehr äbnlich. Loftus hat uni 
in deu Bakbtiari-Gebirgen interessante Entdeckungen gamucht um Ingehriflen 
copirt. 











Amerkln, Die Versammlung der American Örinntal Sochely: im. Oct. 
1851 wurde in New Haven im Hause des Prof. Saliabury obgehalten. Prof. 
Gibbs: legte einen von. Missionar Dieight olngenanıdien Catalog aller bekannıon 
älteren armenischun Schriften vor mai -Iheilte Einiges aus der dasu gehörigen 
Einleitung üher dim Werth der ormenischen Litterntar mit. Eine Abhandlung 
vun Miss, Henry Ballmatine „über den Zusammenhang dor eng: Sprachen — 
Indiens mit dem Sanskrit und andern orientalischen Sprachen", welche | Er 
falla mitgeiheilt words, unterscheidet unter den heutigen Sprachen 
drei Gruppen: 1} die vom Sanskrit ganz verschledene. Sprache der Gehirgs- 
stänme, welche in viele Dialocto zerfällı; 2) Tamil, Telugw, ne 
Malayalim im Süden, zu Einem Stamm gehärig mit Beimlschung von Sanskrit- 
wörlern ; 3) Hindi, Mahratts, Guzerati, Marwadi, Sindhi, Penjabi, Urign, 
Bengali, Hindantani Im Norden, alles der Hasse des Materials sach Sanakrit- 
Sprachen, jedoch nuch diese mit eioem srielnellen Element, das entschieden 
nieht.Sanskrit ist; besonders führt dies der VL in Bezug mul das Makratim 
m, was bei der Versammlung einigen Widerspruch fand, Ferner wurde 
Perkins‘ leberseizung der syrischen Geschichte Alexander des Gr. veorge- 





egt"), ein schr fahelhafles, wahrscheinlich ans spätern griochineben (Quellen 
gefossenes Werk, tbeilwelse verwandt mit dem von Lard. Mal gefundenen 
Julins Valerins. eren Der aa bed e  rienuren 





gr all ER Hr. Hoisington an über das Nee, Werk 
Salva'a im südlichen Indien „Tatwa Kettatei" und zeigte, dass es eigent- 
iyslom der Anthropologie enth Der Präses der Versammlung, 
ge ber die Buena elle des Kuukasıs. 

















' SprH hen: bei Pr eigentlich kuukasiscben Vülkern bin, 
;setische untschieden der indogermanischen Familie angebört, Ioachtöt.dies bei 
dem tieorgischen,, Lasischen und Suanischen weniger ein, nach ferner stehen 
die Sprachen der Circassier, Abassen u. a. Uuter dem übrigen Mitibeilungen 
war noch von Interesse das Lrben des Gaulama, aus Jem Birmanischen über- 
seit von dem Miss. Chester Hmmelt. 
In der Sitzong der Gesellschaft vom Fi. und 14. Oct, 1682 
tele Fir. Murdock über das svrische Buch "dis Parediesen vom Abi -iocke 
(Kbedjesn); wavon Miss, Merrick der Gesellschaft ein Exemplar geschenkt 
hatte, Dasselbe ist une aus Assenani's Biblboihera orlentalls (II, 1. 8.36) 
hinkängrtich bekannt als el ayriäches Sprachkumatstück, den vielgerühmten 
Harirl'achen Mokamen ala Hival gegeuäber gestellt, in welchen leisteren der 
eläubige Bischuf von Zobe lant Varrede nur ‚einen mit Bildern geschmückten 
Viohstall und ein übertünchtes Grnb'* sicht. Trotz der geschmarklasen Form 
wäre die Hermusgabe des Werkes besnnders anch wegen der vom Vf. selbe 
heigegebenen sprachlichen Erläuterungen sehr verdienstlich. Demnächst wer- 
den Nachrirkten des Dr, De Forest io Beirut über Auloen In Gölesyrien, zwei 
buddkistische Tractate aus dem Chinesischen überselzt von Miss. Talmage, 
etwas über die Geschichte Prgn’s von Mason, und Vocabularien zweier in 
Ansan gesprochenen Dialerte von N. Brown. Es folgte ein vom Hrn, Wäituey 
(einam Schüler von KR. Halb und A, Weber, wenn wir nicht irren) einge- 
wandter Aufsatz Über die hauptsiichlichsten Mesultate der neueren deutschen 
Veda-Studien. Hr. Salisbury sprach über das ehinesisch-syrische Monument 
von Singan-fa. Eine zweite Abhandlung über Buddhismus in Hinteriodien von 
Mason, wis Brief von N. Roth über den sittlich-religiösen Geball des Voda 
und einiges Andere machten den Schluss. 
Io Bibliothern wnern int jetzt mit der älteren Zeitschrift Bibltenl Be- 
pository vereinigt and wird seit ‚Prof. Edwards‘ Tode (20. Apr. 1852) von 
Prof, Prrk und Taylor zu Andaver redigiri. In dem Abransge-i 1551 ini nur 


17 8. Ziehr. . Bi IV. 5. 5i9 Ma, V..8. 308. 


vi. Ba, 8 
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Weniges enthalten, was die orientalischen Studien berährt, Prof 
8. D. C. Roblina (Mildlebury College) handelt im Jannarheft über drei 
Bemerkungen gehligt der weitläufige Aufsatz von Bo. WW. Zundis im Octeber- 
haft 3, 802 M., welcher dio alto Erklärung der Stelle Pa, 22, 17 zu ver- 
de Grondbednutung Yon SAN Ausrizeodn (8. 556-560). Der VI. ent- 
scheidet wich mit Recht für immergi, . ausser den vam Vf. heigebrachten 
Stellen such Barhebr. de amore dir. ed, Leugerke 1, 18. vgl, Zischr, Rd. V- 
3. 266, Nuch mag ein anuuymer Artikel erwähnt werden. der eine Muste- 
rung der neueren Werke über Kleinnsien enthält, 5. 857 fr 7 a 
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Die sämmtlichen erhaltenen Denkmäler der Zend-Sproche und alle Allen 
Leberresie der Zuronstrischen Lehre werden bald vollständig in den Händen - 


des Pablicama seia. ir. Westergnard hat den Druck der zweiten Ahiheilung 
seinos Zeninvrsta, welche den Fispered und die Vesht enthält, fast vell- 
sadel,- und lira, Spiegel's Ausgabu dos Fendidad wird hoffentlich bis Ende 
dieses Jahres ausgedruckt snin; das Varientonverzeichniss, das au Umfang 
dem Texte ziemlich gleich kommt, ubwahl «s mit den kleinsten Typen ge- 
iruekt wird, ist bie zum 18. Fargard vollendet, und- ehensn weit ist die 
Hugvnresch oder Pehleri-Lebersetzung vergerückt Die Einleitung wird eine 
Erweilerung der früheren Abbandiung des Verfansers Über die Handschriften 
der Vendidad bilden, Im einnr Irawischen Alterikumakmde wird Nr. Splögel 
die gesammien Hrsultate seiner ausgedehnten Studien über die alten Cultur- 
siaalem Weatasiens niederlegen. Die Parsen selbst scheinen darch den Ein- 
Nuss europäischer Bildung zu einer wissenschafilichen Bearbeitung der Sprache 
ihrer borfahren angeregt zu werden, wie die oben (3. 100 I.) mligeiheilte 
Aukündigung einen Zend-Wörterhuches beweist. Ob das von Dursouf hanıd- 
sebriftlich In mehreren Bänden hintarlassene vollständige Wörterbuch ıler Zeil 
Sprache wird gedruckt werden, Ist sonh wloht entschieden; alle Freunde des 
Orients können dies nur lebhaft wünschen. 





a 
Alharya Veda. 

Die Liedorsummlung des Atbarron, die einzige anter den velischen Sanı 
hitäs, welches noch der Verülfentlichung wartet, wird von Prof; otk soil 
W. D. Wäitney zur Noransgabe vorbereiteL Die Ausgabe soll nach ihrem 
Erklürung darbieten, soweit dieselben auf engem Aue aim ıb: u 
«ind. Dazu ist besonders zu rechnen die Anzabe der Parallelen und Hy au 
waudter Stellen aus den übrigen vedischen Büchern, kurze Inhaltsen ai e fir 
die einzelnen Lieder, ein Glossar über Namen dar rülter, Pitanzen, Thierewui.w., 
eine Ausführung über Composilion und Charakter der Sammlung. Auch ms der 
zum Atkarran vorhandenen grammatischen und rituellen I,Meratue sellen. die 
zum Verständnis der Form oder des Inhaltes der Linder wesentlichen Angaben 
ausgelshen werlen. Brockhanz. 
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Eylatulne Novi Testament N alidit Prulws Bertriihen. tn 
ap. Anton 1852. er. BT 
Hr..Dr. P. Nitlieber bat sich die schüne und belshirudd Aufgabe genieift 


en griechischen Text der heiligen Bücher des Neuns Testamentes ım berza- 


Bu) wie ihm ie morgenländische Kirche im vierten oder fünften Jahr- 
hundert gehabt hat, Eine Vergleichung der ayrischen, koptischen, urmeni- 
sehen, älbiopischen und philoxewianischen Texte naeh den besten Ausgaben 
u den Kitsaten Handschriften, die dem Meräausgeber za Gebote stehen, soll 


darn dienen den Text kritisch herzustellen. Ich zweiße nieht im mindesten. 


daram, dusı dies auf solchen Grandlagun möglich sei, aber war enter der 
Bedinsgang der ateeogaten bewissenhafl keit Im der Benutzung des ‚kritischen 
Apparate; amd in dieser Hinsicht fasst Hr, D, is der vorliegenden Ausgabe 
der köptisehen Epistela Vieles zu wänsehen übrig. Gunz abgesehen vun der 
oft unerklärlichen Trennung der Wörter wie 2... Rüm. IX, 15 peu Enz, 
X, 15 Me-0it-aney ele. alatt EHRT, NEO-MANET, ganz abgeschen 
von der falschen Bezeichnung der Würter durch Accenie wio int, nuoy, 
er &, € a0 ele. siatl Tune, mo, Era, 87 ar, hat Ile, Dr. B. 
einen Text hergestellt, der nicht nur die verzüglichsten Varianten der Codd, 
nicht enthält, sondern Wörter, ja sogar ganze Sitze ausgelassen, die selbat 
mit dem grierkischen Urexte vollständig harmaniren, ohne sieh Irgendwie 
darüber zu rechtfertigen. Werden Varianten eillet, a0 sind sie oft falsch, 
wenigstens abrr wnriehlig serentuirt. Zum Bewelae Für übige Bahanptungen 
lässe ich die Varlamen des ausgezeichneten Berliner Cod. 116 fol, zu der 
„Epistola ad Homanon beigehonda folgen *). fir. Or, #8. kennt davon nur 
etwa 30, und leider! irlif auch diese mein obiger Urtheil, denn ». B. 
p. 94, B ball der Col, „S’Tapını sat rap, 2.55, 14 gaaor rem 
statt g*icren, p,79, 35 meie, während Mr. Dr. B: behauptet ser Cad, 
habe „ME pro prime ve’ uw 
Epistols ad Romanen. 
(Cd. 116 Fol. Berofini, inneriitus + anorToAn nayAoc Toy 
arıoy anocrofoy npoc poareoc,) 
tel. v.g en pen" 2. ssoyah 3. addit € past Negmmps ı. ho 
aiqun Hs foru seinper, 3. Wepo= 3, nara +caps artionle F adjeeto, & 
egoyab 5. Bar er 3, ne 5, eopmi (a ver Ara usıgun ad HA mama 








t) Auf die Abweichungen in der Accehtuntion nehme ich mur höchst selten 
ftücksicht, Ich bemerke hierbei, dns der Coder die Paent-Aremie Arerukr anwendet 
Da die Druckerei dieselben nicht besitzt, sa habe ich im folgendem lie gr- 
wähnlichen Accent-Buchstahen anwenden missen, 

” [1 











laeuna) 18, add, past zone: muhen 20, post pimoT add, u 20. pro re: dire 
20,20 Tn0r+ 24. enzm Tor pro tnamepoy 25, Ft ET ayıy." 25, hm 
87 ac“ 26. add, & ante Toyhremn 26. ® 07 Mapa pro ey maps 
27-08 ee ey 27. al 0pog m aa epke ZT. brennen 
bee A: A a ı CEAATIEH pro IE 29. Kaonıı pro Ansıtra 20, 
MORMPIE HERE Kanık pro n." nm.“ 31, senss 32, wennn pra 
ZE un 32, AoNon ac pro 2 =C, Cap I.vı Enpan FR Jung.“ 
3. & ren pro vren 4, verba ALP RSTABPONIn veragporsis add. pusi 
PT aicat graee, text. 4. Anomlecoe pre Anexg,“ Er. dvorüe. 4. 
Tania pro —nora 5. nzumTr 5, wopn pro Ftıpm 7, add, CAP post 
nit are 7. add, DE post oyüor T.<onurf 7. cn EncQ pro uk, 
10. Hrepgn 42. Frayep bis 13. droyna 14, am. ne posl Cum 
“ap 14. dcs pro Bra 1d. ckipı 14, BAMATATON pro usa 
Amor 15. om, oYop rt post moygir 15, TIERE pro ya“, 
15. 6702 epe 15. um. & PIBOY por Ka Tnvopın 15. eynacp fnuri 
pro ETCP focientes, 16. irre pr re 17. add. ae past icae, er A. 
18, encmoyn pro wc." IB, eos OYOL HEp pro cum eKep 4 in- 
afrweistö te per leyem. 19, iese mt behfey 20, om. OYoL pam Arpıer, 
ia et gr. 20. irre mı noyaı pro Ir ae x,” 20, vuı Dans 21. add. & post 
orst 21. am. © ante area 26, SYXoF pra oyscı 36, cenaonc 
HA ETE". 27, om. nomk ivre post ecmuın Aa, sent pr. 28. eooyuıng 
ne 28, mı cab 28, a, bo‘ po eyumg. 29, om. OY. mie car 
28. om. HE post puma am, Cap. TIL v2, add, vap past arcn 4. add, 
SE post Erchinoyr 5, ld, TE pas ce 5, ra pr euna 7. 
ALTuoTE Boy pro Opa Bi ud. OYoL püst Zero 8, m Neonaney 
pro na ı,” 9, add, "pP post mopn, FF. TpoHTnannnhe yrip, ei sic eodd, 
omnes, 4, ce 11, ncona+ 13, asaT 14, ca Gau nen Bea 
eng.” 16. ra A” pro Tran”, 21. ATrPpacCOpe Ira cerepas,” |, 
Ütme pro EhoA prren, qmare ia vertendam est; Nertifiemmtur fee. ei pro- 
phetne. 22-23. may pro mon Syiepuohr), 23, om. VAP post make 
28. nSpm pro u ep 26, om. In, nomen IE CpicToc 27, m Moaoe 
pro biomaoc, Cap, Ifo v4 Fu De Sr epguh mm Den ep 
de deyasoudrop, Di nap+ kra emaot ac 3. araıı pro ara Ä 5, 
ES TU ar ne" pa ijayen nen“. 5, $ ST mesaun pm ey aa" 
6. nre a 383 pro er a a7» 5. om A ana rn arap,” 6, 
MLKAPIOC pn MARapICHor, H. 0m. DH post pur, 4, Maxapıoc 
vl, 9m cc 175 om, ME une MrTATchh 10, om. verba 
+ Mratcekı wen Sen 11, ld. H pol on er 12: fin. a, 
BON panı rinoy. 13. Bnoatoe pro mm, 15.00y= ia 








17. AYXal posmernmt fe, positus er pro Ara ar ‚ Filtern 
17. iroyufon pro we eyujon 18. & op gif pre ey pmh, 
oyog post gmb 19. pnme 19. eq kt epmu Sen AFP pro agig* Pr 





at P. 20, om, re post ofog. 20. aesarmast 21, om. er 


sieut gr. 21. ewr pm eur 23 nnrer on mer 24, mer uapt 
tom Er agroynoch 24. er auoyr. Cap V. vw 1 Er aramasoı 

:pntram"?, Srunop * pRTech gparjre Er anbgrt Pilrim 
3. BEE RIRBISE 170 SE WER er H Hliye 3.8 oy grmon.” pm 
ey gymom.“ 4. me pro SE post gymon.” 5. :o oyah tr. ayrııu 
6. er pr mı T. OY pro MI ante neonaneq 9. © zyoarato It. pro 
er ayoaaıon 4 h ppai pro © gps. 12. om. "THpoy past nobı. 
14. aA a duoy ep pro ade huor arep, um Amaar us 
aaurpene 14. irme pro ere 15, fin, u ne paror pro ts gaacır Id. om. 
post aa» AAon (aa) nr paror verba: pF ca} ampea Sen iger 
ure m pass [grotia] dei alygen danum in gratia [bowinis] gr. # zepıs 
od Pro ri Dnpea de yapırı wen. 155 & Of au pre € oy an. 
17. & Bauoy ep reetins pro & Buoy agep ae aa 1 ln 
prior jectura magis- ad gr. Anufdworres, 21. a Ho enep pro a enee, 
Cap, Yıv.2 ner pm fer 2. Sen duobs pro.Ar dpnohs 3. 
ja Terkang pro URMTFETERRERR 3, om. & past wraıc, 4, Bar pro 
3a chpirt. 6. enckaur seiemua pro enkun 8. on meaaag 9. menaaoy 
ar pro gu”, 10, eqguns pro gun”, (am on pro gun, 14. epe- 
venons jre Spersenummd, 12, merrenctmma vesten corpera pre 
neren €" vestriin corpus. 14. vap an Sa dnomoc, partie. &8 pon 
sp pas, 154 add, NIE post op ac 15. Sen pro S& post aAAa. 19, € 
Fam ansroe pro. NE Fam an anoe], vor enim ae Tpuau, al qunm 
a2120€, femini gen. est. 19. a opm Sen nı Toybo pro # gpm & 
wroybo. 21. San pro Sa& 22, ad. € post roybo 22, me ma enez, 
23, noa0T, Cap Vll, vw 1. menenkoy sosfri fraires jro nacnnoy 
mei frntree, gr. Innlum ädrlgoi 3 mean ne oyas cum alio pro Thea 
WE Pa cum alle eiro, gr. dedgpi dripgp. 3. peupe me 3, lin. ne oyaı 
pro ne gar d. guicae pro guere d. ere ne db e'r 4, cr auworT 
5a (pm en torrag. 6. © naganonı ausıon N Ste quae (lex) 
detinebat nos in se pro € nayAaronı Kaarort Te STE] im un vPetinrle 
nos, tim PINCHE pro pwete 8, adıl, © ante inoyanıı 12. fin; "FE pro 

26, lm MAN me pro manec, 15. os. iu one b 15. er tar” pro 
& + aoct. 16, nern & mr moanoe peu anen E" IB. eicn pi SICH 
22. ilorum: Ey7CH 23. ad. oyo2 post magır 23, Kaad” pro 
ne con yH, v5 NMEeT pro mer paullo past mM En arouıı 


>) 
“ ne 
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ee ven TE u a u du a 





o mer an" 7. Hr pen ÄTe postaneyh vum an Art pn & pt 9 mourzen 
Ka pro houren ac H1..Cr Amor egon pr con gut Hi 
Er ayaıoy pro Fre may 15. Trerenmm pro Er eu iR. 
TOR pm pa Ton 23, add, pet Ipsi post Anom, gr. Huede arrol mus Ipai N 
23. #4 von v. 19, 24, gynosasonm pro prnioszenn 25, Sa rn . 
pro 2& zug . 26. en wwbg pro Kr. 27, am. ae po DT, a 

Bi. oymepwöopme 33, ne pro ner 34. «€ NPEm pro ax.“ 34, 

u ee 4 












SORLER ME IE pro LOzgeH €, ergo ailaotatio wirt doeL Baer. 
ticher (p: 73 ME pro prima ıc.d' falsa 35. nyanıoe im 
ya.“ 38. 07 tootaı pro me oyac BR, add, verba oyae &goycı 
post SPXH, gr. ofre dFovweeni, ptsfen AM ET po ner. 34, bupx'ren 
vi. 35. Cop. IX, e, 2 eynienecıe pro ya," paullo po ce oyahı 
pro egoyah. 2. casa pro eaunas 2, am mule pro means 3. add, 
* opın post n ope 4. nı ces moaade jr ma cemue-no” 5, ch 
TE pro mu ere 5, mo pro much 5. "TCHAPMOTT pre er can. 
Ö. Au post Ca pre Te 6. DO u vap pro ey rap ob Fap. T. Tepor 
pre "THPOT. 9. om, SE post mug ne 10. add. % ante pehenna 41, om. 
£ ante Aananroyan” quad seriptam aanaToya." I, uercorn pru 
AeTcurrn 11, eeccuöomT pro EcktomT & 14. add. OT post oyon gr, 
Arie. 16. add. oyn a ba B. om. a. 17. add. OTOL ae para 
Er zei bass; punle post AR Naparn pro ma,” 18. add, oT? uno dm 
2 kam Copa pro auf, um. Sat past hane vorem, 18, cnuyor pru 
EMor 19, epere pro spmcan 192} pro arpt 2. none pre Aaoyıın 
2l.Kre Mesoans pro au m,“ 23. add. ne ante une er Cqumil seripiam 
7) panlle post CchTO TOT pro —TWFoy 25: ucen pra dicıt, 25. add. 
#4 ante TaAaoc 28, qm pro eg". nm NEre ppm db ee 28, ad, 
 FRPg post nagı 29. adıl. on Fra ante ©7 (sed acriplem Er) 31, 
® 3AOC pro mn" pol Beh um. X vd me pos, ante nxe, 5. 
geSat pro Are," 8, add. oyoo aute on Dadd. & AoA post Toynory 
12. na O0 mens dominus pro Tas o€ hir idem d. 13, om, Cap post oyon 
14, Oman pro ornapt 14. oa. AU pol Mine er. solemmodo rot, 
16. eyarvalıon pn par" 16, om, de unten or 14, “Menoynue 
"ap [TE super KM recentiorl manı superserlpl,) pro uchoyee, 16, munoy 
ilfin pro mag ei 18. omoyaıımn 19, om, I aule Of conoe 19. € 
FOpPeTen 0 20. EP pen erjep 20, add. oYoP ante Sloyoner 
20. ceajı pro eegm 21. ze pro Cap gr. vos 3 nie Topaf, 21. 









pre non ejus 
pro Si, 13. nn conol pro TI €, | 
bum loqnendi = dieere anlecedena 13. ratarnonia 
€ noyin € Soyn I, e, ef eorum diminulie est dieltine gem 
est vorum assumptio [amt quae est aeramptio alai v ine nartalh 2 
v.12, 16. add. vap post me 16. ceoyaß pro coyak 17. FsA pro 
aA 17, Ayenkemrprzt pro syepn.” er. drinerrpladr. 17. € ren 
pro dr mens 17. om. onoyk Kt radie voi 17. add. fi nopres 
duleia post Azur, gühre Ila v. iIntelligendus : factus es socins pin- 
omedinde olinae dAnleis, 18. add. 18 tum, utlge post Auen. 19, 
add. mot mihi post XHa=oc OFn, quäre vertendum: dices er mihi. 
20. enber pro nop1 22, ktupen, mpmo 24. 21% pre ea 24. 
mumed pro nocur 25. om, Kane Foyeny 25. ap pro € at gr. eye. 
25. vor nacHnoy mei frutren port Area legitur, conein, ©. rt, Ayrosir 
idrigot 25. pro vos granca gran cod. hat. zeit haber, paullo post om. 
portie, yreaa 25. Sen op Äntomepoe pro It oy &. 26. add. oToR 
post mOgEAL, el gr. uud deroorgäpre 27, Dar a8 pre 9aı re 27. am. me 
ants eobe bie, 28. auenpnt pro —pat- 29. aroysn pro ao0 29. 
sonnoy pro POHOY 36. Sperren ap pr ep Bl. mas postpealt, 
gmoy 33. ne an herpam pro Me ne," 34. m ger pro TEMT. 
Cap. XI. v. 1 0m, eyonS vivens, 9 om. * Fi ante ea bot 12.07 
peAme ini pro To" 4 Aa“ 12, ynos i 
pam 16. ererenpa pro Sper E pe 47. &perengı pre 8" 4 
TIEFE TMERgSEL pro MIETE 19. add. oyog ante ano (pre 










20, Aperen an pro Apr ua ai. Hienepe pro san." Cap. KIN. v % 


verba + egöyera af ® Zope & open dest. 3 oy got pro Te“ 
4. zit pro TE post ma. 5. om. Yante ne 6. add, art ante zerent 
6. om. pe] aute Hogmen 8. add. ix ante ı tomoc 11. iin, auarod pro 
ie Serge. 18, Ki coykier pro en ec. Cap, AIV, v. ® hagpı pro eng” 
3. co oymaz pro Cren goyima 3. hm mc era" prochet are de mer 


pra db er 6. met pro Kb er 6. au nn 89" pen d M. an noe pro 
6, da er pro Nico 6. adı. OYo?._ante qiyen, er. ai argapıeral, 


h. 
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m P, Bostticher v. a. Teoturam vallac praeterea SC pro Le profort), 

' Ab add. oyog ante ze mes om, eyd 11, om, daauın dareog 13. tramapı 
a Fi A if en . 

cap 15. &pe pro ape 15. add. ii gmr post sanss, paullo post Erarouyı 


15, ran (mn proe@) 20. coyab pro ceoyah 21, om. post Nanecr 


SER MOoy pro Emgan zen or 23. om. ae past gb, Cap XV, y. 4 
ETEngas pro Ärzengas 2, add ae pas mı opas prins, 4. um. vap 
post gm 6. ivzeı pro nzerent 7. mm pro mern 9, nn comoc 








Nano Be 
in ejus nomen (sperabunt gentes). 13. add, € post zın 16, ar (pm €) 


meysrrelson 16. add, irrec ante yurmı 17.00 fin) demino pre me 
(in) Christo 19, gene pro euere 19. sAAypınom pro Adyp”, 
19. arm eyacc“, prucm“ 20. au (pro 2) Sana 23, alterum ae pas 
261 posit, 24. om. m alterum 26. acık pre Äncalä 26, ji (pr €) 
u onns 27, add. on iterum, rwrsus ante Ncemermmroy 30, @peren 
pro € purren 30, e operen pro € opereren 31. add, ii ante 
Terıanoma (seript. Tafin”), 32. irrasaton pro IvEata ron, 
Cap, AVI.v.1 eo Sen pm er”, 1. BENICPEIE pro Renpcec gr, 4. 
Keygpsats, 4, aa npıenadia pro € npıreny Ads gr. vulg, HNoiseer, edit, 
Kizeririana anni In24 Noioxiia» 5. u Aranıroc mehr fra © aan 
mem amat, 5. mre ft acıa pro de $“, TÄoze pro. d re 7. coym pm 
coyun. 9. EFamcic pro ETANXCHE gr. Frorur, 10. neAAne pro An“, 
11, Ännpascoe pro na "apuyeoce 14, Achnnprroe pro Acyon“, 
17. en nn er pro E nu er 17. cnanasAum (pre — on) 47,2 
werenT" pro er Äperen, 18. ivre pro it post eier 19, Sen mu 
neTptior pro En", 20. camanac gro car", 24, KoTkaproc pro 
ROTAPTOC gr. Kovapros, Quartus, 26. »PTong pro aToT“ paulle past 
AT (pro ey) curzes 26, mu eucg sarcula pro Tu enco saccnlum, 

la üne hujus epistolae Saneti Pauli verba sequenlin rubro cnlore picla 
leguntur; Npoc puteneoc AYchsatc Sen KPMSoc atjoyopne irren 
born + warm EFTR- 0 R- I, e. Epintola ad Romanss scripta 


Corinthi misit cam per nostram Phocben ministram. Versunm 1000, eapltum 22, 





Ich Tüge schliesslich noch hinzu dass die Abtheilung der Briefe in Verse 
und Kapitel eine andere int, als die sewöhnliche unseres noden Testamenies, 


Um zur die Verschiedenheit der Kapitel zu bewe en 
rn des obigen Berliner Codex an: ah 





ar lhni- 

ne — „. Mr. 1—ä 

weh, © — „ MM ri 

neh = „ri 

mon — „ h 

ng. = „irn 

pi — „5 ME RR 

uch. m = m VL wm. 1247. RAN nn 
np =» VB ns 
neb. u — „ IX, v. 6—Bap. X, yı 12. 

neh. 1m = „Anti, . 
sch. ie = „ An ioih 

neh. vr — „Al mi—2l 

a Ze SKI 

u. — „ Wri—M. 
neh. Rn = „Ahr sa , 
uch. na — „ AV, vr D— Kap. AV v. 16. 
u. = „ Kir 17-77. 


N, Brugach. 
P 


Desrriptiom de U Afriqwe, Por um Geographe urabe anonyme, du Eöme 
sidele de U’Hdgire, Texte nrabe publid ponr Ta premibre fois par M, 
Alfred deKremer. Ficme. De Finprimerie I. IL de Cour et d’Etat, 
wär. A m. 11158. 


Der vielleicht zu einseitig ausgesprochene Zweck des Burbes Ist er, 
Anfängern im Arabischen einen leichten und belehrenden Text vorzulegen, 
beröglich den betreffenden Züglingen der RK. K. pülytechnischen Schule als 
Lesebuch zu dienen. So suhr Maf. das Gefühl des bisherigen Mangels eines 
für Aufünger recht geeigneten Textes Iheill, so wenig kann er glauben, dass 
durch diese Publication dem abgehelfen sei. Ein nach einer einzigen Hand- 
schrift gegebener Text voller Lücken mad Fragezeichen und Fehler, dessen 
Dietion „die Mitte hält zwischen der elassischen Heinheit des Styls der rain 
Jahrhunderte uoch der Plucht, und der schwälstigen Sprache der beuorcn 
Werke" taugt nicht für Anfünger, denn din erhalten dureh den Eindruck, 
don eine fragmentarische Epitome machen muss, einen üblen Verbegrilf von 


















wart, anstatt der snählässigen Zutagefüsderang einseilig vernatalteter Aus- 
Züge, einHückgreifen nach den alieng sssen Gewährsmännern 
mebr nnd mehr gehirteL: Wir beissen ec willkommen deshalb, weil es 
sehr an Texten fehlt, und wir una meist wil Vebersetzungen bebelfen müssen, 










2% hai und für Abe- 
ml, SH ss hält Uaser Anonymas citirt $.1F 


IE 8 ah A Re salz bei Quatrem. 
ie eitirte Stelle indess schr verkürzt, In der Anordnung 
des Ganzen folgt der VE nichts waniger als den uns den al Bakri, 
Er bat vielmehr eigenor Angabe aufoige anch andre Werke bünutat und eitin 
na den Kr, al (SP); dann und wann Führt ein >! selhstgesam- 
melte Nachrichten ein, — Die Angaben, die in dem Werke Fe 
denkt Hr. v. Kir. in einer besondern Disserlation zu bobandeln, ı dem 
vorgreifen zu wollen, was Ir. ». Kr durin bieten wird, erlaubt sich fef. 
auf Mser. 581 der Pariser Bibliöihek anfimerksum zu marben, welches von 
Fol. 123 am eine kurze Beschreibung Afrikas mit ausgesprochrner Bena ' 
des "Obaid al Hakri enthält, Sollte dieses Werk mit unserm eims identisch 
sein, was nach (uairemörc's (n. m. ©. p. 850)’ el en wiederh: 
wehl möglich ist, #0 würde sich Hr. v, Er. vielleicht 
gelegentlich eine kritische Nachlese zu seinem Te 
deren reeht schr bedarf. m" 
Beispielsweise beben wir aus dem Bereich der. © 
mus, dans statt. (3. %)- KashA> richtiger zu Jösen Ist KrlA>l: im 
Mardsid atebı ausdrücklich BA>ya aly _Al}ı Anz, und ro schreihl er 
Qu.’s al Bakri auch Ibn Hankal (Journ, Aslat, 1642. Für. 5 ar, - 























DI (3. a) wird dem bessern KSus Re = AN: 






u, weil es das alte Igileili ist; Ihm Hankal, Edrisi, Lew Afrleanne 


| ücheiden Tür ein zweltes z+ — 50 ist auch Alläla (8. ©.) Falsch atanı dem 


? 216) u. an. Ein blosser Abdruck der bundichriflichen Lesart Ernügte Im 
solei Fi - in keiner Weise, zumal der Herausg. das eommereielle Inter- 
sie rreichs mil im Auge gehabt zu haben versichert. 

eüllige Ausstattung des Workehens verdankon wir der %. RK. Hof. 
säruckerei, ılnaren ersler grösserer arabischer Druck der vorlie- 


an | | Blau. 











GEL der Marhyid und des Ihm Hankal (glEU vgl, Stane ind As nad), 















Ayt. ee Udyinet N En 

hot. morske Vilensknbaselskab, Wien. Vrykl det keinerlig-kongelige 

Hof- oy Stats - Trykkerie. 1 Commission dos B. Kummer 4 Leipsig. 
Üierr AK u, a6 55. 4 

Usa Ursprung der Kordischen Sprachen zu erforschen and iäre Beziehen 

gen. za verwandt öliodern au: bestimmen, bat die Gelehrten Skandinavien 


vielfneh DEHERE FAER Hauk's Eugen Arbeit A gar af de 







kung Ans Nordische nur im fa We teutsch: m YpFREhniAm Ge 
beirschtele un war gelegentlich einzelne Blicke 5 rnierra. zn 
dur grossen Indo - germanischen Sprachfanilie warf, beiten von Bopp 
Pott und andern Porscheru baben das Nordische #perioll wenig bi tigt, 
uni tiefer eindringende umfassende Behandlung such dieser Seite hin war mar 
von skandinavischen Gelohrien ra erwarten, Den ersten Versuch lieferte 
Westergaurd (Da the eommexion between Sanskrit and lcelandie, in den Mi- 
möires de ia sociötd des antiguaires du Nord. 1843. p. 41 I). Der gelchrie 
Herausgeber des vorliegenden Werkes hat sich der Aufgabe, den Ursprung 
seiner Muttersprache zu ergründen, mit besuudrer Worliebe unterzogen, und 
nachdem er einige kleinere Abhandinsgen schen Früher hatte drucken \asann, 
welche einzelne Theilo der eomparsliren Grammatik mit besonderer. Beziehung 
auf das Nordische behandrlien (Inmakrit ug Üldnorsk; 1546. Dei alduorake 
 Verbum, 1B48. Om Pronmmen ‚relativam og nogle relative Conjunetioner. 
155(.). giebt er hier das A besammiresuliat sniner lesiralischen Forschungen 
in diesem Gebiete, da auch = Grammatik in gleicher ausführlicher Weise 
zu bebandela ihm die Zeit mungelte. Die umlussende Sprechkenninise: und 
‚der. ‚bienenartige ae. des Verfanters, gepaort mil einer selleneu Bescheiden- 
Ä Vi issen, ‚erregen ‚as beste Vertrauen zu den Forschungen 
ea Herm Hi €. Manches werden fortgesetste Stadien berichtigen, An- 
deres möchte wohl sehon jetzt mit gerechten Zweifel aufgenommen werden, 
r eine trolfliche Grundlage für ein eiymulogisches Wörterbuch 
ii dürch den gelehrien Verfasser gelegt warden. 












an Werk ‚zerfällt in 3 Theile, Der etate (p. 1-73) be ande - 





geona die Sehrift- und Loutlehre, Der zweite und eignutliche ! 
das Nardische Glossar, ip 74-385), Die Basie dienen ba 


bmebes, wie man es ebenso richtig nennen künnte,. ist das esse = 


von Rjörn Haldorsen, durch Benutzung der später erschienenen Sperial ‚lusı 
und andre von gelnhrien Freunden Hru. H. mitgetheilte Zualtze berc 
Die Anordnang der Würter int alphabetisch, nicht etymaldgise 
Wurzel, was wir nur billigen können, da in vielen Fällen die word 
Wurzeln noch nicht sicher ermittelt sod, und der praktische ehrene 
Werken dadurch unendlich gewonnen hat, Zu dam inländischen Work jit die 
Bedeutang In dänischer Sprachs hinzugefügt, und daran schliessen Re 






















dem SEE bar, dnss Berrei in Sınyroa wine gule 


Anzahl Münzen, die mas gewühnlich Kyrene zugewiesen hatte, für kyprisch 





annte !). Es waren dies Mänzen mit griechischen Leganden, die dem 
Kungeren und andern kyprischen ‚Künigen angehörten, Auf einer derselben, 
uiner Goldmänze des Mouelans, der von seinem Brader Piolemarıs Soler als 
Gonverneur der Insel bestolli war, Binder sich ausser dar een Le 










gendo MEN anch das Zeichen £ Nuu kommen in vielen griechischen M 
sammlungen unter der Nobrik ‚Ineerti" Silbermänzen vor von altertbünljcher 
Arbeit mit einem liegonden Widder anf dem Arers nebst einem Widder 
auf Hem Rovers, oder einem Zivgenbuck nebst altsnnden ‚Her 
Enblemen, „welche meistens eine Legende in bishur “ ch nich 

Schrift an: die N mit eben jenem Zeichen anfängt, we es auf de 
erwähnten Menelans-Miltze steht, Dies brachte den’ Hera de Laynes zur 
auf den Gedanken, dass auch die Silbermünzen der gedachten Ar nach Espe 
gehören möchten, und seltdem hat derselbe Reihen so L I" ven 
Originalen oder Abdrücken Kcaa wmolt, als a. Fandart gr srwähnlich 
Kypern ergab, Pellerin halte einig dorthor bekommen, andere brachte Prof. 
Hoss mit. Der Letztere hatte auf Rypern uch eine Inschrift In wolkden 
Charakteren eopirt, dieselbe, die ‚schon ‚Humiee In seinen lopograpıh; An- 
siebten mitgetheili hatte, Yon einer 3% Anschrift erhielt Nuss won Pieridra 
in Laroeea eine Copie. Dazu kamen noch inige anders Munnmente 2), ber 
sonders eine bronzeoe Tafol mit einer langen Inschrift, welche beide Flächen 
der Tafel-bodeekt, Und s0 Ist es dem berühmten Münskenner gelungen, ia 
vorliegender Monographie ein ebenso nesea als verhällnissmässig schen erich- 
haltiges Material für eine uns ganz neue Gruppe von alten Schrifimenummm- 
len zusammenzabringen, deren vollen Verständnise, wenn es erruicht era 
wird, eine unsrem Bliek bisher ganı rerhüllie Calturperjode der für Vermit- 






Borrell nollce dur quelganı medaill Pr f role de Uhren 
Puria ) Berra i ©. Erecs des Ypre. 


2) Ks gebüren dahin anch die enden in Gesml Monunm, phoenie, 
Tat, 57, m und Tal, 44, Kor ANY Rn Y 


Eindrack gewinnt ein Labe: Ingenei aus solchen Dar gen, 
wie =. B. Engel's „Hrpres“, alle Mühe goben, um das; egeniheil zu 
weisen, Die Colonluntios dureb Teukros wird überragt durch die min 


schen Kinyraden und Tamiraden. Koinsawegs reichen nun die hier verzeich- 


bei mehrern von den Münzen ist im Gepräge griechischer Einfluss. slehibar, 
und einige duranter haben ja Legenden in doppelter Schrift, griechischer und 
einbelmischer, um sie kurs so zu bezeichnen. Aber die griechischen Auf- 
schriften datiren erst von der Periode der persischen Herrschaft an und er- 
scheinen als aceessorische, wogegen die Minzen von mehr alterthüimlichen 
Arbeit nur einheimische Schrift iragen und auf den zwelsprachigen letztere 
offenbar div Hunptstelle einnimmt; Genug lese Schrift weise auf eine ein- 
heimische Rildungsperiode der Insel zurück, weiche vor der griechlächen 
liegt, soweit wir diese aus dortigen Schriftmonnmenten kennen, 4, h; jeder- 
falls var der Zeit der persischen Herrachaf, Wenn wir dafür einen Zosam- 
meohung mil anders benachbarten Caltervülkern suchen, #0 denkt der Vf. 
u.a. an Lykien, soferu er mehrern Schriftzeichen ala mit Iykischen Tasam- 
menirefvud bezeichnet. Allein dies glauben wir ganz abweisen au müssen, 
die betr, Iykischen Buchstaben wohl die gleiche oder ähnliche Gestalt, aber, 
soweit jetz zu schen int, Iheilmeise verschiedene Bedeutung haben. Kine 
von Beaufort in Karien gefundeus Jsschrift (bei Nob, Walpele, Travels in 
variona couniries of ıhe East, Lood, 1820. 4 7. 530) zeigt ein Alphabet, 
das ‚cher dem Iykischen ala unarem Kyprischen ähnlich Ist. Einige unsrer 
ünzlrgenden mischen phönikische Charaktere ein, aber das ist oben nur 
eine Iurale Beimischung, die sich aus der Verbindung mit den an der Käste 
sitzenden phönikischen Colonien leicht erklärt, während is den reis kypri- 
schen Monumenlou wie r. B. in der langen Inschrift der Bronze-Tafel nichts 
von diesen phönikischen Zeichen varkommı. Ein oder das andere Zeichen 
Inder sich im etruskischen Alphabet wieder, namentlich das obige + und 
zwar hier wie dort als #, was vom Vf; nicht bemerkt: wird, Dagegen macht 
derselbe auf die Vebereinsiimmang mehrerer Zeichen mit hgyptischen, be- 
sutulors hieratischen, Charakteren anfmerksam, und deren sind so viele, dass 
hier achwerlich nur der Zufall waltet, Sollen wir zur Erklärung dieses Um- 
siandes die Eroberung-der Insel durch Amasis (Herndot. ], 182) und die mit 
der ägyptischen Herrschaft in Verbindung atehande Colonisirung durch Asıhio- 
pier (Beradot VII, 80) uns genügen lassen? Oder rührt das Stück Cultar; 
das nich näsrem Blicke bier erschliesst, von älteren Einwanderungen,; von 
rorachlagenen Hykaos her? Vielleicht dass wir uns hierüber genauere Hechen- 
schaft werden geben künnen, wenn ernl'die Entziferung disser Denkmäler 
gelungen ist. Der Vf. hat auch hierin einen anerkounensweriken Anfang ge- 
macht, obwohl kaum etwas mehr als die Lesung der Namen gelanis und 
Amathus (nder vielmehr Hamatb, MI) gesichert it. Ks wird Sache der 
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Ka der Sc von der. flechten zur Linken feststeb.  E. Hädiger. 
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May 22, 1832: Fat. & For the Year 1852. New York: pablichet for 
the society ba BP. Putwru 1552 mit einer karte won Porugnay. 

{50 Selten 8.) | 
Die Genellschaft, deran ersten Bulletin ans vorliegt, entstand im Jahre 
1850 durch dio Vereinigung eiulger Freunde der Wissenschaft, die am 9. Det. 
1851 Ihre erste öffentliche Zusammenkunft hielten. Am 22, Mai 1852 wunle 
die Gesellschaft Mürmlich constitafrt. Dus erste Heft Ihres Bullotin giebt uns 
zuerst eine kurze Geschichte der Kutstehung nnd die Statuten der Gesell- 
schaft, an welche sieh die Berichte Über die vier ersten Sitzungen und die 
in denselben gehulteuen Vorträge anschlossen, In der ersten Sitzung, den 
13, Jannar 1852, las Herr E, A. Hopkins, Con der V.-St, In Paragusy eine 
Abbandlang über dio Geographie, Geschichte, Prüduete und Handel von Phra- 
gaay, weiche vollständig mitgetheilt wird. In der 2, Sitzung wurden mähree 
Karten und Plüne vorgelegt, und hieranf win Erief des englibchen Miudunirs 
Dien, Liringetom, vom 8, (et. IB5F von den Ufern des Zunga, vorgelesen, 
der einen Bericht Über dessen Entdeckungen in Sülafrika, das Leben und den 
Charakter, Neligion, Handel, Sprache der Bevölkerung und der Natur des 
Landes u. a. w ia der Gegend des Zonga enthält. In der 3, Sitxung theilte 
Herr Bloodgood eine Skizze des Handots der östlichen Hifen des schwarzen 


Moeres mit, von Herrn J. Danssi Esg., Comm! der V.-St, in Constautinspel, 
Hersaf en im Anfrage der Geelschat verfuses Menurist den Sahrıl 
des Seewesens, in welchem die Vortheile auselnander gesetzt worden, welche 
dem Handel der V.-Stanten ans dem Verkehr mit den am La Platustrome 
gelegenen Ländern erwachsen Können, und die Verwaltung des Seewesens 
aufgefordert wird, zur Untersuchung dieser Gegenden ein Dampfbuol den La 
Pinto aufwärts zn senden. Don Heschluss dieser Sitzung bilden einige Mil- 
Ikeilungen über Neu-Grannda, ans einem Sendschreiben den tseneral Musguern, 
vom Jabr 41544, damals Präsilent von Neugraunds, der in der 4. Sitzung eine 
Beschreibung von Neugranala miüheilte, die.aber im dem Bullıin nicht ab- 
edrucht ist. Dem Ende des vorliegenden 1. Heften Folgt noch ein Abdruck 
eines Stückes aus dem „Manual of seientihe esquiryt, hberschrichen „‚Meibad 
of Gesgrapbieal obserrations“, von W.J, Hamilton Enq., Prüsilenten der 
k: geogr. Gesellseh, 24 London, und zuleist eine statistische Tabelle des 
hekerbanes der Vereinigten Stanten, von Dr. I &, Fische, N. W. 
‚Zenker: 








Dieser Teig TE folgen Kufalktie rg 3 örh 
dienkreise: Zuerst $: 7-30? Mensire sur ii’ sin fueite de | 
idee Abbandiung, arin dia hietogirpkiechen: erbinee er| hatt werden, 
womit diese Statuette bedeckt ist, eusammen 11 Sätze Im an Sie 
sind historisch wicblig, sofern sie festsiellen helfen, dass Kambyse 
ersten Zeit nach seiner Eroberung in Argypten ein aildes F 

und dem Heligionswosen des Landes Raum gab, un duss seine ge und 
seine Zerstörungen erst nach dem unglücklichen Foldzuge in Aethiopien 
einteaten. Der Verfasser dieser Inschriften war ein von Kumbyses hegin- 
stigter Priester bei dem Tempel der Nelth zu Sale, der ihm (vermathlich 
als Leibarsi) nach Asien begleitets, von wo aus er apäler rlus m 

wichigen Aufträgen nach Asgypten geschickt wurde, Au 
roligiüser Vorstellungen der Asgypter weiss Hr. de a 





nutzbar zu machen; er handelt namentlich $. 53 |. über Ra Zu Sn 


golt, „der aldh im Schoosse seiner Mutier Neth selbst zeugt“, 

Wort des lim, Lrele gegen Longperiers Annahme van Indielianen er 
orabinch-Inteinischen Münzen 8. Kt —b4 Kal eine schlugende Antwart des 
Letztera bervorgerufen 3. 135— 141. Vgl, Zeitschr, Mi. V, & =. _ 
Firter Langloir, sur une contremarque en enrartöres armönlens feuppte sur 
ne monnnie do Dieran IV, et sur une piöce ioödite d’Ochin $. 25 —.23z, 
Jene Cantremargue besteht in dem armenischen Warte dari bonus (wie auf 
manchen Münzen xahör, ma oder „#',), zu einer Zeit aufgedrückt, wo 
man an Telden £ der alten Minze wicler Cours geben wollte. — Na- 









smatigue de la Gönrgie au moyen aze, von demselben, in drei Artikeln 
a. #5 605-615 und 653 Dies int wohl die erste voll- 
elle Uobersicht: der georgischen Müsten aus der Zeit, wo die ein 
heiwinchen Fürsten selbst derglelehen prüren Ihesaro, die vum 6: bie zum 
14 Juhrh., da früher von Adler, Trehsen, Fräbn, Dorm, Brosser u. Au nur 
vigzelne besprochen, in dem Prachtwarke des Prinzen Earatnie/ff ($1 Peterab, 
1844. 4.) aber war die eigue $ des Vs. beschrieben wunle, — 
llerr Löwensteru giebt in einem hr „sur N'ecriture assyrienne * 
3. 555 U, zu verstehen, dass er den Entzifferungsversuchen Hawlinson's 
u A, fortwährend seine Aufinerkasnkeit schenkt mm mit eignen umfassen- 
den Vorerbeiten auf diesem Felde nseh Immer beschäftigt dat, Als Probe 
derselben legt er seine Enteilferung des Namens Chyniladen von — 
L. Hemier, moto zur quolques woms punigües, 3. 702 M In einer Intei- 
nischen Inschrift bat sich der punische Nawe Nomphoma gefunden, den 
sehon Augustinus (epist. 17) erklärte „bonl pain hame,k #. euius ailventas 
ufferat aliyaid Telieitatis“, so dass mun auch die Lesart Namphamo bei 
Angustinns gegen Namphanio vüllig gesichert wird. Kin anderer Name in drei 
andern Tuschrr. Namgedde ist biernsch wohl aus BI and 72 (Tortaua) zu- 
summengtsctzt. — Noch erwähnen wir schliesslich Maury‘s dtades sur len 
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dorsmenis mythelogiguns, eontenus dans les Philssophumena d' Origöne , 
3.233. 3656 65 T., und die ausführlichen Kritiken über Lessenr's 
ägyptische Chronologie von Maury (sicht wanig Tadel) nnd über de Houge's 
inseription du fombeaa d'Ahınes van demselben. E. BE 


m z > ee [= 


Cntires orirmtaler bibliafhe regine Hufsiensis jussm ih Fe 
euumernti et deseripfi. Para altern, endices hebrnicas A arabicas 
eontinıms. Hüfniee, 1851. XI u. 188 38. 4 
Dem ersten Theile, die indischen Handschriften enthaltend (Ztschr. 

Da, Il, 5.18), würde dieser zweite schneller gefolgt sern, wenn sicht 
din bekannten traurigen Verhältnisse (Ziachr. Hd. IV, 8. 453) den Druck 
unterbrochen hätten, nachdem bereits die ersten 17 Bogen mit des sel. 
Hoklenberg B der hebräischen, und Olshnusen’s, von Hermm- 
sen und Johannsen yorbereiieter Beschreibung der meisten arabischen lland- 

brifien abgerogen waren. Die Vollendung und Herausgabe des Ganzeu 
Kbernalm im Auftrages des damaligen Ministers Madvig Dr, A. F. Mehren, 
Loetor der semitischen Sprachen an der Universität io Kopeubagen ; von dew- 
selben werden wir dem letzten, dritten Theil über die persischen, türkı- 
schen und übrigen morgenländischen Handschriften erhalten. Die Vorrede ver- 
breitet sich über die llerkunft der Cadd., denen auch die bekannten Heinke'- 
schen Abschriften und einige von Kühler, Lemming u. A. eiogereiht almd, die 
ältern Beiträge zu deren Beschreibung, und die E } 1 
vorliegenden Buchs, Her liatatog selbst ist dereh ein Inkaltsverasichnias 
eingeleitet; ihm angeschlossen wind Berichtigungen und Zusätze, und drei 
alpbabrlische Blafiweiser über die erwähnen. Schriftsteller, Schriftwerke, und 
nuinima gentilia et geograpbies,. Unter den 46 hebräischen Handschriften ist 
ulehts, was überhaupt oder jeizt noch von grusser Beleniung wäre; die ars- 
blarbeu aber, 306 Numern, in 24 Classen geiheilt, enthalten eine anschö- 
liche Menge Sonkehller Schriften, besonders eine stattliche Helbe von de- 
schiebiswerken und Gedichtsamminngen, denen wir eine noch weit alirkere Be- 
nutzung und Ausbeutang wünschen, als ihnen bia jetzt zu Theil geworden ist, 
Die Beschreibung anlangend, »0 entspricht sie durch verstindign Angemosson- 
beit, Aritische Genauigkeit und Iiterarbistorische Vollständigkeit ganz des Er- 
wartongen, zu denen obige En berechtigt. 

Fieiseher, 
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Proiokollarischer Bericht über die in Giingen vom 120.8. 


bis 2, Oct. 1852 abzehnltene Generalvers 
der D. M. 6 


 Eräte Sitzung. 


Gütlingen den 29, Sept. 1882. 

Die Eröffnungsreds der allgemeisen Versammiang der Philologm, Sehul- 
männer und Orlientallsten hielt Hr. Prof, De, Hermann in der Aula der Uni- 
versitit, wach deren Anhöruug die anwesenden Orientallaten sich um 104 Uhr 
In das für ihre Sitenngen bestimmte Local, das Sitzungsrimmer der Königl. 
Gosellachan der Wissenschaften, begsben. Der Prüsident, Prof. Dr. v. Ewald, 
erölnete die Versammiang mil der oben 3, 1 ff. gedruckten Aede, worauf 
sur Wahl des Bürnan’s geschrilten wurde. Auf den Vorschlag des Präsidenten 
wurden Prof. Dr, Bertbnau zum Vice-Präsidenten, Prof, Dr. Wöstenfeld und 
Can, Blau zu Schriftführern durek Acelamation bestimmt, Prof, Flügel über 
reiehle ein Schreiben der Mechitaristen-Congregullion in Wien, worla dieselbe 
gogen den Austausch unserer Zeitschrift die Teberreichung einer Auzahl ihrer 
Publientionen und fortwährende Mitibeilang ihrer Zeitschrift anbietet. Dieses 
Eirbleten wurde mit anerkennendem Danke angenotımes und das Seeretäriat 
mit der Beantwortung *) beauftragt. Es folgte die Ankündigung von wiaen- 
schaftlichen Vortrügen für die närhsten Sitzungen, #0 wie von Anträgen, de 
zur Diseussion kommen sollten. In die Commission zur Prifung der Rech- 
nungen und der darauf beröglichen Monita wurden der Präsident, der Viee- 
präsident und Dr. Olsbausen gewählt, Hierauf worden die Geschäftsberiehte 
ersintiel: zuerst der des Seeretarlats von Dr, Arnold, eine Zusammenstellung 
der in den „Nachrichten über Angelegenheiten der D, M. G.= gemachten Mit- 
tbeilungen enthaltend; dann der Redartionsbericht des Prof, Dr. Anger (Beil. II.) 
und der Bibliotheksbericht, welchor für den obwensmden Bibliothekar Prof. 
Ködiger dureh Cand. Blau erstattet warde (Beil. IV.). Mit Feststellung der 
Tagesordunng für den nächsten Tag wurde 124 Uhr die erste Sitzung Er- 
schlassen. 





Zweite Sitzung, 
füttingen den 30. Sept. 1882. 
Die Versammliong wurde um ©} Uhr erülfuet, das Prowkoll dur vorigen 
Sitzung verlesen und genehmigt. Bevor zur Togessrdiung Übergegangen wurde, 
machte der Präsident den Vorschlag, dem Horrn Schülrath Ir: 6. Fr. Grote- 
fend, welcher in diesem Monatı vor 50 Jahren die ersien Versuche seiner 


$ Dieselbe ist durch Prof. Flügel der NMechiiarisien-Congregalion zu 
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Entziferung der Persepolitanischen Keilschrift der Göttinger Königl, Gmell- 
schaft der Wissenschaften vorgelegt hatle, durch rine Adresse zu begrüssen. 
Dieser Vorschlag wurde mit allgemeiner Zustimmung aufgenommen un »0- 
gleich: Bhus die AMsnseng. nad Mänliei meh. Wels der, eberreich 















‚worgenden Sitzung dei "nr vom Free I Nana dc 1.6, 
feierlich überreicht nad. in einer hinreichenden Anzahl von Exemplaren der 
allgemeinen era mitgeibei werden aallie. Nach der Tagesordnung 
folgten die Vorträge des Präsidenten: „Leber die Entzifferong der Neukaribo- 
gischen Inachrif\en* (a. oben 3, 9 kh. des Prof. Wüstenfeld: „Veber Häschim 


Familionhasses zwischen den "Abbasiden und Omnjjaden“ (s üben $. 28 #,) 
und des Prof. Stäbelin: „Beiträge zu den Untersuchungen über die Chronik, 
Esra and Nehemia“,  Mit- Vorlesung der auf die morgende Tagesordnung 
praelsinn Anträge von Arnold, Elan, Weber nnd eines Gesuches des Cumi- 
sam "wurde die Sitzung um 13} Uhr geachlum 


J 





Dritte Sitzung. 


Göttingen ‚den 1. ‚October 1852. 

ie Sitzung wurde um 9, Uhr mit Verlsrang. des vorigen Protokolls 

nn Der Tagesordnung gemäss wurde zuerat der is der wurjlihrigen 

‚Versammlung angekündigte Antrag des Dr. Arnold, die Ablinderung des zu- 

sotzes der Berliner Generalvers, zu $ 5; der Statuten beirefend (s, Zeitschr, 

Bd. VI. 5. 140.) zur Discussion gebracht und nach einer Dehballe, an welcher 

sich ausser dem Antragsteller die Herren Olshunsnn, Schleiermacher, Anger, 

Fleiseber und der Vieepräsidemt bethelligten, in der von lotzterem vorgeschla- 

genen Fassung angenommen, #0 dass der zweite Zasatz au $. 5, der Statuten 
nunmehr wio folgt lautet: _ 

„Besthlüsse, welche atatatarische Bestimmungen ändern, klinnen nur ih 
regelmässig zuannimenberufener allgemeiner Versammlung grfasst werden. 
nmehden die Aroderung in der vorbergehenden regolmässigen allgem, Ver- 
sammlung benntragt war oder der Antrag auf Veränderung in dem zuletzt 
vor dem 1. Aug. (a. jedsch unten 4, Sitzung) versandten Hefte der Zeitschrift 
bekannt gemacht ist. Ist der Antrag auf Veränderung In letzterer Welse be- 
kannt gemacht, = muss die Versummlang sich über die Vorfrage eutscheiden, 
ob Beratbung des Antrags umd Beschlussfassung gleich vorgenommen üder der 
regelmässigen Versummlung des folgenden Jahres vorbehalten bleiben soll.“ 

Die nun eröfüete Debatte über den Antrag vom Hluu wurde dureh die 
Ankanfı des Schulrath Grotsfend unterbrochen, welchem der Präsident unter 
feierlieber Ansprache die gestern beschlossene Alrcase (a. ‚Beil, Il.) -üher- 
reichte, worauf der Gefeierte herzliche Worte des Danken erwiderte, ka 
wurde andann die angefangene Ihehutte fortgesetzt. Hr. Blau hatte beuniesgt: 

„Die Versammlung wulle einen Wunsch narh Erweiterung der "Zeitachrift 
der D.M, 6, dahin zu erkennen geben, dass der biaher für die Giesellschafis- 
nsehrichten uni Bibliotheksverzeichniase benntrte Haum dem wissenschaftlichen 








au Erlanger Versammlung angekündigte Antrag (s. Zucht,:Bd, Vi. 8. 441 ) 







zur Discussion. Prof, Fleischer berarworteto aus einer | 


Er) 


Ing. den Dr. Weber, dass derselbe seinen Antrag in der zu } 


gebenen Fassung fallen lasse und wur den eine Entschädigung der Be u = 


führer betreifenden Paukt fesibalte, Der Antrag selbst in seiner mudißeirte 
Fassung lautet so: ne . 
Ale eine Vergütung für die aufruwendende Zeit en Mühe erhält der 
geschüftsführende engere Vorstand jährlich aus der Gesellschaftsensse 200 Se 
deren Vertheilung dem jedesmaligen Lebereinkommen seluer Mitglieder üher- 
lassen bleibt,“ 
Die Berechtigung, über den so veränderten Antrag jetzt schon Beschluss 
es wurle nach Maassgabe der 1. Berliner Mesolalion (Zuschr.- Bd. W. 
$. 125) beanstandet, nach längerer Debatte jedoch ein von Blau zu dem ur- 
spränglichen Antrage gestelltes Amendement zugelassen anıl geuchmig, nach 
weichem in $. B. der Statuten ntall der Worte: „Die Mitglieder des Vor- 
standen“ bis „raftsufwandes“ und: „Nur. für die Reduction der Zeitschr,“ 
bis „als. Honorar gezahlt“ gesetzt werden a 
„Dem geschiftsleitenden Vorstande wird eine jährliche Summe von 200.3% 
als Vergütung ausgeworfen,“ 
fieran schloss sieh ein darch Prof. Fleischer aingebrachtes Gesuch des 
Cassirers, ihm eine jührliche Zulage von 10 3% zu seinem Gehalte au ge- 
währen, was als billig erkannt uud dem Vorstande zur Berücksichtlgung 
empfohlen wurde, Ebenss erkannte die Versammlung eiten Astrag des Prü- 
sidenton anf Unterstützung der Morausgabe den Asthiopischen Pentntenchs von 
Dillmano, falls eine solche nülkig wurden sollte, als zweckmässig und wän- 
schenawerih nm und ermächtigte den Antragsteller, dem Herausgeber und 
Vorleger diess mitzutheilen und sie aufcufordern, seiner Zelt dem Vorstande 
die nitkigen Vorlagen zu machen, Dr. Olshausen schlog hivrnuf vor, wur 
Wahl des Vorstandes überzugchen, bei welcher Gelegenheit Dr, Amold für 
die nächste Versammlung folgenden Antrag anklindigte: 
„Die Gesellschaft wolle als Zusatz zu $. 7 der Stataten beschllessen : 
dass die Herren Proff, Fleischer and Nödiger auf ihre Lebenrzelt zu bestän- 


digen Ehrensecrelären der Gesellschan ernannt und Ihnen als solchen die 


Rechte der übrigen Vorstandamitgiinder eingeräumt werden.“ 

Noch elnigen die Sachlage betreffenden Vorbemerkungen des Prof. Fleischer 
wurde zur Wahl geschritten, Es Irmten diessmal gesetzlich aus die vier We- 
schäftsführer Filnischer, Rödiger, Anger und Arnold, von weleben Prof, Flei- 
scher zugleich im Namen des Prof, Hödiger erklärte, eine etwaige Wiederwahl 
jetzt nicht annehmen zu können, In Folge daran wurden von 1% Stiummgehrru 
in den gerchäftsleitenden Vorstand gewühlt: Arnold und Inarbräcker. mil je 
19 Stimmen, Auger mit 19, Blanmlt 17 Stimmen. Nie übrigen Stimmen 
erhielten Tuch und Jelliock, je 1 Stimme. Die nougewählten gegenwärti- 
gen Mitglieder erklärten sich zur Annahme der Wahl bereit, wm es bestehi 
somit der Gesammtvorstand ans den Herren: 
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gweählt in Berlin 185% im Erlangen 1851. in Göttingen 1852 
Flügel. Brockhaus, 
En Fe 
Nach Abwirkeluag dieser Geschäflsungelegenhiten folgten uoch die Vor- 
träge von Prof, Mügel: „Ueber arabische und persische vorzüglich In der My- 
stik u. s.w, vorkammendo Wortahkürzungew‘ (s, oben S. #7 I) und vom Pruf. 
Krdstob über die Handelsverbiüduugen der weillichen Phöuicier mil dem Ziun- 
und Berasteinlande (s, oben 5.94), Die Sitzung wurde um 123 Uhr geschlössen, 














Vierte Silzung- 

_ Die Eröffnung. erfolgte 94 Uhr. An die Verlesung des Protokolls 
der vorigen Sitzung knüpfte der Präsident die von Seiten des Präsidiu 
der allgemeinen Versammlang brieflich eingegangene Mitikeilung , dass 
als züchster Vorsammlungsort Altenburg gewählt sei. Die Versammlung 
elimmite dieser Wahl bei, ernanue mal Vorschlag des Präsidenten den Gch. 
Rath von der Gabelentz Exe. zu ihrem nlichstjährigen Pränidenten an ersuchte 
den Präs., diess dem Hrn. v..d. Gabrlentz mitzutheilen. "Hierauf folgte dan 
Neferat des Prof, Anger über die Monita der Cassenabrechuung der Ges 
schaft, in Felge dessen dem Cassirer Döcharge ertheilt wurde. Der Festrige 
Veründerungsvorschlag des Virepräsidenten zu $. 5 der Statuten wurde noch 
einmal besprochen und beschlassen, statt des 1. Aug, den 1. Juli nis Termin 
festzusetzen. Den nach der Tagesorılnung jetst folgenden wissenschaftlichen 
Vorträgen wurde ein Bericht des Prof. Rohluson über seine neueste Heike in 
Palästina, vorgetragen von Prof. Fleischer, vorausgeschickt (a. oben 3.37), 
Der Letztere machte hierauf Mitiheitungen aus einigen für die Zeitschrift ana 
Damaskus und Beirut eingesendeien Schriften, woran sich kurze Erörtarongen 
über einzelne Punkte der Topographie, angeregt durch Prof. Stähelin, knüpf- 
ten. Auch aus einem Briefe von Dr. Sprenger lan Prof. Fleiseber einiges 
auf arabische und peralsche Werke Bezügliche vor, deren Veröffentlichung 
nächstens hevorsicht (#, aben S. 107 1.) Es folgte der Vortrag des Viöeprisi- 
denten über J. Grimms „Ursprung der Sprache“, Der Präsident überreichte 
die zwei neuesten Schriften von Schulrath Grotefend, Zuletzt sprach Dr. Dis- 
bansen im Namen der Versammlung dem Präsidium den Dank für die um- 
sichlige Leitung der Sitzongen üms, Mit eiher Ansprache, welche dus Be- 
stehen und die Zukunft der D. €. G. zum Gegenstande hatte, schlons der 
Präsident um 114 Uhr die Niessjährige Generalversammlung. 
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1) 8. jedoch die Gesellschaftsunchrichten 3, 130, 
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(Nach der Reibenfolge: der Hinzeichnung.} 


4 Mitgelieden | 


l. Dr, v. Ewald, Pre. ie Göttingen, 
2. Dr, Fleischer, Prof. in Leipzig, 

3. Dr, Sehble isrmankar, Üch. Raik in Darmatadı. 
4, Dr. huger, Pref, in Lei 

5. Dr. Paul Bätticher, Lioent, im Halle, 

&. Dr. Flügel, Prof. in Meissen. 

7. Dr. Wästenfeld, Prof. in Göttingen. 

#, Dr, Arnold, Docen in Halle. _ 

8 Ür. i. Olshausen ia Kiel, 

10, Dr, Dieteriei, Prof. in Derlie. 
ti. Dr. 
12. Dr. 





Redsleob, Prof, in Hamburg. 
Sıkbelle, Prof, in Basel. 
13 Dr; Löcke, Abt u. Consistorialraih ia Göttingen. 
i4. Dr. C. L. Grotefend, Sub-Conrertor in Hannover. 
13. Ir. Bertboau, Prof. in Göttingen, 
16, Blau, Cand, phifel. in Halle, 
47. & Holtzwann, Prof. ia Heulelbarg. 
418. De, Wex, Gruusiahlireetor in Schwerin, 
19. Dr. 5teinbart, Prof. in Schulpforta. 
20. Dr. W. Blerk in Boun. 
25. Dr. M. Hang ans Ostlorf in Würtemberg. 
22, Tb, Mündemann, Stud. iheol. aus Lüneburg. 


BR. Gäste. 
« Pr. Grotefond, Schulrntb in Hannover. 
A: W. Diecekhoff, Lieeot w. Docent In Gifttingen. 
. John Micholsen, Dr. phil, aus Peoriib fu Englomd. 
- L. Pretler, Öberbiblioibekar im Weiner. 
, Dr. Gieseler, Consisterlalrath in Göttingen. 
« Dr. Th. Benfey, Prof, in Gükingen, 
« De, Kirchner in .Heiligenstadi. 
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GEORG FRIEDRICH GROTEFEND 


WELCHER IN DER ENTZIFFEHUNG DER ZUVOR VON EUROPÄISCHEN 
GELEHRTEN MEIN NUR ANGESTAUNTEN UND SCHON ALS UNERKLÄR- 
LICH RÄTHSELHAFT BETRACHTETEN KEILSCHAIWTEN DEN ERSTEN 
RICHTIGEN GRUND ZU FINDEN DEN BEHÄRRLICHEN MUTH DEN 
VULHDRINGENDEN SCHARF UND DAS GLÜCKLICHE. GESCHICK 





- IUTTE, | 
DIESE FOLGENBEICHE ENTDECKUNG SEINER JUGEND, ODWORL- SIE 
DHEI JAHRZEHENDE LANG VON ANDERN NICHT WEITER VERFOLGT 
USD GEFÖRDERT WURDE, STETS FESTHIELT UND MIT GEEICHEM 

|  EIFEN FORTFÜLRTE, | 
‚ DANN ALS SIE ENDLICH NACH DEM GEWINNE GANZ NEUER GUTER 
HÜLFSMITTEL VON ANDERN WEITER AUSGEBILDET WURDE, NEIDLOS 
DIESE FORTSCHRITTE SEINER NACHFOLGER ANENKANNTE UXD KOCH 


JETZT AM NÖHEREN ALTER DIESE NEUE WISSENSCHAFT AU DEREN 


EIGENE FORSCHUNG ZU ERWEITERN NICHT ENMÜNET, 
URD ALLE: DIESE DIESSTE DER WISSENSCHAFT ERWIES RICHT 
ETWA WEIL IIIN DAS BESONDRE AMT ODER GROSSE MUSSE DAZU 
EINLUD SONDERN MITTEN UNTEN DEN MÜHEVOLLEN BESCHÄFTI- 
GUNGEN EINES VERSCHIEDENARTIGEN AMTES UND NEBEN SO VIELEN 
ANDERWEITIGEN WISSENSCHAFTLICHEN FORSCHUNGEN WERKEN 

UND VERMENSTEN: 
WÜNSCHT IN DEMSELBEN MONATE WO ER VOR EINEM 
HALBEN JAHRHUNDERTE DER HIESIGEN K. GESELL- 
SCHAFT DER WW, DIE ERSTEN STÜCKE SEINER ENT- 
ZIFFERUNG ÖFFENTLICH VORLEGTE, 
ZU DMESEN WERKE SEINES LEBENS 
UND 
ZU DER FROHEN RixSTIcHh ' SE KSOTT- 
u; a maeen Aa En iz 
HERZLICH GLÜCK 
DIE DEUTSCHE MORGENLÄNDISCHE GESELLSCHAFT 
UND IN DEREN NAMEN 
FRÄSIbENT DER GÖTT. VERHAMML. VIGEFRÄSLEENT bh SÖTT. Ted ini. 
WÜSTENFELD, BLAU, 
SCcinirtrünnen bene. v. ZWEITER SCHRIrTrÜhnEn DER 6, W. 
GÜTTINGEN DEN 30. SEPTEMBER 1852. 













Diesem Berichte zufolge-hatte sich in: dem ahgnlaufenen 4 
die Theilnabme yon Seiten der Mitglieder um ap. me 


der wissenschaftlichen Assstaltumg der ge 





sich üoch in den Händen der Red, befanden, w: ro 


Pr i 4107 : him '£nko ku 
lie. fast insgesammt er Aufnahme würdig een Erön stenth Hs mm 
6» Bande der Zeitschr, ubgedruekt worden sind, während 11 für spätere Eh 
veibung bereit lagen. Hierbei wurde dankbar hervorgehoben, dass sie Vor- 
treter der verschiedensten orientalischen Litteraturgweige sich diesmal In 
zieulirh gleichem Grade beibeiligt, #0 dass in diesem Bande der anf mig- 
worden können. ‚Anlterselts bat sich Freilich die Ned. durch die Fülle des der. 
gebolenen Stoffes von Nouem genöthigt gesehen, den eigentlich für den Jahrg 
gebtalleten Raum von höchstens 32 Hagen, nad zwar bis xu dem Umfang von 
374 Bogen, zu überschreiten (woun die Signatur allerdings bis zur Ziffer 39 
steigt, 20 ist zu laschten, dass die Zilfern 10, 20, 39, sich mar anf-je ei 


Halbbogen beziehen). — Die von der Erlanger Generalversammlung ıler Mad, 






eriheilte Ermächtigung, solche Mitglieder der Gesellschaft, welche keiner 
der beiden Nednctionsrommissionen angehören, um amtliche Gutsehlen her 
eingelaufenn Aufsätze &n ersuchen, ist mehr als einmal zar Anwendung ge- 
kommen, und die befragten Gelehrten haben des betreffanden Biiten mit der 
freundlichsten Bereitwilligkelt entsproeben, Nicht minder ist dem Nedartions- 
grachäfte auch in dienem Jahre durch die beiden Nedurtionseommtisaiinng zu 
Leipeig und Halln wesentliche Unterstützung zu Thoil geworden; weshalb an- 
wohl den zuerst erwähnten Herren als wach den Mitgliedern beider Dommis- 
sionen der aufriebligste Dank nbgestatter wurde, 





Beilage IV, 
Bibliotheksbericht von Blau. 


Auch indem seit der letzten Generalversammlnng verfinssenen Jahre hat 
unsere, Biblisihok sich eines gedeihlichen Wachsthums zu erfreumm gehabt, 
Inssen älfentlicher Zeuge. dus in der Zeitschrift gedruckte Aesessionsrersnich 
iss Il — In seinem drei Nuhriken. enthält dieses I. -die Forksetzungen 
vindereieber und periodischer Werke, din uns theils als Geschenke theila 
als Auntausch gegen die Schriften. der Gesellschaft supckommen sind; - Als 
neues Zuwachs in. der Reihe dieser Tauschschrifion sind zu Kennen die 
Journale der asiatischen Gosellschaften von Bombay und Nengalen, sowie das 
Journal asialigan de Constantinople. Für die Zukunft zugesagt’ sind nn die 
Verüfentlichungen der amerikanischen Smithsonian Institution. — Die zwelle 
Liste, welche die anders Werke mit fortlaufender Numer verzeichnet, be- 
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gann diesen Jahrgang mit Kr09O; und sie mit BR: ir Fa 
einen Zugang vom 200 eckn Suih. Mit b em Dank: | 


Kai Dnbäter me Age md Ani, anf Allsrhächeten En. 
$r. Majestät des Fünigs von Preussen der Gesellschaft zugestellt; sodem der 
ofMeielle nicht in den Buchhandel gelangte Bericht des Liest, Inch über 
seine Erforschung des todien Meeres. ein Geschenk des Hra. Prof. Rokkason ; 

Wrber's Ausgabe vom Yajurreda, Ta i.; geschenkt vom Besitzer dor Verings- 
buchhandlung Ur; Harrwite ie Berlin; vom Her Freiberra von Hemmer- 
Purgstall die ersten drei Bände seiner | eschichte der Araber; von 
Hrn. Aksdemiker Böhtlingk schau Werk über die Spr der Jakatin; von 
der Verfassorie Mrs. Beinos dns Prachtwerk Sanılıya, welches die täglichen 
Gebeie der Brahmanen beschreibt und bildlich darstellt, =. A. — Die TIL Ru- 
brik, die handschrifitiehen wumismalischen, erchäufngischen und sonstigen 

noch nicht viel bessgenden) Sammlungen der Gesellschaft befan- 
ae ‚aleb um einige (unfzig Nra, vermehrt, woranter sich einzelne schr 
sumhalie Kleinode, wie x. B, die. von Hrn. Prof, von Kremer srschenkten 
Dummiri-Hnndschrr. befinden, 

Das bedeutende quantitative Zunchmen der Bibliothek Hess mehr und mehr 
des Bedürfnis füblen, allem Provisorischen und Interimistischen in der Ver- 
waltong und Ordnung dieser Schätze nunmehr cin Eade zu mschen, Es ge- 
schob dus, ‚nachdem iu der Verwaltnng der Bibliothek eine Personalveränte- 

da sin war, dass am 1. Maid. d. der bisherige Bibliothekar 
Hr. Prof, Hupfeld‘ sein Amt siederlegte und an dessen Stelle Hr. Prof, | 
die Bibliothek übernahm: Era der geschäftsleitende Vorstand gleichzeitig S- 
nen Wansch genchmigte, | a. Prof. Rüdiger im mechanischen Theile der Ge- 
schifisführang w je ae — Der erste Schritt, welcher Ecthan 
werden musste, war, Fre der au Gebote stebenden Zimmer ans einem 
unbenulrten Raume in sin brauchbares Geschäftsloenl umenwandeln; es wurde 
zu diesem. Behufe mit Er hötkigaten Meubeln und Uwusilien einfach und 
zweckmässig versehen, — ‚Sodann wurde eine genauo Bachführung über die 
verliehenen Bücher, das Arehir der Bibliothek m. 5. w. eingeführt und haben 
sich dabei die zu Craasl gelegten Maassnahmen so bewährt, dass es dem 
künftigen Diblisihekare ein’ Leichtes sein wird, auf dem betretenon Pfade 
weiter zu geben, — Um die Vcbersicht über die Bücher selbst #u erleichtern, 
sind sie nach einor sachlichen Anordaung mit Berücksichtigung des versehle- 
denen Formats sorgfältig aufgestellt; den nach dieser Suebordanng angelegten 
Catalog xu Ende zu führen, babe ich leider nicht die Zeit gefunden, Die 
Signatur der Bücher, welche sie zufolge der Sachordnung ounmehr führen, 
ist in Arbeit genommen worden. — Für die Beunlımmg der Biblioihei war 
ausser dem durchgängigen Stempel der Bücher dan Einbinden derselben eine 
um 50 nolhwendigere Sache, je langsamer hlerin die früheren Verwaltangen 
aus Rücksichlen für den damals noch weniger Fünstigen Stand der Gesell- 
schuftarnsse vorguschritten waren. — Die Benutzung. der Bibliothek keltens 
era und mahe wuhnender Mitglieder hat sich mehr und mahr gesteigert: us 
sind gegenwärtig A Nunern verlinken, darunter etwa 10 am Michtmilglie- 
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Nachrichten über Angelegenheiten der D, N. Gesellscha 


Als Srlenliche Mitzlieder sind der Gesellschaft. beigetreten für ans: 
349. Hr. Dr. M. Haug, Privsigelehrter in Göttingen; 
350, „ Dr. Binek, Privaigelehrter in Bonn: | u 
351. „ Th Mändemann;, 3tad; iheol; im Göttingen, 
332, „ Dr. Franz Woepeke in Paria, w 
353. „ Jul Alsieben, Stud. thesl. in Berlin, | ; + 
354. „ J. Muir, Civil Bengal Service in Bengalen, 
355. „ Dr. Soren, Si pink: Comibur in Genf‘ 

Fär 1833: 2 
356. Ir. #,B,Hackett, Prof: 4 ne (ac NA 
357. „ Fe ae. miarer CM ‚Am 
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| ‚Di, Wil, Wolterstorff, Gym | 


















mm. John Nieholsos in Penrith ( E ig la: and) 
Eduard Bochmer, d. Z io al ei. 
Dr. Thend. Benfey,, Prof, in ( Hi Em... | 
Dr. H, Jolowiez, Prinsgelehter en nigsberg. 
.„ & Stier, Adjunet am Gymaa u Wittenber 
Durch dem Tod verlor dio Gese il haft das ordentl. Mit lied, 1 
U. A. 'Wallia #u Helsiogfurs ; Br” 13. Det 1852, (pi 1. 18 In 
Nachdem ih der ee MAR er ren Ar ‚ld and Hanrbrück 
in Halle, Anger und Blau in Leipzig als Var 11] oder, ı ‚resp, Geschäi 
führer gewählt worden waren, veribeilten di ben in ei «= 
22, Delsher gehaltenen Geschäftssitzung die.Ae SE t “ mie 
Aruold die Function ala are Hr. Hanrhrüc er 
Blau als Aelaehi, Aner a 
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Erlangen gotrolfenen Bestimmung (s. Zeitschr, Bd; VI. 5. 140.) abgeschen 
werden, Die Hedartion übernahm Hr. Prof. Brorkhaus, und au Hrn. Blau's 
Stelle ala Mitglied des weiteren Vorstandes ist statutenmässig Hr. Prof, Tuch 
eingetreten, 


Die 200 5% Unterstützung der Kgi. Preuss. und die 100.5% Unterstützung 
der Kgl. Sächs. Regiorung alud für 1852., erstere af bahes ak van 
27. 5apı., gezahlt worden. 
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:senthum, die Jesuiten und die evan- 
gelischen Sendboten. 
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Die Weisen und Lehrer des Mittelreiche haben sich während 
der frühern Jahrhunderte von allen Forschungen über den Ursprung 
des Alle, der Menschen und andrer Wesen und Dinge fern gehal- 
ten. Sie verachtefen Untersuchungen, woron man im Vorana die 
Ueberzeugung hegte, dass sie zu keinem Ergebniss ühren. Man 
überliess sio den müssigen grübelnden Köpfen Jer Tuusse, Erst 
in den mittlern Jahrhunderten, zu derselhen Zeit, wo, ‚din west- 
lichen Dehelnntiken- ihre kuechtische Wel er isbeit fbnut 
















din er herein ne FERR Ansicht über die E hr 
über dus Wesen der Dinge und ihre Bestimmun;  hienieden ge- 
wonnen, oder richtiger, sie haben ihr eigenes Denken, ihre eigene 
Ueherzeugung in sie hineinge 

Nach der Ausicht dissse chinesischen Scholastiker des zeln- 
ten und elften Jahrhunderts ist der Mensch sein. tigner Herr und 
Schöpfer. Kein göttliches Wesen waltet über ihm, das ihn lenkt 
und richtet; es ist des Menschen einzige Aufgabe, für sich und 
die Seinigen zu leben, des Geredes über Geister und eine ein- 
Eee eilt der Zukunft nicht zu achten, Das Formlose bildet 

letzte Glied in der vielfach rerschlungenen Kette des Düseins. 
Dieses form- und bewunstlose Eins, Taiki, das letzte Prineip 
oder auch Wuki das Endiose genannt, ward rermittelat der männ- 
lichen und weiblichen Kraft, der Hitze und der Kälte, des Feuch- 
ion nnd Trockenen, die Easntvrickult in ihm: verschlossen lagen, 
der Erzenger aller Dinge, der Bildoer des Himmels und der Erde 
und der sich selhnt bewusaten Menschheit. Aus diesem letzten 
Grunde, aus dieser ersten Substanz sind nach einer innern Natur- 
notbwendigkeit die fünf Elemente des Daseins, Holz, Feuer, 
Erde, Metall und Wasser hervorgegangen, welche vermittelat 
riner ai Gährung die organischen Wesen sawir die uner- 

m. 10 





142 Neumann, das Chinesenihum, die Jesuiten u. die erang. Sendboten. 


ganischen Dinge gebildet haben, Nur 'in und durch diese alle 
meite Pre Kongen — vorhanı = Dies Pose 
ins Dasein geschah jedoch nicht aus irgend einer Deberlegung 
oder Absicht, ten lem (mrnltihlät des zufülligen Wechsels 
der Hitze und Kälte, eines bewasstlosen Spieles der männlichen 
und weiblichen Kräfte. Der feinere Stoff der wie's Geflilgel im 
leeren Raume einberschwobenden ungeordneten Masse ring nach 
oben und bildete den Himmel, nach rer auch die Gei- 
ster; au» dem Niederschlag nach unten ist die Erde hervorgegan- 
gen, in welcher die beiden Grunudstoffe der Hitze und Kälte, der 
männlichen und weiblichen Kräfte immerdar fartwirken, die Wesen 
erzeugen und vernichten, wieder erzeugen und wieder vernichten, 
endlos, grenzenlos !), Anch von einem Zurücksioken des Seien- 
den in je Cbaos, von dem. Untergang der Welt findet sich 
nicht die leiseste Andeutung bei den Weisen und Lehrern des 
schwarshaarigen Volkes, Das erste Wesen, welches aus ıliesem 
ewig wirkenden Urgrunde der Hitze und Kälte entstanden ist, nach 
der einen Ansicht wor Himmel und Erde, nach der andern erst 
lsuge nachher, wird Puanku oder Pauku, dus Alte des Gofässes, 
bald gersilezu Hoentun, das Chuys, genannt, von den einen ala das 
lebendige All, von den andern als die belchte Erdmasse betracl tet. 
„Puonku“, heisst es, „ist der Urahue des Himmels und der Erde 
und aller Wesen; das Werden der Dinge beginnt mit Puanku; vor 
ihm herrscht der Tod. Aus seinem Hatpte entstehen an den vier 
Enden die vier Berge; seine Augen sind Sonne und Mond; sein 
Fett Meoro und Flüsse; die Haare Bäume und Gras. Puanku 
wandelt sich neunmal des Tags; im Himmel ist er der Geist und 
auf Erden Jer Vollkommene,. _ Sein Walten dauert unermesslich 
lange; ein Tog des Punnku umfasst einen Zeitraum von achtzig- 
tausend gewöhnlieher Jahre | a 

Die Menschen, so erzählen die Jünger des Kongtae wie des 
Laotse, hausten beim Beginne der Zeiten in Höhlen und hohlen 
Baumstümmen mit dem Vieh zusummen und waren nicht viel besser, 
ala diese ihre Geführten, Won einem Leben im Paradiese, von 
einem Zustande der Unschuld und des Sündenfalles ist bei dem önt- 
lichsten Culturvolk der Erde keine Rede, Der Mensch erscheint 
bereit« im Beginne des Daseins. frei von jeglicher Vormundschaft, 
ein im Fortschreiten zur Vollkommenheit begriflenes Wesen, Si 
alle, die Ersten wie die Letzten, ‚lebten des Winters in natürlichen 
oder von Meoschenhund verfertigten Höhlen; zur Sommerzeit in 
Hütten, welche aus Holz und Zweigen schnell gezimmert waren. 









1} Die Ansichten dieser Scholastiker über das Chaos sind im Würferbuche 
des Kanghi gesammelt unter Hosen tan All, 150. Isse 1,27. Hagin- Iking 1, 
GM Es hat Leibnitz bemerkt, dass die Ansichten Jes Drsearen von der 
Era ha Pa mil denen der Chinesen übereinstimmen. Eplatolae ad diveraus, 

Korthalt 11, 202. Couplet zum Confelis Sinarum phflossphus IV hat dire 
übelstische Philosophie gut auseinander gosetit, ln 


Den Gebrauch des Feuers kannten sie nicht; sie stillten den Hanger 
mit Pflanzen und Baumfrüchten; das F ‚des Geflügels und an- 
derer 'Thiere des Feldes, die man erlegen könnte, ward roh ge- 

sen und hiezu das Blot der erschiagenen Genoasen geirunken, 

hre Kleidung war ans Häuten und Federn des Gellügels bereitet. 
Dienälwighen kannten wohl ihre Mütter, nicht aber ihre Väter: 
sie kannten die Liebe, den sinnlichen Genuss , uber nicht die Bit 
ten, das Gesetz. Viele der noch hestehenden Gehräuche, am 
ans jener Urzeit der menschlichen Gesellschuft, wenn man das ruhe 
Getriebe so nennen darf, und können nur Kdadlirch ihr Verständoins 
finden, Es bedurfte vieler Jahrhunderte, bis diese Wilden aller der 
Künste theilbaftig wurden, die notbwendig sind zu einem een 
und eirilisirten Leben, 


Die Weisen und Lehrer des Ostens, an deren Spitze Kongtse l 
nl von einem Begründer der chinesischen Civilisafion, Fo 
selbst im Buche der Chroniken, dessen Autorität unbe- 
eeltian ln im Mittelreiche, werden die ans der Tiefe des gelb 
Flusses ihm erachienenen Figuren erwähnt '. Wann aber [3 ‚bi 
oder Paohi, d.Iı. der Opfer Nioderstürzende oder Opfer Umlangend 
geleht habe, darüber sind die An abe gar sehr v Hese 
mythische Ordner des chinesischen Staats führt eben seinem ge 
wüähnliehben noch einige andere aa: und Ehrennamen. Man nennt 
ihn den überaus Erleuchteten, den Erhahenen des Frühlings, Ar 
Erhaheuen des Himmels und den Hertaeler der Menschen; üherdii 
wird er, gleichwie die Weisen der Vorzeit nnd die Herrscher Chinns 
noch. utigen Tags, Himmolssohn fenanst, weil al e diese Erlin- 


empfangen wurden *j, Die Mutter dieses hoehgefeierten Herr- 
scher, Hoa su, Empfüngende Blume geheissen *), erging sich 
nämlich an den Ufern eines gleichnamigen Sees, aus welchem unter 
Donuer und Blite ein Maon emporstieg, in dessen Funstap fen Em- 
pfangende Blume zufällig tretend plötzlich von einem Regenbogen 
umgeben und schwanger ward. Ein Zeitraum von f Jühren 
verlloss and Fohi ward geboren, der schon In frühester Jugend 
ausserordentliche Geistes beurkundet. Das Volk erkor ihn 
aum Herrscher; dreinsig Jabre alt, im zehnten es sechzigjährigen 


41) Wenn nämlich der Anhang Ci zum Buche der Wandelungen von 
on kr UUcEAAFE: Jede Wr vie sblhealnchei Aerhunsterschen 
zwelfe * 5 d-die Abh l f 1 
der verschiedenen Rei et 457 f r 

2). No tu Schn king IV, 22, Kuming. 

2 Schue wen angeführt im Isse il, 2 etc; Io demmmibim Schne wen lser 

Buch 159, 20 heisst es: Die Geschichte der fünf Herrscher und der drei 

Könige, zusammen ein Zeilraom von 72 Geschicchtern, wei auf dem Taischan 
zu Grunde gegangen. 

4) Nach Andern ist Hoası der Name 'rines Landen 

10 * 
























wie zur Verkündigung der Gesetze. Paohi richtet das Has 

empor, um die Bilder um Himmel zu erforschen; er senkt die 
Blicke abwärts, um die Formra der Erde hier unten zu er; rin 
den: er betrachtet die Vögel, das andere Gethier und was sonst 
der Raum } gtaltiges darbietet. Um festzuhalten, w im 


Innern, wis er in der Aussenwelt wahrgenommen 


wiederum wermittelst einer mathematisch berechneten Verl 
vier und sechzig Sinnbilder darstellen und zur img | 
ken onsgehängt and desshulb Aua die Aus- oder Aufgehängte 
re nt wurden, Fohi wäre demnach der erste Bag di 
‚ des Grundhuches der Wandelungen unı der Bilderschr ft®). 
Chinesen haben anch in der That einsichtsroll genug diesem 
sagenhaften Begründer einer regelmässigen Reg jerung, dem Volks- 
‚ordner im Lande der Mitte unter andern Erfine augen ısdrücklich 
die der Schrift zuerkannt; denn ohne Schreihkunst ist eine dnuernde 
Eildung undenkbar; sie int allenthalben und zu allen Zeiten die 
erste, die wesentlichate Bedingung eines gesitteten Zusummen- 
lebeus iu einem grössern Vereine. | 
Mebrere der apätern chinesischen Sehrifisteller lieben es, auf 
diesen Altvater ihrer Civilisation eine Menge anderer Anorilanngen 
und Erfindungen zu übertragen. Fohi soll die Menachheit ; elehrt 
haben, die sechs Gattungen der Hausthiere, Pferd, Ochs, St 
Huhn, Hand und Schwein nufzunehmen und sich ihrer bei ver- 
srhbiedenen Gewerben wie zur Nahrung zu bedienen; ur soll den 
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4) Ich wage es nicht, das Inhr nnengeben, wann dieses Ereignias afch 
Fngelragen kaben BEL Die Fans Geschichte int nach zu mythisch, als dass 
sie sich chronologisch bestimmen liesse. Die Missionare, welche nach ver- 
schiedenen rbinesisnhen Schrifistellern und Ansichten die Chromslogie der 
chinesischen Geschichte hearbeitelen,; sind natürlich ebenfalls omf üchr ver- 
sehledene von einumder abweichende Hosnltate gekominen.. Gaubil, der die 
nunesten Forschungen über dio Zeitrechnung üngentellt hat, setzt das erate 
Kegierungsjar des Yohl in das Jahr 4468 vn, 2; doeh, fügt er hinen, 
dass mon hierüber nichts mit Sicherheit wusmittöln Kllane, Uhronol, chin. ri 
Martioi nimmt das Jahr 2952 an, Sin. hist. deear prima 14. Mit ihm atimm 
Mailla in der Ucbersetzung des Hangmn Üüherein und Hegis zum Iking 1.40 
Note, , Couplet in-der tabula chronologica a. Premare in der myihischen Ge- 
sehichte Chinas, Chon King CU ihut zwar ausführlich den Fohl Erwähnung, 
ohne aber woder seinen Hegierungsuntrlit, noch die ihm zugtsrhrichohen Re. 
Firrungrhmndlungen chronslugiseh bestimmen zu wullen. Einige Missiennre 
glaubten nbenihouerlich genug, dass Fahl u. Zuraaster ein und dienelbe Pernon 
Andeten seien, eine Meinung, welcher sonderhar geung selbat der anharfainnigr 
‚ngobanli beistimmt Leiboitii Kpistolne ad divarman I, 17. 
DR VMEBL& vr Rongngankiu in der Vorrede zum Sal u. Honkingin 
m ‚der Verrede zum I. Bl. 8 vr. Tianghi IH, Arm Merl, 8. IL 528, 









Auch. er en pr ge: en: eng er tben re 
seinem R 1 hätten _ sei, SD nachdem die 
Naar ie da autrich, sich ohne Scham und Scheu öffentlich ver- 


‚ben, so wie die Anwendung der Töne verschie- 






ü a Stoffe, zur Erheiterung des Volkes und der Gebrauch der 


Pflanzen zur Heilung der Krankheiten, ‚Nach ihnen hätte sogar 
schon Fohi ein ‚allgemeines Tauschmittel eingeführt; seine uns 
Kupfer gegussenen Münzen wären, nach dem Bil Bilde, das man sich 
von Jer Erde machte, rg wesen tnd hätten in der Mitte 
Pe runde Oeffuung gehabt, bildlich dus runde Himmelsgewölhe 

eutend.t). Es hätte.auch bereits zu seiner Zeil ein geordne- 
tes ‚Stantsregiment mit Ober- und Ulnieceemien bestanden, die, 
um ihre Vortrefllichkeit zu bezeich ‚ Long oder Drachen ge- 
nannt wurden ; ee der. ken Long ist dem ge vn 
- Hindu ein heilbringendes und geniesst göttlie 
+), Es denkt sich Bir Chinsae her dem Vans 
elaniche | Schlange — das Bild Lung ist aus ‚Flieyen 
und Fleisch ausammengeselzt. — welche aich maclı Welichen -fest 
und durchsichtig , und klein, dick und dünne sichtbar. und 
unsichtbar machen sr Der Schlangencultus scheint einer der 
ältesten der Erde zu sein; ein hundertköpfiger Drache bewacht 
die golduen Acpfel des hesperischen Hains; die Juden lernten die 
Verehrung der Schlonge in Aa von wo aus sie fielleicht 
über einen grossen Theil der Erde bis zu den Letten und Lon- 

barden verbreitei wurde *), Long int heatigen Tags noch eiu 
beiliger Titel des Himmelssohnes, und der Drache ist bekanntlich 
dus Wappen des Mittelreiche *). 

In den Urzeiten der Menschheit, wo noch über alle die an- 
dern Ländern der Erde tiefes Dunkel ausgebreitet liegt, tritt ums 
in den Gegenden nördlich des abe Aa dann zwischen at 
Flüsse und dem Kiang eine eultlvirte Menschheit entgegen, w 
von Stummhäuptlingen regiert wird, an deren Spitze ein Wahl. 
küsig steht, Wang oder Ti genannt. Das Bild Wan Bern 
einen Kundigen des Himmels, der Erde und des M ‚unch 
den Ansichten der Chinesen aller Dinge im Haume; 2 Schrift- 
zeichen Ti einen obersten Richter, und Hoang, was später 'Ti 
WERMEPRA wird, einen Menschen, der sich selbst beherrscht *). 
















1) Ian II, ws elle in der chinesischen Litteratur über Fohi vorkom- 
mınde A gruammelt sind, 
2) Es sind diesa die Nägas oder Behlangenkätter, welche uraprünglirli 
ganz allein das That Kaschmir hewuhnt haben sel 
3) Grimm Destsche Myihologie 395, 397, Bi 

Kanghi's Wörterbuch anter dem Werte. Iser. Buch 159 u. BI. 15 I. 
3) Die Stellen mus dem Schue wen in dem Isse MH, 2 «te. Vindelon zu 
Herbelot Bibl,. Oriemt. A In Hare 1779. IV. 10. 
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der Fürst Jao ann auf die Wahl 'einen Nachfolge 
sich des halb. 2 Mer ‚Grossen und spricht: Pe 

‚de, das Land. wie es die Zeitumstünde erfordern Wang 
' Fangi: wider, Tschu der Gehbieter von "a. “ ist 
smehtet, h, spricht der Fürst, Tasche ist des 'Trugen voll 
| ‚streitsüchtig, wie wäre der im Stande zu regieren Yun 

‘Der Fürst Jao wendet sich nochmals zu seinen: Grossen und 
spricht: Wer ist geeignet zur Verwaltung des Stantes! Huanten 
erwiedert: Siche da, Kongküng zeigt eschicklichkeit in “den 
Beschäften. 'Ach, erwiedert der Fürst, er siunt auf Worte, Int 
dem Nützlichen entgegen und erfüllt den Hinmel init «ilen 
Geschwätze, 

* Der Fürst Jno wendet sich abermals zu den Grossen und 
spricht: Ihr Beamten, ich bin sichzig Jühre auf dem Throne. 
Seid ihr im Stande, die Regierung xu führen, »o will ich meine 
Würde niederlegen. 

Wir sind untüchtigr, erwielern die Beamten; wir würden die 
fürsfliche Ehre herabsetzen. Hierauf Jao: 80 werde nun ein Er- 
I rg ‚und Einsichtsvoller uieilrer Herkunft zum Herrscher 

u 

Die Beumten sprechen: Du ist ein lodiger Mann gemeinen 
Standes, Ju schun ) N Vega: >ai Er ist Jder DE eines Blinden, 
— der Vater ist ein Thor, die Mutter lusterhaft und sein Bruder 
Siong hochmüthig. Und dach veratand es Schun, die Einigkeit 
zu erhalten, durch kindliche. Liebe die Ordnung beraustelleu und 
das Laster zu unterdrücken, 

Der Fürst erwiederte: Wohlan, ich will ibn mit. Frauen ver- 
suchen und sein Beuchmen heuhnchten gegen die zwei Franen, 








1). In der Unberseizung des P, Gnobil, A, sicht In ise Techn. Man er- 
sieht aber ans dem Commentar des Konginkin ‚ dass In der Name it der Herr- 
sehaft ler des Feudolreichen; Tee, ein Titel, anierm Worte Baron entspre- 
ebeod, und Techn der Eigemnname des Mannes, 

2) Ju Isl der Familien- und Ichna der Eigeungme, Die u älter Be 
kenunlogen, worunter ‚bereits Ssemutsion (Sacki |, 146), m ayiter 
Nerhkommen des Hasngt|, wunsch er mit Jao verwandt und kala .. Ei 
driger Abstimmung geweneh wäre. 
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Verwandtschaft 1; eralänzt ie ae Verwandtsch 
strahlen im Kreke hundert Geschlechter, so , leben: jene e 
| ! Harmonie, alles Volk erneuert sich und. ung 














een je; ar "pie Tel m  eretkeihieg, ri Fr 
welche in den apätern Jahrhunderten zu einem gewöhnlichen Ge- 
schäfte heralsinken, sind in den frühere Zeiten der bürgerlichen 
Gesellschaft von der grössten Wichtigkeit; wesahalb sich 
die grössten Fürsten und Weisen des Alt n 
astronomischen Beplschlungit 'widmeten. Die Starükund na: Be 
Kalenlerwesen erfreuen sich heutigen Tages noch des grössten 
Ansehens im Mittelreiche, wo mehr denn at anf Erden die \ ur- 
sprünglichen Zustände er menschlichen Gesellschaft wufrecht er- 
halten wurden. Der Kalender hängt auch sonst innig mit dem 
nzen Religions- und Staatswosen des Volkes zusammen, ‚wess- 
halb auch den L.ehnälierrschaften heut Tags noch der jähr- 
liche Kalender zugeschickt wird, Durch die Ann hme desselbeh 
‚eben sie nämlich zu ‘erkennen, dass sie sich‘ der Weise des 
(elreiches fügen und den Himmelssohn al ihren beraten" welt. 
fichen und geistlichen Gebleter beträchten. 
ie Flüsse Chinn'a, unter diesen vorzüglich der Hoan 
apötten allerı Wauserbau der Behörde für die öffentlichen : 
ten; kein Jahr- vergeht, wo die Ücberschwemmungen nicht grosses 
Usglück unrichten und Tausende das Leben verlieren. So auch 
zu den Zeiten Ya ‚Jun. Die Fluthen. verbreiteten. An, Ver- 
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1) wie Chinesen betrachten dio nenn mf einander foipenden Kirn einer 
Familie als Verwandie, Neumann, Lobrsaal dies Mittelrciehr, 2 

one sind die Warte, mit "etelikr fer Sehakkig' biler ei Nächer ‚ger 
Chron keu beginnen. 









kümmerte Fürst zu den Grossen, diesem Unheil zu steuern! 
Einstimmig antworteten sie; Das vermag Kuen. Nein, erwiodert 
der Fürst, er ist der Geist des Widerspruchs, stört die Orduumg 
und fügt sich wicht Age. iesetze, Das mag sein, erwiederten die 
2; man lasse ihn doch versuchen, was er im Stande ist an 
leisten. Hierauf wieder Jao: So mache er sich daran und arheite 
wit Sorgfalt. Neun Jahre verwendet Kuon auf dns Geschäft, ohne 
Erfolg ')- Kuen wird in das Gefängniss geworfen und dann 

m Sobne Ju die Wasserbauten übertragen, Der bringt sie zu 
En! uk ichen Ende, erwirbt dadurch die erste Stelle im Staale 
ie Lehensherrschaft Hin *., | | 


at sich in der Thnt wmsterbliche Verdienste um dus 
hinesische Volk erworben; seine Kanäle, vermittelst welcher viele 
stehende Wasser im Osten des Landes zum Meere geleitet wurden, 
erregen. heutigen Tags noch das Erstaunen aller Kundig: dies 
Westens wie des Ostens, Auch nind ulle Weisen folgender Jahr- 
hunderte voll seines Loben. Zu den Zeiten des Jan, sagt einer 
derselben, war das Reich in Verwirrung; die Wassermassen üher- 
stiegen die Ufer und überschwemmten dus Land; Unkraut, Ge- 
sträuch und Waldungen standen im üp: igen Wuchse; die Men 
des wilden Gethiers belästigte die Insansen und vor der Reife 
ing das Getreide zu Grunde. Jao erhebt hetrühten Herzens 
Sehın zum Mitregenten, Dieser liess durch Feuer die Berge 
lichten und das Gesträuch in den Sümpfen verbrennen, damit daa 
wilde Gethier verjagt werde und keine Zuflucht mehr fände im 
Lande. Das Rinnsal von nenn Flüssen wurd durch Ju erüffnet 
der erweitert; die einen wind zum Meere, die andern zum Kinn 
et — eine Arbeit, die ihn acht Jahre lung beschäftigte. 




















Dreimal ging er vor dem eignen Hause vorüber ohne einzutreten. 
er gelangte zum Ziele; das Mittelreich ward beruhigt und der 
Hoden ernährt wieder seine Bewohner ?). Der mächtige Hoangho 
hat im Lnufe der Jahre, durch Menschenhaud wie durch die Natur 
göxwungen, sein Bett mehrmals verändert. Es theilte sich dieser 
Strom zu den Zeiten des Jao und noch viel »päter innerhalb Ho- 
nans in zwei Arme, wovon der kleinere gegen Norden nach Pet- 
scheli Moss und im Busen des Kreises sich mit dem Meere ver. 





1) Schnking & a, 0, Es branchh jetzt wohl kaum bemerkt zu werden, 
dass diene Austretung der Plisse nichts mit der Sändlutk stein hat, welche 
einige Missionare In dieser Stelle des Annalenbuches finden wöllten, 

2) Iso X, 5v.. Al, 4, wo die Stollen aus dem Sacki angeführt aind. 
Schaking: III, 14. | 

3) Meugtse, 3 des chinesischen Textes nach der bie 

uP 


N Ans- 









a Ufern, des. östlichen Maren bis zum ee ade der 
Gobi im Westen, vom Norden bis herab. zum Süden verhreitet sie 
der Ruf seiner Weisheit, — ser reicht bin zu den vier: M er en Ar, a 
Herrscher Jao liess sich nicht von ng landen. 
Sein Sohn Tantschu, der korkmüthigen, : 
VSTRRSENTRRE Sinnen war ar ae Tage | 






bei dessen Tode :) zum Himmelsuche (2258 4 Ch. Pe einba 
„Das Volk trauerte um Jao drei Jahre lang, wie um Vater und 
Metter, nirgendwo fand Musik statt und Tanz, alle Freudentöne 
veraiummien. innerhalb der vier Meere“ ®), 


fen, theils ‚als Mitregent, theils als selbstständiger Fürst. Die 
eher wurden in fünf Ordaungen getheilt, welche unserm 
erzögen, Fürsten, Grafen, Baronen und Freiberru entsprechen 
a Fa und ihnen ılann kiaräber eine Art Patent ausgeferligt ?). 
Sie mussten sich von. Zeit zu Zeit am Hofe stellen an unter 
dem Namen von Geschenken Teibut darbringen. Der König seiner- 
seits umreiste das ganze Land innerhalb eines Zeitraums von fünf 





1) Diess ersieht man ans den alten chinesischen Karton, weiche zur 
geographischen Abtbeilung des Isse Boch 155 den ns einem andern ehine- 
sischen Werke, worin die Veründerungen im Lanfe des Honagcha aufgeführt 
werden, eutnommen sind. Gaubil, Hintulre d des Tatarss-Mögoles. Paria 1759, 298, 
2) Mailla, Hist, geanmwle de in Chine, Einleitung 110. 
3) een BE. Es ist ein Denkmal vorbanden unter dem Namen ‚Stein- 
u, wolche sich In vielen ehinesischen Werken, auch im Isse 
ur > M, verlindet, die aber bloss ana einigen Stellen den Annalenhaches zu- 
autmengpsetzt scheiot und keine nee Thatsache onthält. Die Charactere 
baben sie Form, welche Fraschzeichen genanät werden, weil sin sänlich der 
Gestali junger Frösche in ihrer ersten Verwanil _ pleichen sollen. Siohe 
mwelnen Art. Ju in der Enrpelopädle von Ersch u, Gruber, 

4) Bseki in din Iise X, 6 r. Chöuklog 8. 

5) Die Worte tms fa in dem Ring bedeuten wach den alten chinesischen 
Auslegern ganz einfach sterben. (Sohn nach der angeführten Ausgahe X. 14.10.) 
Ganbil wallte (Choi. ar iu diesem Worte eines mystischen Sinn linden, 
Jas regierte der Sage nach hundert Jahre nad starb im hundert sichzehuten 
seines Alters, 

6) Schuking a. a. 0, 

7) Schuking =. a. 0. Gambil, 14 





und allen bösen Geistern g geopfert werden Boll; wurden. näher be 
stimmt; auch fehlte es a un mancherlei man are 
eichung und Unterricht im Volke; „Denm Menschen Bildung 
went sie auch Essen und Trinken im Uchberfusse haben, wenn 
prächtige Kleider und schöne Wobnungen besitzen, sind 






brigen Thieren nur wenig verschieden" +), Nument- 
lich werd: naf’ Aus ildung der Musik und Sprache rt 
jet; denn feine Rede und Gesang dienen ja vorzüg 

ox ıler Menschheit, Der Unterricht der Jugend. unsre au 

Ä Mi Born, dass die Erwachsenen keiserluhaslarp iind 
eiden. Besollen.die ‚ehren in eier eingehleidet un sin 

ws werilen, weil.sin. sich. je Mel leichter Tan Ge- 

düchtnisse einprägen. Wer den Vorschriften entgegenhandelt und 

Widerstand leistet, der werde unerbittlicher Weise sn jedoch 

zeige man während der härtesten Züchtigung und Erbar- 

un, DZ 









men, Die Fremden uher, welche aus ferue: 
nehme man frenndlich auf und behandle sie-mit. Wekweilen @) 

Als Schun durch hohes Alter geschwächt den  Regierungs- 

| ten nicht mehr gewachsen war, indes er sich zu Ju amd 
spricht; ‚Herrsche über meine Untertbanen, herrsche in wünliger 
Weise. 
- Meine Togenden reichen. nicht hin, eutgegnate Ju, ich kaun 
dus Volk nicht regieren. Da ist Kanjao ’); seine Tugenden über 
strahlen alles Andere; er hat die Neigung den Volkes erworben; 
desshalb geziemt es sich, dass ihn der Herrscher erhebe, 

Nein, erwiedert der Herrscher, als die Veberschwenmung 
uns Allen drohete *), gönnte sich Ju keine Rube, Du hast dem 
Reiche die ten Diensie geleistet nad hist fern. von Hochmuth 
und Stolz; desshalb hat dich der Himmel zum Herrscher erkoren; 
alle Geister ir Anzeichen der Schildkrüte und des weissagenden 
Grases +) haben für dieh gezeugt. Widersetze dieh nicht, £ 

hörche! *) Mit Ju dem Grossen, wie er genantt wird, b 





} Mengtie: #8. 0. wo die Bildungsanstalten Sehm's art werden, 
55 beinabe wärtlich sach den Büchern. der Chroniken, 
5 Kanjao, dessen Lehren im vierten Absrhaitt des ersten Thalter der 
Eleber der Chroniken enthalten sind, wird von dem Jünger des Kongte 
den Klassen: rei ersten Weinen gehalten; derjenigen nämlich, welche. Fine 
use ri 
4) Ganbil, Chonking 6, Nute 4 ist über Enap. une, doch etwan be- 
treffen ; lin eigentliche Siadiuth, meinte er, könne d Uchernchwominung 
dach nicht Krwosen sein. 
51 Veber die Art und Welse der Augurion nnd weissngenden Loose: is 
man nicht genan nnterriebtet. Ganbil zum Cheaking 170 ff, | 
6) Schuking III. 6 I | 





"Das chinesische Reich hatte bereits in. dieser frühen 
eine, im Verhältniss zu dem übrigen Staaten der Erde ander 
ordentliche Ausdehnung; es reichte som ästlichen Meere bin zur 





Gabi, — eine Strecke von mehr als zweihundert | 
phiseben Meilen; Mk an Se ee audgebirgen lüngs 
grossen Mauer bis zur Meilingkeitı as den en 2. 
hundert und fünfzig geographische: Bi en. Der Staat umfass Ä 
Kinngnan, Ssetschuen, Hukuang und Er einen Theil ren 
IHese Landschaften werden sämmtlich in-der Stenerrolle des Ja’), 
obne Zweifel das älteste erdkundliche Denkmal der ME SRESGAIEN, 
so deutlich beschrieben, dass die gelehrten Sendboten, weiche ‚anf 
Befehl des Himmelssohns hanghi awanklg Jahre er nn der Auf- 
nahme des Mittelreichen äftigt waren, alle darin erwähnten 
Berge, Flüsse und andere Vertlichkeiten wieder zu erkennen und 
genau zu bezeichnen vermöchten, Die grossen Wasserbauten, von 
Ju ausgeführt, und die über hohe Berge geleitsten Kanäle erregten 
das Kratounen und die Bewunderung dieser kundigen Männer ?. 
Ju hatte auf den wiederholten Meisen dan Land genau kennen 
re Er liess die zahlreichen Waldungen lichten und: iheilte 
as Reich, sach der Richtung der ergkettan und grossen Buröms; 
in nein Kreise, Tschta oder Inseln genanat *), deren 
sowie die grössere oder mindere Auzahl derselben, nach die Natur 
des Bodens und den jedesmaligen Erzeugnissen den besondern 
Landes bestimmi wurden. ÖGelässe mit zer Füssen sind im er 












1) Schu zweite Abıheil Buch x Hia enumut, sTHEE, Aheehaiil: 
IR: a a a de 4 w Iberichrleben ern 

7) Muilla, Vurrede zur Sem göntrale de Ih age 53 TR ı00 8, Dieser 
gelehrte re welcher lieh beider Aufnahme Chinas besekäfigt war, 
rechnet die A bed Neichen Intel der angeführten Stonerrolle von 
Osten nach Westen auf vlerkundert, und vim Norden nach Süden anf nabe 
an dreihunder ‚alter franzönischer : Diesn Steuerrolle, angt Maille, 
ist ein grugraphischen Montmend, dessen Gensnigkeit man in Wahrheit be- 
wundern mass. Die Gräszen der eiezelnen Landschaften ind 0 ange 
geben, wie wir. ale bei der Aufaahne des Brichns gefunden 

3) Übns» Zweifel wurden die hireise deashalb so gennant, weil se zum 
Theil Een vom W as4or umgeben waren. 
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jichen Asien ebenso heilig gehalten, wie die Dreifiis 
Griechen; es hängt nämlich die Zahl drei mit den ne 
stoffen alles Daseins zusammen, mit dem Inhalt aller Wissen- 
schaft, Himmel , Erde und Menschheit. Ju liess neun solcher 
beili Gefässe giessen und hierauf die nenn Kreise n ahbilden, 
die: älteste bildliche Darstellung eines Theiles der Erde je *). 
Diese neun Dreigefässe gelten später als Schutze und Sinnbiht des 
Reiches; jede Familie, die sich der Herrschaft bumeistern 






sucht zuvor diese Heilmittel, diese Symbole der Macht zu erlan- 


,‚ um ihre Ansprüche auf das Reich zu begründen ®). Den 
heiligen Gefässen wird besondere Verehrung erwiesen; sie sollen 
sogur als Geister angebetet worden arin. 

Dass Land der Mitte erscheint nach der Stenerrolle des Ju 
bereits zu’ diesen frühen Jahrhunderten in. suleh einem hohen 
Grade eultiviri; es werden hier eine aulche Menge verschieden- 
artiger, natürlicher und künstlicher Erzeugnisse gewannen, unl 
als Abgnben durgereicht, dass mon sehr geneigt wäre, die Aecht- 
heit. dieser Urkunde zu bezweifeln, ‚wenn dafür mir irgend ein 
haltbarer Grund erdacht werden könnte, olıne das gumze chinesi- 
sche Alterthum zu läugnen und alle seine gi schichtlichen Denk- 
male ala Lug und Trug zu bezeichnen. © Alygrsben bestanden 
in Gold, Bilber, Stuhl und Blei: in rohen und ge schliffenen kost- 
baren Steinen, in roher Beide, und Seidemsioffen verschiedener 
Farben, — weiss, roth, violett, gestreift und 'schwure,; sowie in 
mancherlei Gattungen verschieden gefärbten Buumwollenzeugs. Ein 
Theil der Bewohner bringt Cypressen, Tannen und anderes Halz, 
um Häuser zu bauen und Barken zu zimmoru; ein anderer ılie. 
Häute der Büren und Füchse, der Tiger und vielerlei Wilds zur 
Verzierung Jder Kleider, Wagen und Brustbarmische; ein dritter 
Stäbe der Feigeubäume und klingende Steine für musikalische 
Instrumente; Gefieder verschiedener ORRnE: zu Fahnen und Stan- 
darten, dans Flaumfederu für Beiten und Kleiderwatte; Elfenbein, 
Muscheln, Schildkrötenschalen, allerlei ateinernes Geräthe und 

mannigfuche Erzeugnisse des Meeres ’). Welch eine grosse ge- 
werbliche, Cultur musste nicht bereits in einem Lande herrschen, 
wo alle diese Erzeugnisse gewonnen wurden! Wie geregelt muss- 
ten die Sinntsverhälinisse sein, welche Ruhe und Ordanng nicht 
in dem weitausgedehnten Reiche herrschen, wenn alle diese Lie- 
kensbedürfnisse, wenn alle diese kostbaren Erzeusmisse von Jahr 
zu Jahr regelmässig aus allen Gegenden des Lad un Jen Hof 
Be werden konnten! Selbst die Barbaren auf den Inseln 


- . - m — 


‚th Erntosibenes erzählt bekanntlich (Straba I, 13 cd, Alsnluv.) Asaıl- 
-. der Schüler des Thales, habe die erste geographische Harte entworfen. 
Han Schu A Grsehiehte der Han, im Isse Al, 1% Pauo Bach AT, 
Nachrichten der Schriftsteller über Ju gesammelt sind. Choaking 345. 

n Jukung a. a. 0, Mailla a. u. 0. Ganbil Choaking 56, 








des üstlichen Meeres; die Bewohner au Tongki ı 
an Uit ‚bereits in diesen { rühen Zeiten ihren 
„ 









N be Schm nachfolgte, stan | 
soll drei und neunzig Jahre gezählt | 
und Ju, augen die Weisen des Mittelreichs, haben durch ihre. Pie 
genden T Hundiangen get gezeigt, dass sie dem Himmel genehm 
sind; Mar wurden desahalb auf den Drachensitz erboben und die 
Sühne der verstorbenen Herrscher übergangen. Nicht so Ki, der ’ 
Sohu den Ju. Dieser hatte zwar seinen ersten Donmten’I zum 
Nachfolger ernannt; es sprachen aber die Grossen und das Volk: 
„Ki ist einsichtsvoll, er ist im Stande die väterliche Regierung 
fortzusetzen; ihn uud: nicht 1, der aur wenige Jahre Ju beistand 
im Reiche, hut der Himmel zum Fürsten bestimmt. Soll ein Privat- 
mann zum Throne erhoben werden, au mums er Joo und Schun 
an Weisheit gleichen und überdiess von einem Himmelssohne zum 
Nuchfolger ernannt aein *); wird aber der Sohn eines Fürsten 
des Reiches unwürdig befunden, so müssen seine Laster und 
Gränelthnten zum Himmel schreien“ +). Ki ward umn gegen den 
letzten Willen des Vaters als König anerkannt und das Herrscher- 
haus der Hia behauptet sich unter siehachn Fürsten während eines 
Zeitraums von. vierhundert nenn und Jahren, Es erbto 
das Reich, bloss mit einigen Ausnahmen, immerfart vom Vater 
unf den Sohn. w_ schon Tuikang, der zweite Nüchfoulger des 


de ugenden des grossen Ahnen, Taikang, sagen 
nalen Chroniken, war ein Schatten auf dem Throne; 
er liess die Zügel fahren, übertrat die Tugend und war dem 
Vergnügen grenzenlos ergeben. Jenseits des Fiunyes La *) jägte 








1) In einem Werke ohte alle Autoritit, dessen Titel wir durch Mincel- “ 
lanoen sder Gesammelte Geschichten ührrseizen könnten , angeführt im Lsue: 
lach IX, 5r. wird erzühlt, dass berelta zu dem Zeiten der Toutang oder Jan 
das fleich Jastarkang eine heilige Sehildkräte darbrachte, welche tansond Jahre 
alt und drei Ellen lang gewesen It, Leberdiens batte wie auf ihrem Hücken 
eitt Buch in Zeichen der Froschgattungsehrift, die Geschichte berichtond von 
der Entstehung der Welt bis auf die Zeiten des Jao, Der llerrscher befahl 
das Koch absuschreiben und nannte es die Jahrbücher der Schiläkrüte, Un: 
kritische Gelehrte wollte bier einen Zusammenbang zwischen China und Argy- 
Fer sehen; es braucht aber bloss bemerkt uw werden, dass Jurtschung ein. 
al ist, welchen auf der Halbinsel ewischen China und Indien legt, etwas 
sberhulb Malnoen, Ganbil' orwühnt bereits diese Myıhe in dem Obserrations 
mathömatigues ete. herausgegeben von Boueiet. Paris 1773: III, AT. 
2) Desahalb, sogen die Chinesen, sel auch Rongise nicht sh il zum 
den, er glieb zwar ah Welshelt Jan und Schan, aber kein Fürst 
Nuchfalger ernannt, 
3). Mengtsn II, 52 M. 
Mi Fluss Lo, welcher sich in dem Hönmaha ergieset, is auch sone 
schr hmt in der chinesischen Gesehlehte ; aus dienen. usse kamen viole 
Wundenlinge hervor win das Loschn u a: 








ousbanstee Volk in Apr 1. der Lebensfürst von | fr, 
stellt sich an er ae und Mani duch dem König die Rückkehr. 








der Mutter bis zur meer are Lo "und Tiensen, Nenchsen 
russen Ja, in 





errien, die die Vorschriften de Stammpalern, des grossen J 
ertäuen, Der erste sprach: so lautet die V nach 
erhabenen Akatnı | 





Verachle "nicht ua Volk; - 
Das Volk ist jeden Meiches Grund, 
-_ — Dar feste Grund erhält das Heich, 
2 Und sche Ich umher im Lande, 
Ein jeder schlichte Mann, 
Ein jedes schlichte Weib, 
Das kann mich leicht besiegen. 
Wer zwei und dreimal” sich vergun 
Der zurge, ‚dass gcheim 121 bleibe, 
Fe fühl" im Horzoa Menue; 
Denn gleichwie wer mit FE, Zügel 
= Ich sillte sechs der Pferde lenken, 
. 80 fühle ich die A Angst Im Herzen 
Bei ‚der Regierung ineines Volkes. 2. 
Wer mitiehte nicht dasanlbe Fühlen, 2 
Wenn hoch empor af ragt auf Erden! 


Der zweite sprach: 50 lautet die Vorschrift des erhabenen Ahnen: 


Im Hanse Finmenlant, 
Und nuhserhälb die dagden; 
Der aüsso Wein, 






‘Der Woltast Klang, 


Sa Die hucherbuulen Schlösser 


Und benallen Wände, -_ 
Nur elne solche Leidenschaft, 
Ste reicht hin zum Verderben. 
Der dritte sprach: 
Die Landschaft Ki errang 
Der Horrscher Taotang 4), 
‚Min wich ab von des welsen Aha! Urknnden, 
Und hielt sich nimmer darch’s Gesetz gebunden, 
So fat das angestammte Land verschwunden ! 


Pe Die Lehnsberrachaft His lag in dem Kreise Ki, welcher Sehanad "und 
keil vun Peticheli [aisie ; oe Könige rosidirten ; Tantıng 
der a vabıl des Tao, 5 mu vi 





zerßel der Ahnen Halle, 
Und kein Raum ist da für Opfer. 
Der fünfte ‚sprach: 


Ach, welch ein Schmere. 


‚Es win lie Kanze Well mich hassen, 
"Und Schande thront Auf don Gesicht: 
Was einmal Laster hat vordorben, 

(has wird darch Koue nicht erwurben. — 


(Schluns folgt.) 
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Erläuterung des Anfangs der babylonischen 
Yon 


Da der Oberst Rawlinson selbst erklärt, dass er in der 
buhylonischen Keilschrift nicht alles zu erläutern wisse, und dazu 
des Heistundes anderer Forscher bedürfe; so wird es mir niemanıl 
verurgen, wenn ich ale hlosser Entzrifferer, ohne der morgen- 
tündischen’ Sprachen anders als durch Hülfe eines Wärterbuches 
kumlig zu sein, den Verirungen ubzuhelfen versuche, welche 
einer välligen Entzifferung hemmend ‚entgegen treten. Nicht 'Ta- 
delsucht wird meine Feder leiten, aundern Hawlinson’s grüsse 
Verdienste um soviel dankbarer anerkennend, weil ich durch sie 
den Lohn meiner Bemühungen seit fimfeig Jahren ärnte, will ich 
nur für die Sprachkundigen einen bessern Grund zu legen «uchen, 
Denn sogleich bei dem Verzeichniane der Charaktere habe ich zu 
bemerken, dass ich meistens nur die Begriffsbestimmungen ala 
richtig anerkennen kann: in der Angabe ihrer laute weichen 
meine Ansichten. eben =0 sehr ab, als in der Deutung der Laut- 
zeichen. Bei deren Bezeichnung irrt Rawlinson auf dieselbe Weise, 
wie Westergaord in der medischen Keilschrift irrte, da er sich 
ve ara bemüht einem jeden Zeichen einen besondera Luntwerth 
heizulegen, und Juhei allerlei Silbenwerthe annimmt, ungenchtei 
die semitische Schrift nur Mitlaute zu bezeichnen und die Selb- 
luute selten anzudenten pflegte. Die selbst von Kawlinson nicht 
eunz aunzutilgende Sonderbnrkeit, rinerlei Lont durch mehrerlei 
Zeichen umd zugleich verschiedene Laute durch einerlei Zeichen 
anzudenten, erklärt sich aus der Art, wie die unnyrische L.aut- 
‚schrift, mit welcher die babylonische zusammenstimmi, entstanden 
wur. Die ussyrische Keilschrift war ursprünglich eine nur all- 

Alig ausgebildete Begrifisschrift, welche erst nach dem Ver- 
Inufe vieler Jahrhunderte zu einer Art von Lantschrifi benutzt 
wurde, in welcher soeben einfachen und zusammengesetzten Lauten 
viele Begriffszeichen beibehnlten, und selbst die Bezeichnungen 
einfarber Laute in manniglaltig veränderter Schreibung nur für 
besondere Begrille gebräuchlich waren, während der anfangs ver- 
schiedenen Gebrauch suleber Lautzeichen in vielem Fällen sich mit 
der Zeit verlor und einerlei T.ant mehrfuch bezeichnet wurde, 





lesen, wie der "Grieche Arsuperläng schrieb, bien deshalh nnau- 


nehmen, dass jedes Zeichen einen besundern Silbenwerth gehabt 


habe. Das dritte Zeichen wurde vielmehr so oft nur wie m aus- 

chen, dass in W »G,4 der Schreibung dieses 
Kae in’des Kyrus mar. et besonderes Zeichen f für den 
Selblaut a hinzugefügt wurde. Kben dieses a schalten alle In- 
schriften aus Persepolis vor dem n ein, welches sich von dem in 
Behiston nur scheinbar unterscheidet, wihrend dns Zeichen in des 
Krrus Inschrift ala aus der ursprünglichen Bezeichnung eines 
Fürsten (nsi) hervorgegangen ni Inntele, wie das ee welches 
die Inschriften zu Persepolis nach dem & einschalten, zufo 
hinzugefügten #luerkeiles statt der Umschliessung des Mei 
und Vertienlkeiles mit drei Keilen shi zu lauten pflegte. Sowie 
dieses Zeichen eingeschnltet wurde, um mnandeuten, duss das 
Schlusszeiehen, welches sonst auch nur wie a lautete, wie yu 
auszusprechen sei; s0 wurde vor dem » dasjenige a eingeschaltet, 
welches als ursprüngliches Gottheilszeichen der melischen Anus- 
sprache gemäss an atatt > lomtete. Für dus ursprüngliche Für- 
sten- oder Künigszeichen, welches dem Worte #03 entsprach, 
wurde späler ein aus den beiden Querkeilen den n und dem Lan- 
deszeichen für 4 zusammengesetstes Zeichen üblich, welches 
man statt des # mit einem Schrägkeile unterschrieb. Das Zei- 
ehen des Piurals, welches dem Titel König der Könige 


wurde, mochte in ausgesprochen werden, wiewohl es vermöge. 


der Zusammensetzung ans einem Winkel für « aml dem ersprüng- 
lichen Königszeichen für #, welcher ein Vertienlkeil vurgesetzt 
und in Persepolis nuch ein Querkeil untergeschriehen wurde, 1m 
lantete. Ohne die beiden uerheile lantete das Königsseichen ish 
und bezeichnete einen Mann, wie der Verticalkeil vor Achamani- 
shiya einen Personennameo andentete. Sowohl auf das Zeichen 
eines Mannes, nls nnf das Zeichen eines Königs folgt in der 
Inschrift der Name Pars: aber am Schlusse des ersten Abschnitts 
ist ihm das Landeazeichen vorgenetzt, in welchem Rawlinson dir 
einem Dreieck ähnlichen Keile bei Botin wie drei Winkel schreibt, 
sinti dass Loyard dafür drei Schrägkeile zu schreiben pflegt. 
wre: rünglich waren es drei Üwerkeile, wie man dns a mit drei 

echten Keilen schrieb, weil man von den drei Grundzügen 
aller Keilschrift den senkrechten Kail ala ein a, den wagerechten 
als ein d, und Jen Winkel alu ein « BER liess. Das erste Zei- 

il * 


ka Ai. 











defür:. Ichamanlahiya, ish Puir Der Re henn 
e L Gr persincher Mani uls Sohn re Man- 
nei). Die Usbersetzung Rawlinson’s kann 3» wenig Beifall finden, 
als nein Versuch, die mangelhafte Schreibung des zweiten Königs- 
hena in der Inschrift aus Behiston zu rechtfertigen, Jeder 
folgend Abschnitt beginnt mit einem gleichen Vorsatze, der nach 
der Bezeichnung des Königs age drei Zeilen mehr enthält, 
als der in Westerguard's N. N , 7. Von diesen drei Zeichen Ist 
‚erste ein 7, welches mit zwei (uerkeilen in der Mitte als >, 
mit einem ÜÖnerkeile ols op, und ohne Querkeil in der Mitte als 
oder 7 gilt, Da -das letzte Zeichen bald nnchher im Namen des 
a als m gilt, so wird dadurch das Wert On gehilde, 
wodurch aich Darius als rechimäasigen Köni hezeis . Im 
dem darauf folgenden Verbum ist das erste ! eichen dasjenige y, 
ans welchem im Namen Daryawesh durch den Zusatz einen a die 
Silbe ya gebildet ist, Das dritte Zeichen ist ein n; erklärt man 
nun ılas zweite Zeichen für ein .d, dem ähnlich, welches im Na- 
men des MWahyardata der kleinern Inschrift No, 7. oder & 
(Ksth. IX, 9) die Stelle eines 7 verfritt; so erhält man das Verbum 
Mm ( spricht aus) von j77. Die kihlen ersten Worte nach dem 
Vorsntze, welche Westerganrd's Ce. 20. ie umgekehrter Ordnung 
enthält, sind sich mit Ausnahme desjenigen Zeichens, welches 
sieh im Namen des Landes Palr)ihwn bei Westergaard X, R; 12. 
als ein.m answeiset, ‚einander gleich, und beginnen mit der wr- 
sprünglichen Bezeichnung eines Vaters, welche einem senkreebien 
Keile snchs Querkeile vorsetzte, stalt dass im Zeichen eines Sabh- 
nen, mit welchem beide Wörter schliessen, dem senkrechten Keile 
zwei übereinander gestellte nachgesetät wurden, Da heide Be- 
zeichnun des Sohnes wie des Vaters, in ein a ib ngen, 
und der finke) zwischen denselben als galt; ao wurd SEEN, 
das Wort dwd für 3% (Nater) gebillet, ayme dagegen int ein 
Possessiv für m (mir eigen oder mein). Mit Ausiassung ide» Ver- 
bums ist folgt auf diese beiden Wörter der Nume des Hyatnspen, 
dessen ersten Zeichen seiner Achnlichkeit mit dem folgenden ı 
ungenchtet ish lautete, wie das mach dem + folgende Zeichen, 
welchen aus dem a mil sechs Aloerkeilen und dem 1 mit- vier 
Vertienlkeilen zusammengesetzt ist, ar. Im leisten Zeichen wird 
das p durch den binzugefügten Strich vom ähnlichen Zuichen für ı 
unterschieden, worauf die Bezeichnung eines Vaters und ein 3 folgt, 
welches als Relativ zugleich Zeichen eines Genilivs war. 













En we kr um Schlusse der kleinern In- 
sehrift Na. 7. geschrieben ist. Wie darauf ein m fotgts den nich 
von dem im Namen Achamanishiya am Schlusse des zweiten Ab- 
nchnittes unterscheidet; so’ ist auch das m, welches dem ursprüng 
lichen » einen Quer- und Verticalkeil hinzufügt, von dem n jenes 
Namens verschieden, und das letzte Zeichen wird nur wie a am- 
gesprochen, Die TVehersetzung des ganzen Abschnittes lautet : 
„Darius, eim rechtmässiger a spricht: Mein Vater lic 
staspes: der Water des Hystaspes ..... Aryaraman; er Voter 
des Aryarammn (ist) Shishpiah; der Vater des Shiahpish (ist) ein 


Achämenide.“ Daran reihet sich Jer dritte Abschnitt mit dei drei 





Worten am Schlasse der zweiten Zeile, deren mittleres Ze 
wie in yadin statt einta n geschrieben scheint, da die Worte än 
khen idd den hebräischen rırrı 72 57 (nus diente Grande). ent- 
sprechen. Das vorletzte Zeichen habe ich wegen seiner Achnlich- 
keit mit dem im Namen des Wahyazdata für ein d erklärt: w 

aon zieht ein g vor, weil mit demselben Zeichen die Namen der 
Städte Rhaga und Agbatana geschrieben sind; vielleicht lag aber 
Sea Basen ein yore Uri Ei | welchts eben sowoh in d 
ala in g übergehen konnte. Die dritte Zeile beginnt mit einem 
zusummengesetzten Zeichen, welches 45 zu lanten’ scheint, und 
durch ein hinzugefügten n zum Adverbiam wird, das ganz be- 
deutet. Das Zeichen nach dem zweiten 55, wofür die Inschrift 
dus Zeichen eines Vaters als a hat, ist einem p ähnlich, scheint 








aber, dn es nuch oft als ı gilt, eine ursprüngliche Bezeichnung ; 


der Zeit {rr) zu sein, da dann ganz jede Zeit dem Ausdrucke 
von jeher entspricht. Erklären wir darauf inin dem hebräischen 
ertee nach medischer Aussprache zufolge durch mächtige, und ddan 
als einen Plural von dd; so lauten die Warte „son jeher (waren) 
diese (Achämeniden) mächtig,“ Das Zeichen, welches huf das 
wiederholte ron jeher folgt, ist ein m mit der Zugabe Ber 
Schrägkeile, wodurch das Wort nin für Nachkommenschaft oder 
Stamm bezeichnet wird. Das hinzugefügte Sufüx un ersetzt dus 
Posseasiv unser, wogegen das Wort un nach dem Plurnle nls)in 
(Känige) als Plural des Suflixes » oder 4 über ala .(die Perser) 
bedeutet: Hiernuch lautet der Schluss Jdes dritten Abschnitten: 

„von jeber eh unser Stamm Könige liber sie. Nina, Niros 
oder 775%; hiess der Stammsitz der assyrischen Könige- 

Der vierte Abschnitt beginnt nach dem gewöhnlichen Vorsntze 
mit dem Zahlzeichen 8, worauf ein MMuerkeil für die Partikel in 
(or), welche Rawliuson kamer wie den lingern Auerkeil für 
Asayrien «# lieset, ein > als Abkürzung für 52, und as Zeichen 


z “E 









ein mit dem Suflixe ıler erstun Perso 
dus Wort dthwy noch besonders. Hs u ug im 
durch den Zusatz in na ‚für 2 neu (vor 
HER wird. Das nm nneh Feuer Köpigszeie 
w "Tür Könignwürde oder Önigreich, i 1 das du 
Verkn lautete SENSE von 337 (besikeon ), da dem y ein 
zugefigtem Vertichl i keile und ein w folgt, welches auch al 4 
gilt, We dan Zeichen, rege older vier senkrechte Keile 
wit zwei Querkeilon durchkreuzt, Hinter diesem we Int Ruwlinsen 
dus u ergänzt, welches ala Soflx der dritten Person galt; ea 
muss aber auch“ och ein n ergänzt werden zur eines 
Plürals: denn der ganze Abschnitt lamtetr „Acht in meinem 
me vor mir her haben die Königs * Um 


zwei Beichen: welche ne en Namens ' Urazdala in 
der er ehr No. 7 za Inuten und dem persischen Worte 
eich ( inte } entsprechen, wofür ich kein besseres Wort zu finden 
wei ; In zuba für das challäisch re Sind jene beiden Zeichen 
richtig gelesen, ao astet der. Na der. Nan gen: ; nach der Iezeich- 
ntng des Genitivs “Aurmeusdd, wobei die modische Vertanse 
eines m mit w um so merkwürdiger ist, weil | sie nur ‚bie zum 
fünften Abschhitte der dritten Columne Statt Enden in dem letzten 
vieralg Zeilen der Inschrift dagegen, in welchen much der Name 
wuzdats mit zwei verschiedenen d und t und e eingeschaltetem u 
#wischei weschriehen. ist, beständig ein m die Stalle des w 
Fee 'nla ab die Inschrift von zwei versch | 
eingehnuen wäre. Bei ankhu nls)i ist das Verbum bin zu 
sen, weil aan spricht: ee der Hd a Aura bin ich 
König“ ; unf “hlth anıkhu il as Verbum ithilan, wel- 
chem das Wer entsprieht, wa En die Inschriften zu Perso- 
irrig denan gelesen habe, wi das mittlere Zeichen diesen 
Ware ‚Im Nie des Nattabei der kleiner Inschrift No. 3. als 
i oder d gie. Ziufolge ler Uehersetzung : „Auramazda hat mir 
die Köünigswürde verliehen“, könnte dieses Verbum auch mit jan 
I Kön. XVIl, 14. verwandt scheinen. 

Im sechnten Abschnitte enthält der Schluss der vierten Zeile 
das Pronomen Add im Singulare, ungeaebtet ein weiblicher Plural 
damit verbunden gewesen zu sein scheint, uowie der Iheutsche 
spricht: „Dies sind die Länder, deren König ich wurde“, Dis 
dem Königszeichen beigegebene Suflix un bezeichnet den Plural 
über sie, und dbar, dessen letzten Zeichen ala Sahneszeichen bar 
Inutet, bedeutet als Nijhal von #2 ich wurde. Von den Länder- 
namen enthält der erste Pars das Zeichen der Silbe vr in seiner 
Mitte, zum Beweise, dass das erste Zeichen nur ein p beaeich- 
nete. Im zweiten Ländernamen für Susa scheint das erale Zeichen 
eine Zussmmensetzung aus dem ein s undeutenden Zeichen der 
Zchensahl und einem G für die Silbe such zu sein, Das unittlere 
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Zeichen, . welches min du A kleinern Inschriften No. u 





Schlusse an win Be Bike me In Pantera ge 
wühnlich nusgelassen wurde, ist eiu m, welebes die Stelle 
© vertrat, und dus dritte Zeichen, welches ala n den Namen 
'sushieath bildet, ist ein Suffix weiblicher Ländernamen , welches 
auch dem folgenden Namen für Babel beigegeben ist. Diesem nur 
durch das Zeichen einer Pforte (bab) au ea: u: | 
Rawlinson, wie hei Westergnnrd A BR. 15, statt ‚andes- 
zeichens ein d oıler th vorgesetet, welches die kadanı leinern 
Keile nicht hinter, sondern vor dem längern Schrägkeile schrieh, 
Wenn dies kein hlosser Zufall ist, so wird dadurch das Wort rt sm 
angedeutet, welebes den Ortschaften in Bahylonien, Arie i Assy- 
re Me umal Byrien.. ‚bäufig vorgesetzt wurde; Der 
gesehen N.R. is. Eh, ein. rn 
De niaiel dan N ar ale hranch ans 
oerkeilen angedeutet; der Name on aber vollständig KUN 
Aegypten iat, wie bei W :sterganrd N. A. 16, 
Wawesh ‚ was vielleicht dem griechische  Mlsgız ent- 
spricht: bestimmende Zusatz in Warratk mag für dns he- 
bräische ms (am Nilstrome) stehen, da bei Asgrptie: 
der Bil (sap) schlechthin ıspo (Mus) genannt wurde. 
Sapalr)d und Yawan sind, mit Ausnuhme des verschiedenen d, wie 
bei Westergnard N, R. 16, geschrieben, wo in Z. 12. die ein 
"Arion, Baklira, Sughd, vor milya), welches bei Rawlinao 
atntt der drei letzten Zeichen zwei eimaa verschiedene nthält, 
vielfach verzeichnet sind. Merkwärlig ist die | kung 


hehräische "24, wie umgekehrt vorher ’Arima für’ Ark menechr: 
ben ist, wodurch offenbar die Kimmerier bezeichnet werden. Der 
letzte Ländername, welcher bei Westergnard N. R; 13, nur mit d 
ohne das folgende ı geschrieben ist, welches vielleicht durch das 
dem 4 ähnliche 1 angedeutet wur, beweiset, dass ılessen letztes 
Zeichen bei Westergaurd nis Schluss-d galt, welches drei kürzere 
Aunrkeile über einem längern schrieb, und mit dem senkrechten 
Keile über einem Dreieck zu wechseln pflegte: denn bei Rawlinson 


lieset man Sdiags. 
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tischer Sindien, die frohe Nachricht mittheilen, dass 
unter, Herru Bullantyne's Leitung eine neue Ausgabı 
matik yon Päsini vorbereitet werde. Dieselbe sollte 
-Sütras, den Commentar ıles Patanjali | | 
Comimontar zu diesem Commentar vo ta 2 
über jeuen Commentar von Nägega umfassen, Die Ausführen 
dieses grossartigen Unternehm hat keinen Augenblick, still ge 
siauden, und die. rnatlose Thätigkeit des Herrn Ballantyne nn 
sich hierbei wiederum “auf das. schönste bewährt. Beim Anfang 
des Drucks ging ein Theil des fertigen Manuseripis verloren, wie 
ich aus einem Briefe Ram 20, März m aelele: Ban 4 
musste von Neuem gemacht werden, r Druck ging uber noe 
immer nicht recht von, Statten, da der Drucker nicht hinlänglich 
vorbereitet, und aunserdem der Druckort 30 engl. Meilen von 
Henures entfernt war. Es wurde alas ein neuer Drucker, der 
Paodit Hanumdn Duyäl, der Sohn Deyadatia's, des zweiten Pro- 
fessors dor Grammatik am Bonares College, angestellt; und die- 
ser scheint jetzt seine Aufgabe zur grossen Zufriedenheit Aller 
au lösen, | | | 

Dreher den Plan der ganzen Arbeit theilt una Herr Ballantrne 
Folgendes mit: „Sie dürt eu von uns keine Ausgabe des Mahd- 
bhäshyn erwarten, die allen Anforderungen einer Europäischen 
kritik entsprechen könnte. Alles was ich Ihnen versprechen kann, 
ist ein Buch, das für seine Zeit nieht nutzlos sein soll, Die Art 
wie wir zu Werke gehen, werde ich Ihnen sügen, Wir haben 
hier an unserm College drei Professoren für Grummatik und einen 
vierten Paodit (Käginätba, Professor der Sänkhya- Philosophie), 
der als Grammatiker eines noch hühern Rufs geniesst ala die drei 
andern. Der Text des Bhäshyn, mit dem dazu gehörigen Com- 
mentar Kaiyata’s, und Nägoji-Bhatta’s Commentar zu Kaiyata, 
werden von einem der Pundits angestrichen und abgeschrieben. 






















Dirauf: gebt: oh zaur) Diackarck, ud Tal Arien 
wollen die Pandits man einmal nicht lernen. Sie 


lien Pandits rad Bedenken. a N abe m NY 
der ganzen Stadt eine. Anzahl von MSN. =  gebettelt, 





mit engen Bemerkungen dazu. Der erste Band a Ak eh 
hnika ') enthalten, und ich werde eine Vorrede und ein Specimen 
einer englischen Vebersetzung hinzufügen.“ P 


tioniren: Die: varine lectioues sollen ar; : 





Var einigen Tagen , kurz nach meiner Rückkebr aus Deutsch- 
land, habe ich nun wirklich die ersten Aushängehogen dieses 
Werkes rhulten, nämlich 98 Seiten Text, und 20 Seiten Ueber 





Jede Seite ist 19 Zall lung und 11 Zoll breit, ein 
Format, das allerdings den indischen Muahschläten nachgealimt, 
zum Gehrunch aber etwas unbequem ist, da wir nun einmal daran 
re sind unsere Bücher binden zu Inssen, und nicht wie die 
ier jeden Blatt einzeln oufuehmen. Der Druck ist sorgsim 
bet; die Typen sind diesellen, mit denen der Text im ‚der 
Calenttner Octavansgabe des Manu gedruckt ist, und das 
sieht aus wie ein kalli erg MS. Io der Mitte des Blutten 
steht der Text des Mahäbhäshya, dorüber und darımter Kai aa, 
und wiederum darüber ad darunter das Virarana. Von den Sütras 
Pägini’s ist noch keines gedruckt, da bisher noch alles Vorree 
und Einleitung ist Wahrscheinlich werden die Bütrus später die 
miitelste Stelle einuchmen, und vom Maliäkhäshyn eingeschlossen 
werden, Diuss bei dieser Anordnung auf rielen Blättern weisse 
Stellen steben bleiben, ist ein Vshelstand, da dadurch das ganze 
Werk noch volıminöser und kostspieliger wird. 

Dass der Indier kein Werk ‚ und besonders keinen Commentar 
ohne Vorrede schreiben kann, ist bekannt, und ehenso dass sich 
diese Vorreden oft mit achr unnätzen Vorfragen beschäftigen, _ Zu 
weichem Zwecke wird dies Buch geschrieben? Worliber handelt 
es? Wer soll os losen, und wie aoll er on lohen? diese Aind 
Fragen mit deren Beantwortung sich die Indischen Üommentntoren 
nicht wenig abmihen. Trotz dem findet man in diesen Pracambeln 
uuch s0 manches Interessante, und das Palgende mag als ein 
Beispiel davon hier eine Stelle finden. 












1) Die ersten 9 Ahnikas umfassen wach des Caleutiaer Ausgabe den 
ersten Pada des ersten Adlıydva. 


und, besorge ‚besonders die Trennung der Wörter, ı en een 

















t sich noch am kürzesten. Er beginnt: „Nun Jie 
' ie ra 
rt wind. Was für Worte sind aber (im dee Wort. 
he und Wedische. Was nun surai.nle 


reger Fersen, md 
lso etwa sein Ausdruck, neiue Bowegung, sein Bl Uze | den, 
das Wort ist! Nein, sage ich; das heisst Bewegung (kriyä). 
En sie etwa weiss, blau, a ale was das Wor 















ikrii Up — an 
denn ale Warst Es ist Et wein es ausgeapr lei 
wird, die Gesammsvorstellung eines mi oem Schwanz, A ' 
Huf und Horn begabten Wesens eintri ri 
such ein Laut mit verständlicher re r) Wort genannt, 
Man nögt z- B.: „Gichb ein Wort von dir“, „kein Wort mehr“, 
„dieser Junge macht viel Worte“, zu einem der sich Innt macht, 
Desalall ist Laut Wert.“ 

Hierüber ergiesnt sich nun Kaiyata in den folgenden Betrach- 
tungen. Er ruft zuerst Nürdyuna an, als den höchsten Geist, 
sodann Sarasyali, die Göttin der Rede, sugt, duss er, Kaiyata, 
.“ Sohn des Jaigata und Schüler des Muühegyara sei, und kün- 

seinen Vorsafz an, einen vollständigen Commentar zum Mahä- 
ya der Tradition gemäss verfassen zu wollen. Als seine 
ichste Stütze bei diesem Unternehmen nennt er die Werke 
re wohl Bhartrihari'e. Hierauf beginnt die Erklärung der 
Worte Patanjali's. Der Verfasser des Bhäshya, er, da er 
eine Erkläru en geben will, spricht sich zuerst über dem unmittel- 
barston Zweck der Grammatik aus, indem er saugt: „Nun div 
Wortlehre“, Ueber die weitern Zwecke dieses Zweckes wird er 
später handeln. Hierauf, um seinen eigenen Satz zu erläutern, 
erklärt er zuvörderst das Wort „Nun“, welches in Theil des 






; Aha uchannam, 
Mn Manerretane dbvanilh. 





ersten Satzes bilde. Dan Wort ii (welches im Sunskrit auf atlın 
[Nun] folgt), dient dazu um das Wort aihe für sich selhsi hin- 
austellen.. Denn nur so, indem es mit den folgenden 


werden. Wookdimniä en so (durch ini); für sich zelhn kingentel) 
wird es durch das Belieeu „Dieses gen, un 
Engage wege be ‚de 












mg ist. seriel. Beer lead bedeute, Daze die Panik. 
kelu etwas ondeuten können, int im Vak pad ar }h ari) 
per gesetzt, Hierauf num der Ver rfasser des 's Bhäshya, 
Bedeutu: ‚ einer Anzeige bat, und er that. His mit dem. Werte 
„Wortlehre, Fler: SIRBENIRRE AFERNE des nahe dabei stehenden 
Wurtes „Nun“, dass die Wartlehre, die sonst Gegenstand wannig- 

“x en werden könnte, nichts anderes als angefangen 















ER ae Pe Wort „Wortiehre aber ist von ähnlicher Be- 
run nn Compositums gabtlinugds: nam, de ch 3,66; 13, 
Wer er nhrie gabe Ton im aa erh 

2 ort dans ol . 
imarı könnte, es handele sich hier darem, das Geschrei 
von ‚ oder die "Tine der Saiten an lehren , indem, ohne 






alimmung Kierüheen jebe n int, su fragt er, „Von welchen‘ sc, 
Worten? Dieses Frage-Pronomen ht sich auf Wort in. Wort 
iehre, und man wiss Im Geiste den Sinn des ersten Wortes (Wo 

ubtbeilen, obgleich er mit lem Sinn des zweiten Wortes (Lehre) 
verwachsen ist. Ebenso fragt man ja, wean Jemand von einem 
Königsliener spricht: sogleich, wess Königs? Indem er mın die 
volle Autwort giebt, a0 augt er, „von welllichen“ sc, Worten, 
Denn da Grpiiiabik ala Appendix des Veda bekannt ist, su ver- 
stebi es sich :h von selbst, von welcher besondern Ulasse 
von Tünen in ‚Grammatik nur die Rede sein kann, sämlich 
von Worten im Allgemeinen, Weltliche Worte aber sind solche, 
wie man sie in der Welt hört, Vedische salche, wie sie im Veıln 
verkommıtı. Öbgleich nun auch die vedischen Warte in der Welt 
gehört werden, s0 werden sie doch noch besonders genannt, um 
sie auszuzeichuen, wie man aut: „die Brahmanen sind gekom- 
men, und Vaxinhtbn auch int gekommen,“ um den Vasishtha als. 
zuzrichnen, Ihre Auszeichnung kommt nber daher, dass sie vor- 
aüglich Barbariamen vermeiden. zuin auch, dass or za‘ 
weltlichen Wörtern nur die der Um prache versteht, um 

daher sie besonders aufführ. — Er num einzelne Worte 
(paıle) an, wie Ochs, Pferd, da die Worte des gewöhnlichen 
L,eben# nicht wie die des Veda, an eine bestimmte Reihenfolge 





De U 








166 





ebunden sind. Im Veda sind die Worte an eine bestimmte Heihen- 
gr gebunden, und desahalb führt er hier ganze Sätze am. 
pe man uno sieht, wie Ess. nertagiranc Verkehre auf Erden 
kein Unterschied ht wird zwischen Wort und Ding, wenn 
man uäjrt: „Diese ist | Och,“ oder „„ dieser ist weise,“ 0 
wirft er, um den: wahren rakter des Wortes zu erfarschen, die 
auf: „Wi ist denn ann aber Worti“ Welchen von den 
Dingen, dio uns entgewen leuchten, wenn wir „Üchs“ wahrneh- 
men, ist Wert? Hierauf nimmt er die Dinge ‚eirseln derch , indem 
er aut: int etwa dus % au no ist, Wort? Die Pronamins, "welche 
eilt des ts und des Prüdieats ausdrücken, nehmen 
Ye da nisalee Geschlecht lee 2 = dass nach Belieben 
as männliche omen bei ı geluschtieigh, 
«Wenn es num heisst: „Nein, ange ich £ ee nt m 
Wort nicht Gegenstund sein kann, denn es wir ei besbadern 
Sinnesorganen wahrgenommen. Was sonst noch dei | 
betrifft, so int es klar, dass wenn eine Gegenatan 
Bone € r gleich zu Anfang gesag 
die Gegenstand are Rn nun u | be ? 
ac einalı er nen er Da die Ile zum Sinne 
Pa Wortes „Üchs“ passen, so wird in ne rer 
das sind, was das Wort ist. Die Wid rle; l 
zuvor. Unter „Ausdruck* (ingita) ‚ersteht 
Act des Körpers welcher eine Absicht anzeigt, unter Bewegung 
{ we) Zittern den Körpers, unter Blinzela (oimishita) einen 
Act en _ ' Wenn es heisst: „weiss, blau“ u. 5, w., so 
muss man, enstände vorher schon abgehandelt ind, Weiss 
und Blau nur für Namen von Eigenschaften nehmen. — ' Wenn es 
heisst: „bei der Trennung untrennbar,“ =0 wird damit die Binheil ") 
des Allgemeinen ausgesprochen, und mit den Worten: „bei der 
Zerstöruog unzerstürhar‘, wird seine Ereigkeit bezeichnet. Was 
das Allgemeine ist, ist dus höchste Genns, dus klasse Haan | 
ches hier an der Stelle der niedrigeren Geniera wie Ochs-sein 
ucht wird; es ist gleichsam das Allgemeine, und dar Wort 
ta (geworden) in sämänya-bhita drückt hier eiten Verrleich 
aus, wie wenn man sugt pitpibhalte (um Vater grwordn). — 
Nachdem nun. Gegenstand u. », w. wilerlegt sind,- frayt er: Was 
ist denn also Wort! worauf sogleich die Antwort fo) gt: „Es ist 
das ı ch" 1 5 wı | 
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) Nägera führt hier ein Anbei Beispiel an: al 

BEI Was lihlte: ist, das. Ist die Nathr den Wacker N "ade we 

dass #3 nun Pebaranse Pylch eg Ahcer 
2) Die Einheit, sngt Näge ent. dazu, aim zeigen, ı | 

in vielen Dingen imhärirt ; Ha Ewigkeit, um en” ‚UT Hm 

inkikrirt, nieht nur Weeidentiell verbunden tb i - 








uprache der are Buchstaben, pers. rt im Sing 
wi b*), (Die Buchstaben könnten eutw der jeder einzel 
alle: zusammen gesommen Beieutsamkeit haben. 
Bedeutsamkeit in jedem einzelnen Buchataben, dann w 
zusprochen. ‚Sieht man diesz ein, and et dla Br ta 
jedes einzelnen Buchstaben als falsch fallen, so könnte mun ; 
dass sie als Gesommiheit Bedeutsumkeit erhalten. Eier non eht 
es wieder zwei Möglichkeiten, indem man entweder annimmt, dass 
die Buchstaben entstehen oder sich offenbaren. Entstehen # 
entstehen sie ‚nicht nuf einmal, offenbaren aie sich, sa ofenb: 
sie sich einer nach dem andern; in beiden Fällen also bilden sie 
keine. Gesammtheit (und ‚ner in ihrer Gesammiheit sollten sie ja 
kedeutung en). agt man nun endlich, dass zie bedenteum 
werden, wenn sie Dies einen Act der Erinnerung aufgefasst 
an würde folgen, dass Worte wie Sarab- hr 
sterne & nd Nesteri keinen We or er darstelle: kö 
Ka int nun aber schon im Väkyapadiya r Pröc eäge 
der Ausdruck (sphote) ala solcher, a Fe Laute sur hervor 
gebracht wird, olne Rücksicht anf die Nuchstaben bedeutsam ist. 


Da jedoch anderswo der Unterschied zwischen Laut dhvani) 
| | hot) festen ellt ist, so schadet es nicht, weun 
hier beide als gleichbedeutend ge t werden Was er be 
weisen wollte, ara ber Gegenstand, Eigenschaft usw. nicht 
mit dem Worte „Wort" zu benennen sind, 


In Bezug auf das Beispiel von Jemand der sich laut mucht, oder 
der Lärm mucht, könnte man sagen, dass, da Befehl und Verbot 
sich auf etwas Niebt-Gegenwärtiges beziehen, es schwer ist, ılie 
drei Anssprüche auf dasselbe Subjeet zu beziehen. Jedoch kann 
wan ja auch zu Jemand, der Lärn macht, aagen: Mache Lärm, 
wenn man befrchlet, lese er aufhöre, und diess verhindern will; 
und wena Jemand durch das Hören unmngenelmer Laute aufge- 
brucht ist, so sugt er: Kein Wort mehr! 

Hiermit schliesst Koiyata seine Erläuterungen zu diesem Ab- 
schnitt, und es bleibt aus jetzt noch ührig,. die dritie Stufe zu 
ersieigen, und Nägegu's Eröffuungen (vivarana) anzuhören. Es 
wird jedoch hinreichend sein, um Wielerholungen zu vermeiden, 
solche Stellen mitzutbeilen, wo sich etwas wirklich DoRen md 
Are findet. Nägeca ruft (ira mit Ambi, 
die Gurun, die Munin mit Pänini an der Spitze, und seine Acltern, 
Sul und Yia:. an; erklärt dass er das Werk Nägega’s (i. e. Pu- 
tanjali's) gennu kenne, den Haridikahita als lehrer verehre, und 
erinen Sold von Räma, dem Herrn von Üringnrera, erhalte, und 
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theilen, vorkommt '). Auch fügt er hinzu, dass man nur im Veda 
auf den Accent Rücksicht nehme, nicht im weltlichen Verkehr ?). 

Hören wir nun noch schliesslich, was Nägesa über das Weren 
des Wortes zu sogen hat. „Wenn es heisst, duss für gewöhnlich 
kein Unterschied gemacht wird zwischen Wort und Ding, #0 heisst 
diess so viel, als dass „Ochs“ x. B. nie in der Absicht gebraucht 


wird, den Ton „Ochs“ darzustellen. Wenn Jemand Etwas vor sich 





sieht, und um des Namen davon zu wissen, die Fra : Eh: Win 
ist dun? dann weiss er sche wohl, dass bei der Antwort: „Diess 
ist ein Ochs," „die Farbe ist weiss‘, das Wort den fraglichen Ge- 
stand ala identisch mit sich bezeichnen soll, Die Identität des 
Wertes and dan Dinges ist die Kraft oder Bedautn +), und diess 
int, deutlich dargethan im Commentar zum Pätanjala “), und von 
uns selbst in der Manjüshä nach der Auffassung Hari's +) erläutert 
worden. — ‚Desshalb int selhat in Sätzen wie: „Das zweinilbige 
Wort Rimn brach den Stolz Pinäkin’s,“ nicht an eine Verschie 
denheit zwischen Wort und Diüg zu denken. Es wird also ge 
fragt: Was ist Wort, d. h, Was wird mit dem Worte Wort be 
zeichnet? Die Dinge, die uns dabei entgegen leuchten, aind Ton, 
Gents, Individuum m. s. w. Was Eigenschaft und Bewe betrifft, 
so könnte man sie selhet als möglichen Weren des Wartes auıs- 
schliessen, dn ale als sülche ons nicht entgegen zu leuchten schei- 
nen, wenn wir wahrnehmen, was durch den Ton „‚Ochs“ hervor. 
gebracht wird. . Es ist jedoch hier kein Unterschied zwischen 
aft und Eigenschaftlichem, zwischen Bewegung und Be- 













1) Bhäsbä prar ayajakavriddhavyarahäras , tairs prawuiram niebn 
ity er gan Das \ ort ha solle bier im Sanskrit nicht kn vor- 
bunden sein. | Da 

2) Loke sraränäderäd vede tadidarhe em. bi, 
3) Cabdürkhayos thdätmyum ura guktih,. 
4) Vyass’s Comineutar zn Potunjatit Yoga-Phitosopkie nach Kallantyun. 
>) Nach Kallantyno beazicht sich dies auf Ahartriharl's Väkyapadirn. 
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wie Andere, dass die Masse. der wen schaften den Mr 
ausmachen, "eine Ansicht, welche Errerngih hr 
billigen scheint; und dass also, wenn Ari: cha“ die 
es auch die einzelnen Bigenschaften nusdrück 
die Hypothese an sich verständlich ist. a 
Kaiyata fragt: „Welches von den Di ‚ welehe uns 
et ‚wir „Ochs ederbursgr iat Wort Nägeca 
merkt uun hierzu: Da hier nur von Wahr ı Alle 
die Rede ist, indem, obgleich man die Form eines Geg | 
sugenscheinlich sieht, die Eigenschaften w. =. w. doch nur in 
einem allgemeinen Eindruck erscheinen, so ist die Frage hier, der 
Art nnch „die nach dem besondern Duft hei einer Mango-Prucht, die 
rinn deutlich vor Augen sieht. Andere sagen, es ist, weil das 
allıe ‚meine Wissen immer der Frage nach dem specielleren Yorber- 
geht, wie diess auch in der Manjüshä erklärt wird. 

_Weun man fragt, was Wort Aal, a0 wird ala Autwort zuerst der 
Gegenstand, dunn Bewegung und Eigenschaft heigehrächt, weil 
Bewegung und E | hafı im E Beyesstand ruhen. Der Grund aber, 
warum Bewegun den Kigenschaften behandelt wied, ist, um / 
auf versteckte Weise are. dass Verbunden- und Getrenntbeit, 
welche die Valgenbikas als Eigenschaften rechnen, hier zu den Be- 
wegusgen gezählt werden ®). 

Der Einwurf, dass Gabda (Wort und Ton) nach Einigen eine 
Kigeuschaft, nach Andern ein Gegenstand ist, nn dass desahalb 
die Autworten: „Nein, sage ich, das heisst Gegenstand; Nein, sage 
ich, ‚las heisst Eigenachaft, “ nicht zwingend sind, ist nichtig, 
weil Patanjali nur sugen wollte: Nein, das ist eine Eigenschaft 
KLArIeB> das ist der Gegenstand hierren. 















1). Der beirelfende Nriya It „tadahbinnäbhinnnsye tadahhinnatvam 
„uod ab «a quod ab illo non eat diversum, non diverwum est, non divenmılı 
enb ab Il Es ist Mur ein verfeinerter Ausdruck für aa. 
. Ab illa man dirersum, ist Nichi-nicht a, 
Yuud ab e» non diversum eal, lat Nicht-nicht- Nicht- nieht = 
Van diversum ab illo, ist Kicht-nicht a; also 
Nicht- uleht-Nicht-nicht #= Nicht-nich a, öder, 


Wir 1 drücken diesen Grundsts allen Wirsnas na ae 


vn er Vergleiche hierüber meinen Aufsatz In der Zeitschrift d. D. j 6 
u 
















kon Palanjaile Ausdruck SAmpayabhätamı 





jeute gleichsam das Allgemeine, indem nämlich das höchste. All 
gemeine, das blosse Sein an der ; 





x ist mnnöthig — der Ausdruck Allgemeines 
Alles was allgemein ist, und es ist kein 
sei, ist unscih gi zu # en, dass etwas zu Erg ünzen en sei, ist 
schwierig, Ben aa Wort in seiner eigentlichen Beden- 
tung, da man es ebenso erklären kann, wie das Bhäshya selhst 
„pramägahhüta“ im Comm. zum ersten Sütra Pänini's richtig er- 
klärt (nämlich ala etwas wus Pramäge ist). In dem Baiapiel „‚zum 
Vater geworden“, mag „geworden“ in dem Sinn von ähnlich 
nommen werden. Diess beweist aber noch nicht, dass ‚es ähn 
lich bedeutet.— aa 

_ _ Dans Wort „Form“, «dog (äkriti), welches im Bhäshyn steht, 
drückt Alles aus, was in Genus liegt. Etymologisch heisst Fo 
(äkyiti) das, wodurch etwas Selbstständiges dargestellt, von allem 
Auıdern getrennt wird, Und wenn es im Bhdal ı heisst : „Allgemeines- 
geworden", so soll diess eben Alles umfassen, was Allgemeit 
ausdrückt, nicht nur Genus, sondern auch Form, | tu... W. 
— Kaiyats nun nahm an, wie wir sahen, dass Splota, der Aus- 
druck, ala solcher, welcher nicht aus Lauten besteht, sondern nur 
durch baute hervorgebracht wird, bedeutsam sei. Nägecn fün 
hinzu: Die Wahrnehmung, dass diess ein Wort, und diess ein 
Satz ist, beweist, dass der Sphofa als solcher existirt, und dass 
er ala einzeln für sich existirt, ohne Rücksicht darauf, ob das Ge- 
dächtniss die Buchstaben in aler ausser der Reihe nuffaaat (Rasa 
oder Sara). Meine Ananicht ist die, sagt er: Wie bei einem eu‘ 
Färbung eintritt durch verschiedene Forben '), welche mit ver- 
schiedenen Färbeatoffen aufgetragen werden, und zwur der Reihe 
nach, so tritt uuch Färbung ein hei diesem einfachen (Sphbota), 
bestehend in verschiedenen Lauten, und zwar eine geordnete Für- 
bang, der Reihe der Aussprache nach, Diese ist fest, und wird 
wahrgenommen mit der Seela (mannsd), Für dus Üebrire sehe 
man die Manjüshä, wo sie über Cakti handelt. 

Der Sphots also wird nieht ausgesprochen mit Gaumen oder 
Lippen, sondern er wird nur offenbart vermittelst der Laute. 
Das Wort Laut bedentet den hörbnren Schall (vaikhari), das 
Wort Sphota (Ausdruck) den innern Ton, der in der Mitte stehen 
bleibt, aber durch Gaumen und andere Laute bervorgebracht wirıl. 

Man könnte endlich sagen: Wort sei eius Masse von Schall, 
die aus artieulirten Lanten besteht, mit dem Ohr wahrgenommen 
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1) Das Sanskritlache varın belsst Farbe mil Lant, 


Diese. ga 











Müller # dar 


wird, und von der Jedermann weiss, dans aie etwas bedeutet 
Dass das Wort etwas bedeute selbst "für den, der nicht welter 
onchdenkt, ist bekannt, und hiermit wäre der erste Theil des 
Wortes Wertsks hre erklärt." | 








Diess möge einen Vorschmack von ai geben, was wie vom 





Muhäbhäuhya zu erwarte tiscl 
mit derselben Genauigkeit behandelt wird, wie in der Einleitu 
‚die erste Hälfte des Wortes Wortlehre, #0 wird wohl wenig Han 
für Zweifel und Ungewissheit bleiben. Hoffen wir nur, dass in Fo: 
sachlichen Erklärungen das gegenseitige Verhältniss der Commen- 

türe sich anders gestalte- als den philosophischen Vorfragen. 
Bei diesen ist allerdings das ee am klarsten, Kaiyata weni- 
ger klur, Nägera am wen Ich gebe zu, wenn man sich 
lange abmüht, findet man, duss s selbet Näprega in seinen Düfteleien 
durchnus Schach und folgerichtig argumentirt. Aber das Licht, 
was er verhreitet, ist oft von der Art, dass man vor lauter Licht, 
dus Licht selhet nicht mehr sehen kann. 
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‚Ueber Gazzält’s Ihjä uldm al-din. 


Le I. "Jahrgange 147 dieser Zeitschrifi 8. 212 steht eine vor- 
äußere, karge Notiz von dem in Bern befindlichen Maunseripte 
des ersten Theiles von Gazzäli’s „Belebung der Religions- 
wissenschaften“. Einer Aufforderung zufolge, ausführlicher dar- 
über zu berichten, bemühte ich mich dasselbe an meinen Wohnort 
su bekommen, und babe mich diesen Sommer (1852), wenu auch 
unter vielen Abhaltungen und Störungen, mehrere Wochen damit 
beschäftigt, es möglichst genau untersueht und, soriel meine Zeit 
erlaubte, davon abgeschrieben. Die Sache liegt so, dass nicht 
sowohl von dieser Handschrift im Verhältnisse zu andern, als 
vielmehr von dem Inhalte des Buches selbst zu reden aern wird, 
Den sich eignenden Theil meiner Arbeit lege ich im Folgenden 
vor, um will gewärtigen, ob die Veröffentlichung noch weiterer 
Auszüge verlangt wird, Zugleichimache ich en mir zur angenehmen 
Pflicht, sofort hier im Eingunge den beireffenden Benmten, dem 
Berner Bihlisthekur Hra, von Steiger; für seine freundliche Bereit- 


willigkeit, die Handschrift nuszuliefern, und dem durch seinen 


Bewerpeiospi sen Eifer für Förderung aller gelehrton Zwecke längst 
rühmlich bekannten Dr, Horner in Zürich, durch dessen Hände das 
Buch in die meinigen kaum, im Namen der Freunde unserer Wis- 
senschoft öffentlich den wärmsten Dank nbzmstoiten, 

Anlangend zunächst die Geschichte dieses Manuseriptes, des- 
sen Existenz (nebenbei gesagt) kein Geheimnisa war, und dan Ich 
schon um Ostern 1838 hei dem sel. Dr. Lutz. in Bern gesehen 
habe: so hatızu Ende desselben der Donator, Herr Amad. v, Murali, 
die Augabe eingeschrieben, dass er selbiges hei der Broberang 
und Plünlerung Constantine's den 13, Oct, 1837, dumaln als Frei- 
williger beim (ranzüsischen Generalstah angestellt, erbeutet habe, 
Gemäss einer Note 8. 1 wur es im Besitze eines “Abd al-bälig 
gewesen, Die Schrift ist ein füchtiges Cursiv, doch im Ganzen 
ziemlich Iehbar; wur dass die Spur eingelegt gewesener Binmen 
hin ind wieder ihre Züge verwischt hat. Zu den Ihrigen Lese- 
ztiehen hat sie in einzelnen Fällen auch die Vorale. Die Veker- 
schriften und Anfangswürler auch kleinerer Abschnitte sind mit 
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rother Dinte gross Die Eorreeiheit lässt faat n 
einmal => für (po, Aa 


zu wünschen übrig; Kam ieh > für ‚anel. 
er Abs Bere 








für awolse, Suss für Axı geschrieben, Der Ahschreiber 
nicht gennnnt, uch kein Zeitdutum angemerkt. Das Exempla 
ist librigens in Leder eingebunden, auf Papie ‚geschrie- 

folgende 











ben, und enthält 500 Blätter, _ Die Seite hat gemeiniglie 
bisweilen nur 31, aber auch 3436 Zeilenz und z.B. nl 
Worte: Ss dlas all SAT „is ed DL la! ba „ Po 

ä,al machen Eine Zeile aus. Blatt 169 — 176 ist verkehrt ke- 
en so dass BI. 176 auf 168 folgen aollie; und die Hand- 
habung des Werkes würde yiel leichter seyn, wenn dasselbe mit 
Seitenzahlen versehen wäre, Sein Titel endlich lautet rollständig: 


La] Has Sr 


im a Bas 
Lit zus, 
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Nach kurzem Eingangsworte berichtet der Vf., wio er sich 
entschlossen habe dieses Buch zu schreiben, durch welches er dem 
Leser die Bewunderung seiner Gegner benehmen und Hm über 
seinen (des Lesers) eigenen bisherigen Standpunkt aufklären 
wolle; dann kommt er auf seine Maxime: Handeln in Gomässheit 
des Wissene, zu sprechen, mit welcher er die pflichtmässige Rei- 
nigung der Seele und Besserung des Herzens zu bewirken hoff. 
Den rechten Weg des künftigen Wehens zu finden ohne Führer 
und Freund, sey misslich. Solche Führer aullten freilich die Ge- 
Iehrten seyn, welche die Erben der Propheten; ullein die Zeit 
habe sich ihrer entschlugen; es gehe jetzt nur noch Nachsinppler; 
anch reite diese meint der Satan, und’ das Panier der wuhren Be- 
ligion stehe vereinsumt. Bie konnten kein anderes Wissen, ala 
das von Rechtsentscheidüngen, welehe der Richter zu Hülle schmen 
könne, um Streitigkeiten des Lumpenpack» zu schlichten, — nl» 
Diulektik und Khyikmik; die Wissenschaft uber vom Wege des 
künftigen Lebens, die Weisheit der Vorfahren (der ersten Mili- 
men), sey gänzlich in Vergessenheit gernihen; und da die Sache 
wrebiig und der Gegenstand verwickelt, so habe er beschlossen ılie- 
ses Buch zu schreiben. 8. 29 wird die Klage über den Verfall der 
Wissenschaft wieder aufgenommen. Die Stifter der Schulen hätten 
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Bu En päll mie, ' ir 
dem Wissen our die Richtimg auf Gott Fa a was bi 
1.4 Es Plage fünf Seetenhänpter unchgewiesen wird; en 
ihre Nachfolger mir Eins - ihnen re "per a 
und ifrige Entwicklung der Folgesätze der wissensch, 


St 2, RL Zac. Auch noch 8. 706 ER 
dieser Weise den laudator temporis aeti, Das Wissen selbat aber, 
welches sich auf das künftige Leben bezieht, theilt er in 1% 
Ihrusophisches, an" intuitive Erkenntoiss des N Ve Wesens der 


Äl le, und in ein gesellschaftlich 


een 

wehtisthes, Rüridie-Anwendung im Lehen bostimmtbe, left „le, 
welche beiden übrigens (S. 145) mit einander in Verbindung steben. 
Das vorliegende Werk. soll sich lediglich mit dem Kal! B= 
beschäftigen. Dieses letztere say gehoten (8.15) ; die drei Stücke der 
Lem sind: Inssen (nicht hun), thun, - fest glauben, er 
hai, släkel, 


. Er habe, führt 6. ‚fort, sein Werk auf vier Er angelegt, 
9% in vier Sect onen gutheilt, deren jede zehn Bücher umfasst, s0 
duss wir mithin vierzig Bücher vom cp erhalten. Neun Büchern 


(der eraten : von den Stücken des Gottesilienstes, schickt er ein 
Buch vom Wissen überhuupt vornus, um das Wissen, welches 
eine Obliegenheit, zu entwickeln, das nützliche Wissen vom 
hädllichen zu scheiden, und unchzuweisen, wie die Zeitgenossen 
ı der Norm des richti Handelns abweichen, sich täuschen 
 ıarch die „Trugbilde dur Wüntenapiegelung“, le, und in 
Sachen des Wissens mit der Schale sich begnügen statt des 
en ahlar Schriften über dieselben Gegenstände unler- 
scheidet nich die neinige durch, fünf Dinge: nic lüse was jene 
kilipften, und decke uuf was jene verdeinkelten; sie orılne waa 
jene zersireuten,. um] verbinde waa sie trennten; nie fasne kurs 
was sie in die Länge zogen, und fusso. zusummen was sie zer- 
splitterten; “in vorwerfe was sie huchhielten, und endlich. be- 
stimme wie dunkle, schwer verständliche Dinge, von deneg man 
anderwärts nichts antreffe. | 


Von der dritten Section, dem Viertel der verderblichen Dinge, 























N. sind dan erste um das zweite Bach noch in diesem 


Rande emihalten; Jie ührigen acht sind: 3. Bach von den Nach- 
theilon der heiden Lüste: der Banch- und der Geschlochtalust. 
3. B. von den Nachtheilen der Zunge. 5.8. won den Nachtheilen 


we; 





Consur des Vermögens und des Geizes. 8.B, Ci Ri 
und der Heuchelei. 9. B. Censur des Stolzes und der Selhstge- 
fälligkeit. 10. B. Ceusur der weltlichen Täuschungen. Di vierte 


Section schliesslich, das Viertel der heilbringenden Di 

us FR „ umfasst folgende Bücher: 1. Von der Busse. 2, Geduld 
und Dank. 8. Furcht und Hoffnung. #. Armuth amd Eothallsamkeit. 
5. Bekentteisa der Einheit Gottes und Vertrauen auf ibn. 6. Liebe, 
Sehnsucht und Zufriedenheit. 7. Güte der Gesinnung, Wahrbaftig- 
keit, Aufrichtigkeit. 8, Beobachtung und Controlle seiner selbst, 
ultt, Kt,tt, 9. Nachsinnen. 10, Denken an den Tod. 

Diese achtzehn Bücher, einem zweiten Theile des Werkes 
vorbehalten, füllen also auch für unsern Bericht hinweg; und wir 
wenden uns bunmehr au dem Inhalte des ersten Theiles, zu- 
nächst zum „lell zalis, 

Im 1. Cap. handelt der FL. von der Vortreffiichkeit des Wis- 
nenn (der Geluhrtheit, „leitj, des Lehrens und Lernens. Seine 
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ei ; . be 
Erörterung nimmt hiebei den Gang, welchen er auch anderwärts B 
einzuhalten pflegt, dass auf die dieta prohantia des Aorän die 
bezüglichen Aussprüche Muhammed’s, ‚>! „md auf diese die 
Aussprüche seiner Gefährten und der apätern Lehrer des laläm, 
‚UT, folgen; die rationellen Belege, lie Aplsz, mnehen den 
Beschluss, Bi) 
Den Werth des Wissens vermag er nicht hoch genug zu e 









preisen. Die Gelehrten stehen 700 Stufen über den Gläuli 
und zwischen je zwei Stufen liegt eine Wegstrecke von SUN) Jahren, 
Wenn der Gelehrte stirbt, #o beweint ilın der Fisch im Mee 
und der Vogel in der Luft; sein Antlitz wird vermisst, hnd 
unvergänglich bleiht sein Gedächtniss, Achnlich 8. 74 *). Dach 
beschränkt Muhammed und sa auch Ibn'Abbäs sinen Satz dieser 


Art auf denjenigen, welcher den Menschen Gutes lehrt, etäll „Ans 


1a; und anch unierwärte beziehen sich die Lobsprüche mır auf 
diejenige Gelahrtheit, welche durch das Lehren an Andere ühergeht. 
— Wir heben noch aus, dass nach der Bemerkung Al-Zuhri's 


1) Auch bier aleo, in den kühnaten I} erbein ansgesprorben, jent Selb. 
üherhabung des gelehrien Wissens, welche durch den gansen mnbammeden]- 
sehe Orient geht; s, Als hundert Sprüche, 3. 106, ru Kr. 12%, und Chtal. 
(ib. mim. hibL eiv. Lips, p. 384, sol, 1, ade 1. Fi 


„ 
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Te männlichen Geschlechts int und ur männlic 


| e lieben, Ra Spruch "Alte: Das Wissen 2 
Nest als das Haben: dus. Wissen bebütet dich, und du hütent 
deine Haube; dus Wissen verfügt, und über die Habe wird ver 
fügt; die Habe wird durch Ausgeben gemindert, das Ida uber 
wächst durch Mittheilung. 
im Abschnitte von den Klar als bemerkt EEE 
Die wünschenswertben Dinge werden erstreht eniwedor ihrer 
selbst wegen, oder zugleich um sines andern willen, oder allein 
ein gs andern. Letzteres sey der Fall mit dem Gelde; ihrer 
= sendly san erstrebe man die ewig: Seligkeit; ihrer selbst und 
halber die körperliche t, = B. die des 
ee uls Freiheit von Schmerz, dann des Gohens halber, und 
um zu seinen Zielen und Bedürfnissen zu gelungen. So zey auch. 
das Wissen eine Lust nn sich, und werde darum seiner selbat 
wegch gesucht; sodann aber vermittle es seinem Besitzer auch 
die künftige Seligkeit, nach deren Werthe für die Menschen sich 
der des Mittela, zu ihr zu gelangen, heminst. Diesen ist Winsen 
und Thun, welches letztere ein Wissen von der erforderlichen 
Beschaffenheit des Thuns voraussetzt; Wurzei des Glückes in 
dieser und jener Welt ist somit dus Wissen. Seine Vortrefliich- 
keit ist an der seiner Früchte zu erkennen, unter welchen anch 
angeführt wird die in der Natur der Geschöpfe haftende Ehrfurcht 
vor demselben, »0 dass selbst dumme Türken und eiufültige Be- 
duinen ihre Scheiche ohren, weil ein grosses Manss von Wissen sie 
auszeichnet, und sogar das Vieh den Menschen ehrt, weil es 
er duss Ku Mensch die für a“ ao; u unter _ 
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| | - ala 
ine persönliche EAU Selbstpflicht, euch, und solchem, 
ür Fb Stellverireiung stattlindet, Miläs TRR Jenes sey 


Katell „le (m. oben 8. 174). Eine persönliche Obliegenheit wey 
 B, Hochmuth und Selbatgefälligkeit zu lassen u, m w.. Dan 
y aber our möglich mit Kenntuisa ihrer Grenzen, Ursachen und 
Merkmale; obne Kenuiniss des Lebels und seiner Ursachen könne 
man es nicht heilen. Din Kenntnisse, „le, welche xlar TR. 
sind, theilen sich in gesetzwissenschaflliche ( positir-religiäse), 


Kaass , empfangen von den Propheten, wicht geschüpft aus Ver- 
nunft, Erfahrung und gewühnlichem Hörensngen, ir, Kal 
umd plan; und in nicht gesetzwissenschaftliche , en, 
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Kann aind entweder löblich, oder jer freige- 
Zu ılen Jühlichen gehört a. .. ku Sul t 
ee heide sind Belürfniss, aber En Basisle 


sich Kiner damit: abgiebt, #0 reicht das free I len 
ist den Andern nbgenommen, Tadelhaft int der Wisse 
des Zanberns und eschwörens us. w., fre 


insofern sie nieht unvernünftig int, Igas JaLy, 7 Genchjebt- 
schreihung. Die Kaz,“ dagegen sind alle Höblich, Sie "haben 
ihre Erund- und Polgesütze (rersizuenmänsige Katwicklangen aus 


jenen), ; gun dei, ihre Vorkenntnisse, wlachke, z. B. Kenntnies 
der ER und der Grammatik, — denn diese wind Hülfsmittel 
für die Kenntnisse es dorän und der Sunna, da beide ehen in 
ee und zwar der arabischen erschienen sind—; endlich 


‚wollendenden Kenntnisse, alas, zB. in der Gordawissen- 


achaft ‘die Kenntniss des richtigen Lesens und der Organe, mit 
welchen die einzelnen Buchsinben ee sind, die Aus- 
legekunst, die Kenntalin der aufhehenden und und der ‚aufgebobenen 


Stellen , gr „UM. Wi 

Gazzäli’s Dale von der Philosopl wäre mir en 
interessant genug, um seine berüglichen eunserungen vo ständi; 
im Grundtexte herzuseizen, Er meint: die Pl hilosophie ser kein 
für sich, nondern umfusse- viererlei Wissenschaft: >: ‚Geo- 


metrie und Arithmetik. 2. Logik. 3. ‚Fbeslagie, beachlassen Pa 


Mei k. 4. Naturwissenschaften. Lötztere sind d zum Theil 
Religion. feindlich, und in diesem Falle kein Wissen, „lo, son- 


dern ein Nicht- oder Afterwissen, MM; zum Theil auf | Unter- 








el) müsse man haben wegen der Einbildungen der Me, 
gerade wie die Bil gegen die räuberischeu Araber 2 var 
den Geleites beilü # sind. Wollten die Araber ihre 
keiten aufgeben, © so brauchten die Wallfahrer keine "acatamaee 
zu dingen; uud ebenso, wollten die Neuerer von ihren Faselei 
Inssen, #0 würde man much nicht mehr Theologie brauchen; ale 
im Zeitalter der Gefährten des Propbeles, Wletell mas, au find 
war. Der Metnphysiker soll aber die Schrunken kennen, kr 
die Religion ibm setzt, und wissen, Jnss sein Verhältnisse zu Ihr 
dns des Schutzwächters zum Pilgeim auf dem Wallfahrtswege int. 
Ka scheint unmöglich, Im Rahmen des Ranmes, welchen ich 
zu beanspruchen wage, von dem reichen Inhalte, der sich bier 
auishreitet, eiv Miniaturbild #u geben, und au diesem Behnfe Ca- 
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itel nm Capitel durchzumustern, Ich gehe sofort weiter zum 
r und letzten Be Cap.: über die Vernunft, Jäs, Ihre Würd ', Ihre 
Wesenheit und ihre Theile, 2 0% | 
Aus dem Cap. über die Würde.der Verunnft, Kauft 30 „, 
däucht mir uumentlich bemerkenswerth des Ausspruch Muhniimeda: 
Das Erste, was der erhobene Gott schuf, war die Vernunft; und 
er sprach zu ihr: geh’ vorwärts, und sie ging vorwärts; sodemm - 
sprach er zu ihr: geh’ rückwärts, und sie ging rückwärts. Darauf 
sprach er: Bei meiner Herrlichkeit und Majestät! Ich habe nichts 
geschaffen, was mehr bei mir gälte ‚ als du. ‚Durch dich will ich 
gehen und nehmen, durch dich belohnen und bestrafen. — Da- 
gegen, fährt 6. fort, könnte mam einwenden; wenn diese Ver- 
unnft ein Aceidend ist, wie kannte sie vor den Körpern geschaffen 
werden; und ist sie eine Substanz, wie kanı sie als Substanz 
selbständig seyn und nicht in sich zurück einschwinden ! Doch 
das gehöre zum zaslfl] „le (s; oben 8, 174). | 
Schliesslich dürfte die Entwicklung der vier Bedeutungen des 
Wortes 32 — Vernunft und Verstand -— es wohl verdienen, duss 
sie im Wesentlichen durch Vebersetzung wiedergegeben werde. 
Erstens bezeichnet es die Kigenschaft, durch welche der 







2 
#r 


Mensch nich vom Thier unterscheidet, und mit welcher er aus- 
gerüstet ist, die intnitiven- Erkenntnisse zu füssen und ia I 
beimen Denkverrichtungen vorzunehmen ; und das meint Häriih 
“l-Mubäsibi, wo er über den Begrilf der Vernunft sagt: sie 
ser etwas Angehorenen, i i ch das die Erlangung der intuitiven 
Erkenntnisse zuwege gebracht werde, und gleichsam ein in das 
Iunere des Menschen gestellten Licht; mi ihr aey er ausgerüstet 

die Dinge. zu erkennen u.s.w. Zweiten: bezeichuer es die Er- 
kenntnisa, welche sich rerwirklicht im Geiste des Kinden, das die 
Möglichkeit der möglichen und die Damörlich der unmöglichen. 









(1 we 













Dinge herausfindet, wie die Erkenntniss, dass Zwei mehr ist als 
bins, dass Ein Individuum nicht an zwei Orten nich hei ie | 

Drittens: die muncherlei Kenntuiss, welch: ei Krfahrungen 
gewonnen wird, von dem Lauf der Dinge. Wen Erfahru Fra 
witzigt und Schicksale geläutert haben, den nennt u enelıkln 
Jils; wer aber nicht so geeigenschafteti ist, den nennt mus eiu- 


fültig, unerfahren, unverständig, ‚hei> ae ine. Viertebir 
wenn die Kraft dieses Angehorenen sich so weit erstreckt, dass. 
einer den Ausgang der Dinge erkennt und die Begierde zügelt, 
welche auffordert zur vergängrlichen Lust, und sie pe Abe 
der, dem diese Kraft eighet, ‚le, weil er vorgekt und zurück- 
weicht nach Massgabe des Gebotes, auf den Auanı 


Ä ıagang der Dinge 
zu-achten, nicht unch dem Geheiss der augenblick Eben Begiertde 









3108: schtiennt. dös Buchs vom 2 Wise a. en Tolgt Bar 
iten in vier Abschnitten, Js, das Buch von den Grund- 
Inken der Glaubenssätze (religiüsen Dogmen), Auläell als ar, 
Der vierte 8. 137 #.: vom Glauben, ‚teal, und von ‚der Gott- 
ergebenheit, Si ihrer Verbindüng und Getrenntheit m. » ", 
bietet ein weiteres religiousgeschichtliches Interesse dar, da man 
ja auch schon Christenthum und Glauben für Wechselbegriffe 
nommen hat, Min warf nämlich beide zusammen, oder reach 
sie, und hielt sie im letziern Fulle auseinander, oder liess sie auch 
zusammenhängen, Muhammel wurde gefragt: Welcher Theil des 


menschlichen Thuns ist vorzüglicher (als die übrigen)? Jluef} (st 
kait; er antwortete: A. Mun fragte weiter: Welcher Theil 


der Gottergebenbeit ist vorzüglicher (als die übrigen) A st 

‚Just; er antwortete: der Glaube, ge; und Gazzäli sieht 

diesen Ausspruch als einen Beweis an für die Verschiedenheit 
zugleich und die Uebereinstimmung beider Begriffe. 

Auf das Buch von den Mysterien der Reinigung folgen 

5. 178 die Mysterien des Gebetes in sieben Capp. Beispielsweise 

heben wir aus dem ersten + inige „ur (= ‚aben ! 5. 175) aus, welche, 

wie für die betreffenden Spree ae auch für Gazzäli selbst 

Ätim a N sprach: leh hatte 

ch Abu lshäg vun Bu- 












die Versammlon rereä iumt; Id Ki 1 
chärä allein. Tann mie et - ein Kin 


1 gestarhen wäre, so würden 
mich mehr als zeh: au ach _ getröstet haben; denn ein 
geistlichen Unglü ek.n men et nicht so hoch,auf wie ein 


Huraira, Gott hab’ ihn selig, sprach: Es 
ist einem M esser, dass ihm das Ohr mit geschmolzenem 
Blei angefällt werde &, ala dass er dem Gebetruf höre und nicht 
Fels: Iniste. — Es wird berichtet, ‚dass Maimün hin Mihrän 

lie Moschee kam und man zu ihm sagte: die Leute sind be- 
reits weggegungen. Da habe er gesagt: wir sind Gottes, und 
zu ihm kehren wir zurück! Dieser Rest von Gebet ist mir lieber, 
als ılie Präfeotur * Iräga. 

Das 5. Capı bespricht ausführlich den Freitag in seiner Kigen- 
schnft als Tag der religiösen Zusammenkunft. Das ganze Buch 
reicht bis 8. 272, and ibm folgen bis $. 301 die Mysterien der 


Religionastener, y,!, in vier Abschnitten. Der vierte vom 
Almosen enthält einige bemerkensweribe ‚u>| und zul, Muhum- 


weltlichen. — A i 








ich dich nicht kissen, — ie 
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med sugte 2. B.: Wenn der Glünbige einen Gläubigen klei 

ist er stets in der Hut Gatten, so Inne ein Feizen daya 
ibm bleibt, — Loqmän sngte zu seinem Sahne: Wenn du 
Sünde begangen hast, #0 gieb Almosen. d, 


’ 


Auf zeln SS, folgen die Mysterien des Fastens. Das F 1rH 
ist der vierte Theil des Glauhens, weil es die Hälfte der Gedul 
des halben Glaubens, ist. — Den Kintritt des Ramadän zu he- 
glaubigen soll Ein Zeuge hinreichend seyn. — 

Es folgen die Mysterien der Wallfährt in drei Capp. Im er- 
sten wird nicht nur sie selbst nach ihrer vielfachen Verdienstlichkeit 
geschildert, sondern. atch Mekka mit dem „alten Gutteshnuse“, 
Fre wi, mul Medina, Wir erfahren (xgl. Weil, Mohammed 


e 


der Propbet, 8.40.): der schwarze Stein ist ein Kıelstein, wäh, 
ans dem Parndiese; er wird einst anferweckt werden mit Angen 
und Zunge, und Zengniss ablegen. Muhammed küsste ihn häufig, 

ann sagte: ieh weiss achr wohl, 
ı noch nlitzen kann, und 
ı küssen schen, würde 


und so auch “Omar, welcher aber dan 
dass du ein Stein bist, der weder ac nie 
hätte ich nicht den Gesandten Gottes di 






in 





Es folgt sun ein Buch über die Regeln d rän-Reeitatio 
all 335 tot, in vier, und ein Buch über die Andachtsilbungen 
und Anrufungen Gottes, Gl, „St. Wir zeichnen eine Erzäh- 
lung aus, 8. 246, wie dan Gebet eines auf den Gräberstätten hau- 
senden Besessenen, „Aal & „is“, um Regen erhört wurde, und 
merken an, dus in der Aufführung des Gebetes berühmter Persön- 


lichkeiten 8. 204 1. „adı als Zeitgenosse des Elias erscheint '). 


85.404, hogimmt las letzte Buch dieser Section, von der. Orl- 
uuug der ansserkanonischen Gebetsperiko en, 2.1) m mw Aus 
dem Abschnitte vun der Verdienstlichkeit der religiösen Verwerthung 
der Zeit zwischen den „beiden Ahenden“, ehe uns La “Lei, 
mög folgender Ausspruch Muhammeds hier Platz finden, weil ihm 





zufulge die Zeit zwischen ‚den „beiden Abenden‘, DEm-T2, 
wirklich die Epoche des Sonnenunterganges ist, wie ich dieselbe 
schon vordem irgenilwa erklärt habe. Der Gesandie Gottes sagte: 
das vor Gott verdienstlichste Gebet ist das Gebet des Suanentinter- 
ganges, welches er keinem Reisenden und keinem Sesahaften er 
lässt. -Mit demselben wird das Gebet der Nacht erüffnet und dns 
Gehet des Tages besiegelt u, ». w, #). 


1) 3. Qusrante questions, publ, par Zenker, p W, 1.18 0. Fl. 

2) 3. Catal. ITbb, ss, bibl. eiv, Lips. p. 405, cal. &, .260n,%7. Fi 

3) Das srabische „utelönll ons La ist entschieden die Zeit zwi- 
schen dem Sonnenuntergange und der ersten Nachtwache, nder zwischen dem 





sen Ker sr athei 
sie hen. le 


Leute, die meinten + „Uns Beste in erenwäriger Zei 
zu heirsihen“, 2 Lil; de; aber mit bill Worte 


Zr 


“mar bin Chattäb’s weist Ü. usch, dass nar Unvermögen,, 
oder uusschweifendes Leben, „..s, zwei tadeluswerthe Dinge, 
nicht Frömmigkeit, ein Ehehinderniss seyn können. Ihn 'Abbäs 
habe gesagt: Niemand wird vollkommen religiös, bis er en 


FIR ul u 5; und Ibn Masüd pflegte. zu =- 
= "Wenn ich nur noch zehn e zu leben hätte, #0 würde 
ich dach gern noch heirallı ıicht unbeweibt vor Gott treten. 
Auch ist das Halten vieler Frauen dem Sufjäa bin Daten, 
zufolge 8: 465 nichts Weltliches; dem “Ali hatte vier Frauen und. 
siehzehn Kebaweiber; und Ibrähim bin Adıom wadelen 
seine Ehelosigkeit nur so, diss er engle, er hedürfe einer 
nicht, auch wolle er keine mit sich anführen; aber die Ehe sey 
dem Cölihat weit vorzuziehen. Gegenüber von fünf Zuträglich- 
keiten der Heirathens werden nar drei Tehelstände namhaft ge- 
macht. Natürlich muss auch von der Beiwohnung, von der Schei- 
dung, welche ‚die gottrerbassteste dor freigeste iten Randiingen, 
u. u. w. die Rede seyn; was | ich alles hier übergehe. 

S. 507 beginnt das Buch von der Einrichtung dea Erwaibeh 
in fünf Capp. Ea geuüge darauf hinzuweisen, wie"Omar 8. 337 
die Gültigkeit eines Zeugen prüft. Von 5. 544 un läuft derel 
sieben Capp. das Buch vom Erlaubten und vom Verbitenen. Aus 
dem sechsten empfehle ich unserer Gegenwart den — bei 4 Her- 
belot unf Fodbail zurückgeführten — Ausspruch Muhnmmeds 
(8.611): die besten Fürsten eind diejenigen, welche zu den Ge- 
lehrten Inufen, und die schlechtesten Gelehrten die, welche zu 
den Fürsten lunfen. 











Sonennerru- und dem ersten Nachtgebete, [al Sp nn RER hu, 
a, Caspari EL T: Bunkirid. Sind, unter „Lür, Daber fassı Beidäwi, 1, p Il, 
1. 17, jewe beiden: Gebete unter der Be al LPEPE Tesanımen, 


wofür Zamachlarl im Koidäf zu ‚dermiben Stelle (Ms. der Hall. Ueir.-Bibl, 
1. Ba, 8 158, 2 4) albmdis ah ügles bat. Kbendaber beinst das eratu 


Kachtgebei hei Baidäwi, I, p. If, L 9, in einem Ausspruchr Muhauumens 


EN lie; vel. do Saoy's arab, ‚Chresiom., 2: Ausg, ein p. Ian, 
.5 wi 
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5. 630 folgt das Buch von der Geselligkeit, Frei ft, 
Gemeinschaft und Vertranlichkeit; drei Cnpitel. Ex hietet von vorn 
herein eine Fülle vortrefllicher Aussprüche über den Werth md 
das Wesen der Freundschaft und weise Rathschläge, wie man 
seine Freunde wählen solle. „Vor einem verständigen Feinde kann 
man sich sichern (S. 848), während man einen Freund, welchen 
Wahnsinn anwandelt, =u fürchten hat; denn der Verstand ist yon 
Einer Art, >|, or, der Wahnsinn aber vielartig, a Re 
— „Gemeinhin sind die Menschen wie die Bäume,. Die eines 
geben Schätten, aber keine Frucht: das ist der, welcher in der 
ist wie der schnell fiebende Schatten, dere ı ucht, abe 
nicht für das Diesseits, Wieder andere geben Frucht und Schat- 
teu zugleich, und noch andere keines von beiden, wie der Schs- 
tendorn, der die Kleider zerreisst, uber nichts Esshares und uiechte 
Trinkbares bietet.“ — Unter den Gesetzen der Freundschaft 
5.651 E. wird besonders das Bewahren anvertrauten Geheimnisses 
eingeschärft, „auch wenn das Band zerrinsen worden‘ x und mit 


Schönsten , ‚was irgend über den ar Barrupe | gesagt ist 
ürften Sackstakende Worte Muhummeil bie Jüsuf's von Isfühn, Zn 
rechnen seyn: „Wo findet ein treuer Freund seines Gleichen! 
Deine Verwandten theilen sich in dein Erhe und ergützen sich 
nn. dem, was du hinterlassen hast; währen er, sich rereinsamend. 
in Trauer um dich, nachsinnt über das, was du vorausge ehickt 
hast und was du ihm gewesen bist, und für dich t im 
Dunkel der Nacht, während da ruhst unter den Schichten des 
Erdreicha. Der treue Freund ahmt gleichsam die Engel nach, 
indem ja ein Ausspruch des Propheten sagt: Wenn der Mensch 
stirbt, ao sprechen die Leute: was hat er hinterlassen! die Engel 
aber sprechen: wns hat er vorausgeschickt! freuen sich seinet- 
wegen dessen, was er vorausgeschickt, fragen ihm mach unıl 
trauern um seinetwillen.“ | | 
Schliesslich werden in diesum Buche noch die gegenseitigen 
Rechte der Eltern. und Jer Kinder und das Recht des Sklaven 
erörtert bis S. 703, wo das Buch der Verhaltungsregelu für die 
Absonderung von der Welt, Kal fol, mit der Bemerkung an- 
hebt, ea herrache viel Meinungsrerschiedenheit über Kinsamkeit 
und über Umgang mit Menschen, und: welches von beiden dem 
andern vorzuziehen. Es gab Lehrer (8. 704, 718), welche riethen 
die Menschen zu Nichen, wie man vor dem Löwen Nicht; ami 
Sufjän nl-Thanri meinte wie Amos, die Gegenwart sey eine 
Zeit des Schweigens, wo man sich zu Hause halten wüsse, Al- 
Fudail meint, viele Bekanntschaften zu haben sey ein Zeichen 
von Schwachköpfigkeit, 8. 705; „wer sich uber vorzusehen weiss 















wie Täwüs (S. 706), are in In AR Rt 
gang pflegen“, Er besuchte den Chalifun Hischim und 
wie gebt es dir, Hischimi Da ward der zomig über Ihn und 
erwiederte: warm redest du mich nicht at als Fürst der Glänbi- 
gen? Er antwortete: darum, weil nicht alle Muslimen über deine 
Chalifenwürde einig sind; so fürchtete ich zum Lügner zu werden. 
Auszeichnung verdienen die Geschichtehen vom Feldaraber, der 
einen Baum zu seinem Gesellschufter, „aA, machte, und yon 
Einem, der bei Büchern und Gräbern verweilte; auch fliesst bei- 
länfig S. 730 die Bemerkung ein, die Wahrheit sey nur Eine. 

S, 732 beginnt das Buch von den Verhaltungar: 
sen. Es gieht zwei Arten von Reise, nämlieh 
liche des Herzens von dem Hienieden zum Him 
Stillsitzen wird won G. scharf getadelt. Der Inhalt 
ist ungemein mounnigfultig. Unter Anderem werden eilf Obliegen- 
heiten aufgezählt, welche der Reisende vom Anfunge des Auf- 
bruchs an bis zum Ende der Rückkehr zu erfüllen habe: =. B. 
die erste, dans er begange Jurecht vorher wieder gutmache, 
seine Schulden bezahle u. s, w.; die zweite, dass er einen 
Geführten wähle und nicht allein ausziebe; die neunte, dass er 
mit seinem etwaigen Reitthier schonend verfahbre, es nicht über 
Vermögen helaste, es nicht ins Gesicht schlage, nicht auf dem- 
selben schlafe, weil der Schlafende schwerer unfliegt u. a. f. Wir 
erfahren, wie es Mohammed mit dem Reisen hielt, was er ge- 
wühnlich auf die Reise mitnahm; zuletzt wird noch eine nusführ- 
liche Auweisung ertheilt, wie man nördlich oder südlich von Mekka 
rerisond die Mibin zu bestimmen habe, j 

8. 764 ff. Das Buch von der sufischen Masik ımd Begeisterung, 

Der Kädi Abu 'I-Tajjib al-Tabari überliefert von den 
ülten ‘Ulemä’s, dnas sie elswll für unerlaubt erklärten. Al- 
Schäfei im Huch vou den Verfahrungsregeln der Richter, „As 
Hanält IS], ange (vgl. Silv. de Sacy, Chrest. Ar. I, 122 ff), das 
Singen soy ein nichtswürdiges Spiel, ähnlich dem blossen Spasse; 
wer sich viel damit übgebe, #ey ein Blödsinniger, dessen Zeug- 
niss zurückzuweisen, - 
Fr $. 810. Das Buch über die Anhaltung zum Guten und die 
Alung om Baus, CU op ai Ba 
der grosse Pra in der Religion, und das Geschäft, zu 
welchem Gott sämmtliche Propheten erweckt habe; und wenn das 
einmal aufhören sollte, ao werde alles und jedes Verderben herein- 
liwechen. Das Buch hat vier Capp.s im dritten werden die bösen 
Handlungen, deren Augewühnung in ıem Herkömmlichen be- 
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184 Hüzig, über Gazzdlfs Thjd *aldm mis din. 
gründet ist, tslelf dw lat, ubgehandelt und dieselben 
Set fheciemereeiten 





sich unverhüllt als solche darstellt, und mit der keine Bemästelung 
bezweckt wird, gehört nicht zu den @1% #,.% B. wenn Einer 
sagt: ich habe dich hente schon hundert: nal gesucht; ich habe 
‚schon tausendmal wiederholt, und Achnliches, von dem man weiss, 
dass- damit nicht etwas Wahres gesagt. seyn soll.. — Das vierte 
Cap. handelt von aolcher Ermahnung an die Emire und Sultane, 
verhehlt dabei uber auch nicht, wie einem die Freimüthigkeit be- 
kommen nn Es wird erzählt, dass Hutait, der Oclhändler, 
arte brt wurd und als er eintrat, aprach dieser: du 
u Er autwortete : Allerdings! frage w dir gut- 
nkt; ne habe Gott zugesagt, bei drei Eigenschaften zu 
betarren: werde ich ; sage ich die Wahrheit; werde 
| ' ft; werde ich unversehrt ent- 
hassen, so hin ich denkbar. Da kugte jener: Und was sprichst 
“ers? mir?! Er antwortete: Ich a dass du einer der Feinde 
Gottes auf Erden bist; du ihust EEE was er verboten 
hat ‚ und tödient anf Verdacht hi a sagte Jever: Und wos 
prichst du von dem Fürsten der Gläubigen Abd nl- Malik, dem 
Sohne Marwäns! Er üutwörtete: Ich sage lan er ein er 
Verbrecher ist, u du, und du our er beine Sünden 
nngte Haffig: B ihn mit der BENREE g! und es wurde 
die Züchtigung un ni vollätreckt, bis das Rohr Mitleid für Ihn 
fühlte. Sodann legten aie ihn auf den Bauch, banden ihn wit 
Stricken und hoben an zuzuschlagen, bis sie sein Fleisch losge- 
sehält hatten; aber sie en ihn kein Wort sugen, Es wurde 
ze Maggäf un er liege in den letzten Zügen; da 
ach er: Schaffi ‚ihm, hioama und werft ihm auf die Strasse! 
dfar erzählt: Ich ging zw ihm hin, ich und ein Begleiter von 
uns, und wir,sprachen: Hutait, bedurfst du etwant Da sprach 
er: einen Sihirg NER; a brachte . einen 'Trunk. 
Darauf sturb er, achtzehn Jahr alt. Gott sey ihm f l. 
d’Berbelot B, 0, p. 444, b.) eg 


Das letzte Buch dieser Section, von den Verhaltungsregeln 
hinsichtlich der Lebensweise und von den Sitten der Proplieten, 


ul >, Kell „rot, 5. 583 ff, hat cs hauptsächlich mit 


Muhammed zu ihun, mit seinen Manieren unJ Sitten, seinem Reden 
und Lachen, wie er apeiste und sich kleidete. Ausführlich werden 
5.892 seine verschiedenen Kleidangsstücke und Anzüge geschildert; 
dann fulgt eine Beschreibung seines Körperbaus, seiner Gestalt und 
Physiognomie, seiner Gesichtsfarbe, seines Hanres und Barten, 

anaserdem seiner geistigen Kigenschaften: much von den Zeichen 
und Wandern, welche ihn beglanbigten, int die Hede. Einzelne 
Züge scheinen neu; oder wissen Weil und Fleischer bereits, dann 
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egriff und ass der Wörter er Ehe 
Dus ash rachein a au König, weichem © 


selhat age die Begierde, lernen e der Zorn, 
Leberschriften, imter w che sich der Stoff belle En ko ig 
men successiv zur Sprache das menschliche Gemüt, seine 
Eigenschaften, sein Verhältniss zu den Zwe a 

der Weg der Bu zu Entdeckung der Wahrheit von dem.der Spe- 


culafiven, Ei, sieh unterscheidet; die Bestätigung des erstern 
durch Gesitsntallen; wie der Satan des Gemüthes sich 
durch Rinflünterung (8.931) u.3. w. Das Gemüth wird hier ver- 
ichen mit einem anfgreachlugenen Zelte, zu dessen Thoren die 
(etände binsträmen; mit einem Ziele, uuf welches sich von 
allen Seiten Pfeile richten; mit einem Spiegel, au dem mannich- 
fuche wechselnde Gestalten vorüberziehen, so dass rine nach der. 
andern darin sichthmr und derselbe von ihnen nie Iser wird: oder 
uch mit einem Teiche, in dem verschiedene Wasser ans geöffne- 
ten Kunälen sich ergieanen, j 


8. 981 folgt dus Buch von der Zucht der Seole, I | 
der Churakter-Bigenschuften, ae, und Heilung des Gemüthes, 
Zunächst treten sich Nickeiger das gute und dis böse Naturell, 


al > und al m, Aus den zT darüber heben wir deo 
Sata les Wahb bin Munabbih aus: ‚der Böngeartete ist wie 
ein zerbrochener Topf: ee wird nicht mehr ganz, ml wird auch 
nicht wieder zu Thon; und aus dem Abschnitte 5. 978 von den 
Krankheiten des Gemüthes und seinem Gesunden den Spruch Mn- 
hammeds 5, DSO, man müsse sich bestreben dem. Richtigen nahe 
- zu kommen, went man es auch nicht arlbat erreichen könne. Noch 
auf derselben Seite beginnt eine Erörterung des Weges, anf wel- 
chem der Monsch seine Fehler kennen lernen mag, und 
schlossen sind Zeugnisse dar Ücberlieferung und des Gesetzes. 
Aus Jen eratern führen wir den Spruch Al-Hanana an: Kein 
störriges Heitthier hat einen starken Zaum nüäthiger, ala deine 
Seele; und Gafar bin Muhammad's: die Gelehrten und Wei- 





1) Ich: danke für. die Notizs bisher war mir ana Würtenfell’s Nawawi, 
3.7, Z.4rw, bloss bekannt, dass Muhamined bei seinem Tode noch 
nicht zwanzig weisse Hanpthaare hatte, Fi. 








yo 3 KR 1. Noch wird dis 


im Zastand dir a ud in dem der Fraser; im Ketalenn ist 





nie besser. Ihre Erziehung wird verglichen mit dem Ahriehten des 


Falken, mit dem Entwöhnen des Sänglings; es fol ein an 
mit dem Reitthier, weiches anfänglich Sattel, a m | 
sitzen scheut. 

Von 8, 990 an handelt der Vf. unter neuer Ueberschrift 








der ersten Erziehung der’ Kinder. Das Kaiblein ist ein seinen | 









Eltern ; tes Gut; sein reines Gemülh ein kostbarer Edel 
stein, in den noch nichts . and nimmt alle Eindrücke aı 

Wird nun der.-Knabe un dus ute gewühnt, sa wird er diesseits 
und jenseits glücklich, und an seinem Lohne haben seine Eltern, 


Lehrer und Erzieher Theil; wind er aber an das Böse gewöhnt 
umd sich selbst überlassen wie das Vieh, s0 wird er elenıd und 
verkömmt, wird eine Last für den Nacken seines Aufschers und 
Pfiegers, und es übermeistern ihn die Täuschungen der Welt. 
„Darum ist es nothwendig, dass wir nach Voraussendung dieser 
zwei Bücher die Section et verderblichen Dinge, län, voll- 
enden, mit acht Büchern, wenn Gott der Erhabens will“, u, a. w. 


Das Munuscript schliesst mit den Worten: DE le - 
is las all ER RTES, seh ulüg isn, all Au aplall 
-. il „ü Er und es erhellt, dass Gazzäli selbat von dem 


dritten 2, die b heiden ersten Bücher noch zu diesem ersten =2> 


herübergezogen hat. Indem ich aber die Grenzen des mir ge- 
wordenen Auftrages innchalte, findet hier auch mein Bericht sein 
Ziel; und ich achliesse mit dem Wunsche, os möge auch über 
den zweiten Theil irgend woher Auskunft ertheilt und das ganze 
Buch bald herausgegeben werden '). 


4) ee wor) der letzte Wunsch durch Herm Dr, Sprenger erfüllt: 


# 
1 





a) 
H 


It Ueber das I-King. 
Die Texte des Confucius, welche sich auf die verschie- 
denen Reihenfolgen der Kwa beziehen. 


von pn 


Ur. Gottfried Otte Piper. 


Eive den Anforderungen der Wissenschaft entsprechende 
gründliche Bearbeitung des ganzen I-king würde ein Werk von 
mehr ala hundert Ben fordern, Was die vorhandene Ueber- 
setzung (Siuttgart 1834 0, 39) betrifft, 30 kann dieselbe in kei- 
nem Theile und in keiner Bezielung nla ein treues Abbild des 
Buches angeseben werden. Wenig anders verhält es sich mit den 
Vehersetzungen und Erklärungen einzelner Bruchstücke, welche 
von Zeit zu Zeit veröffentlicht worden sind, Mau kann daher das 
I-king als ein gunz unbenrbeitetes Feld ansehen, Will man das 
wna bisher über das I-king geschrieben ist, als Vorarbeit be- 
trachten, so kann man mit gleichem Rechte die ganze sinologi- 
sche Literatur für eine Vorarheit halten: denn von den Schwierig- 
keiten, die dem I-king eigenthümlich sind, ist durch meine Vor- 
gänger noch keine einzige gelöst worden. Wenn man den Leser 
in ein solches noch niemals erschlossenes Gebiet, das dunkel, 
weitläufig und erfüllt von räthselhaften Erscheinungen ist, «ein- 
führen will, #0 ist die Wahl des Weges sehr schwierig. Ich 
schritt zunächst zu einer Benrheitung der vier Anfungsworte ywen 
heng Hi tsching (Zischr, Bd. Il, 8. 273) theils weil sie die ersten 
sind, theils weil sie sich in fast allen Texten bedentungsvoll 
wiederholen, iheilsa weil sie von den ausreichendaten Commentaren 
begieitet eind, theils endlich, weil sie »ich schon seit langer Zeit 
einer gewissen Berühmtheit erfreuen; wie denn Remusat 1811.augt: 
ce fameux passage de lie king, Hun Inconisme desesp£rant: ionen, 
beng, li, isching. On pourrait faire un volume sur cos 4uafre 
eurnelbres, sans ei &puiser le sens, Man sollte meinen, es hätte 
mir am nächsten gelegen, nach’ dem ersten die übrigen Texte des 
ersten Kwa zu bearbeiten, Aber, anderer Schwierigkeiten zu ge- 
. schweigen, wäre dies schon desshalb nicht anaführbar gewesen, 
weil in jenen Texten mehrere der stehenden Farmeln vorkommen, 
deren Vebersetzung man wur dann für richtig halten kann, wenn 
sie, gleichförmig durch das ganze Buch angewendet, an jedem 

VIl. Ba. 13 







F ‚dehnhg söleher Texte bedarf duber der B u 
 Zweckdienlichste, meiner ersten Arbeit eine Richtige Charakteri- 


138 Piper, über däs T- king, 


= 
#i 


entsprechenden Sinn giebt 5 Eine 


r der stehenden 





Formeln als Vorarbeit. Ich hielt es für das 
stik der verschiedenen Bestandtheile des Buches folgen zu lassen 
(Ztschr. Bd. V. 8. 195), und glaube nunmehr den getignetsien 
Schritt zu ihun, wenn ich die Texte des Confucius zusammen- 
stelle, die sich nuf den ältesten Theil des Buches, auf die wort-. 
lasen Fi ‚„bezieben. Man wird bier verschiedene Zusammen- 


stellungen der Kwa finden, und bemerken, dass in jeder derselben 







ein ee fine zwinchen den einzelnen Gliedern behmuptet wird. 
Es liegt darin eine Aufforderung zu Vergleichung der zu diesen. 
Gliedern geh Texte. Gleich wichtig wird es sein, die 


Eigenthümlichkeiten der Reihe in welcher die 84 Kwa das oigent- 
liche Buch / ausmachen, mit denen der übrigen Reiben zu ver- 
gleichen. Nur bienlurch wird es möglich werden, den Zusammen- 
hang der einzelnen Texte zu eutlecken, ohne welchen ein inniges 
Verständoiss derselben nicht denkbar ist. Die nächste Aufgabe 
wäre dann, die Angaben der jüngeren Commentatoren über die bild- 
liche Bedeutung der Kwa und der Linien (hiao), sofern sie in den 
Nomen und 386 Texten wiedergefunden werden soll, zu prüfen. 
Hierunch würde man zu Bearbeitung der stehenden Formeln schrei- 
ten müssen. Diese Formeln bilden nicht aur gewisse verwunilt- 
schaftliche Gruppen, was auf die Erklürung jeder einzelnen Ein- 
fuss hut, sondern sie complieiren sich auch unter einander *), 
au Jass die Erklärung einer einzelnen Formel sich auf die mehrer 
andern stützen muss. Ist man non in jedem dieser Kreise zu be- 
friedigenden Resultaten gelnngt, so wird es an der Zeit sein, die 
Tezte des ersten Kwa, wis die jedes folgenden, richtig zu über- 
setzen un gründlich zu erklären Ohne diene Vorarheiten kann 
man wohl den Sinn einzelner frei gewählter Texte anschaulich 
dere aber nicht die volle Bedeutung sechs zusammenbängen- 
er Texte, 


Die Kwa werden durchschnittlich in dreifacher Beziehung 
aufgefasst: nach der Reihenfolge (su), dem Stellenwerile der 
einzelnen Linie (wei) ?j und der bildlichen Bedeutung des ganzen 
Kwa nnd der einzelnen Linie (sing), Gegenwärtig soll nur dan 
zusammengestellt werden, was Confucius über die Reihenfolge 
saugt. Aber die nathwendig herbeizusichenden eommentarischen 
Erklärungen würden lückenhaft werilen, wenn man das, wae sie 
über die andern Verhältnisse einmischen, ausschliessen wollte, leh 
muss (ober etwas über die reiche Terminologie für die verschie- 
denen Attribute der Kwa vormschicken. Confueiun bedient sich 
folgender Ausdrücke. | 
Ar tem Stofl, In Beziehung auf den Sprachgehranch de 
Vonfucins saugt der chinesische erden } „Der Stofl des Har- 
ten und Weichen in einem Kwa‘“, was mit dem Inhalte des Con- 
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mentars team stimmt (a. Zischr. Bd. V. 5.213). Die Neueren be- 
dienen sich des Wortes war gar nicht, sondern sngen statt dessen 
isai (Stoff), Dasselbe Wort, welches Confucius selhat zu 
rang seines Wortes anwendet *). 


2, siang Gestalt, Bild. Wie Confucius dieses Wort gebraucht, 
ild 









- 1 — 
ji m r a L | 


iat bereits dargestellt (Zitschr. Bd. V. 8. 208— 213). [he Noneren 
bemühen sich, im Einzelnen nachzuweisen, dass das Kwa ı el 
dessen sei, was sein Name bedeutet, und was der Text des Wen 
wang ausspricht, und dass die einzelne Kinie das Bild desse ‚sei, 
was der Text des Tichäu kung ausdrückt, - a 

3, tschi fester Körper. Der jüngere Commentar erklärt tschi 
durch das ihm geläufige Wort ti (Körper), welches er fust ähn- 
lich anwendet wie tmi. Z.B SE „sein Körper (ti) ist yin 








und yang, jedes getheilt (60) = „des Kwa Körper ist innen 


voll, aussen leer“ (62). Man bemerkt, dass anstatt der Warte 
„hnrt und weich“ hier „voll und leer“ oder die Namen yang und 
yin selbst auftreten (a. Bd. VW. 8, 220). 

#4. sin Herz. Der Gebrauch dieses Wortes scheint bereits bei 
Wen wang und TachEu kung vorzukommen "). \ 

5. sing Nater, angeborene Eigenthümlichkeit; ıheils allein, 
theils zusammen mit dem folgenden tsing *), Die Neueren ge- 
brauchen dieses Wort z, B, „des vang Eigenthümlichkeit (sing) int 
Starrheit und Härte® (62. 4). Wenn man das mit I und 3 ver- 
ee #6 miss man annehmen, dass =. B, uuter deu Begı 
er Härte gewisse Eigenschaften verschiedener Kategorien fallen. 
Eine solche Annahme kann ufcht oline Rückwirkung auf die Deu- 
tung der Texte des Confucius bleiben. 

6, tsing Trieb; das ist nach der Erklärung des Lexikogru- 
phen: „Erschütterung und Bewegung in dem sing (oder durch das 
sing). Sing teing, Natur und Trieb, werden häufig zusammen 
genannt. 80 angt Confocius (wm ym Bl. 9) von den beiden letzten k 
der vier Worte, die das. Kwa des Himmela begleiten: „I tschin 
das ist Natur und Trieb. Auf ähnliche Weise nennen die Neueren 
den alten Namen des Kwa nach seiner rein lexikalischen Beden- 
tung den Trieb desselben; =. B. 54 =—= {wi und tichin „ihr 
Trieb ist Eröffnung und Bewegung“ '). 

7. tschi Wille; nach der Erklärung des Lexikographen : „wns 
in dem Herzeu Meister int, beisat tschl”. Keins der übrigen Worte 
wird #0 häufig und in zo verschiedenen Formela angewendet; der 
letzteren sind gegen 30, wie: der Wille ist innen, der Wille ist 
aussen, der Wille ist hart, der Wille ist erschöpft, der Wille er- 
langt noch nicht, der Wille-wirkt a. s, w. Der a Lommentnt 
bedient sich des Wortes ebenfalls häufig, und =. DB. im Gegensatz 
des thatsächlich Vorbandenen; so begleitet er eine yin-Liinie (7, 8) 
mit den Worten: „Der Stoff ist weich, der Wille Fr hart‘, 















8, 1 Tugend. Dieses Wort ist schon weitläufig erklärt (Bd. Ill 


5.278), wo von den „vier Tugenden“ des Himmels die Reıde ist, 
Die Neueren gebrauchen das Wort to wie Ising (6,. Su heisst. en 
von dem Kwa ken: „seine Tugend ist Feststehen, sein Bild int der 

erg", Auch findet man in Beziehung auf die zwei componiren- 
den Kwü den Ausdruck; „der zwei Körper (fi) Tugend“. 

9, i Gerechtigkeit. Die lexikalische Definition des Wartes 
lautet: „entspringend aus der Menschenliehe und gehend zu Er- 
reichung seiner rechten Stelle“. Ich glunbe das Wort, welches 
die naturgemässe Stellung, dem wesentlichen Begriff; die Idee, 
bezeichnen soll, nm einfnchsten und deutlichsten durch „das We- 
sen einer Sache“ wiederzugeben *), | 

10. yung Gebrauch, Dienst. Dieses Wort wird schon van 
Tschöu kung gehraucht, imlem er bei dem ersten und zweiten 
Kwa dem „Gebrauch des yang“ und dem des rin je einen beson- 
deren Text widmet, Confueius stellt das Wort wiederholt mit 
dem fülgenden „rechte: Zeit" zusammen. Die Neueren stellen es 
in ein gegensätzliches Verhältniss zu dem Kürper ®). “ 

11. schi Zeit, rechte Zeit; wird öfter zusammengestellt mit 
i Gerechtigkeit, und wung Dienst. | 

12. (ao Weg. Confncius selhat giebt folgende Definition dieses 
Wortes (hi ise Bl. 8): „ein yin und ein yang das heisst ia”. Ein 
yin um ein yang finden wir nirgend weiter beisammen, als auf 
der untersten Stufe der Auerinfel des Fu hi (deren Abbildung 
Bd. V. 8. 197), welche die Wegeslänge für sämmtliche 64 Kwn 
bezeichnet. Auch hier findet sich eine grössere Mannigfaltigkeit 
von Formeln, =. B.: der Weg ist aus, ıen Weg verfeblen, den 
Weg snch nicht verfehlen, den miltlern Weg erreichen u, a 1. 

Ich komme nun zu den Reihen der Kwa, und behandele sie 
in dersellen Folge, wie sie das schue kıma giebt, “r 

u „Himmel und Erde: feste Stellung **); Berg und Feuchte: 
durchiringender '*) Dunst; Donner und Wind: wechselneitige 
Deckung '*); Wasser und Feuer: nicht wechselseitige Ver- 
letzung '*); die acht Kwa: wechselseitige Mischung '*).* 

Der Commentar bemerkt hierzu: „dieses ist des Fu bi Siel- 
lung der seht Kwa; Himmel, Süden; Erde, Norden; Feuer, Osten; 
Wasser, Westen; Feuchte in Ost-Süd; Donner in Ont-Nord; Wind 
in West-Söd; Berg in West-Nord,“ 

Es ist die Reihe gemeint, welche den Namen der runden 
Tufel führt (n. Bd, V. 8. 197). Süden ist oben, Westen rechia. 
Die Kwa werden also von Confueins nicht der Reihe nach ge- 
nnuns, sondern er bildet Paare ans dem dinmetrnl getrennten 
Kwn. Bei näherer Betrachtung finden wir, dass die Paare die- 
selben sind wie auf der von Weu wang entworfenen Gesehlechts- 
infel: Himmel. und Erde — Vater und Mutter, Berg und Feuchte 
— jüngster Mann und jüngste Frau, Donner und Wind — ältester 
Mann und älteste Frau, Wasser uml Feuer — mittlerer Manu und 
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mittlere Prou. Der jüngere Commentar giebt ferner jedem Kwa 
ein neues Beiwort, indem er sagt: , der Himmel unt — Fin 












Erde... Der Berg hält Obhut... . Die Feuchte schiesat (liessend 
daher ... Der Donner bricht hervor ... Der Wind erhebt sich .. +“ 


Anstatt die Worte Feuer und Wasser zu wiederholen, sagt er: 
„Die Sonne- erzeugt das Licht in Osten, der Mond erzı den 
Hauch phe '*) in Westen.“ Wie er dazu kommt, nnastatt des 
Wassers den Mond zu nennen; darüber verbreitet ein anderer Text 
des Confueius einiges Licht; es heisst da (schue kues Bi. 5) mlim- 
lich von dem Kwa des Wassers unter anderen: „es ist dus Düreh- 
deingen (tung), «8 ist der Mond“, Der jüngere Commentar bemerkt 
dazu: „Durchdringen das ist des Wussers Natur (sing), der Mond 
dus ist des Wassers Trieb (tsing)* dos heisst, der Mond, der 
Ebbe und Flutb macht, ist die Seele des Wassers. 

Il. „Donner zu Bewegung '*), Wind zu Zeratreuung ""), 
Regen zu Befeuchtung '*), Sonne zu Erleuchtung \#), ken (Berg) 
zu Feststehen 2°), twi (Feuchte) zu Eröffnung ®'), kien (Himmel) 
zu Führung **), kauen (Erde) zu Bergung *').“ 

Der Commentar bemerkt: „Des vorangehenden Himmels grosse 
viereckte Tafel (ta fang tw). Betrachte ihre Mitte anfungend in 
tschin (Donner) und sun (Wind), ibr Nete endigend in kien (Himmel) 
und kırm (Erde), Se ist es zu Vollendung der Arbeit der uner- 
grünllichen Schöpfung und Verwandlung.“ Es ist die sonst so- 

unte Querisfel des Fuhi gemeint (s. Bd. V. 8. 197), welche 
diese Reihe der. Figuren hat: 8. 7. 6.5.4.3. 2, 1. Confucius br- 
ginnt die Aufzählung von innen, mit jelsuniger Umkebrong Jer 
Glieder; 45, 6-3, 7—2, 1-8, Den auffälligen Umstand, dass 
our. die vier letzten Kwa mit ihren eigentlichen alten Namen, die 
vier ersten aber mit den neneren physikalischen Namen genannt 
werden, hat’ schon Tschw ise ungemerkt, ahne jedoch eine, Erklä- 
rung zu versuchen. Der Commentar verbreitet sich bloss über die 
Beiwarte, wie folgt. „Der Donner ist das Bewegende in den 
Dingen und herrortreibend ihr Leben und ihren Triel. Der Wind 
int das Zerstreuende in den Dingen, und hinausführend ihre Stok- 
kung und Verkootung, beherrschend die Arbeit der Dinge. Der 
Reren ist dus Befeuchtende iu den Dingen, um dem Trockenen 
Absterhenden zur Pllege. Die Sonne ist das Erleuchtende in den 
Dingen, und dem Dunkelen Feuchten zur Trocknung, ousbreitend 
die Arbeit der Dinge. Ken (Berg) ist zum Feststellen der Dinge, 
annsendend Leben und Trieb, bindend, sammelnd und, nicht ah- 
weichend. Tui (Feuchte) int zu Eröffnung der Dinge, aussendeni 
Leben, stützend jedes für sich Wundelnde, und erfreuend, uus- 
breitend, vollendend die Arheit der Dinge. Kien (Himmel) bei ini, 
und wohnend am Anfange der Tafel, bat den Weg (Bestimmung) 
des Führers, ist des Divge Erschaffens Meister. _ Die sechs Kinder 
werden alle gemeinsam geführt in kien, und getheilt geleitet zu 
einträchtiger Folge. Kwm (Erle) hei kn, und wohnend am 
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Ende der Tafel, bat den Weg (Bestimmung) der 


des Dinge Nährens Speicher. Die sechs Kinder sind alle 
räumig eingeschlossen in ken, und wahrnehmend die Zeit zum 
Aufgangre,* | iu) 
Mi. Der Herr geht anf in tschim (Donner), ordnet **) in sun 
(Wind), sieht einander **) an in di (Licht), thut den fuswersten 
Dienst in **) Auen (Eile), eröffnet das Wort *") in tus (Feuchte), 
kämpft ?*) in Aion (Himmel), mühet sich **) in kan (Wasser), voll- 
endet das Wort in ken (Berg). da 

Der Commeniar erklürt zunächst das Wort „Herr“: „ei 30) 
das ist der Herr und Lenker des Himmels“. Was die Heihe he- 
trifft, a er „diese Stellung der Kwa int von Wen wang 
bestimmt.“ Die Reihe entspricht allerdings der Figur, welche den 
Namen des Wen wung. trägt (im Bi. 6) und die acht Kwa kreis. 
förmig geordnet hat: Feuer oben in Süden, Wasser unten in Nar- 
den, Donner und Feuchte in Osten und Westen. Himmel Nard- 
West, Wind Süd-Ost, Berg Nord-Ost, Erde Süd-West. Diese 
Reibe scheint die meiste Geltung behamptet zu haben; denn tuny 
ist Jer stehende Name für Osten, und bedeutet zugleich Bewe- 

og, während das gleichlautende Wort, dessen eigentliche Be- 
eulung die letztere ist, von Confucius gewählt ist, den alten 
Namen des Domners zu erklären. Confwciun beginnt mit Osten, 
und schreitet regelmässig über Südosten und Süden bis zu Ende, 
Nordost, Die Commentatoren deuten mehrfach darauf hin, diese 
Reihe bezeichne den Kreislauf eines Jahres, Dock möchte über 
diesen Punkt keins Einstimmigkeit berrschen, da die anders gr- 
reibete runde Tafel des Fuhi, welcher die Reilo bei I. entspre- 
eben soll, als jüngere Beischrift die 12 Tages- und Jahreszeiten 
in regelmässiger Folge erhält. 

V. Alle Dinge gehen auf in isching tschin int dus ästliche 
Viertheil. Sie werden georduet **") in sun; sun ist Oat-Süd: ord- 
nen, das heisst aller Dinge klure Orduuung **) Li dus int das 
Licht, und aller Dinge gänzliches einunder Erblicken: des alid- 
lichen Viertheils Kwn. Der vollkommene Meusch »#), wendet sich 
nach Süden, und beilauscht, was unter dem Himmel nach dem Lichte 
strebt, und beberrscht alles dieses zusmmmengenommen. Km 
das ist die Erde, und das was alle Dinge gänzlich bis auf das 
Arusserste ernährt; desshalh heisst cs „den äussersien Dienat 
than in ken“. Tui ist Herbstmitte, wo aller Dinge Eröffnung **) 
ist; desahalb heisst es „las Wort eröffnen in tw“. Sie kömpfen 
in kim. Kien ist das Ewa des West-Nordens; es saugt, dass 
yin und yang einander decken ?*), Kan das ist das Wasser, das 
gerade nördlichen Viertheils Kwa, das Kwa des sich Mühens, wo 
alle Diuge zurückkehren #*); desshalb heisst os „sich mühen in 
kan". Ken ist dus Kwa des Ost-Nordens; wo alle Dinge ihr Eude 
rollbringen, und wo sie ihren Anfang vollbringen #'); desshalh 
heisst os „das Wort vollenden in ken.“ 








Der Commentar bemerkt zu diesem Texte unter andern Fol- 
zendet. „ Grossentheils noch. nicht erklärt“, ‚Das Obige (der 
vorige Text) nennt den Herren, dieses nennt aller Dinge Folge. 
Der Herr, wie er aufgeht und eingeht.“ „Der Geist se Herrn 
kreist ohne Anstoss ‚das ist die Reihenfolge der Verwandlung um. 
Geburt aller Dinge.“ 28 u 

V. „Geist 7%, des Ist was alle Dinge geheim oll we 
wandelt 2°), mad ist dus Wort #%), Bewegen ulle Dinge, das, int 
am meisten schnell im Donner. Verflechten *!- alle Dinge, dus 
int um meisten schnell im Winde, Dürren *?) alle Dinge, das ist 
am meisten trocken im Feuer, Eröffnen alle Dioge, das ist 
am meisten eröffnend in der Feuchte, Befeuchten alle Dinge, das 
int am meisten feucht im Waaser. Endigen alle Dinge, anfangen 
alle Dinge, dus ist am meisten vollendet in ken (Berg). Ulesshalb 
knüpfen sich **) Wasser und Fever an einander, Donner und Wind 
empören sich **) nicht gege einander, Berg und Feuchte (haben) 
durchdringenden Dunst. Hernach sind Wechsel **) und Verwand- 
lung fähig, alle Dinge fertig zu vollenden.“ 

Der Commentar bemerkt hierzu: „Dieses lässt Himmel und 
Erde aus, und nennt ausschliesslich die sechs Kinder, damit man 
sieht, dass sie mittels des Geistes sind.“ 

VL .„‚Kien ruhelos; kwen fügsum, tschin bewegend, sun ein- 
gehend, kan fallend, fi anhängend, ken featstehend, ind eröffnend +4). 

Der Commentar schreibt zudiesem Texte: „Dieses nennt der 
acht Kwa Natur und Trieb“; und: „das Buch J hat die nebt Kwn, 
zu durchdringen des Geistes und Lichtes Tugend.“ 

VI. „Kien int das Pferd; Kucen ist das Rind, ischin ist der 
Drache, sun ist dns Huhn, kan ist das Schwein, Fi ist der Fason, 
ken ist der Hund, ini int das Schaf“ *"). 

Die Beischrift Inutet: „das Ferne zusammen genommen als 
Ding (Geschöpfe) wie diesen.” | . 

VI „Kin ist das Haupt, kwen ist der Banch, tschin int der 
Fuss, sin ist die Hüfte, kan ist das Obr, li int das Anıe, Ken 
ist die Hand, ius int der Mund.“ 

Die Beischrift sugt: „dan Nabe ausammen genommen ale Kär- 
per (ich, Person) wie dieses. Die jüngeren Beischriften der letz- 
* ten drei Reihen sind sämmtlich wörtliche Entlehnungen aus dem 
nachstehenden Texte. des Confueins {hi tan BI. 20): Vor Alters 
Pao hi schi,. welcher herrschte unter dem Himmel, richtete“ eh 
unter und betrnchtete dann die Gestalten in dem Himmel, bückte 

ich, ind betrachtete dann die Gesetze **) in der Erde, des Ge- 
ügels und Wildes ‚Bilder **) in der Fügung #9) der ‚Erde. Das 
Nahe mobm er zusummen alu Körper (Ich, Person }. Ihas Ferne 
nahm er ausummen ala Ding (Geschöpfe) und in richtigem Ile- 
er schuf er die acht Kwa, zu durchdringen des Geistes une 
ran Tugend, zu unterscheiden (elasnifieiren) die Triebe aller 
hing.“ 
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, IR „.Kien ist der Himmel, desahull hat es den angemessenen 
Namen **) in „Vater“, Ken ist die Erde, denshalb hat es den 
angemessenen Namen in „Mutter“. Techin sucht einmal +3), und 
indet das Männliche, desshalb heisst ex ‚grosser (ältester) Mann. 
Sun sucht einmal, und findet das Weibliche, desshalh heisat es 
grosse (älteste) Frau. Kan sucht nochmals, und findet das Männ- 
liche, desshalb heisst ea mittlerer Mann. Li sucht nochmals, und 
findet das Weibliche, desshalb heisst es mittlere Frau. Ken sucht 
dreimal, und findet das Männliche, desshallhı heisst es kleiner 
(jüngster) Mann. Tui sucht dreimal, und findet das Weibliche, 
desshalb heisst es kleine (jüngste) Fran,“ 
Der Commentar sagt: „Wie durch Wen 7 bestimmte Reiben 
felgen nämlich die Geschlechtatafel (=. Bd. V. 5. 199), Dis Dhun- 
kelbeit des Textes sucht er durch folgende Deutung zu beseitigen: 
„Tschin ZZ ist kanen (Erde) anfänglich suchend in kien (Himmel) 
und findend des kim anfangende Linie; Jdesshalb heisst es ältester 
Mann.» Sun =— ist kien (Himmel) anfünglich suchend in Kuren 
(Erde) und Ündend des Amen anfangende Linie, desshulb heisst 
es älteste Frau, Arm —— ist kieen (Krie) nochmals auchend in 











' kien, und findend des kien mittlere Linie® u, a. w. +4), 


Eonfueius selbst rechifertigt die in Rede stehende Anordan r 
der Kwa noch an anderem Orte (hi tee BI, 22). „Die yaus-Kwa 
haben eine Mehrheit des yin, die yin-AKwa eine Mehrheit des van. 
Weshalb das? Die yang-Kwa haben ungerade Zahl, die sin-Kwn 
gerade Zubl. Welches ist ihrer Tugend Wandel t Yang, ein Füh- 
rer und zwei Völker, hat den Weg des kiun tse; yin, zwei Führer 
und ein Volk, hat den Weg des kleinen Menschen“ ss), Der Uom- 
mentar bemerkt dazu: „Alle vang-Kwn = ==) jabm 
Jurchgängig fünf Linien, alle yin-Kwa (— — =>) n- 
ben vier Linien. Führer heisst y ‚ Volk heisst vin“, Hiermit 
endigen die Texte, welche sich ‘mit den in der Abtbeilung der 
Tafeln (tu) zusammengefassten verschiedenen Reihen der Kwu 
beschäftigen. Derjenigen Reihe,. in welcher die 64 Kwa das 
eigentliche Buch J ausmachen, widmet Confueius einen hesonderen 
Abschnitt, betitelt iu kıra tschwen das int. „die Lehre von der 
Reihenfolge der Kan, Er hat aich in diesem Abschnitte tie 
Aufgabe gestellt, die von Wen wang und’ Tschin kung mit ihren 
Texten begleitete Reihe als eine physikalisch begründete darzn- 
stellen. Die bei den Dechersetzern heliehte Auffassung, unch wel- 
cher sich das Buch / vornehmlich oder gar ausschliesslich mil 
den politischen Bewegungen hei Gründung der Tschtu-Dynastie 
beschäftige, steht sonnch mit‘ der Auffassung des Confocius in 
geradestem Widersprüche, Es bedarf keiner Erwähnung, von wie 
ausgezeichueter Wichtigkeit es ist, über einen solchen Gegenstan 
einen Gewährsmann wie Confucius zu hören, Um so erstaunlicher 
ist es, dass die Uchersetzer diesen ganzen Abschnitt, welcher 
ll. p- 577 stehen sollte, übersprungen haben, und nur hier und 
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Io der Regel sogen sie mır: endem est mens Confneii in tse 
koun tebouen (N. p. 225) „ oder: eher. interpretesque pbi 
losophuntur (Il. p. 257); older gar: ita "Pching ise post (onfocium 
(Ik p-. 19). re ee nicht: redete ten 
wichtigsten Stellen, wie bei dem 31, Kwa, lasseh sie das ww kıwa 
ganz unerwähnt: Entspreehend der Eintheiling des Buches in 
„überes king“ (Kwa 1— 30) und „unteres king“ (Ewa 31—64, 
». Bd. V. 8. 217) verfällt dos sis kıice in zwei Theile, Ich fü 
die Vebersetzung des Anfanges beider Theile bei. Eine würtli 
Uebersetzung dieser Texte ist, theils des grossen Lakonismus, 
tbeils anderer Verhältnisse wegen, fast unmöglich Doch. ist’ es 
sehr wichtig zu sehen, is welche sprachliche Form sich die 
Gedanken hier gekleidet haben, Ich gebe daher, ausser der fol- 
renden freieren Techerseizung, in den Anmerkungen die Probe 
einer wörtlichen **). Die voranstehenden Zahlen sind die Zuhlen 
der 64 Kwn, und die unterstrichenen Worte sind die Namen 
„Die Lehre ron der Reihenfolge der Kwa“ „Oberes Buch.“ 
1. 23. „Es sind Himmel und Erde, hernach werden alle 
ng Der Zwischenraum des Himmels und der Erde ist 
eine Fülle, die alle Dinge bervorbringt; desshalb kommt es 
zu Beenyung der Keimes. Beengung des Keimes ist die Fülle; 
der Dinge beginnende Geburt“ #°), | | 
4. „Die neugeboresen Dinge müssen Brdeckung haben; dess- 
halb kommt es zu Dedeckung; das ist der unreife Zustand 
der Dinge“ vn), | | t- 
„Nind die Diuge unreif, so können sie nicht ohne Ernährnng 
bleiben; Jdesshalb kommt es au Abwartmg; Abwarltung das 
ist der Weg des Trinkens und Essens" =*), 
6. „ Triuken und Essen muss Streit herbeiführen; Jdesshalb 
kommi es zu Sireii* #9), “ 
T. „Streit muss es zu Aufstand der Menge bringen: Jdesshalb 
kommt es zu KHoerschaar; die Heerschuar ist die Menge“ *'), 
%, „In der Menge muss Ordoung stattbaben; desahnlb kommt 
es au Örduung‘ #®). 
9, „Ist Ordnung, #0 mus Nahrung »tattinden; Jdesshalb kommt 
es, dass das Kleine nährt* *9), 
10. „Haben die Dinge ulso Nahrung, so wird der heilige Branch 
eingeführt; desshall kommt es zw vorgeschriebenem Wege“ ®*). 
11. „Vorgesehriebener Weg und freier Verkehr, dann ist Sicher- 
beit; desshalb kommt es au freiem Verkehr; freier Verkehr 
das int gehen und kommen olıne ren ET: | 
12, „Die Dinge können nicht bis zu Kunde in freiem Verkehr 
sein, desshalb kommt es zu Minderung” **). . 
18. „Die Dinge können nicht bis zu Ende in Hinderung: sein; 
desshinlb kommt es zu Einigung der Menschen“ ""). 
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| iblie en, ‚dan sind Gatte und Gattin, 
Sind Gatte und he dann sind Vater und Kind, Sind 
Vater und Kind, dann sind Herr und Diener. Sind Herr 
eher, dann sind Oberen und Unteren Sind Oberes und 
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sein; Jesshalh kommt es zu Dauer“ 99, 
33, „Die Dinge künnen nicht auf die Dauer Bitan.äethakaltan, 
desshallı kommt es zu Rückzug“ "eo. 
U Die Divge können nicht hin zu Ende zurickweichen; dess- 
halb kommt es zu Girlsse und Muche“ "*), 
3. „Die ‚Dinge können — bie aa Ende ihre Macht haben; 
36, „Was aufsteigt, muss wu ee werden (indem es an- 
_ stönst); desshalb kommt es zu offenbarer Ferieundung“ "2), 
87. „Was oussen verwundet ist, muss umkehren in sein Hanse 

5 ww. ’#, 

Die zusammenhängenden Stücke ans beiden Ahachoikten nind 
hinreichend, um den Charakter des sin kıra anschaulich zu machen, 
und zugleich zu zeigen, welchen Einfluss anf das tiefere Ver- 
ständniss der Altesten Texte diese Schrift des Oonfucius bean- 

| Die Texte I—5 bezeichnen unverkennbar die Reihe als 
eine kosmogonische. Die Commentatoren erklären die folgenden 
durch ammittelbare Beziehung auf die menschlichen Angelegen- 
heiten. In den Texten des Confucins selbst möchte etwas Knt- 
sprechendes nicht #0 bestimmt herrortreten, und münches möchte 
solcher Auffassung geradezu entgegenstehen; zumal der Umatand, 
dass erst dns 31, Kwa von der Gründung der menschlichen Fa- 
milie reiet. 

Ich lasse zom Schlounse die Worte des Confucins folgen , mit 
welchen er das Buch J feiert, dessen Deutung er sich zur Lebens- 
aufgabe gemucht hatte. Er sngt von deu Figuren: 

„Ihr Name mit dem sie heissen, ist klein ihre Art zu der 
sie gehören, ist gross; 

„Ihr Sinn in erkabener Ferne; ihre Sprüche Bilderschmuck, 
ihre Worte Winkelzüge* 7»), 

„Dieses Buch J ist der vollkommenen Menschen Ort zu Er- 
gründung der 'Tiefe, und Entdeckung des Geheimen“ »«), 

„Das Zeichen erschöpft das Wort nicht, das Wort erschöpft 
den Gedanken nicht; also hat dann der Gedanke der vollkomme- 
nen Menschen sein nicht Verständliches“ ’*), 

Es giebt kein chinesisches Buch, an welches sich der Namr 
des Confucius so innig, se vielseitig und bedeutungsroll knüpfte, 







wie am dns Buch £. Aher nicht einmal fee und ie Grös 
dieses Namens hat his jetzt verm ‚diesen aften Huch 
die Aufmerksaı illeten W 
wenden, wie sie jedes Denkmal verdient, 

dessen Eigeuthum es ist, in-wraltem und kb | 
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- Anmerkungen. | = 
1) In der vorkandenen U ist dieser Pakt ganz unsser Acht 2. 
grläassen, Die Worte 1m bie In Cohn Fehler) «erden abemetit: nalln est ae 
cup NY r- hl nullas error (1; 9,269), sine ullo mals Lp 299), salen er 
est m pP. 300), mullum erit malım (ll. p. 231), ine pereata (Ü —° j 
R 10), nollum est Im eo er er (Il. p. 348). Li kim to jin (das Mi Fe 
sialt, post Menschen) wird une pet eonrenimm um virum ü 


wörtlich: wohnendes. Matihabe m * frching, Das letztere wird überselzt: «i ; 
in soliditale determinat {IE. pi Wird aber zugleich das dritte Altrike 
des Himmels pie: u Eu.aR ing, so werden diese drei Worte sun: 
lauten) mit ko na Panne ae ut sit sallditas (I. p. 6). 
Worte yiu fu (es ist birachl, Sicherheit) werden gegeben: en hiess 
(l1..p. 148), cum ceris tenest (II. p. 30), posten eradit (Il. p. 272}, #1 sit eum 
solidiiate (l. p. 320), est solidum (I. p. Sa. Wie man sicht, winl bi 
das Wort fu unter anderem gleichindtend mit dem vierten Atribute des Hlm- 
u; taching , übersetzt. 

bei zähle beispielsweise die stehenden Formeln anf, ut vr Kahlan, m 
Dr Hakan kuipfen: 4. Ii taching, Fügung, Läsung. 2. yuny 
duwersde Iisung. 43. Kiem taching, zögernde, schwierige Lösa 
tschins, sülle Lönung. 4 kin faching, statthabende Liung. 6b he Eu 
mögliche Lörung. 7. pa km an. nieht mögliche Lösung. 8, techlug ii, 
die Lösung ist gläckli ch, ing Adam, die Lösung ist unglücklich, 
10. tecking li, die Lösung ist furchtbar. 11. bs lim, die Lösung in 
12: tsching wu kiön, die Lösung ist ru Fehler, Man hat nun 
# Zweifel die Formel I gung terhing als «ine Clanlleniien von I und 2, 
tsching als eine solche von 1 und 3, wang teaching Ki ala «ion vom 
A, gun tching ki ala eine vn 4 und 5m. 3. f. zu behandeln. 

3) Das Wort wei, welches auwohl bei Confneinn als auch bei den Neue- 
ron den Stellenwerik der Linie beseichnot, lindet sich indessen auch als 
Vebersehrifi einiger Figuren, wu ea die Stellung. der ganzen hwa au ei 
mmwint, Confunins nmnnt die in der Linie porsonifieirte Macht achlechihin rei, 
Stelle. 30 im fen zum ersten Kun: iu wei schi fsching aching Fa 
‚h „die sechs Stellen, rechtzuilig vnllondet, hestelgen die sech« Drache 
d. I. die aochs yang-Linien. Die Neueren gebrauchen das Wort am Känllgsten 
hei Bezeichnung der Fierten und fünften Linie, x. B. srhing jin tea fin ter 
np wei d. I der vollkommonn Mensch ii In der Stelle des Himmelssohnes 

5). Ha feun-anei d. b, es bewahnt ılle me: Stelle al an KH wwri des 

ee Stelle (10. 5), wem Ai wei id. bh, fünf Is Ste sen), 3), 
ese techn wei d.h. vier des Diemers Stelle "eh a Yeah 

tacht wei d. h. vier weill nähe bei’ des Führers Stelle (14. 4). Was die 

Bexeichnung der fünften Linie betrifft, 00 bedient sich bereits Cunfueiss 


derselben: tiermm zu 14 ==, Indem er von der fünften yia-Linie sagt: 
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> gontlich j \ hängende Baunrw eige, ıli 
die Sail: des T Triakens und 


Ki; Mundhöhle Rn “ FR Fgr wird, ‚wie schön früher ersühut 
u. 54. Y. 8 218), als ein Bild der Kinaladen ungeschen, indem auf das 
featslaben der oberen und die Beweglichkeit ler unlares Kinniode anspieleud, 
“ euere ragen DABERNE der Meng wwaufnreh un = = 
ealsie u ner tung Eewegu er ugen 

wird. Nun ungt ‚der jüngere Lommentar van der untersten yunp- ins des 
we 





Donners, zu welcher der frogliche Text göhürt; „ein bewegt unierhalb 

ier yin““ nüd: „‚dns erste yanıı ist der Meister (ts ) des Ava,“ Nimmi 
man dare den das Kwad begleitenden Text des Wen wang: kicam I fee Kid 
kim schi 4e’h. „beiraabis die Hinnlade, von selbat sie des Mandes 
Füllu > Tee kann man kaum in Zweifel sein, dnss dus ai „Ich reilend 
t an der Meliter den Kwa la, DEUBER Um 5 


fachn. In =—— heiast. ein Bild der Schilikröte und wärde sich = A 


ähnlich verhalten, wie = m Ze, wolches leisiere ein Bild des 
Schalen heisst, weil er- erstere das Bild desselben ist. Wie diese für dus 

wirkliche Verständniss der Texte so höchst ee iehtigen Fre übarkonpt wur 
durch Indoction zu lüsen wind, #0 müssen wir denn auch jede indirekte Be- 
siäligung miglichnt benutzen. Für die a Bedeutung des Bir ist. die des „Du“ 
fast entscheidend. Bei dem 31. Ewa ——— — wird zu der dritten Linie die 


Hüfte, zu der ars al Rückendeisch (mei) genannt, Mei wird erklärt: 
Bi je ‚tani zin achem h. das Nückeniitisch welches über dem lerzen ist, 
kommt hier sch auf den Gsodanken, dass dio vierte Linie, über 
welcher dieses Nückentleisch steht, das Near bedeuten solle, und der Com- 
mentar apricht in der Thut dasselbe aun: „as vierte Yang, wohnend. über 
der Hüfte und unter dem Röckentleische,, wiederum gellend in der Mitte 
ae yang, ist das Bild der Herzens und der Meister des Kwa.“ Nun finden 























in dem. Texte dieser Linie die Wortes ; {nung wrh ur d. b- „Je 
Genossen folgen deinem Sinne‘, Nach der 4 assung des GCommentars iat 
alsu die vierte Linie das Rödenda, wölchen, anstatt zn augen „die Genossen 


folgen mir", seine Angehörigkeit zu dem ganzen Kwa ausapricht, nnd wagt: 


u u yo en we ul u = u 4 u | = 
ı 0 


Piper , über das I-kin, 199 





even: Jeisem Ierzen , welchen ich bins. Diese ubweichende 

Kamen würde sich ‚hicht Aurans erklären der Meister des 

Ra: er 1er Hrn She der, ware ie Ale de des Dieners 
ist {s. Anm. 3).. ii 

6) Von dem übrigens beknanten Worte En &  Confaeius selbst fol- 











gende beinerkenswerthe grirs (hi tau l. Kerr schen ye 
tacklag tecki fäche ainı a Km . b. „zur Aukuöplung (an Andere) ist das Gute 
(schen), zur (eigenen) Vo lendung ist das sing“. Die er ll. p. 447) 

na 


entatellt diesen merkwürdigen Text bis zur U h bezieh 
seu Text auf folgenden, welcher zwei Kipa iM dieser Termin EERMER 
are Ar N Worte enthält (hi tee BI, At teaching weg 
agree} erhält und erhält den 6 (mo) die Te der 
Bee ()*, Die Vebersetzer (Il p- 469) umschrei 
und A euique indita sit natura, fassen also das Würt 
Creflendan) vischem Sinne, Ürammalisch stände dem nichts 
auscee. kommen fer aber finde ich es, das rormmsichende ab ingig 
Wort so zu beirnehten, als ob es mit dem zweiten ein zusammengeseh 
Substantiv bitdere, dergleichen die Chinesen häufig Hilden, Indem sie u 
e Partikel techl zwischen beide Wortes einzuschieben. Der . 
eines alltag zusammengeseteten Wartes wäre In wärtigeim.. 
bestimmt. Ich würde ibn auffussen wie in dem Worte Schreib: 
ein Buch, welches ram. Schreiben bestimmt ist, abgeschen daron, ob ehe 
darin geschrieben ist. Diese en stimmt mil dem vorigen Texte, in 
welchem Confneius sagt, die Anlage (ring) sel der Vollendung. gewiimel hr 









würde also sagen: Jie der varsen des Einzelwesens ee 


borene Eigenschaft verfolgt nnansgeseiat den Weg der Bestimmung, 
zu dem rechten Ziele führt. 
7) Von dem Vet taing macht Confucins noch einen ar hptinge Amin 
Gebrauch, indem er bei mehreren Kwa den gay? won mit, den 
schliesst: an te kon Ay: Aradlunun es Ne Mamuls dar Kkle 
aller Geschüpfe Trieb wird sichtbar“, "1 And diese Far bei 3 


——— N aeg =; Sue —— — steht blan! „tea Himmels 


amd der Erde Trieb wird’sichtbar®. Wie man sicht, sind die Kwa des Hik- 
mels und der Erde nur. in 34 das erstere, in 45 dus letztere vorhanden, 
während in 31 and 32 jedesmal drei rin und 3 yang durch die consttkiren- 
den Kwa zusammenkommen. Man kann hierbei mit ziemlicher Bestimmtheit 
die Tolgenreiche Wahrnehmung machen, dass schen Confucius dem bei den 
Fin, Cotmentsioren geltenden Grundsätze huldigt: „ein zusunmengeselz 

wa nicht nur nach seigen zwei Bestandiheilen, sondern auch nach dein 
zufälligen Zusammentreffen der Linien zu deuten", Die auf diesem Wege 
erzielten Dmmtungen der jüngeren. Commentatoren siod zum Thril schr an- 
sprechend. Z. B. das 21. Ava =— heläst chi ho, welchen Namen Con- 
furins im fc erklärt; 4 sche ya vom arlafi chi Ao d, b. „In den Hinn- 
Inden etwas haben heisst chi era erklärt der jüngere Lommentar 
mit Berichung auf das 27, Ewa (s. Anm, 5) auch das ee („oben 
und unten zwei yung und in der Mitte Iser*) für ein Bild der Inden, 
und die vierte Yang-Linie für das im Munde Hefndliche. Der Text des 
Techda kang zu ılierer vierten Linie, der untersten im Kwa des Feuers, 
redet vun dem „goldenen Pfeile‘ und der slung des Confuelus nagt, dan ganze 
hiwa stelle Donner and Blite vor, 

A) Das Wort i erhält wenmmiliche sfklürung dureh eine Deinltfön ea 
Confuiu im vn yon zu 2. 2, we Ta Ye kung der Erde das a se 
[i d. de, Mar anfurls 15 

er 
tigkeit Itecking a. id. A. 8, eh Gerechtigk 
framm, wie er techi int a (#) wio er fang ist aussen“. Wir 































Bd m 


en una Wort u Atze Rkaet wind, 
tang anwendbar Anden. Wie von dem Warte Ming (= (s. An m. 7) 
fueius auch von | einen besonderen Gebrauch, er bei ia 
welche Rainn. ker des Mimmnis ooch dus der ide ent halten, die Wis 
EIMRORTBL?: H MREEBE 4 1. a. des Aimmels (uni) der Ernie grome 

ti yin 







er ] hear angt von dem Kan des Fesers (30 

ug h. „der, fürper (FI) iat yin, und der Dienst (yung)  yang E 
hal von „gem ‚Feuer yan sing yin d. b. „der Teste 

por yang, die Anlur yin* ge wird also hier die angeborene Fähigkeit 

"5 igemei m ie Lese Seh gentelll, te Me Wo der Körper. Das in der 








letzten | ehrauel ort tschl ist dasselbe, wel- 
" 10) „feste Sutang" Hay we We ist das oben erwähnle Wort a. 
u Sunst sagt Coufueius auch: Lem ti schl wei d.h, „Wimmel and 


Erde, georduete Stellang”. Ting wird erklärt i. gun, Sicherheit, Stille, 
ort 2, fsfag, Nube; 3, tschi, Fesistchen; 4, yiny, Gerinnung. 
11) „durchdrivgender Dunst“ tung Ki, Rümusat,, welcher diesen Text 
bareits in seinem seasi.ear ia langue et lilisralare chinoises p. 71 übersetzt 
‚ giebt Über das dunkele Wort fung p. 72 wur die Erklärung: leung. 
olef 162, tr. 7. Pänitrer. Dies ist rer ae loxikulischn Erklärung des 
Wortes; ich glaube indeasen, dass Lonfucins ı en anderen Sion mit 
dem PETER verbindet, md bemerko vo ‚dass din Lerikographen dieses 
tung zu Bezeichnung der Synonyine gebruwueben. Confacius selbal giebt 
Ba ne Stange 
‚hu „gehen un wen ohne Krachüpfung keran 
der Worte „geben nnd kommen“ (hi tse BL 22): „Die 
. ja kommt der Möod; der Mond geht, dann kommt die Sonne ; 
Pins und Man erregen (ti) einsader, und das Licht wird, Die: Külte 
echt, dann ist Wärme, und die Wärme gebt, dann kommi die Külw; Kälte 
und Wärme erregen ern das Jahr wird vollbracht. Geben (wang) 
















das Ist Krümmung, komme .' dns Ist Streckung; Krümmung ui. Streek 
erschütlern eis 0 gung (H, das dritte Altrikut. de gen 
wird“. Eine umdere Erklärun ly Sspauie Coufueins (Ki tse Bl. se 
ur hiag tschi eniadlun % „erregi werden und gehen heisat | 

Das Wort tei, weiches uns ie an begegnel, wird erklärt: t. 
tale, figsem au aufhleigen;' 2. I ‚ umpllanzeu, wechseln, ausdehnen ; 3. tei, 
wählen ; ein, aufsteigen: 5, Teinng , streben, anlreiben, Eine sehr werk- 
würdige DeRnitlon j&ht der Jüngere Commentar zu folgenden Texte des Con- 
fucins Chi tan Bi._ : srhing Jin yon # kim dien hin tachi fung urh Auen ii 


ie 


tung d. hi .u er vollkommene Mensch Ist da zu schauen die Newrgung 
dessen was unter dem Himmel ist, und au betrachten ihr Zusammenkommen 

DOurchdringen*, Der Conmmentar : head wei Ti techi su fein urh pu 
ko di tech tu mei Di Tachi au Äing mr aut 3 (role Tnsak Tas DE 100 ADB 
tung tee ki hin d.h. „Aral (Sammlung) heisst mittelst der Weltordaung an- 
sommenkommen, und den Ort nicht verfehlen können: tung (durchiringen 
heisst mittolst der Weltordnung wandeln, und niebt in Zweifel seie her den 
Ort, huemi, dann (Ündei #5) seine Art, tung, dann (fvdet es) anine Isere 
(Stelle)*. Die Dellsition stützt #ich ohne Zweifel auf andere Sätze des Üse- 
fueins x. B. (team 47) wo das Wort heng, das zweite Attribut des Himmels, 
welches aonst durch lang (durchdringen) erklärt wird, die Krklirung Hodet: 
pu acht ka de hi. „nieht verfeblen seinen Urt“. erhirlt van Gon- 
facius als Beiwort das Wort Bunt: rn (s. Bi. is. 2A8); ma liegt 
ulss nahe, die Zusammenstellung des Aupwi mit inn siunverwand!- 
chafiliche anznachen. Für solche Ansicht Inden nein Belege, Cas- 


& 


u m ei a type wa an nee 
Bl m Fr erden Kr Wi 
[ rau sin vers en, 
I a kuaskvezmäthen , PWe UR EOrSBE. VE Den SERIEN er bare 
anzuwenlen, EN ReNeen. dass dasselbe eine 
murs, wie das Wort fung, welches die erang DS 000 
Diner aha Wert ton wird erklärt! 1. kung Ein 
mässigkeit; 3. tung durchiringen, Man möchte a 
Wort tang (durchdriogen) such a0 den. Beileutneeen 
üinen TB U u 
durebilringender Dunst) be . 
Bez nenne are 





unwendet 

Be ae Kaas | velten Texte Bes Confochis: habda 

eine do Ban v.. und wufeeichunde Wichtigkeit, in so fern sie om 
‚nachzuweisen, was diese Texte In der vorhn denn 
ed ad, jr ‚erste „gehen und kommen öhbne Erschäp heisst 
tung“ lat 514 gegeben: sed non interruptis abeundi et il onım- 
one n li v Der zweite „die geht“ n..s.w, II, 90 
It’ nicht uud durch zwocklase Worte erwellert — x. B. urb Bro. TWerait. „UN: 
sinlt wind seng d. h. das Licht wird — sondern enihölt such sinne: 
Einschiebungen; was um s6 weniger zulässig wor, als es die Definition meh- 
rerer in den ge Wen wang und eg A A ehiagparag 


Worte beiri ers nut nee mt 
Krümmmng), Fai tsche sin (kommen das in Sreong); ; aa mgt ie 
Veberselzung: übire dieuntur, quse deereseunt et vel ahunt; rar 


















verö, qian acerescunt el sesm aprriumt, Merkei ie it eine ve 
der wahren Beileutung des Wortes Fi (die dritte Tug je: Min But, IM. 
3. 235, Bd. V: 5.220) ame welchem sie in den Iaknnischen Terien des Wen 
wang tin blosses „eonvenit“ machen, und welches ale hier übersetzen: Ä 


fragum prodsctione rerumgne omniam ad asam onpia! Den Ari 
regt werden und geben heisst tung‘ geben sie (Il. 1): #t 
et ratioelnio intelligiter sarım ranjunstis. Wen vi en 
Monsch ist da, zu schauen‘ u, #. w. findet man üihmlich onlat 
} worhsefseilige Deckung“. Der Comme 
Wart he. Fareh ein Fa end mein Lerikog L | 
en desselben: 1. Aöw tachi tat das Gegentheil des Dinhten, Dicken; 
ad In tan SEE ma Bäume heissen Wald, Kräuter heissen pw; 
er lien Decke. Morrison ns noeh: to extand to, to earve Ihin. mear. stingy. 
ts beuw-beat, 10 exiort from; was mlı Remusat a. 0. O, p 70 u. 73 stimmt; 
er übersetzt: tonitru el vaniıs eva exeitantar, Ich halte in beiden Fällen 
den Sum nicht für wüllig aufgeklärt: 
u }-| Verletzung, sche; das einzige der Fünf Beiworte, welches dor jin- 
ER Binningen 1 "ern Inderss ersetzt, nämlich durch ke di I. überwinden, 
sogen, Berchigen, tüdten, drängen. Sche hedentet eigentlich: kung mu fa 
chin wi zen d.h. „Bogen am Wurfgeschnss treffend in den Körper hinein 
n die Adyen and'numerdum das Strnblen des Lichtes 
2 He er en keit Reue if : eu ut ande 
TEUENNg [17] cr. 
#4, tan d. I. wu ze sing ho, le TIaF Farben wercharlseitig vereiat. 
15) Phe ist der yin-Thoil der Serie, und soll im der Lunge enthalten 
seim. Ausserdem heisst ein Theil des Darmkanals: phe mim d. i. die Thür 
des phe, Wie der Commentar Pre welches in der Lunge ist, anstal 




















ia Vogel ®, augenscheinlich, um Berge zu ae eg auf die Erd 


Ewa an- 

hi, | et {s. Bl. W. 
an , wir 2. und des Zeichen kims 
di. Beeren Mangel. Das w üre also: Aussthmung oder Gähnen 
oder Mangel der Erde. Die eigen! lung vun Kie A | 
denn ws wird eschriehen mit, r 1 und Mi Canfueins erklärt kam durch 
hien dl, i. Grabe; alse die gühnende Erde, die Löcke ia der Erde. Im sing 
ober erklärt er kom durch schwui d. 1: Wasser, scheint also hier die eigent- 


1 yang bewegt. 
Ci) wegung (tung). 

17) Zerstreuung ann d. i. u n pu tus, weit trenten, nieht sammeln. 
Im Kıea ka wird das fiwa des Windes erklärt —— hin turen d. i. unten 
gehrechen wiler gelrenm.. : 
18) Befencblumg jun, Das Wort bedeatet auch Wohlthat mail. reichliche 
Nahrung: Win früher bemerkt, nennt Ganfurins auch im siang mehrfach den 
Hegen anstatt dus Wansera (#. Bd. V. $. 204). 

" 19) Erleuchtung Auen u u 1. ho li das Feuer etwas brechend edor 
zerrelssend; 2, Anwen mm zeudes Licht. Der Commentar scheint beide 
Bedeutungen umfassen zu le. Die a der Sonne anstatt des Lich 
ist eine ausnahmsweise; 6, Ann, 13 0. a 

:20) Festsichen feräl d. i. 1. fing a, Anm, 10, 2. fachl ulrwürts ah mon 
Vogel (dieso scheinbar fernliogende Bedeutung steht im sehr enger Beziehung 
zu dem Berge; fu (Berg) wird geschrieben mit „Erde” und „abwärts eh 


3 






& 
en. a8in sollen), Ankuuft am Ziele, Far asien 


In, Friede; [im 777 en 2 
| o Istzieren Hedoniangna erh Ehen 
‚der jüngere De pl zu :der Vorstellung, mach welcher 
erg bohl ist, wie Glla auch im kur hu das Kwa des Deren — 
Li. bedecktes oder umgekehrien Grfüss bezeichnet wird, _ Auch 











in de ?, alten Sehrift wird der Berg auf enisprechende Weise abgebildet. 


vorhandenen Zeichen 


2 UA za bb 5 
«ind mehrere offenbar nicht bildlich „ EI die "beiden letzteren erinnern 
an dis Zeichen der Grube kJ; wonach schon das vierte Zeichen als 
eine bedoekte Grube erscheinen kinnte. Unverkonnhar wird diese Bezichung 
bei dem letztem, In. welchem man dan Zeichen (> wieilererkennt, das Bild 


einor Grube, in die etwas gefallen ist (wie Morrison sagt: a deep pit, lat 
whleh are BanE d Jin . eonfusion) Dazu stimmt #s auch, wenn der 
chinesische Loxikograph das Wort schen, Berg, erklärt: 1. du Fr hama 
in wbich winds reralrn amd onuse t4 eircnlate Ihe sonlerinl p ini ca in nalure, 
und wird non SSR durch pm (anahreiten) und [ ulen) ; 
2. tann gebärun; 3. sinn ki zum eng er ww dL I. kreisander Dunst A 


siranend erzengend 
SE rarekih Yan der Hehe dr Berge, er ahnt ein. dm 2 26, Ewa 
= : Hien tami schun tuchung d. I. „der Himmel int In dem Innern (in. der 
en des Berges“; Die ÜUsbersetzer (Il. p. 88) scheinen hier din freiere 
Korte he fir nöthig zu Bolten, und sagen: In medio montium © Ä 

sen polias eonlestem nuram in alta valle contentam. Diese Auffassung be 
schon desshalb nieht zulässig, weil nirgend an ist, dass den eh 
hwa etwas Anderes bodenio, ala den einfachen erg; vielmehr erklärt Con da 
facias ausdrücklich das doppelte iwa SZ; ken schan d. i. verbundene 


Berge. Es ist darans mil Sicherheit za schliessen, dass das einfache In 
wo «3 vorkommt, such nur den einfanhen Berg bedeute. Man muss 
die wörtliche Uebersetzung „der Himmel in dem Berge festhalten, uud diene 
Bezeichnung in eine Ülasse selzen mit den Benennungen des hlichen 
Körpers uls tes fau (Himmel-Scheido) und ten Imi (Ninmel-Schluuch Ma 
21) Eröffnung schwe d. I: 1. Tun achue of Kr kick Iioen, Hiinem, 

brechen; 3, Aiuen lehren, erklären; 4. sch überliefern, forlaetzen; 5. Syuudym 
von fa (Trennung, Geburt) und yne (Freunde); Im kıra ho wird aan wa dei 
Feachte = — #rklürt: achng yue d, 4, oben durchbrochen, oder d | 

vo dasselbe Wort wie in kim tee (Bd, TIL 8.205 u. 















Rd, V. 3. Fon“ 
23) Bergung d. iz: a sormmmt coverei . with ‚herks lefenie: 
on. van side b 7 nr: da Ahr als hy apnr, u üer 8 ak 
1 coneal, 1a sore ap. We yicera ef winal Wie man aus 


ben. BIRMReINAn Commentare sieht, hebt derselbe die Bedentung der 
gung hervor; entsprechend der Auffnasang , welche ich schon gellvnd 

te, ml Mair = I Schott (Millers Zeitschrift für Physiologie 1892. 2 N. V. 
denne en suchte, indem er. die passive he 
heit'" vorzog, mit Neziebung anf die Bedeutung „Eingeweide" b inzufe 
„Dieselbe che Hindeutung liegt Ja auch in unbkrem „ Eingewelde, des 
ee a m (Me 

will war in Bezug a anmgrw 
die Terikalische Definition dos Magens Imutet: ko fü d. L Derumeiben 
Morrisom sugt: kaum. 16 enetain or foerive in store, from earth, as the rartl 
eontains all erentures, and as ibo bowels rereive and eonlaim. Ich mückte 
bei’. dem Worte tag, wie es bei viulen Worten sltbik un) lem ‚ern 
Comples der Bedeutungen geltend machen, wo dem, im dem 
Himmel, ala Herrn und Führer (kium), bei der Erde auch Negrilft 
Dienens hervortreten würde, 2 der Anschaunagsweise des Confani | | 
das, denn er angl (wen yen BI, 16): Min ya yo Ta 1 
d. b, der Erde Weg, der Gntiin Weg, des Dieners Weg‘. Die 
(I. p- 569) haben dem linuten weder gelüst noch serbanen, so 
ini, und den Schluss des Teites „„Auwm i Gang ti 


überse 
rg ordnet tal di 1. in ee schmücken; ®. 
au fsi erbabeoe Orkuung : 3, e Erscheinnng I 

25) Obwohl unier eek uch 2 gestaltet zu augen „er "siehe 
einander an‘, an miss man doch, nm den Sinn des Textes nicht mi enstellen, 
dieson wörtlicheu Ausdruck wählen. Wenn mas mit einer De Um- 
schreibung zufrieden wein weile, un Köunle man sagen ı Im 
der Herr dio Dinge an, und Jünst «ich von ihnen anschamen. 
aber dumit den eiguntlichen Sinn der Warte, welche von einem dr Fir 
dawrip reden, fallen Insaen. Confoeins drückt diesen Gedank f 
so (sing 38) kium ae 4 Hang meh 44, de „der Bla den ale jereibe und ei 
Verschiodener". 

36) Änssersten Dienst tichl yaz wu dl. 1. dienem, farbe di. I, ui bla 
zum Ausseräten führen, nein Leben umaseizen. 

vIl. Ba. 14 
























ua Kae ar er I En EEG u ee we \W u _ = — r 


Das Wort Das erinnert an den „er 
5.289) an dan hafwertenia. unten Aus. 40/and 57 \ 





28) a | 





Der Geb u den We ee 
E rau orten 
nieh we „Aindet sich vielmehr, wohn ubere Ki ‚der Aufassu 






rer Fi i Ta ee ‚d ' 
 walnhra zeoiiat. #8’ Far-pihang HE Mebon Mi, mit den ' 
„der firosse, der schang ti schuut berab“* (Bl, 7, a. Fe 
31) Kine wörtliche Uchersetzong dieses Textess würde lauten: „alle 
dm gehen auf in techin ‚techn Ost Viertheil. ordnen in un. un Ost Süd 


32) Mars Ordnung hie tel. Tei ist dan schon erklärte Wort ae 
kie. beilentet eigentlich reiner klares Wasser, Man kinnte ee ‚riellei 
sinnentaproche ul sagen: klare, durchsinhtige Ordnung. 

a) Die Worte Siaher Ahern welche ich durch „vollkommener Mensch “ 
Ä worden: In saint, sapiens, exellmum Bat! 
um ange, wien. Der chinesische Lexikograph sagt: jin tachi 
chi (#z.1:-des Mossahen Ankenft um Ziele. (dumerster rad); eine Erkfärnng, 
welehe ich für unzweideutiger halte, ala die gebräuchlich 
# ‚Die Eröffnung, welche den Horbat bezeichnet, moss nuf das Rorsten 
wechselseitig 






der ehäune deuten. a vgl. mit Anm. 28 wird eine 
Kelerrang beider Stellen geben. 

35) Deekung pw lat dns oben erklärte Wort #. Anm. 12. 

365) serürkkohren kueei Ist zu vergleichen mil den Delsltionen des Wur- 
es dm (Anm, 11) und am Schlusse bei I, 

37) Der Ost-Nord fung pe, wie aich die Chinesen ausdrürken, hat auch 
in dem Hause die Bedeuiang, auf welche der Tore des Confneios weis 
Morrison sagt darüher bei dem Worte (rad, 40): Ihe N. E. corner of Ihe 
konse, where Ihe food is plaeed. Ihe genial influence of nature arises in 
aorih - ons i 

387 Geist schin; des Wort bedautel das Unsichtbare, Unerforschliche, 
und wird sach erklärt durch ming, Licht, Erkenntnisse. Derselbe Liexi vu 
nennt den Erdgrist: te achin, Ich kann nicht bestimmt ragen “b das 
hier „den Geist" older „Jas Unerforsehliche" bodeuter (vn. Bd. VW. Do 

39) geheimniasvnlle Nermsnäimg LTR I we er ae wei fein und ge 
heimninswoll («, Bd. V. 5. 196) 2 Aao gui., 3, schin burn pn Lei arei 


mins d. b. „erlätige Verwandlung die wlebt zu ergründen, beissit mine." Das 
Wort wird geschrieben mit Fran und Kleinheit. In der Symbolik des Kon- 
(neies kommen bei einem Kwa zusammen: „kleine Fran und „ Zuaherin 
(s Bd. Vo 8 217) 1 a 

40) Wort sen, Anm. 27 und 57. 

*) Verllechten kmo: to Imwist. 10 ennlort. to wrench. en, mE 
in eunfased mauner, Den geradesten Gegensatz von sun (Anm. hg 
Zusammenstellung der Extreme lat eine vorberrschonde ag keit (9. 
Jahresbericht 1946. $, 161) und wird sich unten im sin kun vielläch 
finden. Die Vebersetzer geben den Text (Il p, 574) In einer Art Umschrei- 
bang, welche Reminisconzen aus früheren Texten enthält, und das Kigen- 
Ihlimliche unübersetzi Iiast, So nagen ale x. B. mihil tam insinuuus el sequcns 

veulns. Wenn sie also anmerken : one En habes de, eg 








quam 
venlis aliisyue, so dns wohl auf die liche U aber 
nicht, is deineskichen Text . = 


42) dürren uw 4. L Ann trorken (dnaselbe Wart, Bene. fies Tale 
dem Kan: für. das Awa des Himmola bildet). Trocken uk, th 
ireken; 2, sche am Feuer trocknen. _ $ RR 

‚. 43) aukoüpfen (ai d. L 1. Ki sich ausdehnen bie wohin, sich Bye 

tui d. I. tani Ad höu sau trien d. h. binten «ein und nach 1 

44) Emplirung pi d. I. fwam Verwirrung, Empürung. | 

45): Wechsel und Verwandlung ung pie ham ia, Bd. I. 3. 285): Pi Sa 
Ka von pien Definilionen (hi tae Bi hun wrb tani techi wei tachi_piem 
d. b.. „verwandelt werden (Aue), und durch - Vermindern = ein - Form - 
aan (tan) heisst rien‘ (die: Erklärung des Wortes fan Bil, I. 3.2009. 

Die Vebarsetzer (ll, p. 521) geben diese wichtige Delinition wieder in den 
Worten: sieat Melanie inte fürit, ui obsgggetar mulatis. Ferner 
(hi tee Bl, 15) kung jew alnıy ui piem Iumi; ki talking d. h. „Haries und 

Weiches arregen einander, pien int in ihrer Mitte. Ferwer ode ter Bl, 3) 
kung je ainmy fi urh zeig pien Ana d. h. Hartes und Weiches erregen 
gr? Mars erzwugen die Verwandlung Kaezn be und (hi ter Bl. fe pien 

hıwa 


sin ini tachi sinny Keine 
hura ist das Bild des eh hart Hin weich ist et dus Bill den dea 
Lichtes und Dunkels*. 


46) Die in diesem Texte gegebene Deutung der ma ist dieanibe, ıaren 
sieh durchschnittlich der Commentar 'Twan bedient. Mehrere der hier & 
wählten Warte aind vielleutig, wie schue (s, Anm. 24). Ich darf. die 
ImpteNeh nicht versäumen, au einem schlagenden iele narhaum 

ie gromer Vorsleht man unter den verschiedenen Bedeutungen wählen mn, 
bir wie ılas scheinbar Nahketiegende nicht immer das Sinnen 
Dan Wort H, welches das gleichlamtende Kwa des Feuers erklärt, bedeutet: 
tag walking alone in search of food, elngant gait. gund. rleganl, gracelul. 
beautiful, fair. attnched or bmuind t6. Howery, lüminons Die Baden nr 
„blähend* und "licht* scheinen vollkommen auf das Feuer zu passen, 
nicht nur von den Neurren, äondern auch von Confucius unlbsi, wird u 
schliesslich die Bedontang „anhangen" geltend gemacht, wie man aus dem 
ch Iajer ‚Der ee, Commentar erklärt das hwa dos Feners 
==: „ein yin Zwischenraum zweier Yang“. Confucins 
sugt (tem 30); „ld Tage ist fi (Anhängen). Senne mmd Mond hingen (MH) Im 
Pr Himmel, die hundert Feldfrüchte, Kräuter und Bäume hängen (li) in der 
Krdw“, Der Zusammenhang liossn hier zu, dan Wort MH im der Bedeutung 
elänzen" au nehmen, aber er führt fort; H hu tachumg d. b. 
ins Weiche hängt am in dem Inneren und der geraden Mitie; nämlich die 
yin-Lisie, welche das Dunkele it. Die Ken Auffassung macht sich un- 
zweidsutig in dem win kun geltend, Nachdem dert das 28, kwa ta kp 
erkiär ist, beisst es won dem des Wassers (29) und des 14° (30): „Mie 









8. 200. 210). so wuch in de Ar 
u. Hewegung und Licht‘, anstatt sagen ey Amer 
Per Pad ie „Dommer und Liebr“, Der ji TC Ä 
re Confucias bezieht. nämlich auf dass  Kiwa SC gi 
Dalamı BE aegE Hi Eochnag wei achi d.h. „in des, Ta Ve Wie 
v er Cusmeoter erbeirichung jener 
Kläreng dad Goufusinn, aa durch Nds Gleichlant: „Im der Sonne Mitte int 









der Markt, oben Licht und u - wiederum m / sch ist ach 
Ha ud. Seren (DEN hleibt Caofucden bei der al 
E der Omen In Ber Kap 0 





turen mund ee kachu kin ti wei kiö d.h ee ot Ter 
Stüssel, die gebühlte Erde ist der Mörser”, Der Commontar: „unten Pest- 
sieben, oben Bewegung”, Einige Male scheint Kar bh rer 
Hand weiler zu gehen; au wenn Coufacius zu dem 42. Km =" Ä 
nung achl tau tacho mn wei ser jöu ann wel Tu d. eye 4 Schu 
las in „welches die Pilngschaar ist, und das weiche Jr 
welches der Hande TE Bar GREEBBBEE EHEN: Pers yE EEE Ä 
Holz; oben Ein; ar: ewegung‘, Der Wind wird won rim 
aulhet me (Holz oder ri a u zu den’ yin-Awa gezählt, u 
er weich (am) heisst heisst als semd-Kwa harı (kam), 
deutet aber bei Guufachus Deren die Holz, sondern nur das Bambasrohr Da 
lan techu.achne hun Bi. 4), Erst die Keunren oe den Wind yin-Holn 
(„der Baum), den Donner yang-Inlz (oder Baum). Tech glaube, es wird miti- 
unter der eigentliche Sinn der ältesten Symbole gründlirker erfasst worden 
klinnen, wenn man, abgesehen von den schwankenden Erklärungsversuchen, 
bei bei der strengsten Auffnssung des Gegebenen bleibt. %. B. das 43, Kwa 
Ze, sben Wasser unten Wind, heisst Leing d, I, Adi Hi karl sehn 
tarhi techw du I. „der Ort, wo In einer Erühlble Wasser nnflelgt*; der 
Brunnen. Cunfueius sieht von der Beientang „Wind ab, wnd sagt: „der 
Raum hat oben das Wasser®, Eine Beziehung zu'dem Namen des Kw 
en’* jat hier nur sehr künstlich beramstellen, während der Wind unter 
Waaser, als die Triobkrafi, welche das Wasser anfstauen macht, die 
Nalır des Orummens schr einfach veranschaulicht, 


47) Die jüngeren Commentiatores erben hier ausschliesslich sanhliche 
Erklärungen, dio aber keineswegs ohne erg sind. Ich gebo beinpiels- 
weise ihre Deutung der drei ersten Sätze. Der Himmel ist das Perl. 
„Des Himmels Zahl ist ungerade und seine Natur ist rahelos; des Pferdes 
Fuss ist ruwd, und erin Gang rubeles“, Im kun Ao werden nämlich die drei 
Linien des Iimmola aan Hemd, I. drei kreisende genannt; war darans 
erklärt werden küunte, dass dieKwa. ursprünglich auf runde Stäbe geschrie- 
beu rein mögen, wo denn die geraden Linien, wenn sie gntize sind, volle 
Kreisn beschrieben hällen, Die Erde ist dus Kind, „Der Erde Zahl It 
gamds an Ihre Natur int Fügsum; den Himdes Fass ist gonpalten, und seine 
lonksamı", Der Durmer rn der Drache, „T: Tacho m ein yang sich 
raue unter dem yin, Der Urache als cin Körper des donnträhnliehen 
Aulzangzus (fun) und rmbig ünsruhend in der Erde", Man vergleiche mit 
dieser etwas rütharibaften Erklärung, was Alexander von Humboldt unch der 
Kreihlung Amerikanischer Völker berichtet Äber die grossen Waaserschlangen 





















ch kleiner „ein die Er 
schlewdert‘" ( Ausichten der Natur 3 30). Auch‘ 
Erstarrang der Drucken und Schlangen (A tee BL 23): 
tachi huro techi kim i hide win ve. 
sche techl techl I tanm achin yo 
d. h. „des TREE: tachi huco Krümmang zu suchen dir Streckung, des Dra- 
chen und der Schlange Erstarrung zu erhalten den körper. Der Satz ia 
et was mich vermuthen lässt, Aust er ein sehr alles yon Conlucius 
Ä $prüchwort ist, Die milgelbeillen sachlichen Erklüru 
können go mus versündlich machen, was in den Testen des Tachka ka Ku die 
e Drache“, der Dracbe „anf dem Acker“, uf der gebrorhantett 
pet Erde, bedenten soll. Die jüngeren Coinmentstoren bezeichnen 
den Drachen als schuwd tschu d, h. Wasser-Hausthier.. Diese manmigfaltigeu 
mechen 4 wirwahrsehelslich, dass das Thier lung (nneh 
ce Incerta aperies including the. alligator), nach wean ca ala Siegend 
wird, ein biosaen var seh, Man denkt dabei an die fossilen 


Namentlich der Ietztere möchte au die chinesisebe Abbildung des Drachen 


ER 








ar ee har im Himmel, und Riegel fü in der Erde, Beide Aus- 
drücke erhalten ihre Erklärung durch andere Texte des Coufneius (hi,tae 
BL, 7): tachiny nie tschi wei kim hiao fa tschi wei kwen d.h, rollende 
dus sinmg, heisst kiem (Himmel); nackahınen (oder lersen) das fü, heisst 
kusen re Die Ücherselzang var 450 in Prod, „hen us tig, wenn sio 
Be der unzweldeutigen Worte fn (die H nachahnen) 
sagt: vis qua res npeclabiles forma Hinnt: Ferner EN 1 BI. D tani Hin 
tsching # tel #3 tnchimr hing d. b. „won im Hinmel lat,“ vollendet das 
„wens in der Erde ist, vollendet das hing (Gestalt, Farm)“.. Der Lexi- 
so Rh gwischen siang und hing keinen bestimmten Unterschied. Wenn 
die obhersetzer {1l: p. a dns Wort lang umschreiben: 


ac velot prima lineamenin, ist das etwas zu willkürlich. ra (hi tae 


Fi; ir ing urh schung Hecht wei tachi tan hing urk hin toche wei tachi Ki 
„hing und oben das heisst fan (Weg), hing und unten dad heisst ki (Ge- 
Pier Sabstrat)". Diese Worte bilden den Text, weleben die Leberseizer 


1. p. 521) mit deu Worten schliessen: ut naster etiam Soncre loquiter, 


dlich (hi tae BL 5): miamg I Kram zrü fin en fü 4 Ese ya Hl Fi d.h. 
„sieh anfrichten, zu schauen in des Himmwls Bilder (wem #, Anm. 49), sich 
bücken zu sehen in der Erde Ordanug (if. 


49) Des Geflügels und Wildes Bilder wm. Das Wort wm bedentel 
zanlichst bildliche Darstellungen, und dient dann mehrfach en BEORERNSEE 
der Hilderschrift; wenn z. B. ein Commentator des I-king sagt: fer id Ai 
schrmg Kid won wwon Lac tech yan tu mchu d.h van Pa Bi al Turm 

ton fae (Bilder Schrift] nor mit Iintwürfen (fa, wie die Tafı 
age und Zeichen (echu; die Tafel fo schw)" begnan nämlich das Buch 


u.» w. Üonfueins angt (lang 2. 5) wem fami tirchung d. I. wen ist Per 


und der Commenlar fügt zu: wen faul tachung wurd Kiem yü end di, h. „een 
ist ionen und wird goschen eh hensseren.“ Im schne ken saugt Gonfocins 
von dem Kwa der Erde: wen (ma lat wen), und der Commenlar bemerkt: 
san Aue kiai gen weni wen d.h. „ie drei Linien alle gleich (paarig) ist 
wen‘ das mull wohl a0 viel beissen, wie „n Zeichn | | 
texikaliache Erklürung von nm Ist; 1, hun "Plume, Gehmuck, bunt; 2. mei 
sehn; 3. MH Ordnung, Geäder in Edelsteinen. Hu wm (dem Tann. Bild oder 
Zeiehnong ) ist die fexikalische Erklärung Für das Zeichen des Tigerlelles. 
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£ten ee im Pan Aal are zmacht (0. 2. 320 Hain tschu wu av.H, 
abe. nchmen. alles. Körper“ wind „fern. weimen, alles, Ding — ve 

sie in dem bedeatungslasen: ex eorpüribaa sibl vieinie_sieni ex nliin rehun 
a se gemotis; olmwuhl schon die geirennte Wiederhölung derselben rt “ 
entsprechenden Terıeu ER u. van ee Benug wepsben ae 


ae Pr Fu ein N Eier 1 
durch cin Kali ydieri übersetzen. Entgegensteben wöchte dem nichts, da 
uch die Ordinalzahl häufig durch das einfache Zahlwert ausgedrürkt wird. 
Neumann sagt (Ztarhr. Bd. IV. 8. a7): „en, wagle u, 4. W, Alenl, beiske 
nicht zwri, sondern die zweite; es. kümmert ihn wenig, dass in diosem Fall 
die Ordinal-Parlikel # ... ticht fehlen dürfe, Glaubt man dan Berichten .. 
su hätte diese, der gemrinsten Argel der Grammatik widerspreebondo Er- 
Klärung bei (den einheimischen Gelehrten vielen Beifall gefunden.” Die ehine- 
sische Grammatik Iehrt allerdings, dass die Ordinalaah ehr: das a TEN Hi 
ee 

an Text des Wen e' n U FE 75 
bla fader: gelangen) in. A. | geh bie Ans 
setzer geben das: dam vaeraienh a lanınm are en 
race des Confueins laute: ipchi po yindi wen Aiuny alno pw 

.b. bis in den nehten Mond ist U er: das Schwinden kano nicht eng 
Die Urbersetzer augen „mit dem schlen Mande fängt das Unglück un ‚Cos- 
furins sagt mit den Worten ‚das Sehwinden kann nicht dauern“, das | 
theil, nämlich: das Unglück, der Sehaden, das Schwinden, int vorhandes, 
es kann nicht dauern, «s endet wenn der achte Mond kommt. Einn 
Entscheidung über den Werth des Zahlwortes, ob eardinal oder ordinal, wird 
damit noch nicht gegeben, Mie jüngeren Gammenistoren sind. offenbar wirkt 
elnig darüber , welches von beiden sie anzunehmen haben. Die erstere Auf. 


fnssung wird vorangestellt: „8 Monde [pe yinöi) heissi von u = =, 
dem Monde eines yang bis in fun ==, dem Mond zweior yin“. Daum 
aber fulgt: „Einer angt, der achte Mood (pa yinzi) in des Kwa int Aue 


ES, ala das Umgekebrte und Gegentheil von In = Zit, Der Ietziere 
kat offenbar dan Rechte getroffen. Seine Deutung hat schah schen Gh für sich, dass 
sie die Mindentung in dem Texte des 10, FKwa din auf das nächsifolgende 
0. kiram bericht; dam wtälihabendo Unglück erreicht sein Ende, sobald 
der Weoodepunkt eintritt, welcher durch das umgekehrte hwa angedrulei wird, 
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wendung der Partikel fi BeRriit, gaiE | los heraus. Wie man an: 

su «ben Mitgetheilten sieht, wenden sie bei Zussmmenstelleng Je 12 Munde 
mit 12 Kwa das Wort H nicht au. Man könnte viele annehmen, sie 
wollten sagen, „ea ist das liwa der acht Monde“ und nieht: „des „achten“ 
u,#. 0. Wenn dem aber so wäre, »» mission sie auch von dem Kwn „eines 
Mondes“ reden: Weil sie aber. wirklich sicht „rigen“ Mand, sondern 
ersten" nennen wollen, 0 bringt ea ein anderer Öprurbgehrune 
dass wir hier nicht die mehrndeutigen j 
erste Mood, sondern eine unzweidralige chnung | 
tschi kun (13) db. „Ani das awa 4 tsching-Moodes“. Taeking d. i 
schöu tech yiwöl d. bi. der Mond ı 
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md des Juhressufangs. Diese Henennung ug ist 
nicht nur unzweidentig. für sich, sondern dawit auch bindend für die Auf- 
fnssung des Zahlwortes bei entsprechender Nennung der übrigen Mande, 

54) Die Lobersetzer haben diesen Text ausgelassen. ‚Eine Erläuterung 
desselben lässt aich in Karbstehendem Anden (hi far BI. 1): „kang jew sing 
mo pa kıra siemg tan d. hi, Hartes und Welches reiben einander, die acht 
Kws erregen einander“. Mao d. L 1. yon reiben, in Wasser anflisen, bis 
auf den Ernnd erforschen; 2, fu nirderhalten, schlagen ; 3, mie. zerslären, 
abschnelden, 4. mo SLeine reiben. Der Commentar ae: „Der 64. Kwa Be- 
ginn ist Hortes und Weiches, die beiden Linien. Die beiden reiben sich 
wechselseitig, und sind vier; die vier reiben sich wechselseitig, und sind 
acht. Die acht erregen sch wechselseitig, und sind 64“. Die Veberseizer 
geben die Worte des Confaeius (ll. p- 412); yuae diewntar kang nyeom, 
firmum et debile, mutua permistione producunt, quae fupetita faciunt octo. 

55) Die Uebersetzung (I. p. 536) bedient sich sionentstellender Ein- 
schiebungen, =. B. linen integra and linea interrupts, nnd hat den letzten 
Theil ausgelassen. 

56) Die Beihenfolge- der. Glieder wird vorherrschend ala olne.nolhwen- 
dige (pi) bereichnnt, um so der Begriff des zweiten Namens aus dem Jes 
ersten entwickelt, Am häuligsten nugl Confucius pi yön (muss haben oder 
sein) und pi yıu am (muss haben oder sein wo)- Mit der letsteren Formel 
drückt er entweder aus, dass das ersio Glled nicht durchnos in dem zweilen 
anfgebe, sondern demselben nar irgend Statt. gebe; mder dans das ersie 
irgendwo and wie in dem zweilen aufgehe. Eine dritte Formel ist urh pm 
i pi (und nicht enden, mussj. ‚ Diese Formel halte ich für mehrdeutig, weil 
ein bezeichnendes Zeitwort febll. Sie bedentet dann entweder „weil a nicht 
endet, muss b kommen“, ader „weil a nieht früher zu Ende geht, mass 
Tortdanerm, bis es dureh selne eigene Entwieklung b wind“. Öcfter wird 
die Nothwendigkeit umschrieben durch pu ko pa (nicht können nicht). Auch 
wird die Unmigliehkeit des Gegentheils ausgesprochen 2. Bi 28: i teche yang 
ge gu yanıı tee pur ko funıy 4. 6, „das It Ernährung; keine Ersührung, 
ann nicht möglich Bewegung“. Defler heisst ea wu pa ka i tschung d. b. 
die Dinge wicht. künnen zu Ende, Anch lindet sich pl fan (muss umkehren). 
Sosst wird auch das nächste Glied einfach durch jem höw (nlen, bernach) oder 
bloa durch Ads angeschlossen. Die Namen der kiwa worden in. der 
“ erklärt wie in dem Commentar turen x. B. 54: „techin das ist tung (Hewe- 
gung) din Dinge nicht können zu Ende tung, desshalb kommt #s zu ken; kon 
das ist tschl- A fesistehen )“*. Mitunter wird dio Erklärung des Namens gar 
nicht gegeben, Einige Male wird der Name des Kwa wiederholt, gleichsam 
wie ein eigenthünlichen, nur durch sich selbst zu erkfürendis Wort, In 
einigen Fällen ginbt die Eirklürung,, abweichend von den vorhandenen Iexika- 
lischen Bodenlungen, «ine gewiss freie Umschreibung des Begrilfen, Ihe 
wäriliche Veberselzung , in welcher ich die Namen Jer kKwa unibrrmeti 
stehen lasse, lantel: | | 

1. 2. 4, Es-eind Himmel Krde also, bernach werden alle Dinge geboren. 

Kine Fülle des Himmels der Erde Zwischenraum, die antwurtel alle 









| kanmen, ‚ „Schi (oder see, der Name des hwn) ist das 





' TE „die zwaite yang-Linie, ein Yang, wohnenil 


Menge. 
nr wo pi; a pi das Sue 


lich ein gefülltes Gefiss: eine freie Umschreibung 
nu Fre über welchen, einstimmig mit der lexikalischen 
klärung, d Commentar sagt: „fm das ist Ham emmung (klen) der 
Beerik dee Dinge, anfangen zu leben, näıl noch niehl d Fingen ... 
ala orig Zeichen ein ae, darchbahrrad ‚die Erde, merci herver- 


Merl 





Hismnel hir das Bee. 

Den Text aelbsi aahralt. der Commantar nit Blei Werten: „sind 
Himmel und Erde fertig, #0 erzeugen sie allo Dinge, dam ist gewoben die 
Höhe, union voll, verschlossen, tragen! und mussinnend alle Dinge‘, Der 
Gebrauch. des Wortes 


„weben” bericht sich auf den Text den 
a eensraeng 2 er Selle anlı Ev 8, 2). ern a 









Re Bedeckatg ' muy ÜS. | | 

) Der Commentar sap: , | Anın, 6) ılı 
ein: des noch nicht Hellnoins. Wiederum ist mung der Dinge Unrelfe 
amd Schwäche‘, | 
Fr 54) eermbin, sin ee ; N: rn: a enge nnd 
bpawartel worden muss (2. Dez. d. W. u. L. Fig. 167% Die freie Deutung 
des Cunfueins lisst sich auf dureh die Hezich Ba aa 


# 
mir a ‚BE ie 
Hi I 


Mann nnd Vater entsprechen kan. Im sinng sagt Confucius zu diesem Kwa: 
kun. tse Ben yan ya d.h. „der kim ise wie er trinkt und isst, still 
ui) Friklich . Jüngere Commentar wart zu diesem wa; 2 Br 
siang yung tachl dd, du di Waren des einander Erzeugens, aler Nähren 
60) Der Commentar umschreibt den Test: „Trinken und Kosch ist des 
Menschen grossen Begehren; wo Paeleig Bank ist; muss Streit wordon.‘ Der 
Siurke etwa verstopft den Mund des wachen, der Eluge etwa beträgt den 
kerjent Das Wort zung (Streit) wird suiner Meran Wort 
und allgemein) entsprechend erklärt: dechmmg Mm di tung 4 E- | 
besprechenl Verschiedenes zugleich. 


61) Der Commentäar sagt; „Die Versammelten bekkin ‚elnoder, 4 
Freunde und Gesellen stützen einunder, #6 muss 8a zu Krhubing der der 
Wosen (i) der Me 
1 zur BJ. V. 8.217) bedautet die Menge, das loer umd zu 
er bie Gommentateren finden dasselbe in dem Kwi dafeoste 


















Ewa, Lt das Bild den Führers; nben unten fünf yin,: fies „arget 
md dan Bild der Monge®., u re 





#2) Der Commentar sagt: 
Herren, dane ist Verwirrung. Es | 
Menschen, uls höchst Oberen. Das kat een der a alt; 
balb kommi es zu pi (Ordnung); pi das int dus Wesen d N erneaieha. 
Entsprechend wird das Kwa ensgelg: CE | be tra ee Ra 
Te de und erreichen seine 

oben unten Fünf yin, zugesandt (pl) und nd flgsan ana ne 
- das ist das Bild des Aufblickens za einem Menschen 






63) Der Commentar sagt: „Ist die Menge der Men be geordost, zo 
erHeng ich Nahrung , der löllang sum Gnteen alas (u BE, 


[we der Weltonluune entgegen kommt] bat Ben IE Farigı 
olet win techn (das Kleine ernährt). Entsprechend heisst es "Yan dem Kwa; 
——— „die vierte vin-Linie ein yin, oben unlet fünf rang ernährt". Etwas 
Anden. wird die Aulfassung In den Worten „yin ernährt'yung .„.. Täbig zu 
ernähren, und nicht fühig lange, dis ist das Bild des Sina Tach: (der: Kl nen 
Ernährung)“. Yin beisst immer sieo (klein) wie yang fa (gross). 

64) Der Commentar sagt: „Zarichten Acker und Wohvorte, lersen das 
Pflanzen und Pilegen (tachw) das ist des dichten Lebens hihi Ist daa 
Lebende ernährt mit glicklichem Portgange, dann wird der heilige Brauch 
(fi) eingeführt, das Lernen dessen was glücken kann, desahalb kommt «u ru 
K*“, Das Wort Hi, welches ich In der freierem Lebersetzung Jereh „vorge- 
eg u Be bedeutet eigentlich dem und ind en Bouum 

Hi v. 3.2312)  Tch muss diese weinn. en. durt 

isten Text zurüickzukommen: kiun tae di N li BEP jr MER ie ie ise 
a er verweigert den heiligen Branch, widerstreht enn der 
Loser die Vecbersetzung des I-kiag vo glnicht, 0. Pa ‚er mil al Vernondreg 








das gerade Gegehiheil lesen (MM. p 147): Aaplens uibil facit 
pa sesundam decorum cat. Fan: man in dem Sinn r Vehersetzer den 
wörtlich wiedergeben wollte, a6 würde er Hasen, der kiom tze wio er 


wider den Braoch nicht muftrli. Lexikalisch und grammntisch llesse alch 
gegen diese Aulfassung nichts einwenlen; höchstens kKönmte man die Wort- 
Inag etwas ungewöhnlich finden, indem Confocins, wenn er das letziere 
hätte ausdrücken wollen, wahrscheinlich gesagt hütte fü H fi Mi = nicht auf- 
treten wider den Branch, Mich hat bei meiner Ushersnizung das letztere 
Bedeuken, und nase ale allgemeiner Grumliatz geteitel. Ich bis nämlich 
naclı sorgfültigem Sradiem der alten Texte zu dar Ücherzeugung gekummen, 
dass man, um den richtigen Sinn zu treffen, bei jedem Worte zunächst unter- 
suchen muss, ob Form nnd Inhalt des Satzes die A ‚desselben als 
volles Wort fact tee) gestutlen, oder sb os 1 all Ieerts Yart, (hi ta2) 
auftreten kann, und dass man der erster Au ag möglichst den Vorzug 
geben muss, Die Werte fü und ji bedeuten die einfache Negation, ursprü 
lich aber das aktive Negiren, das Widersireben uni Eutgegennirken ur 
stehen daher, wenn sio nur In der ersteren Bedeutung gelltn, in der Kate- 
gorie der Iseren Worte. Bali der Vsrallständigkeli der eommeniarischen Er- 
klärungen geschieht es ganz zufällig, dass dieselben hiör für- mich, und kenn 
die-lcherselzung aprerken. Der Coinmentar angt! fer tsche Han d. h. 
nella aufsteigen (überwinden) das ist Mücht“; ; nen ki Kin ind, „Tühig 
zu besiegen, au EIEmITER 2 Hl geht (Pf das Wort des Textes) den Brauch‘, 
pu iu as url pu EN dh, „nicht erwägen die Sache und. nicht u 
messen din Zeit‘ lich Pie er die Worte fe Mi dureh die gleich- 
lautenden a nnewridentigen Worto fu Ni d. i. „enigagenwirkon der ‚Welt- 
ordnung“, "Man sichl bleraus, wie maucherlel Schwierigkeiten der'ekinealsche 
Sprachgebranch durbietel, und weiche wnendliche Nimdernisse = ee 
hafter Vieberaetzer zu überwinden bat, der nieht zufrieden int, efihre 
Inhaltsanzeige ra geben, der vielmehr die Forderungen, eher de Wie 
sehafl schon längst an den Ücbersutzar eure e und morgonländischer 
Denkmale geatollt hat, unch für die ohinesische Sprache anerkennen will. 















N 
SD fraer Verkehr tal d. I, 1. sche Banner Grad, gsi 
ae ala Sicherheit grossen Hana, Veite, 
Leiebtigkeit ME 4 ke acht Aande er ie 








debuung. ag Test des Coofaci 

km schen tochi di teil teil tsche 4 
alse, hermach A E ). des: 
dringen (tun; 5, Anm. 115% Der Conmeniar u | | 
ziehnng ar nor des zohnten, anndern auch des achten Awa: „durch 

Kiss) ersium H (b Ken) de kenn Be Ser Kiern Hetmeigt, be 
eri, kam Volkes e Iesigesle er 
was inter dem Himmel getrennt ist, ist el 

"einander, nnd es ist Friede, dess- 


ini jen 
I ui ren: des 10, Kwa) und Mai 
konmı he Re Pi Mengen in 








67) Vereinigte oder eiomülh Menschen (fung jin). Der Commentar 
sagt: ,„lst Oberes und Unteres nicht vereinigt, um der höchste Grad des pi, 
“ EEE) Bune. wer Diener eiumütbigen Terzeua sein, um hinüber an kom- 

PiW en. „Jin fung (Menschwneinmüthigkelt) das ist 
a on at end Sehiechtigkeit, und kein Widerstreben im Aeo- 








sehenkerzen“. „——— ein yin und fünf yang einmülhig mit jenem, dess- 
halb heisst 2a fung jin", Confacins en (Ad ter BI. dp: wrk fin 
tung sin ki Hi from kin tung sin tachl yaı Ei techn ju Tom d.h. „zwei 
Menschen einmülhigen Herzens: ihre Fügung briebt das Bar eimmülhlgrr 
Hereen Wort: sein Duft Ist gleich dem Kraute Tan (Im di. fano, 
das wohlriechende Kraut). Der Satz int zweimal gereimt, De Uehersotzer 
1. p- 466) baben bei übrigens willkürlieber Ücheraetzung die Warte: „ihre 
ing (Fi die dritte Togend des Himmels) brieht Metall“ ganz ausgelassen, 
68) Dieser lange Text handelt von dem 31. hiwa kim =, welebes 
uber in demselben nicht genannt wird. Die Beziehung anf die Ehe ist schon 
in dem Texte des Wen wau ang Ayeietı a er sagt: kien heng Hi techiag 
tain mim Ki d. h. „„kiem.. Dure f ‚ Lüsung. Die Fran nohmen 
int glücklich.“ Gonfneius Hat I ee esifrre a 
Iches gleichsam die einfochen Kwa immels er - —_ 
ee ee ER 
bi una alle ngo w cü erwan 
ee) nenn anf lie Geschlöchtstafel des Wen ..; (A. a 8 
set ur: man Kia mim d. b. „der Mana nnter der Frau“, Vebe 
In Wanerhachen che schen Ihenian 





































(x. Bd. V. 3. 28; 7 
| ein bekanntca Sinnbild Arte 
vereinigt (Kies =. Ber. d. Welt n, Lebenzalt. er 
chen sie einander, Wiederum km Ferisiehen, sodann 
= Genegu ‚ausschliessliches Zustreben; fi, eier} sodann des Ent- 
sprechen böchater Grad. Wiederum ken ala jüngs At, unten in til, 
Aüngsier Pros, erlangt des Moones und der hir ichiiger Ehe Zeit. Dese- 
halb ist acin fiwa kim und seln Loos (ach, der Teit des Wen wang ) 
„uch ih Tl „Pügung Lisung", u. al Frau nehmen", dann „.Nlick- 
licht ; dawn Bewegung tal die Urdoung des Durchiriagen Müssen", | 
Ag) Fortdaner heng d. i ki pa pien (Daner ohne Wechsel) win fach 
kife u te (die Tugend der Banler- und Beständigkeit haben), Gleiehlante 
rt Conmentar, indem er mar anstatt „Tugend, das Wart i, Gerechtig- 
„ gebraucht, 
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” 
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cds Val, m ln Be he 
Aufgeng kmmnl, t den Abgang; il kummi en zu tel; Ind das ist das 
Wesen des Weichens and der Zurüekziehung., — r 5 scher 
- 71) Der Gommenlar «ugt: „Sa ist das nicht. önnen ma Ende wei: ._ 
„Ber Krimmung See muss Streekung wenden, der 
Füllung, desshalb folgt ta tachwnng (gross. atark)". 

72) Wörtlich: „die Dinge können nirbt zu Ende 
kommt es zu fein; fein Jans ini Aufsteigen“,. Der Commentar sagt: „wieder 
um uicht zu Eude Können tichnung, fertig tcknung, aus suchen anf, 
Licht anfgehend: fiber die Erde”, % Tun 
ex zu mg dd lan Il verwaniden.“ Da Confuries das Kwa erklärt: ing j 
fi bschung, das Licht eingehend In das Inttere der Erde, und da er im zchme 
ka van dem Kwa des Lichtes sagt: wei ko ping d.i. „es ist der Spee 
und die Kriegswalfe" — a0 sollte man erwarten, er werde den Namen ‚ming 
deuten: das Licht verwundet, Wie aber der Text zum folgenden Kwa zeig! 
Jestet er ihn bier: olfenbare Verwundang. Der Gommentar sagt: „Des Auf- 
steigens Gipful muss Stillatand sein; aufsteigen und nicht endigen muss Hin- 
derung, Verwundung, Beschädigung haben. ——— ige: 

74) Hans Mensch kin jin d. i. i kin techd jin db. eines Hauses Mon- 
sehen, Der Commentar sagt; „lat die Verwundung draussen geschehen, #0 
minss umgekehrt werden in das Haus, und bermash zu Hube; desshulb folgt 
kin jün; das sagt die Ordnung des Stillstiebens vom Aufsteigeo", Der Text 
des Confurios Inntet wörtlich: schen yi wai tsche pl fon Ei kin ku seht 
tschi i kin die d. b. verwundet im Acnssrren dies (ist) m umkehren {ie} 
sein Haus (kin), desshalb_ kommt es zu Kia jin“. 

#4) Dieser Text (Ai tse Bi. 26) Ianter wärilich ki tachig win we lan 
techi ya (ihr, bester Geschmack. fern) u: w. Die lobersetzer (ll. p-> j 
sagen: si altendis ad numinn Ögurarum Y-Ling, albil hae habere videntur nisi 
parvi, al al naluram rerum de quibus agunl, magnım quld compleetuntur 
u. f, Diese Lebersetzung würde nur dann möglich sein, weun die \ 'ortfalge 
wäre faching ki ming (heissen. ihr, Name). Das Wort tschi beieutel den 
schönen ader besten Geschmack und zugleich den Willen des Ruisers (#. 
Ba. 111. 8. 276). - Da Confucius sonst auch den Sinn des Kwa den „Willen“ 
desselben 'wenut, au könnte er bier elwas Achnliches ausdrücken. wollen. 
‚Ihre Sprüche Bilderschmuek, ihre Worte Winkelzäge ", eigentlich: „ihre 
Warte (ise) Bllderschmurk (wen), ihre Worte vn inkeltüge. (kin), 
im - 
























Yon ist der allgemeine Begriff für Wort, Redeth 
fi gu schön d.h. „Worte unterbrochen, nieht aufeinanil 
Huntan scheint daher mit se die einzelucn, nicht In grammalischer 
dung sichenden Worte, wie die Namen der Gwa, yam, As, Mi, 
n. d..m. zu verstehen. Ueber une (Bilderschmack) de Anm, ii 
5) Die Lebarsetzer geben diesen Text (ll p, ! 
summe ondum Id foit solerter aublilliergue. 









virin. Sie weiden die Worte des Textes (hi 1se Bi, 14) ii schin (ergründen, 
Tiefe) In: qued est summe profundum, und yon Ki entdeckon, Geboimen) 
in: Id est solerter sabtilitergue inquiniinm; dus zwischen beiden steh de 
urb (und) lassen le unübersetst, Ihre Satzbildung Ist eine punz willkär- 
liche, Tins Wort ki (in ki schin) ist wohl für sich zweidentig, im Zusien- 
hange uber bleibt nur eine Bedeutung möglich: die Dodrulang , welebe dem 
Worte des parallelen Satzes Yen (im yon ki) entspricht. Ki, dasselbe Wort 
wie in tmi-— ki, wird erklärt: 9. pimo di in) schang i,„ as übere Kleid, 
b) ming, Licht, Offenbarung; *, tschi abwärts fiegender Vogel, Aukanfı 
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214 Piper ‚über dis 1-king. 


wird erklärt: #. mo 


er et ne agree ran 3 tein d. 1. et Bege 





heim. 2 men m eh ci Be 
erreichen (tschf) die Verwandlung (rien). wendet ulao t 
gemeinschaftlich für beide Sätze, anstatt der Worte H und ya an | 
77) In ee Texte mega Petri ee 519) 
durch mw. er en diemm! übersetzt Wichtiger aber ist der Schluss as 


Be TIaSErEE a a lea 





ich, er aagt rlelmehr on. Bl Ne ka him — dies, 

Brht können. sehen). woleken das Sie ne Ta = le or Ir pranominale' 

ul demonstrative Unterscheidung bedeutet, es sel darin etwas nicht aliber 
bezeichneter Unverständliches. By 


Das Wörterbuch Teehing iso lung, welches mir erst nach 

Veilig Irene "Arbeit ‚zugänglich geworden ist, giebt wir Gelegenheit zu 
einigen wichtigen Nach 

Zu Aum. 23) bei dem Worte Eingeweide (tsang) umschrreibt es deu Be- 

er aktiven fi nicht nur in Bezug suf die Stolfiheile der Busseren 


MW elt, sondern har F die in der ERS Een es narjan eburgenen dhenam- 






Geis er, inlt Folgenden Warten: „tee (E ist tsang (Ber- 
ung}. Das tsing birgt sich in der Niere, das Pieper birgt. sich Arez 
un ‚dm bwen birgt sich In der Leber, das phe birgt sich In der Lunge, 


U Begabren De Me sich in dem Magen (pi)“. 


gieht es noch folgende rer 1. fein dl. |. 
a) tion leise Auer (der Name dos 35. Kun a. Bd, V. 5, 203) b) aim 
Auftteigen; 2. pa d.i. a) isin Nähe, 6) tel Schnelligkeit, €) hun Bedrüngniss, 
Diese Bedeutungen pässen dann auch zu der Anwendung des Wortes im Behi 

Bl. 3. 0. Teig mine, achl bir) wo damelbe zugleich mit dem 
Worte tachis (dem Namen für das Fwa ze die einsehächternde 
Gewalt in (techn A eh. 





BE 
1) 

PER oem WW a) ud ae Ming ontlehnte: „in Nurd- 

se das veong-ki zu werden, ‚ ausbreitend und reifend alle Dinge; 


a :38) In Bezug anf ochin holst es: Fat Hinmel heisst schin, 
die Erde heisst Ki (Geist), der Mensch heisst Ihcel (der im und huren 
sich scheidende Geist)“, schin selbst Folgt dann die obige ıdıra 
I-klag, dann die des Meng Tee: „vollkommen (sching «, Anm, 35) und je 
mögl ch zu erkennen, heisst schin®, Ferner: „ir hıwen Ist schin, nun 
ist kcal‘, „Des Ki (Dunates, Wesens) Streekung ist schin, seine R ae 
ist Aurel, Was dus Volk nieht benennen kancı, heisst schin'*. 
ist das achin des Himmels", 

Zu Aum. 46) Die Vorstellungen von der Anhoftung der. Gestirne sin 
nicht ganz au mechanisch, wie ale auf dan ersten Blick achelnen kinnten, 
50 heisst es: „an der Erde. sind es Stoine (die also nur durch Ihre Seh 
angrheftel sind), an Jem Himmel sind es Sterne, die Blumen des ang‘ a 

Zu Aum..57) Das Gewcbe ist cin virlgebranchtes Bild dor Nalure 
nungen; 0 sup der Lexikograph: „des Himmels Gestalt im Hahee har er 
Ma nie (king), in Howegung der Einschlag (wei). I 
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Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Zwei arabische Urkunden, 
Mitgetheilt von 
Prof. A. v. Kremer. 

Die zwei vorliegenden Urkunden sind aus dor grossen Eneyelspädie Ihn 
Hamdün's *) genommen amd baben beide dadurch einigen Wertk, dass «le 
ans einen Blick in das bisher weniger beanhtote innere Getriebe der 
Chalifenherrschaft gestatten, Die erste Urkunde ist das Formular des Eides, 
mit welchem jedem neu gewählten Chalifen Treue geschwaren wurde, Wenn 


schöu die neuere Sprachform auf spätere Entstehung hindentet, #0 beweist norh 
überdies die Ängstliche, easnalistische Ausführlichkeit der einzeinen Bosti 









mungen und die am Schlusse of den Meineidigen herabgerufene schreckliche 


gütiliche Ahnung, dass dieses Formnlur in einer Zeit. abgefasst wurde, wo das 
Anschn der Chalifen schon so weit gesunken war, dass man der Verkonnung 
"desselben dureh recht arbarf gefasste Eido entgegenwirken zu missen glaubte. 
Dis zweite Urkunde Ist desshalb nicht ganz unwichtig , weil sie über das 
Verkäliniss der Christen und ihres Catholicon zum Chalifen einige Aufklärung 
gieht; da jedoch die erste Hilfe dos Diplomes gunz mit Hedellguren im 
arabischen Kanzleistyl angefüllt ist, so glaubte ich nur die zweite Hälfte, 
weiche die wesentlichen Puncte eailt, sin 2 zu müssen. 


el ls 5 ku uni za! gB all > gel 
un „dos Sürbo el, Et, „Lat, oläiel, 
Volta SR zus Lil Kye nk, Be 


1) sr on sa5, If. Ch. Nr. 27@0. _Herr v. Kremer schrieb dem 
Unterzeichnelen in einem Briefe vom At, Jul, 1851: „Während ‚meines Auf- 
enthaltes in Walch und Damaskus hatte ich Gelegenhelt matche werthvolle 
arabische Handschriften anzukaufen, = B, das U; ball li des Hchten 
Wäkidi, in einem 800 Jahr alten kamplis; a Unieum und das Älteste 
hanılse eh erkaltense arabläche Geschichtswerk ; ferner die vollständige 
Bd 1A in 2 dieken Follobänden , ein ungebeures Sammelwerk, dem 
nur das Ju,El Als von Ihm "Abd-Rabbihi an die Seite gestell werden 
kann,’ Fleischer. 








m nos a ui ur _ Je wm m Ku Hr 
et 


216 v. Äremer, zwei arabische Urkunden. u; 


u Minus 15 Byinas Lin Lade Ylasz Dir SE ui 
SS zii, alu ee un Bd lu oz Lille, L5AHie 
jr a u el et I, a, 
Sale yozäält ara, a oe UNE ST de Are u Lu yi 
li nass LEN I GUN AL gar NT ge plz aielb 
4 dl, a9, zul a Ya a I a 
wilt, zolmy Any wand play Wald um ade Dr au 
Are ins Aal KO as aa bare 
Pr RR OO ER, ws Welle „| de Selb, DE ZU pe 
ls on Ale a uiid a „Lil sie d LT SAT 
ab ale I 1 A a hrazals ehsın pm Kaläzet, 
Brad, AS A na ge Ani I Lian Aa aid, 
ka Ir alll ‚als go Kbsl>, Kol, > K dal ill 5 Y, 
Salt als NEU, ungaalns hl SS Lad KT 5 
ri Li RT a 
Sr LS ua Aal U D ET ak ee a de 
a 2 als op Lg use bl, We Laub lan, 
ls Age tal Ag Rallye, Slzänt, Altya, Koelby Anıllie, 
wandeln Js; pH le Alan, s LEST de alt LET, 3 
SL N des wage Lk, ala HR CeeN cp se 
TEE FERNT as kl AG 1, Ms us, JAs 
Lies Lesik>| um IK wrae zl un ar han und af eos, um 
Aa I or Rue SU dumm ga wndz al Yalza z1 Ye sl ln si 
Spell R Syäef! I ng de ULB, all et I, Ku 
A as) 2>E), Karl al ‚Lie „i Kal! 3 sl une um ask I 





1) I ar. Pi. 


| Ä z .ı = 
un > de ul un kun le NS in Lat a Tele 
is LI, ea en ts le es a! 


Hall u di Ali Je st nbs den deu d 


ESEL IR ERROR RT BE PRREER PERS IR. 
sa pa Se Liz alla I (nyaile Lot wahl ST dach, 
za Ib us wall, li, rs on Aa} „8 cms u 
EL RN idee, Kan, I, (1 Ra YRbadt, 
Löyo ld alt Judı Yy lg BJ Fake all an VI, Lilo a 
EN a5, Kl a u ri, Jar 3, 

Blongh all; A Ja je all, Ah 


Fermular 
des einem Chalifen zu leistenden Huldigungseiden, 


‚Du sollst huldigen dem Kinschte Gottes, dem Vorstande des Inkkm und 
Gebieter der Gläubigen, freiwillig und vorangsweise, gern und noch Selbst- 
bestimmung, aus Ücherzeugung und ferzensmeinung, äusserlich und innerlich, 
mit anfrichligenm Gemüthe und wahrhafter Gesinaung, mit freudigem Horzen 
und nach wohl überlegtem Entschlusse, gehoreheud, nicht genwnngen, folgsam, 
nicht genöthlgt, das Verdienstliche dieser Huldigung zugestebend , ihre Recht- 
mässigkeit einräumend *), Ihre. sogenareiche Kraft anerkennend, ihre heil. 
sumen Folgen würdigend, wohl einsehend dass ale und Ihre ellliche Bekräfi- 
gung die Wohlfahrt der Gesammiheit, die Einigung des (kirchlichen und 
palitischen) Glaubensbekenntnisses vom Geringen und Vornehmen , die Bezeiti- 
gung der Zerwürfnisse, die Sicherheit vor Katastrophen, lie Iuhe des grossen 
Ilaufens, die Macht der Freunde und die Unterwerfung dar Feinde (Gottes 
und des lsläm) begründet; — indem du N, N. für Gottes Knecht und Statt: 
halter anorkonnit, dem zu gehnrehen für dich gütlliebes Gebei, desien geist- 
liche and weltliche Herrschaft zu sichern des Volkes Pflicht, dessen Rechte 
aufrecht zu erhalten ugd ihm die gelobie Trene zu bewahren der Unterthanen 
Übliegenheit sey, ohne dass man daran zweifeln oder darüber in Ungewissheit 
oyu dürfe; und (indem du erklärst) dass du seine Gebote weder leicht anh- 


1). Kazike, 5 de Sary'a Ührestom.ar, #42, UT. p. 48, 1.5. 18. 19; 
Überbaupt is die ganze Anm, 45 mit unserer Stelle zu vergleichen. Pi. 
ua. 


u ER 
2) er zugeben, einräumen; & ansser der von Freytag angeführten 
Stelle Kitäb al-agänl, I, 5, 1 Z. 18, und Beidäwt, 11,8. Mo. Fi. 
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" geringer oder ge et Tadar, "anwesshler oder abwerender 
— Feind seyn und durch trete Befilleng dieser Angslöbnlase und Bewissen- 
hafto Beobachtung der eingegangenen Verbiadlichkeiten an der ihm gelei- 
#teten MNuldigeng Foathalten wollest, wuhel deine Gesinnung deiner Ansunge 
entsprechen und dein Iunares mit deinem Aeussern übereintiimmen soll; — 
Indem ferner diese deine dem N. N., Gebicter der Gläubigen, £rleistete 
Huldieung und die dich bindende eidliche Bekräftiigung derselben aus red- 
liehem Herzen, ehrlichem Entschlusse, unwandelbarer Zunsigung und ge- 
wonneoer Leberzeugung ausgeht, därin (zu beihätigen), dass da weder dein 
Trengeläbniss je zum m Nachiheil des Chalifen drebst und dentelst, noch je 
inf Drechung desselben in irgend einer Hinsicht ausgehst, uneh der Obliegen- 
heit, ihm in Gliek und Üngläck bairustohen,, dich eutriehst, noch in irgend 
einer geführlichen Lage und bei oioem widrigen Ereigniss ihn wobl zu Be- 
rathen unterlässt, damit da dereinst mit dem Bewusnstseyn, jenen Eid ren 
gehalten and die damit übernommenen Verpflichtungen erfüllt zu haben, vor 
Gott treten könneat. Denn „die da huldigen den Verwesorn der 
Herrschaft, den Statihaltern Golles auf Erden, huldigen in 
der That Gott, der seine Hand über ihre Häude hält; wer aber 
den Band bricht, der bricht ihn alch aelbat zum Sehaden" ‘) 
Nimm wohl in Acht diesen Hulligungseil, den du gleich einer Motte wm 
deinen Hals gelegt, zu dem du dein Hand musgertreckt und den da dureh 
deinen Handschlag bekräftigt hast! Alles dir in demselben Aufsringte, — 
Treue, Hülfleistung, Huth, Deistund, Gehorsam, Willführigkeit, Anstrengung 
und Diensteifer, — Ist Gott gelobt, „über daa ihm Geloble aber 
wird Nochonschafı gofordert werden“ 7), wie über die fert br- 
schworenen Bestimmungen und wnverbrüchlichen Verbindlichkeiten, welche 
Gott: seinen: Propheten und Gesandien — Heil über sie! — nnd andem 
seiner Knechte anferlogt kat; — #6 dass (da dan festhältst ond nichts darem 
ünderst, den germien Weg wandels und alnht davon abweicht, — Wann 
du aber diesen Huldieungseid bricht, irgend eine seiner Bestimmungen 
indehst, oder eine seiner Vorschriften unterdrückst, oiler eine aniner Satzun- 
gen; fülschest, öffentlich oder insgebeim, durch Arglist oder Verdrebung, oiler 
wenn da von dem Pfade ablenksi, den da wandelt wer Trene nicht wiis- 
achtet, Verraih und Vernntrenung sich nicht erlaubt, Bruch und Voeririge 
une Beeinträchtigung dor Angelübuisse sich nicht gestattet: sa aoll Allen, was 
da besitzent an Gold oder Silber, an Geräth oder Grundstücken, an Iheerden, 
Santen oder andern Arten von erworbener unheweglicher und vorräthiger bs- 
weglieher Nabe, ala Almosen au die Dürftigen vertbeilt werden, obne dass 
du etwas davon darch irgend winen Kunstgriff, auf irgend eine Weise, durch 
ineond oin Mittel uud Irzend eine Buibindung von der Kideskraft wieder in deinen 
Besitz bringen könnte Wis du dir in deinem nach übrigen Laben erwerben 
wirst, sel es von kleinem oder grossen Wertho fir dich, alles dan soll Almasen 
seyn um Gölles willen, bis deine letzte Stunde kommt um der Ted dıieh 









1) Sur. 48, V. 10. | ri. 
2) Fur, 17, Y, Mi, Sur. 34, V, 15. ri. 









bimwegnimmt. Alle Sklaven und pp Ay besitzest und bis zu 
deinem Lebensende besitzen wirst, sollen (satt Te za Gefallen frei und entlassen 
seyn. Deine Weiber um Tage wn 'du des Kiäbruchs schallig wirst, mn 
alle die da aphier, a0 lange du nuch lebst, ehelichen wirst, Pe 
vos dir geschieden seyn, durch hindende, kanonische, sicht zu wiederhol | ü 
und unwiderruliche Scheidung. Und dreissigmal sollst da zu Furs und er 
foss zum heiligen Hause Gottes wallfahren , ober dass Gott sich mit irgend 
etwas ausser der Erlüllung dieser Bestimmung zufrieden stellen liesse, mach 
irgend eine Tausch- und Ersatsielstung von dir aunähme, Und Gott lass 
dieh ohne Hülfe am Tage da da seiner bedürfen wirst, entziebe dir vällle 
den Beistand seiner Macht und Stärke und vöthige dieh, deioe Zufucht zn 
deiner eigenen Macht und Stärke zu nehmen! Gott der Mächtige und Er- 
habens ist dessen Zeuge, end Gott genügt als solcher, 
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Formular 
der Bestallungavörerdnung eines Karbolikos. 


Gegenwärtiges Schriftstöck ist anf Befehl unsers Herm, des liebielers 
der Gläubigen, für den liatholikos und Patriarchen "Abd-Johä'a be a | 
Nachdem man dem lsebieler der Gläubigen darüber Bericht erataltet 

wie es sich im Allgemeinne alt dir verhält, und dass du unter deine 
fessionsverwandten derjenige bist, der den musterhaftesten Leb 

führt, in Deuk- und Handlungsweise den Forderungen der flechtachaffeubeit 
am meisten entspricht, und am vollkommensten die Eigenschaften. in sich. ver- 
einigt, derentwegen sie einslimmig uribeilen, ass de allein anter ihnen 
sowohl hinsichtlich der kussern Hülfsmittel die Bedingungen zur Verwaltung 
des bei ihnen herkömmlichen Amtes eines Kalholikos besiteost, als auch 
anerkauntermassen mit simmtlichen - dien erfürdnrlichen Innern (nalitäten 


Es 














ausgeslaltet seysl; 'nuch mehrere Christen, an die man sich zur Ein- 

ziehüng von Erkunliguigen über din Lebenswandel von deines Gleichen . 
und zur Einholung gutachilicher Berichte über deios Gegencandideaten und 
Standasgenousen zu wenden pllegt, anf Vorladung erwehinnen sind und er- | 
klärt haben: nie. hätten sich ram der Stimmung der versehiedenen (ehrist- - 
lichen} Neligioneverwandten sorgfiltig unterrichtet und Leute ellor Klassen | 


unter ibuen (würtl, don Hervortewtenden un ünn Verborgenen von ihnen) sich 
darüber aussprechen Inssen, iuwiefern sie dos Bedlürfuiss oines lintboliken ; 
fühlien, der ihre Angelegenheiten in Obacht nchme und für ihre Grmeinde- 
interessan Sorge trage; worauf alle, mit välliger Uebereimstimmung ihrer As- 
nichlen, Gafühle und V wehe, für die Stelle eines Prima ihrer Nellgion, 
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Aurel weiche din Grandtagen der Anstellung unverrückbar, ihre Zusagen er- 
füllt, ihre Gebäude befestigt nnd ihre Klammern haltbar werden): am int 
aet worden, Ihnen hinsiehllich ihrer Bitte dureh zustimmende Verfügung 
illfahren und hinsjehtlich ibres Gesochs den Flügel der Gewährung über 
uazubreiten, mad es ergeht hiermit das von dem Vorstande den Talim 
are allerköchzte Bostärigungsdeeret — mögen die Anordnangen desselben 
stets dorch himmlischen Beistand unterstützt werden! — mit der Erklärung, 
dass du als Katholiken der nestorinnischen Christen in der Stadt des Hails 
(Hapdäd) su wie aller andern, welche das Ländergebiet des lsläm umschliesst, 
und als oberster Vertreter derselben sa wie der ausser ihnen in dem gesumm- 
tem Reiche lebenden Griechen, Jacobiten uud Melchiten,- und eines jeden 
ladividanms dieser Seelen, sey es ansässig oder nicht, eingesetzt und allein 
unter deinen Standesgenossen zur Anlegung des in euren Beikäusern und 
göttesdienstlichen Versammlangsürtern berkömmlichen, dem Katbelikos zukom- 
menden Ornstes berechtigt bist, dermassun, dass de dieses Recht mit kein 
ablehn Monschen theilat und keinem Meiropoliten, Bisebof wder Diakon der 
_ Gebrauch dieser Insignien gostalter ist, am dir dieselben Im Hange tuntersu- 
ordnen und sie gegen den dir ausschliesslich zugeiheilten Khrenposten tiefer 
zu stellen, — Sollte aber einer der Ebengenannten sich in wörtliche und 
andern weile Oppasition gegen dich setzen, alch der Folgsnmkeit "dich 
el uns ru (wörtl, in den Bereich des Wortkampfes und des Zwisies I nl dir ein- i 
 ireten und die Heerde der Folghumkeit gegen dich sebreeken und achenebe ) 
sich deinen Aussprüchen nicht unterwerfen and, statt Friedeu mit diem kalten, 
Streit mil dir beginnen: «0 wird die Vergeltung ihm anf dem Pasae folgen 
und die Strafe Für seine Widersetzliehkeit Ihn anfehlbar treffen, damit er 
selbst dureh Furcht von seiner Verkehribeit und arinem Trats; zurbekgehracht : 
(wirt. nelne Bohrlanze gerade und selu Stock — older Holzschaft — schmieg- | 
am) werde, seines Gleichen aber sich von Äihnlinber Handlunge eins. 
schrecken Insse, nnd die von dir getroffenen Anordnungen wor Stärung 
Boeinträchligung gesichert bleiben. Es in ferner befohlen worden, "deine 
Stellung in Gemässhrit der von den Vorstände des Isläm betrefn der Frühen 
Kalbollei erlassenen Vorschriften zu mormiren, dem von Ihnen Verordanten 
fir dieh, #6 wie für deine Nachfolger, fortwährende Gättigkelt beirulegen: 
dir und deinen Confessionsverwandten Sicherheit des Lebens un Kigenthums 
zu grwähren, ench insgesammt in Genusse von Muhe uni Wohlstand Su er- 
halten, das in Betreff der Beerdigung varer Todten und der Ürverlotzllähkeh 
eurer Fiirchen und HKläster stets geltend gewesene Herkommen zu befolzen, 
und in allem Jiesen das Verfahren festznhnlten, welches din rechtiwandelnden 
(d. b. die vier ersten) Chalifen gegen sure Varfahren beobachtet mid im 
dessen Folge die frühern Vorstände des Tallm — Galtes Wahlgefallen über 
sie! — den mit euch geschlossenen Vertrag und euch selbat wohl In Achı 
genommen haben; — ferner (ist befohlon worden). dass da bei Erkabung 

















des Schntzgeldes die Kinkassirung desselben besorgen anlist, In der Weise, 
dass du es Yun den zum vullen Verstandesgehrasche gelanglen und zahlungs- 
fähigen mlänalichen ladividuen eures Bekeontnisses, — nieht won den Franen- 
personen und den noch nicht mannbaren Kindern — einzichest, und dass 
dessen Erhebung ‘Jährlich einmal erfolgen soll, ohne bei der Hinkas Ei di 
lich ist dir gestattet, unter den ebristlichen Seeten bei euern Mechtshlindeln 
sermitielnd elüsnschreiten, dem Schwachen vun Seiten des Mächtigen Gerech- 
ibgkeil zu verschaffen, was sich zum Unrerbi hinneigi, zum Hochte zurick- 
zolönken, und die Oberaufsicht über ihre Stiftungen also zu führen, ılans 
deine Verwaltung den Geseisen und Vorschriften der Bedliehkeit entspricht 
und. nach deren klaren Bestimmungen die von ihnen vorgezeichnele gerade 
Strasse einhälf,. — Diesen Haldbeweis man, der dich (gleich einem Ehren- 
gewande) umklellet und deine Wünsche und Nofuungen, die Gegenstände 
deiner geheimen Selbstgespräche, verwirklicht bat, vorgilt durch einen Segens- 
wunsch (für den Chnlifen), der die Auerkennang deiner Verpllichtang destlich 
bezeugt, mod deine wnfrichlige Dankbarkeit beredt anaspricht, — Die ge- 
sammten Metropoliten, Priester und Bischöfe der obnmgenannlen Secten haben 
las in’ dieser Verordnung Anbefohlene sich zur Regel dienen zu lassen und 
sie mlı Folgsamkeit und willigem Grhorsam entgegenzunchmen, 
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Yon 
ii * Dr. Titus Tobler. 
Werne ma den trefflichen Dr. Kiepert Plan vom „neuen“ Jernenlem (VII), 
L welcher , ala eine Kopie des seinigen, nach den Angaben Yan Dr. Schultz, 
Am 4. 1BSt zum Bibel-Allas nach den „neuesten“ Hilfsquellen erschlen, var 


Die ‚neuesten Leistungen in der Planographie von Jer 





m hat, wo sollte man wohl zu glauhen veranlasst werden, dass, much 

ps rt, seit 1345 In der Planographie von Jerunalem nichts Erb ehliches 
geiham wurde, Teb will mit dem bekannten Rartographen hierüber Im Grunde 
nicht rechten, und ich beschränke mich auf die Nückachau üher die nenesten 
Erschrinumgen, die sich auf diesem Felde darbieten. Sichere Pin, ılar 1818 
nufgenommen wurde, schien sich eine längere Herrschaft gesichert zu haben, 
ala gleichsum anf einmal, nämlich 1844, drei Grundrisse, diesseit des Kanala 
diejenigen von Gndew und mir, und iu England der von Aldrieh und Sy- 
monde, alle in selbständiger Form, mit neu eingezeirhnelen lassennetzen, 
uns Liebt traten. 

Yon Gadow ist zwar mır ein Vorläufer, eine Art Auszug, herausgegeben 
worden. Do dor grosse ansführlichn Plan, welcher, meines Wirsens, dem 
Publikum versprochen ist, noch nieht nachlolgte, au enthalte ich mich riner 
einfüsslicheren Beurtheilung; nach der In vielen Pankten Ebereinstimmenden 
Vorlage der Conesrrenten Gadow’s dürfte er jedoch schwerlieb mehr ulıne 














224 Tobler, 


eine Iheilwoise Abüinderung ter /Thal- und üussenzäge en der “Pfürtu: der 
Oelfentlichkeit anklopfen. 

Meiner Selbstanzeige im 5, Bande dieser Zeitschrift (3. 374 I.) möchte 
ich zur Weniges anfügen. Bei der Aufnabme des lansennetzes war ich be- 
sonders bemüht, se viel Nammm und diese #0 gut als möglich ans dem Munde 
Jes Volkes selbst zu ewinehmen. Ich wollte daher mit Fleiss keine Samm- 
lungen von Eigennumen zus dem hoben Alterikume (angenommen die anab- 
weislicbiten, wie Moriah, Bezethu, Teropüse), noch aus dem Alittelalter oder 
aus der Zeit Modihir ed-Din's Des Letstern hierber gehlirende Arbeit 
hallo ich am Jerusalem in der Hand, und ich vorskumte nicht, nachenfragen, 
Fand fech sie nieht mehr im Gebrauch und dafür andere im Volke, na brachte 
ich ıllese und wicht jene, and fand ich gar keine, wie zwischen dem Bäb el- 
Ghawänimeh, wofür ieh Bäb el- Ghowärineh hörte, und dem Eäb el-Iadid, 
zo wollte ich lieber ein Album offen lassen, ohne gerade bestreiten zu wollen, 
dass «in peuzeiliger Name auslindig gemacht werden könne. Es köntete im 
der That etwas Wirberstand, um wicht sömmtliche Iaramikore Modihir 
ed-Dins nus meinem Manuseripte eineuachreiben. Alles das lag einmal 
gnser meinem Plaoe, am das Bild vom jetxigen Zustande so wenig als 
möglich zu trüben. Bei der Schreibung der Volkmann ging ich vor dem der 
reinen arabischen Sprache Bellissenen allerdings nicht immer am sänb A 
um, und ich stehe nicht an, din Gründe, die von kundiger Hand dig 
tend gemacht worden, als trifiig anzuerkennen. Wenn ich fir dus schrifi 
Hull und für das weniger reine , aber duch sehrifisuien t en 
Cipp.Heht.. ed. Hottinger. 15) oder doch Klunimell G;lfaret Bäb enanteh, 
Scholz’ Reise. Lpag. 1822. 272) Hineslch, was ich bestimmt za hirm 
glaubte, und welches dem von Berggren (Reisen, Lpzg. se 23206), £ . 
Siusle sehr nahe kommt, setzte, so ünterwerfe ich di Wem Fre ni 
der Beriebligung. Indessen übt die korrumpirende Gerauli der ) | 
hin und wieder einen solchen Kinfiuss aus, dasa sie nicht immer dürfte za. 
enlfornen: sein, Jeh erinnere an dio Form ee (Rokinann's Pal tim 3,1004 
Wilson, Ihe Lands of iho Bible 2,640), Zuraein (Molinsen). der Zarılm | 
CHFilson) , dan mon für dis alte Jesrcel (Jesrenl) üder Topmdl hal. Pr 
Zer'ain in Samaris rafı nun einer ühnlichen Form In Jerusalem. Deu Teich 
nördlich um Iiaram #fh-Sherif schreibt man nach dem Arabischen Birke 
laräil (Robinson) ; Krajfı kat die Form Ieralin, und ieh hirte‘ pen 
was dem obigen U2,5 vlllig  entäprieht ®). 




















1) Obige Brmerkungen Hm. Ta stehen in Beziehung«za dem, wan ich 
in der Nuchsehrift Bd, 5. 8. 374 MW, 4. Zeitschr, Veipebranke habe. u Jürf 
hier nichts weller eu erürlern übrig sein. Nur darauf kinke ich „hlbualie 
hinweisen, dass Zarain um so weiiger elner vermelnten Form Yan Prs 
Sarala #1. laraln zur Stülee dienen kann, als in jenem * 
dia ooch dem r lautende a gar nicht Syllmmnkal,. anders der m- Kr han Di 
Her die Aussprache des 'Ain begleitet vemrian liegt es uf. der Hand, 


ket,j mei -uaı, ermul Por pen Du Wr Fu aus Ei nichts mit un 
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Erst im December d..4. 1851 gelmgte ich in den Besitz des Plan of the 
Town and Karirons of Jermaaltm vom den Lienit, Aldrich und Symands. Tn 
der trigumometeischen Anfnahme vun sechs abdern Ingenionrs muterslätzl, ver 

‚endeten sie auf Ale Arbeit sechs Wochen; Sumends nam dan Innere der 
Stadt and Aldeich die Umgebung auf. Wenn man erfährt, dass, acht engli- 
sche Ingenicurs im gimstignten Zeitpunkte, nach der glänzenden Walenihat 
in Akka, ha Z 1840, einen Grundriss anfertigen, ehne sich zu beellen, #6 
muss dies allein schon ing grosse Empfehlung sein; man wird zum Voraus 
werde. Wie wird der von mir verüffentiichte Ploa oben einem solchen Stand 
Kelten können, ala Plan, der vom cmem Einzigen und noch dazu keinem 
Genmeter von Profession und unter ungünstigen Umständen verfertigt wurde? 
Die Durchsicht des englischen Plans Ferschaffte mir, ich gestehe 04, einen 

Genuss, md willig erkenne ieh viele Vorzäge der Arbeit an. Willinme 
und Wiltie, weiche in der Schrift: Historical and deseriptire Memoir on Ihe 
Towa and Eaviras of Jerusalem (london 1849), diesen Plan in die litern- 
räche Welt elaführten, wollen feststellen, dans gegen die Richtigkeit aller- 

«lrts kein Zweifel erhoben werden dürfe, und selbst da, wo ale solchen In 
einem Punkte much hepten, Ilassen sin Ihn, waf nene Krkundigungen hin, 
füllen, und bereits legten sie für Aldrieh und Symonds eine Lanze ein gegen 
darf beifügen, leidenschaftslose vergleichende Prüfung des Plans der engli- 
geben Ingenieurs und des meinigen thut dar, dass in Betreff des Gamsennetzes 
beide Im Wesentlichen übereintimmen. Der englische Plan enthält wur Seht 
wenige Sarkgansen, die in dem meinigen fehlen, sonst aber mar nordüstlich 

|, einen erheblichern Gaasenzug, auf den übrigens die Zeit seh 

end wirken könmte. Hinwieder ist mein Grmidriss demmillirter, 
che Barkgaisen, die man in jeuem der englischen Offiziere vergeb- 

ehe, winken denselben nicht unbedeatende, wie jene wordweitlich neben 

‚wiiachen Inspitat, das Häret Där es-Sultäe Satlich von der Grahkirehe, 
Räh el-Mutara führende Gasse zwischen dem Hamm und "An 
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-Schafäh, ein Gassenyiereck nehst Sackgasse nahen dem Häret el-Asali 


adenviertel m. &, ch will biebei gerecht scio, und bemerken, dass vAı 
ına0 bis 1843, wo ich meine Aufnahme machle, sich Einiges umge 
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stalten konnte, and Ich sah acibst 4846, wie (am Häret Jaknbijeh) die engli- 
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denmissicn einen Plate, dem ich im J. 1845 eingezslehnel hatte, und 
‚der englische Plan aufweist, verbaute, 30 dass ich schon 1846 
I aim Winkelgnsse ziehen musste, lcb müchte man nher Inge 
rühren, die von auderen Belmmgr alnl. Kommt er fast unbegreiflich vor, 
ws die Fachwlänner die Uebergänge von bnssen unfiehtig darstellten, #0 
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gemein haben, Ürbrigens räume ich firs. 7, gern «in, dnas.er lsrain, mil 
einem Nüchtigen NHülfsvokal, nach dem # genprochan, wirklich gebärt hat, Es 
beruht dies auf demselben Loekerwerden der stralf aupezugenun Sylbe, welches 
im Hehräischen öfters die Setzung rinen Dagesch forte (vgl. Ewnlid Lebrb, d. 
hebr. Spr, 9 92, €.) zur Folge gehabt hat. Dr. Tuehı 
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doch dafür hinlängliche Beweise zu sprechen. Das Akbet el-Chaiker 
nesstirg), nördlich vom Birket Mammdm el-Batrak, geht nieht uördlich, 
u "auf dem. englischen Plane, sundersn 12 Sehritte südlich vun der In den 
Vorplatz der Grabkirche leitenden Gasse in.dur Häret uo-Nussärä über. Die 
Gasse, weiche von der Vie dolorem sordwärts in, dem NW.-Winkel des 
Tempelplatzes führt, beginnt nicht westlich vom Bogen Ecce hums, sondern 
östlich darum, da, we die ihn bezeichnende Ziffer 38 des englischen Planes 
steht, mit der einfallonden Nordgasse (Härct Mulswijch) au einer Linie, wie 
me such auf. Hafbreiteris Di. 1, Bild 1 chen kann. Auf dem englischen 
Plane ist micht.nar die Kichtung des Häret Jukubijoh, nicht zwar im Allige- 
meinen, aber doch im Einzelnen, verfehlt, sondern diese Gasse auch viel zu 
kurz, sed nach dem sonst nieht empfehlenzwerihen partiellen Plan bei 
u (Hand-Book round Jerusalem. London 1846. Key No, 2), Seltann 
ie or, dass zwischen dem 5uk el-Labm und Sök el- Altärin nördlich zwei 
Verbindungsgassen zu viel eiugetragen wurden, wie anch ans dem Kirunıdrisse 
von Gadow za entnehmen ist. Hecht sehr bedamre ich, dass die Gasse vom 
Südende des Häret en-Nansirä üstlich bis zu den Sük , das Häret el-Chänke 
uni in der Mitte die Gusse kidtich neben der Grablirche an kurs erscheinen, 
Willinma und Willis zeichneten richtig, nur ein werig zu östlich, die Grab- 
kirche sammt der Helenskapelle zwischen der West- und Ostgassn ein; allein 
ans Mangel an Plaiz rückten sie mil ‚der hreusfindangsatätto bis auf eins 
Entfernung von etwa 20° won der Ostganse (Sük or-Semäni), während ich, 
gersde dieser Sache besondere Aufwerksamkeit scheukend, Jenn u SA Schrit- 
ten fand; ünch nach dem wohl genauesien, noch nieht erschienenen Plane 
der Grobkirche van Gustav Horsteil, den ich Ieider zu split. ei um Ihn 
Golgaiha ?) herausgeben zu künnen, bat die Grah 1 
h ie a Dicke inbegriffen, bis zur Ostwand der Kreuzfindun 
eine Länge von SER eo engl., indens die gerade Linie von der Os 
gusse anf dem euglischeu Plane nur 5 wisst, und man w ac 1, le 
schen N Di der Grabrotunda nmd der Wortzasse (Märet eı = ee 
ein Geb Wider 
tenden , daranter jedenfalls Irrthümliches, nachgewiesen inbe, Ar AR eUr 
’ mich, FE kühn genug, zu denken, dass auch andere Ungennaigkeiten sieh 
else i iehen konnten, an die Umfanpsmauer dar Tempelaren, deren. sällicher 
a; eil ‚der ‚Westtisuer so schr befremdet, in sufern ron der. Südwertocke 
man bis zum Süh Bäb ea - Sinalch noch mil zwei krien gegnm Abend vor- 
ingt, während auf allco andern Plänen die Linien gerade van &. nach N, 
gegen ist. Williams und Willis wollten hier auch Zwaifnl hegen ; allein 
‚der in Korfa zu Rede gestellte Symomds antwortete fest, dass die Suche, 
vollkommen richtig sei (we are. perfertiy right wilh regard 10 Ihe d 
angle, Williams’ Memoir 33), Die #0 aulfallende Discrepanz hätte den ‚bla 
herigen Beobachlern kaum entgehen können, Ich Aland anf dem Burdah el- 
Kebrit und auf der Stadtimaner neben dem Räb el- -Mogbäribeh, wo Ich die 
südlichere, erstore Ecke ohne Gebinde hinter der Mauer wwischen: ihr und 
dem nächsten Ostwinkel sach hätte schen missen, Auch gehi auf dem ungll- 























1). 8. des Vf. Golgalha $. 5. D. Rad, 


sicht. Necbdem ich dem im J.:1845 Bestandanen Wikratrei 
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Tobler, neweste Lititingen in der Planogr. #. Jerusalem. 2 - 


schen Plaoe in den Südwestwinkel des jüdischen Klageplatzes eine Gasse, was 
sich 1945 und 1846 nieht s0-verbielt. 70’ nördlich vom Klageplateo, noch 
etwas aBllich rom Sük Häb es-Sinaleh, bildei die Wesrmaner eine andere, 
etwa 100’ vorspringende Keke, wie ums jener Plan versiebert ; Hl 
stockt zuverlüssig ein starker Irrthum. Gerade nördlich vum. Klageplater führe 

eine Thüre in einen olfenen Hof und durch diesen nordwärts iu Gewilbe un- 
mittelbar unter dem Hause des Hädbi (Mabkameb), hinter welchem Hofe ich 
einen von 3. mach N. 33 langen Teich (Obrät) traf, ond his hieber konnte 
ich überall die Harammansr als eine gerade swüd-nördliche Linie vom Kluge- 
plnteo an verfolgen, Offenbar drang Symondsı Untersouchnng der Westmauer 
nicht #0 weit nürdlich, well er doch den wichtigen Teich, der vum Betble- 
hemer Aquädakt gespeist wird, bätte unfübren müssen, und ea liest auf der 
Hand, dass er hier nach den Eingehungen der Phantasie eine WJarsmecke 
bildete. Iliüter dem Teiche {N.) selbst konnte er noch weniger die Arcamaser 
untersuchen, weil der Zugang von 5üd, wenigrtens 1546, zugewaseri war, 
und von Nord ber nie einer erwähnt worden Ist, Zum Veberfinss besebe man, 
um sich die Hichtigkeit meiner Behnuplung zu veranschaulichen, das Miltel- 
bild des BL IT von Halbreiter, iusbesondere auch vor der Felsenkuppel links 
neben Jem Klageplatze das weatwärts herausstchende, ausser lem WJaram 
gelegene bäidhikaus, welches wohl den Ingenieur verlicilete, bier einen weat- 
lichon Vorsprung der Karammanor aufzunchmen. Es lag mir daran, die.irr- 
thümliche Ausführung des Pluses insbesondere in der Gegend der Grabkirche 
und am Südiheile a westlichen Pest pile hoffentlich his zur Evidenz, 
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Sük ei-Seminl den alten konstantinischen firchrukomplex m ich UngerWUungt 
Deutwog der historischen Angaben hineinzubrisgen; hier weil en b 
steht, duss unriehlige Beobachtungen, getragen van einer gewissen Autorität, 
bald eian Menge: falscher Hyputhesen hervorrufen. Im Hewnsstsein, nur die 
Rechte der Wahrheit verfochten zu haben, appellire ich au solche, welchen 
die Gunst der Verhältnisse erlaubt, die sireltigen Punkte an Ort und Stelle 
” studiren, und ‚rubig erwarte ich die Keen, dieser Riebter, | 
Was das Terraio betrifi, #6 int es zu bedunorn, dass die Ingenieure. a2 
der Natur wicht teuer folgten, Vom Tyropdon geben sie uns eins andoutlie “ 
zum Theil unrichtige Vorstellung. Zwischen das Damnskusibor und die Fi 
anhühe, woranf der Begräbulsspluts e4-Sabera fiegt, stellen ale einen "Hille . 
der entweder gar nieht, oder doch ulaht #0 existirt, und gerade von Pr 
unglinehon Ingenieurs halte ich in Beziehung anf die Butlengestultung Ä 
Beste, ich möchte sagen, Ja» Endrillger. 
St dans die Herren Aldrich und Symonde, wie ich, nach den einhei- 
mischen Namen farschten, liessen slo die Zeichnung ziemlich leer. Es waren 
Williems und. Willis, welche In den vorliegenden Plan die Namen eintragen. 
Freilich geben ale una nichts Neues und nicht einmal mlles Bekannte, Wir 
erhalten ein Durcheinander von Name ana der fränkischen Zeit, uns. dem 
J. 145 (Modahir ed- Din) nad aus der Gegenwart, doch hesser dies, 
als nichts, weil mun einmal die sicheren (ussern und festen Namen der Ver- 
ständlichkeit bei Besprechung topographischer Gegenstände ungemels Vorschub 
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e lempore regum Frascorum, die mur auf den Stein 


+ Tg | bezeugen, dam Williams" und meine Deatung mehrerer 
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havid, raga Templi, rae de Mont dyon, run de 
Sep roga Josapkat, übereinstimmen, dass mein Plan 
Dingen, wie in der, rue rue Courerie, rue des llerbes und mw 
der Keibenordnnng, so wie im der me ans Alemaas 
bei Williems), an weicher das Hosplile Alecmanorım 
MB ee an an 
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Marla Fehr Jchnshöphat) zu welt nürdiich ; die Meris-Maptalsnakirche 
nieht am Säk Hab Hatın, sandern am Chot: Bäb exäshern, dass die Muscher 
Mutanijeh (41: Mosk of Derwishes: Traiitionary Palace ef Nerod) nicht am 
Bärei es-Saradijeh, sondern oben an der Gasse liegt, die von demaribm 
gegen N. zu den Trümwern binsufführt. 

Fast miichte der Leser aus dieser Ausrinanderselzung zu sehliessen ver- 
sucht werden, dass ieh in der Meinung befangen sei, meinem Plane werden 
sur wenige Fehler onbaften, Nein, von einer swichen Befangrähelt bin Ich 
durchens frei, und mit Nachdruck anerkeune ich schliesslich im Allgemeinen 
die Vorzüge des englischen Plans bei Angabe der Hanptpmnkto und Haupt- 
richlusgen, = BE fer Seboung er DOSHEEN (platea David). 


. Zur Muhammedanischen Numismatik, 
_ Schreiben von Prof, Dr. Stickel an Prof, Dr, Brockhaus, 


Jena, Ende Dee, 1352, 

Gern kumme ich Ihrer Aufforderung nach, aus dem Gaobiete der arinnta- 
lischen Numirmatik «inen weitern Beitrag einrosenden, An hundert bekannia 
zuhammedanische Dynastiem enibehren noch des Üioleges durch Münzen; 
jedes neu aufiwuchende Stück verdient demnanh sofort einregistrirt zu werden, 
um dasselbe der Wissenschaft für alla Fülle zu erhalten. Am zwockmissig- 
sion aber geschioht Jiess Gffenllich, weil eine solche Besprechung das Zu- 
summenwirken mehrerer Erklürer, die Entdeckung anderer Exemplare und die 
Ergänzung von -Defeeton veranlasst wider erleichtert, Ich iheile deshalh nach- 
folgend einige, wie ich glaube, Inedits mit, die mir jüngst zur Erklärung 
augesendel wurden, 

Das erste (5, die beigegebene Abbildung) lat eine aiemlich dieke Kupfer- 
mwüoze im Besitze des L. prenaa. gch. Angistrntors Hrn. Vessberg zu Berlin. leh 


1) Inzwischen Int dieser Plan erschienen In des Ve, Schrift: „Die Silaab- 
quelle, St Gallen, I1AS2, BD. Rei, 





kaber sie noch‘ nirgends erwähnt gefonden; sie fehlt auch In der für diesen 
Münzzweig uuzserordentlich ergiehigen Sanımlung Pirtraszemki's. Der Advers 
zeigt einen nach rechts gekehrten, bebelmten Kopf,’ der nich vielen Aus- 
lögien Innerkalb des Kreises, welchem das vorliegende Stück zngehlirt, eier 
grieehlsehen oder römischen Münze (welcher?) bc. rerhesi Auf die umge- 
bende armbinebe Legende komme ich nachher zurück. Der Ilevers e 
folgende bis auf wenige Wortheile gut erhaltene, fünfzeilige Iasekr = 


il AN Derimämui-Nägr > 
Pen WW or li-dinAlläh, der Fürst 
IN it der Gläubigen; al- Metik 
Ri om [> _ ar-Ädit Seif-al-din 


(rl er Sl ol Abü Bokr bin Ajjüb, 

Für die Treenung des Wortes ee) giebt es Analogien auf Urtoklden-, 
Mabeken- und anderen derartigen Münzen, Auch die Ergänzungen sind durch 
die hier in Betracht kommenden Umstände gesichert, Der Chalife al-Näsir 
regierte von 576 d. H. (1180 Chr.) bis 822 (— 1225 Chr,), der ajjubidiache 
Fürst von Syrien nd Aegypten, al-Ädil oder Seifedlin, Bruder Saladin’s, von 
336 — 685 (1200-1218 u. Chr.). Aber unentschieden bleibt, in welchem 
dieser 18 Jahre und an welchem Orte, ferner von welcher Dynastie und wel- 
chem Fürsten das Stück geschlagen ist. Denn dass aus der Nennung al-"Ädil’s 
niebt folgt, er sey anch der Münzherr nella, erschea wir aus einer kupfer- 
nen arnbisehen Münze, die ‚Früba) (Semi, ‚Meiner Abhandi, d, wuhaunmed, 
Numinmat, betreffend. 5. 113) mit grosser Wahrscheinliebkeit als eine Trauar- 
minzo auf Saladin Tod deuteio, wad die zwar von Husäm-al-din Jaluk Arslan, 
einem zu der tnrkmanischrn Dynastie der Örtokiden von Märidin gehörigeu 
Könige von Dijärbekr, geschlagen ist, nichts desto weniger aber ansser dem 
Namen des Chnlifes Näsir auf dem Revers, auch noch al-Melik al- Adil:get- 
al-dia Abü Bekr bin Ajjäb gerade su wie auf nasnrenm Stücke anfführt, 
Nansdsebrift nennt dann ala den rigenilichen Prügherrn jensn Turkainnes; 
welcher offenbar ein Lehosträger al-Adil's war, wnd giebt dis Datum, Sowohl 
anf der Rück- ala auf der Vorderseite unserer Mönze bemerkt man man anch 
noch Spuren einer solchen Umsehrift, die ohne Zweifel im gleichnr Weise 
Ort und Zeit, vielleicht anch dem Prügherm bezeichnete, Die Ausdehming 
des Geblets, über welches al-"Ädil ala wirklicher Negent, oder miltelbar als 
Lehusbore ,, wechselnd unch dem Glück der Waffen und der Poliiik, zeit- 
weilig berrachte, lüsst der nachhelfenden Conjertur einen weiten Spielraum. 
Bel der Teilung des Neicha nach Saladin’s Tode behielt er, was er hatte: 
Ka, N, Rp, 5 ST, Karak und Schmubak und musserdem die 
sogenannten Dstlichen Ländse (Abulfed. Annual, Mus, IV, 140, und Well’ 
Gesch, d. Chalif, I. 5,424 7), 4. & die Gebiete von Harrän, al-Hohä, Räs- 
al=-ain, Iisn- Keifü, Ämid wa Er war alıo Grenznächbar der Ortakiden, 
wodurch sich, wie Frühn a. #, 0. bemerkt, die ihm schen im Jahr 50 von 
dert geleistete Huldigung erklärt. Im Jühre 596 Bel er im Atzypion ein, 
vabe uäch mehreren Treifen die Haupistadt Bühler, und bald haldigten ihm 












alle won Saladin eroberten Länder; „auch der Ortokiden-Fürst von Maridia, 
ward 599 genötblgt, ihn als seinen Oberherrn anzuerkennen“; im Jahre 600 
unterwarf sich ihm freiwillig der Fürst von Simfdr und Nesibia, Hsib- al-din 
ummed Ibo Zeugi; was ich besanders deshalb aumerke, weil die, wie 
ebeiat, dritte Wortgruppe der Umschrift unserer Minze, rechts neben dem 
> der Vord Yaaanap ash miglähe Leisngiar.n er 1, zul, 
such die Elemente von 3 enthalten Könnte, vielleicht auch In dem Meste 
meschrift auf der Rückseite, links, das Eode des Namens „e>[ie] 
Fri SS gr sich wermutben liesse. Doch acheint eine solche An- 
me wir selbat sehr problematisch. Im Jahre 606 war aber al-"Ädil mit 
Kotb- I-din in Krieg und belagerte Sinfär, ohne es einsehen zu können, 
Gewöhnlich biell er während des Sommers Hof in Dummsins, den Winter aber 
brachte er in Argrplien zu. Man sicht, die gesehichtfinhen Verhältnisse sind ron 
der Art, dass unsore Münze entweder als eine von al-Ädil selhat geschlagene, 
zu den ajjubidischen, oder, das Gegentbeil angenommen, zu deu ortakidischen 
oder zengidischen gezählt werden kann, Erst wenn die Umschrifien sicherer 
gedoutet sind, als ich ms vermag, wird darüber entschieden werden können. 
In Betrelf der auf dem Adrvers enthaltenen füge ich nur noch für den etwaigen 
Gebrauch Anderer, die alch daran versehen wollen, die Bemerkung hinzu, 
dass das erstv Wort mir Anfangs mit all Achnlichkeit zu haben schien, apäler 
mohr mit ALU), und das daranf folgende sich als Ball fassen Idast, womit 
zu eombiniren Aue dass al-Ädil einen Sohn _+Lafl sHll hatte (vgl. 
Abulfed,. IV. 5. 222), der ikm noch seinem Tode au dem Throne run De- 
muskus ‚Folgte. Dseh ui: un: ee ich ickt ar buch an und werde 






















dem Nimen ul- al- Tnkenderijje "(Mesundrien), rel, 
Willenbelin'« Mior- u. Medaillen-Samml. II. s. BR Na. 12332, oder al-Rohä 
(Edensa, Orfa), ebendaa, No, 123933, mod Sorer’s Letire in den Mämoiren de 
In Sochtth. ‚Impöriale d'Archsolog. par de Köhne Bd. V. 3. 108, oder Meija- 
färikin vum 4. 600, vel. Frühn's Recens. $. 627. No. 6, und Marsd, Num. 
Or, "Ne. CXXVIIT, oder Märidiu, vel. Marsd. No, CAAXL, oder Dijärbekr, 
ebendas. Nö. CKVI u o., Adler Mus, Cuße, Borgian. I, 8, 64 f., kann ich 
in dem. Neston der Umschriften sicht entdecken, — In Hinsicht auf eine ge- 
naurre Zu tbestimmung könnte man vielleicht vermulben, dass, wenn das Sılek 
4A. H geschlagen wäre, at-Ädil den ihm in jenem Jahre vom Chs- 


lifen verlichenen Ehrentitel Dre zul is Susi, König der 
Könige und Freund des Fürsten der Gläubigen (vgl. Abulfed.- a. a, 0. $, 222), 
führen würde. Allcio da auf sicher spätern Stücken dieser Zusatz fehlt, wie 
auf denen von Märidin J. 606, and von J. 610. 612. bel Marslen Ns. CXXNIE 
ECXANVIT. EXLIT., #0 sind wir zu solchem Schlusse nicht bereehligt. 


Eine zweile, vor kurzem mir zu Geslcht gekommene Minze, die Ich 
gioichfalls Für unedirt halte, ist im Besitde des Hrn, Pastor Dr. Leitemaan 
in Tunzenhnusen,, Herausgebers der Numismatischen Zeitung Ks ist eine 





4 


u 4 A a u 


kleine Silbermünze aus der Classe der Dsehutschiden, mit folgenden Legenden 
in langgediehnten, etwas roh gespreirten Zügen, wie sie die Abbillungen game 
ähnlicher Stöcke I Bikes Die Minıen d. Chuns yam Ulan Dschutschis Taf. V. 
jung für al se, "Abdalläh, des nu. jenes Chane: 
der. goldenen Horde, welcher ia dam russischen Chraniken Awdula oder Owd Ita, 
heisst, nnd dessen Münzen bei Frahn a. a. O, No, 166 —171. und in der 
Hecens. 8, 233 IL angeführt sind. Sie sind nicht gar zahlreich und darnater 
keine mit dem Jahre 767 (= 1365/56 Chr.) von Asak, d. L Asow am Don, w r 
ansere vorliegende, Auch in dem hiesigen Cabinet, welches 25 St, von diesem 
Chnne besitzt, findei sio sich nicht; dagegen zeigt mir ein handschrifiliches 
Verzeichniss der Sammlung des fire, Geh. Legationsruih Dr. Soret, ‚dass in 
dieser ein zweites Exemplar vorbanden ist. 
. Ein drittes Ineilitam Ist eine schön erhaltene Goldmünen des abhasidi- 
rohen Chalifen al-Mutamid-ala’lläh, welche Hr. Vossberg besitat. 
I, Im Felde, von einem Ereise amzogen: 
Aal) 
en all 
a Eier 


Das 231 sieht dem. al: ren ch, weil der Bogen des m oben vor 
aufrecht gestellien rechten Neh sn ie Fu Geiscaat ak 1 iomerke 
sind ferner die dentlich gesonderten drel Punkte an der Stelle des « hin 
a und der felle, etwas gebogene Sirich liaks daneben. be ) Vs te 
2 fehlt im ersten Theile eine Zucke, and der Ansgang % ah 
ist aus Mangel an hanm nar durch drei ganz folon und eng zusammenstchende 
Steichlein wach uben angedentet. — Dis Umschrift besteht in dem gebräuech- 
lichen Korauvers: Muhnmmed ist der Gesandte Goltes, er sendete ik a W, 
aber mar his zum Watte „al, Das vorbergebende ‚he erehnint I 
als min z mit zwei folgenden. aufrerhistchemlen Strichen,, die den Ar © 
vollkommen gleichen... — Am wichtigsten aber wird das Stück durch das 
dentliehat oben im diesem Fr { ' dargebateno Ara, das mit dem unterhalb 
des Glaubenssymhols Falgenden Titel auammen gchärt und nach den Taten 
der Rückselıs unzweifelhaft ß rine ‚Abkürsung des Chalifen-Namena Asiall 
„ll be ist. Diese hier mo eridente | Mn kann vielleicht nützlich seyn, 
um manchr andere, auf ültern kuflschen :n bisbor für umerklärlich Ko- 
haltene inzelne Würter aufsuhellm. 


Il: Im Felde, das wieder mit einer einfachen Kreislinie umzogen lat: 
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Das X lt In AsKalt vum folgenden & scharf getrennt und die Zacke nicht 
salsge gerichtet, sondern nach ink genigt. Neben dem „aLadl anf der 
linken Seite steht old Punkt, — etwa um anzudeulen, däss dieses Wer 








den von Tomberg in Numi 
Gußei Hegii Numsphylaeii Holmiensis beschriebenen 528 abkasläischen Münzen 


mur cin einziges Mal, auf eiuer Münze aus Bagdäd vom J. 334 (Ns, 526), 
auf den von Frähn in der Mecens. verzeichneten aber gar nicht vorkommt. 
In Namen Gottes warn dieser Dinar geprägt fm Jahre 257 (= 870/71 Chr.), 
Statt rw künnte auelı vielleicht 2-5 scan gelesen werden, doch "schrint 
jenes vorgerogen werden zu missen, — Ich gedenke in dem von mir vor- 
bereiteten Muhnmmedmischen Münzschuts eine treue Üopin dieses Stückes 
zu geben. Zn 

Verstatten Sie mir, diesem Unternehmen und bofentlich auch der Wisann- 
sehaft zu Nutz eine Hlite mezuschlisssen. In dem vorbereiteten Werke wün- 
sche Ich, wenn aich dus Material aufbringen lin, von allen mahsmmaedani- 
schen Dynastien, deren Prügungen bia jetzl bekannt geworden amd, in treuen 
galvanoplostischen Abdrücken mit den zugehörigen Erklürungen solche Münzen 
vorzulegen, darch weiche die besondere Münzrlasse vorzugswelss charakleri- 


airt wird. Ws die Wahl freistoht, sollen nur wohlerhaltene Exemplare der- 
gestelll werden. Trefliche Hülfsmittel dazu besitze ich bereits aus dem bei 
deutendsten ülfentlichen Sammlungen Deutschlands, und auch munches Privat- 
eabinol bat schon Beiträge geliefert. Allein für einige der seltensten Dyasstion 
fehlen mach Nepräsentanten, oder die gehotenen Exemplare and in einem 
weniger guten Zustande als zu wünschen iat, Gestütet auf mehrfache Erfah- 
rung darf ich vermuthen, dass wohl noch manches sellnere mubaumedanische 
Münzstick In den Minden von Privathesitzern ruht: ich ersuche demnach alle 
solche ergebenst, falls es wohlerhbultene Exrmplire kind, mir ihre Be- 
nutzung genelgiesi za vorsiniten, Die Art und Weise des Gebramchs lässt 
aueh nicht die geringste Besorgniss wogen Beschädigung u, dgl. zu, 
Schliesslich die Nachricht, dass es mir gelungen int, für des hiesige 
oremtal. Münzeabinet in diesen Tagen, ausser elncm Zuwachs von mehrern 
hundert Stücken ans Konstantinopel, din schlioe Sammlang des Herm Cappe 
von 570 Numeru zu erwerben, warunter, se weit Ich nach einer ersten 












ir insg ber an Be ide , sich 5. 355: 2, 5. im Lehen des grossen 
imen Stelle, die Assemani selbst sowohl In der lateim, 
5 Hieser Akten als anch Uhlemamn in seiner Monsgrapbie über 
| vera ınden haben, und die auch Bernstein In selucn Syrischen 
r Zeitsehrift 9, 359 zu corrigiren nnterlieas, Ba ist darin 
die ale vom ae een; der eine Ortschaft za überschülten drohte, Da 
wird mun erzählt, mit weichem Schrecken die Loute sahen, wie der Berg sich 
forkbewegte und ‚ol lais; 121 & %. mnd kam, verit sie Helden waren 
(otsl Idololätrian nddleh ansent "})! Offenbar ist da kein Zusummenhang, wein 
man »o liest. Die ganze Geschichte. hindurch ist van einer chriatlichm Be- 
völkerung die Rede, die einen Priester hat nad der man dann gebietet, das 
Messopfer darruhringen. Von einer Bekehrung zum Christentham ist überhanpt 
nieht die Aede. Offenbar mass man daher das + und „ Yerseizen und lesen 
lau damit er („der Berg“) bedeeke ale. Der Berg rückte Immer näher 
und kam heran, sie zu Übergehitten. Usriehtig bemerkt däher Uhlernms 
3. 89 seiner Monographie, die Bevölkerung sel Aridnisch geweann und der 
Stylito habe ihnen Rettung zugesagt, nachdem sie zuvor Christen geworden. 
Urberhanpt Ist in diesem derch viele Druck- und andre Verschen ent 
stellten Werke noch manches in berichtigen, woren hier auch einige I 
folgen mögen. 8.333 in jenen Akten, Zeile 6 iet statt «Dr Impurlenz fit 
en Tasen no Helle fol d.h. der Bellge- nur sehr bear für die in 
Gefahr Schwebenden, — 5, 13: Z6r. u Visst sich ganz Bngezwungen er- 
klären, wenn man ansteit A mit Verseisong der Buchstahen ag 


fest von Ouges Ilurit. Das Las In dersnlben Stelle ist impersonal win 
5: 308 und helast es wollte, mithin der Sinn; da ee Tag weerTÄo SER 
Bernstein a. a. 0, 5. 353 sah es unriehtig für das Suhatantiv premtor un. — 
5.318 Z 2. it da „hin zu Hadern In ad-Söy d. b. sobald ihn 


[ 
dies Wusaer berührt. — 5 308, 2, 15 vu, ist anstatt „ABO u Inacn 
an nd weinen, Pius Zingerle, 


®) So lautet die Iatoln, ar j mit chal überseitL 56 verbindet 


Azsemamsi die Gedanken: Sie folgten, alrwahl Heiden, dem sie zu Simcen füh- 
renden Priester. 
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ben bie ‚BR ' vorigen 
12R angekündigten Külkunen Klier nn maßtschlekten im vürigeh 
srhrieben: Kölgeres-) Lieder, Kino Übersetzung war leider nicht 
Re, Das maghrebinlsche —s und it mnch bier in 5 mnd „> 
unigesehrieben, und das mit drei untergesetzien Puokten, zum Ausdeucke 
des £, durch mnser gewühnliches ©) ersatzt worden. DR 
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eita 36 Jahr früher erschienenen Arbeit, 


vereichn ken kai Stande det indischen ‚Philölogie 
Ben manches Ernüchbare und Nene bietet. 

Die „tünischen Minsiomsberichte ans Ostindien‘ herausgegeben durch 
6. A Franke nänlich.tbeilen in:ihrem vierten Bande (Halte 1742. 1660 55.) 
auf 3, 21-94 ‚den „Hauptinhalt des Yadsur-Vedam, eines mu den vier 
‚Gesetzböchern der Brahmaner* mit: aus dem bis S. 1256 reichenden Vor- 
beriebt dasa (im 66), so wie sus dem früher auf 8. 1182-85 milgeibeilten 
en der Sendung (datiert Teanckenkar den 10, Juli 1737) entnchme 
ich wacht Folgendes. 

Ein gelohrter Brahmane in Tranckonhar, Namens Krlshea, theilte den 
Missionaren auf ihre Bitten nach langem Widerstreben diesen „Hauptinhalt“ 
mündlich mit, „Er war durchaus nicht zu bewegen, etwas anfsuschreiben, 
da der Veds nur mündlicb durch Auswendiglernen forigepfianzt wird: wenn 
man von Iboologiachen oder philosophischen terminis die Orthographie wissen 
wollte, s0 wies er's nur ans seinem ex memoria körzlich für sich geschris- 
benon Oles, oder *) Papier (Palmblatt), das er danach wieder vernichten, 
oder schriob das Wort mit dem blassen Finger anf den Tisch, während er 
sonst aus dem (ästra, oder ihrer meinphyslschen Theologie, uns ganze Pas- 
sagen aufgeschrieben bat: das Vedam selbst aber darf Niemand aufschreiben, 
daher es auch die Malabaren Oerbudinarröy das nicht geschriebene Geselz 
nennen. Zur Erlänterung des Vedam kam ihm wohl zu »initen ein Buch 
Paräsariam (Päräcaryam) genannt, welohen Einer Namens u teen) 
verfortigt, der anch von den 18 Paranen Autor sein soll" Es erglebi sich 
hieraus fülgendes: 1) der Rrahmane Krisbna hat den Misalonaren weiss ge- 
macht, dass der Veda nicht geschrieben werde; 2) er bat sich fir seine 
Vorträge, wie es scheint, stets sorglälllg vorber präparirt; A) er hut zu 
denselben das Päräcaryam dharmarästram (ob auch Mädhava's Commentar dazu f} 
henatzi, 

Dor Vorbericht geht sodann in 6. 5 zu einer allgemeinen Angabe über 
die Veda über, giebt zunächit die Namen der 4 vera selbe und der 6 
vedingn —gixä, kalps, sirukta, wyäkarana, gadha (!malab, eadöy d. L kathä ?) 
und puränn — an und führt: daranf fort: „Alle 4 voda sind inhegriffen in 
dem mahäräkyacatushjayam, welche vier Formeln ein jeder Brahmaner, #0 








1) ade bedentet hier und im ähnlichen Fällen dem damaligen Sprach- 
erbreach nach: „d. I." „meap.' 
vl. Bd. 16 
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8) aham brahmäsmi. Weil das vierte Vedam bunten kom 
hält, ist es fast ganz in Ve nme 
früh beim Sonnenopfer wider il at 3 reitenden, Rie 
ist. Die übrigen drei Ve a Bu, E 
für die Vaigya, Wer Yajıs Für die Amriya | 
aber dio letzteren lernen eins von den dreien 6 
no een opllanzet wor en. Dee wer 
seinem Vater relernt au Paar ‚in 2 






mmen | n 6 yras “ getheil ind. 7 
Dahe oder Achtibellen la 24: pragan, - Dan dritte Stä heisat Ar 
vos der Herrlichkeit der Sonne und anderer Götter, wenn man ihnen öpfarn 
will; in acht pragna. Das vierte Stück heiast Kätbakım , das wie eis Kuren 
Begriff der zumhith ist, darin allerlei Namen vorkommen, die meist von em 
gemeinen unterschieden sind, in drei pracma, Zusammen nehat boch zwei 
biesukommenden, ao von gewissen Formeln, und einem andern, so von gutem 
Werken handelt, 84 Copitul,“ - 

Die »o in $. 6 gegebene Binibeilumg neigt, dass dem Eplahnn, ‚die Ein- 
Ibeilung der Taittiriya-Samhitd in 7 käuda und 44 procna bekannt war: was 
er von Säkey (1) berichtet, passt auf das Tuitt. Brähmana, mad ania Ärunam 
und Kötkakam finden in dem Aranyaka ihr Correlat (u. meine Acad. Vorlns, 
über ind, Lit, Gesch. 5.89, 90) Soweit int nlao Allen gunz gut. Dass er 
aber den nunmehr folgenden „Hanptinhalt den Yajarveda“ wirklich ala den 
Inhalt desselben angegeben hat, int entweder eine grobe Unwirsenkeit ader 
— denn unwisaend ist er nicht — eine grobe Fälschung; denn dieser „Haupt- 
inhalt“ hat in der That mit dem Yajurveda nieht das Geringste zu than, 
passt auch nicht einmal zu dem in 6 6 angegeben Inbalt des Jetxtern, sun- 
dern ist viekmehr, win bereits oben bemerkt, eine davon enaz unahhlingige 
eneykinpädische und systematisch geordnete Darstellung der moderuen brab- 
menschen Welt- und ug ans der wir ührigens jetzt nach 
munoherlei bemmtson können, and die für die damalige Zeit bichnat beieutend 
worden musste, won wie nicht eben In den „Dünischm Missionsberichten “ 
verborgen gelegen hätte: dien it denn auch der Grund, weshalb in nearrer 
Zeit anch Niemand auf sie mufmerksam geworden ist oder aufmerkaan ge- 
möcht bat: much Jeb verdanko dies wur dem Zufall, der mir das türktien 


| 
u L_ + 
- Ei I 
u -m 

1 u e 


) Der Test bat prablistams, im Verlauf onch prahishten, mit auch aunst 
noch v er Aapiration’des r, und mit Einschlehumg des ft mysrod 
ke #, welche Einsehiehbang hier üherall wiederkehrt, a0 Ürüs 

rishon, Cusbtmända stail küshmända u. a. w. Finules Win wind neiat 
durch ha oder hi gegeben, begimnendes A hie und da durch v, dA einige Male 
dureh p, j meist dureh " oder ds, w dureh j: im Allgmoiien e sind die Worte 
sehr leicht erkenubar und keine Missılmmtong glich; wo mir ein Wort zweifel- 
haft ist, gebe ich ateis die Form an, in der dnsselbe Im Text ernebeint, 








Buch des trefllichen Hennings „Versuch einer estindischen Liternlurgeschi 

Hamburg u. Kiel 1786 bei C, B. Bahn“ im die Rlinde a ae ke 

sernt vollständige Aufzählung aller bis 17508 bekannten eg 
Osihulien enthält, Da num jene Darstellung in der That noch jetzt ihr 

at, 30 heile lch sie im Folgenden ihrem wesentlichen Inbaite und 















. ) 43 dieken Binden der: ah Mir hen nich! 


keit wegen wub ‚einen neaon Abdruck verdinaen wärden; in dem bs 

wird Arner S. 256,,87 erwähnt, dass Mag- Gründior 1742 ei nm „malahari 
schen medicus* gesehricben habe (der im snlben Jahre gedrue ‚b uud une 
Europa geschickt ward), übersetzt aus dem einheimischen (furllen , pr ‚mil 
einer Vurrede, Jatinsen eine ariagrapbla medien eines Brahmaner wileinge- 
führt ist, in der er die Ordnung zeiget, wie ihre mediei das ganze studium 
medicum In ihren Schalen 'traktiren, mod in der er, nach Bil.4, p 1185, 
„von dem Buch der medieinisehen Gelehrsankeit Wagad'am (Väghhatal) re- 
feriret, duss-es dem Äyurenda oder Yadsurvedam (I), so In 50 Ginselze 
eingotheilt werde, rleich ni.“ Ich habe dieses monlleus malabariens nach 
nirgendws auftreihen können. Der arante Hand (1772) bat vorn ‚eine Tafel, 
unf der 16 neuere indische Münzen abgebildet aind, 6 in arabischer Sehrift, 
die andern in Indischer. — Nun also-za unsern Krishgn und' seiner immerhin 
dankenswerthen und wützlichen Arbeit, wenn es auch nicht der Inhalt des 
Yajorveda ist, den er uns kennen jerst, and wenn mich In: oolamm Angaben 
Bea sich mancherlel Unriehtiges um Verwirrtes veründel 








ni; 1 »(eraten Stücken ersies kändan) enthält brabmindalaxenam , givädy- 
avaolparyantaın und brahmädi-stamba(paryantam), das Weltsystem; =. Wilson 
Viahnupuräne 5. 166 1. 197 212 

Cap. 1 harik om ganändm tivi gunupatim (s Vij. 5. 23, 14), dies sind 
die Anfungsworte den Vedam (!}, welche ein Lob des Gapnpati enthalten, 

Die unterste Welt ist käldzniradrabkuvanam, die Welt des Fenorgoltes 
Haulra ; sodann nurnkuloka, die Hölle, durinsen deei räjaräjegraräh, Künlge, 
sind, deren Gebiete beissen: 1; änipatravanam, der Wahl.mit dem wie Messer 
schanälenden Bilitern, 2. krimibhojana (cümbibägnm!) Urin und huib and 
3. rauravam yuller Maden (2 nad 3 sind umsukehren)- 

Cap. 2, Darauf die Wohnung des Künbwändarndea, #ines Dieners des 
Gira, SM lau Meilen (yojana) boch nnd 9 laxa gross, Dann fangı sapiapä- 
tälanı ser die 7 Unterwelten an, die der mächtige Hodugegvanı We der die 
Riesen alle im Zaumo bält, mahe unter der Urde | 1. talüala, 
achimmert wie Goll, darin die nägknuräs, Schlangen und wen 2, nitals, 
wie indrunila oder Sapphir; %, autala, wio marakain Smarugd ; 4. mahätola, 
wie raupyn Silber; 5, ätala, win die Farben der 4 Kelsteine auanumen 
6. patäla, wie padmaräga Hyselnih; 7. masdtala, wie Perlen. iu dieser lute- 
term Walt Ibegt Dali vun Yimanı, oder Viabna, gebunden: in Jem oburı 
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238 Weber, eine angebliche Bearbeitung des Yajureeda. 


bei dem dyäram oder Eingunge aitzt Hadmgerrara (1), Wer zu ihm sein 
sammen machen die Unterwelten 2 kofi *) und SA laxa Meilen. Ueber selbi- 
gen ist bhöppishfham, der Erden Gesäss: selbige Ist 50 koti breit, 
Kap. 3: Nun folgen 7 Inseln, genannt sach 7 Grwächsen: 1. Jamba, ie 
Ichplirscheuinsel, darauf wir wohnen; 2. güka, die Kohlatandeninsel; 3, kura, 
die Auhrgrasinsel; 4, kraunsa, genannt mach dem Bam aubeka (f), der 
Teekholz etwas nahe kommt; 5. cAlmali, Banmwolleninsel; f. gomedam. 
im Gästpa:plaxa, die Luntenbauminsel; 7, pushkals, im Kästen padma, 
Seeblumeninsel. Die erste ist in 9, khanda getbeilt; is der Mitte ist d 
Berg Mera, dessen Spitze wie eine grosse irdene Schüssel ists seine ga 
gum, oder drei hohe Wohnungen, eine von rukmu, Silber, für Vishon, eine 
von käuesnn, Gold, für Brabman, eine van ratna, Edelgesiein, für Eira. 
Von da gegen Morgen Amarävali, die Götterstadt von Gold, darin Indra, ihr 
König, ist: gegen Sädost liegt Tejorati, wie die Seehlume gestaltet, darin 
ist Agni; gegen Süden liegt Vaivasvalyam, schwarz wie Tinte, darin ist Yan, 
der Golt des Todes; gen Südwest Raxovati, wie krishnalohum, Eisen, dannihst 
der Hiese Nirgiti; gen Westen Satravali, wie der Mond, darin Varuna ; gen 
Norden Mabodaya, wie alle Edelgesteine zusammen, darin Kuvera; gan Nardası 
Yagorull, ganz weiss, darin Hara, oder Gim. 

Cap. 4 Um den Mera liegen 4 Berge, nach Östen Madre, nach Silden 
Ganihamödans, nach Wexten Vipala, useh Norden Supkrgvu; auf dem ersien 
steht die Hankenstande kadamba, auf dem zweiten jambu, der Pfirschen- uler 
vielmehr Schlehkirschen-Banm, auf dem dritten acvaliba, der Lindenbaum, 
auf dem vierien vaga, der Kichen- oder Lanten-Haum, Bei einem jeden in 
ein heiliger Teich, »ämlich Schadagja (7!), Mänama (t), Kitoda mm Ma- 
käbrada; desgleichen vier agjodyüna (t), Puradiese oder Güttergärten, Cai- 
traratbom, Mandanom (} Nand.), Vaibbräjem und Teitavanım *) (Trüds- 
wanem). Weiter gen Süden drei Berge: Nishadhe, Nomaköta und Hims- 
sat; aueh gen Norlen drei: Nila, Gvets und Kfingevat; jeder Berg hat 
2000 Meilen im Umfunge; gen. Osten eine (!) Meile (yojana d. i. 7 krugn, 
Nufweiten) vom Mers ist Jer Mälyarat; gen Westen 1000 Meilen vom Meru 
der Berg Günl’hackjam (7). Innerbalb dem Meer liegt Mimmvat, Gen Sädtn 
Hbäratavarsbam und nach weiter aüdlich Bhärata la. Dem IMimaat gen 
Norden Harivarsıba. Weiter Uindröcram (Badarkrvam), Einnarem, Kim- 
parusbam, Länkam (Längbam), Prainkham (!), Sadurechram (!). Kaumäram. 
Vom Mälyavot: bis zum Meer 32000 Meilen weit liegt der Uerg $i 
Vom Meru nach allen 8 Weligegenden kin liegen ncht Städte, gem Osten 
Hamsunkapura, gen Norden Hiranmayapıra jeuseit des Greta, da die Erde 
nordwest wie ein halber. Mond aussicht, Vom Himarat gru Süden abehen 
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1) Eine kofi int 10 Millionen, ein iaxa ja Hunderitausend. 

#) Diese Namen der Teiche u. #. w, weichen van denen in den Puräns 
ab: das Tritevanım ist sonst Dirgend genannt, seine Nennung hier aber will- 
kommen; a, Koih im Dien Bande dieser Zeitschrihh 8. 218, 
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Berge, kulaparvats genunst, nämlich Mahendraparvsta, Maulnyaparvata, Sahya- 


von gukti Perle; ferner Nixa, Vindhyapurvals, der in der grossen Wüste 
gondfärujum (?) bei dem Fiusse Godevari oder Gonderas in Bengalen (l) ver- 
sunken sein swll, und emilich Päriyätra. ur, 

Cap. 5. Vom Himaval gegen Westen übers Salameer beim Malaröparvat 
liegen die vier dvipa Malaya, Gaukbe, Kumeda, Varüha (Baraem): tnipad 
hemajä Innkäpurl & i.. ein Theil desselben Berges ist das Goldiand Lank 
Das Salimeor ist ein Iaxa Meilen breit, noch einmal so gross das Milchmeer, 
und noch einmal #0 gross das täit (dadbi?) oder geronnene Milchmeer, und 
so weiter die Grösse der übrigen Meere, des Butter-, Zucker-, Wein- und 
Frisch-Wnaser-Meeres; 0 sind auch die 7 Inseln Ta Cap. 3 je dio eine 
Immer hoch einmal ao gross als die andere. Ferner das Goldiand, 10 koti 
Meilen gruss: daselbst bässen die Götter ihr Ariäanam, ihre Last. Ferner 
Lokälokapervata, der die ganze Welt umgebende Berg, dessen Wasser wie 
amrita aussieht, 16000 Meilen diek; da ist weder unten nach oben mehr 
eine Welt, sondern alles ganz Auster, Da stebt ein ebenso grosser Elephant 

Die Höhe diesen ganzen ändam *} ist 7OJ kofi 19 Iaxa nd 40000 yojana 
höch; die Schale ist eine kofi diek; breit int es 1005 kofi, 

Cap. 6. Von der Erde bis zum dhrava, Polorstern, sind 15 laxa Meilen. 
in solchem Umfang sind bhälokr irdische Welt, bhavarloka Luftwelt, und 
svarlaka himmlische Welt der Sellgkeit; 2 kofi und 50 lara Meilen darüber 
Ist mahurloka, die Lichtwelt; 8 katl darüber Janaloka, die Heerschearenwelt; 
12 koti darüber inpolaka, der Bässenden Welt; 1 kofi darüber sarralole; 
3 koti darüber die Brahmawelt; 3 kofl darüber die Vishnawelt; 4kofl darüber 
die Givawelt. Zusammen von der untersten Fonerwelt an beträgt es kotl kofi 
yojana zehn Millionen mal zehn Millionen Meilen. 

1, 2. Cap. 1. brahmändadhärskaredra (1): der Weltträger Kirn'a *) sind 
hundert, je zehn in den acht Gegenden und dann nach xchn oben and zehn 
unten, damit die # dikpfla Ihr Amt geiren verrichten. Das Wasser stebt an 
allen Ecken der Welt 10 koti-koti, d. i. zo viel mal 10 Millionen x 10 Mil- 
Honen; dies ist galävarım (jal--*) das Wasserreich, darin acht sehr ver- 
borgene Götter (atigubyhsbfakam, Adigujbästakam) sind, 

Cap. 2. tejantattvam das Lichtreich, darin 8 atiguhra. 

Cap, 3. viyntattvam, darin 8 atigubya. 

Cap. 4. vyomatattram, Im Cäntra äkägu; darie paneamam (fi die 5 Ele. 
mente und mäträrerjitam (? mantrawarıhudem ) nichts materinlischee «4, i* 
eine weite, offne Gegend; dengl. pariträshfakn, 8 solche, die ganz ohne 
Makel sind. 

Cap. 5, ahnmkäratattrem, darin-stannwastakam (I), 8 Givadiener. 

}, 3. Cap. 1. budibitattva Versiandreich, darin 8 devayani. 









1) Sonst auch brakmändam d. I, Mokrokosmos. Mikrokosmon, nämlich der 
‚ hoisset piodindam, 
) Der Verfasser war also ein Girait, wie sich auch sus dem Schluase 
des vorigen Kapitels erglebt 
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Cap. 2, präkritm, Naturreich, darin yopinbtuke, 
” Cap. 3; wryaktam, Einigkeitsreich, darin mublderihthen 0. 

Cap. 5. vidyätattva, darin 18 rundes, 

Cap. 6. kilatattva, darin niyati die ukkurste Ausrechmnig. 

Cap, 7. kalktattva, darin 64 Künste, | 
Cap. & mäyätalıva, darin mäigey (!) Eitelkeit, Nichtigkeit: de al 
kotividham, 10 Millionen Arten der Veränderungen und Trennungen. _ u 

l, 4: Cap. 1. guddhavidyätatira, der himmlischen Weisbeit Reich; 

Cap. 2. zndägivatstere, darie poneabrahmam, nämlich arinhpi, sihiti, 
sunhära, Zernichtung , tirobhära, da der Samen des zernichteten Geschüpfen 
beigelegt wird, und anograha, Befehl, da der Befohlahaher Suddeira neue 
Ordro stelle, dann das Greschöpf per circulam fortgehn. u 

Gap. 3; nlshkalatsttva, der Zustand ohne Makel: darin nirgunam Kule 
Ari(l), irmalam ulebia uifeinen, eiram Inuter Frendo and Vergnügen, 
stindriyam nichts sinnlichen, sihänaguddham reiner Sitz, vyäpukam Allgegeo- 
wart, ua günyalaxanım die Unvergleiehliehkeit (!) oder was nicht seimes 
ileichen hat, 

50 weit vom brukwägdum, oder dem erassm Walteil | 

Cop. 5. güäralaxupain: yuyrdshd, Dienst gegen die. übrigen dreh Ge- 
schlechter, 

Cap. 5: vaicyularanam: agnihetram und Fouperuparipälanan , Feuorupfor 
und der übe und Schafe warten, 

'b5. Cap: 1. satriyalasunım : wÄjapeya und’agvanıedha, | 

Cap. 2. brähmenalaxanam. Streiten sich zwei Brahmaner,; #0 iss der 
Kiehler dem einen von ihnen, der. der beito ist, das Hecht zusprechum, Pro- 
cessirt aber ein Brahmaner mit einem Güde, su darf dieser auf Leinen 

Nun Folgen ie vom Mutterleib. ao bei den Hrähmaun zu obserrirenden 
Goremonisn. Zunächst strigitularapam: wenns das Weih ihre Zeit hat, muss 
der Mans sich- ihrer drei Tage enthalten. 

Cap. 3. garbhädhänam: im dien Monat der eratun Schwangerschaft ist deu 
Brühmmma eine Mahlxelt zu geben (nach dem (air geschlebts jetzt im üfen 
Monat und zwar auch bei dan Cüdra). 

Cap. # jütakarmn, Goburtseoremonient nimakaranım , Namengnben um 
12ten+ Tage mach der Geburt: anunpräcanam, dem  Kindn zuerst 1m usten 
grben; bei alle dem muss- ein ydza oder kKlainos Feueropfer verrichtet eir- 
den, wobei der Priester sein Gebet asgt 

Cap 5. enulam, das Zopfschceren, da dem Kaaben im dritten Jahr unter 
Neeitirung gewisser Gebein die Haare rings um den hopf ahgescharen wenden 
bin,auf ainen Zopf, der hinten um Sebeltel berahhlingt, 

Cap: 5. mpanayanam wyäkbyäsrämo "). die Schwur erkllire Sch: gerhhä- 
shjameshn brüähmagam upanltam , von der Geburt mn im schien Jahr muss dem 


1} Dies klingt wie der Anfang eines Ahschniltes ans Apastunha, 














heiast ‚brahmopadega, da er. die. Göttin: Gäyatri,. sonst. Atigakti oder Gakti 


(Sai) genannt, als die Vedumätä, des Veda Mutter, verehren mass, Diese 
ruft er an, dass sie ibm die Lehre als ein Almosen geben wolle, bhavali 
bhixdın debi; zu dem Ende er nicht Reis aus seinem Hause isst, sondern 
Alnoxeireis, den ihm die Brahmaner aus der ganzen Sindt in den ersten Tagen 
zuschicken, oder, wenn er arın ist, er voo Haus zu Haus boitell. So lange 
er in.der Lehre ist, ‚darf er an kein Heiraihen denken, sondern ia brahma- 
ehrin, der mit Inuter Gedanken (vichen) an Brahman umgebl. 

© 1,6, Cap 1. giramahiman, von Givas Herrlichkeit, Weshalb er tripurdri 


heisst, Auch seine Gemahlin Pärvati. beisst 1ripurk, Diese ist devy - älma- 
visbnuröpä d. i. sie hat einer Gättin, der Seele, und des Vichnu Gestalt, 
dessen Schwester wie äst (f}> Und auch brühmanamahiman dies Brahman (!) 
Herrlichkeit. Rhärstyh cha Gankaram atigaktil; ajtjanat (agjingjänudu) | mi 
der Sarasvati (Frau des Brahman) hat den Gira ( als Zwillioge) die Gakti 
(Gäratri) geboren; ebenso: Umayk sahn Govindam, mit der Pärrali den 
Visbnu, und: Hamayk achn Lokegam mit der Lami (Frau des Visbnu) den 
Brahman. Die &akti ist'auch dreifuch, sartitrühmm (1), Jebä-griyall)-jnänarü- 
payk (! baya)ı niechat eins sinnliche, eeremunielle und geistige Gestalt, wider 
sie wirkt ıheils mit (ürdanken, belle mit Werken, iheile mit ibrer heben 
Weisheit, und beisst tripätham, weil drei Yeda von Ihr herkommen, 

Yon August bis Januar int apbkarınan, die Zeit, da man las Vedan 
jornet, die Ebrigen soebs Monate sind atsarjanım (utschargjuram) oder Ferien, 
du man das auswendig gelernte mur repelire. en | 

Cap. 2, Die weiteren Ceremonies eines Brühmana: sein vierfaches Fasten 
präjäpatyarratom, ögneyarralam , auumyarralum, vaigvadevayratam, #0 genannt 
nach den 4 rishi ct) der vier Weltgegenlen, donen zn Ehren ea grachleht. 
Ferner aamavartanım, ılaa Haupt schroren, sarvängarauram , Jon ganzen Leib, 
wu Hanre sind. Desgl. alch mit candana, Asche von Sanıdelholz, beschmieren, 
uud trthayäträ eine Heise nach dem Ganges oder Küri Ihun, „Sagi snpin puid 
bava (2), wenn der junge Bröähmana nur 7 Schritte dabin Ihut, a0 int die 
Reise #0 gut ala ‚geiban, rs 

Cap, 3 Bel dieser Gelegenbeit werden die Namen der 7 heiligen Flüsse 
erzählt, vom Gnnges au bis zu unserm Bäveri: gungäynmuns ealra, der 
Gaupes webst der. Yamund: jener soll wein, dieser schwarz aelu: Gedävari; 
Sarasyati, die mit dem Ganges und Yımenk rin trivenisamgama macht, d. I. 
eine Anfurth, da drei Flüsse musammen stossen, auf den Charten Trißls (Y): 
weiter die Narmadd, daraus die Lingamstelne kommen, von Baddsurh (7) 
dazu geheiligt; feruer Sindbu, der Indus; un endlich häreri diesseits dem 
Kollaram (})- 

Nun folget vivähn, die Hochzeit: dabei felgemde Ceremunien, 


!. Der Brüntigam setzt sich zuf einun Nellhaufen (hordeam galacticam), 
2. Dann verrichtet der Schwingersater Sangarpem (smpkalpam ?), oder die 


Ausstallung d. i. er spricht aus einem der Letzten. Cap, dbes -Veda (1): „dach 
süm pürveshäu dugänäm pareshäm älmanapen 10 Glied vor und 10. Glied 


kach mir gilt diese Seelmesse“, d, 1. wenn jemand uns diesen 21 Gliedern 


(mich selbst mit eingerechnet) von den Uusern in die. Hölle gekuimmen sei 
oder kommen sollte, dessen Seele werds kraft diesen guten Werkes, su ich 
iutzo au meiner Tochter und meinem Schwiegersohn Ihue, erlüset, 

3: Darauf. wird agnikärvam,, Feneropler, verrichtet. 

4. Der Schwiegervater wäscht dem Schwiegersähne die Füsse, pida- 


5, Lad giebt ihm und den übrigen Gästen madbnparkem, Milch und 
Früchte. 

6. vastradänem (darama! also dhäranım ?), kanpbdänum med godinum 4, hl, 

der Bräutigum giebt seiner Brawl «in Kleid, und der Schwiegervater giebl 

Im 


ihm seine Tochter und eine: Koh. 

7. daximmrogechidram, der Bräntigam lüsst durch das südliche Loch des 
Doppeljoches dan Tali oder die Tranbiode herunter auf das Haapı der Braut, 
und sagt eine Formel ber. Die Südseite ist der Brant zur rechten, denn aio 
behrt das Gesicht gen Osten, der Nräutigam gen Westen omd der Wätlar il) 
oder Coremonienmeisier geu Norden. 

5. mängalyadinam (därmam!) die Traubiode geben. , Der Bräutigam 
bindet der Brant das Tali um den Hals, Gedachte Formel heisst: mängalja- 
tamılundnena (mängalyabandhanena kim ?)? wozu ist das Heirathsband? bhar- 
irijivennbetund | dass der Mana am Leben sei}, zeigt es a0, kanibe 
balbodmi um den Hals binde ich es; subhage samjiva garadah satam || 6 Kraut, 
ich (!) müsse leben 100 Jahre. 

9. pänigrahanam, der Brüntigam ergreift die rechte Hand der Braut, die 
er ums}, ni 

10, armastkäpanam, er setzt ihren rechten Fass auf den feibestein, 

11. Ihjähuma, die Brunt wirft gerüstelen Reis ins Feuer. 

‚ 12, dax(in)ädänem, der Bräutigain (heilt den bei der Ceremonie Kegen- 
wärligen Brabmanen Geld uns, | 

Cap. 4 la der Hochzeltnacht ugnisumdbänam,-d. I. der Büntigum züede ein 
heiligen Feuer (homa) an *), das bis au seinen Tod sicht verlöschen derf, 
uls womit ihm denn zoin ültester Sohn den Schuiterkanfen anzündet, Ferner 
igneva sihällpäka, dem Fener Heis kochen oder ein Speisopfer bringen, näm- 
lich drei Maas Oel in den Reis giessen, das er über dem Feuer su ver- 
brennt. Das (ästea sugt, dien misse alle Nen- und Vollmonde cuntinulrt 
werden. Wie der Luntenbaum seine Wurzel herabschieust und dadurch he- 
festigt wird, so die Eheleute in der Ehe, Bis dahin muss der Eräutigam 





4) bel den Tadianern wird es als ein grosser Üchelstand angearhen, wenn 
m Masn ein fremdes Weib bei der Hand unfauset, Fer En | 
‚ =) Wer nlcht verheiratbot ist, kann kein hama verrieblen; daher heisst 

ein eaelebs: unngnib. Es bleibt also keine Munnaperson ledig, en sei denn 

dass vie sich im den Orden der amoyüsio hezche. 








p 7 Den andern Tag wird vaigradevam ein „allen Göttern“ engeschmes 
Feuer angezündet, dadurch die Sünde, so wit Zubereitung des Höchzeitmahla 
geschehen, getilget wird, Denn wenn die Speisen (und selbst das Wasser) 
gehoeht werden, so Ist dies eine Art der Tüdtung. Ferner pancamahäyajna, 
das füninehe grosse Opfer, nämlich derayajna, pitfiyajua, bhütsyajaa, mann- 
shyayajna und brahmayajna für die Götter, Eltern, Niesen, Menseben und | 
Brahman, Dies muss, wiewol auf eins andre Weise, täglich gescheheo, dass, 1 >u 
wenn sie ihren Aels essen wollen, ale daros erst fünf Hänfchen hinseiren,; die 
hernach die Raben oder Thiere aufressen. Weiter pancabbüra (!) püjä, der 
fünf Gützenbilder Messe *), nlinlich der Sonne, dem Giva, Vishon, Ganapali 
und der Gemahlin des Civa za Ehren. Endlich ädhänam ein grosses Fener- 
opfer, dazu täglich drei Feuer dhitägni „‚ewiges Feuer‘ gesannt (!) unter- 

Cap. 5. Nun steigt es immer böher, und die Ceremooien sind immer 
eine kostbarer als die andere, folglich auch rar oder nicht chen sehr in Ge- 
brauch, Dergl. ist dargapüreamäsau, Neu- und Vollmond: ebenso ognishtoma, 
dara die Zubereitung geschieht durch atirftram, ein dreilägiges Fasten, Eins 
noch grüssere Art, dabei noch mehrere sein müssen, ist cayanam, da eine 
Grube gegraben und mit Qundersteinen gepflastert wird, darauf bersach halk- 
steing geschüttet werden, Hier wird gebraten paundarikam, Jas Netz von 
5:Schafen, - 

Cap. 6. Bei saleber Mahlzeit ?) wird getronkon vwijapeyam, di. i. ein 
Salt van gewissen Pflanzen, im Chstra somalatä genannt, der bei dem Fleisch 
statt des starken Getränkes dienen muss, Wann das Netz von den Schafen 
geopfert werden soll, so geschieht mahärratam, das ist olwas grosses und 
sunderliches; nämlich ein brahmardrin, oder noch unverheiratbeter Brähmana, 
wohnt einer Wittwe bei (ef. Käty. All, 3, 6. 9. X, 1,18). Bei dieser Ge- 
Irgenheit wird gedacht des eandraräpa oder Moudfluches, dass der Mond mit 
der Schwindsucht zestraft worden, da er von dem 33 Töchtern des Brahman 
nur eine allein geliebet, zum Zeichen dessen er 15 Tags sboimmt, 


1, 7. Cap. 1. 2. Handeln von agvramedha und gomedba d. I. von einem 
Pferde- und kubopfer, Beides verbietet das Gästra. 

Cap. 3. Vom brahmamedba, oder einen Brahmanen zu opfern, der nämlich 
sein Vedam und alles wohl geleroct hat, and sich willig dazu finden lässel. 
Hievon hört man heut zu Tage anch nichts *), 

Cap. 4. Von icvarärpanam, oder Irvarı's Wohlgefallen, wenn man nän- 
lich altes ihm lediglich zuschreibt, ohne einen Lohn oder Vergeltung zu 
begehrten, man mag noch a0 viele kosibare Ceremonieu verriehlel haben. 





1) 3. Band 2, 8. 56 u. 730. Ausser dem daselbst beschriebenen Trauk- 
opfer gehärt noch zur püjä, dass sic dannch das Götzenhild ankleiden, es mit 
Blumen bestreuen, und dabei ihre manten, Formola, bersagen, 


2) Die Ban. vr des Opferlamms in manchen Stücken übereinkimmt, 


s. Band 3. 
3) In vorigen Zeiten hat Virvämitrariahl den ern par03). Sen zupfen opfern 
wollen, aber Brahma ist erschienen, und kat t: 


genug, So stehe (!) im Brahmändapuräsa. Vgl. hiemit Bass Aufopferung. er 


“ 





patrnishand nnd vittaishand *}, die Weiber-, Rinder- und Gellliebe, seine Sän- 
den bokenset und sodunn Haus und Hof sichen Iiast ?). Von der hoben 
Würde eines solchen Standes heisst es: Jöpgonn (!-yo--?) apın drum 





nn, 


pratisbfhitäm veda, wenn jemund auf dem Wasser in einem- bahn stehet (!}, 
praty era tiahfhati, der geht von allem aus (}), d.i. wer erst im prawanschum (!) 
oder der Welt alles mitmachel und in den Kahn des karman oder der Lebungen 
steiget, der gebet aodans über das grosse Weltmeer hinüber zu Gott ®): ime 
hi (wil) lokäh apam pratishjbitäh, denn diese Welten bestehen in Waiser, 
Der höchste Grad solcher Verlängeung ist avadhüta, wenn er gan nackemd 
geht und an nichts deskt als au prannvärtbam, oder die geheime Deutung des 
pranara, sonai om gennnnt, darin die ganze Welt begriffen ist: daher bewegt 
er in tiefer Meditation die beiden Vorderüuger und lächelt Immer, Stecht 
ihm jemand was zu essen in den Mund, 30 grniessel ers, sonst kehrt er wich 
as kein Essen. Weon ein samnyäsin atirbt, krigt er khonsnanı oder ein Ds- 
gräbeiss *), Denn weil er samädbi oder ein Bässander (!) ist, wird er an- 
geschen, als sei er nicht gestorben, sondern jiranmuktah er lebe uoch (l}; 

Gap. fi. ätmänätmarivcka, vom Unterschied des Wahren nn Falschen, 
darin ein Weiser geübte Sinnen haben mass. Daze gelanget er, wenn er für 
suryamahiman oder, wie es daa Cdairam menu, sauraminam d.-L vum andern 
Tage nach dem Vollmond an immer eine Humdvoll Nein weniger inset bis zum 
Neumond, da candrumabiman oder nach dem Gästra eundräyanarratam ®) 
angebel, alslann er bis an den i5ten Tag wieder täglich eine Handvoll nchr 
zu sich nimmi, 

Cap. 7. aarpabali, vom Schlangenopfer. Vem Sep.— Der, wird utter 
Reeitirung einer gewissen Formel Jen Schlangen Heis hiageaetat, 

Cap. 8, gränaf!)bali: much so, und zwar durchs ganze Jahr, Eigentlich 
geschiehts den boiden Hunden zu Ehren, die beim Gott des Todes Yana, 
jeder auf einer Seite, sehen. 

Cap. 9. vüyesabali, Raben- oder Krähenepfer. Ebenso *), Das allerletzto 


1). Vribad-Ärapyaka ed. Paley p. 41, 42 71. 

2) Daber {!) belsset er wirnkto, der ohmm Lust ist, qnasi exsanguis von 
rakin Zus (!); #, oben bei I, 3, 4 über räxa, welebes auch eigentlich reib 
beisset, daher der Name des golblich roihen Hynelnthr dmaraga kommt: 
#6 wind much radhira, luft, von Zora nod andern bösen Affüıkten gebraucht. 

3) Dies beissen denn die Malabaren kritäntajnänan rt die alles 
überstiegene Weisheit, gleichwie den geringeren Gral karınajuänam, die 
Vebungsweisheit, ». Band 3, p. 218, 


4) Solthergestalt ist das Begraben unter den Indianischen Heydan nicht 


‘ganz ungewöhnlich, welches dem Christen eig jener ihren Vorwurf In etwas 


zu stallen kommi, a, Band 3. p. 245 m. 

5) Gandra heisst der Mond, gleichwie Sürsa die Sonne, ım unterscheiden 
von Lüra der Hold. Ayanam heissen die Astronomen aneh ein hal Jahr. 
nämlich vom Illn- uud Hergaug der Sonue von dem Acquntor zu behlan Irepiein. 

6) Zu des Virabhadra Zeiten hat sich Yanıa in einen Haben verwandelt 


und ia ihm #6 entronnen; gleichwie Brabman in «inen andam (Ihnnsa) oder 
Schwan und Devendra in ein Schaf. 






u. f “ 






ist ietnabali, Iprara's Opfer, dem «in wenig Heis wie‘ eine Walls 
hiagesetzt wird und ein Tropfen geschmölrener Butter daruaf gegossen wird. 

11, 1 (des andern Stückes erstes Achttheil). Chp. 1. =, Vom Ru 
zanam oder dor Grube ‘des Feweropfers yAga, and von pm | 
oder dem Hasen won Mohreras , damit ein Desirk um die Grube a nacl 
dass die Asıra der Riesen nicht dar kommen können. Een 

Cap. 3. agnilaxapum, Beschreibung dies Feuergöttes: er bat de: ieh 
2 Gesichter, 7° Zungen, 6 Augen, 7 Mände und 4 Hümer. Sein vükanam 
oder vehienlum ist das Schaf und er ist aller Götter Bote, dee 
allen zubringt, ö 

Cap. 4. 5. gurm- und zisbyalaranam, von Bor erh aa 
Beschaffenheit. i 

Cap. 6. sirilausnam des Weibes Beschaffenheit; 1. wir eine Mag müsse 
sie dienen; 2. dem Mann mit gutem Ruth an die NMand gehen; 3. schön sein 
wie die Decals Venus; 4. gedaldig sein wie die bhümi, Erde; 5. wie ein 
Mütter sich ihres Mannes annehmen; 6, die eheliche Pflicht übe nicht 
versagen. 

Cap. 7 shadritelaranem, von den 6 Jahreszeiten: vasanıa April und Mai; 
grishms Juni’und Jull; varsbam August und September; "carad Ortaber und 
Navember: hemanta December und Januar; ciciram Pobrnar und Mir 

Car. #. Jixälaranam von der Beschaffenheit der Busse {): dergestalt sein 
Sinnen auf die Gülterwelt richten, dass man Essen und Trinken und selbst 
die Nötbdarft darüber vergisst. 

1, 2 (das andro Achiiheil). cin 1. Von räjanlti oder der küniglieben 
Gerechtigkeit. Weun der König bei selnem dharma oder Wohlverhalten bleiht, 
so bleibt auch ein jeder dabei; Ist er uber ein Sünder, so sind auch die 
übrigen Sünder, denn yatbd räjä ialhä prajüh, qüunlis rex talla grex, 

Cap. 2 u. 3, dandaniti, Ausspruch des Richters und vyarahära, Process- 
verhör, Seine Sache zu gewinnen bediene man sich folgender-vier ( drei) 
Mittel: gamn-bheda-danda. Man gebo erst guto Warte. und wo die nieht helfen, 
Gold dazu: kann man #0 mit Guten seinen Zweek nieht erreichen, #0 suche 
man die Gegenpartel zu entewelen: nder, wo auch dies nicht gelingen will, 
so zuche man zich durch #rafe, di mit Hilfe der Obrigkeit, Reebt zu 
verschaffen. 

Cap. 4 u. 5, tithi guter oder böser Tag und Ägancam Verunreinigung bei 
Todten and der Kindergebärerio. 

Cap, 6. 7. 8, prütshkälakarımn, mädbyühnikalarma und säyähalkakarınn, 
die Früb-, Mittngs- und Abends-GCeremonien. 

1 3 (das dritte Achliheit). Cap. 1. nishekalaranam, Beiwuhnangsobacht: 
da muss man schen, ab c4 ala guter ader büher Tag sel, und erst eine üie- 
beiformel hersagen, des Inhalte, dass mas Nachkommes bekomme, die eincu 
durch ihr Jharma oder guten Werke aus Jer Hölle erläsen. 

Cap. 7, bhejenaridhi, die Weise zu ossen: ıaro wird erfordert sihale- 
pätra- nod anna-zuddbi, Ort, Gefins und Speise müssen rein sein ® nsrhdem 





1} Sie wasın nicht, sie waschen sich denn, desgl. auch nach dem Essen. 


“ h Pe u ru 


- = | u | 


eine Gebeifürmel hergesagt, maunam, silentium, kein Wort äprechen: nach 
Cap. 3. abbyangaridhi, die Weise sich mit teils, Sermmkl, dem Kopf zu 
schmieren und za waschen. Am Neumond taugts nicht wie. 

-Cap. 4. ürdhrapundra über die Nass hinauf vor der Stirn einen Strich 
machen mit dvärakämriuikä, ‚oder der röihen Erde, die una Drärakäputtana 
Kimmt | 


Aschn, entweder mit der von dem Feneropfer yäza, die sarihawasiman 
(narabharman), heisst; oder mit pulverisirtem Kuhmist *), der mit dem 1,6, 4 

Cap. 6 0.7, shannaratigräddbam, 96 Tage im Jahr der Vorältern ein 
tiwäscham (?) ?} verrichten: gleichwie mahäleiamf!}, dem Vater, der Mütter 
und dem Muiterbruder zu Ehren, des Jahres einmal. 

Cap. 8. naxulraım, von den 27 Gestiruen, was einem dieses oder jenes, 
darin man geboren, prognosticire: welchem Gotte ein jedes gewidmet sel, 
und wie man einen solchen Gott versühnen müsse, so man cin doshum oder 

IT (das dritte Stück), Cap. 1. navagrakam, von den 9 Planeten; hesanders 








Cap. 2. yajsoparitam, die Weise, wie man die I, 5, 8 gedachte Schnur 
macht: nämlich ein Mädchen, das noch nicht mannbar jet, muss das Garn mit 
den Fingeru spinnen, ohoe Spinnrad, und aus röthlicher and gelblieber Banm- 


walle, und der Brabmaner drohet hernach den Faden widersinnisch. 


Cap. 3. äyushyakarma, im (Astra vaurakarına, da sie sich barbiereh und 
schreren, daza ein recht guter Tag erfordert wird, 

Cap, 4. piirimedha; wenn der pitar, Vater, gestorben, was man Ihm für 
Ceremonien machel bin anf den 12100 Tag, da er aufbört ein Leichnam zu 
sein und Jen undern Pitar oder Voreltern zogesellet wird, Die dara Echörige 


Gebeisformel muss ausserhalb der Stadı genprochen werden, 
Cap. 53, ähitägeisumskära, imit seinem ewigen Feuer ihn verhreunen, wo 
oben gedacht (bei I, 6, 4). = 


Cap. 6. sarraprüyageitte, die allgemeine Entsüindigung. Wenn einer ster- 
ben will, sa ruft er die Brahmaner, denen er «in Stück Geld zn ihren Füssen 
legt. Die theilen sich in 3 Hanfen und wenn einer sagt: seine Sünden wind 
abgethan! s0 aagen alle 3 Haufen nach einander anch #0, Wenn der Kranke 
nicht mehr reden kann, ibun es die Kinder au seiner Stelle #}, 


1) Der heisst gomaya s. Bd. 4. F 738: das lirunäman der Viahmurer- 
ehrer wind de steht nicht im Veda, gleichwie much das ruirkkam, der 
Rosenkranz | die Tiorullenschmur (ebd, p- 55), so gleichfalls sehr go- 
mein ist, nur im Cästea vurkömmt, | | 


2) Oder tdi (ttbi) olun Alunsenverrichtung, =, Band, p. 68a; {ren 
. Gotalog Ne Sansiriikandache, p 225), 5,12, 

3) Die am Ganges wohnen, fallen rom Berge Ehrigen hinein. Die Mo- 
bammedanische Obrigkeit aber vergünnt es niemandem, der es ihnen nich! 
zuvor gut bezahli, 


ua 








Cap. 7. ulkräutigodä ‚ wenn sun das Leben mufahren will, ein Kub- 
geschenk machen: "akmlich der Sterbenle ergreii den Schwanz ler Kuh | 
übergiebt dieselbe sammt allen seinen Sänden den Brähmanen ; damit. ind ı 
& andre Gaben verbunden, bhüdänam Acker, Ktndinun Serum, iranı 
Gold, rajatadinam Silber, vastradänam Kleid, kansam ehern Geschirr, ex 
Sale, gula eine Zuckerkugel und dipa ein Licht %). sr 

Cap. 8. valtarınigedäns: am: 12ies Tags nach dem Ahälerben: wird mach 
ein ander Kohgeschenk gemacht und dabei eine Formel recitirt, kraft welcher 
die Sonle, dio bis dahin moch in dieser Welt kewesen, von einer Kuh ana 
der Gölterwelt über den rotben Blutfiuss Vaitarani in den pitriloka der Väter 
Welt gebracht wird; zu welchem Ende er in seinem letzten den Schwanz 
einer Kuh ergriffen hat *), 

IV (das vierte Stück). Cap. 1. shashtipärticäuti,, wean 60 Jahre voll sind, 
eins grosse Heinigung austellen, Es wird den Brähmanen eine grosse Mahl- 
zeil kegebon, 

Gap. 2. mülsdkärädi brahmarandbrdntem, vom Schooss an bis zum Scheitel 
ind sechs granthi oder Absätze der Adern (dhäto, im Gästram nädir, wo sie 
als Knoten zusammengekvüpft aind, Mölädhäram heisst der Hamptalte #) oder di: 
die Wurzel, darans die Adern als Fäserchen eines Indinnischen Feigenhatms E 
sich in dem ganzen Leib zertheilen. Ueber der Nase beuger alch desselben 
Frochtzweig. Im Gehirn ist brahmarandhram, das Wirbelloch, die Werkstatt r, 
der innerlichen Sinne, darin Parabrahman oder das höchste Wesen seinen Si: 
hat, gleichwie in den inneren Hiftenadern arteriis et venia ifacis als dem ar 
able Knoten, wo die Schlange kumdalinicakti d. i, das: grobe Gelärme “3 
liegt, Gasega: und darüber 2. (im andern), we die Gegend des Unterbauchs 
und die untern Zweige der Pfortader beündlich, Brabman; 3; (im dritten), 
als der Gegend des Nabels, wo die Nabelader und die oberen Zweige der 
Pfiortader sind, Vishbau; 4 wo das Herz und die grosse Pauls- und Hohlader 
int, Hudra; 5. bei der Gurgel und den Halsnerven, Siva das Leoben; 6, wo 
die Geruchsnerven mit vielen Füsern durch die Löchlein des Siebbeins vor- 
wärts in die Naso gehen, Guru dor Priester, vielleicht Gala +. 












Beer Uns (it schreibt "noch andre Gaben vor, unter denen des vor- 
sehmste erimürtidäns der Venus Eheherrs oder des Vishmu Geschenk, das ia 
ein uber schwarzer Stein, gülsgräma genannt, der in dem &; iHuss über 
I; kelunden wird und den die uuter den Bräbmanen, 3% Viskmm-Verehrer 
statt des Lingam täglich mit Trankopfor verohren, (Eins Abbild 
.u Beschreibung des sälagräms findet sich in den lettres Adikanies 2A, 399 f, 
Paris 1743: dannch vind es versteinerte Schnecken, sogen. Ammonahli Sentei 
2) » Kuho in der Zeitschr. für vergl. Sprackforschung II, p. 316. 
‚Wie nirmäls Ausruttung von Grand aus (}). a" 
R ‚Weil ein Arzt alle Pulssdern nicht fühlen voch achen. kann, so theilt 
dus Wägad'x (Vogbhata) Käsira oder modien ars, au der Erakma in diesem 
yodanrveda (!) den ersten Grund gelegt, selbige in 3 Haupipulse ein: die 
heissen vila- pilta- und gleshma-näli, die Luft- Fener- und Wasser-Pulse, 
welches bei iboen aach die Haupteinih slier Krank Iarap Von des 
Arten und Eigenschaften der Pulsschläge wixsen sie San zu rede 
der Ilerr Mag. Gründler in s, Malabarischen Medico davon ein sigen Ci 
daraus zu erschen, dass sis mit Galcns statalren palsam hin Se 
micnlanlem ute, 
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Anbang. Cap. 1m. 2. Hierin ulnd enthalten zwei ma 


in allerlei Fällen zu gebrauchen: als, wenn dehustkäkhila (I) die Götter, 













eine tin, Bafıka et Ir 
eltern, bhätapighengrahäh die Al 
desgl. aniyalerara (! Aniyt 






| die übrigen 8 Formeln die Galster zu zwisgen, herbeizu- 
be abzubringen: ucchfana aus einem Ürte zu vertreiben 
durch Schreck im Traum u, dgl, ®}: märamm zu tödten: und anugraha "alles 
wieder gut zu moohen. 
Gutes ikun anllen, Für die Brähmana ist: ankünpänngäyatrl, noch dem Wa- 
schen eiwus Wasser trinken und zu der Gültie Gäyatri Ihr Gebet verrichten: 
ferner das Vedem berangen, «in Peueropfer verrichten, Almıosen gehen und 
fünf göulichen Werke zu verrichten: und sakalachstravedumanträdhikära alle 
Könste, Gesetze und Formelu zu lernen nnd zu lehren, 

Für die Xatripa:; räjaparipälanam, die Regierung t!) fürdern, gobrähmane- 
raxapa, der Kuh nad des Brabmanen an sich schmen, das Büse hinterireiben 
und das Gute befördern, | 

Für die Valgya: gukrishi die Viehzoebt und dem Ackerbau abwarten, 
Handel treiben mit Gold und Geld, mit Getreide und Oel und mit allerlei 
species zu Arzueien: beim Geldausleihen einen billigen Zins schmen und 
daran leben, a 

Für die Cüdra: brähmanasugrüshhi, den Bräbmasa dienen, 

;; Bodlich folget der Schluss des Wedam (!, übrigens. eine vollständige 
trishtubhatrophe ) : zvasıl prajäbbyah (prasapiähe) paripäloyantäm das Volk 
müsse wohl auf sein-und gedeihen! nyäyena märgegn mahlaı mahipäh (mahi- 
ahd) | gubrähmnnebhyah cubham aatu nityam durch Hecht und Gerrehligkeit 
grachebe a Enier; der Kuh und dem Brahmaner Gates Immersdar! lokäh 
mastah aukhins bhavante || din gnnze Welt müsse sich Hit Wohlstande be- 
Inden. Gäotih, gäntib, gäntih >) sunfimüthig? sunftmäthig! sanfimäkhigt 
















„I Doch #6 dass sie die Erde nicht berühren. 


3} s; meinen Catalog der Berliner Sanskrithand N 





Das Buch Hemoch mit seiner Yon 
nid Ninonnlogie, seiner Astronamis udn I iner Bese reibı | | 
und der Hölle ist ein Leberrest der ensäischen Literatur und war ursprüng 
lich hebrüisch geschrichen. Es haben sich uch FR e ai bebrülsche 
Fragmente erhalten, die sich in es ten cr .* 
hier aufzählen: Kor; 

1) Menachem Reconati, ein kabhalistischer 
13. Jahrhunderts, eitirt im seinem Pestateuch-Commentar ed. Ven. 30a. ein 
Buch Henoch, in welchem das Parm # beschtinhen wind, ebensa Mose de 
Leon (vgl. meine Schrift liber denselbe S, 53). Derselbe Reeasati führt 
3%, eine Stelle aus den „Hechalotte über Henoch an, die sich im „Alfäbet 
des Rabbi Akiba* ed, Amsterd. 11a befindet, und die Person Henach’s 
verberrlicht, Fa 

2) Die „Hechalot“ (Bruchstücke nus denselben Veh. 1601, bei Beeanali, 
Penusch ba-Telikot cd. Basel, 36a. b., 38a. b,) enthielten, eine Schilderung 
der himmlischen Hegionen und der Engel, wie im Buche ‚Hensch. 

3) Das „Manse Bereschit“, ein Theil des „Midrasch Choen* (von 3a, 
—ba, ed, Ven,) und des Bacher „Aasiol*, 44b.M, 36, 37 (vgl, auch Jalkut 
Neubani 2d.) enthält eine Beschreibung der Weltgegenden, der Über- und 
Unterwelt, des Paradiesoa und der-Hölle, die oft mit dem Buche Hanoch 





© A) Das 4A. Capliil der „Pirke de-Rabbi Elieser“ giebl Parallıien sm 
. Angelologie uml Astronomie des Buches Mensch 4}. 

5) Im Buche „Haste 4 a— 35a. (vpl. auch 2b—3b) steht unter dem 
Titel „Buch der Geheimnisse* ein grosses Bruchatück aus dem Buche Hennch, 
das von den Geheimnissen, die Noah nilgetbeilt wurden, von en Hinmeln, 
den Engels und Wächtern handelt 

Alle diese Fragmente sind ibrem Inhalte nach AR alt, hängen mil 
dem Studium des „Masse Bereschit" und „Manse Merkahn“, die sich achon 
in der Mischna (Chagiga IT, 1) Anden, und einen Theil der er 
agsmachten, zusammen nnd geben Anfschlisse über das Buch, Tenarch, 
uns verschiedenen Theilon zusammengefügt wurde, ans dem Sehossn & 
Zaun bervorgine und in die Llteratar der Essier, welche die Vo 

e der eigentlichen Kabbala hildet, gehört. |« 






‚Frankel's Monatsschrift I, 279. 
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Dolmets: er 1 eier. eine ans Fi Arabischen 
übersetzte Abhandla "über die Herochnung der Tageszeiten mittelst des 
uirosomiscen —. dan er ee Lüthogrepäirt. 











Scheich, Entkält Tem über die vom Scheich Chaild aus Bagdad fo- 
stiftete Derwisch-Secte, arabisch. Litbugraphirt. 

welche die Kümmeroisse zerstreut durch das Gebet des licbenden und ge- 
liebten Propheten. Propheten-Litsnei nad Hymoss zum Lobe der Beinamen 


Gottes, arabisch, TAINDEPERREFN: 

4) Ir „ans ei 5 „Je Wisseuschuft das Maus einzurichten (Ockonn 
Eine Ucbersetzung des „ÜCstechisme d'oconamie politique von Say ins Tr 
kische. Lithogr. 

5) ei ät! pr> (enmentar zur Kasside Nomanie, dem be- 
kannten Lebgedichte von Ebs Hanife auf den Propheten, türkisch, Lithogr, 

6) N ER Ansband der Erkenutaien, Eine arabische Abhandlung 
über die Kunst den horan zu lesen. Lilhogr, 

TI Ws ee Phantmsiestürke von Alf Efendi. Sammlung 
von Märchen in türkischer Sprache, Drockwerk. 

8) „UN Ko,, Der Garten der Freunde, Die bekannte Geschichte 
des Islam bis zum Falle der Abbasiden, Drockwerk in 3 Händen, türkisch. 

9) ai (släil Neuer Briefsteller, Sammlung türkischer Muster- 
briefe, Litbogr. 

10) asileie vola) SL SS Auswahl anmanischer Wlirter, Erster Band 
eines türkiseh-arabiseb-persischen Würterbuches, Lithögr. 

11) 5 le „sad Godichtsammlung Assim Blesits, türkisch, 
Lithogr 
u (Der VI, Vater des jetzigen Ministers der imern Angslegenbolten 

Fund Kfendi, bat dem Auche — eine bis jetzt beispiellom Newernng Im 

Bereiche des sunnitischen Isla — sein liihographiries Bildalas vor- 


setzen lassen !) 
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Val, XI. Part 1. London 1451. a RN. Pari 1. Lond. 1851. 8. 

Die erste Abihellnng des 13. Bandes enthält Folgende 10 Artikel: 

Art. 4, Üm dhe Persian Gume of Ühess; by N. Blamd, 3. 1— 70 mit 
4 Tafeln: eine gelehrte Abbamklung, dureh welche die Beschaffenheit und die 
Geschichte des orientalischen Schachspiels in vielem Stärken gesaner. erörtert 
wird, als os bisher der Pail war. Namentlich wird die für Ihre Zeit wo 
verdienstliche Schrift Hyde’ „de ladis ariontalibns“ vielfach ergännt und 
berichtigt. (Auch Sacy's Erklärung des Wortes er Chrest. arabe 1. p 188, 
welche in Froytag's Lex. Ehergegangen lat, lässt sich jetet beriebtigen, er 
bedeutet: dem Gegner einen Vortheil zugesteben.) Mehrere Kunstausiiräcke 
des Schucbspiels trete hinr erst In’s rechte Licht, Ausser einigen arabischen 
Traetaten über den Gegesatand beutet Ür. Biand besonders ein alten, leider 
defeetes persisches Mannseript für seine Zwecke ans, worin ansser dem ge- 
wöhntichen kleinen Sehachspiel auch das grosse Spiel von 112 Feldern mit 
‚56 Figuren behandelt wird, welches Timur dem andern vorgezogen, ja, wie 
Manche glauben, aribat erfanden haben soll, obwohl letzteres in dor Stello 
des Ihe *Arabschäb (vi Tinuri ed, Manger Vol, 1; p. 799), auf weiche man 
sich beruft, nicht dentlich geuagt ist. Der Name des Verfassers jenes pers, 
Works, wovon nur dies ein» Exemplar (Ms. der Lond, Asia. Gesellschaft) 
bekannt ist, lässt sieh nicht ermitteln, auf dein von der Verrede noch übrigen 
Blatte rühmt er sich ein vielgerelster stets siegreicher Schachspieler eu sein; 
vermuihlich ist er derselbe ruhimreilige Perser, den Hifi Khalfa Tom, V. 
p- 104 bezeichnet, da auch die dort erwähnten Abbildungen sich In der 
Hdschr. ähden; donn diese kat in ihrem jetzigen Zustande 64 Blätter, woren 
die Hälfte it Text, die andere Hälfte mit Bildern gefüllt‘ ist. Der persische 
Autor widerspricht übrigens der gangbaren Meinang vom Indischen Urprunge 
des Spiels, welche an W. Jones rinen gewichligen Vertbeldiger Tan. Er 
behumptet, und Hr. Blend int achr geneigt, Ihm daris heizuntimmen , dass 
zuerst das grasse Schuch in Peraieo erfunddn, dann nach Indien verbreitet, 
und von da zum kleinen Schach abgekürzt zorüchgehracht worden sei. Ob- 
wohl sich für diesen Hetgong der Sache Manches sagen lässt und auch ums 
der persinche Ursprung des Spiels wahrsohninlicher däukt, au scheint uns doch 
dus grosse Spiel vielmehr eine Erweiterung des Kleinen zu sein, wofir nm. a 
die Form der Figuren appieht, welche jenes mehr bat, auch wohl die Be- 


vonnung ‚ol sl (ursprünglicher Bauer) Für den einen Baucr des grossen 
Spiels, ‚der die Gostall der Bauern des kleinen Spiels bewahrt hat. 
vıl. Bd. 17 
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Ofrensie) nö eilt ar Arubtischen Croi Ä lechn in Abk ri Die Sarkapka 
sind von Tnrra eo, obenuo Gefhase t Am nn ET dem Bericht der 
Ummohner mich mit Rei (wie in dm ne bern ıler Titaren es 





Gunabrepn (eg, Roth; in 1 Wohor’e ind, Slaiies Ra. I. M. . nach de Altarega 
Brühmana, woraus Prof, Wilson auf das Verkommen von Menschenopfern bei 
den Indiern in der zunärbst an die Vedo-Periode folgenden Zeit schlieast, 
werm dies anch aus dem Nigreda I, 6 selbst #0 wenig als ana der öfter be- 
sprörbenen Stelle des 1. Buchs des Himdyanı gefolgent werden könne. Wir 
müssen mit Both das Entgegentretom gegen Meuschenöpfer als das an abe 
Motiv jener Sage anschen, 

Art #, Ahpendng of the Toprs or Buddhier Nocempniz.ofı Kentenf: Tell, 
by Mijor A. Ommninghem, 5, 105-— 4114, Der WR Mlfnete gemninschaflich 
nit Lieut. Malsry, der eich mit Abbildung der Topen beschäftigte, an a0 
suleher Denkmäler, woron etwa 10 irgend etwas von Alterihlinern enthirlten. 
Er spricht vorzugsweise won den TEuf Topen-Groppen in. der Umgebung von 
Kbilan, waron biaher mr die bei Sändi bekam waren. Nainentlieh ihnilt er 
mehrere der kurzen Inschriften mit; die sie enthalten.“ fası. 'nur Namen von 
badıdklatischen Heiligen oder Sendboten, aber immerhin wichtig für KErkfürung 
der Asoka-Insehriften und fir Feststellung der Zeit der Topen-Hanien arlbei, 

Art. 7. Documents iMlustrative of the Oreurrenere in Beasal, im ehr time 
of the Nawdbe Mir Juffier und Kıisim AU Khdn, enmmnieated by Praf, 
Wilson, 3..115— 145, aus einer Sommilung porsischer Schreiben, die für die 
East Indian Company kürzlich angekauft wurden, das Älteste hier inligeibeilte 
aus dem ersten Regiernngsjahrn Schüh "Älnın‘s, die andern später. alle wii 
geschichtlichen Erläuterungen des Heramgebers, 

Art, 8, Notes om Ahr meint City of Halakkipura, by B, A... Nichotsom, 
%. 145— 163 mit vier akiezirten Abbildungen, Die Nninen dieser Stadt, die 
tinei Menidenz war und von Thdd In den Aunals of Hajastan u in elf 








en daten einn i arsch ‚die rang Samaı 
Adams-Pik darstellt, sach eine Gopie einer Insehrift. Das „A 
zieht sich anf einen früheren Aufsate des Vi’: in Vo, IN, der T uns 
der As. Söriety über diese Localität mit dem heillgen Baum lila 
andern budlhistischen Merkwärdigkeiten, muaser welchen. Fe VI, ‚nich z 
übrigen auf der Insel befindlichen erwähnt, wio die Fusstapfe unf dem Adamı- 
Pik, dem Zihn des Buddha in Aut wm. Die Inschrift et im Lätb-Charak- 
ter, aber die Copie sehr mangelh 
Art. 10. An Tea Curreuey and Banking System of 
YH > ehe art. wi die Cie Veh 














heilon hn! unde: A eh ER wir schen 
he as Are aber, Ik ae Abtb, noch Immer auf sich warten 
Hinst, au wollten u r ühige sei nieht länger zurückhalten, Achnlich int 
ca mt Vol, XIV, dessen erste Abtheilung uns gleichzeitig anging. Sie hat 
don Nebestitel: Memwir on Ihe Babylonian anıl Assyriom Inseriptione. By 
Lirut.<Col. H. C. Kawfinson, und enthält zurärderst auf 17 Tafeln iu Quer- 
falio den babylonischen Text der grossen Darius-Juschrift von Behlafun ‚mit 
unlergeseiklir Aussprache und Uchersetzung, darauf die dasm gehürigen. 4 
kleineren Inschriften, suwie die 3 kleinen von Nakschi Nustam , auch singe 
mit Aussprache and Labersetrung, Auf. dien Torte folgt dann "eine Liste der 
am häufigsten vorkommenden babylonischen und sasyrischen Charaktere, 246 
au der Zubl, mit Angabe ihres L.autwortbes oder besüish. ihrer idengraphi- 
schen Bedentung.  Daza, der Anfang elier ansführlichen Analyse des ‚babyla- 
nischen Textes der grossen Inschrift, häinlich der. ersten der vier Colimnen 
auf CV 58, Eindlieb ein kleiner Beginh des wigrntlichen Memolr's auf 16 Ss, 
handeln von den ersten beiden Zeichen des aufgestellten Alpbubeis und mitten 
im "Satin abhrecbend. Mit unermädlichen Mifer und Fleiss verfulgt Ir. A. 
die mühsame Arbeit, die or eimmal begonnen hat, _ Die Honaltain der Kat- 
zifferung and Dentnog gewinnen einigermassen Goatalt. Und wenn much Vielen 
anch unerklärt bleibt, wenn auch von-dem jetzt Erklürten Vielen, ehr Vieles 
soch unsicher, ja unwahrscheinlich bleiht: wer oa &6 nieht bnk Valleihnm 
ersünschl um] anetkonieuswerib finden, das Ir. #. nicht Iäuger sänmt, itas 
reiche durch ‚seine Demühung zussmmengehrarhte Material zw gemeinsumer 
Uurehforschung öfenilich vorzulegen, und wor könnte es dom wackern Munse 
verargen, wenn er dasselbe nicht nackt in- die Welt: binnusstossen mochte, 
wenn er zugleich das varlıgen wolle, was er in snlner Welse Für die Be- 
arbeitung desselben geihan und was nach seiner Ansicht die Forschung zum 
Ziele zu brinzen mit beitragen kann, zumal #p sich wirderkolenilich a0 'be- 
srhwiden, ju misstrauisch über seine eigenn Arbelt geäussert hat (a =; R. den 
24 Jahreabericht der AR. Ar. Soe. von 151, & VD, dass man alcht, er dal 
17” 












Fine a nn any‘ glei te air et, 1 
en ana clan dühre Arsenal Bel co mag nun, 
wo die Texte varliegen „ zur Entwirrung des Kinnels die Hand mit anlagen, 
wer Bernf daro fühlt. (wiss kann diese schwierige und weitschichtige 
Mes. DENE. Sn aRen BO. Mr gelingen, E. Rüdiger. 





En 4e serie, T. KVIL. XVII. 1851-- T, XIX: „1852 8 


Wir geben zunichst an, was diese drei Ietäterachienenen "Bänie des 
Jeuranla au Vortseizungen früher schon begonnener Aufsliteb enihalten. Bazin’s 
Arbeit „te siörte des Yon “ wird in Art: 49.20 Ende geführt, Er komm 
an die dramutische Litteratur AV, 8. 163. Nach einigen allgemeinen Bo- 
irmehtungen rharakterisirt er 100 Dramen meistens ganz kurs, doch einige 
auch mit Proben In Usberartzung, Der letzte Artikel XIX, 5. 439 — 51 
liefert ala dritten Theil des ganzen Mömsire’s ol ulphnhetisches Verzeichnis 
der vorzöglichaten chinesischen Schriftsteller jener Periode (von 160-148 
#. Chr.) mit Angabe ihrer Werke und biographischen Nachrichten, — Du 
Crürroy's Darstelläng des muhammelanischen Rechts wach hanaftischem Nina 
linft in Art, 4-7 durch diese Bünde fort, ohse unch das Eode zu erreichen ; 
die besagten Artikel behandeln das Firiögs- und Schulzrecht. — Oberbenuene 
giebt ein 3. Extrait aus der Färleijja AV, 5,51, — Ferner lesen wir 
hier den Schluss von Diefremery's Fragisenten aus arobisches un persischen 
Historikern über die Vülker des Cauensur un des südlichen Husslands, nim- 
lich Auszüge ans Fhomdemir (mit Ergänzangen aus Mirkhond) über die mon- 
mn Kbane des Kipischak, die IHkhane von Persien und einige Andere 
ÄVIL, 5. 105 If, sebst einem Nachtrag‘ zu den früheren Partien, — Endlich 
findet sich TAX, 3. 301 |, der Schliss zu Ariel’ Auszügen is Tirs- 
vallivar, 4. den Anfüng im Jahrgang 1F47. 

Unter den grüssrren Arbeiten, die in diesen Bänden abgeschlossen vor- 
liegru, verdient vor allem Öppert's Mömnire über die persischen keilinachzif- 
ten der Achlimeniden uusgereichnet zu werden als mine selbstständige wand be- 
someone, die Forschung vielfach fürdernde und in nieht wenig IHngen zur 
genügendsien Sicherheit bringende kritische Revision der bishnrigen Arbeiten 
über persische Reilinschriften, besonders der Mawlinson’schen pr anen Abra der 
Darins-Insehriften von Behistm, Hr; ©, hat besonders dan U 
scharf ins Auge gefasst und nach strengen Analagien wie; 3 
dass er in der spätesten Artaxerzes-Inschrift nicht weniger als 20 and einige 
Selöeismen nachweist. Unter den durchgreifenderen srammatischen Auseia- 
andersetsungen heben wir die über dem altporsischen Infinitiy mit der Eadung 
tana, imma ws, w,, enlspreehend der heuperaischen ren vgl. 
pebler, 7727, hervor XVII, 5.365 ff. Den Artanerzen der Porphyrvasn 
zu Venedig hält der VI. für Artaxerzes |,, worin. er mit L-eironne zusammen: 
grirufen ist, Die Inschrift (C. bei Lasien, die auf dem Londoner Gylinder 
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fein, PriegETOIE PETE des Hrn. Oppnstinu; ine: erde mllgen 
druck gewacht hat, wie saf uns, so leugnen wir arm nicht, Ba dab 
weiter zu enideckende. Monumente wie .darch die Es ungErgea 
Keilschriftarten Vieles später in ein volleres wm richtigeres | 
wird; auch stiessen wir auf manche Behauptung, die schwerlich Stich hält, 
wie dass (las Kim des Buches Esra für das Appellativum dakydıs Prorinzen 
zu nehmen sel, dass der Name Bardesanea mit Bardlira (Smerdis) zusanmen- 
gchöre, dass Avcsta Reform bedeute, dass düs biblischo Us = Khuziaten 

u A. Dass übrigens. der Abnrerus des Buches Esther Kerzen ist, hat man 
schon vor Entzifferang der keilschrift gewusst; dagegen wird Esr. 4, 6 
schwerlich Kerzes verstanden werden können, wie fir. O, und Aawliasen 
dies behaupten. 

Die wichtigeren übrigen Artikel erwähuen wir nun nach ihrer Folge In 
den drei Bänden.  T. XV. 5, 455480: Sur Feristence d’um dien nssyrien 
nomme Semiramis, identigwe ii Mithra #8 om diew qui dtonffe la fon qw'on 
woit au muede assyrim de Lemure, et sur quelges mulren moma de ce diem, 
pur Philordur Luzzatte, Semlranls erklärt der Vf. aus aanahr, amnr (lieben) 
und Soflx mn, =0 dans der Name „amans* bedenten würde, also dusselbe 
was Milhbra. Beide siad ihm dieselbe Gotiheit, nämlich die zwischen dem 
guten und bösen Prineip vermittelnde und versöhnende, Tiebreiche Gottheit, 
und doch zugleich anch die (das böse Prinelp, den Löwen) beaiegende, nach 
einer andern Alcksicht (weil en face dargestellt) der Deus Lonns der Akkyrer 
(wenn auch Miihrä sonst die Sonne Ist, so doch In Arzienieh und und daher auch 
wohl in Assyrion? der Mond), daber(f) =Sandes oder Sandan (von sunskr. 
danda Mood). — Extraits du Bötäl-Patchtst, par Bd. Dancercaw, in 3 Art. 
T. Xvılt, 8. 5-35, 36—410 und 7, XIX, 5. 333—365, nach der flindi- 
Ueberaetzung des Sanakritwerken Yerdla Pandaringati d. L der 25 Erzählungen 
eines Veläla (Vampyr, eigentl, eines Dimon, der Leichen lebendig machil. — 
Erpödition de Mowrnd-Bey contre Constantine et Alger en 1112 {de J. 0. 
1700): fretipment eirtrait de In chronigue nrnbe d'el-Malj Hamonila ben 
Abd-ei-Aziz, fraduit em frongais ei annotd par M. Cherbonnems, T. KVIl, 
$. 36-55. Der Verfasser der Chronik lebte gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts, sein Boricht lat einfach und glanhwfirdig, aein Sul modern and 
nicht frei son Verstössen gegen die Grammatik, Die Noten des Ierau 
enihalten fast mur sachliche Erläuterungen, — Im Augnat-lefl 1851 giebt 
Mohl diesmal wieder einen ausführlichen wissenschaftlichen Bericht, der wegen 
des vorjährigen Ausfall bis zum J. 1849 zurückgeht. — Notice sur les Irmıdne- 
tions arabes de der oucragen perıus d’Euchide, par M. le dortenr Worpeke, 
T.XVIN 8217-47. Der WI, dieses Artikels, der uns gleichzeitig mil einer 
Ausgabe der Algebra des "Omar a1- Khajjämi beschenkt hat, fand die beiden 
kleinen dem Haklid angeschriebenen Trartate über den Hebel und Über die 
Tbeilang der ebenen Figuren in einer uewerlich ourh Paris gekommenen 
Hischr. Den ersteren theili er in Text und Lobersetzung mil, von dem 
andern giebt er nur eine Vebersetzung nnd vergleicht den ähnlichen Trmttat 
in:der Öxforder Ausgabe des Euklil, welchen Des aus Jem Arabischen üler- 
setzte, — Vor grösserem Umfung and wegen der vielen darin vorkommenden 
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historischen ‚Beziebüigen wichtig Ist die U 
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Bifra: „Fetows relntif & fa condition des Zimmis [1 Mm er 
Bft], partiiremeit der Gries, en pa Menu, 
"etnblissement de Pislemisme, jur’ an milien da Flle siöche de Theyire; 
frau de Varabe, par M, Belin,“ T. Xvill, 5, 47-516 w TAN, 
3. 97130. Die Fatwa stellt, wie gewöhnlich, den Fragesats voran, durel 
welchen sie in der Wirklichkeit oder nach schrifiate rischer ictiom ven 
anlasat wird, bringt dam zunächst die bexüglichen Koramtellen nl Aus- 
sprüche Mahommad's, darauf Zeugnisse aus. den Verordnungen 'wder den 
Iriginale heigegoben hat, nicht so die drei Fatws's verwandter Art, die «inen 
Anfang auiner Veberseteang bilden, — Ein interessanter Aufssie eröffnet dem 
Iohrgang 1852. Jen Buptiete Eurin, Professor an dem von Arnoniern ‚ge- 
Kründeten orientalischen [ustitut »n Moskau, halle im J; 1850 einn ‚kleine 
Schrift im armenischer Sprache (98 88, 8.) drmeken lassen über lie von 
Moses von Ehoreng bonntzten armenischen Volkslinder. Nach Anleitung dieser 
Broschüre stellt nun hier Hr. Ze. Dnlenrier die Sache dur: Einsden wur bes 
chants historigurs ei lea traclitions populnires de Tancieme Armidnie, T.XIN, 
5 5—58, nieht abne selbstständige Auffassung und nigne nähere Belcachtung 
des Gegenstandes, Jene allen Balladen, zur Pampirn, der armeninchen Laute, 
gesungen und aach wohl mil Tanz begleitet (Moses Kbor. 1.6), betrafen lie 
Sagen von Dikran I., Vahaken, dessen Sohn, Artazes II,, dem Hiten Arun- 
kilen, und dessen Sohn Artavazd I. , Ingleichen die "alten hämpfe der Ar- 
weuier mil Assyrien, worin namentlich Samiramis eine Malle spielt, Manches 
berührt sich mit den Sagen dee Schahmameh, la jedoch bier eigentbinlich 
gesinliet. Die Texistüche sulcher Likder, welcho der 'armenische Historiker 
anführt (eines kommi anch bei Gregerius Makindras vor), hatten die früheren 
Editoren gar nicht bemerkt und für Pros Fensmmen, erst die Mechitariaten 
babes angefangen, die Verse zu reslitniren, und auch Kain wod Dulaurier 
sind noch damit beschäftigt. — Befrdmery giebt die zwei erslon Artikel riner 
neuen Arbeil: Mistoire des Kim mangols da Turks et de 1a Truns- 
oximue, uus Khondemir's Habib er-sijer, pers Text mil Vchersetzung und 
Neten, T. XIX, 8, di und 5, 216-258, ein noch immer dunkles Stück 
Geschichte, welcher durch diesen Auszog nnd deren geschickte Behandlung 
einiges Licht erhält. Mlı Uschagatai-Fhan beginnend läuft f Ä 
bald ausführlieber , bald Larg nad dürftig bie 1523 m. Ch, in welchem Jähre 
Bhondemir sein Work beschloss, Der folgende hand wird noch einn drillen 
Artikel bringen. — Hr. Renan giebt Nachricht über den Inhalt einiger eyn- 
scher Handschriften. des britischen Museums XIX, 5, 7 


Ä H— 33, verglich 
Poilsnophleches, 2, D. des Probus Commentar au Aristotelen ngd Ve, 
eine Dialektik vo Paulus Peraa, iio Barbehräus lebend erwähnt, mehrerg 
*chriflem, des Sergins von Aesain, ein Fragment vau Bardesauen' Uialng I 
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ange e an a EN 3 er 
's arte Ion Värkinchen Dinionta and drei altarubische Inschrif Vatzimil 
mit le 0" Zaletet noch XIX, 8. 551 #.: Taklema du Kall,Yns 
an de Täge de fer, „par. Wischen-Däs, trmalalt. de "indomd por M. Erercin 
le Tassy. E. Hödiger. ' 





Juurnät of the Americm Oriental Society, Second Volume, Nom York 
ad London 1854. Third Folume, Nr. 1. 1852. 8, 


De Thätigkeit der Ainerienm Oriental Socieir im fortwährend fin Steigen, 
ihre Arbeitskräfte mehren »ich van Jahr zu Jahr, und die Hefte ihres Journals 
erscheinen in kürzeren Zeiträumen und sind vun grüsserem Umfange als früher, 
wir können hieznfügen, dass sis auch dem Inhalte nach Immer gewichtiger 
und mannichfaltiger geworden siod. Während der erste Band wit ein pahr 
Rita HIERe Heften wom.d. 4843 und 1944 begann und erst 1849 mit dem 

Heft beschlassen warden konnte (a. oben Bd. IV, 5 127), kommı un 
1ast. hehe einem Male der ganze zweite band von ungeführ 400 Seiten ru, 
und 1852 achoo vom dritten Bande die erste Nummer, deren zwei von [Hat 
un einen Band bilden sollen, Die Bildemg einer anlchen Gesellschaft hatle 
in den Woreinigtan Staaten ihre grossen Schwierigkeiten, welche hauptsächlich 
in den den praktischen Lebeuszwerken fast allein zugewandten Interosumn 
and in der Zerstreutbeit und Vereinzelung der Sindiengenossen lagen, welche 
letztere dert noch grösser ist ala in Deatschlaud. Doch giebt es dort auch 
viele günslige Bediogungen , wodurch eu möglich wurde, eisen »0 achtharen 
Kreis von Männern des orientalischen Fachns za gemeinsamer Thätlgkeit zu 
vereinen. Der mächtige Handelsverkehr der Verninigten Stanien bietet - die 
boquemsten Mittel der Verbindung mit dem ÜUrlemt dar, and die uusgebreile- 
ten amerikunischen Missionen zählen a0 violo auch wissenschaftlich befühigte 
Arbeiter, dass von ihrer Seite bisher die beträchtlichsten Beiträge für das 
Juurual gellsfort warden, wie denn z, BD, der vorlirgende write. Damd mtin- 
destens zur Nälfte von Arbeiten der Missionare gefülli IL Mittlerweile 
wächst auch das Interesse an dieser Art von Gelehrsamkelt in Anpriku selbst, 
und wir begegnen jetzt mehr und mehr jungen Leuten vun dort, welche auf 
dem Kontinent und vorzüglich is Deutschland diesen Stadien nncbgehen ‚und 
Eifer und Geschmark dafür uach ihrer Itimuih zu vorpflanzen suchen, wozu 
wir nach unsrem eigensten Sinne #0 gern die Hand reichen. Wir zweifeln 
nicht, dass kinwiederum bei an» das Journal der amerikanischen Orientulisten, 
jo ininlwreicher ‚en geworden int, desto mehr gelten wird, und halten es 
daher für onsrnichend , die ia den vorliegenden Heften enths tennn Artikel 
nur ganz kurz nnch ihrem Inhalle au beseichnen. Aussur den Gesellschafts- 
aochriebten (XLII-SS.) bietet der zweite Band folgende Aufsätse:: 1) Shab- 
hathai Zevi and hie Followers, by Nov. William &. Schuuffler. (Missionar 
in Constantinopel) 3. 1 —6. Anhänger jenos, Psrwlemersias, der 1625 in 
Sayrua gehoren war und 1576. starb, finden sich noch jeist hie und de in 
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r ‚persönlich bekannten Hanpte 
cher Sprache, et en Es ist durch und durch 
Ehallatlse ‚gehalten, — 2 Atenunt of a Japanese Homme , with m In- 
trödectich , by Williem W. Turner (Prof. in New York) 8.8, 5%, nach 
Pitzmoier's AumpabE: der „Sorhs Wandschirme". Dazu als Anhang Note am 
npanese 3 ‚by Sammel Weil Williems, mit einer Probe der gene- 
sten in Amerika geschnittenen. Typen. — 3) Contribution te the Geagruphy 
of Central Koordisten, by Azurinh Smith (vormals Mission. in Alotäb, Syrien) 
5: Bi—R. Die beigogebene kloine farte, welche Mr. $. mir einer Heise 
durch Kurdistan, wie en scheint, mit grosser Sorgfalt aufnahm , ohne jedoch 
Fehler ım vermeiden, ist die Hauptsache bei diesem Artikel, sie zeigt be- 
ag Abweichungen von der von Alnsworik Im J. 1R4t im dunrnal der 
heugrophisehen Gesellschaft milgeibeilten, — 4) Juuranl zZ  Taur 
u from Orvenich 10 Mosul, through the Koorılish Mauntains, and a Wis to 
he: Ruina of Ninevch, by Her. Justin Perkins (Mission, in Persien). 8. 71 
t das Tageboch der Hiereise von Uramis durch die Berge und über 
ehroman lach | gelegene Harandaz nach Mosal, Vgl, unsre Ztachr. Hd. IV, 
Ste, nF uch Audestungen üher die Nückreise, die einer anderw Huute 
Igtw. Angehäagt Int eine Bemerkung von Prof, Edwurds über die kardische 
5 prache, entnommen aus Jer Zischr, f, d. Kunde den Margeolandes wu 
3. a. — 5) Churucteristica of the Peskito Syrine Wersion of Ihe New 
Testament, by Josiah W. Giäbs (Prof, in: New Haven), 8. 127°—1M, kurzer 
Umrlis des Gegensiandes mit einigen Beispielen, auch mit Berürksichtigung 
der von der Mission in Urumia gelrurktes neusyrischen Üeberseizung, — 
6) Syllabus of Ihe Sioa - Gaina- Pöthum, one of the Snered Books of the 
Hindds, by Her. Henry R. Hoisington (Missiun, auf Corlon), 8, 137—154, 
Im südlichen. Intien stehen ausser don Vedas,, die übrigens Fast nur dem 
Namen nach bakanm sind, und den Puranas vorzüglich 28 Ayamıs mit ihren 
Commneutarun als Religionsbücher in Ansehn, rumal bei dom Saivas. Ka ia 
aber auch van den letzieren jelst wenig bekannt unsser dem einen Ravarmen- 
Ayama, der, ins Tamulische übersetzt, in dom in der Aufschrift dieses Ar- 
Ukels genannten Werke enthalten ist, Der van Hrn. 4, bier dargelogte Inhalts 
ist metäphyzisch, das Werk handelt in apeonlativer Weise von den drei caigen 
Falstenzen Palhi, Pas und Päsem d, i. Gotibeit, Seele und Materie. in 
welcher Ielzteren „die deri Malsn’sH, drei Rsistensformen, enthalien sind, 
— 7) Speeimens of Ihe Nugn Luäpunge of Asım, by Bar. Natkm Brom 
(Mission, In Asam), 5. 157—165. Die Nayata bewohnen den ausgedehnten 
Gebirgsstrich an der Üsigrenze von Asam, der dieses von Birma theme. 
Ihre Sprache ist der birmanischen umd tibetischen verwandt, ale zerfällt in 
mehrere ‚Bisloete, ats welchen hier eine Innge Meihe von Wirtern tabel- 
larlsch. zusammengestellt sind, kheils nach vignen Sammlungen des Ni, kheils 
nach handsehrifilichen Mitheilongen Anderer. — 8) Chimsen Catture : or 
Kemarks on the Cause of the Peeulinrities af the Chinese, by: Has. Srmurl 
H. Brown (früher in Höng-Rong), 5. 169-206, eine gelungene Skieze. Der 















vr. will wicht eben Nenca. bieten, sher mit 





Auswahl. führt er mas die Haupibedingunges der a0 sehr eig 
on Bildung vor, ee Wer Do EEE Anfinhtennaieh 
und hy sischen Beschaffenheit des Landes, in der eharakteristischen 
und deren schriflichem Ausdrucke, in den religiösen Dessert und Glm- 
beusformen und vor allem in der barocken Erzichumgeweise der * Chinesen 
Hagen. — 9) Zi-Tabery’s Conquest of Prrain by Ihe Araba, and Desth 
and Churncher of "Omar, transluted from (ha Turkish hy Jahn P. Ihrown 
be ae in Cunrtantinopel) % Ad —-2M, Fortselrung der im ersten Rande 
des Journals men Auszöge aus diem türkischen Tabari. — 10) Notes 
ofid Tour im Mount Lebanon, amd fo the Enstern Side of Luke Hülch, by 
Heury 4. de Forest (Mission. ja Srien), 8. 237—247, ein kurzes Tagebuch, 
welches sinige bisher noch nicht besuchte Wege führt und für Berichtigung 
und Ansfüllung der Karten besonders auf der Ostseite des Seos Hülch dienen 
kann, — 11} The Forma of Ihe Greek Substomtiee Verb, by Prof, James 
Hadley , 3. 291-256, — 12) Translation 37 Bars unpuBlärad ArEEIE N: 
ments, relating t6 the Doctrines of the Kemä’ilia md other Ditininm Se 
with un Hitroduetion and Noten, by Eiward E, Saliebary, 3. 259— 34. 
Dis erste Stück stimmt mit dem betreifenen Abschnitte der Mawilkif 2 "ni 
Ihe Veberwetzung ist verdienstfich und war keine ganz leichte Arbeit ; Re 
Kiiateltung werden auch die einsehlagenden Artikel nun Schi . 
Zudem zuletzt genannten Artikel des Vol. Il. steht der zweile gg 
folgenden Heftes in mngster Verbindung: Transintiom of um unpubliched 
Arabio Risälch by Khälid Ibm Zeid et-Ju'fg, with Notes, by B. E. Salis- 
Bury, Vol II, Part 1. & 167— 198. Ausserdem enthält dieses Heft cine 
schr weillänfige hd mit Wonders und Fabeln durehwebte Lebensgeschichte 
Jes Gewinn, aus des Birmanlschen übersetzt von Chester Bennett (Mission, 
in Birma), 8. 1164, Immerbla ein beachtenswerthes Stück buddhintischer 
Litterster, wohl das 'erste, das uns von Hirma her bekannt wird, vermutb- 
lich nicht Original, sondern aus dem Sanskrit ader Pali ähersetzt oder dach 
aul Üirand eines älteren Werkes in jüngerer Zeit bearbeitet. Endlich nach 
ein dritter Art. : Remirkr om the Mode of applying Ihe Eleitrie Telegraph 
ia cannrrlion with the Chinese Langunge, by Willlam A. Mary, 5; 197-206, 
anknüpfen! an den körelich in China gedrachien „Philosophieal Alnanac“ von 
Dr. Mae Gowan (#. oben 5. 113). FE. Rödiger. 















Die Hımdschriften- Verseichuisse der königlichen Bibliothek hermusseschen 
von dem königlichen Oberbiblinthekur Geheimen unyarnlh Be 
Periz. Erster Bund. Verzeichniss der 3 ı 
Herrn Dr. Weber. Mlı sechs Schrifttafeln, Berlin 1853. RNIV 






u. 481 Seilen, 
Mit dem- vorliegenden Hanıe beginnt ein Unternehmen an dns Lieht zn 
irelen, welches von allen rei der Wissenschaft mit Freode und Dank 


begrüsst werden wink Herr Geb. Rath Di. Portz entwarf, als er im Jähre 
$R$% die Verwaltung der Königlichen Bibliothek in Berlin übernahm , Ik in- 
siehtavsller Würdigung der Pflichten, welche jedem Vursieher einer grösseren 


Eibliothek dureb seine Stellung aufgelegt werden, »gleich. den Plan, ‚den 
kostbaren Schatz ‚dor Handschriften, jener Bibliothek „soweit 0a noch nicht 
geschehen sein möchte, gründlich verzeichnen zu lesen und diese Verzeinh- 
nisse: durch den Drack zur allgemsiuns Bunde zu bringen‘, Dass ein sulebes 
Hamdschriften-Verzeichaiss notbwendig In den verschinidensten Kreise wissen- 
schaftlicher Forschung snregend und fürderod wirken muss, ist einleuchieud, 
Auch"bedarf es kanm. einer näbern Hinweisung auf die Schwierigkeiten, wit 
weichen die Ausführung: eines so grossartigen Unternehmens verkalipft lat. 
Ich will mar erwähnen, dass die Zahl der Handschriften der hüniglicben 
Rilliothek, welche wach einem Berichte von gegen das Eode des 
Jahres 18%) nahe no GUCK) beirag, sich jeizt auf zohptausend bella. : ‚Zur 
gruunen Werzeichuung «iner solchen Zahl von Handschriften ann. allen Fächern 
der Wissenschaft und in den verschiedensten Sprachen sind munnichfallige 
Kräfte erforderlich, un ausserdem verlangt die Anfertigung der Verzeichnis 
und die Veröffentlichung derselben durch den Druck einen nicht geriogen 
Aufwand vom pecunlüren Mitteln, Dass Herr Pertz -jewe Krüfte für: das 
Ale ere ehmeu zu gewissen uni die Schwierigkeiten, welche demselben in 
den Veg Irsten, zu überwinden gewusst, dafür wird ihm Dank und Anerken- 
- dor Mit- und Nachwelt in rnichem Masse zu Theil werden. Der vor- 
tiegendo erste Band dieser Verzeichnisse enthält das von Herrn Dir. Wrber 
angefertigte Verzeichniss sämmilicher Sanskrit-Handsichriften der Küntztichen 
Bibliothek. Der zweite Band wird die übrigen Oriostalischen Han | 
umfassen, nämlich die Türkischen von llerro Prof, Schott, die: Parsikchen 
vou Herrn Prof, füliger und die Arabischen von Hro. Dr. Goschever- 
zriehorL 
Die Vorrede des Mir, Pertz za dem vorliegende Bande giebt, mach 
einer kurs Durlesung des für die Anfertigung sammtlicher Verzeinknisse 
entwarfenen Planes, eine genaoe Geschichte Jer Sammlung von Samkrit- 
Handschriften der Königl, Biblisibek,. Es bt dies ein schr_ wichliger Beitrag 
za der Üesehichte der Sanakrit-Stadien in Deutschland ‚welche dureh die 
Berliner. Handachrifion orhan jeiat bedeutend gefürdert worden sind mod täglich 
mehr gefürdort werden, Sohn durch Wilken» Fürsarge gewann die hönigl, 
Biblinthek eine Anzahl von Sanakrit-Handsehrifien, unter welchen besonders 
die durch Pr, Bösen's Vermiltelung von Sir Graves Haugbios für 10% Lat 
gekaufte vollständige Hanilachrifi des Mahbähhhreta mil Commentaren zu nennen 
ist. Deo bedeutendsten Zuwachs aber erhielt bekanmlich die Bibliothek durch 
den im J. 1842 gemarkton Ankanf der von Sir Hobort Chambers in Indien 
zusammengehrachten Sammlang. Diese Sommlang war seit dem im J. 180 
erfolgten Tode des Besitzers In den Hiinden aeiner Wiltwe, welche zunächst 
verschindenn vergeblicbe Bemühungen mnchte, dieselbe in England zu ver- 
kaufen, Die Bemühungen scheiterten iämmtlich us dem gefürderten hoben 
Preise. Sir: Mobert Chambers soll bedeutende Jammen auf die Erwerbung der 
Handschriften gewendet haben, much einer Angabe bis auf 25000 Lau. Aüs 
den Beilagen zu dem von Fr, Rosen im J, 1534 angefertigien Kalaluge; wul- 
eher 183% gedrackt worden, sehem wir, dass schon ver achr ala 30 Jahren 
vos verachirdenen Seiten über des Ankauf. der Sanmlung verhandelt wurde. 
Lady Chambers buffte auf-Ansslanı) ; Baiern und Preussen, bad. 1828 be- 








re 





pen x Hirmboldt über die Sammlung am. dem Minister v, Alten- 
stein, in einem wu Hera Perie mitgetäeillen. Schreibin, walchaa. dest- 
lieb zeigt, wit wie Klnrem Blicke. Unmbolit schon -demals die gaoxe Be- 
lestung der Sanakrit-Stadion erkanate,, Es wurden 5009 bat, für die Sammlung 
erfordert, Humboldt hoffte aber, sie für die Summe von 300 gg erwerben 
«u können. Die Newilligung dieser 3ummn wurde abgelehnt, Nachulem auch 
Lady Chumbers gestorben, antschlass sich der Sobs, Mr. Robert Cha 
die Sammlung au vernuetinälnren, Durch ein von Ira. Duncan Porbes wüge- 
fertigtes neues Verzeichnisa wurde der ülfentliebe Verkauf derselben auf den 
13. April 1842 angesetzt. Da schrilt noch zur rechten Zeit unser Gesmulte 
ie Lenden, Herr lieb: R Dr. Bunsen, ein, mad boantragte amfı neue des 
Ankauf der ganzen Sammlung. Herr Prof. Höfer mus Greifswald, der dich 
damals in London nnfhielt, wurde beauftragt, über dem Ankauf zu verbandela, 
welcher endlich für die Saumme von 1250 Lat. abgeschlasaen wurde, lch muss 
mir ein nliberes Kingebeu anf die weitere Fürsorge für dies Sammlung ver- 
augen, und will nur noch erwähnen, dass auch für. die, fernere, ‚Erw ung 
vos Sunskrit-Handschriften für die Königl, Biblieibek Sorge | 








indem durch Vermittelung des Hm. Dr. Müller Ascher a Caleta De 


it werden. 

Auf die Vurrede des Herrn Pertz folgt 8: XVII und XVul Horn 
Dr. lösche's Erklärung der diesem Bunde beigegebenen, zanz vortrefilich 
sungeführten sechs Schrifitafele, von denen die erste einige saubere ‚Miniatur- 
gemälde uns versehiedenen Hendachriien wiedorgiebt ; ve ä a 
chronologisch geardaute Schrifiproben. 

Herr Weber hat im seinem Verzelehnigse der dnmiliehen Senikrii- 
Handschriften der Künigl, Miblioikek wicht die bibliothekarische Ordnung der- 
selben ‚beibehalten, sundern sie in wissenschafllicher Örduung aufgeführt, 
Das Suuiliam selties Katslogen jpewiunt dadurch an Interesse, un! den bihlle- 
thekarischen Zwocken ist dureh die erforderlichun Negister hinlänglich genügt. 
lie sümmtlichen -Iändschriften sind unter 140% Nummern gehracht,- wobei 
kreilich mnnebe Nummer naar ein einzelnes Blau bosrichnet, Die ganze Masse 
kat in zwei Hanpttbeile geibeilt: 1) die Veda-Litteratur, 2) die Sanakeit- 
Litterstur, Die Veda-Litternter it bekanntlich In der Chambers'schen Samm- 
inag besonders reich vertreten. Zum Higvela gehören 140, zum Yajın 12%, 
eu Shma Gi, zum Alkorva 36 Handschriften, so duss, mil Hinzurechunug 
von 18 Handschriften, welche sich. auf die Vedas im Allgemeinen bezichen, 
der nrsie Huanpttbeil allein 334 Numern umlasst. Der zweite Hanptiheil, 
die Sanakrit-Litteratur, ninfasst zuerst die Poesie, und awar 1) die epische 
(Mahähhärata, Nämäyana, Purdes und Kunstepes), 2) die dramatische, 3) le 
Fabel, 4) die Iyriache- Poesie. Dann folgt lie wissensehaflliche Litteralur 
(Philoxophie, Sprachwissenachaft, mathematische Wissenschaften , Meiliein), 
und ewdlich Mecht; Site, Gebräuche und Cultos, Ein Anhang zählt die Hand- 
schriften ia Präkrit anil Hhhahdi anf, and nenn versehledene , sehr zwock- 
mässige Megister arhliessen den Werk, Zur Hechlfertigung dieser Amorluung, 
welche jedenfalls sehr übersichtlich ist, verweist der VI, auf seine „Akade- 
wischen Vorlesungen Über Indisebe Literaturgeschiehle", Einige iHandsebriftem, 
welche mar Theile erönerer Werbe anthallen, 2: I; rinzelne Abschnitle ‚won 





VE seintämani, Kaghanamdana's empititatten | Nilekogt ha'z 

arm, scheinen mir. aleht ganz wwerkmässig nach ihrem speciellen In- 
halte eingeordnet zu sein, so dans man die richtige Vorstellung vom der 
Beschaffenheit Jer vollständigen Werke erst gemiunt durch Vergleichung 
üwehrerer zersireuten Nummern, welche aleh freilich durch den Inder leicht 
ünden Inssen. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Handschriften musate Ilerr ww. 
natürlich zunächst den, als Norm für die sämmilichen Handschriftenverzeich- 
ülsse aufgestellten Forderungen genligen. Dass in dieser Hinsicht, ungeachtet 
des Verseichulsses von Hrn. Forbes, such viel zu leisten war, weiss am 
besten, wer Gelegenbeit gehabt, die Sammlung mit Hälfe dieses Verzeich- 
nisser au benutzen, um unzählige Male durch dasselbe irre geführt zu werden. 
Die blasse Ansicht der Unterschrift einer Sanskrit-Handschrifi genügt nicht 
immer tar richtigen Bestimmung derselben. In der Handschrift Ch. 60 wird 






wan durch die Unterschrift; Säryusena - mahlmahrndrs - +irnelta - nirmayämrita 





leitet, den Süryasena fir den Verfüsser zu halten (dass Ir, Forbes den 
Vf. Mahlsishendra nenut, ist natürlich ganz unrichtig), während sich ana der 
Einleitung ergiebt, dass der Vf. Allädanätha heisst, der das Werk auf Die- 
fehl des Königs Süryasena geschrieben. Dazu kommt, dass auf einer Menge 
vos Hamlschriften der Chambers'schen Samminng, wahrscheinlich von der Hand 
des Verkäufers, ausserhalb eis angeblicher Titel des Werkes geschrichen 
steht, und diese Aufschriften hat Hr. Forbes gewühalich wiedergrseben, .b- 
gleich sie sehr oft fnlsch sind. Rechnet mon endlich noch hieva, dass Schr 
viele, selbst kleinere Werke auseinander gerissen, und die einzelnen Bruch- 
stäcke derselbeo unter verschiedenen Nummern ale besondere Werke aufge- 
führt waren, 30 katn man sich vorstellen, dass die Anfertignng eines zuver- 
Katalogen mit nieht geringen Schwierigkeiten verbunden war. Herr 
Weber hat sich durch die zahlreichen Irrthümer seines Vorgängers nicht 


verführen inssen, sondern jede Handschrift selbstständig geprüft, zusunmen- 


gestellt was sich von Eruchstücken zu einem Ganzen vereinigen lea, und 
überhaupt ı herige Aufgabe, weiche ihm durch den vorgeschriebenen 
Plan den ganzen Verkes gestellt war, In ausgeseichneter Welse geläst, 
de ‚ öber. hat er von der, Jen einzelnen Bearbellern gestätteten Proi- 
beit, FR Thron Mittbeilungen nach elgenem Ermessen über jene Forderungen 
een. einen ausgedehnten Gebrauch gemacht, was gerade beider 
Sanskrit-Litteretur, für welche noch 0 wenige Hülfsmittel vorkanden lad, 
besonders dankbar anzuerkennen Ist. Die Mittheilungen ans den Handschriften 
sind ulcht bloss geeignel, dem Benutzer die Orientimmg in denselben zu er- 
leichtert, sonders regen auch eine Menge van litierargeschichtlichen Fragen 
a, aid werden auch dadurch nicht, wenig zur Förderung der Sanskrit 
Sindien beitragen. 

Deutschland. bat nicht lange warten Inssen auf die Erfüllung sriner Pllicht, 
die ‚erste grössere Sammlung von Sunskrit- Handschriften, welche in snlden 
Besitk gekommen, allgemein zugänglich zu machen, Herr MW, spricht den 
ha au aus, ılama England od Frankreich diesem Beispiele bald folgen müch- 

‚ Die Bodleyas Library ist schon im Begriff, diesen Wunsch zu erfüllen, 
Fer, hoffentlich wird auch die Bibliuthek des Kart India Mouse, welche wohl 














ee ai. ds Sehlwenara rei in) Wale: 
„Wenn es Joreinst auf dem bisher zu nuchtambüllten Gehieto der Indischen 
Liiteraturgeschichte lügen sollte — die Morgenrütbe aber bricht schon heran 
— 50 ist es Friedrich Wilhelm IP, durch den dies hauptsächlich möglich 
geworden, und dem die Wissenschaft dafür Ihren unverpänglichen Dank zu 
zollen hat, * A Stentler. | 


Kakitigaünngdvallcaritam. A Chroniche of the fumily of Käje Kriehna- 

chanden of Nrmadvipa, Bengat, Eilited mil transinted by W, Pertsch, 

Berlin (F. Dümmler) 1832. 8, (XIX 53, Vorr. 59 85, Text, 7u 53, 
Uebers., Anmerk. n, Iadiees.) 


Räjä Krishnntandra, weicher, 1708 geboren, 1728: seinem: Vater 
Naghurämn auf dem Thross von “arndvipa (Naddos, nördlich von 
Caleutta) folgte, nnd um das Jahr 1780 starb, hat als erleuchteter und 
bockkerziger Boschütter brabmanischer Bildung einen ruhmrollen Namen bel 
der brahmanlschen Berilkerung Bengalens hinterlmssen. Eine ausführliche 


Beschreibung seines Lebens, iu bengalischer Sprache abgefant von Näjiva 
Locana, wurde 1811 in London gedruckt, Tas vorliegende Werk, in 


Sanskritsprache, erzählt die Geschichte seiner Vorfahren, vom eilfien Jahr- 
hundert bis zu seiner Thronbesteigung. Die Herausgabe des Werkes ist rer- 

unlasst durch Herrn Dr. Weber, welcher antor den. Chmmbers'schen Hand- 
nl HKrempinre desselben fand, und Hrn. Pertsch, selnen Zubörer, 
sur Bearbeitung des Werkes auffarderte. Herr Portsch hat diese Aufgabe 
mit grossem Fleline geliist, und eloe Sicherheit der Sprachkenntniss bewiesen, 
walche : zu den erfrenlichaten Holfezagen ei die HErderang ned Sanakrit- 
Sindien berechtigt. 

"Der mgenannte Verfasser erzählt mmerst, wie Bnatte, ‚Sahm des 
Kahitiea, Königs von Hänyakabja, im Gaks-Jahre a (n.:6,. 9 1077) 
uneh Bengalen kam, und dart in.oinem, vom Rünige Ädisära gekauflen 
Lumdatriche ein Nrich gründete. Von seinen Nachfolgern bis etwa gegen das 
Ende des sechzehnten Jahrhunderts wird, ausser der Daner ihrer Regierung, 
wonig erwähnt. Für die Geschichte der späteren Herrscher von Navadvipa 
hie auf Krisboacandra standen dem Verfasser reichere (Quellen zw lehnte, 
nnd seitn interessanten Milibeilongen ans densellen fragen dürchros das Ge- 
präge der Wahrheit, Seine Ichendipen Schilderungen alnd nicht blass von 
Iuteresse fir die Geschichte des kleinen Fürstentkums Navadvlpa, sondern 
gowähren ein anschhulichns Bild von dom Verhältnisse der Indischen Mäju's 
zu den Muhammedanischen Herrschern von Delhi überhanpt. Was die Zuver- 
lüssigkeit des Werkes betrifft, so hat der Herr Herausgeber In der Kr 
aufmerksam gemacht anf elnige chranolöglsche Wide . welche » 
demarlben Enden. Die Erwähnung Makhmud's von Ghas va ala Zeilgenunien 
des Vigvanätba, welcher gegen das Eode des 14, Jahrhunderts den Thran 
bestieg, mag auf einer Verwechselung berahen. Ferner führt die Summe der 

















jahre aller Nerrscher von Bharta bin aufAnghurimn, den Var- 
en Krisbgacandra, auf das Jahr 1695 (m. Ci, 1763), während 
doch-mm Ende des Werkes angegeben wind, dns Krihnacandra 1650 11725) 
den Thröu bestieg. Wa der Irmthum steckt, wird sich mur durch Benutzung 
anderer (Juellen für die senere Geschichte Indiens ammilteln lassen, - Ein 
Theil des Vcherschussen un Jahren mag darin seinen Grand haben, das der 
Verfasser bei der Angabe der Dauer der Regierungen ur die Zahl der Jahre 
sennt, and dabei viekleieht jedem der sieben und swahzig Käjn’s das letzte 
Jahr aeloer Regierung voll anrechnete. 

Der Sill des Werkes dat im Ganzen klar und einfach, und ser selten 
verfällt der Verfasser in den Fehler, lange Composlta zu kilden, welche ein 
atgenbliekliches Veritändnlss erschweren. Der Herr Herausgeber kat in der 

Vorrode auf einige elgenikümliche Ausdracksweisen aufınerksum gemacht, and 
mehrere geradeaus fehlerhafte Sätze hervorgeböbeh, welehe zu beweisen 
ee dass der Verfasser düs Werk unch seiner Beendigung nioht einer 
fülligen Durchsicht unterworfen. hat, Herr Pertsch hat zur Üobernetzung 
du Erklärung dea Werkes schr zwerkmässig dis Englische Sprache gewählt, 
um es sogleich den Englindern in Europa und Indien zugänglich zu machen, 
Seine Lebersetzung liest nich angenehm, nad Ist nur eben sa frei, dam 
überall. ein gründlichen Verständnis. des Originals durebachlmmert. Auf die 
Veberselzung folgen Anmerkungen, Wort- und Sacherklärongen enihältend. 
Die in der dritten Anmerkang ausgesprochenen Zweifel über die Auffassung 
der Worte .dunhpratigrahn .. . grömäh (p 4 1 15) eind vielleicht folgender- 
mınssen zu lösen, Auf das Anerbleten ra Adisära, dem Ebajta einige 
Dürfer za schenken, antwortet dieser: „Ich kann die Dörfer nicht annehmen, 
da in ihnen Kühe, Gold, Serum, Eisen. und andern Gegenstände beiindllch 
sind, deren Annahme bedenklich It," Offenbar liegt es Krammällsch näher, 
das Adjeriivum dushpratigrake auf die Sahstantive go -hiranya m, « w., mit 
welcbra es componirt ist, za beziehen, alu auf grämib, Dos Indische Kesetz 
verbiotst rinm Brähmana , der nicht gründlich die Veas kennt, kostbare 
Gegenstände ala Geschenk anzunehmen. Als solehe Greemände beeichnet 
das Gesetahuch des Mans (4, 183) gerade wach Gold, Hübe und Samam, und 
drobi.l4, 1E9—1V1) dem Brühmans, welcher, ohne fest in der Busse nd 
In. der Vedakonniniss zu sein, dergleichen Geschenke annimmt, mit geführ- 
Tichen Folgen. Hirrans im on wohl zu erklären, wie bhalja die Annahme 
des Anerbietens bedenklich Anden Innnte , m ‚anlee Weigerung erscheint ale 

ein Ausdruck der Bescheidenheit. 

‚Auf die Aumerkungen folgt ein ihr: sorgfältigen Verzeichnias der vor- 
schiedenen Lesarien der beiden beiuirten Handschriften,’ und darauf zwei 
Indiees der Personen- und geographischen Namen, Unter den Personenmamen 
findot sich Vadasähehba, ein Ausdruck, der nneb in der bengalischen Bio- 
graphbie Krishnncandra's vorkommt Herr Portöch vermuthet, dam da- 
darch eia Mr, Ward oder an letzterem Orte Warren Hastings  besuichnel 
werde, Beides schmint mir unmöglich, Die Bengnien sprechen das Sanskrit 
vu bekanntlich bu, und schreiben, um den Euglischen Laut sea anseudrücken, 
sowöhnlich (nllerdings olebt immer, da die Bengalische Ortbographie noch 
schr schwankend ist} eutweder oa oder oya, Bo finder man u, B, wmädeyär 
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güschrisben; Tür das Persische Wort wmödwär, baffnungsröll, Der Ans- 
drück Vadasäbeba, oder in Bengalischer Ausmprache Bararäheb be- 
zeichnet wohl wur den Englischen Gonverneur, da das Bengalische Wurt 
bara chief, supreme bedentet, Die Stelle Kshlt. 50, 9. bein nlan wohl: 
;Nimakrishes atand in Freundschaft mit dem Obersten der südlichen 
Mlechas (der Engländer) in Caleuita, welcher mit dem Ausdrock bara- 
shhehb (oberster Herr) bezeichnet wint“, | j | 
Was den geographischen Inder betriM, 0 int =u bedenern, dass rn. 
Portsch wicht mehr Hülfsmittel zur Beatimmung der Lage der einzelnen 
Öerter zu Gebute standen, weil dedurch das Verständoiss des Werkes ge- 
wunnen haben würde. "Die Berücksichtigung der Bengalischen Aussprachs 
würde ihe wohl auf die Vermuthong gebracht haben, dass der Name Vk 
goyäns den Ort Bogwnn brzeichne, welcher auf dem vor ihm bunmteten 
Karten nürdfich von Krishnanagara liegt, #6 win Virakäfl als Bir 
kautnim N. 0, vom Murshidabad erschelat. Zu einsr sicheren Bestim- 
mımg aller geographischen Angaben In dom Werke würden aber wahrschein- 
Vieh säinmiliche bis jetet vorhandene Nälfsmittel nicht ausgereicht haben, 
Herr Pertsih richtet, wie ich höre, seion Thäligkeit jotet imf dan Ge- 
biet der Veda-Litterator, und wir dürfen seiner nöchslen Arbeit mit guten 
Erwartungen enigegen schen, Durch’ das vorliegende Werk bat er eine 
(uelle erölfset, weiche kein Geschiehtseheeiber Indiens naberüeksichtigt 
lassen darf. A. Stesslen 








von RB; Hoth. Köllingen, Dieterich. 1843 — 1852 LAAI, 228. 

130.85. B. | | 

Der Beglon dieser Ausrabe Ist bereits In einem früheren Band: 111, 376 
angezeigt worden: ılar Druck derasiben erlitt viele Unterbrechungen , die dir 
Verfasser wicht za beeriligen vermächte , ‚daher erat im Aagusı 1#52 der 
Schluss erschlen. — Ks ist eins ganz vorfreffliche Arbeit, din mus hier vor- 
liegt; Das Werk den Yarka, bedeutend sowohl für die Krklüring des Textes 
der Nik-Samhilk als Mir die Gesell 






ssehichte der Entwicklung des grammatischen 
Studiums bei den Indern, war In vielen Füllen denen, die es binber mır 
hanilschriftlieh kannten, Iiichat unverständlich und danket: mn der Hand des 
knudiken Führers hber, der uns hier Inltet, verschwindet die Schwierigkeit, 
und wenn wir Ihm anch nieht überall in seiner Auffassung beistimmen künnen, 
sondern hie wod da wine abweichende Erklürang vorzuaichen baben, so Ial 
dien ech ii grossen Gähzen von wreig Belang. Auth die Erklirangen, 
welche u den yum Yasha eltirten He gegeben werden, alnd in der Regel 
gewiss die riehileen, obwohl gerade hier, insbesondere bei der Deutung der 
Mythen, die Imflvidaelle Aufnssung afı ‚verschiedene Weg gehen wird: im 
Allgemeinen sind ührigens dieen Erklärungen’ leider ziemlich karg, und wäre 
ihamm oft etwas mehr Ansführlichkelt #u wünschen gewesen: anch das Glo«anr 
wlrden wir linker nicht blos anf die im Nirakte und dem Nighantu ereähnten 
Wörter beschränkt, sonders auf den gunzan anch den in den Moten er- 





En 


wühnten reichem Wortsrhats ausgedehnt gesehen haben. Sehnde ist me, dam 

die vieribeilige Citirung des Rik (mandala, auuvike, säkta, tie) grwählt 
a iat, nicht die dreitbeilige (mundula, wäkta, fie), durch welche letztere 
. düs Aufsuchen der betreffenden Stellen sehr vereinfacht worden wäre. 





auctore n. P. pen Fol, ra. Land, Detararann. SEAL 
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Ueber der Voll atalogı der morgenlündischen Handschriften 
der berühmten Leydener . \ atie seit mehr als einem Jahrhundert ein 
Unstera gewaltet, der endlich untergegangen ist. Die Fachgenossen koniien 
die wiederholt gemachten Versuche, dem grossen Stolf zu bewältigen, deren 
letzter, von Hamaker , zwar gronsarlig genag angelegt war, um an ich «in 


rare are Er den Ruhm su Namens zu sein, aber zm gruss, 
usgereich "ka, Ass Werk im dem hier varge- 
dem Zu. der welteron Brarbeitung des von 
Hamuker airizieseh Toro untsehleis sich Weijers, den ein zu früher 
Tod einer glinzenden Laufbahn entries, noch che er das Werk vollendet 
hatte, und so kam dieses in Hirn. Dozy's Hände, dessen unermüdlichem Fileiss 
nnd umsichtiger Gelehrsamkeit es vorbehalten war, das Werk seiner. be- 
rühmten Vorgänger um einnm grossen Schritt der Vollendung näher zu bris- 
ges, Er Dosry giebt ia der Vorreie des 1, Handes eine kurze- Geschichte 
derhler beschriebenen Sammlung, welche ers u durch die Vereinigung 
der Einzelsammlungon von Golius, Scaliger und. Warner entstanden ist, ms 
dewen allzu grosser Patriotiemus mer Welse war re Hardschriften 
über den Ganal entführt hat. nn? 7 ah ne anrgenländischen Maunseripie 
beläuft mit Ausschluss ılar be ich gegenwärtig wol IB, von dene 
hier nahe am zwei Dräilbei ir Ara Aare den Titels und Fnhnline, so welt 
sich letzterer in wenigen u wie jederg obeu lässt, näber beschrieben wer- 
den. Jedoch hat Te w D. sie ei 
fahren beschränkt, sonder zur BR 















eh wird; No; 1—37 rind Handsch 
phischm , No. 33—107 gramm | 
No, 216 — 257 behandela Metrik m No, 2 333 enthalten 
oa (hierunter aueh japanische und chinesische), Na. H— 56 „Gnome 

Ä “ und No, 361 —307 „Sehönmeissrischaftlicher" ( Uterae 
Need Der zweite Tbeil beschreibt die Handschriften „poetischen 
(No, 5093— 720", „. kostuopraphischen (No. 721 — 745)" und „historischen 
(No. 745— 905)" Inhaltes , unter welchen letzteren nich ohne Zweifel die 
srässten nnd werthvollsten Schätze der Bibliothek beiiniden, Leider wird 
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Hr. Dozy durch andere Arbeiten der von ibm »# glücklich weitergeführten Arbeit 
entzogen, deren Vollendung Hr. Kumen übernommen hat. 'b. Rrebl. 


Thomas won Aquino in der jüdischen £ Literatur. Fan Adatpä Jeltinch 
Leipzig, A.M. Goldirz, 1853. 1735. Abbanıllung, 32 SS, hehrälscher An- 
hung unter dem (Rück-) Titel: gem Jeon nyaun neu misen 
rast 97 Diisıa Bars. Die VI. nnd VI. Frage aus den „(use 
tionen dispuinine de Anima von Thomas von Agqulon, Nach der be- 
bräischen Ucberseizung des "All ben Josef Xabille. & (10 mp.) 

Der vielbelesene Vf. macht bier interessante Mitiheilungen über das 
Anseben, zu welchem Thom vun Aynieo (nid — wiewohl in getinge- 
rem Üirmle — sein Lehrer Albertos Magons) auch ueter dem Juden gelangte. 
Hatte schon Zuns, wio Hr. Jeltinch enrrkt, hebräische Ucbersttzungen van 
mehreren Abhandlungen beider Seholmiiker durch Jolude ben Mose. Be- 

mano (blükte um 1328) und Benntenng vom Schriften beider durch Messer 

Dosid (um 1470) narkgewiesuu, au zeigt unser VI., dans Is, Abarbanel eine 

(rerlörene} Ucberselzung van des Thomas Schrift de spiritunlibus erea- 

turis gemucht und dem Tractat desselben de ereatione tbeilweine bekämpft hat, 

dass Ah ben Josef Kabillo (spr. Chabiljo) in Spunien (bi, in der 2, Hälfte des 

15. Juhrh.) eigens das Lateinische erierate, um. alnselne Werkd des berühm- 

tom Dominienners übertragen zu künnen, wie er arlbat In der Vorrede zu 

seiner leberseteung der Quanatlones dispulatae de anlmn (Hamburger Stadibibl, 
eod. 266) erwähnt; dass auf derselben Bibliothek hebr. Versionen von Thomas’ 

Abhandlungen de animae Facultatibus, de geuera st eorroplione, und de 

aniversalibws, wahrscheinlich gleichfalls von Xahilio, sich sich belinden, ja dass 

ft. Haruch Ibn Baruch im 16. Jahrh, in seinem Commentar zu Kabeleib die 

(nsestt. disp, de animn nach Xabilio's berselzung benntet habe, um die zwei 

Personen, die er in diesem biblischen Buche ala iinputirend voraussetzt, d. b, 

den Skeptiker HKoheleth und dem gläubigen Bes David, mit Kinwärfen und 

Antworten sunzurästen: von des Albertus aunmu philosophine noteralis ist 

eine hehr. Voberseizung durch. Me Eren Abrnkam im Besitz der Bam- 



















ung nun, a Werke) eines Mannes, nn 
eher den die Juden verfolgenden vun inienmnre: kngehärie, und der- in 
mehreren Schriften (summa catbuliese voritalia; de regimiso Audscorum) selbst 
als Gegner der Juden aufgeireten it, in der jüdischen Literatur eine aolche 
Rolle spielen, erklärt der Wf. mit Recht aus jeuer lüterarischen Freisianigkeit 
der Juden, die, was ihr wissunschaftlich brauchbar erscheint , von Freund und 
Feind mafalmmt, wozu noch der für die Geistesrichlung derselben a0 an- 
sprechnnde Charakter der Bebolartik, und, was Insbesondere Thomas und Al- 
berius betrifft, wohl much der Umstand kum, dass beide des Ihn-Gebirel (von 
ihnen Avicebron genannt) benutzt haben: is denn überhanpt nach mehreren 
vom Vf. noch aufgeführten Anzeichen. der geistige Verkehr zwischen Christen 
und Juden im Miltelalter grösser, als bleher bekannt war, gewnsen sein muss, 
Der Abdrack von C. 6,7. der (nanstt. de anima sach Kabillo's leborantzung ana 
dem erwähnten Hamburger Codes ist eine dunkenawerihn Zugabe, Anger, 
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2168 = e: 
Nachrichten über Angelegenheiten der: D. M.- 


Als urdentliche Mitglieder siod der Gesellschaft beigetreten: 
ä65, Hr, Nussell Martinenn, B. A, Lond,, Lehrer in Liverpool. 

SE. „. W. D, Whitney ans Nertihampton (Massachnsetts, U, a) 
367. „ Hermann Alfred von Gutschmid, Privaigelehrier in Dresden. 

Ihurch den Tod -verlor die Gesellschaft des ordentliche Mitglied, Urn, 
Uomeapitutar Prof. Dr. I, M. A, Sehalz zu Bonn, gest. d. 20, Oct. 1852. 

Ausgeiriten sind die Herren Riopert, Palmer a. Weiglr. 

Die 200 Se Unterstützung der gl. Preuas. Regierung für dan J. 1853 
sind auf hohes Reseript vom 29, Junnar gezahlt worden, 

Von.dem Hais, Franzüsischen Minlatı 
heiten hatıdiv Gesellschaft das auf Befehl des Kriegsministeriums vun Hen, 
Haron de Slane herausgegebene Werk: Histeire des Berbüres par Ibm- 
Khaldom. Texte arabo. T. 1. il; sowie von der Regierung dor noriwenll, 
Provinzen der Präsidentschaft Bengalen eiue Anzuhl »lalist, Werke (s. 3, 289) 









zum Geschenk erhalten. 


Veränderungen des Wohnorts, Beförderungen u. u w.: 

Hr. Prokesch von Osten Thresinligliad): Jetri k. k, Ssterreich. Buniles- 
prüsidinigeanndier in Frankfart aM. 

wi = W, Isenberg (eorresp. Mitglied); 4 2. in Düsseldorf. 

„ Bodenstedt: jetzt in Cassel.. 

„ Brugsech und Hr, Tischendorf: d. Z. auf einer Heise in Argypten. 

„ Dillmans: jetxt unaserordentlicher Professor der Theologie an der 

Wuiversität in Tübingen. 

Wr Jülg: jetzt ordenil, Professor der klassischen Philologie und Literatur, 
and Director des Abe: Seminars an ı. Univ, Kiralan, 

„ den. Müller: jeiet appiirend | 'ralesen: 













Litteratur am Gymnasien u" 
„ Poper: Prodiger der jüdischen Gemelüde zu Strassburg (Preussen) 
„ vom Sehack: hai den, Santa Nina: verlussen und wohnt jetzt auf seinem 
ute Brüsewitz bei Schwerin. 
„ Sehiefner: jetzt Adjunet h der Hal, Nuss, Akademie der Wimen. 
schaften und Conservaier an der Bibflothek ‚der Akad, 


„ Woltersterff: jetzt Gymnaaisllehrer in Ilalberatadt, 
Anirag auf Aendorung von $: 5 der Siainten Tar die nkehnte 
Geseralversummlusg der U, M.& 


Auf ler Generalversammlong zu Altenburg wird der Unterzeichsele baan- 
iragen, dass $; 5 der Stainten amstatt der in der Göttinger G. V. BE 
Abänderung (3. u. 4. Sitzung, a. oben 3. 130 a, 13%) din Fassung erhalte 


„Beschlüsse, welche slatutarische Bestimmungen Ändern, können sur - 
ergelmilssig zussmmenberofener allesmeiner Versommlung erfasst werden, 
nöchdem die Veränderung in der vorbergehenden vorelankrehi alleem. Wer- 
nammlung beantragt war oder der Antrag auf Arnderang spätestem gleich- 
neitig mil Yard ndungderkiuladung zu dernächsianGennral- 
versuumluag Bekzaı gemarbi dal," 


Leipzig, März 1853 ke Dr. Änger, 





Preisaufgaben. 


“ 4. Arabisches Wörterbuch, 

Die französische Regierung hat durch Ordonnanz vom 29 November 1852 
einen Preis für das beste arahisch- französisch and „arabische 
Würterbuch ausgesetet, um den sich Jeder, Franzuae oder Ausländer, be- 
mühen kan. Die Worte der Bekanntmachung lauten folgrmdarmansen: 

Doux pri de 5000 Tr. ehneuh sont Instituöe en faveur de Vaulsur 0x 
des aulenre des denx meilleurs dietionnnires frangais-arabe et arabe-francais 
rodigts au point de vue de Vidiome algerien. 

Ües prix serant decermts sur ie rapport d'ane cummi sinn spöriale om- 
poste des Äimlerprätes prineipant del armie W’Alrigun el des profenscurs 
W'arobe auc chaires publiques. 

Ne pourroni faire partie de Is comminsion les interpretas vu professeurs 
qii se porteraicut candidats pour oblenir Nun des prir. 

En aucan can, In commission pe pourra ee compuser de moins de eing 

menhres, 
Si, par ame eirennstanen quelsongun el nelamment par aulte de 1’ &limi- 
nation presenobe par le paragraphe 2 du present article, co namhre n'ötelt 
pas atteint, lo minlatrn su röserre ia Taruliö de oumpleter In cwmmisalon 
par iels membres qu'il jugern oonvenables, 

Lo vots de in cammission mura lien au errulin seorel. Eon aucan cas, 
lea prix ne pourront btro partagcs, 

Un deli de dent anntes, & partir da 1er jauvier 1853, est arenrl& aur 
ennrarrenis paur Serminer Inur travail, qui devra dire, eu ounsäquenee, 
au gouverneur geodral de ’Algerie um plus tard le.31 döcember 1854. 

La somme acconlöo comme prix sora ordonnansen au proßt des ayant- 
droit iemidiaiemen! apris rnmise au ‚dpartemant. de la gnerre do cingeante 
erempläires de chooun de lenra dietionnai 

M, ie minisire del‘ instrartion publigus a bien voulu promelleo, en 
autre, de vers h ces dietionmaires un smuneription, au mnent du Imur 
publieation 


zZ 











Die Arbeiten sind an das Vrkigsinlniaterim #ler an das Minisleriom des 
üfestlichen Unterrichts einznsenden, 

11. Indische Philosophie. 

Die Lärung der Tolgenden Preisnufgabe ‘eignet sich game besondere Für 
deutsche Gelchrte, da es sich darum handelt die panthelsilschen Grundsltzs 
der Indischen Philosophie mit philesnphlachen Gründen zu widerlegen, 
kürse und Anschanlichkoil schrioen MHaupterfordernisse der Bearbreilung zu 
sein, Wir tbeilen das Aussohrniben in selner ganzen Ausführlichkeit mil. 

To all wha may be Wiapased i6 rompeie für a Prise of Three Hundred 
Paunds sterling in be awardeil ie Ihe Composer ai he best Kuglish Essay 
on the Mindo Syatem of Phllosopbr 10 be Jeponited as hereinafter appoinied, 
befarn Ihe at day of December, One Ibanaanıl Kight bundend, and Hlty-Tonr. 
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Wierras a Member of ihr. Civil Serrich of (he Honorahle as Indie 
Cumpany, um tie Bengal Establlabment, has placed in tho banking house of 
Mesars. Hoare, in Fleet Street, London, in Ihe n of The Most Neverend 








John Bird, Kord Archlishep of Canterbury, The Right Heverend Charles 
James, Lord Bishop of London, and ihe Right Reverend Sanmel, Lurd Bishop 
of Oxford, 4 hin Tenstees, Ihe sum of Three Hundred Paunds Sterling, 19 
Ihe iment that the aid sum may be poid by Ibem, an a prize, Inıibe Com- 
puser, in the English langusge, of Ibe best Essay om the ahbjeet'ap 
in Ihe neeompanyiog- „Proposal of a Prize of L. 300, far Ihe best Essa; 
refutation of the errors nf Ninda Philosophy, mecording ta the Vedanta, 
Nyaya, amd Sankbya Systems,” 1n be written an compoasd in siriel eon- 
fürmity with the rules and deelarations ennlained in such propesal- 

Now Ike sald Trusices Arreby give notice Ihat Ihey have, a1 Ihe rennen 
of Ihe dunoe, wominnted and uppoiuted Ihe Meverand Willienm Hudge Mill, 
D. D., Negins Professor of Hebrew, in ibe University of Cambridge; ihn 
Heverend Willisn Wbewell, D, D., Master of Trinity College, in Ihe. sume 
university, an Horaco Hayman Wilson, Esq., Boden Professur of Snnakrit, 
in Ibe University of Oxford, of examine auch essoys as may be sunt In by 
Candidutes for Ihe said prize, and Lo adjudge and determine ts which af 
soch Candidates Ihe said prize vaght to bo given. And ihe sald Trusiens da 
hereby require Ihat every Candidate far Ihe anid prixe, shall on ur before 
the Abirty first day of Deeember, one thousand, eight hundred , and fifty-faar, 
deposit, or eunse Io be Jeposited, his eanup ih an nrelope at Ihe offen of 
ihe Incorporated Society für tho propagation of Ahe Gospel in Foreign Parta, 
No. 70, Pall Mall, London, and 10 write on Ihe envolope rontniring Ahs 
samg, ibe following address: — | & 

„Basar on the Hinda syztema nf Philosophy," 
Te Ihn Examiners 
(To Ibe eure of Ihe Secretary of the Society for ihe Propngation of the Goapui.) 
) | 73, Pall Mall, Landes, | 

And Ihe Trustees furkher require Ihat each Essay be »ecompanled by a 
sonlod Leiter cunlainiog ibn name and address of Ihe Composer thereaf, 
baring a molto or senlonee wrilton on the outside of Ihe anf. Letter, and 
the same multe or sentence at Ihe head of the Essay, to. ihe inlent that, ku 
soon ma bo anid Examiners, or auch alher persom as the Trastacı may 
hereafier nominate is be Eraminers sball have deeided on Ihe bost Kasay, 
Ihey may open Ihe sealed Letter, and declaro Ibe name of Ihe anecessful 
Candidate. 

Ihated this twenty-ninth day of December, in Ihe year of onr Lord One 
ibausand eighi hundred and fifty-Iwo. 





signed: d. B, Cantuar, 
m Cd. London, 
S., Oxan, 


Proposalofa Prize af L. 300, for Ihe best Esaay in Hefutallon 
sfihbe Errora of Hindu Philosophy according ko Ihe Vedanta 
Nyayaand Sankıya Systems, 

I beg to alfer a Price uf L. 300 mu under, for Ihe best Statement and 
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Ze  Preisaufguäben. 271 
Refitation, in Kopliih, of ho Shepazesshakmnäheitg (oppssel tn Christian 
Theis) een Vedanis, Nyaya ‚und Sanklıya Phllosop) #”), au set forth 


Ike siar aative authoritlen, In the Sa | Fi 
systems; Angeiker wih a demoustrution Gaipeiisl bi such aiguinnee, and 
eoaveyed in such a form and manner as may be must fikely lo pröre oin- 





vineing ko learned Hindus imbucd wiih those errors), of ihe ollawiag. Br 


mental of Christiom Theisw, vir.: — 

First; — Of the real, and not merely apparret or illssary, diiinet 
of God from all oiber spirits, and from wetter: und ar he ereatlan (in Ihe 
proper ande) of all olber apiriis, and of mniter, by God, In opposillon in 
tke Vedanta, 

See, — OF Ihe uon- eternity of separate souls, and their creation % 
God, im opposition to Ihe Nyaya and Sankhra. 

Third. — Of tbe erealiom of matter, In oppnsition ts Ihe Lemet of Its 
elereity in the shape of atoms, (us maintsined in Ihe Nyaya anıl Valseahika 
Sehools,) or in ihe shape of Prakriil, (us maintained by Ihe Sankhra.) 

Fourth,— Of ıbe moral obaracler and morul goveroment of God; amd of 
(hs reality and perpetuity of the difference between moral good and eril; 
wiih raferenen 10 such dogmas of the above Spatems ar are unpased 10 
tkuse doetriens, 

The refatstion of ibe above mentioned Mindn errors ahanld (at IR see 
ta ibe propsser) proccel upon a double basis, viz.: — First, ibe disproof of 
Ihe grounds on which Ihe mative autbors elaim divine authority far the 





founders of ihe several philonophieni scheois; and for ıba Vodas, inne für 


an Ihuss achools profess ta be fonnded ihereon. Secamiiy, a demanstration 
of Ihe eontrarleir of ihuse doetrines to reason, or Is Ihr best ronelaslons to 
which resson Ivada, 

ih ihe view of ooeasioning the Teast sMence to the nallre render oo 
Ihe ıbresbheld of Ihe controversy, jt migbt perbops be best ibat Ihe branch 
of Ike argument wwbrersive of the divine authority of ibe Indian sages, and 
of ihe Vedas, should be preceded by ibe other branch, is which Ihe errors 
forming Ihe subjeet uf refutation are abown 16 be in Ihemselren dnatitnte nf 
any grounds of reason. But so reatriellon ra jene 
essayist's dinereilan in arranging his topien. 

The erroneous ayatenıs iv question embody Ihe best solutions which IKkdin 
philonophers have been able to frame of Ihe Mysterien of human existtnen. 
When, iherefore, ihese theories are eontrerwted, iho diffenitien which they 
were considered to neatralles, will sagen sernr t0 the Hindeis mind, 
demunding solution, #, 9. Their Ibeurr af ibe eternity of souls, and of ihe 
present state being one uf retributlon for good re Ka Anehi! nad in former 

stages of exislenen, obriaius, in Ihrir iden, Ihe charge of partiality to 
which ihey eonesirn Ihe Supreme Being would, on be olber hypmiheria, be 
obenzioas, on »ccaumi of ihe unequal distribution of kin gifts in ıbe present 
life, Hence the objectiohe (fonnded om the above ar ethar difbealties)) which 


1) Sne Mr, H, T, Colehronke's Miscellaneous Essays (pahlisbrd by Mosum. 
Ww. u. Alles and Ca, Lenlonhall Fireet, London, 1837). Vol I.. pp. 2277-377. 
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PR which ibe native antkers sr Mheis 

Im 4, nl Io Ihe argumenie Ilustrations by which ıhey d Tend hi . 

Il important statement should be supported by references to Ihe alim 
EL. FF a 


a L. 
| Ka Astivo authors make use of Freguent luniratlons, either to ot Iheir 
tonets in.a clear light, or to defend Ihem, ii might be useful that the sum 
proetieo, in am far as it auswers the former parpose, ahoull be emplayed 
by ikeir opponents, io illnatrate their own views.- vo 
Tho trentine should be #0 eonstrmeled as ta shuw Ihe English reader, In 
detail, what Ihöne grounds, arzuments md Hlnstrations are, by which ibu 
Indian authors support their systems,  Thla might be dene by pulting khese 
argumenis, and so forth, into the month of -oue. ealer, who shauld state 
(bem fully, while his oppenent would refale ihem; ur mu ot f 
eourse might be adapted, al ihe oplion of Ihe Eu, via 
„„ „Wih a viow 16 the practieal utilitgy of de, Treat 
Christian diaputants, unnblo to vonauli Ihe original ale 
meeossary ihat Ihe original Sanakrit ierms Fepresentine 
om wbich Ihe cuntreversy tulns, abould ber 
in Ihe dert, er in font notes, a 
- In spirit, the Treatise shonld be most kind and conciliatory, reongnlaing 
chwerfully every werit and every irme principle which may be justly aueH ud, 
Is Ihe nalive auibors, and encountering Iheir errors wiıh tbe utmost gentleness 
whieh may be compatible with a clan Indiestion of their pernieinus tendency, 
Tho Treatise should be wimplo im style, und Ineid in Ihe manber of 
treating Ihe rgument, adapiod au fur as may be, ki Mb Minds Iabits of 
thinking, and insteml of presupposing in Ihe Indian realer any emo uf 
knowlelge (exiraneaus tv his awa afnleme), af which he may be teanonably 
presumed Io bu ignorant, ii abould eommunlente io him, 44 vGecasiun arises, 
any preliminerr information which he may end. 
The Troatise should be of auch longih as in sdmil of Ihe Fall treniment 
ef essential topirs wilhent running Inte tediousness, Any speealatiom ton- 
sidered by Ihe writer as interesting, or important, ie ihn Europeag. teuer, 
but not bearing on Ihe propsser's primary abjert, — Ihe eonrictieu l learmed 
Hindes, might be Ihraum into mm Appendix, 
I havs limited Ihe aubjeet as above defined, (without preseribiog (hat ° 
1 abauld be pursued by the Easuyiat into a demanstration of Ihe Irak of 
Christianity), betauwe Ihe points which have been indientel aba, form the 
peeuliar difMeulties of the Hinılu rontroversy; am are Ibe palnks with which 
those Missionaries who may be diktinguichen by no remarkable meisuhysieal 
erunen, and Jevoid öf a0y aceurats acguainianee with the Indian philowopklen, 
(haugh (hey may koow Ihn main featuren “that which is popularly Airrent), 


Ihe speeifie | grounds. 
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way, .ihe remainder "da ho 4 argument, compr rin 
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I desire t0 leave it to the diserotiom of the Most Rev. amd Kight New 
Pralates named in my letter, tn Ar such a period for roceiving ng os 
of eampetitors, as, with referance 16 Ihe diffenliy of the suhjeet, and Ihe 
foet Ihat porsoms rosident In India may bo expeeted io eumpete, mar appear 
sufficient. Perbaps Ihree years, from ıbe date uf the isauc of the notice, might 
be fixed aa Ihe period: wilhin which Ike Essays must be delivered 16 any 
persan who may bo appointed ts receive Ihem, 

The ancressful Candidate will be reqsired to print 300 eopies af his 
Essay in a neat Ibeugh userpensive farın, either in Britain or in India, The 
Propuser of. ibe Prize is to have. the option of reprinting Ihe Essay aub- 
sequentiy, at bis diserelion, and of making use of it for translation Isle Ihe 
Indian languages, in any way be ma) tbink fit. . Beyond reserring 16 himself 

a, how nein does not wish to interfere with Ihe 








Wir fügen uoch hinzu, dass Sr. Exeellenz, der Königl, Preuss, wirklic 
imerath Bunsen in London, 9. Carlton Pinee, dem wir diese Mitlheit 
ken, sich gegen uns bereit erklärt bat, ko Kkken Dralinher Be 
H, KE dio obengestellte Aufgabe zu lösen unternehmen, au die 
betzeifende Altzasa gelangen zu lassen, wenn sie ihm durch Buchkäiudler- 

grlegenheit zugesendet werden. r 








Die Morgenländische Gesellschaft in Constantinopel, 
Von Prof. Fleischer. 


Der k, preussische Gesandischafts-Altsehe in Comstautinopel, Herr O. 
Elnu *), schrieb mir In arinem ersten Briefe von dortber unter d, 24 Dex. 
1832: „Es Ist bier eine Socikts wrientale de Constantinople im Werden, nach 
dem Vorkilde der msistischen Gesellschaft zu Paris und der DM. G. Die 
vorberaihenden Sitzungen zur Feststellung der Statuten dauern achon seit 
einigen Wochen und sullen noch vor Abschluss des Jahres zu Esıle kommen. 
Das run Herrn Caysl angefangene Journal *) wird von ‘der Gesellschaft fort- 
geführt werden." — Schon der nächste Brief den Herrn Conml Dr. Mordimann, 
ee ee d. 20, Jan. vB5, brachte die Nachricht von der. inzwischen 


1) 8. Zischr. VII, s. 139, un 
2) 8. Zischr. VI, 3. 548 IL 

































Ihnen Herr Bian geschrieben haben wird, hat sich am 7. Jan. cunatitsirt und 
zählt bis jetzt 23 Mitglieder (5 Deutsche, Li L ei dr sen x i 
chen, 4 Dänen, I Schweizer, 1 Sardinier, 1, Irmenler, 1 Amerikaner). Zum 
Präsidenten hat mas mich gewählt; Herr Rediumae ist unser Seeretir; Herr 
Blau arbeitet mit Herrn Caysl im Nedactions-Comitt Die Sprache der Gesell- 
schaft ist die Französische, das einzig mögliche Bindemittel #0 verschlnlener 
Nativoalitäten." — Die wirkliche Eröffnung der Gesellschaftsarbeiten meldete 
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ein zweiter Brief Norma Blau’s v. 12. Fehr.: „Nach der Grändungssitzung 
war lie gestrige Versaummlung die eräte, in welcher die Thätigkel der Ge- 
sellschaft ofen hervariraı, machilem die Röuniuns uchon al Aalen, 


gebracht halten, während die Conseil-Sitzungen noch mit der Fussung der 


Einzelbestimmnngen uml den Verwaltnogsmasmuhmen beschäftigt aim. Von 
eiwa 40 Mitgliedern, die sich bereits in unsere Listen eingezeichnet haben, 
erschienen zur gestrigen Sitzung die melsten hier residirenden: 17 un der 
Zahl, Thin Stimmung war in erfreulichiter Weise belebt, Anf die Verlesung 
der Protokolle, die Vorlegung mehrerer Büchergeschenks und die Erledigung 
einiger Geschäftssnchen folgten drei Vorträge von mir, Dr. Millinens und 
Herrn Nedbouse, In der uusgesprochenen Absicht, die Aufwerksanikeit dar 
Gesellschaft anf die Vorzeit, Anatollens binzmienken, erging ich mich‘ über 
einige Theile der Etbnographie des alien Fleimmsieme, esnnders über die 
Nationalität der Solymer und der, wie ich glaube, mit Ihnen Idnatinchen 
Telmissier, ‚denen ich einen semitischen Ursprung zuachrr Pr. Millingen 
legte wehlne Thon-, Gutinperchs- und Gyps-Ahdräcke einen nasyrischen Cy- 
linders vor, in Beziehung worauf er, hauptsächlich vom urchäulegischen 






Standpunkte aus, über Wesen, Verbreitung und Zusammenhang des Hacehus. 
und Pballasdienstes in Vordernien aproek. Herr Medhuse sah den ersten 
Theil einer Abhandlung über. Umschreibung morgenlindischer Nasıın und 
Wörter in europülsche Buchstaben, in Hinblick auf die von dem Conseil 
ernillich beabsichtigte Kinführung eines einheitlichen Transseripiionssyalena, 
— Lie Tagesorduung war hiermit ersehöpfi; ich erhielt jeduch die Erlauhnias 
einea zweiten Vortrag unzuschliensen über einen mir erst kürzlich von Herrn 
Cayol zugestellten wohlerhaltenen Siegeliteln, der mit wunderbar schönen 
phönikischen Sehrifizügen und Agrptischen Emblemen eine kistliche Bereiche- 
rung unserer phünikischen Kunsttenkmäler bildet. Abilrücke davon für din 
D, 4, G. werde ich mit der nächsten Sendung einschleken. Das erste Ich 
unserer Zeitschrift briugt die gestern von mir gelesene Erklärung ilienes 
Steines, vielleicht zugleich mit dor eines weiten, angeblich ähnlichen, der 
mir versprochen worden ist." 

da wäre denn, europäischer Wissenschaftlichkelt au den Pforten Asiens 
eine neue. Füanz- nnd Zußachisstütte und den underwärts bestshenden ähnlichen 
Gesellse afte ‚eine Schwester nnd chillen EeWwunuen, deren ganre Wichtigkeit 
zwar schon jetzt Jedem Mellblickenden Kar ist, wahrscheinlich aber erit In 
nicht allzu furner Zuknäft In volles Licht treten wird, Die Namen der Miiiner, 
welche ein günstigen Geschick zur Gründung und Leitung der Gesntlschaft be- 
rufen | ‚ bürgen für kräftige und Kewanılte Benutzung aller Fülle und Ver- 
bälwisse, welche der wechselvolle Wellensehlag der Zeit an jenen (estaden 


- 


i 


4; 
. 


Dei. 


te 


en 


ne VE 2 y: 


fr 


herbeiführen mag, — In Folgendem geben wir einen Abdruck der uns mit 
Herrn Blau's letztem Briefe zugekommenen Gesclischaftsstatuten. 
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r Statut organique 


En 


de ke Soriste Orientale de Constantinople. “ 


But de fa Sociktd, = 


1, La Soeiöte Orientale_ de. rege) #orenpe de recueillir ot de 
rpandee des mations sciontifigues relativen A tous les pays de I’Oricht et 
surtout & (Empire Oltoman, Elle embrasse dans ses recherches I’ Histeire 
nstarelle ut phreigne, la Geographie ancienne et moderne, V'Histeire anelonmn 
et moderne, les Langues, les Littöratures, les Antlquliäs, les Seinuren et 
Ica Arts des pays ci-dnsans disignes, 

7, La Sociötö exelut toute polömigue relative aux qanstlons religiouses 
ot politigues des temps acınels. Elle veille & ce quo les memeires gei ini 
sont presentös aur leg ohjeis qui forment son bat, me swient pas meles de 
discussious qui poarraiemt se mmpporter A de pareillss questions 4}, 

Formation de la Soridte. 


3 La Soeiöts Orientale de Constantinople se eompase de membres onli- 
naires, de membres bonoralres et de wembres carrespondants, sans distinetion 
de nationalits ni de religkun. 

4% Les membres ordinnires sont proposes an Conseil de la Soeiöti par 
deux aulres mrubres:@ iren duns une des scances mensurlles de la 5- 
cite, Is sont admin wor lariz du Canmil, qui em deckln ha majariid et 
fait eonnaltre za declikom dans In atance röguliöre qui anit. 

5. Chaque menbre ordinaire enhiribue un frais de la Sorlött par une 
enlisation aunaelle de deure Colonnntes ou Pinstres fortes d'Espagne, paya- 
bies par semesire et d’arancr. 

4. Les menbres honoraires sont proposts dans les assemblies gtncrales 
par aa menibre du Conseil; la proponitlon elani appuyte par un membre ne 








t) Auch ohne cin ausdrückliches Gesetz dieser Art hat die D. M. di, 
ihren Sprechanal bis vor Kurzem von jeder unfreundliehen Betonung wonfes- 
sioneller Verschiedenheilen rein gehalten, Erbeben wir das, wns bisher 
natlirliebe gute Silte war, zum Grundsste, Lassen wir ms nicht das achöns 
Vorrecht nehmen, woenigsiens hier, iu der offenen Loge enge dam 
Wisssnschaft, alle Spielarten religiöner Polemik — hichstens als G« 
stand Teidenachaftloser geschiehtlicher Betrachtung vor uns, in jeder an je 

hung aber — hinter nnd anier uns zu hüben. Als im J, 1844 „Deutsche 
Oriontalisten“ verschiedenen Bekeuntniners den Grundstein zur „ 
ners Halle Gesellschaf “ egtem, da wurde, nieht ehne besandere Ver- 
au er wo und, wie es schien, won Allen anerkannt, der 
närbale eh und zugleich der grüsste Segen solchen: nanmemantritts werde 
daun erreicht und gewonnen noyn, wein die llerzen der V INIETER « 
den gwsolligen Tugenden ülfunten, welche allein auch die Verhä 
Gelohrtenwelt zu wahrhaft edein nnd wohlikuenden machen"; 
und allgemeinere 1 SE stellte in demselben Sinne aim Jahr späte 
die Eröffnungsrede zur Stiftung unserer Gosrllachafı auf (a. Jahresbericht der 
D. 4. &. für 1845, 3. 12 £). Diese Fotderangen sollten für Alle und für 
immer gelten, — daran zu erinnerm, lat jetzt wieder am der Zeit, 















des trois quarts des votanta, ‘# . A 
7, Les membres correspondants sont propasss par nn me 
qui informe ia Soelit# des kiires et dis mörite de ia person | 
proposition Hant appuyde par un aulre weinbre ardinsire, elle est mise anı 
voix dans Io Conseil, qui deeide A la majoritö et fait connalre 44 dielslom 
dans ia plus. prochnine sdaner. # u mer kur 
&. Les membres honoraires et I#  memhres corrı onda: 
tenus de payer In eontribution annuelle, u 
d'un an dass ia eontribatioh, anuf morifs exrensablns, & Vannndelation 
du Conseil; 2) par des artes desbonorants, Dans 
quolcongue ordienire, bonarsirc ou correspundant ent . pour au | 
canse que ce solt, Indigne de rester dans In Sechs ', volle question wat 
W’abord debattne dans le Lonseil sur la proposition ‚serie, ou patento d’un 
wenbre quelcongue, el dans lo cas ol le Conseil se ddeide paar Mexpalsion, 
il la propose ü Ta Sociöts em Skunce menswelle, et un mol upres Is Socikid 
en deeide a la majoritn des Irois quarts des votanlı ma moins. 


Administration de la Sucidtd, 

10. Pour diriger nes iravanı, In Soeiötb cholsit, parmi les membres 
ordinaires, un Conseil composö de quiaze peraugnen, “reis: an Prisident, 
deut Vice-prösidents, un Sceräisire, un Seerktsire-adjolnt, un Tresorier, 
un Bibliothöcaire, deox Gontröleurs de la comptabiliti, six membrrs Uss- 
seillers. — Chaqus annee ca Conseil se renouyelle par tiers selon laneien- 
weis; les membres sortants peurent Ötre reine, | 

11., Le Conseil de ia Soeiäid se reunii en partienlier an moins mue 
fois par mols. 

12. Le President convoqus les Söanees ordinsirca et exirsordinnires, 
"il ya lien, ei len Ansembldes Göncrales. 1 dirige les diarussinna, il 
malntlent la diseipline, il weille & leracto observation da Satwi ÜUrganigue, 
soil dann les Assemblöes mensuelles et gönürales, soit danz jes reunions par- 



























teuliöres; A voix partsgles, son vote decide, Dans Is matten en il dait 
w'abstenir de voler, 

13. Tontes tes fois que le Prösident ae tronre on empechement de 
fonetionner, il ost remplace' par ie premier Vire-pröshlent et ä defau par 1a 
seeond Yice-prösident, qui wrerce alors les fonctions de Prörident aver les 
mömes privilöges, (mis le Präsident fanctionne, Ios Viee-prenidents donnent 
leur volx aprön celles des autres volaats. 

14. Lo Secrätaire drosse les prucbe werbaun des Sianees et on falt 
lecture, I a ia correnpondänee de la Sücldrh, il eoniresigne tontes Les 
pieces qui emanent da Conseil de la Sociätd, 

1 Le Seerötaire - adjeint sentend avoo je Soarötaire paur. in Jiviniun 
des trayaus,. En cas d’ahaonce ou d’empschement du Seerötaire, II en renaplit 
tuules lea Tanellona, A 

16. Le Trösorior regoit les eotinatinus des membrus, il fait fan di- 

Penacs volöes par le Conseil de la Suelötk, il a ia kenne des eumptes, Il 






vaire a Veilminlsträtion de In Hibliotbögue, des Archives 
Mölailles, des ohjois d’Art, d'Antiqaits er Histoire ma- 
reguit ‚pbd dans une’ renvion du Conseil; il len enregüstre}, 
r ea andre ct de a BEE EA ERDE RnB 


18, Cine er font ehayun weis, arlah ie besojn, une  weriflention 
partielle des eomptes da Trösarier. Vers la in de l'anıte, avant l'Asarmblöe 
Gönsrule, ile font un examen total des’ ennptes ot Tas owulresigosal con-. 
formiment & lartiele 16. 

49. Toutes les fonetions sont erereits sans rimmneration, arceptä celles 
du Seerktalre-adjeint. 

20. Lursque je Conseil de la Sociätt ent rind eehlahkinent. par: 
sense, malsdle, om teuie snire enuan d'un-ou de plusieurs de sea Tonetion- 
naires, il chuisit des suppliants parmi les eowselllers d’abord, ei en can de 
besoin, parmi les autres membres ordinaires. Si Vabsenee da fonetionaaire 
parait deveit se prolonger un Jderenir definitive, lo vonzeil choisit um aup- 
pleamt qui fonetlamme jnagw'h la pruchaite Ansemhlbe Gimbrele, dla döeiniim 
de Injuelle ce chwis est alors auumis, Les fonetlons da auppläant agröö ou 
cheisi & nenvemu no darent qur pandant DeiDuige: MESAG A. 5. FORBESEERENE 


Lauus ıle Ta Sockdid, 
21. La Laongae franceise est la langue de la Saciktd, Toatefols ia 
Sarittd aidern de toms sen moyens, dans la rödantlon de lears communications, 
bes membres qui w’auralent pas la pratigue de cette langer, 


Treonur de In Sochete, 

73. La Soeists Orioniale de Constantinople Kent nne »sance rögullöre 
au moins une fois par mols: cette acanee a lica dans In premiere quinzaine, 
Des rinalons litöraires penrent om wutre avoir lien ehaque semnlme. Dam 
les aöunees rögulitrer, an Koreapn 1) de la deetane da procst verbal de In 
stance pröcödante, 2) de In discuasion des projets et prnpösitions du Conseil 
el des membres, 3) do In locture d’urliches schentiäquen, 4) de la presonta- 
kon ou de l'offre doarrages , Wahjets d’art- ou d’antiqulid, ete. 

23, Uno Assnmblie Gönörain a Iieu au enmmencement de ehaqur innie 
Flle peut tenir lien da la adance röguliore du mwols. 

24. Dans l’Assemhlse Gönsrale, on prösenie 1) le rappert general sur 
lörat de la Soeidit; 2) fe repport Änanejer; 3) un repport littöraire den 
iravaur de In Soelötd et an apercn aussi Aienda qua possible des Iravaaz 
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ie, 

analogars falls en, Turquie, en Europe, en Anle et ailleurs; 4) des propaui- 
long zur des questions d'un intärit majenr riserries A la eeision de la 
Seciiik entire. 5) A In Min de la söanen om prochde au ronnarellement du 
25. Si des eircosstances graves parsissont devuir ex 
Geönsrale ertraordinaire, ia demande dit ätre formalie p 
des wenbres ordinaires de la Socitts, | 
26. La Sociötd publie un Mecuell de travaux sciontißguen renfermant: 
des Articles et Mömoires prösentis A In Soeiätö et agrüss par je Comell; 
lea prosts verbaax des söauces rögulieres et extraordinniren; les divers rap- 
ports prösentis # PAssembläe Gönörnle; le table des membres de la So- 
eiftk, wree Vindieation de seus qui enmpssent lo Conseil, Le keeusil forms 








um volume ja 8. par an ei est publlä par livraisons paraissant & des epoquen 
plus ou moins rapprochöes, II est distribus gratis A tous les menhres.. 
2. La Sociälä Orientale de Constautinople se inet en rappert aver les 
Soeintes qul s'occapent de travauz semblahles en Europe, en Asie et allleurs ;. 
elle propsse & ces Soeictis an dehange de publication, w 


28. Les Articles premier, ıdeuxlöme et yingt-buitikme di pröxemd Statut 
Organigue sont deelarts fondamentaus et inaltärublen; Id ne penvent ätre 
changts ou modiäfs sans amener fa dissolullon immödinte de ia Soeihie, Lea 
auires Articles pruvent dire chunges oa modifks de la manitre auivanıe: 
La proposition en est feite par derit an Conseil de la Sacidtt, am mol 
guaire mois avant VAssemblöer Göntrale; si elle est admlse, wotilention en 
et faite dans la Seance röguliöre qui smit, ia formale propssse eat enın- 
muniquse par eireulaire a tona Jea wenhres ordinalren rösidants ct l’Assem- 
bilde Gemtrale adopte ü la majerit# des trois quurts des membres pröschls. 
Ges cbangemenis ei meilifications dW'Articles me pauvent jumals dire conträires 
a lesprit des Artieles dhelaris fondamentaur et Inaltärables, 

Cunstantinople le 7 Janrior 1853, 

Ct aigno MM, M, 
Dr. A. D. Mordimann, Dr. Millingen, 
R. Tecco, d. Hissarian, 
J. W, Aedbonae. Dr. F. Stall, 
C. Sehloitmann, Colonel Willluma, 
Dr. C H. P. Poters, Jess Aristarrhi, J 
0, Blan, A. Churchill, _ r 
E. Sperling. I. Ubnrebill, 
H. Cayol. A. Duvirier, 
J. Putroele, Dr. P. Verrullot 
T: Fi Hugbes, 6. Fossali, 
Perey Smyihe, H, Glavany. 
d. P, Brown, | % 








Subseriptions-Einladung, 


Den Ebern a Zeilschrifi ist der Scheich Näsif al- liridl zu 


Beirut durch sein kritisches Sendachreiben an de Sary, acion Malomien and 
Anderes als Gelehrter und Schriftsteller rühmlichst bekannt, Dass er unmentlich 
auch ala Diebter Ausgozeichnetes leistet, wurde achon Bd. III, 5.480, berichtet, - 
und Proben dieses Talenten lieferte die Bd. V, EA mitgeibeilie Makame | 
von ihm. Er hat nun seine arahischen Gedichte, bestehend in Eiosiden, kleinern | 
Versstücken und Chronsdlichen, zu einem Diwan zusammengestellt, und Herr | 
Autoaius al- Amjönl, Bibliothekar der Gesollachaft der Wissenschaften 
au Beirut, büt eine Auswahl des Beston daraus veranstaltet, die jetzt in der 
dortigen Missionspresse gedrnckt wird. Eine arabische Ankündigung nebst Probe 
des mit den nöthigen Lesezeichen und Vocalen versehenen Drurkes. dat. Beirat 
d 25, Oet. 1852, lit im Namen dee Heraumgebers zur Subscription auf diese ” 
diehterische Biamenlese ein, Sie soll noch im. laufenden Monat er- 
scheinen, eiwa 120 53. gr. A füllen mad. Im) Subher,- Preise 10 Piaster 
—2 Ser. kusten. Der Ertrag ist zunächst zur Deckung der Herstellungs- 
kosten, nur ein etwaiger Ücherschuss für den Dichter bestimmt. 3a bietet | 
sich hier eine Gelogenheit dar, dem Manne, der uns mit seltener Uneigen- 
nätzigkelt schon mehrere Früchte seiner Mossertunden rein als Ehrengabe 
gespendet hat, unsere dankbare Anerkennung und zugleich dem geis | 
streben unserer mergenländischen Fachgenunsen Im Allgemeinen unsere Ihätige | 
Tbeilnabıne za beweisen, Zur Fürderung des guten Werkes bin Ich erkitig, 
auf die genannte Blumeniese Sahseriplionen, — die ich wir bis zum 1. Juli 
d. J. in portofreien Briefen erbilte, — zu sammeln, und später den Subserl- 
benten ihre Exomplare, gegen haare nnd pottafrei eingeschickte Zahlung, anf 
dem von Ihnen selhst bezeichnelee Wege zu übersenden. Die jedenfalls nicht 
beieutenlen Nebenausgaben werde ich nach der Anzahl der bestellten Kxz, 
gleichmässig auf die Sahseribenten vertheilen und ihnen awiner Zeit beziehund- 
lich Anzeige davon machen, 


Leipzig, il. 7: Märs 1853. 














Prof, Dr. Fleischer. 


— 


Zu - 
Berichtigungen, a 


& 215. 2 11, ot, camaliätlsche 1. easnistische, 
„ 218.2. 35, #, Bruch und en I. Bruch der Veriräke. 
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Verzeichnis der bis zum 5. März 1853 für die Bibliothek 
der D, M. Gesellschaft eingegangen en Schriften u,5. w.*). 


un Bari Feriseizungen, 
Von der fi. Ross. Akademie d. Wissensch, in St. Petersbarg: 

1. Zu Nr. 9. Bulletin lo In elasse des sciences hist-philal, et poll. de 

I’ Acad, de St. Pölersb, Tom. X. Nr. 5-01. 4, u 
Van Wer Koyal Asiatle Sorleıy in Landon: | 

2. Zu Kr. 29. The Joornal of Ihe A. Asiutle Society of Great Britain anl 

Trekand. Vol, All. P, 2: Lond, 1852, 8. 

Nein der NMadaction: | | 
+ Zu Ar. 155. Zeitschrift 4, D, MG. Bd. VEN. 4 Leipz. 1852. 8. 
1. VIE. EL. 1853. 8. 

Yon der American Oriental Sociew: R R 
4, Zu Nr. 203 (217). Journal ef ihe Amerle. Or.Soe, Third Volume, Namb. 1. 
"New York 1852. 8, a 

Vom Verfasser: 

5. Zu Nr. 248. Indische Alterthumskande von Christ, Zussen, Zwelter Bi. 
Mit 4 Kurts, Bonn 1852, 8, 

Von der Soeite imperiale Warchinlogie de St. Pätorsbaurg: 

6. Zu Ar. 339, Mömpires de la sueiete Hr ale Warchinlogie de SL Pi- 
terabourg. No. AV. 1851. No, KV (Vol, VI. No, N Aveo PL, II 

RI-KV [in 4) et XX [in&]. No. XV (Vol. VI. No. 2). Aveo Pl, x 
St. Pätersb,. 1552. 8, | 
Yam Missionar lsenbergt | 
7. Za Nr, 554 u. 555. The Enmbay Church Missionary Record 
for 1549 Vol. ll, Bombay 1549. 8. 
. far 1850 Vol. IL, Bomhay 1850, 8. 
far 1851 Vol. IV, Bombay 1851, 9, 
8: Zu Nr. 557, Heport of the Bombay Auziliary Church Minsionarf Society 
Yan der Soriöts orientale de France: 

9, Zu Nr. 608, Nevus de lOrlent eeL itdacteor en chuf M; E, D’Eschn- 
vmnes. Dixitme aunne Sept. — Die. 1852. Onzitme annce Jauv, Für, 
1853, sowie (nacbgesendet) Mal 1851. A. 

u we A. re nee be EN . Londons: x 
10. Zu Ar. „ Ihe Journal of di IiG bir :ijels uf Loni. 
Yol. XXI. London 1852. 4 a a. io 
Yon Verfasser: Bann 
11. Zu. Nr. 635. Jesujanische Studien von Dr. P. Schrüring. 2. He, u 
programm fir 1852. Wismar, 4. 


1) Da die Vorstands-Vota über den Antrag des Hrn, Hlan in. oben 8,1301. 
140) noch nicht vollständig eingegangen sind, s0 haben die Geschiftsführer be- 
schlossen, die Fortsetzung der Acenssiunsvereelchnlase zar Bibliolkek micht 
weiler aulfsnsnhichen, mad zugleich im Ergenwärtigen Jahrgang keins | dire u 
in. der Form, derselben eintreten zu lassen, — Die gerhrten 
sie Mitälieder d, D, M. 6, sind, werden ersnebi, die Aulführ 







de | | rung ihrer Geschenke 
in diesem fortlanfenden Verzeichnisse zugleich als den van der Biklisihek aus- 
Kestellten Kinpfangsschein zu hetranhten. | 
Die Eibliotbeksverwaltung der D. M. 6. 
Dr, Hnarbrücker, lir. Anker. 


12. 


m. v u Da 
m 2 - Y 
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on der Fünigl. Prenm. Akademie d. Wissenschaften : 
Fu Ne #41. Philolugische und een Abhandinngen der KR Aka- 
demie d. Wissensch. zu Berlm. Ans d, Jahre 1851, Berlin 1852. 4, 


Zu Nr. 642 Monstibiriebte di F, Piwest. Aka &.| Wissänech ind Bin 


41852, Juli, Angust, SopL-Oet. 


14, 


15. 


16, 


17. 


18. 


19. 


Aus Indien von unbekannter ihre 
Zu Nr, 788. u. 991. The Orerlanil Sammary af Abe Orientat Christian 
Spectator. Ns. 119. 19th Dee. 1854. Bumbay. 4. (S, anch Nr. 1187.) 
Vom H ber: 
Zu Nr. gr of Saurd Literatare. Edit. br J. Kitte, No. VW. 
Oct, Leni, 1852. 8. en 
You Prof, Dr. Lommatzich in r 
u Nr. "ar. Histoire Jos cheraliers haspitallers de &t. Jean de Jern- 
salem — par l'alhht de Fertot. T. troisiome, Paris 17%, 4 


Vem Verlasser: 


Zu Fr. 1042. Michael Lermontolfs poetischer Nachlass u 0. w. von 


Friedr. Bodenstedt. Zweiter Band, orlim 1852. 1% 

Von de tischen Gesellschaft van Bengalen 
Eu gran hr the Asintie Saclety of heapıl No, CEXXVH 
— No, Il; No, CCXXVII— No, IV. 1832. Caleutta, 8. 


. . Nam lHarsnsgeher: 
"Zu Nr. 1077. Zendavesta ed, and interpreied by FA. £ Wertergaari. 


AT de Zend-teste. P. If. Vispered and Ibe Yasbis, Copenhagen 
i 


Il, Anderes Werke. 
Yon den Verlassern: 


1109. Les Pourkaus, &tudes sur les dermiers rg. de la linärature 


Sanserite par F. Niue. Paris 1852. 8. 


1109, Neue Briträge zur Erlänterung d. er Keilschrift nebst einem Anl, 


ber d. Beschaffenkeit d, ültesien Schriftdruckz bei d. vierten Serular- 
feier d, Eründ, d. ae r. Gutenberg heränag. v. Dr, G, F. 
gr aiaen Mit ı Steintafel u. a. belehrenden Zugaben. Hannover 


1110. Krlänterang d. Keifinschriftien habrlon. Backstelne mit einigen anderen 


1111. 


Zugaben u. 1 Steindrucktafel v. Schultatbe Dr. @, F. Grotefenid, 
Hannoyer 1851. 4 

Vam lebersetzer: 
Iho "Akil’a Commentar zar Alljjn des Ibn Mälik ans d, Arab, 2, ersten 
Male übersetzt von Prof. F. Pieterlei. Berlin 1852. A 


Vom Herausgeber, Dr. Bebrunuer: 


1112. Druckprobe von „4, 33 wu aus d. Mcchilharisten-Buch- 


= 


denekerei. (Wien) 1 Bl. 8. 
Yom plignneg Dr. Bütlicher : 


rn 


10 Baeenag Sn f zwei Hecenslonen das Herrn Spiegel. Halle 1832. 


En Haarhrürker : 


heit 
1114. Bibliothek d. neuesten u. wichtigsten Neischeschreibb, zur Erweiter. ı. 


Erdkunde nach ‚einem systematischen Plane bearbeitet u. w. win 
MM. 0, Sprengel. 32. Bde, Weimar 1A00— 1306. #. 
Von Prof; Ur. Otshnmmaen: 


1115. 1) Fo> wann mem 1% 


2) geb Dap meer mb m 
3) pob Mbpn no rs 1m. 














Fra 














* 
ae ae 
1116. Dimertatio de Cordis Thaddneitis ex ors Behenami ‚ Chaldsei. 


1117. , de re a lern ex ore Kermani Conti Maronitae. 
Uuam prara. M. Norberg — subj. Bengt. M. Bolmeer,. Lamas 1A0S, 4, 

1118, Dissertatio de Nomadibus Acthiopiao. ae praeı. M. Norberg — 
eıhib, Petr. Hansmen. Lundae 17%. 4 

1119, De reeunie dociiesimi enjusdam viri ae punelorum vocallum sarri call, 
v; T... ioem «il anetorit eonjertara, quid aibi videnter — enm- 

. Joh. Christ. Hebeustreit, Lips. 4, 
N anne de BuTmIR vestigiis Hebraeos ante Mosem seripe 
ae va ne 7 u 
F ‚Arabum Aa Sail ol Arem, ee, seripn, D. Jo, Jac. 

a Lie 1768. 4 in 

gi, Ei | Walidi Ihn Zeiduni ae: 4 Epistolium arab, et dat, ce, notulis 
ed. J. J. Beiske, Lips, ı 

1123, Ptolemy's Enowiedge of En Ba of Nadhramant and the wil- 
derness el-Abkaf, Br WIN. Pinte, Lead. 1845. 8, 

1104 Progmentum Libri noininsm bobraitorum asligulssiimum. B end, - 
siensi ed. ei ill. Dr. M, H. Hoblenherg. Hayniso 1B36, ne 


1125. De animnlibss, quoram Mt tio Zepban. nuctor E. £, 
Friederici, Götting. 1769, Be ONE 


1126. Frül. Koesteri, De akvo-Jherne ap. Jesaiam eomment. Kilian 1A3R. 4, 
Yon Dr. Th. Benfer: 
1177, Ueber Abstract-Sufüixe, Aus Ruhn's u. Aufrecht's Zeitschr, für vergl. 
Sprachen. 8, j 
Voo Hrn, Blon: 
1128. Bernardo Aldrete variaa sntiquudades do Espaha Africa y uiras Pro 
vineias, Amberes 1614. 4. 
1120. R. Comberland, Phoeniz. Kane. % Sanchaniathon, Uebers. vr. J. Ph. 
Cnssel. Magdeh. 1755. Es Bi 
1130. 0, F, Chr. Krwvma , erieul: ‚ 
punieoa Humbertianos. Lagd, Bar 
1131. A. Lepsius, lettre a M. I. N 
1132. a ange" linber die Hieroglyphen-Eutsifferung, inigaberg 
1133. Winer , Chrestomathia talmalica et rabhinien. Lips. 1822, &, 
1134; Novum Testamentom ehaldaire, Lond. 1836, 12, | 
133. AT. Hartınnu (eher die Idealo weih or 
\ feländern. Dentelderf 1758, 8. na a 
r, de versionis Pentateuchi Samaritanss Indole, 
iuhammed Ban Habib, über die Gleichheit u. Verschladug 
 Simmmnamen, heranag. von P, Wästenfeld. Göttingen Pre) ; 
en 16 A 
ii = Anze von aciner vollat, nik d. Sam kur 
Gött. gel. Anz. 1a Kr. 1444, nen. ee op 
Vie rec trau urn bene in Berlin: 
113%, emische Vorlesungen lache Li rgrachichte 
Weber. Berlin 1852. ». (Doublette von Ne Rue 
Von den Verfasser: 
1140. Die Trommen Töchter lerael's. . Gehetbuch für 'Wochen-, Lasi- [sie] u. 
Festtage u. s. w. von 3. Engländer, Wien IRSt. A 












zw 
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1141. Leber die Sprache der Zigeuner in Hussiand. Nach den Grigoriew'- 
schen eb an ren age von ©. Höhtlingk. (A d. Melange 
aslatiques T. IL.) er. # | 

ET ei Tributverzeichnisse des Obelisken aus Nimrud nebst Vorbenerkan- 

d, verschiedenen Urs Er Churheier ir persischen u. ars} - 
Hacken Keilschrift und über nut, nr ee ee 
medische heilschrifi, von Pr. Grötef, a n3g- 
ne Tafeln, (Aus dem 5. Bd. de "hund. A, igl. Gesell- 

d. Wissensch. au (üttingen.) Göttingen 1 


1143, none ua ei (Douhleite von Nr. oa Zeitschr. VI, 






Van Prof. ( Ritter in Berlia : 
1144, Vcber Dr. H. Barth und Dr. Overweg's Begleitung der J. Richardvon’- 
schen Reiseespedition zum Tachad-See and In das Bin Afrika. (Min 
2 Steindrucktafeln, darunter eins Karte.) & Dazu ala Fortsetzung: 
Muren u. Överweg's Uniersochmagsrelse nach dem Tschad-Ser umd ii 
des innere Afrika. Von Dr, 4. 2. Gumprecht, Berlin 1852. 8, 
Von d. Negierumg der sordwentl, Provinzen der Präsidentschaft Bengalen: 
1145. Memoir on Ihe Stalinties of Ihe North Western Prorinces of Ihe Bengal 
Presideney, Eompiind from from üofielal documents under erders of Ihe 
ben’hie Ihe er “Govarmor ef the Narth-Western Provinees br 
4, hehe. Cala . IE, gr. 8, 
1146, Statint om Ihe distriet 0 f Goorgaon ; eompiled by Al, Fraser. 
— Pablichet by sulharity of Ihe houn'ble Ihe Lientenant-Governor of 
the North-Western Provimces, Agra 1840, 8. 
1147, Statistical | a 1ba AIntENER. ai Guns 17 3 ' Bob, Montgomery 
June t#4A Published by order af the bon'ble ibn Lientenaat-Gevermor 
of the North- Western Freie kaltutta 15h, er. 4 


Presidenog. Compiied from offetal 
he the  Gorermor of the 
N | wingen, By BR, Thormion, Caleutta 1850. gr. 8. 
1149. General Keport on pab ie Instrneiion, In Ihe North Western Provinces 

ame er Agra 147. er 














1130. keneral Mopert an 
Bongal Free {ei ne 
r Vom Verfasser, dem Priozon Galli - er c lemtta W uk 


„von Knidar "Ali: A are 
1151. (s> ALS (Persische Geschichle der Thateh des Kalkar "All, 
mis eiaer Skixan dar Geschichte seinen Sahmen Tippn Saha) Cateuita 
1848, 4, Zwei Ex, 
1152, (s;> SIT (Urdn-Anszug aus dem vorigen Wen Panne 
1544, 4 Zwei Exz, 
Yon der Ri. Huss, öffenul, Bibliothek in 51. Petersburg: 


1153. Catalogue des manuserits er sylograupbes orientant de I Mb 
Impfriale publique de SL Pöterabourg, St. Pöterab. 1852. 4 


vIL Ba. 18 





| 
| 
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Van Prof. Dr. Lommatzsch in Wilteaherg : 
1154. Gils Gorluda von P..H, ». Daiberg.. Erfart 1902. 8 


1155. De tabulis Nenner Diyaneit: ‚philolog., yaam — def. auclor Ü. N. 


\ "Ten den Vrtmern: 
1156 Happort de ME IEREGE nOr a werzäpt de W. Tülken a Berlin. (Lu 


2 woüt 1852.) 8. 

|  muhammedanischen Sebönschreiber, und: Ueber die 
a Aslat. Maserm seit dem Jahre 1850 zngekommenen mihammedan, 

Handschriften. Von B, Darm. jAus den Melanges arialigues T. II.) 
Von der Numbayer BihelgpestiaehaEt durch Missionar Hormexdschi 


Ss. Tin rg verrdig H Matthew, in English, Marati, Guzerati änd 
Sanskrit, (sn. Lea) 
Yon je Yarkkkeerk oder Herausgebers; 
1154, Propheten Pie frän grundtexten üfversatt och commenlermi af H. &, 
essor elc, Upsal. 1843. 8. Angebunden: 


Iob, | Metriak Sfrersätiniug af A, ©, Lindgres, 
Pie 2 Adjunet «te, Upsul. 


1180. Briet® Mecmörlal of the Iiterarr Researches af the Inte William Erski 
Bekay Da ae inet Ude Far n 
rule Li) ? 
es Urs hp 1852) ( ruck a. Journ, of iko Bamb. 
161, Asa scher Mystik. 1, Heft Haibäl 
Bm: D. Buch d. Intuition. Sendschrel reiben Abklandhe. Hab a Te. 
 drapgrımmmalın 3 Ahr. w; Eon Zum Teil! nach Item &u Parin 
st hister, Untersuchungen and Chorakteriati rang 
di. Tick, Leipaig 155, 8, wu 
Be Dr. Jellin 


16% Adolph Jellinek. und die Kabbala, Ein Literatarbericht voo | a 
Pr an: 2 Mn) WONG: Fa ca; 
| Von gpatkunhyjnue: Gengraph, and ‚ Statiaticnt Soriet 
; Bullatia of the American Gogrophical and Statistican Sarı vol, 
ee (HiL 1. Karte, von rn.) New Yark 18, Fu 


len Verfassern uder Futuna oe 
she Sprogs vnesuntii Forranı. Sammenlignet med Sanıkrit 


Sprog af samma N Bidrag Il en norsk etymologisk 
vr. Audr, Holmboe, Professor eto, Bi Ordbag 
igelige Mof- og Stuis-Trykerie Last. Bu, en. 2 


Eee, des heiligen Alkanasiug, Risch. v . Mer, And. 
ie ipe. m. "6 1852. 8 5 "Larsbır. MNebat ı 
A am, A chroniele of ihe fun! 
ee er Nvadripa, Bengal. Kdit, and ic | a Km, 
1107. The travels ef Ihn Jubair edited by Milli 
1168, Inseriplio Aosettana hierogiyphica ee mal. Layden 1852, 8. 


prima wies gen Interpretan 
. Littern ehaldaica pre signe hieroglyphico, Studio HM, Parıma . 
schrift: Mars 1852. 4 Bop. er. fo OR - Unter- 


Von der Buchhandlung Ed. Anton in Halle: 
1169. Ferlenschriften. Vermischte abhaudlungen 


zur 
und keltischen sprache, Von Heinrich Len, age der re 
Yan der Dümmler'schen Yertarnbuckhandian in Berlin: 


11706, Die Entwicklung der Schrift von Dr. A. 
Sendschreiben an Herra Prof, Pott. Berlin IaBt m nom sfenen 



















1171. 
1172. 
1173. 


1174. 


ITS. 


1176. 
1177. 


1176, 


1178, 


11A0, 


1181. 


1182. 


1183, 


Von Prof, Dr. Lommatzsch In Wittenberg: 
=ı a Barton. (Hebr. Text) 8. | 
un und mern. (Mehr. Tat) & f 
Jssph Simenius Assemanıs orientalische Bibliothek ‚oder. War 

& gebracht 








Schriftstellern. In einen. Auszug ‚gebracht 4 

Friede. Pfeiffer. Erlangen 1776. 8. (Bd. 1. «, 2. zusammenge: 

Vom Vebersetzer, P. Pius Zingerle: 
Sämmtliche Werke der Kirchenväter. Aus dem Urlexte in das ’ 
überselzt. gras ag Serge Band. Erste Abtheilang, 
Ephräm des Syrers Reden - die Ketzer. Aus dem 2. 
Bande der römischen Ausgabe, 9.47 €, an der Ham rap 
anderen lchersetzer bogenzenda und bis in die 6. Hede geführten] 
Version, Keinpten 18%. 8. - | Mi 

Vom Verfasser: 
Die Handachriftenverzeichnisse der Küniglichen Bibliothek heranagegeben _ 
von dem Hünigl. Oberbiblioibeker Geh. Aegierangsmiih ir, Ports. 
Erster Band. Verzeichniss der Sanshrithandschriften von Dr. Weber, 
Mit sechs Schrifttafuln, Borlin 1A53, ger: #. u 

Van der Göttinger Generalveraammlung der ’ 
Adresse na Herm Direetor G, P, Grutefond ih Hannover, 1 Bla gr fol. 

Yon den Herausgehern oder Vebersetzern: 
Midrasch Elch Eakerö. Nach einer Hundschrift der Hamburger Stadt- 
bibliothek (God. hehr., CKXAND zum ersten Mal nebat Zuasliiren berans- 
Fereben. von Adolph Jellinek, Leipz. 1853. 8. Auch ünter- dem Titel: 
"7 mas arm many DIDI? ne ei 
Maarich, Euchhlt: Erklärung von Fremdwörtern in, den Talmaden, 
Midraschin uad dem Suhar nach alfabetlscher Ordnung, sowie Erin 
Irrum zone er Stellen and Mitibeilung von Era 














von I, Meusebem de Lunsuna, Nuch der sultonen 
Venezianer iltren in R 15, ne von ‚Adolph Jeihl 
Leipsig 1853, (Hebr. T In Kay ni 
Das Buch Emunahı ah er er Glaube, wir von. 
Abraham Ben David Hateri- 1a "Toledo im Eh “0 An) nach 


Ed. W. (1160). Nach einem auf dar &. balerischen H 
München hefindlichen Mannscripte zum ersten Malo bi 
furtlaufenden hebr. Anmerkungen verschen und in's D 
von Simson Weil. Frankfart a. M. 1552.08 0 
Das Loben des heiligen Ephroem des Syrers, aus dem 5 
setzt u. imil erläutersden Anmerkungen versehen 
Herlin 1853. A. 

Ana Indien von unbekannter Hand: 1 | 
Annunl Examination of the free general assembiya Inalitulon |% 
man? Toeslay 14th and Wednesday 15ih December IHS2, | 


N ms. 


Von Dr, Becks: Te a 
The senrch for Praiklis, As stion sulmmitted 10 Iho Britich Pahlie 
BY euer Petermann, P. R. G. $, 1llustrated by a polar chart. 

ndoa 1 PN 


Yon Verfasser 
Weitere Beliräge, zur Erklärung des Zend, Von Theodor Benfi Beer. Be 
sonderer Abdruck der Anzeigen von Spiegel’ u- Vostergaard's 

ler Zendschriften, Splogel'e Uebersetzung rn Vermdidd nid en 
tales aus den Göttinger gel. Aur. 1852. 9. 16 — 19, und 1853. 
st, 5-9, Göttingen, B2—53. 4 













'h, Neafay's ia rear von W, 
m fir 1847. Wismar A847. A (Doublette won 
isch Ba. I. “25) | 
Yon Kaisert, frana. ‚der auswärtigen Angelegenheiten: 
1185. Misteire es Denken  mnsülmanes de l’Afrigue. ae Boten. 
trinnale. 






Prese Frl Ibe-Mohnmmed Ihm hal 
te a Fame premier. Be sl eite du Me 1a Minltre de 
la gurrre. Callatiound zur usienrs manuserila par e llarom de Slenr, 
| de Feinde WAfriqus. Alger, Imprimerie do Gon- 
vornemeit. 3847, Tone serond, 1851. gr. 4. 
Von Herrn EN Smirh in. Beirut 
1: Kl! Kuna} Seel, AmSchlunse; Kassen not Kan Kin una 
N der Syrischen Gesellschaft [zu Beirut]. Ben as 
3. Heft) 8 
Vom Herausgeber, Missionar Dr. Wilson in Bom 
Ä Oriental Ghristion speeistor for 1851. Val, a Third. serien. 
"Val AXI. [rom eommeneement; Bombay 1551. Ins. — Dee, 12 lefto 


unse er 1 en: En eg u. a mo vom Angusthaft eine Dou- 
her Hefe we Sic in 


Von. der Bomhayer Trakintgesellschaft: 

1188. Keideners of Christinsity, Bombay 1850, 42: (Im Murniki,) 

an. inf uf en [von Jullas Caesar his Trajan]. Bombay 1851. A. 
In hi 

| Pras Kaay, in aay Minds Caste, Bun 

en ia 

1181, Au essay on Minde Caate, Calentts Bst. 8, 

119%. Minda Cante. An casay, ai tie from the Caleutta Review, Culeutta 


151. 8, en A rege a herausgegeben ron der Cnlenita 













m Verfasser: 
a 198. Toon von Agulnd in der üdischen Literatur von Adolph 
Leipzig 1853. 8. J Adolph Jelinek. 


MM, Handschriften, Münzen a sw, 


de Von mEsn. Or. Behräen In ren York: 
e di Sommer 1 arte nalina 2 ei achrifi, 
d, vierte Huch der Pentateuch’s der Gamarlians ar = nn 
| Von Prof. Dr. Rüdiger: 
163. or} Siegelabdrüche geschnittener orlental, Steine {m Benitze von Prof. 


” "en irn. Blau: | 
Hi, Inbiruck eines hersfürmigen örlcotol, Amnlets un 

ig berucp neck auf Treboite "es im Besitze der Hrn, 
u ke Missionar ee HER 
ni? alasıyann kalhö and Bölamäda katbe, es i Gelj | 

ud Conuresischer Schrift, 64 SS. fül, Mic nie in Anlapa-Sprache 

B. Yen. Herrn Jos, Müller in Mailand: Eh 
Inh. in Makamen des lHariri. Arab, Mic. 4, 





Beiträge — 
zur Kenntniss der indischen Philosophie. 
Von 
L. | 
Kauäda’s Vaiceshika-Lehre 
(Fortsetzung von Bd. VI, 215 HR.) 
E bieiben. uns in -Annambhatte's Compendium der Vaiceskika. 


Lehre wur noch die Scheingründe zur Betrachtung übrig. Ihr 
Name, Heträhbäen fi. e. Grund-Schein), erinnert zwar unwillkür- 


lich un die Eingangsworte der Aristotelischen Abbandiung De So- 


phisticis Elenchia *), wo es heisst, dass darin gehandelt werden 
solle über die sophistischen Widerlegungen, und über die anschei- 
nenden Widerlegungen, die in der Wirklichkeit Fehlschlüuse sind, 
und keine Widerlegungen, Es bedarf aber nur einer kurzen Ueber- 
sicht der indischen I,chre von den Scheingründen, um einzusehn, 
dass wir uns bier nicht in den Gängen des Lyceums, sondern 
unter dem Schatten der Banyanen befinden. Die Abhandlung des 
Aristoteles hat einen entschieden pructischen Character. Aristo- 
teles wollte seinen Schülern lehren, wie sie sich geget die So- 
phisten vertbeidigen sollten. Diese hatten die Kunst Je Reductio 
al absurdum zur Meisterschaft gebracht, In Athen, wo das gei- 


stige wie das körperliche Ringen zur täglichen Bewegung ge-" 


hörten, kam #s dem grübten Kämpfer in der Paluestra nicht 
Jarauf an, seinen Gegner niederzuwerfen, sondern er war z- 
frieden, wenn er ihn durch einen Kunstgriff als wehrlox hin ‚esiellt 
Ebenso der stets bereite geistige Klopfechter, der Sophist. Er 
wollte nicht überzeugen, sondern nur dureh eine geschickte Wen- 
dung seinen Gegner entwaffuen, ihm hülf- und rathlos erscheinen 
lassen. Nichts war hierzu hesaer geeignet, als eine scheinbare 
Roductio nd absurdum oder der umgekehrte Beweis, Aristoteles 
nun in seinem Aufsatz De Sophistieis Elenchis will nicht sowohl 
Ichren, wie mar diese öristischen Kunstgrife zu gebrauchen, son- 
dern wie man sie zu pariren hat. Sie anzuwenden int eines Phi- 





1) Tel di rar og di 
zu, Bora Ai a Frei 
Yn. Bd, 


ee wei Tor ee ee le 
en Uliygere, Kran, #. 7 jr 





% 
ı 


u; | 


— M Tr - E 
& = i 


9288 Müller, Beiträge zur Kenntnisse der initischen Philosophie. 


Insaphen unwürdig, nicht aber sie abzuwenden, Der griechische 
"hilasoph lebte nicht in der Studierstube, wo er nach einem An- 
griff sich von seinem Schreck erbolen, sich sammeln und in Muase 
zum Kampfe vorbereiten konnte, Auf offenem Markte musste er 
Rede und Antwort sieben, im Angenblick nicht nur sich selbst zu 
decken, sondern auch die Schwäche seines Gegners nufzudecken ‘ 
wissen. Denn, wie Aristoteles angt }), wenn man die Behaupiun- 
gen Anderer wegwerfend indelt, ohne ihre Fehler darzulegen, so 
gieht man dem Verdacht Raum, ols ob man nicht der Wahrheit 
wegen, sondern aus Unwissenheit tadele. Ja, der Asse 
Charakter der Aristotelischen Alhandlung geht so weit, dass selhst 
eine nur achrinbore Widerlegung gebilligt wird, wo man es mit 
unredlichen Feinden zu ihun hat: eine Art von Cosuistik, die man 
dem Aristoteles zum Vorwurf gemacht hat, die jedoch wicht 
schlimmer ist, als wenn man einem Dieb, nuntatt ihn von seinem 
Unrecht zu überzeugen und ihn zur Rückgabe des gestöhlenen 
Eigenthuma zu bewegen, dus gewallsam Eutrissene mit Gewalt 
Wollen wir den Unterschied zwischen dem Aufsatz des Ari- 
stoteles de Sophisticis Elenchis und den Sütras, welche die indi- 
sche Philosophie den Hoträbhäsas widmet, kurz hezeichnen, ao 
ist en, dass der. Grieche es mit wirklichen, der Inder- hingegen 
mit möglichen Fehlern des Schliessens zu ihun hal, Ko kommt 
es, dass der Grieche die Scheingründe unter derjenigen Form des 
Syllogismus behandelt, welche in Disputationen am wirksamaten iat, 
nämlich unter der der Widerlegung. Der Inder hingegen er- 
schöpft, so weit es angeht, die Fehler, welche möglicherweise 
die Beweiskraft des Schlusses aufheben künnen, und bringt dabei 
Fälle in Betracht, die im wirklichen Disputiren niemala oder höchst 
selten vorkommen. Sein Interesse am Fehlschluss ist ein Iheore- 
tiaches, dns des Aristoteles ein practisches, Hierdurch soll weder 
in Abrede gestellt sein, dans Aristoteles seinen practischen An- 
“ weisungen eine höhere wissenachafiliche Bedeutung gegeben hut *), 
noch dass die Scheingründe der Indischen Logiker theilweis aus 
dem wirklichen J,echen gegriffen sind. Was die Form des Elen- 
chon heirifft, so ist selbst diese dem Inder nicht unbekannt, denm 
sie entspricht ziemlich genau dem Tarka io Gotamn’s Kratem, 
Nichtsidestoweniger ist die Anschauung und der Zweck in aeg 
Systemen charakteristisch verschieden, und zwar in einer Weise, 
wie man es von vorn herein, nach dem Charakter des griechi- 


1) De Soph. EL ı6, 3 

2) GH, De Saph. El. 16, 2, Aristoteles berührt hier an ui j 
zwischen dem Philssophiren für sich und mit Anderen. kr see Ze 
derjenige, welcher sich vom Anderen durch Fehlschlüken tin hen bis und 
es nicht merke, oft auch beim eigenen Philossphiren durch wich eilt Ke- 
Unscht werde, Man vergleiche hierzu, was oben (8. 234) Über „Asmmdinau 
dvividham arärtham paräribam ea enangt ist. ar 
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schen und indischen Valksgeistes erwarten änllte. 


Ile, Wo da 
Wege des indischen und griechischen Philosophen sich be 
und kreuzen, wird es interessant sein es zu bemerken; nur 





Debersicht *) beendet ist, gebt er sogleich zu den 'ehlse 
über, und sagt, dass es fünf Arten Sort die wiederum gewisse 
Unterabtbeilungen zulassen. Die fünf Scheingründe ") beissen: 

I) Savyabhicärn, der Ansreisser; 

2) Viruddha, der Aufgefangene ; 

8) Satpratipakstin, der se 

4) Asiddhn, der Nicht-Legitimirte; | 

5) Bädbita, der Geschlagene. ee 

ler Ausreisser *) ist derjenige Scheingrund, welcher mehr 

als eine Stätte hat. Er zerfällt in drei Ulassen; nämlich 1a. der 
gemeinschaftliche, Ib. der gemeinschaftslose, mund Te. der Niemand 
znlassende. — lu, Der gemeinschnftliche Ausreisser ist derjeni, 
welcher (als Beweismiltel) sich auch da herumtreibt, wo sich En 
Zuheweisende wicht findet, Zum Beispiel: „Der Berg ist feuri 
wegen seiner Beweisbarkeit“. Hier findet sich der Grund, nämli; 
die Beweisbarkeit, nicht nur bei dem, was Feuer hat, sondern ist 
auch dem gemeinschaftlich, was Feuer nicht hat, z. B. dem See. 
_ Ib. Der gemeinschafts]ose Ausreisser ist ler, welcher weder 
Freund noch Feind hat, d. h. weder Beispiel noch Gegenheispiel 
zulässt. Z. B.: „Der Ton ist ewig, weil er die Eigenachuft des 
Tons besitzt“, Die Rigenschaft des Tons exislirt nämlich nur 
im Ton, en int also unmöglich, ausser dem Tone nach irgend 
etwas als Beispiel oder Gegenbeispiel aufzuführen; etwas, was 
also die Eigenschaft des Tones hätte und entweder ebenfalls ewig, 
oder nber vergänglich wäre. Im vorhergehenden Falle (1a 
konnte man immer noch sugen, entweder Ja: nämlich, der Her 
ist beweisbar und ist feurig; oder Nein: mämlich, der See ist. 
beweisbur, und nicht feurig, Diese Probe, die hei jedem guten 
Schlusse wenigstens möglich sein sollte, int unmöglich in Ib. 


I) Ausser den früher erwähnten Werken des fir. Bullantzno über indische 
Philosopbie, isı jr nur noch das erste Meft dar Sünkhys-aütrna erschienen, 
weräber ein andrea Mal Bericht abgestatlet werden soll. Der Dick des 
Tatrrariotämeni bat begannen, und ea sin tier ılaron bereits einige Selten 
ala Probe zugeschickt, 

RR Savyablılrära - virmldba - autprailpaksha - asiddhn - bbdhlıäh paven heird- 


3) Saryabbleire 'nalkäntikab. Sa trividhab, ahılkdrana - anhdhärana - ama: 
pasnmhäribheddt. Tatra shdhyäbbäraradvpittih shdhärene "naikäntikah. Yalkk 
parralo vabnimäu prameratväd itl praimeyatvasya vahnyabhiärarati brade vidyar 
mänutwäl, — Sarrasapakaharipakshavyäsritto "sällidranab, Yatlıäk cabdo nityah 
gabdaiväd iti gabdatvam anrrehhyo nliyebbrn 'nityahlıyar ca Hpärriitam cola 
mäiraypitti, — Anvayavyatirckadrishläntarahlio 'nupasuihäri, yalık sarram 
anliyam prumeyatvhd it. Atra anrrasydpi pukahaträt driehfänte mhall, 

20 * 
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Wir können weler | ‚ Ja: denn diess oder das ist Ton und 
ist ewig; noch Nein: denn dieas oder das ist Ton und nicht-ewig. 
Die Eigenschaft des Tones, wie Annumbhatta sugt, isl ausge- 
schlossen von allen Dingen, mögen sie ewig oder vergänglich 
“ein, sie existirt nur einmal, nämlich im Ton. 

Ir. Der Nichts wulnssende Scheingrund ist der, welcher kein 
Beispiel ‚ oder vielmehr keine Vyäpti zulässt, in der man die Kenn- 
zeichen verbunden-und-getrennt (positiv und urgatir) nehmen kaun, 
Also: „Das All ist vergänglich wegen seiner Beweisbarkeit“. 
Hier ist die Beweisbarkeit das eine Kennzeichen, welches durch- 
drangen werden soll durch dus Zubeweisende, nämlich die Ver- 
gänglichkeit. Nun kann man für diese Darchidringung wohl Beer 
tive Beispiele anführen, wie z. B, der Topf. Aber man kan 
sicht die Kennzeichen umdrehen und sagen, wo keine leweinbar- 
keit isi, da ist keine V ichkeit; denn Alles ist beweisbar, 
es ‚giebt durchaus keinen Gegenstand, der (wie der Topf, beweis- 
bar) #0 nicht-beweisbar wäre. Es giebt nichts, was es nicht 
gähe, „ma kineid vidyate, yan na vidreta“, Das All, oder Alles, 
ist lan Subjeet, folglich giebt en schen ihm weiler keine ‚Bei- 
spiele '). | au. & 

; 1. Die zweite Art von Scheingründen heisst Viruddha, oder 
aufgefungen *), Ein birund heisst aufgefangen, wenn er vom 
Nichtsein des Zuheweisenden durehlrungen ist. Wenn man sagt, 
das Wort ist ewig, weil es künstlich verfertigt ist, ao ist bier 
der Grund, nämlich das Künstlich - verferligt-sein, durchdrungen 
vom Niehtsein des Ewig-seins. 

It. Ein hegegneter Grund ist derjenige, neben welchem ein 
anderer Grund besteht, welches dos Nichtsein des Zubeweisenden 
beweist '). Wenn man auf der einen Seite sagt, „Has Wort int 
ewig, weil es durch dan Gehör wahrgenommen wird, wie = B. 
die Eigenschaft des Tons"; so sugt man auf der andern, „das 
Wort ist vergänglich, weil er hervorgebracht ist, wie z. B. der 
Topf. — Um diess zu verstehen, muss man sich der frühern 
Discussion über die Klemente erinnern (Vi, 17.) Das Akdcn *); 


1) Balluntyne übersetzt unupassihhöri mit „‚nan-erelusive, Sallte es nichi 
vieimehr „nrelasiee‘ sein! 

2) Sädhyäbhärargäpyo heter virnddbab. Yarbh cabda eitrah kritakatväd 
ii. Kritakatvam bi nityatwäbhärena "anltyalvana vyäptam, - 

7) 3ädhyabhävasidhakam heivantarım yasya sa salprotipnkshub, Yaibd 
gabdu ‚nitgah, gräranaträt gabdatvarad il: gabde 'nityab käryatvdt ghatarad All. 

4) Bullantyne erklärt diess anders und vielleicht riehliger, Er sagt: Ihe 
tern cubdaive is andible, like olber words, oniv im ihe sense” of what ie 
ealled im Ihe Logie ol ihe sehools lisa auppasitis materlalis (the annkarapı ef 
ihe Sangkrit Grammarians) — in vo far as it in a preummacanble enlleotion 
l vowels anıl consonanta,; but it is heid_ is be oltermal in uuite & dilfereni 
sense — in Ihe sense of its being an abstract entity — In which nense It in 
so more audible ıkan is the abstract nature uf a jar, or aur olber kindreid 
paeado-Platonie Universal, 


welches die Eigenschaft des Tiones besitzt, tritt nie in die Wirk- 





lichkeit, wie die andern Elemente; und da Eig en iu ewi- 
gen Gegenständen ewig sind, so ist auch die Eigenschaft des 


Tones nur ewig, d. bh, nicht durch sinnliche une wührnehm- 
bar. Der Process der Wahrnehmung im Hören ist demnach ein 
der Art nach vom Sehen und Fühlen gänzlich verschiedener. In 
Bezug bierouf könnte man. nun augen, dass las Wort (gabin ), 
da es durch das Gehör wahrgenommen wird, ewig sei, wie die 
Eigenschaft des Toues {gabdutva). Nur würde, von einem andern 
Gesichtspuncte aus, das Wort, das es gemacht, bewirkt umd 
wirklich ist, auch ala vergänglich betrachtet werden können, wie 
Alles was wirklich ist, z. B. der Topf, 

IV, Die vierte Art der Fehlschlüsse hut den Namen Asidilbu, 





Nieht-wirklich oder Nicbt-legitimirt (durch ein pramäna oder 


Fermän). Hiervon giebt es drei Unterabtheilungen: Nicht-legiti- 
mirt im Subject, nicht-legitimirt im Prädicat, und nicht-legitimirt 
in der Wyäpti ®). 

Va. Nichtelegitimirt im Subjert heisst ein Grund, wenn man 
sugt, der Himmelslotus ist wöhlriechend, weil er ein Lotus ist, 
wie 2. B. der Lotus im See. Der Grund selbst wäre hier voll- 
kommen zureichend; aber das Subjeet, an welchem etwas durch 
diesen Gründ hewiesen werden soll, hat keine Wirklichkeit. 
Ein Himmelslotus existirt nicht, und deshalb ist der Grund ein 
Scheingrund *). | | 

IVb. Der Grund heisst nicht-legitimirt im Prädicat, wenn 
man sagt, der Ton ist eine Eigenschnft, weil er durch das Ge- 
sicht wahrgenommen wird, Hicr beweist der Grund, das durch 
dus Gesicht Wahrgenommenwerden, allerdings das Eigenschaft. 


u 
sein, aber da diese besondere Eigenschaft nicht als Prädicat dep. ; - re 
Subjeein legitimirt ist, so ist der Grund ein Scheingrund. Pr - 


Tone kommt nicht das Durch-das-Gesicht-Wahrgenommen-werden 
zu, weil der Tun durch das Gehör wahrgenommen wird ®), Ä 
IV ec, Ein Grund der eine eonditio sine qua non hat, heisst 
nicht-Jegitimirt in der Vyäptı *), Conditio sine qun non nber heisst 
etwas, düs, während es nothwendig mit dem Zubeweisenden ver- 


1) Asiddhas trividhab: Agraydsiddhah, evanipäsildbo, vyäpyatväsidihag een. 

2) Äcrayüaidibo yatık Kaganärarindam sarabbi, aravindamdı, sarıydra 
vindarat. Alra gaganärsviedam Scrayab, an ra ndalv era, 

3) Svaripäsiddhe yaibä gabde gunag eiksbushatvät. Atra cükshunhatsam 
sabde nästl, cuhdasya gräwamatwht, " | 

3) Supädhiko betur vyhpyatrksiddhah. Sädhyaryhpukatve wall sälhankryh, 
paka upädhih. 

Säcdhyasamınddbikaranktyuntäbbärkpretivogitvam aädhyaryöpakatvam, 8 
dbanarannishfhätyant an pen tr etc 4 

Paryato dhümavän vabeimattväd ity atra Ärdrmdbanssenyoga mpädhib- 
Taibäbi yatra Akikas tatra Arndrendkanasnnroga il Adhyarripaksti. Valra 
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wachsen, nur zufällig mit dem Grunde verbunden ist. Und noth- 
wendig mit dem Zubeweisenden verwachsen zu sein, oder das- 
selbe zu durchdringen, heisst, unmüglich wicht an demselben Ort 
sein mit dem, was zu beweisen int. Zufällig mit dem Grunde 
verbunden sein, oder den Grund nieht zu durchdringen, heisst, 
möglicherweise nicht in dem Subject sein, in welchem aich der 
Grund (das Ieweisende) findet, Wenn es heisst: Der Berg hat 
Rauch, weil er Feuer hat, #» giebt es hier eine comlitio sine qua 
non, nämlich das Dasein von feuchtem Brennholz, Wir sagen, 
wa immer Rauch ist, da ist feuchten Breunholz, nnd diess heisst 
die Durchidringung des Zubeweisenden, Wir sagen uber auch, dus 
Dasein des feuchten Brennholzes ist nicht überall, wo Feuer ist; 
denn hei einer (glühenden) KunaRe Gndet sich ( Feuer, aber) 
kein feuchten Brennholz, und diess heisst die Nichtdurchdringung 
des Grundes oder Beweismittels. Da also das Danein von feuchtem 
Brennholz allerdiugs das Zuheweisende (Hauch), nicht aber das 
Beweisende (Feuer) durchdringt, so ist es comıitie sine u Terre 
Und da diese conditio sine quä non hier eintritt, s6 ist das Feuerig 
sein ein Scheingrund, und nicht legitimirt in der V ä W. 
V. Ein Grund heisst geschlagen, wenn das Nichinein di 
durch ihn zuge rar" durch ein anderes Beweismittel (Sinnes- 
wahrnehmung) festgestellt ist '), Wenn man sugt, das Fener iat 
kalt; Be Br Te ist, so will man ne uns das 
Feuer kalt sei. Das Nichtsein, i. e, das Gegentbeil hiervon aber, 
nämlich dass es heiss sei, wird durch Berührung, d. hk. durch 
Sinneswahrnehmung erfasst, folglich ist der Grund ein geschla- 
ener. — Hiermit ist das Schliessen beendet. : > 
Eine Darstellung desselben Gegenstundes, welche in den mei- 
sten Punkten mit der des Annumlbhatta identisch ist, Gndei sich 
in Gotumn’s Sütran. Die Namen weichen zwar iheilweis ab, aher 
die Suche ist dieselbe, Im 44. Sütrn heisst es bei Gotama: „die 
Heträbhäsas sind 1) Savyahhichra, 2) Virudıha, 3) Prukaraua- 
sawa, &) Sälhrasıma und 5) Atlinkäla.“ Der erste und zweite 
Scheingrund stimmen im Numen sowohl als in der Sache überein. 
Als Beispiel für Nr. 1 finden wir, „das Wort ist ewig, weil es 
nicht berührt werden kann“, Es könnte scheinen ala ob diesen 
Beispiel schon zu Nr. 2. gehöre, Diess ist aber nicht der Fall, 
Denn Berührungslosigkeit ist zwar nicht van Ewig-arin. durch- 
drungen (d. b. manche Dinge die berührungslos sind, sind ewig, 
andere aber auch nicht); aber Berührungslosigkeit ist duch anh 
nicht vom Nichtsein, oder vom Gegentheil des Ewigseins durch- 













vahnis taten ärdrendbannsamrogn nästi aysgolaka Ärdrenilanasa iyogälihärhd 
iti sädhanävyäpakatä, Eram shilbyayyipakutve sat) nölbandvyäpskaträd Ardrens 
Abunssahyoga upädhih. Sopädhikatvad vuhnimattram yapyatvraaiddhom. 

1) Yazya ahdbyäbbärah pramäniniarenn nireitah sa bdkitabh, Yard vahnie 
snashoe dravyatvdh it, Annahnatvam sAdbynm, tadabhäva wahmatvan apargıenn 
pratyukshem gribyale Mil kAdkitatvem, Vıllbrätam Anumiaem. 
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demgen, wnd ner wenn diess wäre, würde das Beispiel zu Nr. 2. 


Be = ee 
F Beim Beispiel für Kr. 2. könnte es wieder scheinen, als ob 
dasselbe zu Nr, 3. gehüre, Wenn mau augt, A ist feurig, weil es 
ein See int, so ist diess ein Grund, neben welchem ein anderer 
Grund besteht, welcher dus Nichtsein des Zubeweisenden beweist, 
Es ist aber doch »och ein Unterschied, ob der Grund selbst dus 
Nichtsein des Zubeweisenden einschliesst, oder ol er einen ande 
ren Üirumd weben sich zulässt, aus welchem das Nichtsein des 
Zubeweisenden falgt. | 

Nr. 3 hiess bei Annamblıntta Sutpratipakahn, bei Gotnme 
heisst er Pruknranasuma. im Commentar zu Gotamn finden wir 
zwar kein Beispiel, die Erklärungen aber sind der Art, dass sie 
keinen Zweifel über die Identität von Gotamn’a Prakaronasamn 
und Anpambhatta’s Satpratipnkaha übrig lassen. Er sagt, ein 
Grund heisst prakaranasama, wenn nach ihm die Sache proble- 
matiach bleibt. Prakarana oder Problem heisst nämlich Theil und 
hegenthnil, i. e, das, worin ich das Zubeweisende und dan begen- 
theil den Zubeweisenden findet. Prakaratnsama also heisst ein 
Gran I, der etwas beweisen soll, aber es nicht beweisen kann, 
weil er durch etwas Anderen, was dieselbe Beweiskraft bat, auf- 
gehulten wird. Er bringt somit bloss den Gedanken in una bervor, 
duss ein gewisser Gegenstand das Zubeweisende besitze oder nicht; 
er reist die Neugierde, aber befriedigt sie nicht. Vergleicht man 
hiermit Annambhutta’s Definition des Satpratipuksha, ao kan kaum 
ein Zweifel über ihre Identität bleiben. Ja Vigranätha Im Com- 
mentar zu Sitra 46, gebraucht Satprütipakshn ohne Weiteres #y- 
nonym mil Prokarauasamn. | | | 

Dass die vierte Art der Scheingründe, welche bei Gotamn» 
Sädhyasams heisst, den Asiddhas bei Annambhatta entspricht, Hi 
auf der Hand; ja, der Commentar gebraucht dafür und für die 
drei Unterahtheilungen dieselben Namen uls Aunambhatta, Der 
Name aädhyasamn drückt aus, dass der Grund wie das Zubewei- 
sende sei, d. bh. dass der Grund selbst erst zu beweisen wäre. 
Diess kann auf dreifache Weise eintreten, Es kann ein Grund 
angeführt werden, bei dem erst zu beweisen wäre, loss das Sab- 
jeet auch wirklich Subject seiz =, B. wenn man anlinge zu augen, 
dass ms irgend welchem Gründe der Berg Meru ein Vulkan zei. 
Hier würde erst zu beweisen sein, dass der Berg Meru wirklich 
Subject sein könnt, ehemso wie vorher heim Himmelslotos. Zwri- 
tens gehören hierher die Gründe, bei denen erst nachzuweisen, 
dass im Subject sich etwas finde, was wirklich einen Grund ab- 
geben könne, Warm mun angt, der See ist ein iegenstund der 
er ist irgend sonst eiwan, weil er ruucht, #0 müsste vor allen 
Dingen nachgewiesen werden, dasa dor See raucht. Der dritte 
Fall ist der, wo ein Grund angegeben wird, und erst nachzn- 
weisen wäre, dass dieser Grund sich wirklich unabanderlich da 
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igt, wo sich dus Zubeweisende ündet, dass das Beweismittel 
irklich Beweismittel und dass das Zubeweisende wirklich. be- 
weisbur sei. Diessa stimmt genau zu dem was Annambhatte einen 
Grund mit einer conditio sine qua non nemt. | 
Wenn somit die ersten vier Ulassen der Scheingründe über- 
einstimmen, so wird wahl auch der letzte Scheingrund, der 
Bädhita des Aunambhatta derselbe sein, als der Kälätita des Gotama, 
Kälätita heisst unzeitgemäss, und der Commentar erklärt diess 
auf eine Weise, dass es nichts anderes heisst ala „geschlagen“, 
Vebersiebt man nun diese fünf Arten der Scheingründe, wie 
sie sich bei. Aunambhatta un Gotsma inden, so ist es schwer 
a0 sugen, was sie für einen Zweck eigentlich gehabt haben 
können. Sie dieneo weder zu practischen Zwecken, noch schei- 
nen sie irgend welche. theoretische Bedeuisamkeit zu haben. Die 
einzige Art, wie man ihnen eine gewisse wissenschaftliche Be- 
rechtigung beimessen könnte, wäre, indem man sis nicht sownhl 
uls Pebler des Schliessens, sondern als eine negative Erläuterung 
des riebliren Schlusses auflasste: Diesa wird noch währscheiu- 
licher gemacht durch eine Stelle in Vigvanätha's Commentar, wo 
es heisst (Sütra 44), dass ein Grund in fünf Fällen zwingende 
Bewriskraft bat; nämlich wenn er sich wirklich im Subjeet iu ei; 
weun er Beispiele zulässt; wenn er Gegenbeispiele uusschliesat ; 
wenn er nicht geschlagen, und wenn er nicht van Nehenfällen 
begleitet ist '). Diese fünf Erfordernisse eines gültigen Grundes 
enispreches nun ziemlich genau den Scheingründen uls ihrem 
Gegentbeil, wenn man den ersten Full auf Nr. 4, den zweiten 
Nr. 1, den dritten auf Nr, 2, den vierten auf Nr. 5, und dem 
fünften auf Nr, 3 bezieht, Betronchtete win nuf diese Weise das 
Capitel von dem Scheingrunde als eine Beschreibung dessen, was 
ein gültiger Grund nicht sein darf, so lässt sich die Gohaltlosig 
keit desselben gewissermassen begreifen und entschuldigen. Wir 
haben es dann nicht mit wirklichen Scheingründen, als solchen, 
zu ihun, sondern nur mit Nicht-Gründen, d. bh, mit einer Be- 
schreibung dessen, was ein gültiger Grund nicht sein darf, - An- 
statt zu sagen, ein gültiger Grund muss siels ein Beispiel zu- 
lasaen, sagt man, ein Grund, der kein Beispiel zulüast, ist ein 
Scheingrund. Bei dieser Behandlungsweise ist es dunn freilich 
kuum.zu vermeiden, dass Fälle in Betrucht kummen, die weder 
Fleisch noch Bein zu haben scheinen, und wo man nicht begreift, 
warum sie überhaupt in Betracht gezogen werden, Dass diese 
Behandiungsweise aber der indischen Wissenschaft nieht fremil ink, 
geht aus der bekannten Methode des Pürva-pakabo und Uttara- 
pakalın hervor. Im Pürvapaksha werden oft Kinwürfe behandelt, 
die als wirkliche Einwürfe kaum Sion und Verstand haben ‚ die 





1) Talhäkl, pakshassitva - sapakahasattra - vinakah = <uhh BF 
pratipakıhitvopapanno hetur eg ra - vipakshäsattva abädhlieien- anstr 
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aber nützlich sind, um auf negative Weise den Begriff und Um- 
fang des behandelten Gegenstandes zu bestimmen. Etwas Achnliches 
scheint auch bier ... zu sein, nür dass aus einer pres 
paksha-artigen Behandlung des Bewrisgrundes sich eine mehr un- 
abhängige Darstellung der Scheingründe eutwickelte, die uber 
freilich durch die Dünne uad Flachheit ihrer Beispiele ihren ur- 
sprünglichen Mangel an Selbstständigkeit und Wirklichkeit noch 
jetzt verräth. | 

An griechische Parallelen darf man hier am wenigsten denken. 
Es ist awır richtig, dass man alle fünf Scheingründe nuf die 
ignaratio elenchi zurückführen kaun, und dass Aristoteles im Bten 
Capitel dusselbe für die Parulogismen der Sophisten behauptet: 
Eioe solche Üchereiustimmung ist uber genau genommen fast un- 
vermeidlich, Auch ist es richtig, dass, wenn wir die Fälle ans- 
schliessen, weiche Aristoteles unter dem Namen zapi rır Afır 
begreift und welche, wie anderswo gezeigt werden soll dem Väda, 
Jalpn und Vitundd Gotama's entsprechen, allerdings einige Fehl- 
schlüsse bei Aristoteles vorkommen, welche in den indischen 
Hetväbhäsıa ihres Gleichen finden. Diess ist nber ebenfalls eine 
füst unvermeidliche Begegnung, und die Verschiedenheit der Be- 
handlengsweise ist dabei von wesentlicherer Bedeutung ala die 
zufällige Vebereinstimmung des behandelten Gegenstandes;  Ari- 
stoteles angt =. B. (Cap. 5), dass die Sophisten sich (ala Nr. &. 
unter den Paralogismen Fo rög Ageumg) einer Wendung bedienten, 
welche er Alspyoe megd ro dagpevor nennt, Diese besteht darin, 
duss man glaubt, dass, weil, wenn das Eine ist, das Andere noth- 
wendig folge, auch das Eine nothwendig folge, wenn das Andere 
ist. Als Beispiel dazu bringt er unter Auderm anch dieses, Da 
die Erde nass ist, wenn es geregnet hai, so folgt (auf sophisti- 
sche Weise), dass es wereguet hat, wenn die Erde nass ist. Es 
scheint diess oun allerdings derselbe Full zu sein, als der, welchen 
Annombhutta unter IV c. behnndelt, nämlich der, wo der Grund 
„nicht legitimirt ist in der Vräpti“. Annambhatta's Beispiel ist, man 
darf nicht schliessen, dasa Rauch dasein müsse, weil etwas feurig 
sei, obgleich er üft genug den Schluss gemacht hat, dass Faner 
dnsein müsse, wenn etwas rauchig sei, Bei Aristoteles jedoch 
gehört dieser Fall zu der Lehre von der Umdrebung des Urtheils, 
ein Gegenstand, für welchen es in Indien kaum einen Namen giebt. 
In der indischen Logik hingegen handelt es sich hierbei einfach 
um die Liehre von der Vyäpti, oder der nothwendigen Durchdrin- 
gung; für die sich wiederum kaum ein passender Ausdruck im 
Griechischen finden Tiesse, 

Am Schluss dieser kurzen Darstellung des Vaigeshika - 
Systemes, wobei wir uns «o viel als möglich au Annam- 
bhatta’s Compendium gehalten haben, bliebe much die Frage 
übrig, ob Annambbafta seinen Auszug ausschliesslich auf die 
Sütras des Kanudda basirt babe. Annambhaitn selbst sugt diesa 
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Lehre Gotama’s folge. Es ist jedach ach 
dass die ganze Einrichtung seines Baches I 


dasselbe auch vom Bhäsbäparicheda gelte, Ex int aber dert au 
weit gegangen: denn Annamlhatta's Compendium nimmt, ebenso 


wie der Rhäshäparicheda; auf Gotamn’s Ansichten Rücksicht, nnd 


enthält Manches, was, s0 weit wir jetzt urtheilen können; 
Systeme Gotama’s gerndezu eigentbümlich ist. Die D 
bei Aunambhaitu scheint jedoch in diesen Puneten aus Ya 

Werken entlchnt, Wenigstens ist die wörtliche Uebereinstiormun 
zwischen den betreffenden Sätzen in Aunambhatta und den Com- 
mentaren zu Kundda's Sütras so gross, dass müun- kaum zweifeln 
kann, dass selbst diese Zuthaten aus der Schule der Vaigesbikns 
geuommen sind. Es ist bei diesen beiden Sratemen, dem Jes 
Gotamn und dem des Kandda, besonders nölhig ihren beidersei- 
igen Umfang so viel als möglich zu bestimmen, Ja ihre Grensen 
A einander überzugeben scheinen. Obgleich nun bierbei Man- 
ches für spätere Forschungen zu verbessern und nachzutragen 
übrige bleiben muss, a0 geben doch schon jetzt die zugänglichen 
(uellen einigen Aufschluss über die Puncte, welche ursprünglich 
dem einen oder dem andern Systeme angehörten, und erst apäter 
gleichsam gemeinschaftlicbes Eigenthum beider wurden. Hätten 
wir es hier mit Systemen der griechischen Philosopbie zu thun, 
so würden wir unsere Aufgabe noch häher stellen müssen, md 
es wäre begreiflich, dass Jemand, der mit der Geschichte der 
indischen Philosophie weniger vertraut ist, es für wünschenswerth 
erklärte, nicht sur die Vaigeshika-Lehre ron der Nyäpm-Liehre zu 
unterscheiden, sondern it jeder wieder das dem Systeme Allge- 
meine von den Lehren bestimmter Lehrer, ulso =. B. des Kanäda 
oder des Gotuma, zu trennen. In einer Darstellung der jonischen 
Philosopbie 2, B. ist es nöthig die Aussprüche des 'Thales, des 
Anuximander, Anuximenes und Diogenes, sa weit es gell, ge 
trennt zu halten, und so könnte man allerdings wahl auf dem 
Einfall kommen, eine gleiche Forderung für Indien zu stellen, 
also x. B. zu rerlungen, dass die „Lehren der Vaigeshikas" von 
den „Lehren des Kundda in dessen Systeme“ unterschieden wür- 
den, Ja, man könnte so weit gehen, diss man Citnte der Vai- 
geahiks-Lehre wie sie sich =. B. in dem Vedänta-sülra ') linden, 
nicht dem Kandda ableugnen, und einem embryonischen var 
kauddischen Wesen zuschreiben zu können meinte. Nichts ieh 






1) Colebrooke's Mine, Essays, |, 357. Dane «ich weder aus dem Cilirt- 
werden noch ae dem Nichleitiriwerden die Priorität des einen Iniklanknm 
Syabenıs vor dem andern beweisen oder widerlegen lasse, wusnsie Niemand 
besser ala Colebronke. Er beenüpt sich damit zu wigen: „IF ls rema j 
that ıbe Nydya of Gotama is enfirely mnnoticed in Ihe text and enmmentarien 
of ihe Vedinta-ehtran', - 
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löblicher in historischen Forschungen als dieses Bestreben nach 
scharfer Scheidung des Achnlichen und Hervarbehung des Indivi- 
duellen. Im Allgemeinen betrachtet kaum über diesen Grundsatz 
kaum eine verschiedene Meinung herrschen, Wir haben ea nber 
nicht mit allgemeinen Grundsätzen, sondern mit ganz. bestimmten 
Speeinlitäten zu thun, Und da könnte es sich gar leicht treffen, 
dass man, wenn man sich ohne Kenntniss des Terrain von all 
gemeinen Grundsätzen leiten lässt, nieht sieht, wa Jdie Grenzen 
zwischen dem Möglichen und dem Wünschenwertben liegen. Man 
stellt dann Aufgaben, deren Lösung unmöglich ist, weil ihre Stel- 
lung unwissenschaftlich ist. Man verlangt, dass Dunkelheiten 
hinweggeschaft werden, dieman selbst, ohne allen Grund, herkei- 
geschafft hat, wie Kinder, nuchdem sie den Staub auf der Heer- 
strasse aufgerührt haben, sich beklagen, dass sie vor lauter Staub 
den Weg nicht sehen können. Was würde ein griechischer Phi- 
lolog sagen, wenn man ihm die Forderung stellte, die Lehren des 
Soerutes von denen des Piato überall getrennt zu halten! Die 
Forderung selbst würde ihm als unwissenschaftlich erscheinen, 
weil sie nur aus Unkenutnins der zugänglichen literarischen Hülfs- 
mittel hervorgehen könnte. Dusselbe gilt uber, und zwar in noch 
höherem Grade, von der Forderung bei alten Citaten, die „Lehren 
der Vaigeshikus" von den „Lehren des Kanäda in dessen Systeme“ 
zu sondern. Es ist diess, als ob man hei Stellen, w» Aristoteles 
den Plato widerlegt, ohne ihn jedesmal zu nennen, heraunlinden 
wallte, ab Aristoteles hier den Plate, oder den Socrutes, oder 
einen unbekannten Lehrer des Soerutes im Sinne habe. Die 
Vaiceshikan aind und heissen Vaigeshikaa, weil sie Kandda’s Lehre 
vom Vigeshbn der ewigen Substanzen annehmen, Wer; und wus, 
und wo, und wann Kapida gewesen, bleibt dabei noch gamı un- 
berührt, denn wir wissen vor der Hand von ihm nichts, als dass 
ibm die Sütras der Vaigeshikus zugeschrieben werden, Das 
Höchste also, was in unserem Fache ihunlich ist und von Fach- 
wrelehrten verlangt werden kann, iät, die ursprüngliche J.chre 
Kanäda's, wie sie une in den Sütras vorliegt, von den spätern 
Zusätzen der Vaigesbikus getrennt zu halten, Die Kategorie des 
Abhära = B. fehlt in den Vaigeshiko-sütras Kandıdais (1, 4) 
während der Bhäshäparichedn die Kategorie des Nichtseina eut- 
schieden dem Vaicrahikn-Syatem zuschreibt. Hier köunen wir ulao 
unterscheiden zwischen der Vaiceshikalehre Kanadas und der 
seiner spätern Nachfolger. Jenseit der Sütras uber int imlisches 
Dunkel. Was Kanda war, was er vorfund, was er sells hin- 
zuihat, ist nn zu sagen, und münsig zul i en, Wie 
schwer ist es, selbat bei Disciplinen wie 2. B. der der Grammalik, 
wo wir doch vor-päninrische Werke haben, und wo Pägini welhat 
für gewisse Fälle frühere Autoritäten citirt, wie schwer ıut es 
selbst hier zu bestimmen, was dem, Päsini eigenthümlich ist, tmal 
was wicht. Hier aber haben wir absolut keine Vaigeslika-Werke 
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Lehren der Valceshika eitirt werden, a ind 
die Lehren, welche sich ia den &i | 'a 
Kandda's Lehre erwähnt wird, ist. . ns 
stechende Puucte, welche dem durch ibn vertre 
begründeten Vaigeshika-System eigenthünlich sind 
uns also wohl innerhalb der Grenzen Eu 
lichen bescheiden, wenn wir una nicht : » die w 


Een verlieren wollen. Wie für die Ind ae | für 


„die Lebre der Vaicesbikas“ und die „La chre 1 kanäda’s in 
pe Systeme“ gemischt Ksbirodakayat, w ie Mich mod 
Wasser, und wir müssen ihren Trennn race en Hür 

erer Scheidekünstler überlnasen, „die ı liese Sache eben paor‘ 
noch ünterauchen werden‘, 


Beschräuken wir uns also nuf das, was erreichbar ist; und < 


‚suchen wir durch-einen Nachweis dessen, was in Anuamb 
Compendium nus Gotamn’s System eninommen scheint, einen 
| Fehler wieder gut zu machen. Ueber die verschiedenen 
Standpunete des Nyäya- und Vaicesbika-Syatemes ist bereits früher 
‚gesprochen worden, und die dort veriheidigte Ansicht, dans Annam- 
Eu ılaa grosse Gunze seines Abrisses von den Vaigeshikas enti- 
lehnt habe, ist mir seither nur er mehr bestätigt worden. Diese 
hindert aber nicht, wie wir soglei ch sehen werden, dass in den 
Rahmen des Vaigeshiku-S stems Manches eingeschlossen ist, was 
Annambhatte aus dem Systeme Gotama'a entnommen bat, ‚Als bestes 
Beispiel möge die Lehre von den Pramänus dien 
Die Prumänns sind zuerst von Colehrooke als churacteriati- 
sche Merkmnle der verschiedenen indischen Systeme hervorgehoben 
worden, und wir gehen duher zuerst seine Darstellung, obgleich 
dieselbe jetzt erohl theilmeine zu modifieiren ist. Die Chrräkns, 
angi er, nehmen nur ein Pramäna oder Beweismittel on, das 
der sinnlichen Wahrnehmung. Die Schüler Kanädn’s und Sugain's 
statniren zwei: sinnliche Wahrnehmung und Schlivesen, Die 
Sänkhyas *) dreis Wahrnehmung, Schliessen und Wort. Die 
Noiyäyikas vier: Wahrnehmung, Schliessen, Wort und Vergleich, 
Die Prabhäkarss (eine Schule der Mimdnsakas) fünf: Wahrueh- 









1) Wenn Bapila 2, B, die Lehre von den sechs Kategorien widerlegt, 
so wissen wir angenblicklich, auch ohne diese es Im Hötra wicht, dute es sich 
bier um die Vaigesbikalohre Kanddn’a bandele. Und wenn im nlichsten' Sitre 
die sechzehn Padürikas angegriffen werden, so war liess für den Taler 
eben #6 gut ala ob der Name Gotama'ı Fevanni nnd seine Lehre widerlegt 
wäre, Der Commentar aupplir denn auch im ersten Sutra die Valcsshikas, 
im zweiten den Nyäya, #le. 


7%) Ebenso sach Manu All, 105, wo der Commentar PuENZ dass 
upamäns and arthäpatti unter Anus sıllinbegrifen sind, 
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mung, BehtaeE 3 'Warl, ‚Yopieieh und Voraussetzung. Der 












sechs: Wahrnehmung, Schliessen, Wort, Vergleich, Voraus- 
setzung und Nichtsein '). Dieselbe Zahl gilt bei den Vedänta- 
Phüosopben, während die Pauräyikas noch das Mögliche (sam- 
‚das Ucherlieferte (aitibya) biuzufügen, da selbst die 
aittel der Vedäntins nicht ausreichen würden, um 
n zu beweisen *). 
Die Art und Weise wie die Cärräkas die sinnliche. Wahr- 
nehmung ala einziges Beweismittel oder Mittel des sichern Wissens 
hinstellen, er er ziemlich klar ans einigen Stellen des Anuı 
mäns-khande. Hier fällt: nämlich der Cärväka aogleich mit der 
Thür ins Huus und leugnet, dass irgend Etwas ausser sinnlicher 
Wahrnehmang ponitive Keuntnias zu vermitteln vernöge. Denn ?), 
sagt er, Schliessen beruht auf einer Vyäpti oder Durchiris 
zung. Diese aber ist oft an Bedingungen (upädbi) gekn 
Feuer x. B. ist nur dann von Rauch durchdrungen, wenn 


feuchten Brennhole (ala upAdbi) findet. Wo dieses fehlt, al 
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2. B. bei glübendem Eisen, du findet sich kein Rauch, und also 
ist in diesem Falle Feuer nicht von Rauch durchdrmngen und somit 
das eine nicht aus dem andern zu erschliessen.. Diese Bedingun- 


gen sind nun allerdings theilweise bekannt ‚ und wenn sie in Be- 
tracht gezogen werden, #6 könnte eu scheinen, als ob die Wyäpti 
anch immer anwendbür wäre. Man könnte sämlich sugen, dinss 
überall, wo Feuer ist, Rauch sein muss, vorausgesetzt, dass sich 


er er 


Brennholz dabei findet, Aber selhat dieas giebt der Cäryäkn sicht 
zu. Nach ihm bleibt, wenn wir auch die Bedisgungen 
una bekannt «ind, berdi ; 





Eu Bet, welche 
prlicksichtigen, much immer die Möglichkeit, 
dass noch andere Bedingungen hindernd eintreten, von denen wir 
gar nichts wissen; Die Vyäpti int also nicht absolut gültig; das 
Bund (Gesetz, lex), das untrennbar schien, kann sich lockern, 
und hiermit füllt der ganze inductive Beweis auseinander. Es 
giebt also für den indischen Materinlisten keine zweite Erkennt- 
nissqwelle, ausser der sinnlichen Wahrnebmung. Er appellirt an 
die Erfahrung. Diese *) lehre, dass Dinge, wenn sie hundert 
Mal als untrennbar verbunden 'eracheinen, dennoch beim hundert 
und ersten Mule getrennt vorkommen: Im gewöhnlichen Leben 
könne man nun zwar, wenn man Rauch oder ähnliche Dinge sehe, 


1) Protyaksba, Anumäna, Gabda, Upamäns, Arthäpatti, Abkäva. 

..D Vel. Colebrauke's Miscellaneous Essays, |, Hi. Siehe aueh Gands- 
phda's Comm, zar Shakhya-kärikh V, (ed Wilson p. 4), wo sich einiges 
Ahweirbende Omdet, 

>) Atha anumänm na pramänam yogyopädhiedm yogyänepalabdhrä "alba: 
vaniccaye 'py ayogyapädbisankayi vyabhieärasangarät, 

% Gatarab suhararitapur apl syabhichrepalabiber eu. Loks duümäidi: 
dargunänantaram zer era ac ea snubhiranämlirit, somvädena oa 
prümdmräbbiminäd ji ma apratyaksbam pramänam ii — Na 
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en Wahrnehmung keine weitere ( ewis 


BE a ersehen A See m r 


gleich die Gründe finden, weshulb x. B. der Vaiceshika, 
der sinnlichen Wahrnehmung, eine gleiche Beree igung fü 
Schliessen unnimmt. Er rückt nämlich wuers einem 

mentum ad hominem vor. Du, Cärvrika, sagt er '}, bank ja n 
sen, dass der Schluss keine absnlute ewischeit bietet, und thust 
diess, indem Du nachweiseat, ı uss der Sehlass dieselben Eigen- 
schaften besitze, als das, was keine ı be Iute Gewissheit bietet. 


Was Du hierbei sinnlich wahrnimmst, ist nor dus Dusein Ahn. 
licher Eigenschaften, Alles Weitere — (dass desshalh der Schluss 
keine absolute Gewissheit biete) ist eben nichts als ein Schluns. 

Hiermit lässt er den Gegner noch nicht los, “ondern folgt 
ihm weiter auf derselben Fährte. Er sagt nämlich *): Du, Cär- 
räka, füllst noch in gunz andere Widersprüche mit Deiner Weis- 
heit. Denn was Ihr da sagst, int doch wohl an Jemand gerichtet, 
der, wie Do meinst, entweder in Zweifel oder in Irrihitm befangen 
ist. Woher weist Du denn uber, dass Zweifel und Irrthum exi- 
stiren! Sie befinden sich jn doeh wohl im Geiste eines andern 
Menschen, und Du kannst sie also nicht mit Deinen fünf Sionen 
wahrgenommen haben. Dein ganzer Satz füllt alko über den 
Haufen. Denn ®) wenn man, wie Da, schlivssend beweisen will, 
dass ein Schlussbeweis kein Beweis ist, so hebt sich Beides u, 
und es bleibt sich gleich, ob Dein eigener Beweis Beweis jat older 
sicht. Ja *), wenn Da beweist, dass Schlussbeweis kein Beweis 
ist, #0 folgt, dass nelbat die sinnliche Wahrsehmung, welche Du 
allein für gewiss hältst, keinen Brweiskraft hat. Denn dass sie 
Beweiskraft hat, muss doch ach erst durch Schluss bewiesen 
werden. Wire dem nicht so, und rerstünde es sich gune ron 
selbst, dass Sinneseindrücke gewiss nind, wie käme es dann, 

















1) Apramännsödharmyena "aprämänyanhdhuse drichinnädharmyaayn ann 


mÄmatri, 
2) Eindväkyasya sundigdhariparyastän laram p ul | 
parakiyayor br Herur.a Luder de Pralyorihavaltvöl iayog ca 


3) Anamänum apramänam ii väkyasya primänydpeimänyayor vyighätke en. 
4) Api ca annmäniprimänge protyukabasya apy aprmlnstwäpatteh,, prä: 
minyanya anumeyalväl, aralag en prämänsngrahr unbssykaehmmaltıt 





lass wir wei | aueienede sind, und nicht gewiss wissen, 
was wir sehen oder hören! 






Hiermit un zwar d  Cirväka abgefertigt, aber die 
Frage, win es heben der Einatirhen Wahrnehmung noch eine 









damit noch keinesw öst. Die e Argm 
mehr in hier nach 2 cp LEID dargra ellt. haben, ist int 
mehr Mir ielerei, wie sie een wohl “u tälr 


folg , wird schon ernsthufter, und es mag hier, Are 
lärung des zweiten Pramänn’s, nämli ‚des Schliee- 
€ wein ‚Stelle finden. Es heisst hier gleich zu Anfang, dans, 
4, nm aitihare Gewissheit dem Anumäns au beweisen, . 


rchgäng 4 Gesetz, findet, Bayör dieus senchahen a 
muss aber erst eine Definition. der Vyäpti gegeben werden, und 
so wird zuvärderst die ‚Ertge uufgeworlen: „Was ist denn vi 
Fyäpti, welche als Mittel «u ‚einem Schlusse dienen kann e Me 
Antwort erhalten wir jedoch keine direete Daimler an | 1u- 
erst elne Anfsählung alles dessen, was die Vräpti m mögliche rwe ise 
sein könnte, ober nicht ist. Der Inder meint offenbar, 
oft eben ao gut int, zu wissen, was ein: Ding sicht ia, 6 ala zu 
wissen, was es ist, nnd er nähert sich uber I m wie 
Pilgrim, und auf allen möglichen Umwegen dem Helligthu 
Wahrheit. Also zuerst: „Vräpti ist nicht las ee). 
Vräpti ist vielleicht (rüber rinmal auf diese Weise delinirt werde 
(nämlich als Nicht-ausreissen), und wahrseheinlich haben sich frü- 
here Philosophen bemüht, diese Definition gegen Einwürfe zu 
vertheidigen, „Nicht-nusreissen“ kann nämlich auf fünf verschie 
dene Arten ausgelegt und gerechtfertigt werden, obgleich auch 
Junn, wie wir sehen werden, das wahre Wesen der Vrdpti much 
keineswegs erschöpft ist, Wir geben zuerst die fünf Auslegun- 
gen, und sodann die Wilerlegung, wodurch alle fünf als unzu- 
reichend hingestellt werden. 

Erstens ®), alao, Nicht-ausreissen soll hedenten, sich nicht 
hei Dingen finden, welche das Nichtsein des Zuboweisenden  be- 
sitzen. Dieas, ungewendel auf unser Beispiel („Rauch ist. durch- 
drungeo von Feuer"), giebt, Rauch findet Men Biene bel Dingen, 
welche das Nichtsein des Feuers besitze bh. RAnuch findet 
sich nicht, wo sich ed Koser findet. 

Zweitens *), Ri ewibhen a ”. viel als sich 
nicht bei Dingen find Feilche das Nichtsein den Zubeweisenden 


1) Nann anamitiheturyäptifääne kä vräptiht 
2) Na tival aryahhlcarliatram, 


3) Tad dbi oa sädhräbhävaradarrittitrum. 
4) Sädbraradbbinnanädhräbbäraraderrittitram. 

















andere gleich sichere Aurlle der nee re a | 
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besitzen, nur müssen diese Dinge-von dem, was das Zubeweisende 
besitzi, verschieden sein, d.h. no te wa cin Theil davon sein 1); 
sonst könnte man sagen: Der Herd sitzt nicht das Nichtsein 
des Zubeweisenden, d., I, er &, und doch findet aich, 
2. B. in seinem untersten Theile, Ruuel: nicht. | 
Drittens *), angt man, Nichtansroissen ist soviel als „Nicht 
sich befinden, wo sich Etwas findet, was sich 
dem, was mit dem, was noth- 


an demselben Orte.sich befinden, 

nicht finden kann zugleich mit dem, natl 
wendig von dem gefordert wird, was das Zuheweisende hesitzt“, 
Das heisst alan, Rauch fi | 





















Viertens ”), sogt man, Nichtausreissen sei das Fordern des 
Nichtseins aller der Dinge, welche das Nichtaein des Zuhbeweisen- 
den besitzen, Also wenn wir augen, der Rauch ist son Feuer 
durebdrangen, s0 meinen wir, dass der Rauch dus Dasein von 
Flüssen, Seen und allen andern Divgen ausschlieast, welche das 
Nichtsein des Feuers besitzen. ‘ | 
 Fünftens *), Nichtausreissen soll dasselbe sein, als sich nicht 







in irgend andern Dingen finden, ausser in denen, welche zugleich 
das Zubeweisende besitzen, Also dass Rauch sich nur bei Dingen 


findet, welche Feuer haben. | 

Liess sind die fünf Arten, wie das Nichtanarrissen verkluu- 
aulirt werden kann, und wahrscheinlich wirklich verklausulirt wor- 
den ist. Aber trotz dem bleibt die Definition der Vyäpti durch 
„Nichtnusreissen“ unzulänglich, weil sie nämlich nicht auf den 
Fall passt, wo es ein „nur positiven Beispiel giebt (vgl. VI, 239), 
Dass heisst, diese Definitionen würden hinreichen ‚ =. B. bei Rauch 
um Feuer, wo man zeigen kann, ıass Rauch sieh nicht ahne 
Feuer, und Feuer (sub conditione) sich nicht ohne Rauch findet. 
Ebenso bei Erde und Duft, wo man wenigslens zeigen kann, dass 
Dufilosigkeit sich nirgends findet, ausser bei dem, was niecht-erdig 
ist, Aber wo mas z, B. von Kennbarkeit auf Nennburkeit schliesst, 
wo man zugt „Alles wos kennbar ist, ist nennbar (d, h. wo man 
nach acholustischer Terminologie, ein universales — aflirmatiren — 
substitutives Urtbeil bildet) ist en unmöglich das Nicht-davanlaufen 
ala Definition der Vyäpti gelten zu Iuasen, weil in diesem Falle ein 
Davonlaufen undenkbar und somit unwilderlerhur ist, 

Es würde uns hier zu weit ahführen, wullten wir der immer 
mehr und mehr sich verwickelnden Entwicklung dieses Gegenstandes 








' 1) ale Bm etwa Balalı au richtig aufgefuusi iat, au könnte mun 
ıhn mit ro mad dm Wale erekaie bei Ariato BE. } 
ass e ni eh Hoteles (8. EB. ep. V) ver- 

») Shılhyavatpratiyogikänysoyäbbäräsimänädbik nyam. 

3} Sakalasbdhyäbbärarannialı ivapratiyogiteem 

4) Südhyavalanyäürrättiivum wi, | | 


2 


=” 









folgen, Schon aus dem Bishe 


‚Bisherigen ist es hinlänglich klar, dass 
der Nerv des indischen Schlusses in der Yyäpti liegt. Allen 
Ucbrige ist nur formelle Deduction, um die der Inder selbst 
wenig kümmert, Sind wir einmal im Besitze einer Wyäpti, oder 
eines absoluten du | eheı en Gesetzes, an kommt es nr dar af 
an, in einen ‚Bähjocte “etwan zu entdecken, wodurch es Theil 
oder Glied einer Vyäpti werden kann, Ist es einmal Glied einer 
Vyäpti geworden, so ist es selhat vun etwas Anderem durchdrun- 
gen, d.h. mit etwas Auderem untrennbar verbunden, und en folgt, 

i dienen re dem | egenstand ebeoso zukommt, nla dns, was 
I er 


lied der Vyäpti erhob. Nota notae est notu rei, 

isseh wir, dass, als ein durchgängiges Gesetz, Rauch von 
Feuer durchirungen ist, und nehmen sinnlich wahr, dass der 
Berg Rauch hat, so wissen wir, obgleich wir es nicht sinnlich 
wahroehmen, dennoch mit derselben Gewissheit, dass der Berg 
















.] 


Feuer hat. So heisst es denn auch in den Sütras Kapila’s, dass 
unser Wissen yon übersinnlichen (i. e, nicht-sichtbaren) Dinge 
dureb Schliessen ermöglicht werde '), und das Schliessen se bat 
wird delihirt als Kenntniss des Verknüpften durch Wahrnehmung 
der Verknüpfung ?). Verknüpfung (Pratibundha) ist hier dasselbe 
als Durchdringung (Vyäpti). > Me 
Das dritte Erkenntnissmittel bei Annambhatta war Vergleichen 
aler Upumäna. Wir betrachten aber zunächst das vierte, nämlich 
das Wort, Cabda, da die Sänkhyas dieses als drities und letztes 
Erkonntuissmittel anerkennen, und weil Upamäna, wie sich späte, 
zeigen wird, in der That nur ein durch (abda vermitteltes Anu- 
männ ist. Kapila sagt entschieden, dass es nur drei Arten der 
Erkenutniss giebt, und nicht mehr, da drei hinreichen um Alles zu 
beweisen ®), Diese drei sind sinnliche Wahrnehmung, Schliessen 
und Wort. Unter „Wort“ aber versteht Kupila die Aussage eines 
Gewährsmannes *), und, wie es scheint, nur in Bezug auf snlche 
Divge, welche weder durch sinnliche Wahruehmung noch durch 
Schliessen zu erkennen sind *). Im Tattrasumäsa wenigstens 
heisst ee: „Dasjenige, was weder durch die. Sinne noch durch 
Schluss bewiesen wird, wird aus den Worten eines Zeugen be- 






3) Kup. Sütra 1,63. Achkahnshändm anunänene bodbe Ihämdillihir (va 
valıner = vr 


YA 3. I, #9, Trivklbum pramänm, tataldılhauı sarvanidlher mädht: 
krasicddh 2 Ti: 

4) Äptopadeyuh gablnh, 

>) 50 beisal 00 Im Coummentar un |, Bi: „Es in bemerken, dass 
Dinge, welche durch Schliessen nicht ın heweisen aind, dureh die heilige 
Veberlieferung (Agama) bewiesen werden, In diesem Lehrbuche aber ist das 
Sehllössen die Hauptsache, und denbalb int das Schliesaon. allein besonders 
sonamnt als Mittel zur Erkenniniss des Vebersinnlichen, ohne dass die Tra- 
dition dabei unbrrücksichtigt bleiben zollte,“ 

vnl, Bd, 21 





“ E 
an ij 


ze 





wiesen; z. B. Indra der König ıler Götter, die würdlichen Kuros, 
der goldene Meru, die Apsarazen im Himmel u. « w, Alle diese 
sind weder durch sinnliche Wahrnehmung woch durch Schluss zu 
beweisen. Die Weisen nber, wie Vagis 7 bezeugen, dass Indra 
Ein pussender Zeuge heisst der, welcher seine Pllicbt nicht ver- 
aäumt, der frei int von Liebe und Hass, der Weisheit und Tu- 
gend besitzt.‘ Duss ein Philosoph wie Kapila das Zeugniss oder 
dns Wurt auf gleiche Stufe stellt mit der sinnlichen Wahrnehmung 


und dem Schlusse, ist auffollend. Der Grund liegt wahl kanpt- 
sächlich in dem. Wunsche,. den Lehren der Veda eine gewisse 
‚bilusophisch kaltbare Bedeutung zu verschalfen, Diess geschieht 
er man achliesst, dass Brahbma ') oder Andere, von denen 
die Vern herrübren,, gültige Zengen sind. In diesem Fulle wäre 
uleo much hier dus Schliessen dns wahre Erkenntnissmittel, Ur 
sprünglich scheint unter Cubda das Wort verstanden zu sein, 
welches als Mittel zum Verstäudoiss dient ?). 80 hat &# auch 
Hr. Burthölemy Saint-Hilaire in seiner acharfsinnigen und umfas- 
senden Abhandlung „Sur le Säukhya® (pug; 35.) aufgefunät, 
„Ohne Zweifel, sngt er, ist das Zeugniss unter wewissen Bo- 
dingungen ein Erkenntnissmittel, und besitzt dieselbe Gowissheit 
als Sinneseindruck oder Schliessen. Niemand leugnet diess: aber 
hier, wo Kapiln clussifieirt, scheint es io der That unrecht, ‚das 
Zeugniss, welches stets von der sinnlichen Wahrnehmung ut 
auf gleiche Stnfe mit dieser zu stellen“, Den Grund dazu erblickt 
Hr. Bartbelomy St. Hilnire gewiss schr richtig „in einem Ueber- 
bleihsel von VRRRTUOG für die heilige Veberlieferung der Vedns, 
Kopila erkläre zwar, dass die Philosophie über der Religion stehe, 
aber er breche doch nicht ganz mit dieser. Er folge ihr zwar 
nicht, aber er leugne sie doch nuch nicht, und billige gewisser- 
massen ihre Bestrebungen ohne an ihre Wirkaumkeit zu alnuben.* 
Ja sogar für übersinnliche oder ekstatische Wahrnehmung hält 
Kapila einen Platz in seinem Systeme ofen. Dun a er 
sinnliche Wahrnehmung *) erklärt hut, ‚als „ein Erkennen , wel- 
ches die Gestult eines Gegenstundes ansmocht, sobalıl es mit ihm 
in Verbinding tritt“, #0 fährt er fort im Hösten Sütra und hringi 
auch die Gesichte der Yogina auf diese Definition zurück. Desn, 
sugt er, entweder ainı diese Gesichte nicht sinnlicher Art (Sütra Bl), 
und dann haben wir bier gar nichts mit ihnen zu schufen; oder 
sie sind sinnlicher Art, und dann vehmen wir an, dass derieni 


4 derjenige, 











1) 5,3, 1, 9, Siddhorüpahuddbritväd vükyärtkopmderah Comm. kim 
sarbukähndn shllkarüpasya yalhärıkasre baddhritväl unleck ik nn. 
manyenn "aradhrithäe en /eshim rakydrihupsderah pramänm HI serhah, 

2) 5. 5.1, 12, Comm. katlıi cu yogvab cabılun, Inljenyalednam sah, 
Khyapreamdunum ir art, Phalam: #2 paurmabeyah cahılabodha Hi. ch, 
HRSTM Yarzambaddlam at todäkdernllekki Hjaanam Int prutvukalom. 
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welcher zu dieser Höhe (des Noge) gelängt ist, 
Gegenständen in Verbindung tritt, die zwar nicht- 
aber desshalb doch nicht weniger wirklich sind. 

Ehe wir nun das Wort, ij. e. das dritte E tnissmittı 
der Sänkbyas verlassen und zum Upamänn der Naiyäyikaa über- 
geben, ist noch zu bemerken, dass die Definition von Un 8, wie 
sie Gotama (1, 7) giebt, wärtlich dieselbe ist, nis die wir bei 
Köpila fanden, Doch macht Gotuma einen Unterschied „twischen 
Worten, welche einen sinnlichen und einen bbersinnlichen Gegen- 
stand bezeichnen, Im ersteren Falle giebt es neben dem KErkennt- 
nissmittel, welches im Worte, als solchem, liegt noch ein anderes, 
nämlich das der sinnlichen Wahrnehmung. Im zweiten Falle ist 
das Wort als solches Kläger und Zeuge, | 

Das rierte Krkenotoissmittel, nämlich das Vergleichen, scheint 
eine Erlindung der Naiyäyikos, wenigstens insofern als ea als 
selbstständige Muclle der Erkenotniss betrachtet wird. Die Bei- 
spiele uus dem Commentar zu Gatama sind bekannt. Aunnmbhatta 
erklärt den Verlauf der Sache etwas ausführlicher. Er sagt: „Das 
Mittel au einem Vergleich (als gewunst) ist das Vergleichen. Der 
Vergleich (nis gewusst) besteht in der Kenninins des Verhältnisses 
zwischen dem Kunad eines Dioges und dem Dinge selbst. Als 
Mittel dass dient das Wahrnehmen einer Ashnlichkeit, und der 
weitere Process besteht darin, dass man sich der Kedontung eines 
Namens in seinem ganzen Umfang erinnert, Zum Belipiel: Semand. 
der nicht weiss, was durch das Wort Gavaya (Bon Gavoeus) aus- 
redrückt wird, hört von irgend einem Waldbewahner, dass der 
Gavaya einem Öchsen ähnlich sei. Er geht darauf in den Wald, 
und während er sich der Rede des Waldbewohners erinnert, sieht 
er ein Etwas, was einem Ochsen. ähnlich ist. Unmit eve 
entsteht in ihm der Vergleich (Upamiti), duss diess Etwas dus sei, 
was mit dem Worte Gavaya ausgedrückt werde.“ Vergleich in 
also, wie man sieht, ein ziemlich unpassendes Wort für Upumiti, 
aber es giebt keines, welches der eigentkümlichen indischen Vor- 
stellung näher käme. Upamiti beraht nümlich auf Achnlichkeit 
sowohl uls Dnähnlichkeit, und es int ebenfalls Upamiti, wenn man 
auf den Satz, duns das Kumcel durch seinen langen Hals von don 
übrigen Tbieren verschieden ist, die Vermuthung gründet, dass 
ein Kameel nicht mit dem Namen Elephant zu Er sei, Als 
drittes Beispiel giebt Vigvanäthu die Muwlgaparni-Pilanze. Man 
eids, sagt er, im Allgemeinen, dass eine Pflanze, welche der 
Mudgapurpi ähnlich ist, nla Ge engift wirkt, Man sicht in einer 
Pflanze eine gowiase Achnliehkeit mit der Mudgaparni und ver- 
mutbet, dass diese Pflanze ein Gegengifi enthält. 

Diese vier Prumäyas oder Erkenntnissmittel aind die wichtig- 
sten in der Geschichte der indischen Philosophie, Die übrigen 
ind von geringerer Bedeutung und werden theilwein im Folgen- 
den zu behandeln sein, Der Grund, warum wir diese vier Pra- 

u” 


wirklich. mit 
























Be 











mänas besonders erwähnt und je nach den verschiedenen & 
men indischer Philosgphen. eih REES um zu zeigen, dass in 
diesem Puncte, d. b. in der Vierenhl der I 
dein Systeme Gotama’s und nicht dem Bilane Konddae ar 
Kunado's Lehre über die Pramänns findet sich im neunten 
leider steht mir hierfür nur ein und zwar nicht sehr les w. 
MS. zu Gebote (E. d. H. 232), welches Text und Cammestar ent- 
hält, Der Commentar wird dem Micra Sri Cankara, dem Sahne 
Migra Bhavanätha’s zugeschrieben. Wir finden bier ‚Colebroohe’s 
Angabe, dus Kandda nur zwei Erkenntnissmittel stutuirt, voll- 
‚komme hes ätigt. Nuchdem dus Prutyaksba, d. h. die sinnliche 
Kiss. behandelt ist, wobei nuch hier auf din wunder- 
baren "Qesichte der Vogins Rücksicht genommen wird, heisst es, 
dass, da es zwei Arten des Pramins gäbe, jetet das zweite, 
nämlich das Laingika ') zu erörtern sc, Während aber hier 
(p- 75, a) der PR die Zweitheiligkeit des ‚Prumäna's be- 
hanptet, 50 hat er im Vorbergehenden doch auch eine Viertheilig- 
keit, went nicht des Beweisens, #0 doch des Kennens zu 
den, Es heisst nämlich (p. 7. a) *), dass Kennen zweifuch sei, 
cheres Wissen und unsicheren Wissen; und dass das sichere 
Wissen wiederum vierfacher Art: sei, sinnlich, erschlossen, affen- 
burt, und überliefert. Diese vier Arten des Winsens werden wieder 
erwähnt, wo es sich daram handelt, nlles Wissen uuf die zwei 
Erkerninissmiltel zurück zu führen, Das „Isingika - pramägum* 
wird zuerst erklärt ala „lingäj jätom*, aus Kennzeichen berror- 
gungen, und Kenszeichen (lingam) wird umschrieben durch „die 
E genschäft eines were welche eine er besitut‘ 
(vyäptivigiahtah harmalı), Darauf folgt die F '), ob 
(ränniisktb pas oder «aber die Re Kenn- 
zeichen den Schluss hervorbringt, eine Frage, die gewähnlich zu 
Gunsten der zweiten Ansicht entschieden wird. Der Schluss selbat 
wird so durgestellt, dass der Rauch *) entweder das Mittel jat, 
ala dessen Yalercs Mus logische Folge das Feuer gilt; oder 
 Äntlem der Ranch Zudurchdringende, das Fener über dan 
 Durchdringende ist. Hieranf folgt der schen an Annamlikatta's 
. _ Compendinm bekannte Passus über die zwei Arten dos Schlusses, 


















nelkam .„... Hi yand vilibaktam tatra Inieikam idänim nird 
Baer — Din Lesart Laingika statt Laingika ist so constant ar 
sie nicht zu Hnlern wage, 

2)-Tar ca jnhboam Jdvividhom, vidya ca avidya ea. Vidyä et 
pratyakaka - laingiko - ghbda - ürshh - Inkshand ; iiriet eaturvidhih, nahray 
viparraya-avapnAudbyarasdyalakahan, 
3) Etenn Iingam eva "anumilikaranam. na iu lan uote zen 
Ai eilt, Zn 

4) Sddbanasya dhümäder Idam sAdhyam vahnsädl, Yadrk maya vylpakasye 
ühnpbden ln väpyam dbimädi, ur ul nn 


Do Pratyakaham ca ... niripitam. Idänim pramäuum dvividham 
se 
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Ben selhat und für Audere '): Brei a an in Iu- “ 
ien. selbst in Fruge gestelli worden ist, dass orstellung 
von einem rhetoriachen Beweis als verschieden vom la fisch = 
wenn ntch nicht in Gotama’s und Kanida's Sütras nachweisbar, 
dennoch weit älter als Aunambhatta ist. Die fünf Glieder, uns 
era der ee Inge u sc den = 
ebenso wie die vier Pramänns nglich. | 
Schule Gotama's su stammen. Auch Kb din diess ei dem € Cha- 
rneter der beiden Systeme, da Gotama seine Hauptaufmerksumk 
auf die Form des Syllogiamus wendet, während Kaydda sich mehr 

















mit der Bildung der Vyäpti, und den metaphysischen Grundlage: 2 
des Syliogismus bhesc Es ist jedoch hiergegen x ende 
ken, dass uns im Folgenden ausdrücklich fünf Namen für die fünf 


Glieder des Syllogismus angegeben werden, welche den Vaigeshi- 
kas nthümlich sein sollen. Wir lesen nämlich im AS, : „Das 
erste der fünf Glieder heisst das Versprechen (Pratijnä). Es 
Aka Bas in Gang Warten alohte SeiRm ala den Gare 
stnnd des zu bildenden Schlusses kennen zu lehren. Das zweite 
Glied ist der Grund (Hetub), welches im Ahlativ das betreffende 
Mittel enthält. Das dritte Glied oder dieAnführung (Uddharagam) 
Iohrt, dass das betreffende Beweismittel und das Zuleweisende 
sich nie ohne einunder linden *), Dun vierte Glied oder die Her- 
beiziehung (Upanaya) zeigt an, dass der Grund, welcher nicht 
ohne das Zubeweisende sein kann, dem Subjecte zukommt. Die 
Doduction (Nigamann) oder das fünfte Glied zeigt an, dass ‚dom 
Saljuode ins sahsmmt. wos su hewällan war, Dis Ar 
geht also folgendermassen vor sich *): 1, Ein Wort ist ver- 
gänglich, Il. weil es künstlich hervorgebracht ist, Ill, Alles was 
ch hervorgebracht iat, ist vergänglich; IV, und dieses, das 

Wort, hat das Attribut des von-Vergänglichkeit-durchdrun 
Künsilich- Hervorgebrachtseins; V. desshalb ist es vergänglich. ie 
Die Namen der Vaigeshikas für diese fünf Glieder haben die fol- 
gende Hedeuiung: Versprechen, Nachweisung,. Annan Au- 
siebung, Wiederholung. Br 
- a 

1} Tac co amımänam dvividham srärtkam pardrıham cm. — Tinl en väkyin q 
pralijnd-boto-ndüharann-upanaya-algamnmnanl. alra pratijuh u ulig- 
i 


wlrisiirichagakschbdujpimnjanaken ayi uvarikyam. in va * 
ts uyaydravara Vaiherasun ta \ 
bratlinhähsnseispencnuraate eröjhvare Lu 


pratipddako ur yhravayanah. Upanayar es 
bhävavricis ee betuh er slähtyaprntipädako nyäyävayavalı y- Pietfan we 
van tüp yrakriianlähyavalziabt yaprutiphdakt uyävävayavah, 

2) Mau beimerke die Achnlichkeit mit der Aristotelischen Ausdrürkaweise 
ahrweror gopir elenı vor de @ vorie, Arie, Categ. cap, Il. 

3) Eram ca artate u abdo kritakatrit; yadyal krita- 
kam Hin anityam ; N entyetvatpprakgtlakateanint eig tasmäd anit feb; _ 
Eshäm eva pratijnä-apndera-nldarg Messe pratyimndäyh Ity Val: 
venhlkändäm sanjuah. 
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Es folgt hierauf der Abschnitt, der für uns am 
ist, nämlich die Zurückführung aller Pramäuns anf ı - 
Worte Kanäda's, an welche sich diese Be ungen kalipfen 
sind sehr kurz. Er begnügt sich mit einem Sütra: „Ifierdurch 
(nämlich durch das Laingika) ist das wörtliche Beueriam erklärt. ?) 
Der Commentar jedoch führt diess weiter aus, und zwar wiederum 
fast in derselben Weise als Annambhatta, der wahrscheinlich aus 


diesem oder aus eluem sehr ähnlichen Commentar der Vaigeshika- 
Schule geschüpft hat. Ich gebe die Stelle aus Annamlhatta, da 
P... sie kürzer und deutlicher ist En er era Commentar, 
Annambhatto sugt *), „dass unter Wort der Sata eines Zemger 
zu Vera + und das allen pe welcher die Wahrhei en 








ein Zeuge sei. Ein Satz aber sei eine Anzahl von Wörtern, wie 
». I; Briuge die Kuh; Kin Wort sodann habe steis eine Beden- 


tung, und die Bedeutung eines Wortes sei das Üebereinkommen, 
dass vermittelst eines bestimmten Wortes ein bestimmter Gegen- 
stand verstanden werde. Damit ober ein Satz verständlich kei, 
mise er drei Eigenschaften haben, Construction, Widerspruchs- 
losigkeit und Continnität. Construction hesteht darin, dass ein 


solbst uns kein Vorstündniss eines zusammenbängenden Gedankenn 
iebt, Widerspruchslosigkeit besteht durin, dass nicht ein Wart 
den Sinn des andern aufhebt, und Continuität darin, dass die 
Worte nicht in zu langen Pausen ausgesprochen werden. Ein 
Satz ohne Construction kann kein Erkenntnissmittel oder Pr 
sein. Wenn man z. B, sagt: Ochs, Pferd, Mensch, Elephant, so 
künnen wir daraus nichts lernen, weil die Construction fehlt *), 
Wenn man sagt: „Bewässere mit Feuer“, ao ist diess wiederum 
kein Pramign,. weil es eine Unmöglichkeit enthält. Wenn man 
endlich sagt: „Bringe die Kuh“, die Worte aber nicht ausammen, 


1) Pranäghataräni laingike "ntarbhävayitum prakaranäntaram Ärabhate, 
2) Kine chbdamı KAerngharseh 
3) Aptaväkyam gabdah. Aptas iu yatbärthavaktd, väkyam padasamühah, 
in sim Änayeli, (aktam padam. Asmät padäd ayalı arıha a 
ar re el nen | 
akahd yoryabı sannidbisca väkyärthajninahetah, Pailasya padäulare- 
vratirekaproyuktänvoyinnnubbärakatvam äkdukah | Yan Padäı 
Aa landen "wcirapam sasichih. — Eat Arbdhihe TAETOARLIEN 
kahödirahltam väakyam ap T: Yalbä arral purubo hastiti 
na pramänam ikänkahävirahät. ni lei _ | | 
Pan ra U Rande Bere =) EHE 
ya " nayeträdipadini na pi am Ms 
akyam Avividbam valdikam laukikam ea. Waldikom Irver vl. 
eva premänam. Laukikam tv Iptoktam Fe, ra pie eig 
4) Diesa erinnert wider aufallen) an Aristoteles Catep. ca. 2, Tr 
Pr pri rd ade werd ovanlacdie Lyra, va 0’ Arm weni, Tu 
r vo ware nprlone olor dr Tr ‚ Ivdomnoe wind" Wi 
"are uk olor Armor, Hose, rede, wi 
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sondern in Zwischenräumen von je einer Nachtwache ausspricht, 
ao. können sie nichts gelten wegen des Mangels an Continnität. 


Worte sind nup entweder vedisch oder profan. Vedische Warte 
sind ateis gültig, weil sie vum Herrn gesprochen sind. Profune 
Worte sind gültig, wenn sie von einom guten Zeugen herrühren, 
sonst nicht.‘ | - ti j 


Ziemlich dieselbe Auseinandersetzung, nur etwas ansführ- 
licher, findet sich in den Commentaren zu unserm Stra: „EHie 
durch ist das würtliche Beweismittel erklärt.“ Während über 
Annambbattu das ‚Wort als Beweismittel unabhängig für aich be- 
stehen lässt, führt es Kandda in seinem Sütra, und noch mehr 
der Commeotar uuf das zweite Pramäna, d. bh, auf den Schluss, 
zurück, und zwar desshall, weil es doch wiederum eines üher- 
legenden Schliessens bedarf, um die Verständlichkeit und Gültig- 
keit eines Wortes zn bestimmen. : 

Ebe nun der Commentar zum Upamäns übergebt, #ügt ') er 
erst noch ein paar Worte über ein nnderes Pramäun, weiches bis 
jetzt noch nicht erwähnt worden ist. Dieses ist Ceshtd oder h 
Geberdenspiel,. Dass Ceshtä diese Bedeutung hat, wird mehr als 
wuhrscheinlich durch die Herbeiziehung #iner ziemlich parallelen 
Stelle im Sühitya-Darpazs ’). Hier sind nämlich vorber die An- j 





destungen behundelt worden, welche in den Worten selbst liegen 
( gäbdf vyanjand); und. es aclıliesst sich hieran Jie Betrachtung 
der Andeutungen, welche in den Dingen liegen (ärthyi wyanjanä). 
Eine von diesen heisst Ceshtä, and zwar wird sie durch folgende 
Beispiel erklärt: „Wenn die Geliehte sieht, dass ihr Freund wissen 
möchte, um welche Zeit er nie treffen kann, so drückt sie den 
Lotus zusnmmen, mit dem sie spielt, und winkt ihm zu mit Inchen- 
dem Auge.“ Iliermit weiss der Geliebte, dass er gegen Abenil 
kommen soll, denn diess ist die Zeit, wo der Lotus seine Blüthen | 
schliesst. Achnliche Beispiele giebt auch der Commentar zu Kunäda. 4 
Aber er fügt hinzu, dass das Geberdenspiel doch nur wieder ver- 

mittelst eines Worten, an welches es erinnere, and welches wie 

ein geschriebenes Wort im Gedächtnisse ?) hafte, Mitiheilung be- 

wirken könne; dass alao Geberdenspiel, ebense wie das Wort 

selbst, zum Laingika gehöre. Es kommen dabei manche interes- 
sante Puncte zur Sprache, #. B. dass bei den Taubatnmmer 
(Edamüka) die Mittheilung durch Geberden des vermittelnden 
Wortes entbehre, wohei denn auch anf den Vaterricht um die 
Dressur der Pferdo und Elephanten Rücksicht genommen wird, 
Andere Beinpiele für Gebnrdensprache sind, dass man beim ersten 
en 7 


1) herie seahrä pramänänteram it widanti, Be | 









2) Vet. Sähitya-Marpana „ed. Nöer er Haltantyne p. 33, up 1 

3) Cosbth deividhä, Arltemamyh, uhritnsımayh ea, "Tatra Krituammund 
[abbipräyasam] gabdam smärayall, na 10 San api jennyali, Lipmem 
smrityärudkah gobıda eva tatra pramänm ‚ cahdasya rn Fingatvam uklam, 
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Hasen der Muscheln (Trompeten) abmarschirt, uder beim Aufheben 
der Hand auschlägt u. ». w. In keinem Falle, heisst es aber, kann 
wan durch Geberdoen eino Constru ion ausdrücken, and en is 
klar, dass überall arts der Geberde und ihrem Verständnis 
das Wort in der Mitte liegt. > u, 
Das nächste Pramäpa, welchen Kaudda, unch dem Commen- 
are au uriheilen, zum Laingika rechnet, ist das U berfrugen eines 
Wortes oder das Upumins, was gewöhnlich durch Vergleich 
übersetzt wird, Es besteht darin, den Gegen FR. eEBihen, 
der durch ein Wort bezeichnet wird, von dem man nur weiss, 
dass es etwas, gewissen andern Dingen Achnliches, ausılrückt, 
Ihe Au einanderselz ngen sind fast wörtlich diesellen als In Au 
nambhalta, nur dass der Vaigeshika dus Upamänn, rermittelst des 
Cubda, auf dus Laingika zurückführt '). _ 
Dasselbe geschieht darauf mit der Artbäpatti *), eder 
rmunselzung., Was mter Voraussetzung im technischen lie- 
henuche zu verstehen sei, lernen wir am hesien aus dem Beispiel 
Dieses Inutei: „Wenn man durch das sicherste Prumäna, d, K, 
durch sinnliche Wahrnehmung, weiss, dass Caitra, der in diesem 
Hause lebt, nicht zu Hause int, so selat man voraus, oder &# 
liegt in der Sache selbat, dasa er IApre en int. Üder, 
wenn Devudlatta um Tage nicht isst und doch | , N ver 
sicht ea sich von selbst, dass er sich in der Nacht etwas au (inte 
ihut.“ Es ist nicht schwer nachzuweisen, wie dieses Erkenttniss- 
mittel wiederum auf die Regeln des Leise zurückzuführen ist, 
Das nächste ®) Pramänn ist Sam avn oder Möglichkeit, 
bei Enlehrooke Sambhavi, Es scheint dieses in doppelter Weise 
gebraucht zu werden, theils in Rücksicht auf das Ganze und seine 
Theile, theils in Rücksicht auf das Snhject un seine üglchm 
Attrihute, Im ersten Falle haben wir hei Muassen die öglich- 
‚keit eines Drona, wenn es eine Khäri giebt, und die Ma chkeit 
eines Adıaka,; wenn es einen Drona gieht *). Ebenso wird Hun- 
dert vom Tausend vorausgesetzt. Hiwaa "I amderes ist es aber, 
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1) Tairs. upamdanm kävad Akumänaın abdadvärk, Talk hi kasadri 
Pens Hi Ykyam ira Äranyakena kidfig Favaya ji nägarakaji ihren 
albidhiyute, Tatra, yo kusadricah au Havayagabdavdeya ii sämdnädhikaranys- 
baldd atideraväkyam CFaranam unanturam ty parichinati, galanı 
tu Hidrisum pindam upalahlya ayam sau Favayavlere jt Pratlsandbatte, 

2) Arthäputtir apy amumlaam era, Taihä hi drishtärthännttis täna; vatar 

Kkieker iri!bearspramöpävadkritens baklkantırau Aa N uni. 
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Caltrasva er 
Tara papkiyopnphlahsyer "YApyavyäpakabhävävadbäranidhinaivg hahibeuten, 
- jratlih. Eharati hi Jivato eribäsatienin bah entre sahuenri thai ae 
Vai jivato gribäantivam anupapannam it va jnänam, ‚nn, Bakibanvan 
R5) > Sanıbbave pr anomänam era, tadwläharanam hi bhavati, Nihärz au 
round 


kambbarati, drons Adlakam sambhavaii, sahasre gatam iydıli, 
#4 el. Lilävati, Golebrooke pag. 4, | 


ug 2) Brühmane vidyä sambharati, kahaltrive + wi. Ä 
Pe bharanı , unigehyakatrit. "TAye gauryam. Üykdl 1a8. pramägem 
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Brad: 
wenn ich bei einem Brahmanen die Wissenschaft, bei einem Kahnt- | 
triya die Tapferkeit als möglich statnire, Hier nämlich jat die 
nahme erst noch zu beweisen, | | | 
> Wir kommen nun zum Nichtsein ’), was unabhängig für sich 
ein Mittel der Erkenniniss sein aoll, weil ebenso wi man von 
einer Wirkung auf die Ursache schliesst, es einen Schluss vom 
Niehtsein einer Wirkung auf dus Nichtsein der Ursache gehen 
müsse, Dieser berube nicht anf einer Vyäpti, und sei also ver- 
schieden vam Anumäns, Diese Ansicht wird hier in derselben 
Weise als im Vedänts-gikhämani dem Bbatta, einer der Hanpt- 
autoriiäten der Mimänsakas, zugeschrieben. Bhutta stattire ein 
Promäna, welches er Anupalabdhi, Nichtwahrnehmen, nenne, und 
welches auf dem Erdboden und sonst das Nichisein. von Dingen 
aullasse, und zwar nicht nur bei sinnlichen, sondern anch bei 
übersinnlichen Dingen. Im ersteren Falle nun rechnet es der Com- N 
mentar zum ersten Pramäus Kanddars, nämlich der sinnlichen ' 
Wahrnehmung. Im zweiten Falle aber zum Laingika oder dem 
Das letzterwähnte Promäoga ist Aitihya*), oder das „On dit®, | 
Tiefer könnte man allerdings nicht steigen, denn Aitibya wird | % 
hier wirklich erklärt, nicht etwa als anerkannte. Tradition, son- 
dero ala ein Gerede, das von einem zum andern geht, ohne ‚dass 
man- seinen Urheber konnt. Es war also nicht schwer, dieses 








aus der Reihe der Pramäyas zu streichen, Fassen wir aber 
Aitibhya als gleichbedeutend mit Sage, in welchem Sinne es z.B 


im Taittiriyärngyaka 2) gebraucht wird, so fällt es ann antürlich 1 
unter die Kategorie des Wortes, nod es bliebe dann nur zu ent- | 
seheiden, ob die Urheber der Sage, gleich den Supitikärus, gül- | 


tige Zeugen sind oder nicht. Diesa würde uns aber in Disens- 
sionen führen, die mit den philosophischen Fragen der Vaiceshikas 
nur sehr Iose zusammenhängen, und die vielmehr in dem Systeme 
der Pirramimänsakas ihre Stelle finden, In Bezug anf die Vai- 
gesbikus int nur noch hinzuzufigen, dass sie, wie Kaäpiln, die 
Intuition der erleuchteten Rishis unter die Kategorie des Pru- 
ivaksha ziehen, nlso vom Aitihya entschieden getrennt halten *). 


Doch bemerkt der Commentar, nicht olıne eine gewisse Irünie, ‘ 
dass sich etwas Aeholiches auch bei gewöhnlichen Monschen- j 








1) Abkärs "pi ven re, | wi . | „ 
bhütalädäy abh lherg.ie an pramä kr anupalambbläbyam. Tai kraveit u | r | 








ivaksbe, kvacle 00 'numändatarh ‚ütam, er 
2) Altibyam, avijnätapravaktrikam. pravädaphrmmparyam, Mi ba "it migdie 
tasammläyah parärriito sie taıra blava en | Mm pad 
3) „Swritil pratyakskam aitihyam anamänag eatushtayam“, Comm. Altikyam ae 
(hdnpariramhAhh retzbrühsngkäiken. e . wi 
= 4) Äraham jnänam sütrakrits prithak na lakahliaı , yogipralyakshe lan 
härkt, — De 
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mir, dass morgen mein Geliebter mich verlassen wird, 
Nachdem also der Vaigeshikn den verschiedenen Prumänas 
bis im die Prien Lädel rt 
und kein Mittel der Erkenntniss gefunden hat, ebt mı 
die Sinne oder auf die Vernunft zurückführen liesse, #0 kann er 
nun mit ern) giebt our zwei Organe den Wissens, 
weder mehr noch weniger!t u ‚Er, n 
welchen Annambhatta dem Gotama huldigt, und dem Kandda un- 
treu geworden. ist. Meint jedoch hat Annambhatta hierbei Vor- 
änger in den Oommontatoren der Valgeshikasütras. Diese geben 
ide, unmentlich bei technischen Gegenständen, welche Kandda 
nur korz und bündig andeutet, während sie Gotama ausführlich 
erklärt, Nachträge, die wir Ezcurse nennen würden, und worin 
sie die Ansichten beider Meister verbinden und gegenseilig er 
klären. Die Hetväbhäsns x. B. aind von Kayäda selbst nur im 
zwei Clnssen getheilt, die Commentatoren aber geben ebenso wie 
Annambhattn eine weiter unsgebildete und ursprünglich wohl er 
Schule Gatuma's entlehnte Darstellung. Dass die fünf Glieiler 
des rheiorischen Beweises ebenfulla vraprünglich dem Gotanin ao- 
ehört und erst später, d. h. much Kundda’s Zeit, von den 
aigeshikas angenommen und rerarbeitet wurden, scheint nach 
dem, was oben darüber gesngt, nicht unwahrscheinlich, Dieses 
Verhältniss der Philosophie Kundda’s zu der Gotama’s wird über 
besser an einem andern Orte weiter zu besprechen sein, denn #= 
rhört dasu eine umfnaanndere und gründlichere Kenntniss der 
Fakten Systeme, als ich sie jetzt besitze, Ä 
- Es ist sohr richtig bemerkt worden, dass in unserem Fache 
Fehler leicht wind. Diess kommt aler hauptsächlich daher, ans 
die nöthigen Materialien entweder noch gar nieht zugänglich sind, 
oter nur in unkritischen Textausgaben vorliegen. Wirft man min 
nach. einer schnellen und daher oberflächlichen Leetüre von sulchen 
Werken Alles hust zusammen, was irgendwie interessant und theil- 
weis verständlich scheint, #0 ist es.olne Frage schr leicht Fehler 
zu muchen. Mon kann sich im Interesse der Wissenschaft darühnr 
hinwegsetzen and es ündern überlassen, die Fehler nachzuweisen vitael 
zu berichtigen, Leider haben aber nur wenig Leute Zeit fort- 
laufende Värttikns zu schreiben. Man begnügt wich die Fehler 
um Bande zu bemerken, aber die grosse Masse derselben mas 
ihrem Schicksale überlassen bleiben. Wenn dantı aber bier umd 
da einmal ein zu sehr hervortretender Lapsus gerügt wird, so 
sollte man darüber nicht ungehalten sein, und Krammatische Ver- 
sehen hinweg zu disputiren, nusgelnssene Stollen alu unwesentlich 
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1) Tad ärsbam itiz twe ca kadheil laukikändm an bharatl, yalbdı kanraka 
vadatl, gro me hhrärh gantetl hridaram me kutbayaki 
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wissenschaftlichen Critik nicht tehen IL a ee 
sollte man sich darauf stützen, dass mau es jetzt nach drei Jah- 
ren selbst besser machen könnte, 

Wenn #3 aber auch in unserm Fache leicht ist Fehler zu 
machen, so scheint cs weniger leicht Fehler zu entdecken. Es 
siod leider in den heiden ersten Aufsätzen über indische Philo- 
sophie einige Fehler stehen geblieben, die man nis solche hätte 
rügen können, auch ahne sich selbst dabei als Autorität citirem 
zu müssen. Ein acrög Spa aus seinen eigenen Werken hernehmen 
zu müssen, ist afets peinlich. Es war aber eine dappell unglück- 
liche Wahl, dass der einzige grobe Phler. den mau in diesen 
beiden Abhandlungen urgiren zu können glaubte, ein Fall war, 
wo eiwas, was man schhst noch für allgemein gültig hielt, von 
Andern nicht mehr in dieser eruden Allgemeinheit behandelt wurde, 
Einiges hierüber findet sich im 7. Bande der Zeitschrift. Die 
Fehler, die wirklich wesentlich waren, aind die folgenden. Bd. Vi. 
8.26. Z. 16, sind die Worte: „und die Seele“ zu streichen. Die 
Seele gehört nicht zu den Gegenständen, die je in die sinnliche 
Wirklichkeit treten, wie diess aus der dritinäc Zeile herror- 
geht, wo es bainst, duss die Atome der Seele nie ans ihrer vor- 
wirklichen Gratalt heraustreten. — S, 27. 2.3. vr il int „und 
vibbu’s“ zu streichen, 8. 296, Z, 26. ist eu bemerken, dass 
Sämänya selbst wicht protyakahn oder sinnlich wahrnehmbar sein 
kann, weil es nitya int, wie aus 8, 33, hervorgeht. Die Dinge 
worden -alnulich wahrgenommen, und nu ihnen haftet dus 
Es ist dieas übrigens dienelbe Streitfrage als die der Nominali- 
sten und Benlisten, 8. 237. Z. IE. lese man Indoction stalt De- 
duction, wie diess der Sinn des Satzes verlangt. 

Auch noch manches Andere wird wohl »pltor einer Verbes- 
serung oder Berichtigung bedürfen, Doch kann ich nicht umhin 
um Schlusse dieser Darstellung der Vaigeshikalehre nochmals die 
‚grosse Genauigkeit und Klarheit zu rühmen, welche lie hier be- 
sprochenen und benutzten Vebersetzungen philosophischer Werke 
auszeichnen. Dr. Ballantyne hat allerdings grosse Vortheile durch 
dio Beihälfe gelchrter Broahmsnen, aber nur Wenige hnben wie 
er die Vortheilo seiner Stellung zu benutzen g: t. Möchten 
diese Aufsätze dazu beitragen, seinen ebungen unter den 
Gelehrten Europas dieselbe Anerkenoung zu verschaffen, die ihm 
von den Pandits in Indien so reichlich zu Theil wird, 

Oxford, J. 2, Jan. 1853, 
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Einleitung. 
Nies ich hier der gelehrten Welt die Erstlingsfrucht meiner 


orientaliseben Stadien, denen ich mich unter der Leitung der 
trefllichkten Lehrer, des Hrn, Prof. Heinrich von Ewald in Güt- 
lingen und Hrn. Prof. Roth in Tübingen, mehrere Jahre hindurch 
mit Liebe widmete, übergehe, möge es mir gestattet sein, einige 
einleitende Worte über die Zendstndien und die Art und Weise, 
wie diese alte Sprache wieder richtig erkannt werden kann, 
zu reden, 

Die Sprache des Avesta, die mehr Schwierigkeiten hiotet, 
als die irgend einer andern alten Religionsurkunde, z.B, die 
der Veden und des A. T., weil die Hülfsmittel zur Erklärumn 
desselben theils zu unsicher, theils sehr schwer aufzusuchen aind, 
kann mtr dantı wieder richtig verstanden werden, wenn alles, was 
irgendwie Licht verbreiten kann, auch das Entfornteste, sowohl 
die Tradition, als die verwandten Sprachen, mit gehöriger Kritik 
zu Rathe gez wird. | [| 

‚Veber deu Werth der Tradition, der Huzrärench-Vchersetzun- 
gen, kann man noch kein bestimmtes Urtheil aussprechen, da sie 
noch zu wenig gekannt und zu wenig untersucht int, was ern 
geschehen kann, wenn das von den Frounden dieser Studien schon 
längst erwartete 2. Hoft der Spiegelachen Aresta-Ausgabs erschie- 
nen ist. Indess dürfie anch dem, was bis jetzt daran bekannt int, 
der Werth der Huzväresch-Vobersetzungen und Glossen nicht allen 
hoch anzuschlogen sein, und etwa den gleichen Rang mit den 
Veden-Scholinsten haben. 86 wenig man mit diesen allein ein 
sicheres Verständniss der Veden gewinnen könnte, da sie ewia- 
sen spälern Vorstellungen zu lieh, nur zu oft die angereimlesion 
Dinge aus dem Text herauskluuben, ebenso wenig dürfte man mit 
der "Tradition der Parsen allein den Arsata aicher verstehen. 
Ausserdem bietet das richtige Verständniss auch nur der Tradi- 
tion ebenso grosse Schwierigkeiten, ala die des Urtextes. Das 
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Pehlewi oder Huzväresch '), worin dies euere its 
ist, ist ‚ein ı Gemisch van persischen Bi 






og ek: Präfuug bg haizes 1 e Iteihe 
Wörter, die sich. nicht auf indügermnnische Wurzeln zurückführen lassen, and 
uch ticht aus dem Arabisch Deere inı alelt nk Will abr Gier RE 


Beispiele anführen, a, das bisher falschlich ans 4, Skr. ä+- mi, messen, 


erklärt wurde, ist ist ein Acht semitisches Wort de Präp. 4 ist ihm gar nicht 
arapränglich wodurch silela, freitich mil elalger Mühe, die Be- 
down eg "wohin gelangen , entstehen könnte; im Pärsi und 
Hazvöresch lautet das Wort bien pn, dt (8 Spiezel, Pärsigrammal 
p: 75); diess allein kann schon auf don richtigen Ursprung des Wortca leiten; 
es int das eramfische ]&30 kommen; das wir im Hebräischen als 
finden (eigentl. wohin Felgen, ‚etwas erreichen, nun. finden), im. Arab, 
Aa, dos De Eins Inderanannlsche Bildung ist; schon u peäfgirte 
m weist auf semitischen Ursprung; es ist nichts ais dan Partie. aetiv. des 
Ale mö’-bed, der W. =49 dienen, such in rellgiäm Sinne für verehren 
gebraucht (m. vpl, a ar ee er 
127 vor Götterummen); das Afel ala atlirkeren Stamm bezeichnet 0, 
das mührvolle Arbeiten (m. akte garen ah Anös Chrest, 1 
mäbert int der, A hr 2 verrichtet als also 1a iianier- Bi a; 
lichum Sinne die götinsdienatlichen en Anh pänktlich r 
| findet sich im Syrischen gerade dieses mmbei ee 
heter; jedoch scheint es erst wioder aus dem Persischen genommen wu “ 
und aun Rellgionshass die schlimme Nebenbrdeutung bekommen zu haben ; 


der Pesehilo findet es sich nicht. — Ferner Ku! siehe; diess wird mm ror- 
gehlich aun den Irauischen Sprachen zu erklären versuchen; hier haben wir 
wohl „al, armen. ain, Shr. äna; aber woher das kt und woher die Ne- 


deutung wiche ? Es ist game das sır. salalt dem 'Salt, der Die Parc, 
. das iin Hehräiächen mis „In Arabischen 1 Hantet, — yoheri>> Met ah 


schlechterdi alehi mit ein Grund auf eine Indogermanische Wurzel 
ee (ei müsste zogen aptet reaapı denken, worans sich aber 
RE AIRE DR Bongyen ebenen ee ren liessen; #8 ist sicher ormltisch; 


hier haben wir sr. ara All Seite, Hihlop zahl Seitz daran 
leiten aich die Verbs wenag, auf din Saite bringen, stehlen, Nebr. 223, 
arab. > auf die Seite gehen, weggchen von etwas, sich entfernen; dew- 


— eigentlich auf die Selte geben, furigohen, woraus dünn 

die Mir sich forticwegen gelloasen la. — Hierher zu ziehen ist wach 

‚be; Zeit, das sich in allen semitischen Sprachen findet , bebr, und chald. 
F' 


Tier, pr. „DI, ara rt, Kiaj, Uthiop, a'man und nicht erst darch das 


























die nicht. inmer so leicht zu e kennen sid di ver 









eine ziemliche Vertrautheit mit 
Wortschutz; die Schwierigkeiten 
Unvollkomanbait der ft, durch da 
kritischen Punete, ähnlich wie in [ii 
Ba ER AN EiR € ‚mehrere 


die aan ganz uklavisch an rn re halten, Doch ich will 
mich nicht länger bei. or Tradition aufhalten, da sie noch fast 
nicht veröffentlicht is, . Er m 
Will man Has Zend fen dieselbe wieder ans dem Tode. Ins 
Lehen zurückrufen und über die ehrwürdigen Urkunden der der Licht- 
- religion Licht verbreiten, 6 muss man einen mübex len, aber aber 
‚desto sicherer zum "Ziele führenden Weg einschl 
mtisen die Zendschriften selbst genau geprüft und aus me geröe 
zu erklären versucht werden; so sind hauptsächlich die a 


stellen zu Rathe u ziehen, tim den ungeführen Sinn BEENR: 












keln Wortes zu erschliessen, wohei die Brockhans scho Ausgabe r 


die trefllichsten Dienste leisten Var ee aber un Gram- 
matik fester und sicherer gestellt werden, nla and En I 
ist, was freilich wegen mangelnder kritischer Textaun aben nieht 
wohl möglich war. won man das Zend geschichtlich, d. h. 
gieht mas genau Acht, wie es sich in den Schriften von den 
eren his auf die späteren Zeiten entwickelte, so wird man 
einen sichern Anhnltspunet für die Erkii und Feststellng 
grammötischer Erscheinungen, sowie der Wortbede ‚, finden 
und manche falsche Ansicht üher das Wesen ne 8; rache dürfte 
N Reg Was dieses Wesen betrifft, = man 
| zwei, einander enigegengesetzten Ansichten ri | 
soll man wi Eeshen‘ dass dan Zend überha 
Auflösung ene Sprache sei, und im allremein pam 
matischen Bildungen im Gebrauche verwirrt u re on 
sich davor zu hüten, im Zend eine gunz fest und genau gerege 
Sprache zu suchen und alles nach den Are tun de 
durch einheimische Meister geregelten Sanskrit, m 
klären. Das Zendvolk hutte keinen Päpini, noch eine A Akademie, 
die ihrer Sprache feste Gesetze gegeben haben würden, Es ist 
vielmehr eine Sprache, die, erst im Werden berrilfen, nnch ehe 
sie sich zu einer ganz festen Gestalt gleichsam krystallisirte, dem 
age mer und der Yede Sie ist aufs genmmeste mit der Sprache den 
der Veden zu vergleichen, die ao Jeuilich und- ‚schön 


head in dus Persische gekommen ist, wie schon di kreib- 
weise zelci; das Wort fioder sich much tm Primera ac gecer a narusch ou 
“ie 0 manches undere semitische Wort. 























FIR wrache noch im vollen Flusse des Werdens Jarstellt. 80 
entwickelt sich =. B. bei Homer allnählig der Artikel, wos die 
zu der Annahme verleitete, Homer habe den Artikel noch nicht; 
ehenso ist der Gehrauch der Tempera und Modi noch nicht recht 
geregelt, wie x. B. # oft mit dem Uomjunet, steht. Gerade so 
Hiesst alles noch in den Veden; hier finden wir Dehnungen von 
Vocalen, unmentlich des a, oft ganz willkürlich, denn aus meiri- 
schen Gründen Iussen sie sich nicht immer erklären, man vgl. 
x. B. das so häufig vorkommende värpdhänn, värpkt, die ge- 
wöhnlich ala reduplicirte Perfeete gefasst werden (ebenso gut 
können sin indess Intensive sein) und varpdhänja u. a. w. Der Ge- 
brunch der Casus, sogar ihre Form ist noch nicht ganz geregelt; 
so wird der Instrumental noch oft als Locat. gebraucht, =. 18. 
djärä um Himmel, darathä auf der Wanderung {». Roih, Erläu- 
terungen des Nirukta p. 140); der Bocat. wird sogar oft ohne 
Endung gelnssen, ». B. vjoman in dem Himmel. Derselhe Fluss 
herrscht auch in den Verbalbildungen; nicht hur wird der Präsens- 
alarm (#6 nenne sch die rn Specinltempora) einer Wurzel 

auf verschiedene Weise un durch verschiedene Sofüxe und Infixe 
gebildet (na der 7. Conj. ist z. B. ein Infix, man vel. Ewald, 
- Ausführl. Lehrb, d. Hebr. Spr. p. 207, Nat, 1), = B. mm loben, 
bilder nauti und nursti, kr machen, kardti (9), gewähnl. kradti (b) 
und auch karati (k) (a Bonfey Gloss; zum Sämaröda p.47.), son- 
dern auch das Atmandpadam und Parssmoipadam hinden sich noch 
an keine festeru Regels. Ja dieser Fluss ist sugur noch bei den 
Porsunnlendungen sichthar: »o steht die 2. Person für die ergte 
und dritter man nehme z. B. dus bekannte greishea *), eigentl. eine 
3 Person des Atmandp. da labsingst, das aber in vielen Stellen 
dem Sinne nach heissen muss ich lobpreise, und arjäs ala 3. Pers, 
“sing. (m weitere Beispiele bei Rotb, Erläut. z. Nir. p. 85. Not. 1.) 
Ebenso hat die Augmentation noch nicht ihre festen Regeln; das 
Augment wird bald gesetzt, bald weggelassen, was in dem sp 
tern Sunakr. siehen muss, gerade wie in der Homerischen 5; 








© der Conjunct. (Löt) wird durch kurzes und langes a gebildet; 


vol. vomät und junngatd (Sam. ved. 1, 41,3,6). Muannichfneh int 
auch die Ausdrucksweise des Infinitiva und die Form dafür, am 
gewöhnlichaten dhjäi (ein Sufix, das sicher verwandt oder iden- 
tisch ist mit dem W. dhjäi denken; ich unterlasse bivr die nähere 
Ausführung), und Formen des Suf. tw, kurd, tavai ı. 2. w. (s. 
Benfey Grammat. des Sanskr. $. 919,), Sehr anschaulich sicht 
man das Fliesen und Werden des Vedischen Sanskrit, auf das 
überhaupt Heraklits, den dunkeln Kphesiers, Ausspruch nurra 
öfartu, seine volle Anwendung findet, auch in der Fülle von Par- 
tikeln: i, it, im, aim. nn, nu, u, ota, kam u. #. w., die, wie die 


1) Indess könnte es auch rine 1. Parse. GConjunet, Ahöorist, sein, 
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Splitter der Urmaterie im green Vieh 3 
prache ale Reste von Bildung: „und Keim 


teta gedehnt Se Ra Seal ee dena | 

Ber EEE enfwickel ‚Sea! neheneinder Ace 
i Ü j so en u kus einer 

Ri chen. ae ge vor > ’ Wurzel 


| gr gleichbedentande Er) 
ge sin x Jagn. 
Br kin . Vendı Sei urn (dam and 
Su iakn- Bl: p- 424) morden, ferner wird der Brän ensstamm 
noch mannigfaltiger u 0) Ce Brchiaan " art! zur. eji ai (4), 
2(9), paräiti (1) (s uos Glossar zum Ven | 
ee 76) A a tation und die Reduplication keine 
reg lles Jiess wird im Einzelnen im Com- 
GET aan 0 gezeigt werden, wesswegen ich es her ich 
er Zend hat. also, wie dus Vedische Sanskrit und. das Ho- 
merische Griechisch, noch keine recht feste Gestalt; damit sol 
aber nicht eng! sein, dass sich durchaus nichts Festes und 
ntacen eutlecken Insse; im Gegentheile, es ist in man- 


1) 3) Win me man den Grund dieser Erscheinung näher untersuchen, sc lassen 
sich eigentlich blos drei Mögliehkeiten anführen (demn zuffllie kann eibe “ 
grundsatzmässigo Dobnung aller einfachen Endvoeale am Kunde n sein ) 
eatwedar ist sie Felge des Tanes, oder des Metrams, oder von‘ Pa 
letzterem kann diese Mahnung Indess allein wicht wobl ausgehre,. Me 
alle Rücksicht auf. die Versfüsse, die verberrschend jumbinch sind: es x 
auch bei den Metren der Veran und der Arabischen Poesie der Fall ist), 
Sait Endet; sehr of Mille Freilich das Eode eines Versfusses mit elaem 
langen Eodvoenie zusammen und ganz hne Einfiuss dürfte das Meinum. nieht: 

ewesen sein. Zur Erklärung dieser Erscheinung müssen wir sber noch 
Ton zu Hilfe rufon. Dieser scheint in dem Dinlekt den Zend, den wird 
den meisten Stücken des Jasus haben, rorherrschund auf dia  Tatate Sylbe 
erfallen ‚zu sein, win diess in manchen Sprachen der Fall it, 2. B. Im 
Armenischen, das In mancher Sticken diesem alten etwas kürleren, die Kahl» 
keep liebenden Dialekte nahe steht (». Pelermann Grammat. ng. armen. 

D a4), und bier eine Folge des verschwindenden Unterschiede zwischen 
langen und kurzen Vocalon sein dürfte: Achnlich zieht aich im Asık 
sehr oft der Ton auf das Ende der Sribe, wo nach ein langer fester Voeul 
ist; man vel.z. B, f'für 1 el) küfelö.callen) u. u. w. Auch a0 Türklsehe 
hat vorherrachend den Tan am Einde / & Kasem D Aleeeh 
türkisch-Intar, Spr. p. 16); ebenno das ehrkfoche ph 
 Inefllich entwickelt hat (Ausf, Lehrb, Ei a Lin Pr | 
hut, ursprünglich kurze Vornle zu dehnen (Ewald LE, 6, #7,), e alch 
bei dieser Annahme leicht Jene Erscheinung erklären. Be liefern ee 
suchung des Wesens der Zeudvoenle in steter Verglelekung anlarer Sprachen 
dürfte hine zu ziemlich sichern Erenbaisars führen, 
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er ee mit a 3, die bs im 
auch das Augment findet eine weit sparsamere NEE | 
ist vielmehr eine Sprache, die nie zu einer ganz festen gramma- 


N en 






tischen Gestaltung, wie las Sanskrit oder Griechische, gelangte, 
sondern als sie aus dem Zustande des Wer ns in den dee 6 
wordenseins übergehen wollte, vielleicht zus Mungel un ullseitirer 
Pfiege, ranch dem Verfall gs ga Diesen geschichtlichen 
Gang der Entwickelung des können wir noch ganz deutlich 
verfolgen, wenn wir die Sprache der älteren Stücke des Jucna 
mit der des Vöndidäd vergleichen; während jene noch in den 
Formen und dem Sutzbann fester und sicherer ist, zeigt zich in 
dieser schon einige Zerrüttung, 

Eine höchst wichtige Frage ist die nach der Beschaffenheit 
der Texte, die indess nur dann ‚richtig gewürdigt werden kann, 
2 warn man eine klare, Vorstellung über en Entwicklung gang d 

d sich gebildet hat. Die Texte sind durchaus nicht s0 ver- 
dorhen ala mmn früher glaubte, wie.man mus den von Spiegel 
und Westerganrd begonnenen Ausgaben des Avesta ersehen kann. 
Ucher Spiegel's Ausgabe erlnnbe ich mir noch kein ERBEN 
Urtbeil, da erst die Varianten und die Husrärese 
erschienen sein miissen, um sie gerecht würdigen : 
Ueber Wostergaurd’s Ausgabe lässt sich schon «her 
füllen, da er die Varianten gleich unter den Text der ats 
Text ist mehr diplomatisch durch blosans Vergleichen ce Hand 
schriften md oft durch einseitiges Vorziehen des Copenh, Cud. 
Nr. & ga die Pa philelagische Kritik, dis rich anf 
die tiefste Erforschung des Sprachgebruucha, der Sprachgeaeter, 
des Zusammenhangs un Gedankengangn stützt, vermisse ich, Es 
finden sich riele Stellen, die so, wie sie düstehen, durchaus keinen 
Sinn geben, und oft nur fast sicher nachweiabare Schreibfehler 
enthalten, nach deren Berichtigung ein gunz passender Sinn herans- 
kommt. (Näheres durüber im Commentar.) Indess ist der Text 
im Ganzen eriräglich und jedenfalls ein bedeutender Fortschritt 
nieht zu verkennen, Es ist demnach für den Erklärer des Avesta 
vor allem nüthig. - die Keitik der elassischen Philologen auf dessen 
Texte unauwen: 

Indessen würde es nicht wohl möglich sein, das Zend ganz 
aus sich zu erklären, da wir keine einheimischen Bearbeitungen 
dieser Sprache kennen, Man muss die verwandten Sprachen des 
indogermanischen Stammes zu Hülfe nehmen. Unter diesen steht 
das Sanskrit der Veden oben un. Das Zend steht der Vodischen 
Sprache so nahe, und bewahrt viele Eigenthümlichkeiten desanlben 
sr tren, dass man ea fast nur für Winlektisch verschieden hal- 
ten Kann; es atimmt in Bildungen, Partikeln, Einfachbeit des 
F Sutabaues u. 0, w., of gunz überraschend init dieser, während 
Ba vu 4 
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man naar die Lat | la | bein 
Die Forschungen über dem Avcata müssen: wi 
Hand in Hand gehen rer Fin nicht da 






ziehen, "andern auch fire Anach 17 
stellung weine, die auf manches alte dunkle Lied “de Baktrer 
Licht werfen © Nimmt mon blos Formen und Bildun; 
ohne auf.die i ham „ der sie entsprungen, und auf den Geist, 

aus lem sie ‚sen, Rücksicht au nehmen, #0 hat man einen 
Leib ohne Siedle, einen leeren Schall, und einen hlossen Pormen- 

übler wird nicht das Licht erhellen, it dem die alten Rischie 
jene Lieder schauten. Wir müssen unsere moderne Anschauung 
ein wenig nblegen und uns in die jener grauen "Vorzeit unsers 
grossen Stammes vernetzen. 

Von grösser Wichtigkeit ind ferner die übrigen Iranischen 
Sprachen, vor allem das Altpersische, dan durchauns nicht m 
dem Zend identisch ist, sondern oft aturk davon abweicht. Auch 
diese Sprache int noch zu wenig erforscht, no 5 
die Denkmäler sind, als dass man schon jetzt viel 6: 
Zend daraus diehen könnte, Namentlich ist eine neue ER | 
Sammlung der in den classischen Autoren zerstreut aich Andenden 
Notizen über Persien, Giossen der Eigennamen u. =. w. zu wün- 
schen, welches Mäterinl, mit gehöriger Kritik genichtet und durch- 
forscht, keine geringe Amabeute sahen dürfte. Viel zu eertch en 
achtet wurde bisher das Neupersische, das zuerst Spiegel ii 
etwas umfnssenderer Weise mit einiger Sieberheit zur Krklärn 
der Zendtexte anwanıte, Die Benutrung desselhen bietet weit 
mehr’ Schwierigkeiten als die des Vodischen Sanskrit, da nr 

die Würter im Laufe der Jahrhunderte ofı Krosse Aund 

erlitten haben, andererseits der persische Wortschatz durch Basih, 
namentlich semitische und much durch tatarische Wörter ') berei- 
ebert wurde. Zuerst sind die Loutgesetze, nach welchen jene 
Veränderungen vor sich gingen, zu erforschen, wan hisher our 
ungenügend geschehen ist und aus mangelnder tieferer Kenntnisse 
des Altpersischen und des Zend nicht wohl geschehen konnte. 
Ich will hier nur einige Puncte berühren. 80 ist die Verachie- 











denheit des > md »> zwar angedeutet, aber noch nicht in ihrer 
vollen Schärfe entwickelt (s. Vullers Itstit. I pern. p- 10 f); en 


sind zwei ganz verschiedene Lante, > int eine Gutturalaspirate, 
die sich im Zend und Sumakrit findet (Zend kh, Sanakr, ih), wäh- 





ug“ 


u, EL cn -, 
1) x B, ie! Hof, Palast. dat wohl das türkische „4 Hana mli der 
peie. Koadong dm - 








Bi eechen, vergleichbar. iu, und sich wur in den Irani- 
„nieht aber im Sanskrit findet; Eu ist eigentlich | 














Bu BBieh trennen r gleichsam ven 
erhielt, und kann zur su .u. einem. 
| echun, Hält man den Uni orsch je: heider 
ae! wallen, | 


errlungen . | En Sanskritischen gas (es wollte bei Val, eigent- 
: el len, heissen, ıleon Ka, schlagen, und San, “aa, 
iebt keinen passenden Siun für dus neupersische Wort) 
ableiten, wozu er durch Missverstehen des Verhältnisses von „22 
zu Zend Iuslıka, Skr. guahka verleitet wurde ?); cds Inutet im 
Zend ubag, ahüg (in inhagdit für nishagsit Jagn. 50, 2 und nishärjn 
ibid, a, d. Erklärung d. Stellen im Commentar); es kann nur einem 
Zentlischen qa(s), ımn/sh) ent en; so kommen wir huf das 
bekante ga, va, Skr, ra, ua ud qlin, veupers,  u,> | 








1 a 

“aBalE demnnch bezeichnet dieses Verbum eine Handlung, die sich | 
ttelbar auf das Selbat den Suhjeets bezieht, unmittelhar von | 
ihm usgeht; eine solch. Handlung ist das Wollen. — Eben 50 % 
ist dns Wesen gr der Werth des 5 noch nicht richtig erkannt. u. 


Dieses ist nämlich die einzige Dentalnspirate des Neupersischen, 
also dem Zend. ih und dh entsprechend. Schen der Umstand, 
ae a ei Fort mit diesen if ei 
ich wenigstens weiss), hätte anf den wahren Werth dieses I,nuten 
führen können. Deutlich wird die Sache erst durch nähere Be- 

ehtung Jder Zeudischen Aspirationsgeselse; die weiche Aspirate 
dh begiunt sie ein Wort, und wenn in unsern Texten ganı he- 
kunnute Wörter wie dados, dütem; hie und da dumit chrieben 
sind, so sind Isa eben Schreibfehler; die harte Aspirate ih mar 
sehr selten, n Yapararkaf wenn rahıw unmittelbar falgen, die 
Anhnuchung finder vielmehr gewöhnlich nach. Vocalen Statt (a 
Bursnuf Uomment. „ur le Yarna p. 508 MW). Der Laut int jedoch 

im Neupersischen im Untergange hegriffen, indem er oft mit ; 
older 3 wechselt, was sich nur aus der Annahme erklärt, düss 


er früher etwa wie das ıh don Altonrilischen, Angelsüchsischen, 
Gorhischen, Englischen u. =. w. gesprochen warden sei, 30 


wird „ST und ‚Si Feuer (Zend ätar, Ächre), grahht ind pi 


vorbeigrhen (r. vi+tuk, takalı — erweiterte Wurzel — gehen) ge- 
sole: Die neupersischen Wörter sind auch manchmal no nnl- 














1) Das Zendische bist im Sanakrlı durch # vertreten ww wiebt dureh | 
das .gz; diess ist sicher. ein unnrsprünglicher Loot, und wenn wır im Zend - 
dafür ein A finden, so is! anzunehmen, dass es „ie Urferm treuer bewahrt } 
hat, ala das Sanıkrit, was hie und da der Fall ii Man vgl. die Nemerkung 
20 Kalıra in Komment. u Vv.ı 
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stellt, dnss ihr Ursprung ‚oft etwan schwer et en 
nehme z. B, ji Jahr; dieses HeER Winter in den Bas gureilhn 
ed. garad Herbst, Jahr; ter denliedern 1 } 
ehe der a teamesiailh Fe fal! ion und zum Ersatz hat 
sich das a gedehnt; sonst enispreche | F 
nämlich der nächste und regel 
schen palatalen Zischlantes (r). Einen gleichen Fall haben wir mit 
‚5, Herz, das nichts als das Sanıkr. hrd, cor, ” (das Zend hat 
eiun län Form zeredheje); das d entspricht dem Skr. h, war 
Sn dan Altperalkäßen Ka en bekannt ist (vgl. Skr. ab Ch 
Alpes: adam); man ka es sonst mit keinem indoger | 
oder semitischen Worte zusninmenstellen, und das türkische. >, 
heisst etwas ganz anderes, nämlich Zunge, Sprache, Namentlich 
bedarf das A ds Neupersischen, das so gar verschiedene Functio- 
nen übernommen hat, und nicht bloss Sıtellverireter einen Skr. « 
it, sondern auch für härtere Laute überhaupt steht (z. B. für ı in | 
kshatre, Stadt, in »Lö Zeit, Ort, gathä '), für g in del, zehn), 
und am Ende der Würter oft bloss Zeichen für du kurzen a, e 
ist ?), einer tiefer gehenden Untersuchung. Auch verdient die 














Es ist nieht mit Shr, glibh, Gesang, wu identilisiren, wogegen schon 
das DM 4, das oneh im hs Age > erbalten ial, uch aräubt, sondern 
es int desselben Stammes mit ; Zend gaöthn, Welt, W. 54, geben 
wovon end ‚kagat, Welt (über de Näheres bei der Erklärung einer Velm- 
sielle zu W. 5.), mit dem Sul, ıbä, dus io den Veden einen so grosse Halle 
spielt, schildei hir nnd orte Ma eigentlich Gang, Welse, Melndie {ved, 
enihäi. win Sankr gülhin, era =. 2 w.), ganz wie dla Momerische 

+ ang, Weg. Metodie wi Yard mil 6, olarow, das be- 
en Vorspiel, das anf der rom dem eigentlichen Vortrag der llelden- 
lieder voranging, Achnlich bezeichnet wohl bhara je den Veen, vom den 
Scholinaten gewöhnlich als safgrümanima aufgeführt, die Sangweise, eig. 
Zug (Ved, ber). M. vgl, über diesen Roth's gehaltvolle Nöte, Krlänler, p. 48. 
Ss konnte os Bezeichnung von Gebrien werden, die mit aiaer gewissen Mo- 
dulatlon der Stimme vorgelrugen wurden und alas einem Gesange lichen, 1a 
diese Gebeie za gewissen Zeilen Statt fanden, so, konnte das Wort endlich 
im Neupersischen die Bedentung Zeit aunehmen. 


*) Die gewöhnliche Erklärung, dass das A am Ende der Wörter, von 
den persischen Grammatikern ‚> us? hä latena genemnt, bloss Abschwä- 
rhung aus einem härtern Laute, k, don daz Huzväresch in vielen Fällen hat 
(Le, punn), sei, it nicht immer zureichend. Die Partikeln Ss, =, 
so wie das Part, paia,, Ol u. #. w,, werden mich mit diesem A um "Ende 
geschrieben, obsebon bier das arsprüngliche Vorhandensein eines k nicht wohl 
sncheuweisen isl. a4, wolir im Pärsi atıch pa steht, int michte ala die 
Ssmakr. Zend. Präpos. pa; a ist mn, WS z, B.odäla: woher nun eln k 


um Ende, das auch meines Wissens in diesen Wörtern das Huzrärssch nicht 
hatt Die ganze Bebundlung die Frage hängt eng mit der Lehre ram 





theilweise wenigstens eingetretene Lautverschiebung des 
sischen im Werhältuiss zu den älteren Iranischen Sprachen mehr 
Berücksichtigung , eine Erscheinung , die die germanischen Spra- 
chen und: das Armenische im tirossen zeigen, Su ist z.B. und 
Feld, armen. tashbt Ebene, Feld, nichts uls dus bekannte Zendi- 
. i fi 5 | ee IV m je 
des d und #3 .=,5 Dorf, armen. king, Zend vig, Skr, vie, vieus, 
mit $ für 8, das oft einem Zend,-Sanskritischen » gegenüber- 
steht (freilich nieht unmittelbar, sondern darch gewisse Lautüher- 
gänge, die bier zu entwickeln mich zu weit führen würde). 
Erst wenn die Lautgesetze genau erforscht sind, wird man 
mit einiger Sicherheit dns ächt Irunische Sprachgut unsacheiden 
und auf seine indogermanischen Wurzeln zurückführen können. Sn 
werden dann Erklärungen wie „„a4?, verlassen, von bh, von selbst 
wegfallen, da Zend A nie einem akr. h gegenübersteht; jenes 
persische Wort ist vielmehr von der W. rd entlassen „ fortlassen, 
woraus die Bedeutung des Verlassens sich leicht entwickelt, al- 
zuleiten. (Dh dus hölanı des Minakh. nuch Spiegel’s Pärsigrammnt. 
p. 97. damit ‚zusummenzustellen ist, will ich noch nieht sicher ent- 
scheiden.) — Die grüsste Wichtigkeit für die richtige Erkenntnies 
der ursprünglichen Form der neupersischen Wörter hat indess dus 
Pärsi, das mun aus der schätzbaren Bearbeitung Spiegel's kennen 
lernen kann, und das Hazräresch, zu deanen Krkdantulas durch 





die übrigens treffliche Abhandlung Jos. Müller's (Journ. asiat. 1539.* 


p. 259 |.) kaum ein Anfang gemncht ist, So lässt sich =. B. 
dureh das Pärsi dus nenpers, Jul, pportet, ala awäjel von der 
Präp. awa und äl (Zussmmeuselzung der Wurzel i mit der Präp. ä; 
mit „al hat es gar nichts zu schaffen) erklären, etwa convenit 
im Lat. 

Von nicht geringerer Wichtigkeit al» das Neupersische für die 
richtige Erkenntuins des Zewl ist auch dus Armenische, das bis 
jetzt von den Irauischen Philologen kaum beachtet wurde. Auf 
die Wichtigkeit desselben haben indess hingewiesen und einzelne 
Theile behandelt Gosche in seiner Dissertutio de ling. Armen. 
Ariann indole ete., Windischmann *), Bätlicher (in seinen Arieis). 
Bei einer nähern und tiefern Betrachtung dieser etwas rouben und 
unschönen Gebiegssprache wird mun finden, dass sie unter den 
indogermanischen Sprachen dem Iranischen am nächsten steht, 
und viele Wörter noch treuer bewahrt but, ul» das Neupersische, 
Vor allem ist bier eine gründliche Untersuchung der Lautgesetze 


Hamra zusänmen, dessen eigentliche Bedeutung bis jetzt noch ‚nieht. richtik 
erkannt tat; ich behalte mir diess zu zeigen auf später vor, 
1) Die Abhandlung dieses Gelehrtan komnte Ich bis jeizt noch-pieht einsehen 
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I diese 8; ‚räche peter und wuaetgheliee e 
alten Eee Tordurke aaa Bde 
namentlich reich an Kehl. und Zischlaunten; ganz eigenthünlich, 
uud bis jetzt in den Iranischen Sprachen noch nicht unchgewi 
«ind ihm die gezischten Dentale (de, ts, tz). Ich glaube indens 
nicht mit Doreebt die Lautgruppe zd im Zend in mazda, dazıli 
u = w. die namentlich in den ältern Stücken des Jnena sich 
ndet , en Lonten beizählen zu dürfen. Besonders werk- 
nlig ie Dry Lunt g, der gewühnlich einem r oder i der ver- 
wandten Sprachen entspricht, jetzt uber wie g gesprochen wird; 
erengru er wohl dem I gleich; denn das { griechischer 
Wörter und Kigennamen wird durch dieses Zeichen ausgedrückt. 
Seine Do pelgeltung als ! und .g.erklürt sich um leichtesten aus 
der Ausnahme, es sei ein gutiuralen | gewesen, dus, na 
seinen eigentbLümlichen Tan vielleicht wegen der Schwierigkeii 
der Aussprache verloren, in Jdas nahe liegende y überging, Man 
hat sich also davor au hüten, anzunehmen, das 9 im Armenischen 
entapreche ohne Weiteres dem r der anderen Sprachen. Nuch 
richtiger STRRIRNBE der Löntgesotze muns eine strenge Sichtung 
des Armenischen Wortschntzes vorgenommen Ar alle. fremden, 
griechische umd semitische, Wörter ausg geschieden werden. Be- 
sonders merkwürdig sind die srmitischen Wörter, die auf eine 
uralle Verbindung mit senitischen Völkern hinweisen und vielleicht 














sılurch die Assyrer hineinkamen, Z. B. tar, ‚Fueculum, “4 30; 


Kuhan, Priester, ms; aman, Gefüss, ayr. Ls. kir, Buch, ayr. 


un, Schrift (im Iyol 2m, Unterschrift) u. » w. Das alte 
Iranische' Sprachgut des Armenischen int inless noch sehr he- 
trächtlich; in manchen Wörtern stimmt es mit dem Noupersischen 
fast in allen Lauten überein, z. I, agud, frei, pers. all: hacar, 
e BE 
tuusend , is; nöhban, Spor, ei, 80 dans man Fant valamtben 
könnte, sie acien erst dem Neupersischen entlehnt ; manchmul mit 


nur kleinen Abweichungen, = B, 'turcht, Garten, pers, wa, 


Baum; mnal, bleiben, pers. „Als; kanta, pers. ei, Schatz; 
uft steht es den altiranischen EEE weit näher als dns Neu- 
persische, nn vgl. 2. B. die Präp, Bei (in Compositionen) mit 


Altpers, pati, Zend paiti, meupers. =; wie in pudkam, Wart, 
Befehl, dem alttentamentl. Dirs, neupera. MEve (van pati + gam), 
puderagm, Schlucht, pers. j,; und hat noch manche alte Würter 


treuer erhalten, =. B. mis, Fleisch, das zendische minzdem (in 
vielen Stellen des Jncan), Opferfleisch, erhalten im neupers, on 


Gastwirih (der dus Opfermahl hält); sur, Schwert, Zend sur, 














ir ein bı | ae Er een DE naeh örai, oberhnl 
Vend, en vara (in den Veden veriman, varislman, Fläche, 
Grund +). Auch sind munche Ansdrücke für religiäse Begrifi 
Hölle, das send. dujaka, „150; ferner ti, Leichnam (ganz nach 
der zeodischen Vorstellung, dass die Diwa nach dem Scheiden der 
Seele aus dem Leibe von diesem Besitz nehmen), ter, Däman, 
dnswa; tintzagn (eig. Diwarolk), Held, Holhgott (mit dem uralten 
sgui, Fowmg, W. Skr. guk, Zend, gaq, mächtig sein, zusammen ge- 
osunt Mos. Choren, histor. Armen. <- 10,); tiushutbiun, Zuuberei, 
eig. Diwakunst (Tschamtschean Compend. bist. Armen. I. 1. c. 3,), 
eine Doppel-Abstraethildung durch Doppelsetzung den alten Suf. 
traum gebildet (solche Dappelbildungen sind dem Armenischen eigen- 
thümlich und ziemlich häufig, namentlich in der pronominalen De- 
clination). Oft sind indess die armenischen Wörter etwas schwer 
auf ihre indogermanischeu Wurzeln zurückzuführen, leichter ‚ist 
Jiess bei Wörtern wie kidel, wissen (vid, # wird g, das den 
jetzigen Armenischen lautete im Altarmenischen g nach dem Ke- 
setze Jer Lautrerschiebung); gem (nltarmen. kam), stehen (sthä, 
nicht gi, die Erklärung Comment. v. 1.) ist schon etwan schwie- 
riger zu erkeunen; ebenso kerkerel, aufregen (Kägri, aufwacken 
noch ein vollen Iutensivum, welche Bildungen auch beim Sub- 
stantivum (2. B, jorg-org-u-men, Benennung) noch vorkommen ‚und 
etwas häufiger sind als in verwandten Sprachen; wan nehme ferner, 
fort-or-&l, ermahnen, aufrufen, das lutein. hortor (our mit dem 
Unterschiede, dass hortor keit Intens, ist); 5 ist Usberrest der 
Präpos, eu, sum; das s des Skr, wird nämlich wie in den Irani- 
schen Sprachen zu. h; dieses A kann nur in das nahe liegende Jh 
das Grimm ala Gutturalsspirans bezeichnet, übergeben, wie z.B. 
eg-hed, nich, eig. auf dem Fusse (pes, rocg, das p, [der 
verwandten Sprachen wird oft zum blossen Hauche, wie im 
Spanischen x, B. bacsr, machen, facere) und jedoj in derselben 
Bedeutung, eig. Gent. von höd, adverbia) gebraucht; und jetzt 
wird es u Anfan o des Wories, sugur wie.h gesprochun;, erl-or 
ist eine merkwürdige Intenairhildung, weil die Wiederholung von 
hinten, wie in den aemitischen Sprachen (Ewald Lehrb. $: 120 1.) 
und nieht. von vorn, wie es in den indogermanischen sonst er 
Fall ist, Stutt fiudei; die Wurzel int nämlich vrdh (nech einfacher 
im latein. or-iri erhalten ), wachsen; las Achte Iotensiv hat ur- 
sprünglich oft Cansalbedentung bei Intransitiven, wie =. B. gerade 










1) Nach einem Collegienhefte von Noih’« Erklärung des *ten Fargarii; 








dieses vrdh in den Veeden als värrdhab (as. Benfey Sämaveda Gloss. 
der nonst ganz intransit. W, Anyy&r er lelui; y 
Woher nun die Bedeutung a 












rischen Anschauung , die wir noch so 
tern finden, Die Götter erhalten nämlich 
hre Kraft, die on au besiegen, erst durch die Opfer der 
Menschen, namentlich den Somatrank ; sie werden in vielen Lie- 
dern förmlich dazu eingeladen, um Kraft für ihre Heldenthaten 
(kärjäpi) sich zu trinken (m. vgl. das schüne Lied Kacjapa's 
Rr. IX, 7, 10.); die Zunahme ihrer Kraft wird durch vrdh be- 
zeichnet; au ist dann värrdı von Seiten der Menschen das Wachsen 


machen er Götterkraft, um ihren sehnlichsten Wunsch h, die Be- 
siegung der Dämonen durch Indra's Stärke zu erreichen. 
ra: ann värrdb den Nebenbegriff des Anfeuerns , Aufforderns 
(demm der Somatrank ist ja ein eigentliches Aufforderungsmittel zu 
jenen Heldenthaten) haben. | h 
- Ehe ich hier von dem Armenischen scheide, sei es mir noch 
geslattet, kurz, das Wesen und den geschichtlichen Gang dieser 
Sprache zu zeichnen, Es lat wine Sprache, die noch länge einen 
gemeinsamen Weg mit den Iranischen Idiomen ging, uls aie sich 
schon von den andern Gliedern unsers grossen Stammes relrenni 
hatte; eine Sprache, die in Lauten und Bildangen reich entwickelt . 
mitten im Flusse des Werdens erstarrte, ehe sie eine feste und 
höhere Ausbildung erreicht hatte, wührend die Iranischen Sprachen 
zerhelen und dann erst erstärrten. Diesen Grundcharukter des 
Armenischen zeigt am deutlichsten die Deelination und die 
Wartbildungsichre; es mischen sich hier verschiedene Ele. 
mente; aber der Gährungspracess wurde nicht vollendet. Su im 
diese Sprache ein trenes Abbild des Volkes, das sio redet; wie 
diese kein festes, sicheres Gebilde wurde, so sind auch die Sühne 
des Haiıkh und Armön, atetn beirängt und bekämpft von andern 
Völkern, nie zu einer dunernden politischen Selbatständigkeit ge- 
kommen, Die Lilteratur dieses Volkes ist indens, wenn sie auch 
keine Sterue erster Grösse zählt, mehr zu beachten, als kisher 
geschehen. Der Iranische Alteribumsforscher wird in den Sehrif. 
ton eines Ezaik, Fatstus Iyıput,, Elisäus, Moses von Chorene 
2. a. manche schätzbare und werihvalle Notiz finden, | 
His jetzt ist nur das für den Erforscher des Zend allernoth- 
wendigste angegeben. Es wird ihm von nicht geringem Nutzen 
sein, weno er asine Blicke weiter richtet und auch solche Glieder 
des indogermanischen Stummen befragt, die jetzt weit von ihr 
Urheimath entfernt sind, vor allem ältere Denkmäler. Manchen 
leitrag oder wenigstens manche Bestätigung gewonnener Resul- 
tate giebt das Homerische Griechisch, dus der Veischen und Zend. 
"prache in vielen Stücken noch so unbe steht. Aber auch die 
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rent 307 
itnlischen Sprachen sind nicht zu verachten ad der unter- 
drossenn Forscher Be ee Thrieen 






in den änsserate Norden, wo die Skalden Ihre Li sangen, 
zu verfolgen, Doch, um diese KIAHN. nicht allzu De 
dehnen, unterlasse ich es hier, weiter auf Einzelnbeiten 

gehe | diesem Wege, lanbe ich, können Zarathı 
schöne Bass einer reinen Religion wenigstens mit eben “0 viel 
Sicherheit erkunnt werden, als Homer’s unsterbliche Heldenlieder 
und des Jahvethums feierlich ernste Denkmäler. Weit entfernt zu 
glauben, ich hätte auf diesem erg und schwierigen Wege 
schen eine grosse Strecke zurüchg he ich offen, dass 
ich kaum an gefangen habe, ihn zu iron: aber mit Gottes 
Hülfe will ich ihm weiter verfolgen. Möge dieser erste Versuch 
bei den Fachkennern eine nachsichtige Aufnahme finden; mein 
aufrichtiges Streben wenigstens war ne die Wahrheit zu erkennen; 
ab ich sie erkannt, darüber mögen andere ‚entscheiden. Was ich 
benutzt, kabe ich atels augegeben; sollte ich in. manchen. Reaul- 
- inten mit under zusaimens immen, ohne sie zu vennen, so kam 
ich unabhäogie und unwissentlich «daeu, . 

Schliesslich fühle ich mich noch gedrung N; meinen. beiden 
Lehrern den wärmsten Dank abzustätten. Hr. Prof. v, Ewuld 
unterrichtete mich in den semitischen ee im Türkischen 
und Armenischen mit gewohntem Eifer und ahnter Mei: 
schaft; ihm verdänke ich nicht bloss manche Winke und Andeu- 
tungen über Einzeluheiten, sondern auch Ideen. Hr. Prof. Roth 
unterwies mich eine Reibe von Semestern im Sanskrit, Zend, 
Nenpersischen und in der Religionsgeschichte; er Fehrte nich dia 
gruuen Denkmäler unseres Stammes mit historischem Sinne he- 
trachten und wies auf unnbhängige, antoritätalose Forschuu hin; 
such ihm verdanke ich sehr viel. Noch muss ich Hrn. Profeasor 
Benfey, dem gelchrten Kenner des Sunakrit, dessen Grammatik und 
Sämuvdda Glossar mir bei dieser Arheit irefllich zu Stutten kamen, 
meinen aufrichtigen Dank zollen für die freundliche Veberlusaung 
seiner Abschrift des Rigvedn zur Benutzung. 


Göttingen d, 11. Febr. 1853, 














WVebersetzung von Jagna 4. 


Vorbemerkung. Diesen Capitel enthält einen herrlichen 
Hyamus auf Aktra-mazda alu Schöpfer alles Guten; er ist aber 
durch verschiedene Glossen, die Bruchstücke anderer alten Lieder 
und Gehete enthalten, und durchaus nicht in den Zusummenhang 
passen, etwas entstellt. Wie das Unpitel vorliegt, ist es wohl 
erst eine spätere Mosnikarbeit vielleicht für liturgische Zwecke. 
Für jetzt begnüge ich mich mit der Vsbersetzung und Erklärung ; 
später soll der Inhalt des Cap. einer tieferen Kritik unterworfen 





Haug, Zendiindien. 


Bestundtheile t werden; ebenen be- 
metrischen Unter an per vor. 





: © Maxda, will ich beten; 





2. Diess will ich fragen dich, sag’ es mir in Wahrheit, Aka! 
Wie ist den besten Lebens Anfang? Wie soll ich reinigen, 

was umber ist? Du selbat (bist) die Reinheit, heilig | 
m esen vor Allen, o Allgeist, du der Lebendigen Urquell, 

Mazda! . | 7 

3. Diess will Ich dich fragen, sag’ es mir in Wahrheit, Ahura! 

Betzt beginnt erst der Hymana,] | | 
‚Wer ist der Reinheit erster Schöpfer un Erzeuger? 
Wer schuf die Bahn der Sonne und den Steruen? 7, 
Wer giebt dem Mond Wachsthum und lässt ibn schwinden | 

wem nicht dt ’ "_ 
Diess und anderes wünsche ich zu wissen, Mazda, 

4 Diess will ich fragen dich, ang’ es mir in Wahrheit, Alura! 

—_ Wer hält die Erde und die Wolken drübert 
‘Wer die Wusser auf den Fluren und die Bäume t i 
Wer lieh den Winden und den Stürmen. (Strömen } ihre 

‚Schnelligkeit? | | 
Wer des guten Geistes Wohnungen [unvollständig]. 

5. Diess will ich fragen dich, ang’ es mir in Wuhrhbeit, Ahura! 
Wer schuf die guten Lichter und die Finsternisse I 
Wer schuf die gute Wärme und den Frost? 

Wor (schuf) das Morgenroth, den Abend und die Nacht! 
Welche den vom Homa Sinnberauachten — [eingeschalter 
1 und ganz zusammenhangslos]. 

6, Diess will ich fragen dich, ang’ es mir in Wahrheit, Ahımn, 

welche (tiebete) ich herangen soll, wenn diese Abschnitte [sie 
folgen gleich] nacheinander (hergesagt sind). 
1. Armaitt strömt Reinheit zu um der Handlungen {Üpfer, 
Verehrung) willen. — 2, Denen erkennat da die Herrschaft au 
mit gutem Geiste. — 3. Welchen schufest du (die Schlange), 
die rundseitige Erdef [Der ganze Vera ist Glosse.) 

7. Diess will ich fragen dieb, sag’ es mir in Wahrbeit, Ahura. 
Wer schuf Ärmaiti, die weite, Qurenreiche 1 
Wer hält empor den Sohn dem Vater, wenn er scheidet 
Ich will dieh darum fragen, Mazda, ‚heiliger Geist, ılen 

Schäpfer Aller u, s, w, | Zu - 

5. Diess will ich fragen dich, sag’ es mir in Wahrheit, Aluıra. 
Welchea sei lie Weise, dich, o Mazda, zu erirenen, 

Welches die Gebete, mit gutem Sinn genprochen, 





Cute“ ee 
v. 4. euthält Anführungen von 2 Gebeten;, his wie:weit sie 
‚sind, Beim Te 
dei herren: bei dem teiztern beides. 
ga Auf den ersten Anblick scheint diese Benin, ‚etwas - 
zu erklären zu sein; am | ee en ni 
erste Pan des Imperf,, mit w allenem m und Ihelm en 
Vocals, oder auch 2. den ee gen mi, wie im Laie und 
Griech, Adyo für key-ou steht. Allein dagegen strüubt sich der 
sonstige Sprachgebrauch und auch die Bedeutung. Die erste Per- 
son des Präsens endigt sich immer noch auf mi, x: B. yagemi, ich 
will, wünsche, v. 3., die erste des erf. auf am, vgl. das so 
häufig vorkommende dadhäm, ich achuf, Imperi. d. W. dba, dä, 
seizen, schuffen. Vergleichen wir weitere derortige- Bildungen, #0 | 
ergiebt sieh, dass diese Form auf d mit Formen auf di wechselt; 
rel. frjä und frjäai v. 1. (ein Cod, hat unch rer Seh 
frayakabjä v. 6. (m, sonst oft}, gerefdä, ich will lohpreis 
24, I., ferner vaddjäi v. Rd, Cap., vicdi 10,0; Da al 
Formen die Bedeutung einer ersten Person haben, nnd Ar a 
mal geradezu mit einander wechseln, so liegt die Vermuthung 
onhe, die Formen nuf d selen erst eine Abschwächung der Far- 
men anf. di. Diese Vermuthung erhält durch die noch 
mehr Gewicht; sie drücken nicht das einfache ich, sehdere ich 
will! aus, wie ann dem Zusammenhange, In dem sie stehen, satt- 
sum erhellt. Wir haben demnach sogenannte Voluntative oder 
Imperativo der ersten Person, Befrngen wir das Sanskrit, ao giebt 
es, uns den erwüneschtesten Aufschluss; di iat die Endung der sn 
ersten Personen des Imperat. i ım Atmanöpad,, bödhäi, böd 
u.» w., die ebenfalls das Wollen nusdrückt. Nun fragt es sich, 
warum steht bei ohgennunten Wörtern, die in der angegebenen 
Bedeutung sonst gewöhnlich actir sind, die Medinlendung! Diens 
erklärt sich einfach aus dem flüssigen Zustande, in gl dus 
ältere Zend gleich dem vedischen Sanskrit noch ist, und der noch 
keine rechte Scheidung der Formen des Activ und Medium kommt; 
*o wird in den Veden ron der sonst oft im Parnamuipadum rar- 
kommenden W. situ, stardi, ich will lubproisen, (mit Medinlenduug) 
gebildet. Wna den Ursprung dieser Volnntative betrifft, au hän- 
gen sie mit dem Conjunctiv aufs engais zusammen, Dieser wird 
in den ältenten Gliedern der indogermanischen Sprachfamilie durch 
Eindringen eines langen Vocals vor die Personnlendung gebildet, 
der sich durch den Vedendialekt und das Zend ala ursprünglichen 4 
erweist; dieser lange Vocal drückt ganz plastisch das Verweilen 

















Bildung söleher Voluntatir- 





seinen Entschlünsen und Thaten auch äusserlich in der Form auszu- 
drücken. Man vergleiche die semitischen Sprachen; im Hebrüischen 
hängt sich ein dam das Imperf, (wo möglich an das verkürzte), 
2. B. morpat, ich anillumfsiehen (m. Ewald Lehrb. 6. 228.); im Arab, 

der sogennunte modus emphaticns durch Anhängung von 


„" gebildet (s. Ewald gramm. arab. $. 224), Ganz ähnlich finden 
wir im Türkischen eine erste Pers. Imperat. vom Conjunet. auf e 
gebildet, x. B. „us, dije-im, ich will sagen, von d. W., di-mek, 
sngen; der Plür. bildet sich mit „, z.B. „kA, wir twollm hören 
(überaus häufig in den Mirg Verir). ‘E 

 äjathä, bis de, bis wo, bis dass, und dann einfach bloss bis, 
indem die zusaummengenetzte Partikel einen ganz einfachen Sinn 
annimmt. d als Präposition oder Postpasition wird in den Veden 
in der Bedeutung an, bei, bis gehraucht und üfter mit Partikeln in 
Verbindung gehracht. Man nehme 2. B. den schönen Vers in einem 
Liede un die Morgenröthe Rv, I, 16, #, 10. Kijatjä jat sumnjä 
bhaväti jä vjüschur jäcdn münam vjudd’än, d.h, Wie lange schon 
sind es dieselben (die Morgenröthen), die schon erglänzten, und die 
jetzt erglänzen ? (Gegenwart und Zukunft bezeichnend). Kijati-a 
eigentl, bis in wie viel, d.i. wie lange? Aus diesem A jathä lässt 
sich auch dus seüpers, |5 (ürmen, jethö thö, dass, ob, wenn) or- 
klären, das neben der Bedeutung dass auch die ron während, 
bis dass hat, welch letztern Begriff die indogerm, Sprachen soupt 
durch eigene von dem Ausdrucke des dass, damii verschiedene 
Partikeln oder durch Compositionen damit ausdrücken, wie auch 
die semitischen umd tatarischen Sprachen thus. (leber I a, 
Vullers instit. ling. pers. &. 562 ff.) 


nemanhö Genit. v. nemaih, Skr. naumas, les 1), Lobpreis, 
Verehrung , Gebet; Dat. nemnähd Jacna 58, 1; Loc. nemahi 58, 8. 
Zu nemi vgl. man 59, 1: Diess wollen wir than den Feinden, diess 
dem Feinde (dem Vrten); denn dem Ferchrer (nemi ) verleiht güte 
Nachkommenschnft die Ashi (Reinheit), vwerleilit es die Ärmaiti ; 
dieser Verehrung (von dieser Verehrung) kommt sin Samen guler 


nn 









1) Eig. Reagung, d. |. en Anies oder ıca liaupies zur Verehrung der 
bölter. £ vel. im Hebr, pie #ig- das Knie vor Jemand beugen, ihn ver- 
ehren, lobpreisen , ron a W 
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Andacht, schöner Lieder, schöner Tihaten;- dieas dem Verehrer' 
er herrsehe über Dia wa. wi ")e Zuerst über die Schreihung; 
in unserer Stelle ruhen Westergaa nemö,.die er an ner 
rend er ir .den Varianten ars noch vemd Tage (rt. 88, 3 4 
nemd), Ks fragt sich nun, welcher Unterschied 

den Voenten; la dem Dialekte des Jagun kommt dieses &, das 
ich als tonlanges € bezeichnen möchte, um Aufange der Wörter, 
der Mitte und dem Eude ala Stellvertreter eines kurzen oder auch 
N. z. B. das häufige “marat einem Sanskr. 
amavat, stark, mächtig, entsprechend, dann jöm, töm für jam, nm, 
os für na, käthe — kalhi, se rdu a w., und ist von d, dus 
einem Skr. & oder noch ee aja entspricht, gewöhnlich unter- 
schieden; soger das Pärsi t noch einen Uuterschiod dieser 
Vocale (=. Spiegel Pärsigramm, $. 10 m 12.) noms steht also 
einem Sanskr. nama, namä, pemd einem namd, namaja entgegen, 
Die Form num# von Eee Be en ich ProE WERL ei be- 
l aber sie ist ie ens die Themen as gehen 
amsntileh vediech ee de üfters in die auf a über, m. 
vgl. uruvjacd Br, I, 16, 8, 2: järat idam bhuvanım viovamı ‚ati 
uruvjach varimatä gubhirui, tärän ... Wie diese ganze ' 
weit (eig. gähnend) ist an Ausdehnung und Umfang, so 
Soma *)j; er sei euch zum Tranke, o ladra mn Agni, Fa 
Gabe *} eurem Geiste. ururjacd ist Inatrum.; e= kann nur. eine 
Verkürzung für uravjadasa sein, sich aber auch unmittelbar von 
der W, vjance ableiten; ferner der Namen eines bekannten Dichters 
von Vedenhymnen Ucanan, der im Dat. ugand für uganas# haben 
kann ts, Benfeyr Gramm, d. Sanakr, $; 754, XVH.). Bäufiger ist 
indess ılie blonse Ausstossung‘ des # von Themen auf as, =. R. 
unhäm Ace. v. ushas, aurarn für mshasam (s. Beufey ibid und im 
Sämavdd, Gloss. a. bh. v.). Nehmen wir nun in dem einem Sanskr: 
nam entsprechenden nemö einen Ausfall des #, nA, an, =0 wäre 
diese Zendform eine Instrumental; diese uber passt nicht gut in 
den angeführten Stelleo; man kännte auch unnehmen, es ent- 
spreche einem Nom, plur. neutr. namasä für namasäni (indess sind 
mir sulche Plural, der Neutralform anf as nicht bekannt; die Bil- 
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Fu ri= hia erh pi ron c&idbi, Feind, von der W, cadhı (Int. eal+o, 

“Finn [Ki nd. Zuitschr, für vergleichende Sprachwies, 1.84), 

deren 2 zu 1 schwächen hosnla ‚ wie sädh sleh zu seh schwächte: es 
ist also desselben Stammes, wie dan bekannto vedische gatrn, Feind. 

2) Dass der Umfang der Somakale mit der Ausdehnung der Welt ver 
glichen wird, darf nicht auffallen, snmenilich wese man die Wunderkraf 
beilenkl, die dem Sematranke von dem alten Ariern zugeschrieben wurde, 
Gerade in diesem Sinne der Vorgrlisserung wird er anch anınudra, Acer, ge 
nanot, Javan Indra’s Beiname summlranjacks, das Meer (d. i. "deu Same) 
m fhasand, 

3) Leber aram is. zu vr. 5. 
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I WE in er re 


Jung ist schon .in den Veden, ‚wie im spätern Sanakr., u B. 
gravähsi v. cravas, «dog, mandhai v. mannan. s. w), aber anch 
angeführte) fordert anthwendig ein Nomen netoris, an 40 wäre 
es Dat, von der W. num und also nemd.die richtige J,enart une 
durch siese Fassung kommt ‚auch in die übrigen Stellen Sian. 
Die Wurzel ohne Endung dient in den Veden üfters au tautivisch 
als uomen netoris, m. 4. Benfey Grammät, des Sanakr. 5. 365, z.B. 
a5, Späher, gerade die Wurzel (in den Veden von den Boten des 
gebraucht) kommt auch im Ayeata vor, So ergiebt sich 
die Bedeutung dem Nerehrer; diese passt überall und ist anf jede 
Weise zu rechtfertigen; denn schon d. W, nam (im Atman.) amd 
nicht hlosa das Denom. namasjati heisst verehren. Indess ist noch eine 
Möglichkeit übrig; ea könnte die erste Pars, Praet, Atmandp. sein; 
allein diese are obschon sie lautlich agent ‚zu renhi- 
fertigen wäre, giebt in den genannten Stellen keinen Sinn, und man 
müsste zu den gezwungensten Erklärungen seine Zullucht nehmen, 
kahbmäratöGen. v. kshmärnst oder kahmänig steht dinlektisch 
und härter für jünhmäratd, Zuerst die Parnlleistellen: kalımü Nom. 
Jugna 30,5: Zum Opfer ihr! o Alma mazda, mit Heinheit, denn 
zu euch will ich beten (über Ardi au v. 3). — kalımä Ace. Jugnn 
33, 4. Dich, den heiligen, o Mazda, will ich preisen; denn «nm 
mir kam er mil Vlhu-mananh (Bahman, erster Amschaspand); denn 
euch mil Liedern will ich rerehren zuerst !, — kalmaibjä Dativ. 
Jana 29,1, Ench gena urrä will ich preisen (urvä ist als Plumf 
zu denken). — kalımat Abl. ibid. v2, Nicht ist mir ein anderer 
Gebieter ala ihr?), — kalımävatd Jorna 33, 8, Dieser Homa, Jen 
ich mit gutem Geiste bereiten will zu meiner völligen Erkenntnias, 
(d. bh, er führt mich zur Erkenntnisse meiner selbst, zu der Selhat- 
beschasung) sei eure Verehrung, o Mazdn! Dann sind in Reinheit 
die Lieder zu singen u.a. m, %).. kalımävatd 49,6, In Wahrbeit 







1) menki von der W, man, denken, auch im rellgiisen Sinne ge i 
Tür smdüchtig sein (m. vgl. manlchä, Andaekt, manma,, dus.) entspricht g; 
einem vedischen maliai ersto Pers, eines medial, Aarist, mil m, 






ae an u eisen Voluntätiv, vom Aor. mit a (ib) gebildet, d. RL Für eine 
erdte Porn, sing. Conj. der s-Aoriste, von d.W, did, Erweiterun der Wupre il, 
Skr. dhjäi, denken fm. vgl. dä and dad u. a, w.), namentlich In religiiisen 
Sinne: ich arill verehren, Achnlich int das ved, stusbb, ich will lohalngen. 
Wegen der Endung zühd vgl, man die wed, Lötformen as auald, | 

2) värıd iat ein nom. aster, auf tri, der das Grborchen macht, d . 
en a ums, der Gebirter; ge Sion hat des Kinitäfn le 
cäc i Mr c d 

3) Erb in pra u. Fravölsdäm Inlin. yon fravid, weichen ala Varb. den 

nuens mil dem Geait. steht, wie in den Veen und {m Griech, Diesen Inkaitir- 
form int im dacos nicht selten. arela— rla, ein häufiger Name des Suma. = 
sharäi $. Para, les Imper. Med. 4, W: abo, ha, Skr. mm, dee sieratl "Won 
für ds Aunpressen den Soma. Das ah hat sich wegen des vorberkohenden 
Vocal u erhalten. Eine weitere Ausführung des Lebergnugs von a In ah amd 
dann in ıh im Zumd behalte ich mir fir pätor var, — Dear bei Maxda ols 


u en u N nn ve ei El 


Hai Bu" d "7 Fi 


möchte ich es erkennen, damit wir (ich und anders) diese wure 
Lehre verkündigen können. Unmittelbar vorher Bi Kerr 
Gen.: ebenso kommt ein Dat. 'kahmäkahjäi vor. Die te 
Stellen lassen: durchans keinen Zweifel über die B 











Stellen er Zushmmenhang mit viaz | en nr 
Bildungen von jüshmä damit, m. vgl. 60,6. Ba fragt alch: man; 


wie ist diese Nez fern von jüshma zu erklären. Prüfen 

ben see en Anlaut, das napirirte kb. Diesen Laut finden 
in andern Zendwärters vor #, wie in khahtä, schon von 
Bürnsuf. es Nehenform von sthd erkannt, und in Kbshrane In 
khahrd fat dan kh nur eine Verhärtung des h+ es steht nänlich 
für hishtä, was jn auch vorkommt nnd noch im nenpers, , 
erhalten ist; die Verdichtung zu kl trat durch das Ausfüllen r 
kurzen Vocals ein; da der blosse Hauch als solcher sich unmittel- 
bir vor einem Consonunten nicht halten konnte, 0 _verhärtete er 
sich zu kh. Das Neupers. Int öfters noch die härtere Aussprai ie 
ohne dass ein Consonant unmittelbar folgte, da wo Jan Zen 
söger Si schirfere hat, m. vgl. x B Zend huslka een 


SL> trocken, — In klahras, acchs, steht das kh ebenfalls für I 
re s*). Dieselbe Erscheinung, ılasa das h zu k oder 





einem Eiuxzelnen ewer steht, hat darin seinen. Grund, weil nr mil dm anıleen 
hüberen Geistern angerufen iind nur als ihr erater gedacht wi 2 
1) Da die Urform und die Grundbedentung dies 
Niemand, #6 weit’ ich weiss. Kiefer unteranebt wurde , so sel 2 ir vergöa, 
diess hier zu ihun, Das Zend, khahras ist hauptsächlich dosswegen merk 
würdig, weil es unter allen indogermnnischen Sprachen die gro noch zu 
lerne bewahrt hat, Diese int nämlich aacyas oder nacval, | 
er 4. W. cri, anschwellen, mocb erhallen ie ctvak, Tas 
ein Von dieser Graniform aus erklüren #ich a Form ‚die 
Auen ‚Wort ln den mannigfarben Idiomen unsers Slummes angenoumen hat, 
ou selhät, ja sio weist noch auf einen uralten Zusummenhang mit den somi- 
tes Sera hie. Das Grundwort wurde wegen des hingen Gehranchrs 
rt hi Sprachen behiellen nur den ersten Theil, andere 
wieder andere zogen das gance Wort zusammen. Das ee 
he Br (dns ahosh der indischen Granmaliker scheint mir ein Unding, wnil 
e w we zu rechtfertigen). Tina was wurde weggeworfen und a0 
lieb var Kg. ‚Dee pelbiele & kunnie nber am Finde wicht bleiben, snnılarn 
musste nach einem nuien Lautgeseiee in ein zerebrales 4 übergehen; 
dieses | wirkte wieder auf das aniantende a zurück unil cerebralisirte es; in 
gleicher Fall Ander bei der W, säh Statt, wonn ihr h zu j oder d wird, 
z. B. ahöt Ar, I DR (». Bonfoy Sanıkr. Gramm. 5. 31.). Das Zendische 
khahran entatund folgenderwansen: der kurze Vocal der ersten Sylbe sa (ha) 
wurde weggeworfon; der auch, nnmittelbar vor dem Zischlaut stehend 
härtele alch zu ih. Das neuperslache w verstümmelte sich aus 


dan Abs wurde ah wie grwühnlich (m. vgl. Zend khahatr wind neupers, „t2), 
das va wurde ausgnalossen. (m. vel. u aus kawn, kawi) und das auslau- 
tende & in alı verwandelt (m, vgl das & der Absiraeiondungen a Te 

































e Plural vou iu). Das ts ist kein ersprünglicher 
| sondern nur dem Armen. eigenihümlich; er entspricht einem 
t der verwandten Sprachen, aber nuch einem k, Nehmen wir dus 
bekannte isörn, Hand; das n am Ende gehört eigentlich gar nicht 
die Stelle les Artikels vertritt, ähnlich wie der sogenannte status 
emphalicus in den - aramäischen Idiomen und im Samaritänischen ; 
daher es auch in einige Casus des Plurals wegfällt, =. B. Are, 











isörs und in Composit. z. B, tsör-pagal mit der Hand getommen, 
wen en, Foust. Byzant. hist. Arm. e. 7. (m. vgl, noch turn, das 
hor, dvära, ılas in keiner verwandten Sprache ein n zeigt). 
tsöp nun kann, wenn wir nach den Ausdrücken für Hand iu den 
verwandten Sprachen sehen, nur mit dem Skr. kara und Griech. Jalo 
zusammengestellt werden; ferner nehme man tsain, Stimme, Ge- 
sung, diess ıst ner dos latein. can in cantus ı. 2. w., dus Sanaskr, 
sran, tünen, das nach einem bekannten Lauigeserz im Zend hm 
Iunten muss; das Armen. hat nun dieses q in ı verwandelt, taör, 
@uer, entspricht demnach einem uralten kar, kos (das Armen. hat 
sehr oft r für #, vgl. x. B. nor, neu, uavna). . Das r ist noch der 
letzte Ücherrest der Partikel sma, welche, wie die verwandten 
Sprachen zeigen, ursprünglich zur Bildung les Begrills ihr diente. 
Sa ergieht sich für den ältern Zenddinlekt kasma ala Urform, die 








sahrillschen as, im Zeeid zwar aüh Iantend, entstanden), Das armen. wet 
bat nur deu letzten Theil von khahrna erhalten (das a dag. j jr 
Armen. äfler IE, m. wi das tz, das den Aor. I. bildet, dem # im Sunahr,, 
Griecb. umd Lat. bei diesen Bildungen entsprechend). Im Grlech,, Lat. um 
Sprachen gewöhnlich Guttaral, daber griech. und ist, k, guth. h, ul: &, 
sex, sulba, Dem Zahlwort 5 liegt nam in den semitischem Sprachen, wie 
sieh sichnr erweisen lünst, dasselbe Urwort zu Grunde, Die semitische Ur- 
oder t verwandelt, wis schou das Sanakr, zeirt. Ihr am nächsten ai das 


dethiopische, ‚dus sads und »ada hat; das Arab, hat schen Zrw, jedoeh Irit 
in Ableitungen wieder die Urform hervor, x. 8, md suıtud, Dos Hebr. han 
Er, das Aram, red (Inach dem bekannten Üsbergange der Ziechlante der 


andern Bralahte)- Mi. vel. über den Zuanmmenhang der indogerm. Äprachen 
“nd der semit. bei d. Zahlwärtern Ewald's trefllinhe mienlungenr LR 4 IAT. 


wurde. Was die Bildung betrifft, »0 int arten Are 








Veden steht das Wort von der Verehrung der Götter. Mi 
Präpon. A heisst es einladen, nämlich die Götter zum Opf 
daher kommen die sogenannten Äpri-Lieder (worüber ı 


Roth, Kinleit. zum Nirukta 8. XXXVI f. und Erläuterunge: 
S. 117). Es ist ein fiturgisches Wort geworden und hat in 
vielen Stellen bloss die allgemeine Bedeutung von beim "= 
nommen; m. vgl. namentlich die Stellen in unserem Capitel. Wir 
finden dus Wort noch im Neupers, äferin, Lob, Preis, besonders 
häufig in der Composit, gehän-Aferin, der die Gebete der Welt hat, 
d, i. Gott, Im Shabnämeh; duron leitet sich meines Bedünkens 
erst die Bedeutung arhaffen, welche das Verb. üferiden hat, ah; 
nämlich jener Beinname Gotten wurde, wie dies m häufig bei 
längern Namen der Fall ist, abgekörat, d. h. gehän wurde weg- 
warfen, und äferin nahm selbstständig die Bedeutung „Gott, 
höpfer“ am und wurde in dieser Bedeutung ullein am Ende von 
andern Compositionen gebraucht; aus diesem Aferin nun, das ber 
reitz die Bedeutung schaffend, Schöpfer angenommen batte, bildete 
sich erst neu jener Infinitiv durch > (diese Endung ist nicht mit 
dem Sanskr. tum susammenzustellen, wie ich ein andermnl aus- 
führlicher zeigen will). 80 löst sich der scheinbare W | 
pfer. Im Armenischen hat sich ouch noch die Bedeutung des Lobes, 
Ruhmes, die der Wurzel pri anhaftete, in pap-kh (Ruhm) erhalten 
und es schliesst sich auch hier wieder den Iranischen Sprachen am. 
thwäräg, eigentl, der Deinige, das Deinige (Jugua #3, #), 
vedisch tvävat, ist oft blos ein stärkerer Ausdruck für dein, Man 
vgl. x. B. Sämared, 1, 2, 2, 5, 9: Dein (tvävatalı), 0 Sehätzereicher, 
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o Indra, sind wir; ferner 1,3, 1, 2, 6: zu deinem I ' (gra 

sa trärntab, über die Stelle au V, 5) Av. 1,14,7,8: mar abjä 
tvävatnh sakhä, nicht gehe unter dein Verehrer (Freund). tvävat, 
wie ihwäräg, sehe ich für ursprüngliche Possessivn an. Das Suff. 
rat diente in der vedischen Sprache nur als stärkere Adjectivform; 
rävet int bloss Dune reich » Ya Deutung „mit Rei eg 
schen“ ist unoöthige Künstelei. In der »pätern Sprache diente 
dann. dam Suff. tja aur Bildung von Possesaiven, z. B. madija, 
iradijja u: = w. Da das Suff, vat our das Haben einer Sachr be- 
zeichnet, ao könnte es früher auch wohl zur Bildung von Pos- 
sessiven gebraucht werden. In vielen Vedenstellen bat indens tvärat 
schon die Bedeutung dir ähnlich, und in dieser Bedeutung finden 
wir das Suf. auch öfters in der spätren Sprache. Diese leitri 
sich leicht aus dem Possessivhegriff ab: dee Deinige ist der, wel- 
cher ılaa Meine, dein ganzes Wesm hat, und wer dein ganzes 

Bd. VIL 23 











Au u a 
Vigpinibee; Int wie -den= ahnt 









Pre Beh wu rücken, win en | item 

den noihweodigs sta Ausdruck sich Ventitn.g 

Fall int, ep ziebon es vor dem Ausdrucke era Beiwür- 
| ein en, oıler ihn etwas zu umschreiben, 





Solche Unschreibungen ind Ge u Tr in 2 
Beer angt =, B. Im Hohrkischen ‚ein Mahn von Dh ieh. 
ren“ dei 20 Jahre alt; allbekannt sind aus dem Arahlschen die 
Umschreibungen durch abu, Vater (vgl, Ewald IB, 8. 287, f, — 
$..270, 2). — Was ilie‘ Bildung des thwäräy, tväyat betr; 
m so iät ® vom; Base ne rachen gebildet; u die 

in allen indogerman. Li) ee 
chön grundverschiedenen Mamma Wi | Kur B, im a 


ee, das Meinige, von A, Gen. v, .yz Ich, Das c mm Ende 


steht für t, wie anch wonst üfter. vorkommt. 
ee ist Optativ (vogennnnter Precativ ] der Wurzel cn, 
Skr. gak, vermögen, müchtig sen. Davon leitet sich das armen. an. 
Aping , ml das schon im A, T, vorkommende 210, die #5 Srosden, 


Mächtigen , ‚m. vgl. uoch im Persischen „Lind, Statthalter- 
schaft (Gebieter eines a) das wir in arbischen  Histori- 


kern als Ki finden. 735 fat nämlich der Form nach ein ein- 


fachen Part. präs; jener Worzel durch an gebildet, der rs 
der Magnat, — märaltd, Dat. v, märat, hat die gleiche Büdung 
und Bedentung wie thwäräc. 2 

nE, die bekannte velische Partikel nn; dus # ateht für n, 
wie schon oben bemerkt wurde, Diese Partikel, die in den Veden 
so oft die Vergleichung bezeichnet, dient oft blas zur Verstärkung 
unal Herrörbebung eines Wortes, ähnlich” dem griech, y4. — 
uahä ist, wie oll, ula Instrumental zu fassen. 

tee mM. vgl: 27, 1: So will ich dienen Grüssen von 
allen vorehren (ei beuchenkan; über dä auch mit dem Ace. des 
nächsten (bj. 1. hi, 3}; ferner 3, +: Die Erde 0) wollen. wir 
bitten durch diese besten Handlungen, zu geben Vergeägen uml 
Wohnmp den Hörigen und Nicht-Hörigen, den Herrschenden umd 
Nicht-Herracheuden, In der ersten angeführten Stelle inte eh 












ehe keiten): gen | | 
es a (di ‚An unserer Stelle, die ı 4 eh fangswort 
eines Gebefs enthält, ist es etwas schwerer, * den Sinn 
entscheiden: Ich wiauhe, man füsst cn um. beuten aM WARMEE ER 
heisst die Stelle: Ich will beten (das Gebet); ‚leh will Opfer dar- 
fingen u. a. w.! Wie ist non die Form zu erklären! Dazd steht 
für dad, ist eine erweiterie Wurzel von dä, und hut auch «ei 
ofwas seirkere Sinn (m. vgl. däc in den Veden, verrhren, nur 
eine Weiterbildung von dä): etwa darbringen , verehren. „= Per ist 
enphünische Veränderung für d, welche | ewöhnlich zwischen zwei 
Voculen,, sehr selten am Anfıing Statt finder (m. vgl. das von Henfey 
so scharfsinnig erklärte di, nun üdhl, sei, ind. Bütting. 

Anzeig. Jünuar 1853‘, Das jin Zeichen ig? Optativa, wie im 
Sanakr. und Griech., und kommt much im ZAn ea renug vor; 

















äi int Endung einer ersten Person; se Keen wir bereits rer den ms 
eratiys der ersten Person Be dieses 
andjät eigentlich ein Opintir um Erahtehr & lieh ade eh 


. gu Voluntatir, ein ganz nuchdrückliches ich will aus- 
drückemd: Dazdjäi als Infinit. Iheat sich gane leicht erklärenz on 
hängrt sich an die W. dä dus djdi, hinlünglich ats den Veden als’zur 
Infinitivbildung dienend bekannt, und auch im Zend sehr häufıg, wii 
wir apäter sehen werılan; der lange Wurzelvocal hat sich verkür: 
wie diess bei dieser Wurzel ja auch im Sr. ee ERE Diss 
es vun dem Jdaedjäi der Anderes Stellen rerschinden 
ist, erhellt sehon aus der etleransin wur die einfach Bedeutung 
yeben panat zum Sinne der Stelle, wo.es vorkommt, wührend die 
beiden anderen eine stärkere Hedentung, darbringen, fordern, 

hükwerenä, Acc. Phir, neutr. v- bikurenem (Jecem P 221, 
ers: die Stelle ». zus. 5) v. a-+-karans, Zubereitung, 2 
nfer, und dann dieses selhat; Der Gebrauch der W. kr und 
er vato in religiösen Bitne int ja matten huknnat. 
Der Vers: er kommt (kum) wit dem guten Criste, findet sich 
oft; our wechselt mit dem gimat, paiükagnt u, äbnl, im int nichts 
anderes als die Wurzel gam, gehen; das i darf nicht auffallen, da in 





Demieie Pätie: üler karten Vasahaını 0) A: kalsereciiifunnahge 


gränzte Bestimmtheit im Zend haben, wie dies auch noch im Pärsi 
der Fall ist: Das £ steht für | ae Aurengiisen;‘ der Guttnrale 
den Skr. in die enispronhenden im Zenil üfters, 
wie wir bald hei Adret vw. 7 anben N indess int nurh der um- 
gekehrte Fall michi selten, Jam den Sanskritischen Palutalon im 
Zend Gutturale entsprechen (man vehe d, Bewerkg, au jangget v. 4, 
Dus & it überhanpt keit un see rünglicher Laut, sowlern erst ans g 
mitielat eine» i erweicht nm vgl. ma Wed, rm Verwandter. 
ffenbar mit yarflonc ı per w. verwandt, - 

ers et "i 
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Zur Geschichte des abyssinischen Reichs. 


Yan 
* 


Aus den einheimischen Geschichtiswerken der Abyasinier, 
welche ihrer Zeit die Reisenden 3. Bruce und E. Rüppell nnch 
Europa mitgebracht haben, so wie aus den Mittheilungen dieser 
und anderer Reisenden über den Erfolg ihrer Erkundigungen nach 
der älteren abyssinischen Geschichte geht jetzt so viel mit Sicher- 
beit hervor, dnaa in Abysainien selbst die ganze einheimische Ge- 
schichte bis in das dreisehnte Jahrhundert n, Chr. hinein entweder 
keite schriftliche Bearbeitung erfahren bat, oder won elwa an 
solcher vorhanden war, längst verloren gegangen ist. Erst von 
Jekund-Amläk und seinen nächsten Nachfolgern an wird die ge 
schiehtliche Erinnerung und die eigentliche Geschichtschreibn 
klarer, reichhaltiger und mit der Zeit immer ausführlicher: Ans- 
züge Jaruus sind bekanntermassen von J. Bruce im zweilen Bande 
seines Meisewerkes gegeben. Die jenem Zeitpunet vorangehende 
Geschichte des abyssinischen Reiches und seines Verhältnisses zu 
Jen südorabischen.und muhischen Välkern ist für uns noch in ein 
rosses Dunkel gehällt; für eine Zeit aher wie die unsrige, in 
der man alle die über den einzelnen Puncten nnd Zeiten der Men- 
schengeschichte noch liegenden Nebel zu zerstreuen so emsig be- 
müht ist, kann darin nur die Aufforderung liegen, durch erneute 
Forschungen auch an der Vertreibung dieser Finsterniss zu arbei- 
ten. Der Hilfamittel, die wir bis jerat hiefür haben, sind freilich 
wenige, Oben an stehen von eigentlichen Geschichindenkmalen 
die Verzeichnisse der abyssiniachen Herrscher, meist nichts nla 
trockene Listen von Namen, da und dort mil dürftigen geschicht- 
lichen Bemerkungen durchwoben, im Einzelnen vielfüch ron «in- 
ander abweichend, für einige Zeiträume sogar mehrere unter sich 
völlig verachiedene Namenreihen enthaltend und doch wieder wicht 
von der Art, dass wir sie ala auf späterer Erfindung beruhend 
ansehen dürften, In zweiter Linie erscheinen als geachichtliche 
Denkmäler für einzelne Zeiten und Personen die bis jetzt gefum- 
denen Inschriften, die grosse ndulitanische des Coamus Indieo- 
plenstes und die axumitische des Salt, heile griechisch, sowie 
die zwei äthiopischen Inschriften von Axum, welche Rüppeli he- 
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sich noch in einigen Heiligengesebichten,, wie im Lehen des Ara- 
gäwi, den Lalibelä u. A., unter vielen unbrauchbaren Sagen und 
Dichtungen einzelne Bomerkungen über geschichtliche Dinge, wel- 
che Gluuben verdienen: Die monophysitischen Acta Sanctoram 
das Synaxar, obwohl aus ziemlich später Zeit und im Ganze 
unzuverlässig, müssen, a4 well sie van abys: schen Mlnne 
handeln, wenigstens verglichen werden; auch in einzelnen theo- 
logischen Abhandlungen linden sich ulleriei Andeutungen über die 
ältere Zeit. Zu diesen einheimischen Nuchrichten kommen dans 
als weitere Quelle die auswärtigen, beiläufige Bemerkungen und 
Erzählungen in griechischen, syrischen und arabischen Schriften, 
Was aus diesen Auellen an geschiehtlicher Erinnerung noch zu- 
summerzubringen ist, beabsichtige ich mit der Zeit in diesen 
Blättern zu einem Ganzen verarbeitet darzustellen, aber nur om 
zu zeigen, wie wenig wir über diese Zeiten wissen, und wurauf 
vorzüglich weitere Nachforschungen sich richten sollten, Schon 
jetzt aber müssen wir den Wunsch E, Rüppell'z dringend wieder- 
holen, dass die Reisenden der jeizigen und künftigen Zeiten auf 
die Entderkung von Inschriften und andern Leberresten uns dem 
Alterthum, besonders in den Trümmern von Axum, ihr hanpt- 
sächliches Augenmerk haben möchten. 

Den Aufung aller andern Untersuchungen muss die Sicher- 
stellung und das Verständniss der obengenhanten einheimischen 
Geschichtsdoeumente, vor allem der Königslisten, machen, und 
da dies schen für sich ein ziemlich weitläufiges Geschäft ist, 
so beguilre ich mich für diesesmal mit diesem Anfung, Anderes 
für spätere Zeit aufsparend. | 


I. Die Verzeichnisse der abyssinischen Könige bis auf die Zeil 
des Jekund-Amläk« | 


Seit man angefangen bat, von Europa aus Abyasinien zu er- 
forschen, bnt man auch Verzeichnisse der alten Könige dieses 
Landes bekannt gemacht. Marianus Victorius, Balth. 'elluzius, 
J. Ludolfüs, J. Bruce, Salt, Combes et Tamisier, Räppell bnben 
der Reibe nach solche Listen bekannt gemacht, und man könnte 
erwarten, dass durch die Bemühungen so vieler Männer dieser 
Punct hereinigt wäre. In Wahrheit aber verhält sich die Sache 
umgekehrt. Nicht Llos war es ein Uebelstand, dass die meisten 
der genannten Gelehrten und Reisenden die Namen nicht in ihrer 
üth, Schreibweise, sondern in er Weise unserer verschiedenen 
neueren Sprachen geschrieben, zum Theil auch zur dem Gehör 
nach in ihrer mudlernen amharischen Aussprache aufgefusst, mit- 
Verzeichnisse gar mancherlei sind, jeder von diesen Schrifistellern 
une das eine oder andere herauagriffl, wohl auch die ührigen 



























einmal der Heuchtung für wertk, und doch ergieht nich, dass ie 
genau und quellenmässig ae so giebt Brver, obwohl er in seinen 
ah. Handschriften allen kätte beisammen finden können, doch uur 
ein Vorzeichniss, (dus er noch dazu underswoher sam; so meinen 
auch Salt und Rüppell wieder, sie hätten die üchten Vorzeichninse 
während sie doch nur. eines ja mehreren re ner dieses 
Verfahren ist nun eine gronse Verwirrung in suche ummen, 
Niemand a an welchen dieser Männer.or sich halten soll du 
jeder: wieder anderes mitteilt; uud es kann hier gar nichta 
geleistet werden, ehe alle diese Listen von neuem dur wen, 
schimlenen Anguhen das gunz und sicher Le gestellt 
dienem Geschäft waren mir dio Bruce'schen Handachrifte 

das bierber gehörige Muterin] vollständig enthalten. 

Am reichhaltigsten ist unter diesen Handschriften die Chronik 


Umlauf befindlichen Listen enthält, eine von der Schlange his auf 
Gäbra-Mäsgal BI. 90 F., ein van Mäzdu hin auf die srueren Zei- 
ion 31. Bi, und eins von Ibu-Haklm bis auf Liöbn -Döugel Bi. 100. 
Mit der dritten dieser Listen im wesentlichen durchnus susammen- 
simmend, also im Grunde nur verschiedene Abachriften aler He- 
ceusianen var dieser, aind die.in Cod. XXVIIL BL.7 n. 8, Load. 
AXIN, BLI u 3, Cod, XXX. Bi. 31 —33 befindlichen. Jede 
der in den Büchern der Reisenden gegebenen Listen stimmt mit 
der einen oder andern der in diesen Handschriften enthaltenen zu- 
sammen, und koun uns somit dan diesen etwaige Schreibfehler 
in den Handschriften zu verbessern, deon sie verhält sich zu ihr, 
wie eine andere Copie deswelhen Textes; und es zeigt nich, duss 
die schon im XV, Jahrhundert in Enropa gedruckten mit den 
auch in diesem Jahrbundert in Abyssinien nufbewahrten fast genau 
harwoniren, Mit diesen Mitteln könten wir die Reihen der Köuige- 
namen ziemlich sicher herstellen; sie aind, mit Zugrundlegung 
der in den üth. Handschriften selbut gewöhnlichen Perioden- 

















1, die erste Poriode bis auf BAzin 
‚oder Christi Geburt. 

Usher die Künige dieser Zeit finden sich zwei, unter sich 
wur wenig zusammenutimmende Listen: die ine aus Cod, XXV1. 
BI, 30 genommene neue ich der Kürze halber A; die anlere aus 
Cod. xXYI. Bl. 100 und Cod, XXVI und XKIX u. XXX genom- 
nene nenne ich B, und die einzelnen Ahschrifton davon in der unge- 
gebenun Orduung B, 1. B, 2 1,3. 8,4 Die Liste A schickt 





dem Ihn-el-Muklm, mit dem . andere beginnt, noch waige Nn- 


a 
a z A Pete 
m AC®: dio Schlange 400 
b AZ Angie 200 


© TEL: Gedär in Nuch 100 


. 
E£ AIR! Mina 50 
u 25 ') 


1. Anz: Ah: 
Ion» al» Hakln *), Sohn 
der Mükedä von Salomo 25 
2, it 42.8 1 
3. E33 ıGc9’T 
En 
4. ADHP*: Ausoja 3 
5. ADrÜ! Tzaui 51 
6. Pr: Ah: P 
TC) 2: Ibis um 


Mittag) 4 Tag 
1. OD: Muwat s 





Es Der Text lsutet: „Jahre der Kö- 
nige von Axam. Die Zeit der Schlange 
40 3.; des Mannos Angäbl, welcher 
ie Schlange versliess und 100.4 
200 4.; des Gedür in Nach at 
des Sobätad in Sadö 50J.: des Qawäaj 
ih Axam 1].; der Mäkedh 50 er 
ehe ale zu Salotno hinahrelste, wie “a 
im Evangelium (Math, 12, #2. Lue, 
11,21) hasst: „die Königin von Mittag 
wird aufstehen — — um die Weisheit 
Repern a aeg er 
erung 0 zur 
and im Siem Jahr der Heglerung 
de Gap ivmo reiste Be nach Zement 
Binabı und nachdem 


zurüirkgekakrı 
war, rogiurte ala, Erg Jahre,“ 
«2 In dem B. Kübra-Nagäst, wolches 
er Chronik von a enthalten int, 
heisst er bil 
Bain-al-Hökem, sit don Roglardngs- 
.omen Üarid. 






ı. Anz! N: 1 
Haktm '); er = 


ROLE TOR . Ra 
3.HTR.L !2a-Gedir ’e.nd. 
4 ANLTELE 4 Arnd: 

u 2 
b. Au; (Aowın 
Pfr: B, 1] Augörje zd. 
6. tihPhPp! Tan 

jd u ® Fe . 

7. ATGRRRG, Abrdljüe- 


ARE 


10, DLR; won: Wärade: 


agdah; 2. =: dl. 
11. AunP: (mascul. ) 
iu 
m Anap: IAAAP: 

Eildifön; e. =. d. 


13. FA: "RP? HAR 
a 4) Tümd+ Zi; 


14, Ahr. INHR: 8, %) 
Bdsjd '); uni. 


15. AUER: Autet; 0. 2.d, 





‚diene wind die Könige von 
Pe 3; „Und u folgen die 
König 


ı von Axam'' fi, 
4) Und diess sind dir ev: in vom 
2 En nn Fam ab BEER r.ih. 

ne Fri a na na 

IE Im dar Liste A Nr. e, 
fü Ar, 19 a, In der Liste A Ar. = 


#, In-der Liste A Nr. 6, 





Y Bi ” 
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FY 
8. Nıhfı: Bänas u 
e PP: ee 2» 
10. PFH! Oünaz 10 
11. ıhB%: Hadind er 9 
12. D’Hh: win Wäsche. 1 
13.<(hRl.: Hadır 2 
14. 'NAAFı!: Kills (6) 7 
13. IUTP: Says Saljd 7 (16) 17 
16. LAP: Fiya (27) 26 
17: AA! Agtebii 3 
18. AD! Ausind ı 
18. -NZ/Pn; RA 29 
20. Ahri: Mähst l 
21. NAr;: ArR?: Best 
(16) 17 


den Bönd-Bäztn er Chrixtus 
in der Welt, und die Summe 
(Zahl) ihrer Jahre ist 1088 ı), 


1) Bei der Zusammenzäblung ergs- 
ben sich aber mar etwa 1iH0 Jahre; 
ca wissen also entweder ubige Sumine 
oder einige der O re der 
rinzelsen önige anrichtie ra uler 
aher #3 fehlen einige Namen and Zahlen, 
Ausserdem kommen auf die Zeil vor 
Ibs-el-Haklın 326 Jahre; von da an 
bin auf Härön, unter dem Christus Er- 
non sein sell, werden mar 214— 262 

Jahre gerechnet, woraus die Nichtlig- 
keit dieser Zählong von selbat erhellt. 


Das Verzeichnis A findet sich unter den mir a 
an Büchern schon in Hispania illustenta tom. 11, 


16. HPZ: ZN: IH 
BAT 823 Zundre 
- aBaB: (Aa: ” 
18. ZP>H,B! Rimhai;e.n.d, 
19, chzR: Hande; e..2.d. 


20, g RAR: = 
a; Saflijd 1); u m.d. 
21. AIArA: [AAIrA: 


2.NnPoA:[norPpaA: 
a 

23 104 dr. = 
B, 4} Haiwarts sr e.2.J. 

ann Mahast ");e.a.d. 

25. Tate: ram ı] Nät- 

Li: © 2.d. 

2.4.5: Bäzn, in dessen 
eher 
geboren wurde, im 8, Jahre 
seiner Regierung. 





1) =. in der Liste A Nr. 16, 
2) » in der Line A Ne. 17, 
3) =. in der Liste A Nr. 19, 
#) #; In der Liste A Nr. 20. 


lichen 
p- 1278 f. 


wie Ludolf sugt, nach Marionua Vietorius), ferner bei Brues Bach il, 


Cap. #, und hei Combes et Tamisier II. 8, 30, 


46, 47. Die Ver- 


gleichung aus diesen gedruckten Büchern kann nich jeder selbst 
machen, und ich habe nicht im Sinne, weder hier noch nachher, die 


Varinuten aus denselben alle zu aummeln, 
mir nur, dass bei Wictorius Nr, 


lautet, und zwischen Nr. 


„Gesaya 15 J., Katar 15 J., 


20 u. 21 noch ein Bosse L 
geschoben ist, dass bei Bruce der Name Nr, 2 mit Zagdur 70 Ar.) 
wahrscheinlich nur nach Conjectur ideutificirt wird, und 
Mouta 20 J.“ auf einer Verd 


Bemerkenswerth scheint 
16 Safılia (wie in B Nr. 20) 
ein- 


ie Stelle 
erbulas 


ul en a BE U u Te a vo 


des ursprünglichen AP: AHN:PTCL:HRDP! 

ruhen möchte; dass die Listen des Combus ei Tam, verstümmelt 
und ungensu, nd in ihnen dns Zu ') fülschlich ala il der 
einzelnen Namen angesehen ist; endlich dans die In den; onanı t 
gedruckten Verzeichnissen aufgeführten Juhreszahlen im Einzelne 
von den unsrigen abweichen, aber ohne dass dadurch in er 6» 
sumntansicht von diesem Königsverzeichniss der eretne: hrsg 
etwas geändert würde. 


2. Die zweito Periode von Bäzöin his uuf’ähreha 77T 
"Atzbehba, oder bis zur Einführung des Christenthums 
in Abvasiniem 


Ausser den 2 Listen, die wir schon bei der vorigen zancı 
kennen lernten und welche durch die zweite Periode bindure 
über sie hinaus sich fortsetzen, füllt von Bäzdn an noch = 
dritte ein, »o-dass wir jetzt dreierlei sich gleichlaufende Ver- 
zeichnisse unterscheiden müssen, Nur die zweite und dritte stim- 

men unter sich etwas häher zusammen; die erste giebt nicht aur 
meist ganz andere Namen, sondern weicht anch in der | 
Menge ihrer Namen bedeutend von den beiden andern ab, ond ist 
zugleich die einzige, welche, wie schon in der rorigen Periode, ac | 
auch in dieser die Regierungszeit der einzeinen Könige | 
ansugeben sich bestrebt. Die Liste A, Fortsetzung der A | 
vorigen Periode, steht auch schen nsch Yictarias ta ae Bor 
utrata tom, 11, p. 1279, und wieder bei Rüppeli (nebst Comber et 
Tamisier nach Salt); una diesen geiruckten Verzeichnissen he- | 
merke ich die beuchtenswerthen Lesarten, und neune das erste ' 
derselben A, 2, das Rüppell’sche A, 3 zum "Unterschied von Unse- F 
rem Original, dan A,d ist. Von B haben wir dieselben riererloi 
Copien, wie in der vorigen Periode, Die Liste C (ans Cod. XXVI. 
Bi. OL) ist ebenfalls schon in Hispanin ill., und ferner in Bruce 
B. IL ©. 7. nach einer Mittbeilung des Fürsten von Shoa, Amhıs- 
Jasus, gedruckt, sodass wir auch hier ausser unserem Original 
(C, 1) noch GC, 2 md C,3 ar 






















1. WEIT: Sarıs [fehlt A, a (26) 273. 


2. AAN: Latas [Lekas A, 3] 104. 
3. Pr ih: Mastnh (Masengo A, 3) (8) 74. 
4. WANP} Serwd [Satuwn A, 3] ul. 
5. AT: Adgald 10.3. 7M. [108 9. 4,3) 
Ö. 479: Agbd 6M. [23 3. A, 3] 
1) Die bei allen Königen gebrauch Wendung ist nämlich x, B, ' 
(C:BUcO PT: „Hadiri dun sunit,a.0.f.; bier lat za nichts 





als Genitivrsiehen, und «u som Iinmer. 


u 


7. ern: og [Matis A, 2.8] (9) 74. [44.848] 
%mhPA ıs. 
%.,2,Y: Denaki | er; 
10. AD mm; FT 24. 
il. AAO: Eia-Auda (Elalad A, 3; 
Alda A, 2] 20 3. 


12. ua Fa 
Ka D4n: Em #J.[4J. A, 3} 


14. 2AN: Gafal! (Garale A, 3) 13. 
4. NAH: WCP: Best-Sorg 41. 
15. AN:ATH22: Eia-Azguigud 773. 





ww. AA!ICTN: Eia-Herkft [EI- 


Haris A, 8] 2113. 
ıı. Narr: APH: Be’id- Trawdizd 
"[Tzawirn A, 3] 13.[33. A, 3; 
Ir 1 Mon. A, 2] | 
18. DNA! Wakdnd [Wakenn A, 8] I Tag [2 Tage A, 2; 
19. horn: Hadais [Hadas A, 2; are a] 
Hoades A, 3] +Mon. vH A,3] 


20. AA: 117A: Ela-Sagai [Augel A,3) 31.23.14, 
21. AN: An : Ela: dafcha 


je 3 fulsch 143, 
A:RDD: Ela - Tzrgäb 
fAuhobe A, 3) 2, 


Re WP/: Ela-Samard s. 
HAN: Ark Ela-dibd [Atiha 


(Sura-Din A, 3; Sihenden A, u 37 J. 
26. AN: AchE2: Ele-Tzuhum 04, 
27. AA: FIF: Elo-Sin [La-San A,3| 184. 
3. AA: ABI! Eia- Aigd 


[Adaga A, 3 falsch] 184. 
= ANE: Ei- Amidd 303 4.130 3. A, 3] 
30.) AN: AchPP: Eie- Anjand 
[Achsot A, 3] 
31. An: AnCch :OAR NA: 
Elia - Abreha und "Alzbeha 27: J. 


4) 'Zwischen Nr. 290. 30 hat Hüppett noch „Wochen ADJ: von die 
N. wiisen die übrigen Verzelehnltee ehe kat er en Aare er 
dem bei ihm fehlenden DCH#: TR Monate = y4., entslanden. 





„Die Führer des A (zum Licht), mit dem Beinamen 
Löwenkinder (A2NA! ANA); ‚ie drelsihnten Jahre 
der Regiermg des Abreln und Atzhehn kam das Chrihten- 
ihnm nach Axum, u Kin rm ä are dcn 
Jahre.“ Mit diewur Zahl 425 ist die Su | 
gezählten Regierungsjahre der ns Rönes Em, 


Bäzdn zougte den or 
1. 74: ACCU: Tunfe-Aröd; 0 zeugte den 
2.Nihl.: ANZE: NTAHTp: B,2.3.4) ui 


© 2. d. 


2. ICR:PC: [fehltin B,2.3.4] Germd-Ser; end 











ve 


+. 769: HAC: 120: ANAL: aaa) Sn 





Aıfarl; u m dl 
Par ?P! Sarguai: « ud. a 
s.HCAEB or: ee | 
MA: An: IM!An2P:!®», 234 Sur: 
Anal; ©. 2. d . 


1. AP7:7H: Zim- Er & 2. d. 
8, AIEC: Aydür; e, 2. d, 
B. nEA: ACGPTREA: ACH»: B, 2.3.4) Saifa. 


dee.d 


10, ANCY : DAR: Kürcha wit Kissen, 
„Unter ihnen kam das Christentum, während sio in Axum 
waren, und in jenen Tagen gab ea noch keine Türken ren :]. 
Der Vater des Salämi aber war ein Reisender, nnd Salämd kam 
mit seinem Vater. Vom Volke Aethiopienn verehrten damals einige 
die Schlange als Gottheit, undere sinnden unter dem mosnischen 
Gesetze. Da lehrte sie Alba Salämä die Kunde von Jesu Christo 
und that Wonderzeichen vor ihnen. Sie wluubten und wurden 
tauft mit der Taufe Jesu Christi, und zwar wurden sie uhr 
im 340 (333 B, 2, 3) Jahre nüch Christi Geberit. Und Abreha ımd 
Alzbeha bauten Axum“ '), In B, 4 lautet diese Nachrieht kürzer 
on ae ihnen kam das Christenibum durch Abbunn Abba Sa- 
Mr Besen. von Aethiopien; und er lehrte das Volk den Glauben 
Jean Uhristi, der riesen sei, und sie glaubten, 
pe or taufie wie mit der" christlichen Taufe. In jenen Tagen 
bauten Abreha tind Atzbehn Axum,‘ 

1) Nach en Vita ae (Mus. Britan. Cot. Aeib, AL) eind von Bärdn 
bis Abreba 12 Kialge; auch wird bemerkt, Sallınd babe war einen Theil 
Ab iona hekehrt; ein | Theil sei erst von A ai js. unten} 

ehrt warden, der auch die Leute im mrchien Glanben (Ü ie) be- 
ch . Besunkers nomadisch Tahende Stimme sall er für das Christen- 
Ibum gewonnen haben. 














Ich gebe daher zuerst din Text: one PY7Wr: ‚Ace: 
nAntre>: AR Re a ER 


ß IFA: An! 
T neh n Rn IR: 






ge ihr as here ee 
er En ak Könige : ton Azumı "Birke, I) et [in 
Ü et 2) | 1; #3 Germi-Asfar; 4) Ser Ada [Salaniuba 
C, 2]; 5) Kuelö-ts-Zi ion; 6) 8 i: 7) Zaräi (fehlt C, 3]; 









8) Bagimdi; 9) Djän-Asgad; 10) Zion-tegen il; Mawäul-Goul, 
Mulgkene 6. 2; Moal-Genha C,3]; 12) Säf-Arad; 19) Apdär: 
4) Ahrela und Atsbehn, die gelichten Brüler‘'. 

Die dritte Periode: Von Abreha und Atabeha 
bis Deinadd, 
Die Liste A, welche die Regier der einzelnen Kö- 


Ku ‚hört mit Gäbra-Masunl nuf, sowahl iu A, 1. ala in 
ä dio. ge andern parallel tanfanden Verzeichnissen aber 
diese gunze Periode hindurch. Von Gubra - Mäsyal 
an En algt de ort Liste B such Rüppell, wogegen Victorius nach dem 
Aufbören der Liste A sich an U hält. 
A. 

1. ARNDHh! AN D :AnCh!: 

Atsbeho-aih-Ahreha [Ela-Abreha uf 12.J, 
a.rh‘A:Aneıh: Elo- Asfeha (6) 73: [5. A, 3] 








. AA!UJIVA:! Eia-Sarı 141. 
ı AN! AMT: Ela. Adhand 
- fAtana' A, 83] 14 J. 
5: AA:CTO:! Ein-Rei [Eretans,A,3] 19. 
6. ANngzeN: A'sfeh 11.544,23, 
1.AA:AR-TIdh: Ela-Aizbeha 
{Asfaha | A, 3] 5 2. (1604. 175. 4,2, 3) 


1} In Hisp. Ilse. heisst ns, dass mach Atsbeha's Tade Abreha noch 
ullein vr babe 14 Jahre; Ich eig daher, dass in unserer Haudachrif 
vor Arttlih; einige Worte (win F>Dri : Pr 2) swgefallen 
siod. Röppell's „Tesmul Ukal Amed 97 Jahre“ Maler ebeufalls anf falscher 


beruhen : "denn die 27 Jahre sind die Juhre den Abrehn und Alıbehn 
zusammen, und jener Name kommt sunst nirgends rar, 


Fr | a eg 





12. AA Mc: Ela-Schül (Sekul A,2] 14. 
13. AA:’A&XNM:! Eis-Atsbar 
[ Asfalın ! A,3] | 3. 22 A, a 
14. AA:ANCU:D ANAPTT! 
eh w. Ela- 2 [fehlt in 
A, Pre eg 164, 
15. AN! Achf>: Ein-Teaham 


ANA! Ela-Ameis 16.3: (B oder 74. 4,28.) | 
»AA!ATNEY: Ea-drha [4 28] i 
10. AA: WUIWVA! Ela-Sah 4, 
IL. AA: 7NH:! Eis- Gabe: 21. ; ' 





[fehlt in A, 3) 23J. | 
16. au Ach Ela - Amidd | 
in A, 3] 123. \ 
17. Hr ‚uva: Eta-Sahl [fehlt in A,3] 21. | 
IE. AA: Rrlih: Ela-Teebah 4 
(fehlt in A, 3, 2J. 
9. AA! Achf®! Eis-Tehem | 
(Sa Ghemo, A, 8} 15 3. | 
20. AA: INH: Ela- Gabaz 213. | 
2. AI: DAT: Ayder u. Leei „au- > | 
summen' [Gale Walewi A,3; fehlt 1 | / J 
im 4, 2 4 d: el. A, 3 \ 4 
"Tfehlt i in Ä, B] 119. 
23. POPfl1! DR PT: Jacob und 
David een 3J. 30J.A,3| 7 
2. ALTE: 143. 7M.8T. | 
2. H,rf?: a aukues As 22.[122.428] 
26. POPAL: Jarod 9. 
27. PAM2Mz Rn: Constantiüoa 28.4. [20.J. A, 3] 
au, DEP > ANAAN! Beta 
Zahl fehlt) Man. (8 Mon. A, 2.3) t 
29, NZ: PHP: Gäbral- is 14). | 
In A, 2 folgt nach Nalek 11 J.; ich bezweille aber die Rich. | 
tigkeit dennelben, da er sonst an dieser Stelle nicht vorkommt. — | | 
Im Vehrigen ist hier diese ganze Linte A zu Ende. 


B. 
Abreha zeugtn den 


BanER: [An£ih:B,2.3.4) Asfeha; er zeugte den 
ACLP: "Arfedi er md, 


oo a " , “u 


3.APOTL:[APDIE: 8; 41 amunzt er wenn 
* HAuEN: [Aayen:: Bh nad: ns u 
di © 2 d. 
5. ANATIR: As Amead Dr RK | 
e. TH7:[IBT:BY TE u 
. NED: Kalb ®), „der dns Land zerrise (theilteie ; PN 
3.7NZL:PHPA! Gäbra- ia ')» „in dessen Tagen Jared 
ea ch verfasste 3. 
für er bunte Din Bu Min Er ne Re NT 
% enmIm? n: . Constantin: e& 2. di. 
10. Dr: Anl: [Dir2: 17,2: 8.2.8.4) Ware 
Asgad; in B: 4 aber wird er ein Soln des Gabe rn 
gebannt ; 2. Z 
WEB! [£L:WCTP: 8,28) Fere-Sandiz e...d. 
E YHC: pe 43, l9 HC}; ARCUH: 
B, 23. 4| Ader £zar (Andrenst); e. 2. d. 
13. ANA: WR: ANA:YmBF>: », r Fa 


14. a: MAC: Germd- „Safar; ed 
15. 1CIH: "HCHH:n, 2. N Gergdz (Oyriacunt) 0.2. d. 
a 1.227: ANAN:E, I] Deynd- 


"AmMEe: ANA: a :EnNA:B, ı: Kar 


18, Bose De r. Sr 
10. AUTOR: [AhrporF>: 5.2. nf, As 


waren: frap>: B, ij Em: 8 8d. 
TATE>: [auch rarF>:] Taldiem: u. x. d. 
woR: T:1ARTT: B, 1] Ödu-Gösh; e, u, 


1) Hier haben B, 2. 3 folgende Feschlekiliehn Brmerkuug: „unter seiner 

die ! vom römischen Lunde ond von - as, 

= marbton den Glauben Hei (reformirten ibn); welche sind: Airpk, 

Ares Trehmä, Abba Aragdwi d. i. Za-Michanl Abba Afızk, Alba Garimd, 

Abba Pantaleon, Abba Ligänos, Abbu Gübd, Abba dem'ntä“, B, 4. hai eine 

ähnliche Bemerkung, aber kürzer, und nicht "bei Al-Ambıä, sondern bei bei König 

Salädöhä; sie lauter: „in Zelten Tagen kamen die 4 Ieitigen aus dem rliti- 

schen Laude, und miehten den Glanben richtig", er auch in der Wit 
Arasiwi werden diese Heiligen unter Al-Ambıd uf, 

eraahu, 


2) Sowohl Tazliod als Kalch werden auch im we Yita Arag 
der Kring des Caleb gegen die Araber in der Kürz en, kl won 
kalcb gerühmt, duss er die Hegierung abgetreten habe pe Mönch geworden nei, 

3) Van Gahra- -Mäsıgaf heisst os in Wit, Ärap., dass er nicht In den Kring 
Fezugen sei, sondern nur Kirchen gebaul batır 
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23. ABH-C: 4sir „welcher 4 Tag regierteit"); or zeugte den | 


et oBe>: B,2.3]) Diem; u. d. 


(ir, De 9: Ulten; ar 
; Pe>: üwrpf>; | 
DF> :AhAL: Jahre alt wurdest nn end. 
27. Al.IP%G: Arnd; e ud. 4 
25. 272 2972 Degnd-Djtn: e x. 4. 
20. PETE: Gedd-Djün [fehle in B, 4]; end. 
30. AZ DEED: Anbans- Ulm; e. 2. d. 
41. PATOP-: Delnndd. „Ihm wurde das Reich (der 'Thrön) 
geraubt und andern gegehen, die keine laraeliten waren, 
nämlich den er Er in H.4 Plur, HTr: ll 






Di Text in Cod. XAVL , 91. Inte: Ang: ”- 
CLP:; DAR. 830: ERAF: ACHR A 
3,7: AM: THr! NAm: MA:RHPA: 
PAMEME nn: NHIC: Ah! ACam: =: 
Anh: H%: Ah? Pi: £L:WER: ARCOH: 


CH: R77 : INN: NATHALIE DES 
PER: ALAMT:PFITOTt! TCRA:T7OAH: 
DPrhBR: AFIWFr:ZN:AHN: AAADH 
0.8 w Ds heisst I) Asfch, 2u.3) Arfod und Amsi, die ge- 
lichten Brüder Alias macht AG: zu einem Eigennamen 
und. lässt R/Z: aus]; 9) Ardd, 51 Sulhdoba, Bi Alumida, 
7) Tozänd, 8) Caleb, ) Gähra - Mängel, 10) Constantinos, 
11) Bazgär, 12) Aufeh, 13) Armäh, 14) Djän-Asfelr, 157 Djän- 
Asgnd, send, 16) Feri- Sandi, 17) Adaräz, 18) Aindr, 19) Delunad, 


or lo 2. # noch welter: ‚und er kam um darch Er- 
Jrückung, Indem alle Lane des Lagen ihn bei Jor Hank faasten; nad viele 
andere kamen mit Ihm um durch rüekung; sellher Öng man an, eine 
Schranke vor dem König za befestigen“. A nfich N # 

2) Diese Bemerkung fehlt in B, 4, Möppell, Bi. 2. 3. 340, berfebiek 
(nisch, dass von Zu-ma-wa-ka-e- si-hu a0 ge net 150 Jahre seim; es heim 


viehachr: OOPUO AUF: BI HR: 





| 
u Te en en BEL 





riss die H Terdie-Gabaz, und das Reich 
wurde unser von IrsähR Familie, die nicht zum "Geschlechte Da- 
vids un zum Volke larsel gehörte, wie der Herr angt: „ich will 
sie reizen mit einem Nichtrolk“ (Deut. 32, 21. Rom, 10, 19; das 


waren.die Zagiter [AA ! 72:1" 


Dia vierte Periode: die Zeit der Zägue-Dynnstie, 
Die Liste der zagäischen Herrscher ist in B, 1 (Cod, XXFVl. 
Bl. 100) ausgelassen und ist dort nur die Daner ihrer Gesummi- 
erung angegeben; io B, 2. 3.4 steht sie, uber Erb amee 
ee Rear 
en en 
Varianten bei als R,1.2,3.4 5. ? x y 
. PA: TIA: ZERZT: Mord. Tükla - Haimdndı 
[Sagnet A, 1.2.3] regi BJ. 
2 MnBe>; Immpf>: B, 3; WIPF>2! 5, che 
Tatödem [in R, 3 sind es 2 Regenten: Panetau 
Ponetadum t] 40 3. 
3.97: WRED! Djdn- Seojüm 403. 
2A: WERE! Germd-Sejüm [Shan Görema, RB, 3) 404. 
s.BOCU8: Achtn; aan Christos [steht 


4) -Asfart, 25) Zer, ) Degui -Micheel 
27) Badagaz, ») Seiagrll N Shinshannit C,2]. Nuch hm 








Nr,8u.8 40. 

pen: "ACH: Dodis - a [Shan Arbe R,3] 401. 
7. AANA! Lalttald [fehl in 8,3] 403. 
7: AAT]; Naäkuers- La’äb 487. 


2rnzn: (sc. ATHLATM.C :) Jeinarak 2. 
| nd, Mairdri [Mojöral R, 1.2; fehlt R, 3] M 

84, 2. 

rap: Harböi | Harbejo H, 1,2; fehlt R,3] Al. 

[23 3. R,2] 

„Es sind Il Könige und ihre Regierungnseit macht zusam- 

mon 354 Jahre“, was richtig ist, Nach R, 2, wären es 372 Juhre, 

nach BR, 4. aind es 376, nach BR, 5. 373, ond endlich nach B, 1. 

330 Jahre, während welcher die Zagler regierten, 

Aber ganz abweichend sowohl in der Reihenfolge ala auch 

in der Anzahl der Numen findet sich noch in Cod, Hi. Bl. 81, 

nla Fortsetzung der oben von uns C, 1; genannten Liste folgendes 


Veorzeichnins der Zagä’ischen Regenten: „OOAA: Marari 15 J,, 
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BEA: MEEBEAO Fee. 1.ulllalä Vn'akuet: 
u ds. rn 8 und arnaclı echte | cku = A Amld 4 a | 
wieler nn sie (die re Familie)“, Fi 

‚geben die Königalisten auch 











NA: RP: "Abea-Zion; 
3. "ABA ACHR: SR ACOR: B, 2.3] Tainfa- 
4. Z171: H2: Naptıh-Zärlı — 





And: Ana: latane: 8,2. 3.4] Bihr 
unen: Az la ARD: B, 2, 3:4) Kım- 


BE: zeAaN: Jekund- Amlak. 


„Ihm brachte Abbuna Täkla-Haimindt das Königtbum aurück 
von den e. Als Albuna T.-Haim. 57 Juhre alt war, ma 
jener Jekum nlak alaan) Bond auit Hain mad. gab: hm Aaaı | 
Theil des König eich. Von da an heisst die Zeit die Zeit des 
Bundea,* B,2.. 

In B, 1 heisst es nur: „Jekund-Amläk brachte das Künfgtbtm 
von den Zäguo wieder an sich; und in seinen Tagen nass ‚Ab- 
kunn Täklo-Haimändt,“ 





Wie nun über diese Ferzeiihnirse der abyssinischen Könige zu 
uriheilen sei, int nicht #0 leicht zu saugen: Vorschnelle Verwer- 
fungsurtheile wird gewiss jeder besonnene Mann, zumal heutzu- 
tage, da man anf so mancherlei Gebieten längst verdächtigte older 
verworfene Deukmiler des Alterthums wieder hat zu Ehren bringen 
dürfen und missen, gerne zurückhalten, Belbat die Namen der 
mn so wenig befriedl nach eben jene ersten 
V chnisse siod, können doch im inzelnen noch hie umd da 
irgend einen geschichtlichen Grund haben, und kommt ihnen viel- 
leicht ebenso viel Werth au als dem älteren Namen in der him- 
jarischen Künigareihe. Dass keine im es Sinn „Athiopischen 
Namen darin vorkommen, was Ludalf u ln gegen die Glanb- 
würdigkeit dieser ersten und einiger andern Listen eingewendet 
haben, wirde, wenn dieses Urtheil such mehr wahr wire, als 
es ist, eher su Gunsten dieser Verzeichnisse etwas Löwelan. 

vn Bd. 21 





j 









a Zusammentreffen anderer Monument 
wie Inschriften un Münzen, Syrah Frei isten, umd 
die Erwähnung einzel ıer derselbes bei auswärtigen Schriftstellern. 
Als einen Hanptgrund die Geschichtlichkeit der Listen 
wird freilich Selekaasn zunächst Angens machen an Man ’ 
tigkeit derselben, ‚das Vorkundentein verschiedener M 
von Künigenamen für eine und d le, Es liegt 
She hierans zu schliessen, duna die Prag selbat nichts Ge- 
nunes mehr wissen, oder dass won verschiedenen Männern Ver- 
schiedenen ersonnen und so diese verschiedenen Listen hergestellt 
worden seien. Allein da doch die Namen der einen oder andern 
dieser Listen sich uns anderweitig als ee Beatätigen, 
eo müssen wir vielmehr unter dieser Vora 
ehlehtlichkeit. die Verschiedenheit der Listen zu Here het: 
Amı wenigsten hat diese Veraohiodonbeit auf aich bei den Listen 
= ersten Periode; dem dort ist doch die Anzahl der Namen 
hr gleichmäzsi in beilen Verzeichnissen und kommt eine 
ziemliche Zahl gleicher Namen in beiden vor; wie freilich die 
übrige Verschiedenheit eingerissen sei, kännen wir bis Jetzt nicht 
ei Dagegen in der Il. und in, Periode, bis anf Gährn- 
ist nicht nur die Anzahl der Namen, sondern sind amch 
die amen selbst völlig wngleich zwischen A einer-, und Bm. € 
andererseits. Da hat A von Bizin bis Ahrelin < Atzbehn 31 
nen, B nur 10, C 18—14; da hat A von Abrehn und Atzbehn 
Ki Gühre-Mänyal 28, B mr 8, € 9 Numen; und keiner der N- 
men in B und Ü trifft mit denen in A zusammen. Da nım aber 
bekannt ist, das in Abyasinien die Könige mehrerlei, in der 
Kegel zweierlei, öfters dreierlei Namen führen, und in der Regel 
wit dem Rogierungsantritt einen; Amis- odee: Reichsünmen anneh- 
men, ao kann ich mir jene durchgehenden Differenzen nur darams 
erklären, dass in den zweierlei Listen anch zweierlei Zählungs- 
und Nonnungsweisen folgerecht durchgeführt sind Die Liste A 
scheint die Herrscher nnter ihren ursprünglichen Namen unzuführen 
und scheint alle Regenten, auch Mitregenton, Prätendenten oder 
gur selbatständige Häu ne einaelner Reichstheile in dieser Reihe 
wit aufunzählen: Bund C dagegen scheinee sur die wichtigsten 


1) 2. 5, u Dur, za, ae, ni; dan reranagesctzie 
kN: das in «ier späteren und eigentlich äthinpiachen Sproche nicht möhr u 
vorkummi, mug es num urapriinelich dir arnblschn Artikel, ander lm Ucher- 
welzuns des „3 sein, und das vorsmmgeselste [AT ,, Ja wie ich 
stanbe, sirhor mit jenem „+ der hinyjarischen Namen Feet ist, 


in piece BR Bean ra di 
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und berühmtesten Herrscher, und auch diese wieder durchaus 
ıHhıren Amtsunmen oder auch christlichen Numa n eh u ig ol 
Diese Ansicht von der Sache rechtfertigt sich mir 
cherlei Erwägun | ia Bid Oben a 
uber doch viele Namen, die gamz in der A da or Bela 
am nes ‚inA keine solchen, sum hier 
sind es durchaus. einfache, höchstenn mit Be’sd oder Ela zunnmmen- 
gesetzte Namen, unı erst gegen das Ende der Liste-A hin kam- 
men entschieden christliche sder kiblische Namen vor. Ferner 
was die grössere oder geringeres Anzahl der EBERLE AU 
zelnen Listeu betrifli, »0 finden wir, dass 31 Regenten 
erste Periode, für sinen Zeitraum von etwa 330 Jahres 
für die zweite, eineo Zeitraum von etwus über 200 Jahren, wenn 
wir diese Regenten alle unch einander setzen and zählen wollen, 
in viele wären, da anf jodes Jahrhundert 10 und noch mehr 
Könige kämen and auch die Zur: ehntinge der Zahlen ihrer 
Jahra’unu ia: dar- Zeit vial:sn walk herakführen würke) dien dir 
gogen die Namen der Liste C und DB für die Dauer dieser Zeit- 
räume entschieden zu wenige sind, da auf einen Mann 
cin Menschenaltor Regierungszeit "kommt, folglich diese ‚isten 





















In 


B nnd Ü anf Abkärzung beruhen müssen. Ferner erklärt sich wm _ 


dieser Annalmme, dass B uud C auf Abkürzung beruhen, much die 
Verschiedenheit zwischen B und U nelbst : wenn man einmm! abkürzen 
und uur die berühmteren, ron der Naehwelt init Ehre genannten 
Namen aufzählen will, ao kann man über einzelne Namen aller- 
ie in Zweifel kommen, alı man sie aufnehmen oder ı 

und daraus mag man 4 erklürlich finden, warum U jeden- 
mal einen oder einire Numen mehr Int, als HB, Auch eoratmarae 
Regierungszeit hei den ainzelnen Königen in B und U am en 
ist, wird dafür sprechen, dass diese Listen durch Var rn 
entstanden sind: denn die Angube der Regierungszeit wollte d 
onr zur Herstallung der Chronologie diensw, wenn aber Namen am 
der Reihe ansgelassen sind, #0 würde dieser Zweck doch nicht 
erreicht. Was dieser unserer Ansicht allein eutgerenzmstchen 
scheint, int der Gebrauch der Formel: „N. N. zeugie den N. N. 
in der Liste B, mit welcher Formel die Genenlogre von Anfang 
an bis zum Ende beruntergeführt wird. Allein in € (wo vielleicht 
sogar das (hriginnl für B zu suchen ist) int diese Farmel nicht ge- 
braucht; Jdusa sie in der Linte B gebraucht ist, erklärt sich darum, 
dass sie im deu 4 Hinnduchriften, wo sie rorkonmi, ala Bike 
zu der Geschichte eines einzelnen Königs steht; die Albiop. Ge- 
schichtschreiber Heben dus, eine solche einzelne Königsgesrbichte 
mit dem Stammbaum des Königs zu beginnen; mn dann ine in je 
aus den hebräischen Genenlogien im A, Testament bekannt ent 
wie dor Bebrauch jener Formel sich mit Abkürzung der Ahnenliite 
recht get verträgt. Darum halte ich die oben ausgesprochene An- 
sicht von der Sacke dach noch für die geratbenste, und ich kann 

“* 
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wich nicht enthalten, bier eine Stelle, die ich in Hisp. ilustr., 
wahrscheinlich von Vietorius, finde, beizusetzen. Es wird nämlich 
dort, nachdem die Liste A . egeben ist, Ber es acpeng he ste ing 
der Liste C übergegangen: Reges Jdeinde, qui sequuntur, omnes n 
modn Uhristinni sed etinm pii moribusgue probati fuisse dieuntur; 
verum quolnam imperareritl aunos, non Invonimun; ein Urtheil, 
das freilich sur für die Il, Periode passt, nieht für die zweite, 
da der Verf. mit Unrecht eine Einführung des Christentums von 
der Königin Cundace an annimmt. Von u anderer Art uber als 
die bisher besprochenen sind dann die Verschiedenheiten zwischen 
B und C in der II Periode von Gähra-Mäsgal un. Hier kehren 
meist die gleichen Numen aber in ganz anderer Reihenfolge in bei- 
den wieder; und hier ist keine nndere Möglichkeit, nla dass die 
Ordmung in der einen oder in beiden mit der Zeit verderht werden 
ist, was weiter zu untersuchen und zu besprechen in das Gebiet 
der Gesebichtsdarstellung selhet füllt, Auch in der Liste C der 
IV. Periode ist, wie es scheint, ohne Rücksicht auf die ge- 
schichtliche Reihenfolge nur eine Anzahl der besseren Regenten 
Und was nun endlich den Gebrauch dieser Verzeichnisse für 
‚die Feststellung der Zeitrechnung betrifft, so balie ich es für 
verfehlt, die Liste A zur Grundlage der abyss, Zeitrechnung 
muchen zu wollen. Obwohl sie mit ihren Zublungaben den Schein 
grösster Genauigkeit erregt, und obwohl in ihr selbst die Jahre 
der inch einander aufgexühlten Fürsien auch addiert zu werden 
pllegen (a. auch bei Rüppell Bd. 2. 8. 340 unten), #0 ist doch 
so viel gewiss, dass weno nicht- alle sonst feststehende Chrono- 
logie umgestossen werden soll, wir diesen Weg nicht gehen dür- 
fen, Bei der I, Periode ist die Summe der Jahrenzahlen von 
Iba-el-Hakim an viel wu klein, hei der Il, und II, Periodls würds 
durch Addirung ie Summe viel zu grons. Auch was nonst diese 
Uhruniken noch über die Duuer der einzelnen grösseren Zeiträume 
ihrer Geschichte bemerken, kann keinerlei Anspruch auf Gennuig- 
keit machen, in der IV. Periode er die häufig wiederkehrendo 
Zahl AU mit Recht Misstrauen, und die Gesammtzuhl eoıdann int 
fast in jeder Handschrift wieder unders angesehen, md sichtbar 
geht plinktliche Genauigkeit allen diesen Zahlen ab. 8o unch, 
wenn in der Chronik von Axum (Cod. XXVI) als Einleitung zu 
der Liste U es heisst: „der Künige von Axum von der Schlange 
his. Nälkue mind I nnd ihre Jahre 972, nach Nälkue regierte 
Be’sö-Bäzto 17 Jahre und im Bten Jahre seiner Regierung wurde 
bristus geboren, und von Bäzdn bis auf El-amida (ne!) lud 
12 Könige und ihre Jahre 118, und von Kin-Aldä (ao!) bin anf 
Gin-Abrehn 18 Könige und ihre Jahre 353 und 6 Monate, uni 
alle Jahre zusammen von der Schlange bis in» 10t6 Jahr der Re- 
gierung des Ela-Abrehn H444 Jahre unter 44 (so!) Regenten; 
dumneh wurd die Kalhedrnle von Axum erbaut im Jahr A411“, 












© u . = u 


#0 widerspricht liess zum Theil andern im nelhen Huche, vorkom- | 
menden Anguben, und bat überhaupt, so wenig als amdere sulche 
allgemeine Aussagen, die in der Regel nur auf Zunsmmenrechni 
der Regierungsjahre einzelner Regenten beruben,, irgen: 
Werth, Für die Gesammtchrouslogie haben | J 
sinier, weil der auswärtigen Geschichte unkundig, und über 
eigene Geschiehte nur ungenau unterrichtet, keinen Sinn und keine 
Hilfsmittel. Wir müssen darum die Zeitrechnung durch Verglei- 
chung mit der auswärtigen Geschichte wumd durch Fesihaltung der 
nnch allgemeiner Deherlieferung sicheren Zeitpuncte herzustellen 
suchen; =, B. dir Gehurt Christi unter Bäzdn, die Einführ den 
Christenthums unter „Abrebn und Atzbeha den geliebten Brüdem“, 
der äthiopiseh-arabische Krieg unter Kaleb, einige feste Punrte 
in der nlexaudrinischen deep regel und endlich die He- 
gierung des Zära’- Jacob, dessen Zeit aicher ist und von der aus \ 
wir rückwärts schliessen können, — diess müssen ‚die Grundlagen 
für «ie Berstellung einer Chronologie der älteren Zeiten sein. m 
Und Rüppell's Versuch, alleio mit Benützung der Liste A, die bei 
ihm noch dazu viele Fehler hat, eiue richtige Zeitrechnung auf- 
finden zu wollen, muss ich für gänzlich verfehlt erklären; richtet 
sich derselbe doch schon von selbst durch seine monströsen Ergeb- 
nisse, x. B. dass ullor Veberlieferung zum Trotz die Bun 
des Christenthbums unter Nr. 25 unserer Liste A gesetzt wird, 
während doch unelhber Abreha und Atzbehn ulm Nr, 31 wirklich 
aufgeführt werden, dass er in der Ill. Periode Ar, 8 unserer 
Liste A für den König hält, der den äthiopisch-arnbischen Krieg 
führte, dass er den Gähra-Mäsgnl in dns Jahr TOD untzt u. m. f. 


— a 








I, Veber die beiden äthiopischen Inschriften von Axum. 


Bei dieser Gelegenheit sei es mir nım noch erlaubt, über 
die beiden Athiopinchen Inschriften, welche Dr. E. Rüppell in den 
Prümmern von Axum fand und in den Abbildungen zu seinem 
Reisewerk ahbdrucken liess, einige zum Theil auf obige Künigs- 
listen bezügliche Bemerkungen unruschliessen. _ Leider können 
wir diesellen, weil schon auf den Originalen die Schrift lücken- 
haft und verderbt, aber such die Copie rear nee 
sieher und treu ist, nicht mehr ganz lesen tn ve stehen; doch 
meine ich noch Manches sicherer und richtiger erkannt au) haben, 
ala eu Rüdiger in seiner Abhandlung über diese Inschriften, in r 
der Hallischen allgemeinen Literaturzeitung. vom Jumi 1839. Nr 
105—107, gelungen int; und ich will duher unter Verweistung auf 
Rödiger's Erklärung nur Kinigen verichjigen and ergänzen, umd 
dabei namentlich - die zweite, zwar srerer zu leseudu, aber 
ihrem Inhalte nach viel wichtigere und reichere Inschrift berück- 
aichligen. | u 












Am ‚meinten missgrlückt ist Rödiger die Erklärung der An- 
augmworte beider en indem er dabei den Namen des 
Königs, von dem sie stammen, ganz verkanmt hat. IHoser An- 
fang int mit vollkommener Sicherheit so zu Tesen: Te 
„[Ta-jzönd, Sohn des Ela-Amidä, Be’sö-Halen, König ron 
„Axum und Himjar and Haidan md Saba’ und Salben und Vei- 
ame um Buga mm Kauk (Kush), Sohn des Muhrem, der vun 
nee Kriegsheere !) besiegt wind." 1 1—h. | 
„[Tazöjod, Soln des Eln-Amida, Be’sä-Halen, König von 
„Axum und [Himjar und] Ruidan und Sabu’ und Kulben und 
„Neijamo and Huga [und] Kash (Kusb), der König der Könige, 
„er Sohn des Elu-Amida, die wir von keinem [Kriegsheere ')] 
„besiegt werden, [durch die Kraft des ’)] Herrn des Himmela, 
„der una verliehen hatt u, w. I. 2a, 

Beide Inschriften betreffen somit die Taten ehe amd des- 
solben Königs, was anch durch manche undore im Verlauf der 
beiden Inschriften vorkommende Achnlichkeiten bestätigt wird, Das 
De'sö-Hulen *) kunn uns, nachdem wir aben in den Königslisten 
einige andere mit Be’sd uueammengesetzie Namen gefunden haben, 
nieht mehr auffullond sein, und Tazeud, Salın des Ela - Amida, 
weist uns auf den in der dritten Periode Liste B, Nr. 6, vorkom- 
menden König hin, der nach dem früher Gesagten ein bedeutender 
Regent gewesun sein muss, obgleich ich dieao Identitit beider 
nach nicht über alles Zweifel erhaben glauhe +), | 

Was nun weiter die Religion dienes Mannes anlängt, en 
nennt er sich zwar I, & „Solm des von keinem Kriegsheere be- 
siegharon Muhrem *, und obwohl der Name Malren selhat noch 
nicht gebörig aufgeklärt ist, so weist uns doch die in der Salt’ 
schen Inschrift vorkommende ganz ähnliche Formel vide Feod des- 
»jron Apsmg durauf hin, das unter Mahrem der Kriegsgott Arus 
zu versieben sei, und es liegt darum am nlichäten, den König 
für einen Heiden zu bulten. Doch int schon as ein benchtens- 
werther Unterschied von der Sall’schen Inschrift, Jass in der 
unsrigen -Mahrem wenigstens nicht „Bott genannt wird. Sunat 
haben wir in dieser ersten Inschrift keine Audeutung mehr über 
die Religion des Königs, ausser vielleicht in den beiden letzte 
Zeilen 29 u. 30, Diese können, da au viele Buchstaben fe 
und anch das erste Wort erg Be möcht, nicht mit Sir 
beit gelesen werden; aber ala wa 














ich folgenils Lesart nn: ABURR : (oder ABUR#}-:) 





) HAIIDA; vis Ii.4. oder auch „Nriegsfeinde “, BL: 
NA: 2 hA!BNA! 9 NSBAIKRTHA: 
» a ar „Halen“ MahIEch I 4. 5) Hüppell’« Meinung, dass der 
n der zwollen Periode, ‚air A. Nr. 77 genannte. Eig- grmnlai sei, ı 
witerlogt Koh Vauar dureh He versehlidens Scheriken ey, alı ha 

5 lie Demerkung, dns unarr Künig eis christlicher geuraen sein ms. 










an: AaeTTP: APIMZIP> : HDAISZ 
AlP> : AUFD:E@ — ') „Er opfero (oder; sie apferen) 
das von mir Gegebene zum Dank gege om, der mich ge 
zeugt hat, von den Ochsen ') 100 und —!* Wenn diese Lesari 
richtig wäre, so würde allerdings folgen, dass der künig ent- 

weder noch Heide, oder wenigstens ein schlechter Christ, ein 
Heligionsmischer, war, der noch heidhische Opfer bring: er 
Guna anders aber gestaltel sich die Ansicht von ihm oach der 
zweiten Inschrift. Nämlich hier wird zwar möglicherweise 2, & 
in den Worten [e@h2]F>: HAPTPFPA :A8G : 
dernelbe Mahrem gennnot, allein gewiss int das gar nicht, Ja 
die 3 ersten Buchntaben dieses Numens fehlen; und nach weniger 
deutlich ist, in welcher Beziehung derselbe hier genannt wäre, 
da die vorbergehenden Warte, die zweite Hälfte von 4.5, zu 
Grunde gegangen sind. Sonst aber kommt diesee Name in der 
zweiten Inschrift nicht weiter vor, vielmehr wird in allen andern 
Stellen, wie gleich im Anfang der 2. ä, auch #5, 48, 40, 52 „der 
Herr des Himmels“, oder such 2. 14/15. 33/84 „der Herr der 
Erde" (A 7H.A hi] genannt, und werden seiner Kraft 
und Hülfe die sinzelnen Siege zugeschrieben. Uni wenn uns 
schon dieser Name „Herr des Himmels“ oder „der Erdo‘ eher 
auf jüdisch-christliches, als auf heidnischea Gebiet hinweist, so 
wird nein christliches Bekenntuian, wie wir scheint, mit Sicher 


Drnam:; R7nZ:nHP!:N 


. WRI@:A ir 
». THAN ARBIHOAF: AlPpAZ: DOW 
ung: STAETR 












BO. ee AARON: HFP!ND:N DARNE: 
DIWF:!DFTLA :) 


4) Der Nest fehlt, da die latzte Zeile verlor gegangen Il: 
#) nämlich: von dem Z, 24. 22 gennnuten, I Kriege erbeutaist, — 


3) Ebene ist dieses Wort in Z. 9 geschrieben. s) oder HP! u 


€ 
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1. [DAR]: EWZLO::@E’Tr3PpA : ae» 
7 Di 1 BWZO: 7: PiNAZ:) 
52. [HINIZ| "nlyelpe® :ATHA!MIBR:: 


d. i „und ich babe den Thron hier aufgestellt unter den Weih- 
geschenken ') des Herrn des Himmels, ‚der mir geholfen und 
Reich, und wie er jetzt g Te Se BEN Er PORBE singe er für 
mich, und reite mich, wie er jetzt für mich gesiegt hat, und 
ich will ihm danken durch Gerechtigkeit und Hecht, indem ich 
den Völkern, die mir gegeben «ind, kein Unrecht thus! Und 
dieser Thron, den ich dem Herm des Himmels, welcher mich 
zum König gemacht und „......... hat, aufgestellt habe, — 
wean einer on ihm etwas auskratzt und ihn verderbt und Risse 
Unrein macht und ihn gänzlich vernichtet, der werde ausge- 
rottel und ausgerissen! aus seinem Lunde soll er. ausgerottel 
werden! Wir haben ihn aufgestellt zum Gedächtniss unter dem 
Weihgescheuken des Herrn des Himmels, 

Wer nun ein solches Gebet und ein 0 schönes Gelübde, dem 
Herra durch Gerechtigkeit gegen seine Völker den schuldigen 
Dank für seine Hilfen abstatten zu wollen, aussprechen kann, 
kanı kein Heide mehr sein; erinnern ja doch auch die Ausdrücke 
durchaus an die biblische Sprache. Ja schnu der auf die Zer- 
stürer des T'hrons geseizie Fluch int gunz nach biblischem Muster 
geformt nnd ausgedrückt. Wir finden ulso wenigstens in der 
zweiten Inschrift den König als einem Bekenmmer der christlichen 
Religion, und wenn er sich auch Z. 6 einen Sohn des unbezwing- 
lichen Ares nennen sollte, was übrigeus gar nicht ausgemacht int, 
so ist das mur als die Fortführung eines noch aus den Zeiten 
des griechischen Polyiheismus hergebrachten Titels zu verstehen, 
welche freilich mit einem reinen Christentbum sich nicht ver- 
trägt, welche ober doch in den ersten Jahrhimderten unch der 
Bekehrong eines Volkes sum Christenthum nicht Wander nehmen 
kann. Dos lehrt die Bekehrungsgeschichte aller Völker, dass 
noch lange Zeit hindarch sich gar viel Heidnisches, zumal in 
Sitten, Namen, Titeln, forterhält, und erst ein Inuger Reinigungs- 
process solche Dinge auszutreihen vermag. Auch über Kaleb, der 
die Märtyrer von Nagran rächte, lesen wir hei auswärtigen christ- 
lichen Schriftstellern, dass er Anfangs voch heidaischer Sitte ge- 
hukdigt habe. Ebenso ist die Aufstellung eines Thrones mit In- 


a BWLOR NASE se EWR 
| 2) Dach küntte WURED : such eine ätere Form für Ta 
cin (3. Ludolf); dans hiess es: „im Namen des Herrn des Himmels '-; 
beuss unten 7, 54, 





schrift zum Andenken an eine Königsihat und seine Weihung au 
die Gottheit eine aulche aus der älteren Zeit 1 Sitte 
(s. die Inschrift des Cosmas Indicopl.). Und sehen wir nun von 
da ans wieder auf die erste Inschrift zurück, so werden wir 
den König uuch in dem Zeitpunet des dort beschriebenen: (früberen) 
Krieges eher als einen Religionsmischer, denn als einen reinen 
Heiden aufzufassen geneigt sein, zumal da auch ‚dort schnn 
2. 23— 29 übuliche hiblisch scheinende Formeln vorkommt 


“ DIOBM:RH) FAN; AhHln:y 


# DrNA!’@Fn2:a HP!’ NPRRA!D 
». AUh93D: APRIL: DAN® 
2». DIA ROPL:OARAN:HEWIF:® 
2. Pr! wär: DAL: DHPE! au 
»». PIZPA : OLETZWT:APRNML. !: 
„de F „und BNBEIE sn. ® kehrte zurück mit den gefungenen 
* Leuten, und stellte hier, als er ankam, den Thron rer und 
man vertraute es der Schrift an, und nmgab ihn mit einem ab- 
geschlossenen Raum, Wenn ihu Jemand zerstört und anareisst, 
en soll man ihn und sein Land und sein Geschlecht ausreissen 
und soll ihn zerstören ans seinem Lande heraus)“ 


Um num aber zu den Thuten dieses Königes, die er von 

sich berichtet, Übersigeben, »o sind es in beiden IE En 
Kriegszüge, die er verherrlichen und verewigen wollte, Wen 
bedentend erscheint uns jetzt die in der raten Inschrift 

schriehone That; er erzählt sie Z, 6— 22 ala: 

‚Es griff üos an *) (oder auch: empürte sich uns) ılas 

rege (des) . 3 .... All ER N und 

. Stämme *) Een hatte, und wie darunch mit ihm 

Krieg ungefangen nnd Truppen vr ') hatten, 


1) Wenn dieses Wort nicht eine Abkürzung oder ein ‚ Eigenname int, 
knan ich es nur. mit dem apäloren H'3: snsammenstellen: „nasere Hobeit". 

2) E+ fehlen bier mehrere Dachatabee und die eingeklammerten Worin 
beraben nur auf Coojeetor, 

3) ,R, das Zeichen in der Inschrift sicht away her elunm «> Kinlch 
val dasselbe Z, 7, allein adibat wenn es «fr wlre, könnte diess nur faliche 

4) Nach II, 54, wo Im gleiehan Wort auch ED ausgelassen In. 

3) SAFE, oder SZ: zu losen; diesen Verbum kommt atich in 
der zwellen Insehrifi mehrmals vor. 

6) Das Suflr un diesem Wort ist undeutlieh. 


7) Zu Im KODODPED:, in > fahlı. 

















(em, Zahtım, die 4 Stämme, und Kane: den Elite ir mit 
seinem Sohne Zale‘, und es fielen Mäuner, 500 und „..*) an 
Zahl, und Weiber 200 0....+*) Und os wurde eine Gefangen- 
schaft an Mioneru und Weibern gemncht, —, an Männern 30, 
und Weiber und Kinder der Weiher waren vs 308; die Bente *) 
nn Rindvieh 10000 um .... "), und an #} anderem Vieh 
E Dre |. Ruz 
Schr zu bedanern ist, dass de der Nume des Reichs 
oder Feindes, welchem der Krieg gilt, ausgefallen oder wohl ab- 
sichtlich ausgemerzt ist (Z. 7); wir erhnlten »0 keine Vorstellung 
vom Kriegsschauplatz und können darum auch die bier vorkam- 
wenden Eigennamen nicht geographisch einordnen und Veran: 
Viel grossurtiger un! merkwürdiger ist die Reihe der Kri 
züge, welche in der zweiten Inschrift beschrieben en, 
Zwar sind auch hier die Namen zum Theil ausgefallen, zum Theil 
für uns wenigstens nicht herstelllar, weil sie entweder schlecht 
rieben oder abgeschrieben, oder aber uns nonat ganz unbe- 
annt aind. Gleichwohl ergibt sich der Haupt-Kriegsschau 
deutlich als die Gegend zwischen dem Flüssen Tahszın' unil Er 
(Sida oder etwas der Art) und ihnen entlang, wie schon Rödiger 
das erknunt hat. Auch dieser letztere Flussnome ist sonst ım- 
bekannt; es muss aber der ganzen Beschreilung much ein grosser 
Fluss gewesen sein, und ist also jever Fluss wohl uur jetzt ge 
wähnlich mit einem andern Namen genannt”), Denn dee Kriegszug 
ht sich hinab bis zum Zusammenfluss der beiden genannten 





1) ich se LP: ; und nach K.-30 achein mie 
le: AH: od HP: 2 wie Finsheer und hand- 
koer sich ee ei, Doch könnte man such als Kigennamen 
ah: 

2) ri sh: ader Provinzenname. 

3) entweder zu Insen FIT: Da: AQABP: oder 
die Worte enihaltos unbekannte Kigennämen, 

4) Die Conjeetur AA AUP! scheint mir nicht ut, well machher 
„sein Sohn Zale'"* steht, und well, dass Gefangene überhaupt gemacht wurden, 
schon vorher erm ühnt int, 

5) Ka folgen noch einige für Jetzt unversländliche Zahlzeichnn, 

6) FSIICN: zu lesen. 

71 Folgen noch einiges sudore unrersiändlichs Zahlzeiehon. _ 

% HR; zu lien. 9 Sollte os der Aslopus sein? 





Dillmann , zur Gexchichte des abyasinischen Heichs, 35 ” 
i 

Ströme, uni der Weg, bin dahin‘ it ein schr Junger; 'Z. 16 redet 
von einem Zitägigen Marsch, dessen en Ausgangspunet nicht einmal 
Axum, sondern win: Baar dem a ‚nüher. gelege er Punct 
am Takaıza war; das See ren Jderchzogene 
und eroberte Band hbeisat wohl eine. ale Z. 40, viele gehaute 
und feste „Städte werden erobert und zerstört; der Krieg acheint 
auf den Flüssen und huf dem Lande zugleich geführt worden zu 
sein '); bei einigen der besingten Stämme werden wicht nur meh- 
rere Aemter und Würden (z. B. Priester), sondern auch die Bilder 
ihrer Häuser (Tempel) numhaft gemucht #. 20, 23—26; an was 
die Hauptsache ist, es kommen zwar auch einige andere Vülker- 
vumen vor, aber besonders werden von au durch die Re- 
schreihuug lea ganzen Zuges hindurch die N "a nnch ihren ver- 
schiedenen Stämmen, wie sie auf der Insel und den Ufern der 
beiden Flüsse entlang wohnen, ala. die Völkerschaften Bamaunt, 
denen dieser Krieg gilt. Nach allem zusammen wird mir 
atens wahrscheinlich, dans dieser Feldzug Reiche und Völker in 
der alten Merot-Gogend betraf, und sollte sich dus erproben, »o 
wäre der jetzt noclı dunkle Theil der Inschrift, namentlich die 
Namen , einer erneuten Untersuchung werih, Der König beschreibt 
seine Tihaten von 4. 6— #3. Im Aufang 2,6—18 ist aber die 
Schrift oder Abschrift von der Art, duss wir zwar mehr als die 
Hälfte der Worte lesen, und verstehen können, aber andere ganz 
zweifelhaft oder dunkel bleiben; erst yon Z, Id au vermochte ich 
den Faden der Rede eiwun ausammenhängender winler herzustellen, 
und ich lasse aun von dn an das, was ich glaube sichergestellt 
zu haben, in gewöhnliche Schrift umgesetzt folgen, damit Andere, 
darauf weiter bauend, wo möglich den Rest enträthseln mögen. 





So viel ich sehe, zählt er Z. 6-13 zunlichet einige Feinde 
auf, die er der Reihe nach unterworfen babe, zeigt aodann wie 
er am Toaknzze hinahziehend einum Hauptfeinde zu Tieibe ging: 
und wie er, nnchdem der Feind die verlangte Genngibimmn 
die von ihm verübten Raubzüge und Unthanten verweigert ‚&e 
ihm fürmlich bekriegte, Er führt Z. 14 fort: 


14. BEE: a; : D&rZUIATr : Nn% 
. Nhl:DPrAIr: OO: nAver: 
NP ..!D@Aär>H:--- |: wo 
16, Ei: -<DrATTr: D’rIiz ie 5,0 
WAHT:RPUON: BT ®): A3H:a 


1) 2. 22 aind game deutlich die Schile erwähnt 
2) Die Zabl ist also in Warten und in Zublaeichen angegebeu. 


ran: ee 
E 
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1. BR: oRAE DD:  QARUCT : NW’ 
2 HAIZIH:SP:') )[@] 
18, Avan: DA’) TNA:!AhH-NP: Hl] 
22.) »A3H: AD! AUFZ 2] 
19. a DH :— — ANA: ONCH:D% 


£: 

20, ForAn. WON: ANPLU: DH 
Nr: ANA: Orr !—..» 

a1. ARD: wirT: AN: nPoNH%:H 

PENEHT!Ae:H 

22 2o>C.:°) 47: ZOnsH Aha: 
Erin : AZH: Ar! -- 

3 — ohtr! AthıT!ODOR: DI00.: > 
Int: - ln! 

24, ne  rO.PFr I AH: BRURN!— — 


25 und 26 folgte wähtene Anal von einzelnen gefungen 
gehummenen Würdeträgem a Häuptero der Stimme. 


27, er TON ler: omlälP 
DEP: DAY ATTNT:-- -- 

28. ea ne rs! AZH: 
APTAF:DR-...-- 
.#NZLr! ART ArhP:OornH,:@® 
alalzer:) aam TER 

». TOAP: MLEIoAH: DA: ihn: - 
DAAH:’)DAAIE:?) 


1) Ex sicht zwar FL P* wie 2. 43, allein Z. 43 let 08 gune (dent. 
h=BQP: 

2) 17 statt A, geschrieben. 3). wohl nieht: HD AZ! 

4) Das P dieses Wortes passt freilich nieht guu 

5) Wenn nieht GPL * in ähnlicher Bedeutung wie PrI>[: 

8) Geschrieben ist ÖP für 7? 

7) Im Ambarischen ist db,R P>" der Holm. 


8) Ein sonst Imgebräuchliches Wort, vgl. aber MD wnd gi; such 
£. 35 steht es ebenso, 


9) „Dem fioden gleich machen“, vgl „u; es seht vbanis &. 35, 
vielleleht auch Z. 0 am Ende, 





 —— 
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a. RAOAT N ER ad a2’ OR 
ht: 2 SEEN 
3 2... DRPI—)O  DerA: a 


ıh :9) DARRAP]: [mir :-- 


Br) DADAR: .NISLEA: [A 
34. RN {ich : DRFDIU-: 20er: Al. 
2: mA3%:OAll®2-- 
3. >» DAAh: DAA 48:  erihtz : 2° 
P:’) AURZ: la:- 
36. mie: 7:37r1:10} AUML:IRD: H 
A) AR: p7 ZART .- 
37. — _)oOn&. Ann: BOA:FN: $E Be 
ih:DP7U:! 14)... | 
ER BHLDD.: DPA: DAU 
20: a 
9 B:ornAlk M)HrRZNZ:OHT:") 
RE ALAT:A:'N)TP: [Hl 
HR :U72:32.P:UO &- 
Yet : HD/UN% :] 
4. [ATHLA: MA: 27: vn BP: D-IP: 


x 








Ahr :ypa 
63. bone OR: = ra. AFnT: 
DERPI- N)... 
& we den Tage dumm 2. 35. 2) vl. 2 19 


3) Im Text sicht zwar [J[J stati I, und wakratheintich dasselbe 
Wart Z. 36, allein da auch nun In dieser Schrift ihnliche Laute verwech- 
sell werden, trage ich kein Bedenken, das für einerlei mit Fi AZ: 
au anhmen. 

4) Iller stehen Namen, 5) rel. u 6) #der (DPF E: 

7) Ale Verbum „er griff wie an“, | 

@) Das Apr, dan nach diesem Werl sieht, kant aus dem Untsrnehel- 
dengsseiehen | enistanden sein, 

9 oder Hfrn; + 229. 10) ein Kieroname. 11) Dynka-Naba? 

2; ir DIT; He A oe Hicht aotbwendis fülgen, (hler 
orn nATP:? Das Aufstellen des Thruns In jener Legend Int Kbri- 
gem mar ‚las Zeleben der are derselben. 

13) oder Di 14) „der (1: 
15) Unbekannte Zahl zeichen, wie 1, 18. 21, 






3. vu ZIP DB 
lan Jr en: . 
| +4. rauen Lil, 1 ) 


„er5 « un 
In Beziehung auf die Sprache N So, das sio gas die- 
selbe ist, wie im der äthiopischen . Amharisches ist nicht 
larin; Rädiger meinte zwar einzelne amharische Formen zu finden, 
aber alles, was er in dieser Beziehung beibringt, steckt in den 
von ihm gelesenen Voralen, und beruht vielmehr auf falscher Le- 
sung der Vocal. Wäre wirklich die Sprache amharisch gefürht, 
so, müsste sich dieas doch auch ih dem Prduisstgcaryergörben era 
der Bildungasriben zeigen, aber gerade davon zeigt sich üherall 
nichts, Sehr nah in merkwürdig sind uber diese Stücke 
auch in Hinsicht der Geschichte der äth. Schrift, nicht blos nofern 
nie uns eine der älteren Formen ıles kthiopischen Nuchstahensiphn- 
betes zeigen, welche dem Himjarischen noch sehr male sieht, und 
einzelne Bochstaben noch in mannigfulligen wechselnden Zügen 
üns vorführen, sondern namentlich auch, »ofern sie uns noch in 
die Anfünge der Vocalbezeichnung hinemblicken Iussen, Es sind 
ullerlei Vocalzeichen da, und awar zum Thiel schon dieselben, 
weiche spütee gewühnlich sind, und in der gleichen Bedentung ; 
öfters haben sie aber auch asdero Bedeutung, uud vielen zeigt 
#ich erst in seinen Anfängen, daher &s noch manigfach schwan- 
kend und wechselnd erscheint; Ja die Voculbezeichnung ist oft auch 
ganz onlerlassen, nnd nicht einmml die langen Vorale und Diph- 
thongen sind immer angedeutet. Die eigenthümlichen Zuhlzei- 
chen , neben den gewühnlichen riechischen, bedürfen noch einer. 
Aufklärung. Ausserdem ist zwischen der ersten und zweiten In- 
schrift noch der Unterschied, dass in der ersten die Form der 
Buchstaben viel fester und regelmässiger und auch die Recht- 
schreibung genauer ist, während in der zweiten ılie Formen der 
Huchataben sehr aturk wechseln, und ähnliche Formen mit ein- 
ünder verwechselt sind, auch die Urtbagraphie viel weniger gut 
un! Jas Worttrennungszeichen häufig falsch angehracht ist, Eu 
sin hier durch die Setzung dieses Zeichens einzelue Würter in 
zwei zerrissen und durch seine Weglassung mehrere Wörter au einem 
verbunden, wie das auch in phünikischen a. a, Inschriften ähnlich 
vorkommt. Es ergiebt sich daraus, dass der Schreibor der zwei- 
ten ein in der Schreibekunst weniger gebildeter Mann war, uls 
der der ersten, -) | 








——_ 


I) Wie oben Z. 17. *) Unbekannte Zohlzeichen, wie L 1. 21. 


EEE (SEE 





Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 
Ueber die Versgastung Mawälljd 


Von 
Prof. Flügel, 


Nachilem tarrst Adonlı unter dem Titel Nomanecı valgniren des Arnbea 
(Inarn. Asiatı Maioı827. 3: 257 — 264) das Maonal, weichen er als einen 
zugieich erotischen um elegischen Geanng und ale eine Gesichtgattung he- 
zeichnet, die sich batd der Franzüsischen Nomamze nähere, ball amikreenti- 
sche Färbung annehme, +0 näherer henmtnise erbracht md einige All 
In Französischer Vebersotzung sitgetbeilt hatte (— eine grössere Sammlung 
mit arablaebemm Texten und kritischen Bemerküngen , die er herauszugeben ge- 
dschte, Ist nicht erschienen —), gab Prof. Freytag in seiner Darstellung der 
Arabischen Verskanst (5. 458) ana winer kleinen metrischen Ahkandiuug | 
hegyptiors Michart Sabbagh einige weitere Amteotungen üher dies Versen 
dieser Versgattung, ohne, In Ermenghing teirhhalligerer Quellen, dasar Ihe 
erschiinfen eu können. Die Gesrhichte Ihres Ursprangs, Ihren Bau und ihre 
alleilige Weiterrerbreltung wies zuorsi eine mus Mohammed Ei-Emin’s Bio. 
graphian der berühinten Männer des Hiten Jahrhunderts *) vom Herrn vun 
Nammer-Porgsiall im Jonrmal asintique ( Aoiı 1859, 8. 162 Mi) mitgeihuitte 
Stelle vollständiger nach. Zubn Jahre apäter (Jvarm, uw, 148, Asit. Sept. 
8. >48) kam er auf dnnaelben Gegenstand zurück, ohne indemen elmm An- 
Jeres sachzuliefern als die Bemerkung des Mostaihsef, dass die Mewäli 
(immer S!>+P) von den Freigutassenen (Ip) benznat seien, die alu anf 
Markiplätxen, in Gärten, bei Rewissorseg oder Hosäung der-Felder alingen, 
— In dem [rühurm Anlantar hodan wir sine Ableitung jener Konmenng von 


Le 2 














f} Der Titet dieses auch von Wädsch! Chulfa nicht angeführten Werkes 
heisst; „ne (gil I a {andere Codı, rt „1,5 ojtael Esel Leis, 


und dessen Verfasser im der zu Damaskus 10l Cbeg- 15. Der. 1650) ge 
burenm md daseihat 18 Dachumada T tIRR (Anfang: Nov; Fe gesturbene 


a a a a a 
al ALL ütmt zer N Se 
nel. Sein Werk‘ enthält über 1200 Bingraphlen in alphabetischer Ord- 


ung. — Gelogentlich kei zugleich bemerkt, das IL Ch. MT, & 191. Z. 1 
gegen alle Cd, >59 art SU 20 losen In. 





u. 


" 
— 
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366, Flügel , über die Ver 


ürmeiben Warte ya in der Beratung ler; de schen wegen der For 


Lilzr (o meine Herren) die zulässige og Noch später, im Jahre 4850 
(dvarı, 08, Octab. 8. 229-344), veröffentlichte Dugat einen Kasat de tra- 
durtion en vers Frangals de Maonals ai autres pidos indiitas. Er verdankte 
diese Proben einem Araber vom Libanen, "Allalläh Asmar, der sie ihm ans 


dem Gedüchtnisse reeitirte. Doch enthalten die milgetbeilten Strophen mer 
drei Mawälljä;, und zwar mit Aufschriften, 


Die folgend Nolix stellt sich. die Aufgabe, dio Kenntniss der Eigeniblin- 
liehkeiten der Mawälljä abermals einen Schritt weiter zu führen, Zwar weicht 
sie im Einsiben von den Angaben der vorkinbereichneten Stolle ab, wie in 

zung des Ursprungs dieser Versgattung; allelo dieser nd ähnliche 
Pansie warden Kharkaupt s6 langs fraglich hleiben, als wir sicht aus Schriften 
einer. frübern- Zeit molır Licht darüber gewinnen. — Auch Ihn Challikin ge- 
denkt ihrer im Leoben des Ihn el-Färid (Mr. 511) zweimul. Letztarer ver- 
schmähte *s nicht sich in den Mawälljä zu versuchen, und das a. a. 0, 
mitgeibeilte Beispiel zeigt recht deutlich das Volkstihümliche derselben nach 
Form und Aussprache, denen heilen hier allerdings mehr Freiheiten ge- 
stattet sind, als die Gesetzen der bühern Poesie zulassen, Viel. auch Sinne 
in Ibn Khallikun‘s Biographienl Dietionary Tom. I, Introduct, 8. XXXV. und 
Humbert’s Anthol. 8. 311, wu alch eine Probe findet, — bie Aoiparıka Sal 
ist aus der Handschrifi der Winner Hofbibliathak A, F. 34 (501) BI. 14 v. 
—15 v. augehoben, welche den dreifschen — arahlschen, türkischen und 
persischen — Diwan "Allpanchn'a, UL des ägyptischen Vioeköulgs "Ali ‚Ben 
Aräsijäb Beu Ahmed Ben Hosein Ben Ferruchschäd (OL; 5) Ban Arksijäb 


Ben Senädest (sl) Ei-Basri Et-Tarki, enthält. Alle drei sind redigirt 
yon “Abd-elali Ihn Nätir Ri-Howeizewi (ispr2t), gewöhnlich Ibn Hahma 
genannt, ‚der, nnebdem er in einem ersten Abschnitie Hasiden, Versıtüche 
ho, ) und Dubeit vorangestellt, von Bl, 14 v. his 130 v. die Lily 
in alphabetischer Ordnung folgen Tin. Unstreitig ist diese Sammlung eine 
umfänglichern "3 und giebt zu mancherlei Betrachtungen Anlass, io 
och hier zu weit führen würden ’). Diesem zweiten Abschnitie kun hai 
r Medattcar, um Jen Lever in die Eigenthümlichkeitnn der betrelfenden 
Versus einzuweihen, folgendes Vorwort gegeben: 















} Ri ae eins lang vi Ion mehrere en Arten sich in 
nthologien, ammlungen (win er von kien 
Kunsrelu 2. B; Nicoll, Bibi. Bu I di. Cat. 9, 310 m. 3%. Een, 
Codd. arab, ete, Bibl. Univ, Upsal, 8, 43, Alchren, Codd. urah, etc. oe 
Kufklhen, 8.133, Col 2, 2,15 (mtsll) und Anm. dazu (Ui, 

Fang dagegen sind acliener, wie Manuser, arub; de in Kabı er: Mr. 
de Sury 





2) Nicht a meh bleiben, dass aich auch hier Munklijd miı Anf- 
‚rhriften Enden, 2. B. sLäxls mA, „3.4 BL 22 v, 
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0 al 5 Li 

un, öy abe) Akt Lu Us Liste sh ia LS Llasl ie 

Igel SI al F amzit Las Ll6EN RussEh alle, ysts 
(* Us1gal Nyllan Rail ein DE Iplans Land] Sl ie antar 
Eh ar I aller an had Klin amd Allee Kay] il 
BEE ST 8 hair ugäkes UL; ss ILS ll a 
mE de SI Ta re ET se 
Ya N RÄT ah a! ee te Aal 
IE (te ae a dl le 
BERN Ed] ol nd a sa HT we KA 4 Mc Kuga 
Vs, ylalls Asa! ds aule auselt alelt B,hh ülauct 
gas, But LITE N za nd Bi ef el 
olabäme le Sidi 5 Sylt or Kar Sl ll NS 
labämn ndias HÄS et aid Hl ganz AU, late 
39, SEN LIT Js YIÄS, anal Sk lab lakime glei 


als ie glei he lei ins alt Ihe zum 








np rat ur A | 


Seid Has all male au gps Wie nn SL Salz & Nah de 





EEE TNERR 
Murano ale a 


1) So, mit Füllung das aunlauionden Accusstiv-k, wie in den Reimatellen 
eines Gedichtes, 


2) 5, pl. mtl, von der bei Freytag in dieser Bedentang 


nech fehlenden 4 Form im;l, 
Ba vn 2 








Po | 


Be 


art Mina len 
led ee wer 
SIE Jin, Gl ee ea . a 
plan dab Galli au 
at ee er: 
um re lt (lei 
zn nl gl ln de damit ad, Olin eng 
EEE  8 bi. palm a Ge Des 
Sc al at 5 A lat Ko, nen Label 
a et 
Spalt te gl Ubi g 


Der zweite Abschnitt, 
lsber die Mawälijä ei 

Da dieses Versmass eln neweres Ist, aü wird es nicht von Lebel sein, 
den Grundbestand und die Entwicklungen desselben genan zu erörtern, Ich 
ange also — hei Gott uber sicht os, zur Wahrheit zu leitin) —: : Die Ge- 
dichtgattung Mawälljä ist eine von den Bewohnern Busdid'e ausgezangene 
Erfindung, die darin besteht, dass aie zwei Distichen vam Versmasae Barit 
nahmen, jeder Versbälfte einen Neim gaben, und die Heime unmittelbar auf 
eisguder Fülgen Ilüssen (wälmu el-kawäljs), su dass deren vier sich an ein- 
ander reihten (mutewälijet). Daher heisst diese Gedichtgatinng Mawälljä ')- 





1) Nicoll schrein s, a 0. 5. 310 MR und wird durch das Damma 
verführt die Form für eine adverbiäte (uJl5r) zu hnlien. Daraus versncht 
er auch die. Zusammenstellung Kalt, we! erklären, die er in anl- 


eher Verbindung nieht machweist und die Ihm 5. 387 einen zwoilen, ulchi 
Flüekliebern Erklärangsversuch eingiebt Dagegen werden die Dubeit und 


die Mawälijä schr oft ncben einander gefunden. — Das Teidid Über re 
das im Codex durchaus steht, hat seine volle Berechtigung, da- die Form 
Ally 4, © meine Herren, und dann Uli ohne (4 ganz in der Grdunng 


IL — Was Herr Duzay a, a. 0, 5. 336, wahrscheinlich nach dam Ans- 
sprache "Abdalläh's, über die Form Ayr als Plural von Nzs angt, lassen 
wir dahin gestelll wein: ; amd die andere Pinralform ip mass ersi sach- 


Flügel, über die Forsgaltung Mawällj: 300 


— Andere aagea: Mawälljä) würden ie genkkmt, weil einige hatdadische 
Ackerlente, während sie ihre Feller mit Schöpfelmem bewässerien, saugen 
und Ihren Gesang mit „o ihr Herren (jö mawäli) *) schlansen, So berichtet 
Safi-ed-din Ei-EIIU Hill?) — Nach meiner Meinung jedech ist die riehlipe Er- 


gewiesen werden [#. unten den Nachtrag]. Bei Toraberg (. 8.266, Anm, 1) 
findet sich die Plurulform SLllgs, 


1) Oder: o meine Herren. Mit diesem Ansruf bezeielineten sie Ihre 


Herren; „gibs 1 8,LA4, m. Jona. meint a a. 0, 8, 168. — Nach der- 


selben Stelle siod die Bewohner von Wall die Ha dieser Versgattung 
zu Licbes- und Lobgedichten und andern Aufgaben der Dichtkunst (=. . 
Tanz- und Sputtliedchen; vgl. die spanischee sponlichnn: nepuidillän). Lie Batdadenser 
bildeten sio nur zierlicher aus, und so wurden sie man mit Ausschluss der 
Bewohner Wäsif's für die Erfinder gehalten. Die Manälljä verbreiteten Ach 
bald in alle Länder des Orients und Ücridents, und woch bente steht diese 
Gedichtgattung bei Aegr an prrjaen und Syrern it besonderer Gunst, Nur blieb 
sin nicht immer bei zw siehen: es Änden sich deren, ausser de 
Fewühnlichen von fünf Iemlstichen, van drei, fünf und noch mehr Versen, 
Die Mitikniteng von Beispielen verspare ich auf wiun andere Gelegenheit. 

2) Es-Safi Ki-Wili int der Dichror 'Abd-el-urie Ben Seräjü (Utz) 
ken "Ali, dessen Todesjahr unsicher ist, Yäki Chulfa atimmi mis aich selbst 
oiebt überein, Zwar .. ich IL, Dr, int das J. Si in #47 verbnmern, 
allein während er V, Nr. 6702 das Jahr 750 als das seines Melia angieht, 
u: Nr. BHiß das Jahr 760 ar Zeen A 

ati-ed- din als $iit bezeichnet wird, Ta er dan 
in diesem Jahre zu Ilalch, 73 Jubre all Ibn lJabib.n 
den Seich KRIR Re Aba'iudi "Abd-el-"arie Bem Seräjd 
Abiikäsim Ben Abmei Abi nxr Et- Ti Es-Sinbisl (von de einem 


Zweige des Siammes En EI-Hilli. Sein Diwan, der sich in.der Pariser 
Bibl, Nr. 1168 befindel und unstreitig weitere Auskunft über die Mawälljä 
iebt, zerfällt nach I. Ch. und d’Herbeiot ia 12 Cupitel mund 30 Abschaltie. 
Jyes3), während bier (s. weiter unten) nach Hauptstücken {, 4 ‚eitiet 
er Yel, Dozy, Coral. Codd; Orr. I, 3. 138 W.; auch de Sacy (hrest. II, 
elle I ee meh De z 

iellei t #3 mehr a Kan relfeun, dass jenen 
BR: aueh einen dadurch geschichtlich era Vers des ae 
Dichters Farazdak schliesst, Der Grammatiker Abd Bahr "Abdalldh bin Abi 
Inhäk Gare H. 177, Chr. 708) win a0 viele andere arabische Gelehrte ein 
| ne en, wien nach Abull, Ann. mus. I, 5. 470, dem Farandak 

in seinen Gedichten nach, Do srhlnmlerie dieser mim gegen 
den ritikar Fehewoden Vers: 


allge pn all Aa Si dal ech 


in 
= 










„Wäre "Abdalläh teuer er, sa würde ich ein 
geilicht auf ibn m IR aBı dam FVRpenaBigee Bel 
gelnnsenen.* (Die Undramiten , deren gi freigelassen halte, Kamp 


nünlich selbst von einsm Prolgeinssenen des u Miunnen Abd- iams bla "Abd: 
Manaf ab.) 


„Da basti dn mit deinem ee Ere elrich wieder einen Sprachlshler 
25 * 








N 

"Altrkdiheelın die erstere, da man der zweiten Annahme die Entstehung 
des Namens aoihwendig später als die Entstehung des Srlbeumasses setzen 
muss, was bei der ersten Annahme nicht der Fall ist !). — Das Sylbeumass 
der Mawilijä nimmt aber nicht an allen Veränderangen Theil, welche bei 
dem Versmasse Besij eintreten; so verliert es niemals zwei Füsse zugleich, 
einen von der ersten nad einen von der zweilen Versbälfle. Es lbs drei 
Modificationen im letzten Theile der zweiten Vershülfte zu. Die erste in 
ein solcher Ausgang des genannten Verstheiles, der das Grondmeirem des 
Versnadses Besit darstellt, wie es in dem metrischen Hreise erscheint, wel- 
cher „der Kreis des Niehtüberelosiimmenden* beisst und die Versmasse Besit, 
Medid. und Tawil umfasst *), Jenes Grandmetrum kommt im Besit mibst, 
wenn ein Gndicht in dieanm Versmasse verfasst wird, hie wor, ausser ae, 
dass 04 machbün ft, 4. b. der erste rubende Bechatabe (ia jenem leteten 
Versiheile) anafüllı. Dentlicher gesagt: das Veramass Beilt, welechns sich 
von dem Versmasse Tawil ablüst, bestoht nos den Füssen: 

mustafilen Failun- musiaf'ilum Mailen 


=. wehren ann — ei = 
Was hiogegen in den wirklichen Gedichten ala Grondmetrum unge | 
wird, das ist diejenige Veränderung des chen aufgeführten Massen, er 
welche es mochbün wird, 4, b. eier ehe Hex Item 
Fusses verliert; was folgendes Sylbenmass giebt: 

mustaf'ilun Fürilen mustaf' lan PEN 

en a a = * He wer 
mit Vocalisirung des 'Ain fin fa'alun), Mies gilt aber nicht von dem Mer 
— Die zweile Modifienlion besteht In derjenigen Veränderung diesea 
bün, durch welche es modmar wird, d. Me an are 
staben im letzten Fusse einen rahonden bekommt; was To 
mass giebt: mustaf'ilun Füllen mnatafilun falan 


m m = u = m a m u 















Die dritte Modifiention besteht im derjenigen Veränderung dieses mach. 
büs wodmar, durch welehe ea muralfal wird, 4b. statt den kurzen Vocals 


in der letzten Sylbe durch Einselzung eins Uchnungslautes einen langen be- 
kommt; was fülgendes Syibonmass giebt: 


gemacht" arwiderte der eu „es mim ja heissen Sg Iys 
(in der Neimstelle lm Ina), “ 


Ebendssselbe, aber ohme die Schlussreplik, arzühlı Ibn Challikäo, Ausg. 
v. Wüstenf., Nr. 835 20 Ende, wo, statt des unmelrischen ,.mg] hei 
Abulfeda, richtig S5, MP ateht. Fleischer.) 

1) DB. 6, nach der zweiten Annahme hätte die bereits erfondene , aber 
noch samenlase Versgoltung eral von jenem ausserwesentlichen Kefrain. Ikren 
Namen bekommen, währen nach der ersten Annahme die Benunrung wma der 


Nalur der Suche selbst herv der Name also N 
teich entstand, erging, u mit dem Benannlen zu 


s. a Vgl in Freytag's Darst, der Arab, Versk; die Rrkise zu 3, 147 mit 


wm A = wi. m zu 
Für jede dieser Moidificationen hringe ich aus - ‚den Gedichten des Ver- 
fassers, dem Gatt Heil verleihe, ein’ ‚Beliplel dal, — Ein Beispiel der- 
erstem enthalten seine Worte: 
Ham el-me annd ıljüb es-sokmi man ballalah 
Denn sie sind so zu scandirem: 
&ismel mo'an mitijä bessokmiman ballalah 
mustaf'ilen füllen  mustaf'ilun Füilen 
a ie 
Eis Beispiel der zweiten enthalten seinn Worte: 
ja man idi mä wuhab lum jamnsah Aairulı 
Lean sie sind »0 zu scandiren: 
ja man idä mi wahab lamjamnd ah kan 
mustaffilun Miles mnstaf’iinn Palm - 
ED wer ge ne" = "en. > + 
. Ein Beispiel der drittes enihallen ARE Warte: 
Er lau jusif ajlähu M Madlie min el-ibeie _ 
lean sie sind so. zu scundiren : 
i T ri “Han jus Sifnd lähuft, fadlin mine ihedn r 
mustaf’iiun Files mustaf‘ lim chen 


ı. wo weh . Fu 3 3 Me m u 


Mit einem Warte, ea Ist ein artiges Verumass, I TER 


Künstlichkeit, Schwierigkeit und Gefügigkeit, gleichsam Wildheit und Zehmheit 


verbinden, Es gebührt ikm Insofern der Vorzug vor den übrigen Versmassen, als 

man sich in ihm Freiheiten ochmen kann, die in keinem andern gestaltet siod, 

und wa dem ia Ihm Michtenden nachgeschen wird, wenn er dienen und jenun 

it in einer andern als suioer ursprünglichen Porm.und ächt arabischen 
D 





W. 

it; wie denn such Es-Safl Ei-HiN In vierten Nauptstücke 
sniten iwans in Beziehung hmf die Versgaitungen Kümi ») und Mawälljk 
sagt: Sie gehören zu derjenigen Hedegattung, in welcher die vnlgäre regel- 
widriee Wortendung für die grummatische regefirechte, und die falsche Gie- 
brauchsweise der Wörter für die richtige gli. — Non aber gehe ich zur 
Suche selbst über, Indem ich Geit am seine guidige Unterstützung bitte. 
(Diese Warte bilden den Vebergang von Jer Rinleltuog des Helartenrı zu 
den Mowälljä des Dichters.) 


Nachtrag 
Die heutzutage gewübnliche, durch Ayoub's und Dugni’s „maonal" dar 
gestellte Form Agp Worten Lallys int Nyce, pls Imisipor; Tnlich. Jhaligne 
in Habicht’s Tausend und Einer Nacht, Ba, aM 101, 2. 6, wozu mir Prof, 


1) 50 bier vocalisirt. Vgl dagegen Journ. a. Aclt 1839. St 
169 €. und Anät-Sept. 1949. 5. 250-251. 








,# 


Cmusein in Parlı' anh) die Pluralfarm N allgebräuchtich angah | #. 


oben 3. 369, 2. 5 und #:): Die Form S1g> siehi/in der Bulaker Aus- 


"gabe der T. u. EM; Bd, 11, 8. Mir. Z 13, müd daraus ti Lmme's Leher- 
setzung (Thu thousand und ans nighis,; Land. 1441}, Bid. II, 8.533, Z i6, 
„mewwält. Dam 9. 568 a auge insert „What is commugiy rated 


a „mawwäl“, but properiy „mawälneya" 1] sceordieg Io sume, or, 
arcording 10 olhers, „mawäliya” [il], is a kind of short pw, N 
geuerally consists of fire lines, Ihe mensure of hi is like a speeite of 
ihe „. besce]', 


a N Re 
















admltting, bowerer, of lireocen not alluwel br Ibn striet ru .s; Rn = Tr 
and all Iheso üve linen, excepling Ibe penultimaio, end with the kams rhym 
The langunge of Ihe mowwäl; If I may Juilge frası RR n. 

kind Ihat I bave seen and heard, isa mixture sf the ei nl and be 
In reinem Aceannt of the mauners and 2 often lern Alena. 
5. 88 (Zunkers Leberselsuing, Laipeig BR BR 1 Kr en, 
selbe, ohne sie als sulehe zu be wei viernell 

einem zweizeiligen Nofraio von anderes. Ve ıh 

sich, obae diesen Hofreis, aber mit je einer Verszw - 
riauton, in Ei-Tentauy's Traitöde ia langus arabe valı 
176 m. 106, ala das Ze und diste der dort pegebe ne 
Me meisten sind finf-, einige vierzeillg, Das y Von ua 
ohigen Schema, mit ihwils apondeischem, Iheila aı ia a 
den Fünfzailigen hat nur das Ile eins mit den. Übrigen r 

Zeile; in allen übrigen ist dieselbe reimfos. Umgekehrt hat wu 
zellleen wur dns Ziste (wie sach die beidan eben n 
in Lane’s Manwers and Customs) er vera Se hl ala 


übrigen reimen durchaus. Eine siebenzeillge Abar, us S5%, eben a 
Kun. ae. 6r0md Bft den Tomate da a a len 
Nebenreim durch die 4, 5, u. Be Zelle durch. Mehrere k mu "der 
Vebersehrift (heils Nye, ıheils Lllgr (masc., z.8. ‚ole Gi Est: 
loses Mawälljä), enthält aueb Nr. 212 der arah,, pers. u. türk, Haudscheiften 
der Leipeiger Stadtbibliothek, CCACYI meines _Katalogs; darunter BI 135 r. 


folgendes Gürtel-Mawwäl, bis Jies; #0 genannt von en uster einander 


reimenden Parallelgliodern, welche sich win eben so viel Gürtel di 
sinzeinen Verszeilen hindurchzioben: & 


A za sfamb taLs es, 4,91 
it U Mlysl,al, 45, HLacdi (aplub 











e. Aa u 9 Pe os 
Müller , über eine Stelle in, Yaska's Comm. ı. Nuighantuka. 373 


gell ml An5hut ta HIER un 
(1 RAN ur Systke ty Ha, 
Ich liebe ein Mehlein, das durch seine Augemterae undurehdringliche 
Panzer spaltet,  ° 
Das, von sehmbchtlger Leibeamilte, die Nackäude Jar ae Glanz 
hässlich macht; 


Einen sehlankunfgeschossenen Zweig, den der gütige Schöpfer mit langen 
Hiättern (d. b. Haaren) bekleidet hat, 

End der, wenn er wollte, seine Liebhaber unter wohldnftender Hülle 
begünstigen könnte. 


Ueber eine Stelle in Yaska’s Commentar zum Naighantuka, 
a Provincialismen betrelfend, 


- Yan 
+ 7 Er Br. Hex Müller. 
ii 











he. a we & ar beisst: nämlich. durt;, ‚naeh Draf, Both’s Kcher- 
ing, „da man in einigen. Gegunden die Grundform {des Verbama), in 


- aude: plege; man sage m. B. bei dem hasıbajen 
‚war: baot | Ä des (schena, die Arior führen die sbge- 
Teil IE % Bei don Oentlicben heisst #3 dätis bedemtst zer- 
brechen, bei den N lichen dätram“. 

Pre, Rot weist mun nach, dass im Widerspruch hiermit, der Ausdruck 


lopsukermie d. b. gavali in der Verbal-Bedeotung „gehen, 
unch s eigenen Worten bei den Äryaa vorkommt. Yäska selbst sagt 
niebt „gava it galikarma“, sondern „garater gutikernanas“, und doch ist es 
uundglieh, Yäsıa zu einem hkamboja zu machen, Die Suche wird noch ver- 
wickelter, Deus dieselbe lexienlische Terminologie, welche Yäıka den Kas- 
bujea zuschreibt, wird nach Prof. Both’s Meinang im Folgenden auch. den 
Onstlichen zugeschrieben, die doch unmüöglieb in einn Classes, mit deu Kam- 
bejas geworfen werden können. Prof. Hotb bill demnach die ganze Stelle 
für die ungeschichte Zuthat eines mobrwissenlen Grammatikers. 

Ea ist niebt meine Abalcht dieSchwierigkeiten dienea ganzen Paragraphen au 
erklären, sondern nar.cine Vermaikung aufzustellen, deren Halibarkeit ich gern 
EEE ENEHNABE Ba scheint mir näm- 


FL vat 






D Di i am Ende des Arten Günels stellt die volgire Anasprarke von 


'I— und 1 dür. 








gesagt, dass Vedische Nominalworte zuweilen von Verbalwurzeln abzuleiten 
sind, welche nicht im Veda, sundern nur In der gewühnlichen Sprache vor- 
kommer, z. B, du münäb, und kabetraskdhäh, Dus erstore würde 
nänlich von der W. dämyati, das zweite van der W, nädhyati abzuleiten sein, 
welche heide, wie bekannt, von sehr hünligem Gebrauch ia profanem Sanskrit 
sind. im Veda uber, ich meine im Nigveda, nicht vorkommen, wenigstens 
nicht in der vierten Conjugatioa. Auf dor andern Seite führt Ylaka Naminal- 
bildengen an, weicht im profsnen Sanskrit vorkommen, während die Verhe, 
von denen sie abgeleitet, nur lm Veda gebräuchlich sind, 2, B. ushna und 
ghrite. Des Verbum uslı ia der Bedeutung brennen findet aich im Veda ’) 
nichl aber In der Iingna vulgaris, Wenn diese also mchna im der Hedeotung 
„beiss” gebraucht, so ist hier usboa von einer vedischen Wurzel, aämlich ' 
von uah, abzuleiten, Dasselbe gilt von ghrita, welches von W, ghri ubstammt, 
einer Wurzel, die nnr im Veda gebraucht wird (& tvä jiehermi), 

Diese gegenseitige Erginzung zwischen dem veitischen und profanon 
Sanskrit+wird win im Folfenden, wie mir scheint, amech zwischen den Pro- 
vioeial-Dinlesten nachgewiesen, Wir“ erwarten also: Fälle, wo der ine 
Dinfeet die Wurzel Boetirt, der anderd hingogee die Verbalwursel anlbat 
verloren hat, aber nichtsdestoweniger Nominalableitungen davon beiiiet. Die 
Verhalwuraein, #0 lange sie noch lebendig in der Sprache sind nd eomjugirt 
werden, würden bei Ylaka Prakfiti (ursprünglich, organisch) heissen, während 
die Ableitungen, denen gleichsam die Wurzel und der Loheniners abgeachnli- 
feo int, mit dem Worte Vikeiti (abgoleiiet, unorgunisch) benannt werden.. 
Seben wir nun die-Beiapiele an, so aagi Yäakn: „Die. Verbalwursel garati. 
in der Bedontung gehen kommt nur bei den Kambojaa' vor. Das | relei- 
tete Wort gavab (Leiche) hingegen gebraucht man nater den Äryan. Die 
Verbulwarsel däti kommt bei den Präcyas vor in der Bedeutung aclneiden; 
bei den Udieyas gebruucht man (nicht das Verbum), wohl aber (das abgelei- 
\ete Wort) dätrem, die Sichel”. Was wir.bei dieser Auffassung der Stelle 
nicht beweisen können nud dem Yäska glauben müssen, ist, dass din Kam- 
bojas das Verbem garpli gebrauchten, nnd ebenso dans die Udieyas das Ver- 
bum dä, schneiden, nicht gehrauchten. Diess angenommen, a6 im de 
Beispiele in Bezug auf Provineiallsmen ganz unalog denen, welche vorhor 
ans Veda und limgun vulgaris beigebracht wurden, Caroh nümlich int ein ab- 
releitetes Wort aod. heisst Leiche: Will mau seine Eiymölogie Anden, am 
mass man also, wie Yärka aagı, seine Zuilucht zu deu Kambojas nehmen, 
welehe das Verbam gavali noch fobehdig erhalten haben. Und zwar heikal 
gavall nicht nur gehen, sondern abch vergehen 7); davom also cavab, das 
Vergüngliche oder Vergangene , die Leiche. Ebenso fände bei den Präcyas 
dötram, Sichel #1, keine Erklärung, weil sie das Verbum dätl,; schneiden, 









e DD Commentar eitirt Stellen wis praiyuchtam rakahah, pratyashıra 
arktayab. 


2) Val, Dhätu-päth, 17, 76, r 
3) Däira im Yeda heisst Gabe, 2. 5, dätrasya dä. Diätra in der Be- 


v 2. Pe u m. DE A 
j ’ u 


| | besitzen. Wenden wir uns aber zu den Üdieyas, sn Anden wir | 
(im elassischen Sanakrit) dit als Verkum, =.B. bribin dit, er. schaidet 
Heiss, yardın däti, er schneidet Korn, 
Vergieichen wir jetzt den Commentar ‚su scheint er unsere, Auffıszung 
bestätigen. Er sagt: „in einigen Gogenden gehraucht man die Prakpiti 
Verbalmarzeln, in andern die Vikritie. Der Gebrauch einer Warzel als 
Verbum heiss Prakriti, des Gebrauch derselben als Nomen heisst Vikritl, 
Cavati in der Bedeutung „er geht‘ wird bei den Kambojas (Mlechas) als 
Verbum gebraucht; bei den | gebraucht man vwou derselben Wurzel 
En Alllmer (riäkıs) ale: Nums fü den Lehshmem, 3a wird dasselbe bei 








deutung Sichel kommt nur einmal im Migveda vor, und zwar ist es parary- 
toman, während lätre, Gabe, Oxytonon ist. Die Stelle Hader sich. in elnem 
Hyımnns des Kär Kurasati Mu 74), der zwar nicht sehr alterthämlich in 
seiner Fassung ist, aber es Eigentbümliche und äraf Ärydasrer enthält. 


a Ka Sa re aaa a 

Ä nä bharı vyänjanam ehm irvam ubhyänjanam nach mank hitsayäyk 
Utä meh karnagöhhank pardai dhrichnav d'bhara tväm hi grinvisk Vans, 
Niki yriähikd Yodfa ie u4 muß ni mudl uk udnyks tvhe hüra vägkänih. 


Niki. Indro: nikartaya ad. gakräh phrigakteve viovam erinsti päcyati, 

54 manyim märtyändm ddabdbo ni eiklshute purd nidäg eikluhnte. 

Rrägen It pürphm wdäram turäsylati vidbatäh vritragbaih somapdvaah. 

Ted vida nämgath vicrh en Soma saühhagd sudätr apariterrich, 

Träm id yarayar mama kime gäryür hiranyayüh tvin aeväyür dahatn, 
Täröd Indrähim Agkeh häste dätrem eand dade 


Divdaya vl Möghavant sämbhritusya vä pürdhl yayasya Köyind. 


Zur Spende unares Somatranks, Indra, bring Tausende herbei, 
Hi hundert Kühe her, o Hold! 

Bring leckre ‚Spulen uns hell ah bring Ochs und Pferd und Salbensi 

bring auch edler 

Bring una herbei, Guwaltiger, Auch ma manches schüne Ohrgehäng; 
Als „Ielehur“ bist Du ja berüh 

Kein Anderer "als Du, » Held, Tat Mebre Deines Dieners bier, 
lat Wehrer oder Nährer ih 

"ehr leicht wird Indra en " Bewähigt der Gemwaltige, 


ä 
Er bricht Menschen Uebermuth, Unüberwindlich bricht er ihn, 
Noch eh' Ihn trifft des Feinden Hohn, 
Sein Leib ist voll von edler Aral Wenn er der schnell Vollbringende 
Den Soma trinkt und Y 
In Dir, s Soma, alnd aft, und Segen aller Art 
Vell schäner Shen, "unvereahift. RE  Verm 
Mein Wunsch, der mir Feldeafrucht, Nach Gald, nach Köh' und 
Er wendet Nobend sich zu Dir. 
- Auf Dich nur bolf’ ich, Müchtiger, Ihe Sichel nehm ich auch zur Hand, 
Fl als wit einer Hub Born, Geschnitten oder eingebracht ! 


esse .. om 
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den Kinen nla Verbum, bei ‚den. Andern ;a1ıı Meinem grbenuuie.;; nad dirss 
heisst‘ Prakritl und Vikäre. Über aber, Väska wollte sagen : „dasselbe wird 
bei dba Einen gebraucht in Bezug muf Etwas, das Als Mantlung des. Gabens 
vollbeingt und Leben kat, bei den ‚Audeem ia Bezug auf Eiwas, was kein 
Leben hat, und diess heisst Prakriti und Vikärn. Das ewreile Bolaptek.. iu 
Däti, welches bei den Präcyas als Verbum gehrsucht wind, x: B; 
Korn, während es bei den Udioyas als Nomen vorkommt, ditram, Pupaee 
geschnitten wird.* 

Noch mehr aber wird diese Auffassung der wanzen räthaelbaften Stelle 
durch eine Vergleichung mit dem Mahähhäshye genützt, wo in der Ein- 
Ieitung derselbe Gegenstand besprochen ist, Dort wird von der grossen Man- 
nigfaltigkeit des Sanskrit gesprochen, Es heisst auf Seite 61 der Ballanısne‘- 
schen ‚Ausgabe ; Die Erde hat aleben Inseln, es giebt drei Welten, und vier 
Vedan, mil ihren Hülfsbüchern und Geheimbüchern, welche vielfach getbeilt 
«ind, Denn die Gühbös der Adiıvaryıa sind 100,,der Shtareda 'bai 1000 
Zweige, das Bührricyam ist 1fach, und der Atharrana Veda Mach. Dazu 
kommen die Fragen und Antwor on, (yükoräkyamı*)), die Sage, (itihäse), das 
Alte (purägs}, und das Medielnische (vaidyaka), so dass dor Gebrauch der 
Sprache keinen geringen Umfnng hat. Ehe man diesen ganzen Umfang der 
Sprache übersehen hat, wire es blosser Vorwitz zu angen, dass diess wder 
jenes Wort nicht gebraucht. werde. Dann führt or fort: Bei diesem unendlich 
grossen Umfang des Wortgebrauchs mass man nun aoch usch bemerken, dass 
bestimmie Warte an bestimmte Localitäten gebunden sind, „Garati* 2. B, 
als Verbum des Gehens kummı nur bei den Kambejas *) vor; die Äryus 
gebrauchen es uur in der Bedeutung ;vergehen“, und zwar als garah, Leiche, 
Bei den Suräshfrua ®) heisat gohen „hammati“, bei des Präcya- malhıramas 
„raahati; die Äryas aber gebrauchen nur gami. Dit kommt bei den Prieyas 
in der Klee schoeiden vor, bei den Udicyas Dätra, die Sichel, 

Die Nachweisung dieser Stelle im Mahäbhäshya scheint theilweis die 
Vermutbung Prof. Hoih's zu bestätigen, dass nämlich diese Worte im Nirnkta 
die ungeschickte Zuthat eines mehrwissenden Grammatikers, md desshalb im 
Texte zu streichen aiud. Es ist jedoch auch möglich, dans das Mahähhähre 
diese Stelle aus Jam Nirukta notoommen, oder auch dass beide, Nirukia und 
Mahäbhänhyn, aus einer und derselben Quelle geschöpft, nämlich ads der 
allgemeinen grammatischen Tradition, deren Einfluss hüber anzuschlagen ist, 
als man wohl meinen möchte, Wie stark diese Tradition in Tadien gewesen 
sel mass, sieht man 2. B., wenn selbst bei den allgemalnaten Neguln, wo 
tausende von Beispielen rur Hand waren, in Pänial oftmals dieselben Werte 
gewählt aiod als In den Prätigäkhyas. Bei der Hegel, duss Vocale (i, u, 


ih 





1)-Kaiyata’s Erklärung Ist nen: väkoräkrarabdena nkü type 
grantba uryate. yalbä kimarid Avapasamı mahat, bhimir üvapanamı mahhad 
2 gavatir gatikarmä hambojenhr ova hhäsbite hhavali „ vikdre eva enam 
Ärtä ä bi 0, gava I. Hiereu bemerkt Kaiysta, dans vikLärs „jivato 
mpiiärasihä" ist; also nicht im Sinne von vikritii zu nehmen. 

3) Nammatis Suräshtreshn, raühatib Prärya-mmdlyamashın, Eee) erir 
Arzäh prayunjate. Dälir tsvanärtbe Präeyenhu, dätram Udieysahn. 


is B) vorne. hi lie ‚entsprechenden Ialbrocali übergeben, finden wir bei 
Pänimi (Vi, 1,77) ala Beispiele Geahralee, madhr aire, und pitrarı 
tham. Im Älkurvasa-prätiräkbya bei derselben Hegel dieselben Haispiele, 
dadhy atra, madhr atra, mätrariham und pitrartkam. Diesa 

nun ist eins Regel, wa wie gesagt tuusend andere Beispiele möglinh waren '}. 
Ba it-elae Hegel, die nläbt, wie vie im Pänini, auf ein uder zwei be- 
stiminte und bekanute Worte, soudern auf jedes Wort, was mit einem Vocal 
endigt, anwendbar ist, Und doeb, wie am» in lateinischen, und wwerros In 
grierbischen Grammatiken, finden wir selbst hier dieselben stehenden Hei- 
spiele in den Präugäkbyas „in Päpini“, sollte man auch anlor. „Päninit lie 
erst wor elwa 50 Jahren gemachte helkutlser Ausgabe verstehen. Pänini's 
Nogeln waron olıma Beispiele anrersländlich und unnütz, and in den gremma- 
lischen Schulen bewahrie die Tradition gewiss Jie einen so gut wie die 
andern, Wenn man diess nun bei gleichgültligen Beispielen wie dadhy alra 
anchweisen kann, wie viel behutsamer wird man dann diejenigen Beispiele 
behandeln, die bei Pänini nicht somnhl «ine Hegel erläutern, sondern eine 
Hegel bervurgeruleu zu baben scheinen. Es wird natürlich Niemund «o kühn 
sein uus blossen Beispielen uns Pänisi, wg ale nun das Mahäbhäshya er-. 
klären sider michi, historische Karteubiinser aufbauen zu wollen, die beim 
ersten Hauch der firitik zusammenfallen müssten. „Öhne Weiteres zu 
schliessen", wäre weniger als kritisch, Mehr ala kritisch aber würde «s 
sein, wullte man lengnen, dass in bestimmten Fällen das Vorkommen eines 
Wortes unter dem Pänineisches Beispielen die vorpänineische Iixisiens des 
dulurch bezeichnaien Gegenstandes „anzudenten .cheine", 


Osford, 6. Dee, 1852. 


Plutarch aus Cyrillus erläutert, 


Von 
Dr, ©. Parihey. 


iv meiner Ausgabe vun Piutarch's Abbandiung über Isis und Osiris (Berlin, 
1850, p. 187) wurde die Stelle Im 40. Kap. (p: 355 Xyl) rd I oligandr 
er LE dıa aldıörma ngdin Funör deydpas Vrorsumiens eine nugen- 
scheinlich verdorbene genanot, ‚deren Schwierigkeit eben »0 wahl in den Wor- 
tem als In der Sache liege; bei allen on in dem Worten bleibe dan 
Bedenken, lass der Himmel hierogiyphlsch niemals durch ein Hera heseichnet 
ori; als letete Auskunft ward angenommen, vor zuplig sel else Zeile ans- 
gefallen, worin die Bezeichnung des Himmels stand, daduteh sel mach die 
falgeode Zeite verwirrt worden, in welcher, übereinstimmend mit der. Notiz 





1) Fin anderes Beispiel ist Pün, 8, 2, 274, wo um Worte zu baben, 
mit g, ah, # ee a N uoi vaze genommen alnıd, diese Ar 
e im ‚Alk zwar oliehi für eine, son- 
bate Fir wahrer urn 
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erh aan a 
- Vor-kurzem ist mir nun cine Stelle Im Uyriiius aufgesiossen, wodreh 
die Schwierigkeit in den Worten Plutarch's gehoben wird; Heiner der früheren 
Ausleger salım die Worte wugdig Suadr doriges krasse für sich, son- 
deshalb bat man von Xylandor an den Fehler nur in Puade vermuthet, an 
dorch Arnderung dieses Wortes den Sinn verbessern gewollt Xylander augt 
in den Anmerkungen zn p. 355: „Üuuöe ilisd viliosom est. Legendum ex- 
intime Aueuremglor; ae heri polen ut dordgas hulus, aut hoe deyipes glos- 
sena «il, ingue texlum eulpa libraril insertum, Ürms Apollo, qui eireum- 
fertur, sie serihit H,uwrer yongporres Iumsarigioe wnidpewer Loygapodan, 


zal indeis xogdiar. Mgal eonstat ex Hormetis Trismegisti Aseleplo, que 
Apuleins transtalil in lalioam sermonem fol, Aldino 183 h. Aegrptum namal 


Tuisse imagioem, ut mirum minime sit, corde in foco ardente posito, wtrangne 
anf die Abbildung des odgenös; immer beibehalten wurde, n 

Die riebtige Deutung guh Zodge (de obelisehs p. 433, nut. 48), Ihm ;war 
jene Stalle des Cyrilius nicht unbekanat geblieben; ar schob zwischen aldıd- » 
ra mod sapdig die Worte Spar, wai ein, und übersetzte danach „eoelum 
vero, ntpole perpeisitate sus seneclulis expers, sorpente significant: ei iram 
torde eui focus subjuect“ Wir müssen zum die Stelle des Cyrillas feantrn 
Julianum 9. pag. 299 d Spanb.) in ibrer gunzen Länge einrücken, weil sie 
auch zor Erklärung der vorsegebonden Sätze dienen kann. 

Paci yardadaı rar rais eldanloıs Aslargnxiror alrıyudrav rayrirer, 
zal #o0s ya ToVro Jumwsnz wa derzevch nennen, ol dr) al itgo- 
ylöpors bronägus Mos wiroin uroı ol randvenı wu role Adekole 
rempas dvopirrerens ob yodpunı zefohes rate wat" Aady Afiovr, ddl‘ 
iripow oriuası rag ze mpaynärer ellonoiwderz wisse, dnsderbe 
tra role vorregeördgo dvraoigruor yadam, ro yap ıoı Prler Fra 
mir droeraro sal Img miete oe ware dllorreg eagovde 
sgtaladr, Adpdhr mins baßder Vmosmisaren, Tr! dr ran 
vojrus mal rd mardogiig aurie zul he mal Ta Fuaıkmir dflorın» dei 
ride og To sänger fHanıkeins woran mnßolor, wel ner zul rd 
dommede züs baden waramunivew Aalor rd nur! eblliee Tednor rüw 
Prlas önidadeı dürnalas pic, lerdsaı 3 Burg dei, wel olor dei 
zew va nal awspeidem ra wÄrra, Deu did Adyon, draypägser abreis 
“omida adv eis elparod minor, di wo wo wenlogende "), ögir 
ya ee ie Keörer, os naxpce Ta wu woludluror, Iugrorsn dd 
syorpgel' zal pe nal Bunde alrıynaradı Imopmivortes drenölameor 

doydpun, deauohirtor alıf wel med, aha anpllar ianersn- 
Birne, 
Dass nnter dem im Eingango erwähnten Götzendienerm die Angypter zu 


nieht Ursache haben, mil yerrd wuletieie lesen. url ano 


.m‚ ee un 0 u u eu 
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FE ER bedarf‘ Leinen Beweisns,; da ja ausdrücklich die Ausschmiük- 
kung der Tempel und Obellsken durch eingegrabeoe Figuren geuanut ist Die 
damit beauftragten und ‚dazu besanders aingeübten Künnler heissen hier 
inpoykigos, «im Ausdruck, der in ähnlicher Bedoutung beim Proclas (nd 
Ptotem, Tetrab, p. 251 Kizer.) gefunden wird, ws diese Hieroglypl 
wehat mehreree anderen Gatiungen dem siderischen Kinfuss des Morcur und 
Mars untergeordnet sind; mau findet Ihn aurb anf einem von Barbarismen 
wimmelnden Papyrus in Leyden: Jlersows upwrlugor apos Nerraradaı 
xor Aadea: Renvrens jelires ä Mr. Letronne 4, 5,23 

Es werden dunn bei Cyrillas vier hierogiyphische Hildungen erklärt, das 
Göttliche (fer), der Himmel (oögande), die Zeit (zedror) und der Zara 

(Funds). Die Deutung des letzten stimmt #0 uugenschninlich mit Plutarch's 
Angabea überein, dass jede Aenderung in dem 3atze wapdia Iuuir daydpme 
EroRsineent dadurch obgewiesen wird, Auch die vorhergehenden Stellen 
Pintarch's fassen sich vielleicht ana den van Cyriilus gegebenen Erklärungen 
erläntern. Wenn man darauf verzichtet, die Hierogiyphe des Herzens auf den 
Himmel zu berichen, s0 bleiben die Worte mir 8° olgurdr a 
allurenre ohne Zusammenhang; man könste entweder mit Zofgn nunehmen, 
dass hinter aldıdera mungefallen soi Öps ward, oder alalı di aidıorıra 
losen di denidos, zaf. Doch auch diese Ansicht wird sich noch medificiren 
lassen, wron man in Betracht zieht, dass bei Cyrillan vier blerogiyphläche 
Bilder vorkommen, von denen drei in derselben Reihenfolge beri Eintarch 
gefunden werden, Zuerst wird bei Cyrillus das Göttliche (rfö Srior) ge- 
unsnt, dargestellt durch das Ange und den Stab. Baal aa hal Piiasch. 
einige Zeilen vor der von uns besprochenen Stelle die Bezeichnung des Osiris 
durch Auge und Seepter berichtet ; er angt nänlich röw yüg Huılda zui mi- 
eror Oper dpduiug wnl sera yoripowe, Dann sthaltet er die Ba- 
merkung ein, lass Osiris gleichbedeutend sel mit mndedpfalunr, eine Be- 
werkung, von der ich p, 186 wahrscheinlich gemacht, dass ale nichts anderes 
ni, ala die Rückiberseizung oinch Falsch zerlegenden hellenischen Etymo- 
logen; man kann sie füglich, ohne an ihrer Acchihoit zu zweifela, und un- 
beschadoi des Zusammenhbanges in Klammern schliessen, 


Die zweite Stelle bei Cyrillus aimmı der Himmel ela; eben #0 bei 
Piutareh ; die dritte Stelle bei Crrillas bat die Zeitz; diese fehlt bei Pintarch ; 
an letzter Stelle sieht man bei beiden den Zarn, bezeichnet durch daa Hera 
auf Kohlen. Sollte also die Ucbereinstimmung vollkomitten sein, so müsste 
bei Plutarch zwischen augards und uud der xerros eingeschaltet werden, 
für den die Bestimmang der aidscrze weit vollkommaer passt, ala für den 
ohperdg, nnd es wäre dann der gauze Satz etwa a0 zu Jesen: 

to» yip Ausılia mal zögıor Dose bpduhug uul aujergp 
(was Ad or. Poakorren), nor 8’ oipandr aid dr 
gu 8 geöwor abe dyipe Bud aidscreen, uugdia Si a 
Browsing, 
Wi man meh wicht gerade annehmen, dass Pintarch dem am 300 Jahre 
jüngeren Patriarchen von Alexmndrien in der Hierogiyphrnerklärung zum Ver- 
bild gedient, »o int dach der Parallelismas der erklärten Gegenstände zu 








‚ 
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auffallend, am er nicht wahrscheinlich au machen, dass beide Autoren mas 
derselben Quelle geschöpft. So wenig sich mit Gewissheit behuapten lässt, 
dans bei Pintarch auch an dritter Stelle, wie bei Cyrillas, die 
des zedros gestanden habe , au dat doch die Spur davan In den Warten dus 
uldidenen nicht au ve engen, Heln Gewicht wollen wir anf einen Umstand 
Iöfrn, der für den ersten Adarhein beide Schriftsteller hier nöch näber zw- 
sammenhringt. Wenige Zeilen vor der Kent pie, giebt Plutarch 
bei Gelegenheit von des Pythagoras Aufenthalte in Aegypten vier pyikagori- 
sche Regeln an a dadiner dal Kipper, und’ dal zeirınae waltiode, ande 
gulriza gerelı #, mnds rip nezulon wnaleisew de olwig. Cyrillus kömmt 
unmittelbur "sich seiner Hierogiyphendeutung auch auf den. Pyibagores zu 
sprechen {p. 300. b.}, wmd eitirt aus Porphyrius mehrere pyibagorische Tlegeln, 
deren zwei mit denen bei Piularch übereinstimmen: sr rö mög rfj mayaiog 
sahrutie (Mes unanisıer) und and) dad zoirinon nahen, Am Schlaise 
des Citales (p. 300, 4.) bringt Cyrilt nochmals die bierogiyphischen Schrift- 
zeisben will des pyihagorischen: Hätäneln zusammen; af" an en 
ylugamois dvogesi; Fi Yopi Ayanı vols Ioßayagelou alriyuarıe „. 
Wenn man also den Paralieliemus der beiden Auführungen gelten lisst, 
so wird man auch nicht in Ahrede stellen, dass hiermit der Weg zum rich- 
tigeren Versländniss der Plutarchlschen Worte vorgezelchnet sei. Weniger 
ist dien indessen bei den Sachen der Fall, und nur die erıte Hlerogiyphen- 
erkfärung stimmt mit den Monuwenten überein. Cyriitus angt, dns dan Gött- 
Liche oder die. hüchate über alles wallende Anturkraft durch ein Auge be- 
zeichnet werde, dem ein gerader Stab wniergestellt sei, Nach Pluturch wird 
Osiria durch Ange und Seepter geschrieben, was auch Maerohlus (Sat, 1, 19) 
bestätigt: „kine Osirin Argrptii u. ., quoliens hierogiyphieis litteris aula ex- 
primere volunt, inseulpunt scopiram , inyun ©0 speeiem veull exprimmnt, &ı 
bae aigno Ühirin wonsirant." Auf den Denkmälern veigt sich dieselbe Vor- 
stellung. Osiris wird zwar am häufigsten durch Auge und Throm geschrieben, 
doch auch, wiewohl seliner, durch Ange und Zeepiert Champotliou Gramm. 
p. 110, 

In zweiter Stelle soll nach Cyrillns der Hinmel durch die wosis dar- 
gesielli werden. Mas kann in Zweifel sein, ob mer domwir der Schild oder 
die Schlange zu versteben sei. Für die Bedeutung Schild spricht der Umstand, 
dass gleich dahinter für einen andern hieroglyphischen Gegenstand die Schlange 
öyıs genannt wird, dagegen ist anzuführen, dass der Schill allein nicht ala 
Hierogigphe vorkommt, sondern nur mit dem bewaffneten Arme in der Be- 
deutung kmpıfen ı Champ. Dirtionn. p. %: Nr. 48. vgl, p HE Nr, 423. 
Der Ulmmel erschelut auf den Monumenten auch nicht als. Schlange , sondern 
‚ala langgestreckte weiblichs Figur (Champ, Die p. 50, 51}, sder als Deckon- 
stein mit 2 Eckspitzon und Sternen (Champ, Diet. p. 1). Nach Narapılia 
(4, 11) wird der Himmel durch einen Geier bezeichnet, was bie jetzt gra- 

phisch noch nicht nachgewiesen int, 


In dritter Stelle nannt Cyrilles die Zeit, durch die Schlange Syıe dar- 
gtstelll. Das Beiwort wolodleros phant zwar anf die vinlfach gewundenn 
Schlange der Donkmkler, doch kann diese bis jetki nur alı Lautzelchen k 
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werden: Champ. Diet. p. 176. ‚Bei Harapallı wird die äges üfler 
Rn ker Kskit be Tas ia ara Yemen Selarlanh am 
n die Notls (1, 1): »lära 2" Arien yadyns Aanlipenae iprin T- 
‚ Igeera re wog um Te hounde Due » Br 
Ehen; Oignäe;, 5 derır 'Ellgrıeri Ansulisner, Mrie diese 
künigliche Schlange Urins ist Nietogirpälsch‘ immer "das -Dentsniahen) fir 
„Göttin: Champ. Diet. p.. 10, 

in vierter Stelle endlich geben Errillus und Fulmäbele) 

fir Zorn oder Muth das Feworhecken: mit dem Herzen darf. Alkeratle 
(1. 22) betrsehter, wio schon bemerkı, diese beiden Gegenstände als dien 
Hierogiyphen für Aegypten, und Piutarch sagt an viner andern Stelle (mp, 33.«.}, 
dass Aegypten Chemis heisse, and dem Herzen verglichen worde ; auf den 
Manumenten wird es meistens durch lie zusammengestellten Deatbilder für 
Über- und Unterögrpten geschrieben, jedoch wuch im fianen das „Land der 
Spkomsre* genannt: Champ, Gramm, p- 130; Harspallo ed. Corr. 1840, 
p. 45. Für den Zorn giebt Harapollo au mehreren Stellen (1, 17; 2.28, 
75, 47) das Bild des Zöwen oder das Vorderfheil des Löwen; vgl. Rouge, 
ls tombran d’Ahmda, 1851. p. 149. Nach einer anılern ‚hivrogiyphischen Be- 


Hl 
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erwarten, die Chirmpallioo im Grabe Mhamses’ V, in Theben gefundeı eu (Champ. 

lettres d'Egyple p. 243), wo der König aich Sr reine leiten via: . 
Sünden zu reinigen scheint, oder in einom kleineren Verzeichniase Ahulicher 

Art, das Brugsch (Sal an Sindin, 1851. p. 30. 30) uns eioem Berliner Pa- 

prrus übersetzte; vgl. meh Brugsch, Erkläirmg Merpt. 

55. 
f Vielleicht veranlansen dieso Andeutungen unsere Hierngirpheafu: 
den obigen durch zwei Schriftsteller verbärgten Zeichen näher Pirna | 





100 Badaga Sprichwörter, 
Mitgetkeilt vom 
Missionar MM, Bühler in Kaity. 


Akku gandans köda dukkamwi hjögile, makkin ur u 
ne bi yennana. Klagt die jüngere Schwester hei dem u. 
Kern, su sagt er: „lüss ia deine Kinder fahren und komm +5 iin“, Im 
schlimmstun Full hilft ale arbeiten; aus Kigoannts schaun wind lea». 
Frieden ermahnen, 

2. akkiadal yöna, göni hari'änn? Was geht os dich am, PER 
ein Sack zerreinst und die Frucht verschüttet wird? oder ein anderer: . 

akkisäsi arukaläna, gönl harlda giöyknar Wird die Fracht 
verschüttel wozu deine Bestärzung? torreisst der Sack, wozu dein Jummern ? 
d. b. bei Anderer kleinem Ungemach ihun, als ob einem selbst das erüsite 
Unglück begegnet wäre. 

3 Andaran’ illade händi biän, ullavaniiiade gulle bie, 





an u. ug  \ 
ä 








"When in, wäh en a, wei en 
keine Schnecke 4). er | 

4. unga bejfi hollad' Aöle, IntTane köda, ee yinat 
" Wenn imser Silber a dem Geldschmid Händel 
un? wird von Tüchtern gehraueh die ihren Münnern vieie Noth machen, 
daran lanfen und die schus im elterlicbeu-tHan 
der Tochtermann nicht er werden kann, 

5. anna lamma Keiniuhlisjbnie töln hot! kenge, Die Kleider 
von Brüdern sind wie wenn man © ine Tigerhaut trägt, d. h. chrenvoll, 
werthroll, 

& ajji ilade ara bella, sose illade gotu holla. Wo 
keine Grossmatter ist, Ist dje Üfenbank schlecht ; wo keine Schwiegerlschter, 
int die Stubeserke schlecht. agafi eigenil. die Stellno um den Fenrrhond 
herum; wo die Badagns zu schlafen pflegen. Die Grossmulter untarkäli das 
Feuer und smmit den Ort warm; die Schwiegertochter zieht sich in der Rogel 
schüchtern in die Ecke und hält ale. . 

Pe wtia äged, keifa Kiehehd Begehre ich Gekochtes ? oder mur- 

Foner? Wire du mir wir ingend etwas geben? Von dir will ich nichts. 

8». Adun makkjn köln nandu nddu. Sich’ spielenden Kindern nur 
auf die schönen Fusssiellung — Geschicklichkeit und Festigkeit wird alch 
‚de zeigen, 

4 dduwana Adile nödowaga eigen. Wem der Schauspieler spielt, 
schämt sich der Zuschauer, 

10, atte iddale ir! ku, galten hattalo aeigann, Wenn usw 
ist, so kann noch Weiteres sein! Wenn ver nur eine Handvoll trägt, seo 
klagt er doch über Schmerz. — Giebt man einem nor wenig auf seine Bitte, 
so. hof er, dus noch weileres kommt. Ist «ivem Träger die Ladung zu 
schwer, so mache sie s6.leicht als eine Handvoll Stroh, gaite, er wird doch 
über seine harte Arbeit klagen. 

41. adaki säkada makkla—mudiklsäkade hbendru, Schiochs 

ogene Kinder und ein schlecht erzogenes Weib sind einander gleich (wörtl, 
ohne Demithigung und Niederhaltung erzogenn). 

12, alteg' aiteg höle, agaldra Hal: Wohin du sach immer 
sehst, Andest du doch nur schlechtes Essen, — Viel Ortsveränderung macht 
nicht reich, 

13, altigendnin kei hifiu, kafın ahlawa muryid kiuge Das 
von der Hand der Schwägerin genommene Essen ist win die Einforderung 
einer Schald — erregt mur Zorn. 

14, äremanega more ikka böda, annaga nunj' hüäka böda, 
Brisg keinen Process vor die Regierung, und #irf kein Gift ins Essen. 

15. aremaoe badukn, Lesara ndlekambn. Kin erangsgela 
int wie ein Balken, der auf Koth steht — unsicher, von rg nie ae 
wenn er fällt 










n er Canarcs, narand, Getreideart { 
legen k i en Schaecken hr menschliche 
"o der ern niebt nachricht, komm 





Be | © srowanugs undägade, 7) & alägeie, Kleihe 
nieht. wor elnnm:. B; eo Seien and ER ini aa 
Ersteres bringt leicht Neth, das zweite iät mutales, - 

17. aremane badukluga siranghiihinge. Es ia wie. wean einer 
um einen Regierungsgehalt beituit (nürtl. wie dan Hinkulten des des Mocksche 

i £ 1) — u kriecht. ——— u. 

18. das ägi batti, kei iilad hinge 'Er 
ohne Hüssel, 4. hi er lat rosa aber we 

19. uremanoga maad'ira böde, kudurega hind’ira büda. 
Hleibe vor keinem RArgierungsbous sieben und hinter keinem Pforde. 

20, aftu timbawaga Afa kötale, tirate timbawaga parimä 
sukka Dem, der Selhstgekochtes ieat, ist nichts als Mühe and Arbeit — dem 
aber, dag vom Betiels lebt, ist das höchste Glück, | 















21Min illada üruga, pelailladn mania mädl. yana?. Was 


hilft u , wcon man einem armen Dorfe einen krafllonc u Schuliheiss giebt ® 

22, alusi gidawana man halı E na gam «ln, — - alanade gi 
dawana mane heos sundre. Einem, nl 
der Gerark einer Jackfrucht ; eiorm PD 
grruch Leiehnams, Are 

23: kikaga mirida nattöna awarega miride dse yonaf 
Was übertrifft (ältere) Schwesternliebe ?: welcher Wunsch. ist grüsser ala der 
nach Bobaen ? (eine Art, Win gerüstet ala grosser Leckerblasen ‚kegesscn wird.) 

24, sremane baduka hegglun kond'häd' henze, Nach Kupie- 
rungsgehalten greifen (die Laute) wie Matian, 4. h. sie nehmen nicht blos 
das Bewilligte, sondern suchen aich. zuviel ale i y anzurignen. 

35. ajjlien arıme Helle — körigs naduws dukka. Die alte 
Grasamuiter (ajji überhaupt much jeden alte Weib) bat Gram ab Kleidern, das 
Mädchen hat Gram wegen Heirath. Aruwe, Lumpen. In der Negei kühnen 
sich alte Weibapersonen kaum rorht bedecken und leiden dann sehr wexen 
der kälte. 

26, alasri kollign Katar ajwada koltiga hälh? Gicht man der 
schroienden Katze Milch? oder giebt wan der nichtachreienden Koize Milch? 
Winn einer Noth leidet, nie aber Nirmanılum miitheilt, hält ans Ibm dinger vor, 

27. anga imma itlade, denyen jaginga higa böde Has de 
keine ur „a menge dich In keine Schlägerei. 

25, ndig akki illa, weodaga yosarn illa. Unten (im Gefün) int 

Karkm Bela, oben keine Brühe, Gebraucht in zwei Bodeutungen: von einfäl- 

en Leuten, ‚die wicht winsen, was anlen oder oben ist; oder: ein Süche 
ist nicht ganz -bleeht, noch ganz zul, sonderä u wirt dead 

2. anga kettale keit’ höpada, paramana kediaa höda, Wenn 
wir nich au Gfinde ahan, so dürfte wir Hach sinen Andern nic au Grunde 
richten. Ä 

anna tammandie pilawi, yanmegärarı pälaws, Den 
Krüdern, ein Theil und tern ihr Theil, db, mnter den Grüdero 
‚i kein Unterschird ; Jedem Has Seine, 

31, ajjia kidids pided, ayta hidida gldeh, Die Gressmuller 

VII 24, 26 


















wpöllisch zu einem, der sich immer krank glanbl, un ig) 
32. anduna kjügägi,barichada klü keit. Wegen der Nahrung 
Rines Tuges ging die Nahrung eines Jahr» au Grnnde. Wann einer =, B. 





33. all tuppapgägi kandie tappa kadedn Wegen Eines Tropfans 
überlanfenden Schmalzes füllt das ganze Schmalzgefäns nicht um. 

4. appaga bandu butta awwe, bümigu bandu hballa, arası, 
Wer den Viter hat, ist Mutter (so jung sie auch sein mag), wer das Land 

35, aromanega hödawana bandru anda munde — yenmr- 
köpawana hendra indn munde, Eises Beamten Weib war gestern eine 
Witwe, heute ist des Bülfelhirten Weib eins Witwe; Beide sind immer 
obns Ihre Männer und daher gleich Wittwen zu achten, 

6, armauna magaga Aregannı.. Der Könlgssahn hat mr ein halbes 
Auge, d.h er sieht die Sachen nur mit einem Alichtigen Blick an umd rerstaht 
. 39, dduwawa domba, nödewawa hedda, Der, welcher spialt, hat 
ein Geukler, und der, welcher zaschzut, ein Narr: | 
38, Adidawurella adawig ingiära, Allo Spieler gehen zu Grunde 
(wär. gehen In den Wahl, Wildnis), 

39. ditawa (skr. äyudbo) masithidi, bennu busithidi, Witze 
Walau got und halte wie; schmeichle einem Mädchen und ergreife sie, d. b. 
schleifst da Walfen gut, #0 karmmat du efwaa ausrichten; wirbst du wieder- 
halt um ein Tochter, #0 bekommst du ale, 

#0. Ara balla ylelta arssi konns, ylij halle yletin yedi 
wärm Einen Ochsen. wit 5 Zähnen kaufe mil Eile, einen Ochsen mit 7 Züh- 
nen verkaufe a0 schnell ala möglich. — Gegen snuslige Ansichten wird. in 
manchen Füllen die Sieben-Zahl ala eine von zchlechier Bedentung angesehen, 
2. B. hält einer auf einer Heise an, so soll er mm Tien Tage nicht writer 
sehon, sondern um Äten older Ban, | 

4. allada kunasa kasdale, sjedda kulli. Hast du einen aug- 
derbaren Traum, so richte dich auf und seize dich; d. b, minm es nicht für 
baaro Wahrheit, sondern besinno dich win Biächen, Glanbe nicht jeden Ge- 
rücht, sondern prüfe es. 45 

#2. holladawa hutt!, kula keit, Weil da so gemein biat, king 
die (ganze) Familie zu Grunde, . 

43. arakäal bälgs, oonsa biuddbrnge Es lat, wis wenn eins 
Flinge im das Maul eines Aukschos füllı. Araklsi verderben met Rakschus, 


44..awwe chö ale, magla chi Amba, Wenn lie Muiter schön in, : 


“ird auch die Tochter schön. ch verdorben aus ahr. kahemn, Woahlfabrt, Glürk. 
45 aluppala aangätibididäle, prranasa kedm, Mal man miı 
einem Sohwüchliog Gemeinschaft i=, B, anf einer Heise), ww Int films Leben 
Isefahr, perana von-shr. pränn. | 
ande haltalehälu kuchehalumd häln Isla iin Melkgefünse, 


a =.“ 1. | ua 





we im es Milch; Iet on hoch im Eifer, u dal es Milch — — sugt der Grizige, 
wie and was ich gebe, es int oben mein Eigenikom, 

47, ihkal üradawaga yejja kei, Der, Wer nichts geben mar. a 
hiner ngewwehöue Wände Cyejja, Cunatss. Yarzatı, Speiakel, 


in Berühreng gekommen, Mit solcher THand etwas wu göhen, geht hlckt 
Es ist ein blasser Vorwand es Geitigen, weil nach dem Easen 
Hand sogleich wäscht, 





48: tag lttagubä wadsle, idda mane Kliltinn Set man 


(dem Bauler): komm her, komm her (d. b, Indet Ihn reundlich ein), #6 reis 
er einem das Haus ein (wird uhterschimt). 

46 ikkuwama hanmawandie, d] mate yöna-hotra mane 
yena. wii ERS SU BEBER "WIEHENR: DeUaRDRBEn was mnehts, eh n 
oder unsser dem Hause ist, 

50. IirItıo nddu mladduna AITTEST TUR sd art 


guon Reirachte genau din Eigetnchnfien dos Opiums. Erwäge genau die 


Eigenschaften eines Freundes, dem da Geld Teihest. Von Jemen bringt ein 
Wenig den Tod und yon diesem kommt wir feicht Verdruss und Kath — Teihe 
sicht unbedacht, 

5i. irfa sattale, yende illa, bagaln eatıaje akki ilia 
Stetb” ieh bei Nacht, 96 It kein Mel du, kterb' Ich bei Tag, so ist kein Mein 
da (zu den gowäbnlichen Ceremonien), sagt der Arm © 

52. uduka sappje Ale app häkine — appn sappje äte, 
Yönawa häkina, Ist der Cnery Tale, an an wirft man Sale | hineln; Ist aber 
dan Salz fade (dumm), wan wirft man dann binelu? udala = uhr. ulaka, 
Pfefferwasser und dann jedes Zugewäse zu Meis, Gebrancht von Eheleuten ; 
ist das Welh unfruchtbar, ao kamn man ein andres wioder heirkthen:; ist 
aber der Mann impotent, so hilft alles nicht. Mit dienen Warten wird manche 
Kbescheidung vollzogen. 

53, usoru kotta kolt| aonala nakkira, Ein Katze, der man 
das Boste gegeben, beleckt dach die Stirne (wird frech und uuverschäit). 
wsaru elgentl. das Leben 

54. ür kotti hosh yehda — kädu kotti pis yendu, Die Dart. 
katze jagt er hinaus, die wilde Katze lockt er herhel (eigentl, zar Uurflätze 
sog er busch, zur wilden sagt er pis pis), d.h. gegon selue Vorwandien 
Ist er kart und anfrenmllich, gegen Fremde aber gütig, zurorkommend. 

55. uppu häkidawana muppatin nenne, Bei eimpeldenk Hessen, ‚ler 
dir aum erstenmal Sali (Wohltkat) erzeigt hat (gegen Eltern), 

36. noga bu andawana iria banda henge. Er it wis einer, 
der des dusehbukren will, welcher ihn zum Lssen ringuinden. Schnüder 
Undaak, 

37. ätaga Illude, uppanige uria mels 'hartu, yöna peln, 
Wad hilft en, wornn der Hücheubeturf auf dem Vorrmihabrett liegt, uber sicht 
som Basen kommi; gebraucht von trägen Weibein, «ie die mithigen Haus- 
and Feldgnschäfte micht verrichten wollen- 
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BR unda mano yerad' yertina päpi, Ein Sünder verliert das 


59 aladda banda kalten ürundidda karte voddid henge. 

Er ist wie ein Esel, der im Darfe blich und doch anssehligt gegen dei, der 

60, all hböäpaduna bjächin ikkid benge, Wo es der Melsel Ihäte, 
blichi, Canures, bachi. - 

B.: üta nbbasa — mäia jagia Anlı Essen folgt Huzlon; mif 


62. üruwa dr pädu paltale — büdi kunde muruwagayina 
räget Wenn der (vermögende) Dorfbewohner in seinem Derfe Lugemach 
eidet, was für ein Ungemacb hat dann ein. biatermor Witwer? — Was 
bekünmert sich eln ganı verarmter und verachteter Maun um den Schaden, 

63. uppm tinda Aldi worasa binge. Er ist so allll, wie -ein 
Hahn, das Salz gefressen hat. - 

64. ro] üru sälawü, vodalu böden. Schulden im eignen Darf 
sind ein sletes Bauchgrimmen. 

65. pleltu köpawaga, batlada upga yökaT Was Fragt der 
Üchzenbirt nach wohlfeiler Frucht ? Es geht ibn nichts as, er hat blos nein 
Vieh za weiden. | 

Bis plett! phriga togedera — könn wiruga tegedara Der 
Ochs will immer bergauf — der Bülfel will immer ins Wasser, Wene ein 
Ochs und zin Bülfel zusummengespunnt werden am m pflügen, #0 zieht der 
Orks den Berg hinauf, um dort zu weiden, und den Büffel zichts nach den 
Sümpfen. — Von Leaten mit verschiedenen Inieressen wer van Eholeuten, 
die nicht zusammen passen gebraucht, | | 

67. ylö karn kunida, mana küäln udda, Ela springt 
su hoch seine Füsse sind. Von Kindern, die anfangs a en vor 
Maltigkeit nicht mehr gehrn künnen, 

68, bnrta basawanawa bAl’ hididawa — bjadda basawana- 
wa vedded’undhöpnwa, — yekka kolfn gumba yeume heitid- 
henge. Wer einen froigelassenen Baaswantier am Schwanz (aus Muthwillen) 
ergreift und wer elnen gefallenen Coder liegenden) Easawnatler zulı Je 
Füssen atisst, int wie ein Büffel, der einen kleinen Strauch mit deu Ilürnern 
lässt. dat zweeklos; blosser Muihwille, Bulta basawa: der heim Ver- 
brennen eines Todten froigulassene und nicht mehr zur Arbeit gebrauchte 
heilige Ochs, 

69. yenua morawa betti yenna möle blükil'benge, Es Is 
wie wenn Ich meinen Baum füllte und auf mich fallen: Iferee, — Hat sich 
es selbst eingehrockt (bei Streitigkeiten), we 

70, ylattana bagza batta burade yika, Er hält ein ürbennseil 
and hat Hoch keine Frucht — dı h. thus allen mit Zweck anıl Natsen, 
Wenn einer das Seil in der Hand trägt; ala oh©er den Üchsen zum Dreschen 
Fihren wollte, #0 mass ar etwas zum lhreschon huben, der heim bringen. 
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74. yereyanı balja boliale, praomune yanna hidl. Nimmt 
der Strom den Reichen mit fort, au schreit der Arme auch: ‚reite mich, 

72. kapi bullada kunaduwd? nari ballada döwalökawät 
houmakarı ariada buddiö? Was versteht der. Ale von « u Spiegul? 

was versteht ein Fuchs von der Gütterwelt, und was begreift eines Weihes 
Ka wirt. ein vam Affen nicht verstandener Spiegel, eine vom Fuchs 
nicht verstandeve Götlerwelt und des Weibes nichts begreifender Verstand 
sind einander gleich. kapl (akr.) sonst nicht gehrancht; das Badaga-Wort ist 
korangn. 

73. karegs sta mörag' hkölle, derega nbia vokkai halla, 
Für den Baum ist es schlecht, wenn er an der Ürente steht, und für den 
ist es schlecht, wone er bei ainem Herrn ach, Jemen behanen die Leute oder 
verderben ihn gar — diesen nehmen die Vornehmen zu Frohndiensten, wenn 
es ihnen belicht, 

74. kalleü vojjen küdn halla horinleä hidawa gl. Heirsthe 
ein schönes Weib, auch wenn sie schlecht (Dicbin) ist, bearbeite ein ebenen 
Fell, wenn auch der Fluss es fortnimmt; di kwenn auch Gefahr wäre, dass 
jene schlscht wäre, und dieses Feld der Fluss fortnähne, Wegen Schüshelt 
und Nutzen darf man wohl etwas wagen. 

75. karrevradn vondo mäna, voddewadu balu mari Die Koh ! 
giebt zur einen Schoppen Milch und hat mir doch die Zühne eingeschlagen, 
Wörtl.: das Melken (ziebt) einen Schuppen Milch, das Hinausschlagen (giebt, 
bringt) ein Zahnstöck, Viel Neth und Arbeit, aber wenig Lohn nnd Nutzen. 

76, kondswa kunnund nldawaduuna — indawa hedatale 
nöduwadu Der Ilerr aloht mit dem Hinterkopf mohr ala ein | 
(finecht) sicht mil dem Auge, l 

77. kunya kjädaleh, kakkutte hidya buda;, Wenn man ihm ] 

& 
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 amech ein Auge heranareisat. lüssi er seine Streiche nicht (oder lässt er seine 
Dummbeit nicht). bidya, ake,vidy&, Erkenntnis, kakkofte, achlerht, krumm; 
aber nur in Sprüchwürtern gebraucht, 





78. kunda kanasu — konda klü. Gekaufier Reis Ist wie ein Traum, j 
wärtl. geschenor Traum, gokaufter Reis siod sich gleich; beide verschwinden 
I und befriedigen nicht, desswegen arbeite, damit da dein eigenen Brod A 
74, kanjekba jünnga ondu hani nirw, Kin Tropfen Wasser reicht 
hin, um einen Eimer Honig zu verderben. kandukbe, Canares, khandoga, etwa 
5 Simri. “ 
80. kundil hole bjödarawö — nfüo hetia könn karu tängi- L 


rawät Wird ein van Wasser umgebenen Fold ergiebig sein? wird eim j 
Hurenkind aia Kalb Inlien? kugdila, ganz schlechter Boden: am schr ge- 
krümmien Därken,. Ein Kalb beim Melkan halten, dd b. Möses Int seine Natur, 
ca kann nicht anders, . f 
öl, ketta banda nattaga — bjnid, hittä yejtada. Für einen 
verarmten Werwandten reicht Tamarinde und red hin, er brancht ulchts 
Besseres, Von saloben Lonten gebraucht, um Ihnen Genügsamkeil zu zeigen, 
82, kiä illado manduga höga bida —nagt' illade ürap! bhöga 
bla. Hast du keinen Freund, so geh’ In kein Todadorf — hast du keinen 
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'erwandien, 50 gebe ia kein (Hadaga) Darf. (Manda, Todawon für ihre 
Weobnplätze,) Beide gehen nichts zu. euen, (hd Todawort, für Freund.) 

8. koduwa kölls nödu, gllauwa barawa mödn.. Sieh den 

a 00, den da giebat — sich aber auch die Arheil an, die da machen 

u. ui 51 1 TAT RT A Are 

Tr Ara böda — üranria böge. Luna dich nieht nach 
Feld zelisten (dus ‚anders gehört), sei wicht veidisch über dain Dart. 

Bi kötage kottawa puita, Tedawaga kutiawa katta Wer 

n hota (etwas) giebt (borgt), ist ein Narr, und wer einem Toda giebt, ver- 

dirbi ‚(devn von heiden kann man nichte mehr bekommen, und fordert man ws 

it.Gewalt, 40 werden ie, besonders die Todas, ärgerlich und richten Scha- 


- BB, häll köli bäi butta altapadigs koltawa kotta War 
isimer Imgt und bitter, bekommt einen müden Mund, und wer wach Altapadi 
Leädlich von, den Nilagiris im Voterkand] (Geld) leibt, vorlirbL. ‚Wegen 
Ile Badaga alt hinunter, au rerlioren sie ihr Gebl durch Neisen. 
#7 Kiöi Kikıu miächa aripada? Frost man im ihn, wie man 
Pfelferwassor machen muss ?, wmjdchn dasselbe was mlaka 52, 

BB küsu gundanät gudilm manch? Int das Kind achen ein Mann 
und das Nochthänsebre (Wachthänsehen, kleine Mitte zur Alwehr des Wille 
von Pellers) achun ein Wahnbmus? | re 

8% koralia mitiale taudu — kögama hettilw, helm, Stöma 
mau Karali, so giebts Kleis — zerlegi mau einen Büffel, #0. kommt Köth {in 
den Eingeweiden). Korali ist eine Hirsenast von sehr geringer (enliiit und 
giebt meist Kieie. — Wie das Herz, #+ dio Worte, kösa, männlicher Bülfel, 
yenms, weiblicher Büffel, vr 

0. kenniökepp hasiale yänat hoaries poir halkegaf Was 
sllzi ein schüuns Gesicht, wenn der Leib voll, Dummheit ist (wörtk was ists, 
wenn im Gexicht Schönheit, wenn im Bauch Dammbeis int) 

#1. kottalenudi, kaliad' höle, iru. Hast du etwas gelurmi, so 
wode, hası da aber nichts golernt, »0 nchweige, 

9. kaltilugs yeortida batta, käläte — kultega yastıd 
bursa, kiädta, Hatman (dem Leichnam) anf div Babre gelingt, so 
Tanzen ‚(Fusaspiel); hp, man iby auf deu Holastuns gehngt, so. folgt dan Hasen 
(Meisspiel), (Der Leichnam win ana dem Haus getragen und auf eine 
Tragbabre gelegt, zugedeckt und dann wird gegen zwol Stumlen lang um den- 
selben gelanat; während er werbrennt wied, wird.aiye Meuge Hein in der Kühe 
grkuehl, uud schald dus Feuer erlöscht, baginy dan Essen.) 

M Lüru mlöga nomile zenzid' henge Er fürchtet sich, win 
ein Pfau vor dem Früblingsregen (der Planen gicht es viele auf den bergen 
nnd sollen sie besondere Angst fühlen vor jenem Hrgen). 

94 koredatalega, madi illa, ketta yadaza watrilla Der 
seachorus Kopf ist ohme Zopf, und der Arme olına Verwandie,. 

2. kinitladewana kula illa, hityiliadowaga uantilie; Mat 
einer nichts zu essen, #0, hat er auch keine Familie; hal riner kein Mrd, 
u hai ar keinen Votter- Mil Armen will Niemand verwand! sein, 
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DE kortahage äfadunna iddu hagr dgl errehenge Gicht u 
„u folgt Ilasa, giebt mum nicht, sw hat mei Ham (ice 
wean 4# noch hai einem int d. hi Geld.) 

47, höria nambi ürära bida — köria nambi, 
böde. Trans. keinem Ochsen und pllüge nieht beim Dorf — Irası 
Midchen und bene kein Haus, köri, Farren:; er könnte fortrennen, «| 
Mälchen, dann ist das lnma awocklon. u a 

98. körn mattn, klüge salawa,. lat der Kötn dein Fi ” 1, = 
Reisweaslagen. a . 

94, kötlawn köta käladige biuddunde, yensa käl 
reunana, Kommt der Köll-Mans auch unter den Hiötn (bein Ringen) zu fallen, 
wu aagt er doch: wein Fuss jat oben. Dio Keti-Lonte, nahen daren. Den | 
Missionshaws utcht, sind beinant als groanse Prabler. 

100. kuftaws adroli, klüga vadeali. Her linber sterbe — [4 
Simri zerbrecbe, ax<1 der Undankbare. — klupa, Unmarea, Loloza, ein Vierieimanss, 

NB. Die Erklärungen sind die der Kiugebornen ; bie und'dn giebt ea mehrore, 

die ich theilwelse bemerkte, Manche der Spröchwürter aind much im 

anaresischen gebräuchlich; viele rein Badaga. Die Worte sind meistens 

reine ladags- Wörter; anr bie und da int ein Umarcsisches dabei. 
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Ist em ein Thrang christlichen Mitenfühls; ist es, allerdings gtaublicher, 
politische Farcht vor des gedrückten niederen Volkaklansen; oder endlich, 
liegt es in dem veränderten Zeitgeiste überhanpt, welrbem auch die memich- 
liche. Gesellachaft selbst, nnd wäre #s in ihren unters Schlebten, nicht 
mehr ulleis deren Spitzen, elwas gilt: gbeichviel, wicht blossem Zufall wind 
mon bemessen, wenn die Neuzeit in verichledenen Ländern Europas mit 
einem gewissen eloumwäthigen Ernste ihren mehe als Wöcktigon Blick sogar anf 
den Grächteten oder doch Niedriggestoliten der Menschheit ehr oder dor 
übrigen Weltibeile ruben Dias „Los rois, Ic» barom, las rkques, lar 
grendes corporatlürne m’ont pas mamgui di’ hiäturiena; mals Iea paurres, les 
opprimds ven und puint tepusd,= aagt scher wahr Fromeisge- Michel in seinem 
höchst geillogenen Werke, des ich als Neleg für meinen obigen Satz anführen 
darf: Histoire don Macas mamditen de ia Franco it de (’Espager. Il Bde. Paris 
147. &, worin die Cagore nnd äbnliche Unglückliche aufs gründlichste be- 
sproohen werden. Usher die Zipruner (im Franz. auch wohl mit dem Ans- 
drack: Schanisfinken, suwillon, = Aouı Dirt, bechrt}, auf die sich Hra. 
Michal's Arbeit nicht apttracht, hat ein underer Franzose, Pan! Bataillerd, 
schr umfassende Forschungen angestellt, und deren einen Theil in zwei Ab- 
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Paris 1844. und Nourelles Hoeherchen zei, 1849. & [ Extr. de ia Bibl, de 
Pfcnle des Chartes, ‚30 serie, 44, Are livraison] ) veröffentlicht, Norwegen 
Rand, # Tbeok,, Christiania ‚1850. 394 55. 8. Hiezm endlich, nieht mehr am 
iber die Zigeuner Spaniens (The Zineali, sogar Third edition 1883, &, Aus- 
züge dermus in Heidelb, Jubrb, 1845. viertes Boppelbeft; und Fünf Jahre in 














Spmilen.. Nach der 9, Auft; Breut. 1844: 8. übervetzt. Cap. IX u. X), geselli 
sich jetzt wis aranate Arbeit die des Akudemikers Bohtlingk aus Russland; 
cher die Sprache ıler Zigeuner in Ausstomd. Nach dem Grigorjew’schen Auf- 


zeichnungen mitgeiboilt von (to Höhtlinyk; März 1852.. (Aus dem Mitaniger 
asiakiquok. T, IL) 35 8.0. L 

- Mas Bökalingk's wohlrerdionten Auf haben bekanntlich zuerst und ror- 
süglich imdotogischn Werke begründet und verwehrt, - 

Ale zu Indien gebärig kann man auch noch obige Abbondlung über die 
Sprache der Zigeuner beirarbten. Sonst hat @e über der genannte Geichrtie 
verstanden, seinem durch grosse Verdienste a Iniliens Literatur wm wich- 
tigste Sprache erworbenen Aulmoskranze neuerdings wech einige Blätter rin- 
zuflechten, die er anf dem Felde allgemeinerer Sprachkunie sich pllückte, 

 Dahin gehört, ausser den Beiträgen zur Mussischen Crammatik 1R51, 

80 55. 8. (Aus dem Bull, hist-philol. T. VII. Ar. 3% 6, 7.), welche 
Fragen ans der Lautlehre in einem bereits von Schleicher (Pormenlchre der 
lirchenslarischnn Sprache, Bon 1852.) p. XII, anerkannten Sinan  erfrtern, 
und „Arilische Bamerkungen zur zweiten Ausgube von Kasembeg's Türkisch- 
tatarischer Grammatik, zum Original nad zur Voberertsung von Dr. 1. Th, 
Zenkor, Petersb, 4848, 8.%, vor Allem das grosse mühsams Work: Veber 
die Sprache der Jalufen. | 
Wir sugten, diese Arbeit beziehe sich noch auf Indien, Singt eäulich 
gleich Geibel, der Verfasser auch auch eines anderen Gedichte „Dar Zigeu- 
verbabe im Norden“, in seiten „Zigeunerleben*: we 

„Das Ist der Zigeuner bewegliche Schaar, 

Mit blitzondem Aug’ und mir wallendem far, 

Gesäugt un des Nilos geheiligter Fluth, 

Gebrünnt von Hispaniens südlicher Giur.“ 
„darf man dem Dichter seine, selbrt bei Golehrten vorkommende Ieauranz 
über des wirklichen Ursprung dieses Wandorrolkes um a» weniger hoch an- 
rerhoon, als er sich anf einen früheren Vollsglauben t) steifen kann, der 





1) Pietro Ghieri la Ziuguna, meinorie seien di Mad, ©. N. 7 
P. Chiart, 3 vols, 0m 1. Bro, Parma IThR., abıhe Catul. Ladov. Tach 
I. y Nr. 3626. Ich weiss nicht, 0b vielleicht ee Bibi Geschichte, 


wie die der Chnrlotte Stunfey, eine, wie Kohl, Reisen in England und Wales 
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ibm nogar besser in den Kram passt, ale die Wahrheit. Anders schon steht 
a EEE 
„Marvers*, der da über die Zigeuner und ihre Sprache soll 4 
J. 1550, in dem Homane;- Aus der Junkermelt L. 253, 
and Das) kan gurlagıın ind iaropkiais chen Baal aer EETN 
ruf fühl. Asch verstehe ich kaum, was Crenzer Symbolik 1. 13. Ausg.2, 
und Meyer eu Winokelmann’s Versuch einer Allegorie 8. 741. alch | 
gedacht haben, ‚wenn sie von einer zu eng gezogenen Bildersprache r | 
welche, der allgemeinen Sphäre menschlichen Wissens und Denkens enfrückt, 
ia Ar | ankarte ; — odur es müskle durch Ite- 
kam vom ihurn die Zigeuner. der Gannernprache ') anergescheben sein, — 
gu Iwelt verschiedenes Ding ist, % 
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8, 257260. erzählt, im 19, Sahrb, za einer feinen Dame orzogene Zigeu- 
aorin, die om Tage vor der Hochzeit wieder zu den Zigeunern lief und mit 
eisen hässlichen und Ldhlose ın Zigennerkerl sich verband, ira, Pi 
eine wauhrbafte Geschichte, koin Roman. — Homane: La green 
amatari di Gier. de Cassama o. Lanstanza d' Aroreds , trad, dal 

Ser IE Lips 1751. Te KXueu, Told, der Zigeuner. wi: 


1) Ucher letziern ala eins Gobeimspruche neben mehreren anderen =. 
meine Zig. . 8. I. ı Eu. 241,, und vgl. x. B. bereits Won der falschen 
Retler bucberoy, mit Vorrede M. Luther. Vod hindeo au vin Horwelsch N 
eabularins. Wiitenb. 1528. 4 Ebert 8765. m Ferner Liber vagstorum, 
. arden. Mit ninem Notwälschen Wörterb,, in Üeutscher Sprüche, ta 

'bglin. a, 1. prem, Adit. a. (Asber) Catal,. d’une Collection preeiense, 
Ta p- 14. and wel. noch p. 48. In: 4, Kbert. „Ouellenforschungen aus der 
Gesch. Spaniens“ Ander man auch; Gesch. der allgem. Brälerschaft „,Ger- 
Bien der Hanlwerke Valcnela's im Anlange der Reg. Karls Kal 5 van 
gerne op pp erregt ag rg a ai 
er ev . e der 
1. 102: „So war es auch in Spanien zur Perla ae rulae 13 as er als 
Unurt, und dieser Dichter sayt ansilröcklich in einer Novelle, die lispelmde 
Aussprache des 5 wie Z (wofür die ier ein eigenes Verbum veerer, 
C-sprechen, haben} sei eine Eigenheit des Zigrunervelkes, er sei diesen an 
ihnen aber nicht Natur, sondern Affoctation. “ — B. Biondell Sindii aulle 
lingwe furbesche.. Mil. 1646, 12. gr el ‚ Pranzlisische wnd 
Deutsche Guunerapraebe, — ober das armt { ii Zig, 1. 525), das uch 
Vietor Hugo, die Intaten Tage alnea Vern „ sieht wnberüchsichtiet 
lässt, hat Iaut Journ, des Sav. Franci | ä [ ben i | 
1544 eine Abhandlung eingereicht, — Mit dem ran in England iat nicht «m 
verwechseln der alang, über den pnd seine verschiedenen Arten a. hohl, 
Land und Leute der Belitischen Inseln II. 495 M., aowin über des Usfonder, 
der Deutschen Studentenspracbe nicht wnäbnlichen alung, Meises in England 
und Walss Th. Il S. 4A — eo er u an alch erhlürlich genug 
ist, ass nicht mar die Feilen Dirnen Berlins (a. in: He Prostitution und ihre 
Opfer 2. Au. 1546; 8, 5.99 8, Delaplole von Ausdrücken) sich unter einander 
clons eigenen Jargons beiienen, sondern eben so ihre, Ghowisi gebrissenen 
Zunfigenossinnen in Argypten (meine Zig. I. 9. 42 vgl. v. Heister 8, 3). — 
Iheszleichen kat Anlen besöndero Rüuberidiume, „Auf ihren Räuberrügen habın 
die Tsrherkessen, heisst es hei Klaprotb, Heisn |. 388, gabeime Sprachen, 
die auf Fine wechselseilige Abrade gegründet sind, Die beiden gewühnlich- 
ten heissen Schukobschd und nicht, wie Arlargeı achrelbt, Hkowachr, wind 
Farsrkiped, Die erste dersolbn schafnt eine Fate berundete zu sein, weil 














Wan bringt uns nun Ar. Röhtlingk über die Zigmmser? War Allem visen 
lieh gewordene» Nachtrag, wricher, sind des Ersteren eigene Worte, okachnn 
„wenig Neues darbietend (das übrigens auch noch der Desiätigung bedarf), 
dorb inauferg von Intoressn jet, als or danbul, dass sach die hiaher ‚wenig 
gekannte Sprache der Zigeuner In Husslanıl grammatischer Seits von den genauer 
srforschten Idiomen anderer Länder verhältnissnässig nur wenig abweicht“ 
Natürlich sin wichta weniger als unwichtiges Ergehniss, waa in bemeinschalt mit 
dem gleichen rücksichtlich Skandinavieus *), das in dem angeführten Werke van 
Sandt gewonnen werden, Niemaudlem «0 erwünscht kommen kann ala Jem Vf. 
.20 vie Ziememae. In Bänspe: nal Askanf“ um a0 mehr ala die Herren Bäht- 
a 
ernita ausser Zweifel gestellt haben, Es bedarf ansererseits alno 
ven. oder anderen kleinen Erimerong. 
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ihre . mil der gewöhnlichen Tscher 
Kan: . dia Beispiele, Dis Farsel 
ot, Indem man Einen er 
‚une (Auge), im F, irinneri, Sch 
Tabl. AV. ‚und überdom Introil. P- 
habitanı de ia ville de wage den 
sorvaul un dialerte par 














Münner- und Bene bei den Caralben Freie darf, — Von einer 

eigenthimlichen Art r miltelst Hnuch, wie von Benachtie 

durch Haufen Steine „der B Tinan i585. 1. au, m 
2, 


Be par 


westlieben Prärien, Laobere, von Lindau 1545. IE ! 
3, Bun und x. B, fiber dio 


nische Zeichensprache Nachwelsungen hei J 
Lufisprache den Privzen v. Wiehl, Meise wach? 


1) Wat. ausser den von L- Diefnbach in der Bee; eur Feen 
RE Hr 145. Der. Nr. 59-0, le Humune: 
Saar Fraummelten Zigeunerwörtern in Schweden, noch a Ann h 
Pain til der merakr oy somnske Fantesprug (8. und war 
5, 36. Om legt (Über die Tatar-, di, Kg 3 Bull 
Om 5kbi LVagobondensprache : Schwer, re Hidenz. 
Caurenr. Maquigns sach Delen, Hand-Ler. ; rc. v. 3.5 Bntaillaund 
n 37.) mit dem rictarıdrantchelien von 3. 31 —ın, won auch ein awel- 


ter Anhang vom Würlern komsi ans einer gchnimen Aprache, weicher sich 
schwedische Handelslogis badinnen. von nar wwei Selten 


nn 


nr | L 
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Den Freundschaft des Prof. Fleischer in Leipeig verdanken ich (unseru 
Zuschs.. Ill. 326.) eina wiehtige Stelle über die Zuth aus Hnmza lspahani, 
dossen Annalen dem Schahsameh, wie lir. Baniilard Now. Aoch, p. &2, zeigt, 


bereits der Zeit nsch voransgehen, Auf diesen $;, weiche, ‚wie mir Rüdiger 
mittbeilt, auch den Zemgi (also Acthlapes, und uweilen Heli für Ziugarı 

gehrancht, #. meine Zig. I. #5.) gleichgestellt wenlen, mlsern wir in Betreif 
3 Herkunft der Zigeuner jedenfalls unseren Blick ganz besanders wit feat 


kalten. Die Zuih scheinen slinlich” gleich den Jutta > oder nach dem 


türkischen Kamm >, über welche In Elliot, Biegr. index | 
(und besonders dort Masson Jouraoy ta Kelut p. 351-353.) ein Imsenswerthe 
Artikel steht. Ausserdem siehe Heinaud, kim. sur Tan 1848, p ; 

Anm, 3. über die Dechats, wozu noch zu vergleichen Proverb, Ama I, Wr 
Freytag Bd, I. p. SE. (Gleichfalls Mittheilungen von Fleischer, denen le 
Datsillard's weitere Auselnundersetzung. beifüge.) Vor allem (el rigen 5 re 
uns Nachrichten her deren Spranblillam von besonderer Wie cr 














„de suis en mesure anjourd'bui (nat I, Buisitlad. in, anloen Napr 








o-oriceiale bien avant 1417 [der Termin ihres ersten Auf- 
getona im Wentenropa], et e’ost le aujet du prönant artiele,“ Mit 
den Iindron, vder wahrscheinlicher Juaaror, beim Theophylakı, welchen 
| ‚wahl Batailland pı-18. ale auch Schiefner bei Bätlingk p- 6, 

’ sein ESPüen: Hana Corner VESRRTMEEN SMBET: sur, 46 


ar et je second an 1387., unn dunation de quasamte anlnerki 
de Cigemi, w'est-ä-dire de yuarante lentes ou huttes de Bobömiens, falle, mu 
monsatöre do Saint-Antoine par Inu wncle Windirlaas, qui aralt nögnt en 
1370, Bat. pe 20, Vol. 3) in Polen tHiplom von 1256. ): ndvense qui wul- 
guriter- [heisst dan in Ihrer oier ia polnlachor Sprachet] Sanlanaii voruntur 
p: 25 ng, in der zu Halle erschienenen Zeitung: „Der Heichssdler“ 1844, 
ir, 1. Irse ich; „Zur Bestellung der Felder dienen die einfnchen Wirtk- 
schuftählife, Sznlinachen „ welche jeder (Magyarische) Landamus io der Mille 
seiner brundstnche erbauk.'" Schon in dem alıbühmischen Wörterbuche. ünr 
Maier verborum vum 4. 20. (öchaffarik u. Palacky, Acltome Denkm. der 
bähm. Sprache 5. 206.) kommt daselbat 5, 224, das Wert vor: „alas, zum 
palin, ana pastosslls, — aulssr, gutgusiium‘, 3, ferner Lexicon Valachieam 
Bndenpe 1825. p. GiH,, wo indoss die von Kognluitsehan erwähnto Bedeutung 
eiser „Zigaunerfomille* fehlt, ailagu 2. habitakio, habitarelum 2; kospltium, 
deversorium ; in beiderlei Sin» Ung. seilläs. nobst amdlld, Walach, adlda 
Cbaapen, Jawemor; Gmst, der im ÜQnantior ion bei Jumandem). Dass Wort 
scheint aber in Ungarn zu Hanse; wenigstens giebt die Ungarische Sprache 
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eine ausreichende Erklärung, ans azıdllak 4. descendo, aubrido (Ich gehe hinab, 
Iasso mich nieder) 2. Diverto in diversorium (lich kohre In einer Herberge 
ein: wel. mach swillitem Sabsidere fario, immikte in focum, wulloen ; 
Walach, iläglersen) mit dem Saft. —ie, wie irhs das Schreiben m. a. m. 
Farkas, Gramm, 5. 17.— 4) Eine Czichemer-Gause zu Schweidnite in Schleriem 
seban 1344 und 1394. p, 2 E,, wie es Strassen, nach Zigeunern (Bohämlens, 
was leicht doch anch anders godeantet werden könnte) gehcissen, ausserdem 
vicht nur in Frankreich, sondern eine der Cigauos sogar in Rio-Janeiro gebe, 
5) Zigeuner vielleicht in: Schweden, p 31 0. 

Diesen mehr oder weniger wichtigen nnd schlassgerechlen Daten graellie 
nich noch leicht «in Stück von Abwehr wilder Tbiere bei, welches, als von 
r ns, descemdnnis de Simon-lo- ‚Magialen, nommea Altskanen 
zu Con nmel  nsgeführt, in einer Georgischen Chronik vorkommt, Inter 
diesen Namen kası aber leider our, schon aus dem Grunde, dass jene Zun- 
berer über die am Sonnabend (also wohl ihr Sabbalh; vgl, Sonntagskinder) 
gehoremen Thiere keine Gewalt an haben veraicherlen, din Seete der Ay 
yanroı [4 I, und den Grund ibrer Benennung : Intaotilie Eiyın. M.) gemeint 
sein. Miı Mocht lässt aich daher Ir. Böhtlingk $. 7, wicht durch den mt- 
Inakendon Gleichklang verführen, darunter wirklich die Zigeuner zu ver- 
stehen: eine Idenlifieation, die schon Grollmaen (wie ich vermulbe, die Haupt- 
junlie von Danilowitich) 9, 23. 229, Ausg, 2. zurückwies, 

£a dem Verbum bei Hrn. Böhtlingk habe lch Kiniges nu bemerken. Das 
Zeitwert aczm (lch bin, wohne) Andetr sich bei Ihm nicht, Ich vergleiche 
es mit Beng, dehi (1 am); von welchem Max Müller, Threo dies. p. 343, 
sngt, ana 2s: cögnate au it is wilh a verbal radical signifying to alt. er 
meint also wohl, Sanskr, de], has retained something of Ita primary. menniag 
and impiies always mere existenee or existenne in reference Io. locality, whlle 
BERNER DR SEEN I um (ibe same as Ihe Sanser, bhü, Grenk 

göos, Lat. fi), having the’ primitive munniog af in grow, to drive or te 

arise, 'signifies ralhee 16 become Ihan to be. Ein reines Verhum aubst. vom: 
Frl un giebt es sicherlich in keiner Sprache; vielmehr haben sich kon- 
kreiere Verba erst nllmälig zu ihm hinwaf sublimirt, amd es war war der 
frühere Sprüchkustand, in den sich der sinnlicheren Anschauung halber später 
Diebtar zurückversetzen, wenn sie, wie 2. A, die Rümischen (Juni, Ars poil. 
p Mi.), pro verbo emse amepe vewire sun atare (vgl Franz. devenie uni 
Diez II. 121: 158.) elegniter usurpnot,. In a0 fern bin ich mit Hrn. Miller 
schon einverstanden, wor kann ich mich nicht won der angenommenen Identität 
zwischen Bong. dehi und Sunskr. aumi überreden, wovon leb, ansser Zig. |. 
450,, insbesondere noch Zig. kom anıl ahom geltend mache, die mir nur ale 
mnndattiiche Yarianten von einander vorkommen 5, 457. —= Sanıkr, ammi, uni 
nieht bhmedmd, Som aber bei Bübllingk 5, 16. bat sicherlich eine Verwirrung 
erfahren, die nur Iirm. Grigorjew, nicht der Sprache angebört. Dass 2. Bi 
der Plur. davon in Präsens, Futaor, js Präteritum gar überein lautes ll, 
int einfach eine Unmöglichkeit. Die Form lehrt, dans er sur präterital' sel. 
Was für den Pl. burper,, und «war in allen drei Personen, angegaben wird, 
sfmlich mn, ist ganz sicher die 1. Plur, Prüs,, bei mir abe, han, Als eine 
3. Sg, muss man auch MERIM oder CHI (eat) p 25. betrachten ,. die noch den 
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Sanskr.-Vokal (asti); vgl; bei mir ahl, ehi (hat: a) 1. 358, 457,;, lani 3.455. 
Voe. Petr, vor sich bewahrte,, aber hinten = annahm , wie bei mir mehrere 
Formen am letzterwähnten Orte. An ein Faturam engl. melne Zig. I. AM), 
zumal ein solches, das mit dem Pröteritum, lediglich den Mangel eines Schluss-s 
in 3, Plur. abgerechnet, formell ganz ennammenfiele, glaube ich überdem auch 
nieht. Einen Inlinitiv bat das Zigeuner-Idiom nicht, und te aomes int wahr- 
scheinlich einer irrigen Analogie zu Liebe von G, solbat gebacken; vol. I 78. 
- Tehrigens halte ich die Formen anf -ma $; 20. freilich für Formen der 1, Para, 
Plur,, das wir, wie auch -## als des, in dem geverelleren Sinne einze mm 
genommen. — 80 auch scheint mir fraglich, ob pere-otacham (jeb büre auf) und 
dachinom (Jcb weiss) 5, 18. 33. atoft Präsentin, nieht vielmehr ‚die Perfceia 
seien, dackinjem (Bari?) bei mir 402.456. "1: 1..587. und ua u 
(rel. tncbessnders Sujew bei mir 1.343.) schein trotz einiger-Abwreichnig 
in der Biegung van der meinigen, im Ganzen riehtig. Val. =. B, merden 
mit mir 4. 468. und chatschkirdden 426. Das Zaummmmenfallen ron Pora,'2. 
mit 1.:im Plur. scheint Verderboiss der Sprache, berbolgeführt durch den, 
gleichwie in 4. PL, in 2. 5g- vorhandenen Zischlan, — Die beiden ersten 
Sätze 5. 22. sind fulsch übersetzt; Ko- zeiene ba-dembitzo bedrutot: die 
grüne. (s. meine Zig. 11.254.) Eiche (Demin, vom Russ. Ay6b, Pain. dab) 
entweder mit einem Proa, (vgl. bei mir 1. 257,) oder einer Interj, wie uk 
(eece; Walach. inen) 11.49. Jedoch künnie such leicht die Prüp, ke (bei, zu) 
gemeint sein, die sich dann mit dem Artikel o verschmolzen kätte, erg 
von einem unfreundlichen Herbat-, nieht (weil sonst das Epitheton: grün, übel 
passte) von einem Wintertsge die Rede; und zu übersetzen, eutwoder: die 
grüns Elche dort nnd (e) der Wind rauscht; oder: In dar grünen: (in der) 
Eiche rauscht der (e} Wind, eigen. macht Geräusch (nicht Pert.). Die ver- 
worrene "Note dann von 5. (vgl, indess auch Note 23., worin Bübilingk richllig 
Impaerf, annimmt) meint vermuthlich des von Grüffunder 5. 32. berührten Fall 
einer Partieipinl-Genstruetion ntatt des Finiteums, wie piefo rom, aber pieli 
(fom,) romni. Ex trinkt (eig. trinkend) der Mann, die Frau, Techoldm (mit 
der Stirn) in Betreif des o passender zu Poln. eroln als zum Reis. tschel6, 
Sonst hat der Zigeuner eurkat m. bei Puchm, und #, Zig, I. 177: — le den 
- gen wird 8. 23. 25, für ursdva richtig: Ich heile, In: Ich Aiegn 
abgeändert, vei. meine Zig. II. 79. — Te ublauds (bangen) I. 449. Il. 87. 
— Kpkul Mist 391. 

Da Russisch £ an die Stello von bh zu treten pflegt, erklären aich gem 
Kammet, wo nicht Poln. jersmo, ans DC. geinae Capiniram, frenum; se, bebr 
af, ans Aud ||, 173-5; endlich gerd Fürs ana chera 16%, bei Pache. — terncha 
Stiefel IL 256, vgl. Sjügren Osselische Sprachl, 8. 478. — from) 10 Kopeken 
1. 52, IE 281. Powdsch-Aspri ein Fünfkopekenstück =. DE. Junger (moneta 
minntior), — mirte kühn Bühtl. 5, 21. etwa tapfer von Sansıkr. war ‚(vir) ? 
— be wlisükaede (anzeigen) H, 222. — te pa-söwde schlafen, wie senibe 
Schlaf, zu IT, 235. som mit einer Präp. x. B; Lettisch pm. — piri Topf 
N. 350. — te pehmtschoeds, grossibun, vergleicht sich eiwa mit Near, gon- 
anahous blühen, von pedoxa, Blase, bei DE. poriouwons (nuperbia, inilatio). 
— te schut-kires (trocken machen) enthält viell. ein durch: Asaimilation (t=1 








war 





Mehl 11, 50% mit A. rad" (soeale) x engeschnben, — jenderikn (Fraum- 
roek) erklärt sich ehe must Ünterronk, wenn sich gleich schwer begreift, 
wenigo Wörter übrig, wofür ich #0 wenig hla Hr, Böblliepk eins Aufkikrung 
weiss. Als: ker (verdeeke); krögs (bei); kehurd (braunrotb, von Pferden, 
etwa eihir); Amehtiir Wirtkahons ; pere Verwandte (doch nicht Welch. 
(Adler), mir wus Ungarn milzetbeilt, vergleicht sich mit ame IE 137. Brp, 
Ferner eben daher pära [parat] Uhako (albi palmanes) hat den Zuhat 
pero (weiss) 350. zum ÜUsterschiode von dor Leber 397, Disgleichen Ih 
Ungarn bikonil’el (vendidist), wimdjal (mist) 103; nnd Ale him Zur Nür 
erwartet [Sg-] mich! au mbdrme 177, — asıdame ich mache an (den Teig) 75. 
Hndet seine Erklärung wahrsch, ih der Böhm, Prüp. # (m 0, # ud, in 
Wasser) mit Hindust. Liils sms v. a, To knead, make up four, dongh 
wet ‚#0 dass also den Zigounern untreitig schon Ton Asion her das Brot- 
„barken bekmmni war. — Wäre oödi m, Sente 7A, etwn Salr. Bufäi m. (Intel- 
teet,, Amderstmäiag)? — Eormus (mus) TIB, veL, Pıra. (Aya, Mermich 
A mouse or dormoune of m large kind, Shakeap, Hiod, Die. — Ads, Hegen- 
Bögen, Ib, #. melne Ablı, Über den Regenbogen ‚ia Kuhn’a Ztschr, Bd. I. — 
Chälo 168. a. ehulai 170. — wfläbie Zunge 8. 240. ana DE. öfeiddn von 
Aust wie forerps von eaplo. Somit vl. Zunge mit Ahd. zaagar (mordax)) 
Che Di: IE. #91., wie man Heisszänge von eioem Mihlgen Weihe 

braucht, amd Zimgralf wie Biteralf heide „bissiger Wolf“ beaagende en 
Eigennamen wind (Abel, Petsonetmamen $..15.). Dexeleichen Fre. tenaille 
u 5 w. (Kuhn’s Zischr, 1. 331.) ron tenar, vgl, tohari foreipe Virg. An, 
XL 4. — cipa, Maut, 8. 255. gehört vielleicht nicht zu Sakr. gipi Skin, 
lenther, aber zofnin (squmaa) zu Armen, fjöp (Schuppe) Kiapr, As, Polyzt. 
$. 105. — prall, Kammer 3..560., doch wohl nicht pyrale Cbypocaustam 
eonvehlusle) bel DE, — poroma Lauch, vgl, Wal. pore und ruru. fh. — Zu 
Un Wörtre, welnhe in Betreif des Ursprungs der Zignusor von besunderm 
Interoase sind I. 68. H. SL, gehört auch pls (Zucker), Bei Böhllingk 
kommt es als sudo für Thee vor, olfenbir In Ermangelung einssa Wortes 
dafür, indem man damit nur etwan Süssen bezeichnet, Yel. meine Zig. II. 
440. und yuldipani (eig. wissen Wasser) Sen fl. h. wohl Ianus) 8, 343, 0 
Bande Ina In Afrika Glappertön’s Thee (Zweite Rolse, Weimar 1830. 8, 8) 
nur: ron-Iin zuflr (heissen Wasser); vgl, ron bum (Paluwein) 8, 18%, Yhazn 
füge Ich jetst noch das van Borrow angeführte madoy m. (A olova für eating) 
bei mir I. 462, was Int Sehr, menden 0, (Chores) Tantet. — Von grossen 
Interesse ist die Endung abetracter Nominn anf ben, pin 1. PB, 11. 
282, weil sis sich aus Vedisch —Hunmna CBopp, Vgl. Gramm, #, #246.) er- 


klärt, womit Hindunt. z. B. eyalys Duerä-pen m (Madanm) vum bar 
(Mad, insanny: cr bach-pon m, (Ubildhond, infaney) von a, lübernin- 
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ie 
kommt, während das binten kürzere Lad mäld-pit m. Lunnmess; von Ass 
Piar, aus ög. maf —o, x. 8. ternord von terumd (Jung) Bühl. $; TE habs 
ieh I. 153, erweiterten Gebrauch des —4 im Sehr, rermutbet, welches mm 
Pronsminen zukommt. Vgl. im Bengalischen M, Müller, Three dien pp. 33%: 
Sometimss # is wel alse instend of erd in the Nom, pl, Sukale 
kathd kahila (AU seid this wurd); ansehe tdkd jene (Many know har}, 
welche Beispiele freilich such pronuminaler Art sind, — 
Ich stelle bier noch rinige fernore Notizen über die Zieenser Fran en, 
Es mag eine Bemerkung des irn. v. Eötvös den Aufang machen aus Jessen: 
Derfsatär, übers. vom Grafen Malläth Bd. $ 18, „Tnggidai Näte — heisst 
das Trauerlled der Zigeuner in Uoparn. Napyldai stein Ort, den die Zi- 
reuner während der Hakoczischen Unruhes für ikm tapfer, almr fruchtios ver- 
Iheidiptem. Die Ueberlioferung arzt biuem, dass die Beingerer schon ale 
zogen, als ein Zigeuner ihnen vom Walle nachrief: „Wir würden euch nieht 
so ruhig abziehen lassen; wenn wir noch Pulyer hätten“, Hierauf kehriie 
die Belagerer um, und Erwangen den Ort, — Der Originaitypus der Zigeummr 
hat sich wohl nirgend reiner erhalten als in Ungare, Die Alles -nivellirende 
Civillantion führt aber jetst auch schon über diesen rummntischen Slamm kim, 
und, wie überall, werden auch die Zigeamer bei uns verschwinden.“ Wie 
den Zigemoeru aber in Ungarn, wo sie sich sonst »u wohl fühlten, 4 uemer-" 
dings wirklich nicht mahr recht gehemer däucht,; zo wenig ala in Spanien 
(s, unsere Zischr. a. a. 0, 8. 323.), davoa zeugt eine in der W 
van 25. April 1851. euthallene Correspondnnz: „Nach wiser Notix des lag 
geschichtlichen Berichts in Nr: 86. des Intelligenzhlattes der Freien Stadı 
Frankfarı ist eine hundert Köpfe starke Zigeunerhande aus Ungars kummemd 
auf nach Algier sich begebend, in hiesiger Stadt (Frankfurt) vorübergesugen," 
— In eine enilegenere Gegend versetze una Lamartine, Werke Über, von 
llerwegh Bd. Il. 391: „Auf einem etwas grösseren Platze (von Deir-ei-kKammar 
im Libanon) waren schwarıs Zelte [vgl; meine Zig. 1. fi, 75] von Zingari 
aufgeschlägen ; Mäuuer, Kinder, Frauen, balbnackt oder In den meissna wol- 
lesen Mantel gehüllt, der ihre einzige Kleidung ist, hatten wich um eis Pier 
niodergekansrt and kimmten sich die liaare oder suchten die Innereien, welche 
sie [Acr.?] aeefrassen." — Bei v, Heister $. 21, wird angegebei, wie Flchar 
und Eastern, Eichhörnehen und Igel ala Delinstossen von den Zigenuern au- 


r . zu 


goachun würden, Dazu will Ich bemerken, dass der Igel als esshar gilt nach 
Yajnavalkya's Genutzb, 5.2, Ausg. von Stensler, wwselhst auch Angaben 
über urlanbte und nicht erlaubte Speisen. Sonst siehe über das Essen von 
Ser, ur. XI. p. 26,. Die Liobe zur rachın Farbe iu der Kleidung (Greilm. 
3. 65. 321. Ausg. 2.) haben die Zigeuner mit hindero, Bauere und Sibirischen 
Völkern (Steahlnnberg, Nard- und- Ost. Th. von Europa umd Asia $. 167.) 
gemein, Es lat diese Jehhafıe Farbe, ‚welche die Aug minder Gseblideier 
so Inicht besticht. I Russischen haben asgar riih, und schön, bübsch ihren 
gemeinschafllichen Ausdruck in “pic gefunden, Schlüsse, die man für 
der Zigeuner Horkunft ans jener Vorlisbe hat sichen wollen, haben kolue 
Bedeutung. | 
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Was aber diese Landiänfer nis indie 
melde I ©. irenlatores, Fabri seraril, DC, verborgen ?ı treiben und wofür 
ale angeseben werden, darüber einige Citate, Yen Gi Fieemte, einem por- 
tugiesischen Ulsasiker, erschien Hamburg 1834, eine Ausgabe, mit dem Stürke: 
„Die Zigemmerinnen (von 1521). Wiederum ein blosaer Mankenaufsug von 
4 Zigeumern und 4 Zigennerinneo. Jens schechern um Maulthiere, Pferde, 
Esel und Hunde; diese, die das Meiste im Stücke sprechen., betiela, währ- 
“gen aus der Hand, versprechen den Damen, wie ale bald beirstbhen werden 
und wie berrliche Männer und Hausballongen sie bekommen. Zuletzt heisst 
es: Nie anhen wir a0 herrliche Gesellschaft beisammen, die a0 schlecht be- 
zahlt" Worte M. Napp’s ia Prutz, Literarkist. Taschenh. 1946, &, 357. Fermer 
daselbat 5. 367. von dem Stucke: die Zwsitrnia (von #537): — „Dann kommt 
Moreuris, Vorms mit den teojanisches und Verecintn mit den ränischen Gil- 
tinmen, Seltssmermweise aingen sie ein Tanzliedchen im amılnlasischm Zigemner- 
dinlelt, In diesem spricht. vun auch Venus, Dinste und Helrebub, die Ca- 
pläne (?) dieser Göttiunen treten mul; diese sprechen portugienisch..” Was 
für eine. Bawandinis es mil jenem Zigenherisch habe, ist wir, da ich das Buch 
nieht eingesehen, unbekanst, Nur weiss ich: die Worte 5. 364. fan Tindus 
Kr die sn achline Augen hat! aind entschioden nicht‘ Nomschen (Zieh 
sondern Romsnischen (Part.) Ursprungs. — Dass man die Zigeuner übrigens 
schon. früh, sicht allzu schr zu loben fand, erhellet aus einer Stelle, - die 
Mose, die Gallische Sprache 3. 8. aus Ladlalann Suntheim Chronik des nädl. 
Dentschlunds von 144%, Stutig, Häschr, Bl. 7. beibringt: „Im Engedidin Is 

wi ıreliber volkh und gross diep, grösser [wech ärgere Diebe ] dann die 
‚da mer welsch dann Lewisch,‘ Val. meine Zig. II. 523, Ausser- 
in wird der Name Zigeuner vielfältig zu einer, auf ihren Charakter kein 
schr günstiges Licht werfenden Appellstivbereichnung (s, Zig. I. 44. II. 239. 
S28.). Z. B. im Lexicon Valschieum Bodense p. 1HE—119: Ciyum, f; —ud, 
DIrEReE ni eo pausscu, zigeunarisch ; Verbum riganesen 1. ungestün 
gem if, 2 sich manstindig, sigennerinch tragen 

ngeatim ge hg ein Zigenner 
tel Fir ER er} 










Hinabe): ein Zieeenerkind, Leutirren ai  Ekenunarn ala andernd. den Mn | 
gesagt (5. Zig. 1. 523.) heisat im Walnehischen I.nutanapieler, Imitmete 1 q. 

edterorin von eters (cilkara), Ungar. eigednadg (Frans; Fendt ale yarirSehe 
(mantieulor, Beutel abschneiden) van Clgin, Zigeoner; Betrüger, Landatrei- 
eher. Auch ist von den zwei in Ungam üblichen Windiandnamen Ssellä 
(sura, ventalus) und Eriginy Kötwia 1 15. (rel. einen dritten Tudde 
5, 26. d. i, Magus, praostigiator) der zweite such wohl nichia anderes als: 
Zigesner. lllyrisch-Sierisch bei Voltiggi: Cigan Zigeuner, und daher eisemiti 
Ingannare, piloesare; beirügen and beiteln, Bemerkensweriber Welse aber 
für Zigeunsein: Jejupka, was sich vielleicht, mebst Sehnttisch Jip A Gipsey *) 


-#) Gypuica ala North coantrr word bei May, A Collention uf English 
erde wel. p. 33. und Gross, Glossary af Prorineiel words p. 70: 2. 
Hui break fortk sameiimes ou Ihe woufde in Yorkshire. Thoy are "ad 
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bei Moiharky Nachträge. 5. 25... und ‚Nvagr. Fprot, auf Argyplins (Zigrauer. 
hegyplins. Scheitel Hanptapr. 5. 1449.) ehführen IHiast, Wenigatens die 
Albanesische Zigemerbenrunung Madjub (Zie- KAT T0 sticht dumit schwer- 
lieb in Verhindung, um «0 mehr-ala sie mit dem Ausdrucke für Knahen- 
achänder: wayjir-ı [y oben mit Punet] bei «. Hahn, Alban. WB. S. 68. 
zusammonfallen dürfte. Vgl. Fre, buugre aus Bulyarus, Dagegen wären dann 
alle übrigen Epitheta (z. B. achweizorisch Arld s. meine Familiennan a 
Heiden unch im Schwarzwulde ». v. Schmid, sehwiib, WB. 3. 260, wie des- 
gleichen für Araber; eben nioderl, heydens Grellm. 8.20 Ausg. Eu, wa 
verörueli beydesn) noch schmurkreiche, Dagegen Albanssiach v; Hat 8; 19; 
24. grg. jigw-zer, weibl. jeyye-n, und berat jedjie-s Zigemer, mil Adj- 
Jäyjerıor (u bipunelirt), zigeunerisch, scheint durch Tigras mit Iejupkn 
(—ka biosse Slawische Endung} allerdings vermittelt. Somst hat v, Habs such 
a dem Türkischen 5. 54, Bl Zigwaner; adj. blutarın; und ajudj ku 


Zigeunerguartier in Elbassan, „als nämlich (zagstzt, wur is tärk. Auche, 


ind > Sl per, Ham) ist dan Hypokauston eines ariswtafischen 
Bades, der Ofen mit seinen Umgebungen. Solche Kjülchän's sind die Zu: 
Buchia- und Schlafstäite allerhand armen Volkes, auch wohl liederlichun Ge. 
sindels od heimmblaser Merumtreibee, namentlich in der kättern Jahreszrit, 
weil ein da warm liegen (s. Behrmuuer's Uchere. der Vlerzis Vesire, 5, 348, 
2. 14 M.). Daher nennt man anch ein gemeines Bordell Ljülehdo, mil einen 
Menschen, der sich an solchen Orten herumtreibt , kjülchäni,. oder abge 
kürs Kjäl, — Damm sogar Alban, 8.49. wupwandedke (u hipmotirt), geg-, 
Gespenst, welches bei Lebzeiten Zigeuner war; u. Äjowpyar 3. 65. (Gonpeis 
gehän der Frz. loup-gureu, geg. der umgehende Todte Grkincher Nleligion). 
— Veber „ford Spitznamen [ist wohl als 3a. gemeint] der Zigeuner Kötas 
5. 32, ». meine Zie. I. 47. II. 45% — Zu Rau rd hält man die Zigenimr 
gemeiniglich zu frig. indes int 2. B; der Marl des Älteren Baron Georg 
Keimen, dureh einen Zigeuner, Moku Grunden, verübt worden, Leipz. Allg. 
Zeit, 1850. 15. Fehr. $. öl. er vom 2 gonner 4, de 

















te une 1a 8. m) we Allgumuinen klohs aock 
über die Kieser um Ähre Sprache! Die Grensboten vom 1RS9, Heft'r. nnd 
Ar; i—13. 
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ws Eee 
| (Val. Ztschr, 'Y, 8. 99. VI, 5. 205.) 
Kine pechle, Osterfremie ‚habe Ich gehabt, als mir gestern das ver mir 
Ilegende schine Mannseript (Mein Quart, 234 53. zu 14 Zeilen) in die Hände 
hal, Es ist ain g502°z elde Sanmlang‘ von Sticken verächindensten; Inkl, 
ul geschricben ven dem Salhı Abh Sarafnddin Wusain. 
Ih dem Biäck, welchen die Selten 4—58 Fülle, erkannte ich anfart nichtk 
Geringeres nls die arabische Bearbeitung des ae ne eigene der 
Erzäblung. vom „Prinzen uml Derwisch”", Die Veberschrift (8, #.) lautet 
La al alas;9, urlela Quell LK Aal HRS para 
gi “ AN Lim Elali a halt hair „Auszug aus dem Bachn 
nines der ausgezeichneten Weisen Indiens, ein Buch wall beredter Anıloo- 
tungen, liub ver Ansilrücke und acbüner Ideen. Lasse Gou oua änanelbe un 
| ‚gereichen, Amen!" — Bis 5, 13 gabl dann die Geschinhte dns Fönign 
van Indien, welche, ganz Im Mihrehesiun erhalten, mit den Wertes beginnt: 


PER Ale Du a la ade SS „Der Verfanser eraihlt: 
& war einmal im Lande Indien in gsiler Eile u. w — 8. 48-17: 
ade All „o, tt el Ar > „Die Geschichte ‚son der Geburt ‚des 
Prinzen,“ — 8,1722: ul! er! PL. AN „Der Eiotritt des Prinzen in 
dis Manobärkeit. 5,21 kommt er ut, ine ein De) 
(ale) R29 al Jär. „au einem weinen Anceton auf der Insel Seramdib, 


der Bilauhar hienn. — 3.2224: sd ui De ATAR 
„Krate: ‚Parabel des weisen Ascofen iz, vom Kuten König. a 


Wrraadın. — 5, 4-3: „Lö, c kl Funis Kal u „Porabel 
von Jen vier achinen und bässlichen Kitm®. — Hin ur ! I ki 


„Parabel vum Ste. — 8, 24 u. 29; Kol, all 2% „Parabel von 
dem Eirphanten uud dem Manne. lch (heile die Matt ma Styl- und Sprach- 
probe iu Text und lchnrzetzung in Der Coder Hirn nioer kräftigen Man 
sehn um mil unge meiner Surefalt geschrirben; Vaesl- und Lesereichen sind 
vom Schreiber durchweg mit überfeiuer Kenuuigkeit genotet, So wind a H, wm 


„und (= vous, jun 20 unterscheiden, jenen durchgängig ein». 
Beer Die einzelnen Satsglinder alnd durch roihn Punete vun einander 


keirennt. einige untergelanfenn Voralisatlam-Pohler en uam. Hamil mli 
roller ihnen berichligt. 
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par 291 Re 
sat dan ar gi PA BE ra] Anl, ei, lc A 
bis] m bee N oe nn be ah mel ul cn ala 
es ze ah, Ay Lage Klee 49 ah] intel, 





Bra a Li ee I ale > ze ee 
Styih 8 anyss win yadines ga Kcal ls zalall anlüle Zeie 
EA 8 aold SJaalt AUS on als} Ole and 0 a, I ul 
Slsahul, Lei HUN LP u a ledll, LI ; gan 
ZI ee gend! eb3 8 Sul, Il 15 unit as 
Boldt all 5a ill, As wat „3 gu sl 

Bern NS lit Es Kalt, AN, te ae, 
gezeli Jmalt net EEE, Sb ozall Land Run beat ass 
(ii agezll;) pl, use EAU I ul at 
er gelealt audi Y Lay Ib „y, All Lyon al Are diene 
Mall om Aula Iuma 


„Parabelvon dam Elephanton und dom Manse. 


&a sprach der Ascel: Mat erzihli, duns eiımal wie Mans is elıe Wikte 
hinsuszog.. Wührend er aun dabinsilte, sich, da wärate ein brünstiger Ele- 
phant auf ihn low, Da oh er, von dem Elephanten verfolgt, bin er einen 
Hurecmem Fand , iu den or sich Kinnbliess, Uier klammerto er aich un awei Acate, 
die am Hande desselben wuchsen, und stemmie seine Füsse gegen Eimas an 
der Seito des Erunsena. Als er aber die Aecsio genauer betrachtete, ach er 
bei ihnen zwei Mäme, eine schwarze und cine wolae, lie unablässig daran 
nügten, Darnuf sah or nacıı dem Hinze , auf welchen sich seine Fine emm- 
em: da erklinkts er vier Watters, Darauf salı wer noch dem tirmnie den 
Brunnens: da gewalhrle er einen Drachen, der selnen Rarken aufsperris, um 

27 * 








Er E, et Caran der Simuhah ee ge en um 
die Acste, am denen er hing, abwuhl er die Hast sub, mit der die beiden 
Mäuse sie zernagten, — um die vier Schlangen, auf die sich seine Pünse 
stützen, obwohl or nieht wusste, wann deren eine gegen ihn anstürmen 
würde, — um den seinen Rachen aufsperrenden Drachen, obwohl er nicht 
wusste, was au ikm werden sollte, wenn er in dessen Schlund stürzte, — 
und um die Bienen und Wespen, die ihn stachen, während er von jenem Honig 
ans, — Der Aronnen Ist die trübaalsvolle Welt; die beiden Auste sind das Leben; 
die beiden Mäuse sind die Nacht ümd der Tag, und die Hast, mit der sie die 
Aeste sernagen, fat die Hast, mit der die Tage und Nächte das Leben kürzen: 
die Matter sind die vier Grundsäfte (quatuor humores), die = beschaffen 
sind, dass, wenn einer von ihnen losstürmt {d. b, aus dem Gieichgewichte, 
Naxet, mit den andern berauskommt), er den Tod bewirkt; der Drache 
lat der Iämernde Tod; die Bienen und Wespen sind die Widerwärtigkelten 
und Trübsale; der Honig aber ist die ihörichte Freude der Menschen ia der 
Welt an der kurzen, mit Leiden und Beschwerden gemischten Sinneniut, die 
sie darin erlangen, gleich dem mil den Stichen der Wespen and Nienen ge- 
mischten Honiggenuss, — Da sprach der Prise: Die Parabel ist wndervoll 
und das Gleichniss wahr; stelle mir mun moch eins weitere Pirubel won 
der Welt und dem Weltkinde auf, das io ihr sich Ihürichierweise an Diegen 
erfreut, die ihm nichts nützen, und das Nütsliche , das ihm wofällı, gering 
sechtel. 
Wer erinnert sich hierbei nicht uewillkörlich au Mückert's „Leben and 
Tod; „Es eine ein Mann Im Syrerland, führf ein Kamel am Halfterhand* 
RH w.? Woher mag Rickort seinen Stoll gennmmen haben? Nach welchem 
Varbilde seizte er statt des indischen Elephanten das srrische Kamanl ')? 


"Er folgt 5: 90-32: Erol RG l Je a> „Geschichte 
von em Maune, der drei Freunde hatte," — 5, B—37: a 


fienehiehte von dem Fromden König." — 8. 38-40: Kell als ki 


Lee „Parabel von dem Vogel, der Jen Propheten vergleichbar ia. — 
& 40-42: yhaulle maläll mei hie „Parabel von den zwei Sonne 
der Herz und der Augen — 8. AnaTe ni er alt allil „> 
RL „Geschichte von dem glücklichen Künig mit soinem weisen Verir.“ — 
5.4408: nel gl m „Geschichte von dem Schwimmer mul 


selgem Ümmossen.“ —: 3.40 M:- olaallı, ‚are > „Geschichte von 





()-Kinstere' Kragen Yeind | Hückert am besten selbst beautwort - 
der Stoll aber int ohne Zweifel, ee: Inter. wamittelbar, am den Fabeln 
. Rilpai's. entiehnt, we ganz diehelbe Par ; was vergleiche den 

bon gegebenen arahischen Text mil Ei ei Dimna, ed, de Ahey, 3. we, 


2.138: Fleischer. 
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v, Schlechta-Wssehrd, Vers, d. in Constant, erich Brücke te u. Lith 403 





dem Sperling und dem Jäger“, woran sich dann die Fartseleung der Erzählung 
schliesst, wie Bilanhur sich heim Prim auf ein Jahr beurlaubt, wii wit 
arinen Gensasın ein Fest au begabten, Ihm aber eins’ seiner Hiekler zuräck- 
lässt, das Zauberkräfte übt. — Mit 5. 58 bricht das MS. ah. amd bis zam 
Anfang des nichalon Stückes des ge ist eine augenscheinliche Lücke. 
Ein wie grosser Meet unserer Erziblung In Folge dessen Fehlen ung, weiss 
ieh nieht: leider aber ist mit dem Schlusse auch die wahrscheinlich darunter 
grantzie Auskunft über den Ursprang dieser Bearbeitung verloren gegsogen, 

Mir Fehlt augenblicklich der gelehrte Apparat od die Zeit, um im das 
Detail der lilterarhistarischen Frage welter einzogrhan; selbst die im Zischr, 
v1, 3.295, augedeutete Abhandlung von Dorm über die Petersburger Hand- 
schrift habe ich nur elamal gelegentlich und Hichtig gesehen, als ich noch 
In Deutschland war. Um so mehr babe ich mich heute auf Dartegung des 
Refundes dieser Handschrift beschränken müssen. Die Handschrift int, wie 
bemerkt, sehr correet und gut. Vollendet ward sie am 8. Dilbifgn 1099 4, H. 
— Auf der iunero Seite der vordern Schale des Einbondes steht: ua 
nz „dem Hoihe von Hnasbaya angehbrig". — Sie int ganz durch Zufall, 
durch eine unfreiwillige Vertauschung gegen ein drusisches Manuseri; 
Jem Besitze wines Üruseuscheichn in den des Fünigl. Preussischen Gesandten 
bei der Hohen Pforte, Herr Übersten vn Willembrweh, gelangt, 








Verzeiehniss der in Gonstanlinopel leizterschienenen orienta- 
lischen Drucke und Llhographien, u 
Yon 4 


Freiherrn v. Schleehta-Wuasehrid. 
(8. 0bea $. 240.) 
| Gonstantinapel, d. 30, Mürz 1853 
1) Ya ‚4 Brod und Confeot ; persische Gerichte moralischen lohaltns 
son Scheleb Hehakldin Amäll, Lithogr. 
2) Ne} ] es dan, „Buch sätzlicher ee ipielschh, 
deu Humajan- Name te Ersählenge 





a rs Da a ne  £ 


5) übe ol, Der Spiegel der Fikak rin asttiehe Nrman, türkinch, 
Lithogr. mii 4 Holzschnitten. 
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et es ar ae 
grapbinn von Atajl, türkisch. Gedruckt. 

„Eine wens Aufage des Kamm heindet sich ter. der Presse und I 
bereits ziemlich weit vorg . Der versprochen Katalog der nämmilichen 
öffentlichen Biblieiheken van Sambal schreitet nur langsam worwärte un 
a u Stande kommen. 








kun cine Schreiben des Dr, Julins Oppert , Mitgliedes der 
französischen Expedition nach Babylonien, 
an Prof, Ulsbausen in Kiel, 
Bagdad, d. 4. Febr. 1B31. 
— — Ich bin-für einige Tage Im Rad, him seine Melon mach dem 
Süden Chnllän’a, unnk Niffer und Warke, vorzubereiten. Im Bayad kat man 


wenigstens such einige wisseuschaflliche Mälfemitiel, die’ wir Mawkianan : und 


seiner glänzenden materiellen Stellung verdanken. 


— — Meine Artikel ") sind übrigens durch die Nationaldrueskerei schroel- 
lich zugerichtot warden. Der werewigte Burnouf halle mir vor meiner Ab- 
reise neh Asien verspe ‚ die Lorreotur amd Consur zu überschmen ; 
leider haben ihn Krankheil Br od daran verhindert. Es finden sich nun 
aclır viele gans ontsellte_Sätze, ‚namentlich in dem letzten Artikel, franın- 
alsche Sprachfehler 4. del; dem? für dm aD, Aria fürdyk, Sande dos 
für Jıugas dgog u. a W 

Unare Reise hat fünger geilauert, als Ich es gewünscht, und:selbet nach 
unserer +ullichen Ankunft in Magdad haben wir mit mantichinchen Wiler- 
wärtigkeiten zu künjfen gehabt, Wie haben erst im Juli die Ausgen 
iu Babylon, um Kasr, begonnen, worauf lih spliter den "Anırdahägel angrif, 
der ullerdings verschiedene kleinere Gegenslände von Intoresan gebracht bat: 
grosse Statuen, bedeutende Inschriften haben wir nicht gefunden, Ms jetzt 








aim anarn Erruugenschaften mehr wismnschaftlicher , ala materieller Art. 


Eine Haupifruge schein mir gehürig erledigt za sein, die vom der Zaire 
Babyton’s; Ich mus indessen bemerkmm, dans der Oborat Hunelinaon unare 
Meinung nieht Ibeil, Herr Frommel selner-, wie ich melneraoits wind zu fol: 
genden Leberzeupuugen gekommn, 

4. Dar Euphrat kann sein Bett nieht in- der Miehtung verändern ‚kuben, 
wio es Reel mund mach ihm Amwlinsen wullen. Er rückt auf der Hühe won 
Kabylun von Westen nach Uslen vor, Es weheini ut: das einer der 





1) Im Journal Anintique, 
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Aus einem Schreiben des :Dr. Julius Oppert. 





‚drei Högel Äner, Mudjälibe und "Auordn dm "All *), frabu nicht, wih jetz 
auf demselben Kapırainfer gelegen. In dem heutigen Enphratbeite Anden sich 
Lagen von Ziegelm mit dem Namen des Nnbonid, wus gr = mil der, Krzäblu 
des Berosana über die Anlage des babylonischen (uals Überei 

%: Der Kaer ist die Auine der hängenden Gärten N -haulı 2 
Ich habe in der grossen Iasehrilt der ostindischen Compagnie, dia: dent Een 
funden wurde, wie man mir. gesagt, wirklich die Erwähnung von Würten . 
(li> Im Mabylonlseben) gefunden. 

3 Der Madjelibe Ist entweder eine Citadelle, oder einer der grussen 
Tempel der Neustadt, vielleicht der Merodarh’s, von welchen die grosse 
Insehrift redet. 

4. Der "Amrän ibn "AH war die eigentliche Residenz der Könige seit 
Nebuchadonzrar. Auch dart Ündet man einige Ziegel mit dem Namen Ka- 
bunid's. Mier wahrscheinlich starb Alterender, Der Wügel enthält vinie 
griechische und parthische Gräber, deren einige Goldschmuck ninschliesnen. 


5. Der Hügeliug im Osten des Kasr,. el- Humeird genannt, nel, 


Deminstir- von 1,«>!, war wahrscheinlich einer der vom Palaste nhhiingigen 
Tempel. 

B. Der unter dem Namen al-Heimar bekannte Higel dk zar>St, 
Deminutiv von „=, der söthliche, war win rmm Neburhadnezeer ausser- 
halb Babylon erbanter Tempel. Kr scheint nieht zur Stadt gehürt zu haben. 
Wir haben dort rine Wochn lang Ausgrahangen gemacht, shre in dem Hügel 
reihe etwas Anderes zu Nudem, als rohe ungebrannte Ziegel und Daeksteine 
une Isachriften, Auf dem bennchlarten Hügel e- Bender fanden wir alinen 
schwarzen Stein mil schr schöner Keilschrift. 

7. Ker Porter halte schon auf dem rechten Euphratafer Huinm entdwcht ‘ 
und sio für Beste eines Palasien gebalten. Wir haben as wiederum heaucht | | 
ale sind. völlig unbedentend, Die Tamuli, der Trit Ghazei, der Tell Sche- 
teisa, aind se wenig characterinirt, dass sie uhr wohl die Leberblüibsel 
späterer (rehände sein können, Zu bemerken let indessen, dass in der gun 
Gegend sich Ziegelschlehten bel unter dem jetzigen Boden Gnden, uml diese 
sind ohne Zweifel babylonischen Ursprungs, Zuweileo werden diese Fund- 


grubes auch von den Bucksteinsuchen ( >) ausgebeutet. 

& Der grösste Tiwil Nahylons Ip anf dem heutigen ‚Westufur der 
Eupbrat, und auch diesen atlmmt gun mit Meran Berieblen überein. Div 
Nuinengruppen des Kaar ainıl von Nehucbadnezzar zur schon beaichenden Ba- 
pn hinzugefügt. Es ist nirgend won Ilerodei gusagt,. dass der Strom dir 








1) har bediene mich dieser Namen, weil sie allgemein bekann ind, 
Die © un Ahr. dia Allen ie, Damian. bilden, nennen den Kar 


“® 


Kst, Mrtliche Aussprache für Kulake, Deminatlv von Kybis, 


ww. unsern Murljölibe kils, 









are, per ein vermothet: | che weiten 
and behaupte, anf manche Gründe gestützt, dass Nonsiae wur tim Theil Ba- 
bylous war, wie Westminster ein Theil | ns ist, Strabe, der von Bersippe 
als von einer eigenen Stadt redet, schrieb zu einer Zeit, ne 
nicht itehr existirte. Dieses Borsippa ist sowohl der Thurm von Babel, als 
der schtstüehige Bau, den noch Herodot bewundern könnte. — Wir wissen 
ass dem Talmud, der immerhin das älteste noch vorhundene , im dieser 
Gegend geschriebene Buch ist, dass Borsippa für die Stelle srhalten ward, 
die Sprochrerwirrung ataltgefanden, Es glebt mehrere schr bekannte 
Stöllen , die Babylon mit Boraippn Fast identiieiren und die Sie aueh bei 
Baxturf Anden: - Ausserdem Hude Ieb ia Borsippa, O2 ir Hukkinen, 
Dan Be prurämtherm‘ Der Nam! Badia sion ia Hbeinabon 











nachdem ich. Ihm äiore iyasfigie TEN Pr le % Hl 
Zeichen des Namens der Inschrift von Khursabad die Ideo Term ansıdrücke. 


rt ie Ableitung riehtig oder falsch sein, der Sium bieibt derselbe, — 


Innen Wentiiirt Hon2, habpl.: 1 SS Ei, alt Dvineo 713, 
Tier # | ppürn, Ich würde diese Combination , wenn ieh sin anıikıne, 
eher durch iD; Adaag rel Kianaonmir wiedergeben, Doch Kudet man. nieht 
"2043, sondern : 593. Sipper int dagegen, bia anf Weiterer, Niffer. 
— ba in a bemerken, dass Mabylon amd Borsippa achr häullig wusammen 
erwähnt werden, umd duss Nebucbalneazer in seiner Vativtafel diese Städte 
Tast auf gleichem Fusse bebanlelt, Ich alaubw, dass die Schule der Bahy- 
lomier gerade dort war, während ich dio Mipperener nich Nifer, und die 
Orchomer unch Warka setze, — Din beotigen fuinen da Bira Nimrmd deuten 
auf eine Tempeltadt kin, Der Name Birs int offenbar nin Vrberbieibsol des 
alten Namens, Der Niere darf nicht Wunder uchmen; er kai Altos kethum, 
ist us Allem Schuld, Was dus Daran Shlshueu des Inefflichen fer Purter 
anbelangt, der dorthin Börsippa veriegte, so babe ich mir an Ort md Biolle 
selbst, am Hügel, dem der Reisende bezeiehmei, Mühe gegeben, den Namen 
zu entlerken; koin Mensch kannte denselben, wohl aber den viel anspruchs. 






Iosarın Ay] 5. Wenn man den Arabern die Frage eiwas. falash atelli, 
ki man sicher, beirogen zu werden; sie angen zu Allem ja1 Wollun Sie, «dam 
eh nen ein Kiel im Babylon wioderfiado * Niehle Is nlabter, Man mi sur 


einen Beduiime am Aragon; And rad Bihe vol, a am bekommi wur 






standen, year: aanen aitndere Ah | 
Am Rünigsnamen ist, wie Sie wissen, ‚der Boden Bab ons nieht 
Fast alle Stempel tragen den Namen Nob hu "4, wenige 
bonit’s. Diese letzteren aind sehr schwer zu Jesen; der Re I N atern, 
der auch hier wicht als Küng erscheint, ist usch nicht entaiert. ab ie & 
den Titel: Sohn Nimrod’e auf den babylanischen Zliegeln in der tee 
der siebenzeiligen Inschrift. Rawlinsen besteeitet die Richtigkeit ee | 
sung, und es ist möglich, dass ich mich irre; doch suriol int gowiar, dans 
um wo lesen künnie, Veberkaupt ist die wnbeatreithare Wahrbeit, dns die 
bebylonischen Zeichen viele Wertbo hatten, Schuld an elner grossen Ver- 
wirrung der Kinigsnamen. Ich kann dertkan. dass einn Menge Namen, welehe 
die Griechen uns überlieferten, eins und dasselbo sind und dass die Verschle- 
denheit wur in der verachledonen Aussprache derselben Zeichen ihren Grumil 














hat. 30 scheinen mir Numen wie Teutamus, Eupalmus, Adrammelech das- 
selbe zu sein, bei Sardenapal und Sarıkus bin ich davon überzeugt. 30 
hat Daniel's Belschnezur vielleicht mar in einer andern: Lesung eines Künigs- 
namens seiten Ursprung, vielleicht In dem des Ben 

Ich sammle auch Peblewilegenden, nehme Abirüche, 


bekommen kann. . Indessen Int der Orient Jetzt nicht acht, 
studieren, — — Die Unkenntniss des Volkes und der C Aa | 
lich. Bei dem Inden ist das Andenken an. ihre babylonincher ‚Schulen 
geschwunden; ihre Bücher kommen ihnen aus Livdron Ber Wim, Eisen 
Damm von Nöchern könnte man hents schwerlich aufwerlen. bi E Christen, 
grüsstentheila rüninch-Lathollsche Chuldier, können unr arahisch, Ihre hanten- 
dient iu men ber Sprache verstehen ale nicht; auch ii es wahrlich 
ukiht höser Wille der Priester, woeie ale ihr Volk in Dummh it erhalten. 
In einigen Tagen denke ich wieder sach Hille und von dort sidlie 2a 

Bei meiner grossen Eulfernueg vom Deutschland ist mir jede | 
Verbindung daselbat hüchst erwünscht, nnd wenn irgend Jemand ec ai 
über eine Frage Aufschlass verlangt, werde ich alles Mögliche than, .n. 
einem Hesuliate zu gelangen *), 


U OO ug U U; 
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Aus einem Briefe des Dr P, Bötlicher 
an Prof. Fleischer. | j 
l-umdon , I: Kars 1543, 
_ ich hnbe im Londan viel zu ihun gefunden, Cnretom ist indessen Meinl 
gowenm, hat die ayriechum Erangelien, die Fragmente den Bardesanes und ! 
Melitw und den einen Tholl der Chronik des Johannes von Epbosns be- 
reits gelruckt und. bereitet Ausgaben vom der ayrischen Vchersätzung der 
elementinischen Recognitionen (die Isteinische Ausgabe des guten: Kalın ka 


1 Prof, üilhunsen in Fiol ist gern erhülig, wissonschwllliche Aufrugen 
und Mlitkellungrn an Mr, Dr, Öppert u bwfönlern. 







ir P Freundschaft und oa mich. gar 
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peraicvrum denkt er. 






nicht g 

. erel, IV der syrischen 
Veberseteung abgesehrioben. Ich selbst habe ausser einigen kurzen gramma- 
tischen Sachen aus dem serbsten Jahrhundert des Titns von Bosira vier Hächer 
gegen die Manichker, die Goomen des Bischofs Aystus. von Rum (aus achı 
Ildscher, Suse. V—IX ; ‚auch mit diesen Gaumen hat Rufın bekuuntlich sein 
jrieben), etwa 20 Bogen Pragmetle aus vurnicasmischen Kirchen- 
väter, ‚airmentlich eiau Reihe zwischen des Bischüfen vom Rom und Alesan- 
je gr r Briefe, höchst umfänglirbe und bedeutende Bruchstücke 
„Diedoron von Tarsn und Neutorios. mehrere Sammlungen Camands und 
‚Kleinere zu London abgeschrieben; in Paris die syrische unıl arabi- 
schu Ditaskalin, db. Apmat, constitt, I— VI, behnfs üiner neuen Ausgabe des 
griechischen Textes, Für welche Ich auch die griechischen Codiees verpleiche, 

Leider hinderte mich Unwohlsein, die echten Arten der einen 
sehn Spmolle zn Carthago und Psowdonlemontina Inedita, die für mich das 
Wichtigste sind" was mich: dus gule Glück hat Iindos. lassen, 
sie stehen in ainnın. verborgenen Winkel riner Hischr, Meine Wariabe: er 
Londoner Abschriften mind mebreremale sorgfählig mit dun Originalen ver- 
glichen worden. Jetzt eopire ieh dan bekannio (de du Ze Ars 
„=D Js4514) noborhäisehe Werk über Acker: und Garteabau, von ng 

leider nur anderihalbbundert Selten, aber zum Gilek eng und 
srhriebene Quurtseilen Im Original erhalten sind, Ein Theil nt 
scheint mir noch ans der beidnischen Zeit, Kin echten Stck semitischen 
Lebens bermin wir anf jeden Fall daderch kommen und be 1 beden- 
tende Fragmente won des Augmsins Leihnret Teimokratee nnd von Apol- 
lonios von Tyann du den Hanf. Als Hülfamittel Air sein Verstlindeles 
ie die afrische Üebernetzong von Galonn Simplis vıI—vm sumnt Ihren 
arabischen Randglonsen nit mir wandern. Tann nehme ieh — verstcht‘ sieh: 
„Li sl: u! — noch desa psendöplatonischen Dialog Erostrophos und die am 


König Ubusr) gerichtete Logik Pauls des Persers mit, Für die mir sehr am 
Herzen liegenden Apökryphen des A, T, durch Verglelchung der -Londsner 
sehr alten Hdschrr. ihrer ayrischrn Veberseizung etwas zu ihun wird kunm 
die Zeit zureichen. Hoffentlich finde ich «0 viel Sabscribenten, um deu Druck 
dieser Anecdota ayriana gleich nach meiner | he | 
Heinmilh beginnen zu können; ich deuke, es ulm. klalanr Fallant von elwa 
500 Seiten wenden. Te 


In Paris ist auf der Bibliothek achr viel Merborische. Die hier: ge- 
drackten Bibielübersetrungen, nach denen Newman seine Grammatik gearbeltor 
and auf welche Ich mich 0 sehr gefreut "halte, hat noch kein Nerber ver- 
standen: Mirkardion kant sich Hark seinen slr vorliegamden riefen alle 
erdenkliche Mühe gegeben, Jomund za finden, dem die Sprache dieser Alan - 
“rfipte Versiimllich wäre, aber vergebene. — Llaber Kuslles umfassende lexi- 





pp hat die Tetraplarversionen und Euseb, Mist, 
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dia einem Briofe des 1m We . 
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calische und erammatische Smumlungon 
Be ‚eh Ihnen wirhstens ausführlich 
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Aus einem Briefe des Hrn, H, 6, Welgle, Missionar In Betti- 


sherry bei Dharvar, im südl, Nahratta, aus 
an Prof. Fleischer, | + 2 


un, a 
 Dharvar , 2B..Det, 1852. 

— Der Überriebier der Englischen irene {Lurd Chief Justice) In- Beulen, 
sir Erekine Kerry, hat küralich einen kleinen Bultrag zur, indisrtien Sprach- 
geographie mit einer Sprechkarte geliefert, welcker in der #ächsten Nummer 
des Bomhar Journal veröffentlicht wurden soll. Sir Erskine ist, ein Mann 
vos vielem Tualeot und bat wihrend seines Aufenthalts In Indien theila durch 
seine hoben Verbindungen. iheils durch eigene Reisen in fası alle Gegenden 
Indiesa vielfach Gelegenheit. ‚gehabt, sieh wohl zw unterrichten, Diess hut 
ubn An ben. Stamd genutzt, die Sprachgrüozen, namentlich für das südliche 
Indiun, sonmer anzugehen, als dies bisher grschehen wär. “ 

Dabei hat er einige Punete in Anregung gebracht, über die wenigstens 
ich anderer Meinong sein muss, od äber welche mir rise Entscheidung — 
woher sie auch komme. — willkommen selm würde, 1) Eraiens har er die 
behanptung Lassen's (und Bask’s), dass das Cingulerische zu den Deccau- 
Sprachen ge rieben. Wie. Mask dies hat behaupten können, 
dan kann, ich nieht begreifen; ich sölbn verstehe zwar nicht Cingalnsisch, 

habe eine Cingulerische Grammatik ılmkgoarbeitet und mir Auszüge 
durana grmanht, md nirgends, # viel lach nrthiilen kann, einen Anklang 
an Ingen «in Deceanspruche (alle Fünf aind mir der Grammatik und dem 
Wortichaize unch Dekan, ob ich gleich mar Kine, das Canaresische , rede) 
gefanden, Ich mons aleo ‘der alleomeinen und mit keinen Gründen unter- 
atlitelen Mehanptung eine oben so allgemeine Verneieung enigegenatellen. 
Vielleicht dient dinssa dozu, eine nähere Erörterung und endliche eh arnassinne 
dieser Frage hervorrarafen. 

2) Nugegen habe ich zweitens die Versicherung zu geben, dam ie Ver- 
wandtschaft der Gmmd- Sprache mit den Desess-Spraeben als eutsehleden zu 
betrachten bat seit der Erscheinung der Sprankproben van Munger Im Deingal 
An. Juursat 1887: ud awär ist diess Verwandtschaft eine "ehr nahe und 
durchgüngige, so dess eine vergleichende Grammatik der Sure 
von der Einreihnng des Gond als Nr. 6 (20 wie des Dadagm alı Nr. 7) in 
die Reihe der in Lansen’s Ind. Ind,- Altertimmskunde 5, 363 genannten Spraeben 

| kitne, een grümllich durchgrarbeltel 
und kanı desshalh das Genmgie‘ 


3 Sir Erikine Parey iemssre 2 lie: Frage über die Vorwandwchaf der 
Deceanischen Völker mit don Turarischen; eine Frage ,- in Kazichung 'aul 
weiche Sie In Ihrem Jahresberichte (Zeitschr. IV, 3, 77), 20 peremtoriech ab- 
gesehlossen zu haben scheinen. Ich enbe zu, dass eine Verwandischaft aall- 
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0 Ania Brief den Hei, dt. 7 Weile, 





\ 7 
findet, aber eine solche, wir die zwischen Semitischen und Indogermamischen ; 
keine nahe und in die Augen springen, und kains dureheä: ige; keine 
solche, die uns berechtigen würde zu zugee, die Draridavölker seien cinge- 
wanderte Tatarım, — Ich sage dieses mit fodacht, ohgieich Ich Ihnen leicht 
eine Menge einzelner Wörter angeben könnte, welche recht aufültend zu- 
als namentlich In der Lautlchre, sich rechl schön parallelisiren Ins. Da- 
gegen wird eu immer unmöglich bleiben, dan Pronomen und die Zahlwürter 





in beiden. Sprochfamilien zu Idensifeiren (mit Ausmalme des Maryarischen du 
(= welches am naser alt-dravidisches An, ün onklingt, und der Zahl 


Aber solehe Kinzelnbeiten sind dach nicht die Uundersteine, auf welchen in 


#4) Von der Sprache der Mafodivischen Inseln babe ich in meinem in der 
D, M: Zeiischrift abgedrockten Aufsatze (II, 261} vermulhot, dass sie dem Malny- 
ischen Sprochstamme (wie derselbe durch W, vr. Hamboldt ib seinem Werke über 
die Kawi-Sprache im weitesten Umfange frstgentellt worden ist) angehliren 
micbie. Ich sche aus Lassen 5. 206, dass diese Sprache für verwandt mil 
dem Cingalvsischen gehsiten wird, Dies wage Ich nicht za entschwiden. 
[Die Bomerkung von Lassen, dass das ältere Alphabet mit Dersanlschen 
Alphabeten zusammonstimme, inna ich dagegen basiätigen ; ich deuke, Unasen 
hätte atat „mehrere Gonsonam „all“, oder doch „fast alle sagen dürfen 
Das Malapälam-Alphabet ist (wie es anch die geographische Lage erwarten 
liess) danjenige, welcher dem Maledivischen am nächsten. steht] Nur dieses 
kanu ich uoa abermı Durchsicht des Christupher'schen Glossars (Jnurnal 
of Ihe. Moyal Aziut, Soc, Vol, Vi, 42) versichern, dass sich unler den 
dort gesammelten Wörtern ‚auch sicht ein einziges den Deocan-Sprachen an- 
gehöriges bwäindet, während mehrere Sanshritischen Ursprungs sich dasalbıst. 

5) Auf Verunlassung dieser Maledivischen Sprache berührt Sir fi. Parey 
den von Crawfard In seinem neuen Werke Über 'das Malsyische, angeregten 
Streit über die Ausdehoong der Melayischen Sprachfamille. Masen Streit wer- 
den nhne Zweifel geschicktere und befugtere Minde. als Wie meinlgen, atis- 
fechten; ich müchte mur engen, dass os mir scheint, es Könnten Telcht beide 
Theile Recht haben, Nämlich — wenn sin 0 gewaltiger Gelst wie W, 
v. Humboldt das Verschledennrtigete und Entlegonste mit wunderbarem Scharf- 
bliek comblälrt, #6 ist diess nfenbar für einen Gewinn sn halten, Auf der 
anderen Seite wird ulne Scheidung dessen, was Crawfarl als nicht 2 
summengehärig zu trennen benntragt, für das genauore Einzelstudiam Kewiss 
ihre Früchte tragen. Aber diesen Satz wende ich anch auf dns oben berükrte 
Verkültsiss zwischen den Tatarischen und den Docvan-Sprachen an. Mögen Hum- 
boldte (wenn wir deren haben) Immerhin so welt genernlisiren, dass dio wosent- 
liebn Einheit des Sprachtypus dieser 00 weit entlegenen Idiome zu Taxe 
kommi; una Andnren frommt es zunhichst. mehr, die grosse Verschieden- 
heit, welche denu doch obwalter, Testzuhalten, and darch trenes Imliridunl- 
“ndiam der (iencralisation sichere Wege zu bahnen, 


u 


Seitdem habe ich mir noch (die 1791. 95 in Calcatta ged 





‚Aus einem Briefe 


an Prof, Brockhaus ). 
n Meissen, 72. Fehr, 1553. 
Zu meinor Unbersetzung hatte ich die Ausgalo mit Commentar am Nande 
von Üalontin 1824 (iitbographirt); als Beiblilfe hatte ich noch ‚als Uresdurr 
Monuseript und ebenfalls von Dresden des Texl mit türkischen Cnmmenisr 
von Sehem’ji; erst in der zweiten Hälfte erbielt ich noch wau Berlis den por- 
sischen Commentar von Surari, Jen ich wir vollständig abgeschrieben. habe, 






unsgabe der Werke Sadi's, 2 Bde. fol, angeschafft, I er A 
ieh die Idee, nicht blon den Toxt, anndern anch einen persischen | 
uler besser pnrsische Schulien dam herauszugeben. Für den Text habe bh 
nun zur Vergleichung und vergleiche ich auch durchgängig: 1} die Caleuflser 
lilbogr. Ausgabe, deren Text sich mir schon als der um wenigsten gorreeie 
erwiesen hat; 2) den weit correeinren Text der gedruckten Gesammtansgubr ; 
3) deu Text des Surari, der durch Angabe von Varianten sich nis «inen 
kritisch reridirten zu erkennen ziebt, and den ich als Hauptgewähr betrachte ; 
4) den Cad, Dresd. Nr. 8; 5) deu Cod. Deesd. Ar. 154 Text mit türkischem 
Commentar, — fer persische Cummentar Sururi’s enthält scher vielen aur 
Erklärung Wichtige, zur vollständigen Herausgabe eigort er alch aber schon 
durch seine Form nicht, da Tex and Erklärung darin (wie in andern aulchen 
Gommentaren| cin Ganzes bilden, und er enihält auch manches Unnütze oder 
begnügt sich zuweilen statt aller Erklirung mit einer türkischen lebers 
Ich nehme daher nur das Nruuchbarste und Zweckmüssigste heraus, Fülle, die 
Lücken durch Erklärmgen ans dem Nandooumenter der Ca rA 

in dem #ich mauches Gute und Nichtige Nndet, aus, and hehme für die Er- 
klirung vinzelner Wörter nnd zusammengesetzier Ausdrücke noch den Burkani 
‚ati an Hülfe, am #0 nioen mügliehst vollständigen, fortlaufenden Commantar 











en bilden, der ummittelber unter den Text auf jeıler Seite grdrorkt werden 


soll; eluige, aber nur. die wichtigsten, Varianten werde ich dabei angehen. 


Berichtizung, 

In Gildemeinter's Bibliothecae Sanscritse specinen 3. 188 indet ach im 
Verzeichnis derjenigen Inder, welche sich in unsern Tagen um Hermuazahı 
oder Erklärung von Sanakrit-Werken verdient genncht haben, uuch Mallaın 
angeführt; In der Note wird dazu bemerkt, dass der Name wohl cher I.äja 
sei und denselben Menschen bezeichne, welcher au einur andern Stelle Vara 
läfn heisse. Malläfa oder vielmehr Crimal Läta wird auf den Titeln dur 
Caleuliaer Ausgaben des Kirdtärjuniya (Gildem. 231), des Mänaradharma: 


1) Der zelohrte um gewandte Ücbersetzer des Dustan vun Saudi beab- 
sichtigt, ars‘ ch zufällig orfnhr, eine kritische Auspabe des Oripinnls drucken 
2u lassen, Er ibeilte mir unf mein Befragen darüber das Obige miı, Ür, 

















äsirn ( Ärs der Dattakumimänss (495) um 
Sr an den dr Days Wi0) Adi a ni da 
Befehl oder Willen dor Druck‘ vernmataktet Ist; an der ern Sue Ma er 





den unmiltelber felzenden Neisatr nipa, an der zweiten padinkiin-nfpeii,; um 
der dritten mahädbirkje-erzui, un der vierien marendra, an der fünften. ufpa. 
Da Hr. Gildemeister 5, 63 ausdrücklich aufundert; (nis autem. | 





lin eajus jnssu editio faeıa war, ‚ab allis edoceri cupio" und ich mich sicht 
«rinnere, dass jemand dieser Aufforderung entsprochen. so erlaube ich wir 
en bemarken, dass os nlomand anders ist, ‚ale. derıunglische ‚Uoavarsnarivan 
Indien, üder.als, LAta, waelt ‚des mglische Lord transeribirt ( tser). del und 
„König u, 2 w, wemit Govermor übersetet Ist, alın ale Lord Govermer. bo- 
seichnet Ist; vara, welches die englischen Lexien, durch best, excellent über- 
nutzen, scheint den Titel His Exeelleney ausdrücken zu aullen; LAjapadäns 
kita-mnpmki wisst „der mit dem Worte Lord bezeichnete König“ (Geu- 
horn . , Th Beufey. 


nA 





2 Aus Briefen an Prof, Fleischer, 


Von Dr. Sprenger, 

Nuleuisa , 4, 5. Febr, IBS 

— „Sir erhalten durch die nussie Veberlandpasi «in Ex. des Sikunder- 
udmni bahri und dem ersten Hogen eines Wörterkuchs der wissen- 
sehafiliehen Torminologien, das ungeführ su gross wie der Kämün 
werden und die Definitionen der besten Autoren enthalten soll, — Fine: Ari 
von Eueyelopädie 2). Van meinem fatloge (Zischr. VI, 8, 405,7, 1u.2) 





1) Ich arlaubo mir hei dieser ern weg eine Ähnliche Berichtigung 
H In dem Fe LOHNEN. (Em da, am Eade der ee 
dem „ladex. Indorum 1 Yüht , aelute Er edendis wel i 
sonakritla merunrunt Hr, Gildemelister den - Namen 
glanbe aber, dass dies nor die indische Batman fü | 
College ist. Auf dem Titel des Qirupäla-badba (G, Nr. 234) steht: ı 
KABEL kilijusya "alhaca "Ajnayh wyilsensaheranyä I säbityena ande 
‚. gri Vidyükara-migrena gudbitam, d.h. In der Calenttin zenan 
auf Befihl des College {af Fort Willem); uuter Koistand den lierro \ 
malt die ernie Hälfte ediri von Vid za aee Drock Kan 


2) Beide alnd richlie ei na Sikandar-nömmi nümm| habrl, 

die erste Hälfte, bildet Vol. NL No. Fre der Kibbiotkaen Iodiea, mil En zur 
Sondertitel: u als, TER, a | ul, Khirad-nimubt 
iskandary, also enlled de Sikandar - namahf » br Nitwimy. h 

Dr, May enusee and Aga Mohammed Fe Au Fa, ı% “ 
ie 6 55. VW. 11935. Es dat bbantiseh mit’ dem von Erdmann, De 

itione Aussorum Herdanm versus, 8: 24, und Spiegel, Die 

be den Oriontalen, & 47 IL, beschriebenen Ikbäl- nämat inkundari [ Ztschr. 
v5. 23, — "ale die geistliche Alezandreide, — wie- 
wehl im Eiozeloen mil wiehen Abweichungen van dem “ deu 
Emil, Dread. Nr. 4, wie ich das Münfte der darin HERE dee 
nach einer innem Vcherschrifi zegen den in der Adachr: m der Spitee 








par Selten geilruckt ; in ograpbische Artikel über perat- 

ee Zunlichst werden m gar ‚dergleichen Artikel über 

nie abur ‚Folgen, and dann Notizen über ungelkär NO pereische Diwane 
om Salli's a. A. 


Calenfia. d. 5. März 185% 
„Ich. babe a0 eben ine Stells in Smhagky's lat dmducd. Mı.384; 
Chr. 4 1155 — 8) Commentar zu Ibn Ishäk gefunden, die, wann Acht, be- 


des Runen stehunden Gussern Titel, in meinem Kate en habo (x 
t2.2.0.,5.4). Uebereinstimmend mit diesem Dresduner nämı 
unser Mirad-näma zo an! 


alas. aa lass 
wo une gleich in dom ersten Worte die Ursache jener loiziern Denchoune 
entgrgentrit. Im Wesentlichen stimmt hiermit auch H.-Ch. überein, wein 
ar unter mali Ai] Nr. Eh, lid, Nr Ash, und il > 
Kr. 4501 das Hirnd-näma mit dem lskandar -näma Identikeirt: demn uach der 


Ürduuug, in welcher er in «dem leirigenannten Artikel die Tholla des Fänfers 
usfzählt, versteht er unter Ikbäl-ndma die hereische, water Jakandar- 





näma — [Jirad - näma die griniliche Alexandreide; und #0 giebt ar auch 
unier Al; us! Ar. 1035 ala ersten Halbvers dieses Godichtes den an, 
welcher in # Chrestom, pers. 5.53 ala dor erate des Isknndar -näma 





(4. h., glei bedeutend mit saraf- lie a der horöischen Alexandreide ) 

ehrint. Dabei bleibt nor m erklären, wie H.-Ch. unter Nr, 634 als ersten 
Halbvers neimen lakandar-ndmn, d. h. unseres Ikbil-udma, seinen und 
unseres Wirad-näma,, ein Hamistich angehen kun, das wir weder bier 
mich dert Miden: Are 1, nA (. a) AUS. Ein Schwanke 
in der Benennung der beiden rodlehte zalgt sich such in der Dresd er Mond. 
schrift, welche, wie angedeatet, In ie, u asöra Üeberschriften die von Ihr 








voranerstellie gelslliche Alerandrei nm (eim Titel; En 1-0 


keinem dieser beiden Thelle zieht), 25 header hersische, un 
elsstiumung mit W.-Ch,, Ikbil-ndma nennt; chenes beisst die ers 

ndıma in zwei Mdarher. der ülfeniL Aniserl. BibliAhok ia SL „Pelerahung ( fü 
Galalsgur den menuacriis el srlogrmphes orientanz cte, 

CELL. — Der Grund ud die Beriehnng des andern Namens, A 
udmai bahri, Alesamdreis mariıma, halfen wir später von den terauigehern 
selbst xn erfahren: Die von Dr. Spreitger zuerst im Gollsiän Jureh 
Interpanetlon (Ziele, VI, 5.447) bu hier, allerdiags zum Vorteil uinen 
schnellen und sicheren Voruländnissen des nicht leichten [Habters, wiederum 


angewendet, — Der „Enthüller der wissenschsfilichen Kanstwörter‘ (hapkäf 


isjilähät al- -fanän), im 4. d. A. 1158 (Chr. 1735 —48) vullender don 
Muhammad “All bin Sal "Alk, enthält in zwei Abthailangen erit die 
‚ dann die persischen Terminologfen., Der auf dem Ungen 
begunnene Prodromus (Mukaddims) handelt über das Wesen oni die Einikel- 
lang der in Schriftwerken niedergelogten Wixaotschuften äherbanpt. Vorläufer 
diesen viel on Thessarus sind die von Dr, Sprmger io der Bibllo- 
thora indien,, Wei: WI No. 20, Chle, 1RER, heruskgegchenen beiden kleinern 
Worke: Kitäb budäd an-uabw, Doch mallschen Deßniliunen, 
von 'Abdalläh al-Fäkiki, und Veh He " sid ilä anna Y-makh- 
sid, ER den Strebouden much de » Kfinendelen Zielen, — eioe hade- 
Bei Earrelöpädie der Wissenschaften m Angabe: 
vom anna Mabammud bin Ybrählm Bin Shid al- handel 
(1. -£h, Ar. 4883), 








ME. Anseinemiäriefe won Dr. Sprenger: J 


weigt 7 Babyrö, wie ich in meinem Leben Mobammad's ansgesprochen 
habm, in Makkal war, wan von Ihnen und Mrs. Wöstenfeld bestritten worden 
ist %). Da mir diese Stelle in meinen Unmerkungen ühre Hirscn Gepens 
Im 24. Bande des Jonrnal af the Asiat. Soc, of Rengul "} entzungrn it, Hürden 
Sie wich verpflichten, wenn Sie dieselbe in die Zeitschrift einrücken Ihessen : 
AD, Kal u ler Pu Als an Kaas, 
en i y' - 
N la ha ahn  g  Lil azlt  d alla! 
ru. te | ui: Se 
„Thadydab , die Tochter des Chowaylid, wurde, wie erzählt, im Heidenikum 
nad fm Islam die ‚Hein genau. Im der Prophetenblografh des Taym: 
seht, dass man die die Herrin der horapschiten-Prunen, mmunte, und chen- 
daselbst wird Pölgenies erzählt: Als ihr der graegneto Prophet van Gabriel 
Kunde gab, desien Namen ale früher nie gehürt hatte, ritt ale auf ehem 
Kiameel zn dor Kinsladler) Bahyrä, der mark Mas’üdf Sergius hiess, 
und befragte ihn über Gähriel. Da sprach er: „Heilig! Meile! Herrin der 
Korayschiton- Frauen! Woher hast du diesen Namen ®' Sie antwortete: „Mein 
Gemmkl und Verwandter, Mohammad, hat mir verkündet, dieser Ünbrict komme 
zu ihm, „MH ilig! Heikig sprach jener wieder; ‚nur ein Prapbet bat ihn 
in Erfahrung hrisgen klunen, da er Botschafter zwischen Got wa seinma 
Propheten ist und der Teufel weder keine Gestalt noch seinen Namen unzu- 
nehmen wagt.‘ 

Dies» Stelle ist achr wichtig, Wenn wir von KhadyZab's Ritt, ibrer Un- 
bekanischaft mil dem Namen Gabriel and dem Zwiegespräche zwischen ihr 
und Bahyrä, ala von minor In aslehen Veberlieferungen gewöhnlichen Ein- 
kleidung, nbschen,, a0 bleibt doeh Immer die Thatsache ährie, dass Serkius 
in Makkab war und dass er Mohammad und anine Familie nnd Hausfruumde 
überredete,, seinen aufgeregten Gemüthszustand mid seine Anfälle gättlichrm 
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4) Zischr. VI, 5, 457 0. 458. 

2) Auch besunders abgedrackt unter dem Titel: Modumımadia J | 
in res and Prof, Fleischers Opinion era 
Sprenger. IB 58, er. & Da ich im Auftruge des Harn Via mehrere Kax, 
davon au Oriantalisten vertheilt und versendet habe, so darf ich hoffen, duss 
un einer Öer unbetbeiligten e hear iu dieser irren Urtbeil über 

ogenschrift aufgestellten Gründe und dab amch her div He. 
ıbigen Debnrlinferung abgeben A ai T 








Eininsse und wicht dem Tonfel zuxuschreiben, Siehe mein Life ul Molam - 
mad, 3. 108. 


u 


Von Herrn M. Amari a 
Par .ü. 11. April 1853. . 
— Seit zehn Jahren suinmle ich Materiallen zur Geschichte: ‚der sieilie- 
oischen Araber. Die. Bibliotheken von Paris, Landoo und Oxford babe ich 
seibet, die von Leyden und Gorba durch die aufupfernde Gefäll Aus- 
gereichneter Orientallsten für meine Zwecke ansgebenter; ich ich habs sine 
Be WTIE Handschrift eopiet, mir die Abschrift einer andern im Eseurinl 
and wichtige Auszüge aus Tunesischen Mss, verschalft, überhaupt alles van 
arabischen Autoren über Sicillen und die sieilianischem Araber Gnschriebene, 
zo wie die prosaischen und pootiächen Werke dieser letziern selbst zusammen. 
zubriugen gesucht Nach Erreichung des mwöglieben Grades von Vollständig 
keit ang ich aus meinen (uellen eine. Geschichte des arabischen Sicilien , die 
jetzt in Florene gedruckt wird, Nam bleibt aber aoch Für urknadliches Quellon- 
stuliem der Text jener Materialien enlbst herauszugeben. Nisse Hiblinthece 
erabico-sicnla würde nach dem Obigen eigentlich zwei ‚Abtheilungen enthalten : 
arabische Schriften über Sicilien und Werke sieilü er. Arnber; mein Stre- 
ben geht indessen nur auf die Hersusgube der ersten ı Abtheilung, din einen 
ans arabischen Textstücken bestehenden Oetnvhond vom etwa —_ 
Hormat and Druck wie won Dozy’s Ouwrages Bra  — anmachen. 
zweite Abtbeilung betreifend, so liesse sich ‚hitens. an die Veröff 
des diehterischen Thelles denken, der ü Inch sehen e Inen stark 
wärde; die prossischen Schriften, =. B. ana. win v u Ibn-Z er 
uodjnb '1-Abnä desselben n..a,, kianten !heils ungedrockt ble 
wie namentlich div Anbi, später besunders oder anch hiess in Urberselzung 
herausgegeben werden, — Jene erato Abtheilung würde authallen ; ln 
Brucbstäcke, darunter die Neschreilmng Siciliens von Edrisi nach Pariser und 
Oxforder Ildsehrr, , etwa 60 35. ; Auszüge aus Ihn-el-Athir, das Assführlichate, 
was wir über die Geschichte Siellienn besitzen, etwa 11055, ; Belträge dazu aus 
Riädh- an mofür, Iha - Abi - Dinär, der Fortsetzung des Kutyehian, Kiläb-er- 
rmndkotein,, dar Chronik des Kelsun, Ihn-Werdio, Tidjini m. A: die Ieden- 
ten vermehrien Bürichto Nowairi’s neben denen Ihn-Chaldin’s;. "die L.ebeus- 
besehreibungen vun 120 alcillanischen Arnbern, ans verschiedenen Warken 
geschöpft, mit Viterangeschichtlichen un bibliograpkischen Nachwelsngen ; 
zum Schluss auf eiwa 100 53. die Schuix- und Freibriefe der Araber aul 
Siellien unter normännischer Herrschaft. — Die Frage, ob auch aus den 
schon veröffentlichten Werken Ihe - Challikän's, Ibe- Djahair's und 


bl 













1) Derselhe gelchrteo Stoilianer, welnher m Journ. aniat, Dei 
Jun. u. März 1844, die orsie Notiz über die em su trelllieh vom 
bnarbeitete Ralsobesihreibung Ihe, Ibn Gubair'a und let ernich Proben da 


Schon damals (März 1846 elan läesehir ir 
sche Bibliodhek an, üher welche 






mörllinischen Stillen nad ine Bee enge; 
ubiger Brief uun Nährres beibringt. 


Vin, 24. 28 

















Chalfa’s. aus den Maräsid el-iuild und dem Bajän el-moghrib das Heireifende 
aufgenommen werden sull, lasse ich uöfen. Durch den Wegfall‘ dar. beizef- 
Sammlung an »Ich unvollständig werden. 


Von Dr. Brugsch, 


. Kairo, dl. 4, Mai 1852. : 

— Fir melne dewollschen Studien bot Alerandrien au ent wie nichts dar: 
von hiörsglrphinchen Denkmälern fand Ich dort einige hisher anbekannte , 
jedven nicht erhebliche Inschriften, Wie jeder Fremde, besuchte auch ich 
die Nadel der Kivspatra, aus den Zeiten Tutmes IN,, die Pompejussänle, 
wolche wahl ala der Mlitelpunkt des alten Alsxandrien anzusehen ist, die 
Fatskomben (darunter eine erst vor Änrgem eutdeckte, Jetet Im vinen Kuhstail 
erwänueltn Gräberreibs vicht welt von der Pompejunsänle), mad anssendem 
einigs andere Monumente, die, ohne alle Inschriften, der Vermuthung ein 
weiten Feld offen Inssen, Unter jbaen schien mir der Beichtung beännders 
worik des Grundgemännr der weltberühmten Biblivhek, etwa in der Axe der 
Verbimdungslinie von der Nadel der Kleopatrs nnch der Pompejusiule, acht 
allzu weil von dem grossen Frunkunplate gelegen, Dies Maonmm; sind von 
erstännlicher Stärko und Dieke; aus den Trümmern und dem Seht, woria 
sie vergraben lagen, hot man Steine mit hierogivphischen, bias in dir KVill, 
Dynastie hinaufgebenden laschrifien, Säutenstüehn nod andere Deherrestn ja 
Marmor, Grmnit und Kalkatnin hermorgerogen, die wenigstens #0 viel be- 
weisen, dass bier einne der atnlilichslen Gehände des Altorthums gestanden 
bat. — Auf der Meise von Alesabdrien unch Kalro mochte Ich im Interesse 
der koptischen Litteralur einen Abstenber nach den Klästern bei den Nutran- 
sind gründlich ‚ausgeleert; die wenigen noch vorhandenen Hruchatücke gehören 
der neuern Zeit an nnd sind Iiturgischm lahaltı, — Seit meiner Ankauft In 
liälre, #0 ieh von unserem preunsischen Generalcommt Herrs Naron v. Pents 
wit zavorkonmender Gastfreundschaft in nein Hans aufgenommen wurde, habe 
je eine Meoge Exeursionen nach IIellopolis, Gizeh, Sayara, Daihur, Maasars, 
Tura u. # w. gemacht, Öbenan steht mein Aufsnihalt im Hause des Herrn 
Mariolts, mitten in den Auinen des Serapeums, Herr Mürleile hai wir In der 
verhinllichsten Welse die noch vorhandenen Monumente mit Inschriften nicht 
nur gezeigt, Sundern auch zar freiesten Verfügung gertellt. Meine demetl- 
schen Arbeiten Inden die volle Belchnung. Mehr ala dreihmdert, ef schr 
lange Inschriften auf Stelan md Wänden gehen ia anmterbrorhener Arihon- 
folge von den Perserzoiten his zu Jen lotzton Piolömkers herah nnd lehren 
sich die Apisperinden aus Jem genannten Zeilruume, mit genauer Angabe der 
Nngierungszeil der entsprechenden Fürsten, In Kai beschäftige ich nich 
höupisächlich mil der Erlernung den Arabischen: nunaerdem: atudiee. ich ilie 
Biblisthekon des grischischen, armenlarken and koplisnhuu Patriurehen. Die 
nie zavor einem Kuropser zuginglich, und Sie sullen uurb meiner Nückkehr 








Lepsius, über den Aplikreir. 417 


Wundönlinge divan hären. Durch Herne Professor v, firemer habe Ich 
Bekanntschuft den auch von Lane erwühnten Scheich Ackmed geisanht und 
a an ee ER AU az 6 
Handschriften gehummen, 2 
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Ueber den Apiskreis, 
Von 
Prof, R, Lepniun. 


„Ueber den Apiskreis® ist die Üebersehrift des „rien Nebenerkarses' 
einer jüngst erschienenen Schrift des lern I. von Gumpuch „Die Zelireeh- 
nung der Babylonier und Ausyrer betitelt. Da die vor kurzem erfolgte Auf- 
findong der alten Apisgräher von Mempbis in der Wüste von Sagära durch 
Herrn Mariehte nicht. verfchlen kann, die Aufmerksamkeit der Gelehrien 
uruordings auf diesen Gepebilind "sn Hauke, ‘46 dürfte es gerade an der 
Zeit acin. den herarstebenden Untersuehungen über die sahlreichen In jenen 
krähbern "yarunBen igyptischen Inschriften durch eine Zusammenstellung der 
von dem Schriftstellern erwähnten Apiswochsel entgegonznkommen, ich were 
dies bier vermchen und darum einige andero den Apis und auine Periode 
beirelfende Erörtorungen anschliessen, 

Wenn ich hierbei au den geanmmen Euturs des Hra. v. Gempack an- 


kolpfe,. a0 geschieht on, weil dieser Gelehrte bereite eis der wirhligsiun u 


anf dem Apis borüglichen Probleme, nämlich die chrunologische 
der Epochen der Zäjührigen Apispärjode,, gelöst zu haben glault ie u 
drücklich eine Prüfung seiner mit ungewäbnlicher Zaversicht dargebotenen Ne- 
sullate bervorsarufen gewünscht hat, Das Ergehniss jenrs Excurees wird io der 
Vorrede au zusantmengefasst: „Kr handelt über den Apiskreis, desacn Epochen 
nicht allein, In ihrer besunderen Bexichung zu unsrer Untersuchung, die satro- 
uemische Bestätigung den Jahres 527 Y. Chr, "als das der Erabrraug 
Aegypiens durch Kambyses liefern, sondern wuch überhaupt vom höchsten 
Bolang für die ägyptische Chronslogie sind, Statt mich mit eltlen 
Mullmassangen darüber cu begnügen, habe ich sie zu bestimmen Ersucht; uni 
Inder That gefunden, duss sie an den 1. That oder den Anfang der ägyptischen 
Wunderjahre gebunden alnd; dass wirklich ‚die Feler der Apisfeston lü dem 
Jahren 223, 448 wand 873 AN, db. im Jahre St%r, Chr. 2m 2. Jannar, 
im Jahre 301 v; Chr. um 6; Novanber. und im Jahre 125 n. Chr, om 23, Jul 
nanhweistich gehalten worden lat; dass der Ursprung des Erkius mil der Acın 
des Menephthes und der entsprochenden Kpache der Sothis ride zussmmanirift; 
und fölglieb der wahre Zalıpunkt‘ der betetem  Ipnche nicht, wir meunre 
Chronsingen angenmunen haben, das Jahr 1A2Yy,- sundern das Jahr 1325 
v. hr al 

Der Verfasser hat sich aber sowohl in der ehhöueläifischen Bestimmung 
aller «inzelnen wın ihm erwähnten Apiswerhsel, ala En iu der Anwen- 
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Der erste Fall, ee ne un din Barthel ah 
Apie im Jahre der Näckkehr des Kambysen aus Aeihlopien (Herod. sen. 
Er setzt dieso Nüchkehr in „dar der Einnahme Argypiens Folgende Jahr," 


Die Einnahme geschah nach der: hisherigen. Annalme 525 vor Chr. ; der neue 


Apis würde also 524 ersehlenen bein. 'Da sich aber, sn’ sechliicit er, die 

Erscheinung des Apis für das Jahr 525 nachweisen Täsıt, „so ist damit auch 

zugleich der usironumlacha Beweis geliefert, dass die Eroberung Acgyptens 

(is das zweite Jahr) vorher faf,* d. L 827, Da die Krscheinungafeier mil 

der Hückkehr des Kambyaus susammentiel, nnd die Eroberung Argyptens nach 

dem Verfasser in das erste Jahr sur der Hörkkehr fiel, »# würde birrmackı 
Froborem vielmehr anf 526 fallen missen, 

Der Hewels nun, dass die Erscheinung des Apis mul das Jahr 525 v, Chr 
Gel, Int, vollständig wiedergegeben, Tolgendor: „Aus den Darstellungen des 
Apis ar don Denkmülern, der ihm eigenen symbolischen Zeichen nnd den 
Zengnissı n griechischer und Inteinischer Schriftsteller wissen wir, dam nirh 








die E umrer Periode an das Neulicht des Mondes kufipfie, jedoch #0, 
Bee Tekaekngtich uuf deu Sonuenaufgung Bel, weleber dem ersten sicht- 
baren Neulicht des Mondes unmittellnr folgte, im Verlanf der Jabrbunderte 
jedoch, weil 304 synodische Manate reichlirb eine Stunde und 84 Minuten 
wesiger uls 25 Wandeljühre begreifen, sich mehr und mehr davon antfarnin, 
Im Jahre 223 AN. —4189 P.J.—=5395 v.Chr. iraf-der erste Thet de# ügrpil- 


schen Wandeljahtes auf den 2. Januar des Jolianischun Kalenders ; der an- 


mittelbar vorbergebende Neumnnd, nnch den Largnteun’sehen Tafeln berechnet, 
Im Jahre 526 v. Chr. auf den 30, Docember 0 D. O’ mitil. Par, öder den 
30. Deeomber ungefähr 2 U. M. mittlere Zeit zu Memphin; und die Rpoche 
des Grbortafentes des Apia also richtig auf den Sonnenaufgang des 2 Januar 
545 v. Chr. oder den 1. Tivoli 223 A. N. 

Nun lehren ums zwar die Apisdaratellungen der Denkmäler his Jatet inch 
nichts über den Anfang der Apisperiode; diese wird auch von den Schrift- 
stellern überhaupt ünler diegem Namen nirgends erwähnt; 4 wäre aber aller- 
dings vorauszuselzen, dass wie jeder Mondmonat, #0 auch dar Mondjahr und 
folglich auch jede Mundperiode mit einem Neumonde begann, Ganz neh 
oigner ron Ihm nicht weiter begründetor Vermethung nimm aber llerr von 
Gumpach ausserdem an, dass dieser Neumond uch Immer auf einen ersten 
Tborh hätte Fallen müssen. Dieses fand er aun für das Jahr 324 oder 523 
vor Chr., in welches bisher dan Aptıfest unter Hambyees gesetst werde, 
nieht hastatigl, Auch im Jahre 525 Hiel: weder die Conjunetiön, nach aneh 
die erste Krschninung der Mondsichel auf den ersien Thoth, aber der entre 
oder zweite Tog nach dieser Erscheinong des Nenmonden, nämlich der 2, Jan, 
Neh auf den 1. Thoth; dienen wird alı „‚netrommmlicher Heneis ungesehen, 
dass Im Jabre 525 eine Apisperiode begonnen habe und folglich die Kröbe- 
rung Acgrpiena dureh hambyaes zwei Jahre (rüber fuülle, als biaher nach dem 
ausdrücklichen Zeugnisse dee Minder, Africanıa um) Eusebius ullgemein an- 
Ernommen wurde, namlich 527 vor Chr. 


Als zweiter Anfang winer Apisperiode gilt dem Verfusser das Jahr, in 
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weichem unch Dieder 1, #4, in Mempbiu ein Anen au Altersschwäche starb. 
Es ist nach dem oft angeführten Nerichtes der Schriftsteller bekannt, dass 
der Apis, „wenn er den vorausbestimnten. Zeitpunet erreichte, won den Prie- 
stern in den Nil geslürst und getädtei wurde, Der Tod ana Altersschwäche 
schliesst also das genane Ende einer Periode geraden was Oboe dien In 
Betracht zu ziehen, sucht der Verfasser dieses Todesjahr des Apis nüber xn 
rat Binder mugt: Meri es a eg  Hrolsualov vor 
bin Rene "Alexander. starb 323 v. Chr., Ptolemäus a übernähe 

noch in demselben Jahre die ihm zugesprochene Statihalterschaft von Acgypien. 
Man würde daher etwa geneigt auin, den Tod des Apis zuf 322 oder noch 323 
vor Chr, zu setzen. Der Verfasser actıt iha aber auf 3. Er ändet nämlich 
die Regierung des ersten Piolemäers van 305—285 angegeben, zieht von dem 
früher gefundenen Apisjahre 213 A. N. —535 r. Chr. soviel 25jährige Epochen 
ab, ala hüthlg Aind, um bis in diese Megierung, also bis zu dem Jahre 
H3A.N.—301 zu gelangen und lindet dieses it Diodor's Bestimmung In 
„wollkommner Uchereinstimmmmg, Alexander |., vom dem hier ganz ullol 
die Rede seio kann, war schon vor 22 Jahren gestorben; aber auch Alexan- 
der it; deu er suhstituirt, war bereits 10 Jahre todt; mod wenn man auch 
wirklich bei dem Ägrı des Dindar nur an Prolemäus’ Annahme des Klinigs- 
titels im Jahre 305 denken wolle, 4 war doch auch dieses schon 4 Jahre 
her, Wie soll dies also mit Diodar’s Angabe siimmen. Dagegen Bel entürlich 
der erste Thioih wieder, wie aus der Natur der Periode folgt, einige Tage 
nach dem Neumond, diesmal schon vier Tage nnehber, uder zwei Tage nach 
der ersten Mondsichel 

Den dritten Fall eimes Aplsfeites kennt Herr von (umpach mer aus einen 
I son Jablunskl, dessen Druckfehler er nachdruekt. Unter Hudrian sub 

das Ereiguiss, dass nach langer Zeit (post miultos anmon) ein Apis gefunden 
wurde, zu Unruhen in Alexandrien Anlass, Hadrinn regierte 21 Jahre, ulm 
fast eine ganze Apisperiode lang. Wenn man daher die Shjlihrigen Epnchen 
von 233 A. N. = 595 vr. Chr, an fortzählt, so wäre os rin hesundeter Zufall, 
. went eine solche Epoche nicht auch in die Regierung der Hadrian Iinle. Sie 
(beit es Wirklich und Fall al das Jahr 873 A, N. = 125 nach Chr., In welchem 
der erste Thoib usch dem Gesetz der Periüde wiederum einige Tage, dies- 
mal aber schun 5 Tage, später als der Neumond, dem eigentlich des Fest 
galt, Füllt 

‘Hütte sich der Verfasser die Mühe gegeben, die von Jablanski anpe- 
führte Stelle im Spartian nachzuschlugen , ao würde er gefunden haben, lass 
uus den Worten des Spartiam Gompositin in Britannia rebus, Iramagrezens 
ia Gallinm Alesandrina sediikume turbatus, quae nala eat ob Apin, ie. bervor- 
geht, dans Hadrlan damals in Gallien. war. Dieser Aufonibalt Gel in das Jahr 
121 nach Chr, während der Kalser im Jahre 125, io welches Hr. v . Gumpach 
die Apiserscheinnng setzt, nach einem mehrjährigen Aufenthalte Im Örisate 
von dort wieder zurückkehrte, 

Es nimmt sich mach sölchenn Proben der Kritik and Genauigkeit in den 
Boweisführungen des Verfaßsers nieht wohl aus, wenn er Männern wie Ideler. 
St Martin, Letroune, Bunsen, Ewald gegenüber von „sinnloser Auffax- 














420 Leyrins, über den. Apiskr: 


sang, von. ‚Veratllioen gupen alle gesunden kritischen Gramlsltze*, von „rigen 
Vorurt und äbulleben Dingen spriebt und diese Art ui Polemik um 
N ner Veen aaa Sean, dass er „im Dienste 
der absoluten Wahrheit Ce ferien und Röeksichten 
hier nicht am Plaixe finde, 

Andere anerkannt Mäftter dar) Wlässnichäft er Böckb, desson Küchnr 
eu consultirem immer nütze id, wenn sich. im ihnen «in Gegenstand schon 
besprochen Undet, igmurirt Herr v. Gunpach gänzlich, aber freilich wohl un 
absichtlich und sicher zu seinem Nachtheil, Wenn er z.B, am Hude: jadins 
Nebenexeursen durch seinen Beweis von der Apisepoche im Jahrn 525 zugleich 
mit bewiesen zu haben glaubt, dass sich Ideler, Bunsen, Lepsius, Bier, Le- 
troune und Alle, die sich ernallich mit diesem Puncte beschäftigt haben, über 
den Anfung der Sothisporinde im Jahre 1322 vor Chr. geirrt baben, und dieser 
Helme km Jahre 1425 au antaeı sri, su hätte er bierbel Des Vignollen 
aisnehmen sollen, welcher (Chronol, de Uhist, sainte I, 880. 777) bereits 
uufgestellt hatte, dus» die: Sothisperiode im Jahr 3380 der dal, Per..(d, i 
1425. vor Chr.) begonnen habe; er hälte aber sach zugleich henchten sollen, 
! dass diese Ansicht Dos Vignalles bereits von Ideler (Ghronef, II, 593 7) and 
aoeh ausführlicher dnreh den Nachweis, worauf der Irrikmm beruhe ; von 
Böckh (Maneibo, 8. 23 M.) gründlich: widerlegt wär, 

‚Ebenso häufen alch newe und bereits widerlegte Irriküner au einem Ponte 
weinen dritten linoptexcorses, den ich bier soch berühren muss, weil der ver 
fasser sich bei der anirenomischen Bestimmung dos Apiafostes muler 
im. dritten Nobenexeurs daranf zurüekbonieht, under in 40 Tor dl ohige 
Widerlegung für unvollständig anaebın könnte, 

Der Verfasser glaubt nämlich In diesem dritten Exenrse nlebt nur nach- 
gewiesen zu haben (8. X.}, dans „das ganze moderne Syatoni der Ghronslogie die 
(dem ieyplischen und jädischen Geschiehlsabschuitt mach dem ersten Tempelban) 
beirelfenden Zeiten Inst mm ein halbes Jahrhundert au weit hinanfrikekt,'* 
sondern sorh (& Kill) „ans ägyptischen ($aellen aulbut das bisher nor aus 
dem Kanon in Bezichung auf Fremde Rrgierangen bekannte Prinelp der Aegy- 
pter; den lerlerungsantritt eines Fürsten an den mumiltelbar vorbergühenden 
1. Thot zu knüpfen, auch für ihre eigene Geschichte, ferner für die Krabii- 
rung Angypteus durch Kambyses das Jahr 527 v. Chr. nnchguwiesen und nach 
manches andere inieresannte Datum fesigentellt und erläutert‘ zu haben, 

Ufrabar sind die Regierungen der Piolomier , unter denen sach dem Kanon 
ebenno datirt wurde, in dieser Bezinhung nicht als fremde sondern als ein- 
heimische anzusche. Kin Zweifel konnte vielmehr nur darüber statilladun, ob 
die Aegypter achon vor der Abfassung dieses astronomischen Kanon, uni nicht 
nor in einem solchan wissenschaftlichen Falle, sondern auch für gewähnlich 
auf den Lenkmälern ebenso zu datiren pflegien. Dirses suehl Ilerr u lum- 
pach dureh die vielbehandelte Fiorentiner Stels zu beweisen, auf welnker das 
genate- Litbensalter von 71 Jahren 4 Alonatom and 6 Tagen eines Mannes 
verzeichnet wird, welcher im 3 Jahre, 1: Payni, des Noke geboren wand und 
im 34 Jahre,  Pbauphi, des Amınsis starb. Leemaas (Leitram sur bes mon. 
&- 9 10 mad mich ibn Hasellint (Man. tor. Vel. IV, p. 407,) kaltem 
seban dem Zeitruum, der nach dieser Siele swischeu dem Hegterungsantrikt 
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des Neko and des Amımain Liegt, ig 0 rd 00 Tage baren a 
Herr vr. Gumpach findet dagegen durch einen |  (ianlem. er vom 
2; Jahre, 9, Moost, 4. Tag, bis zum 34. }., 1, Munat, fi Tape, einer ägyplinchen 
Zählung-our 31 Jahre 4 Monate und 5 Tage rechnet), dass der Zeitraum genau 
40 Jahre beirug und. glaubt ana dem Besultal dieser. unri Rechnung 
den ernten sichern Beweis gellefert zu haben, ae. du Meiner 
fremde, somlern auch oinheimische Hiegiorungen vom 4. Thoik an zihl hiien 
Böckh (Munetho 5, 347) halte aber bereits sumwnhl die richtige Ben 
der Angaben der-Florentinsr Stele, als auch dem Nachweis gegeben, dass 
und win sich der Schreiber der Sue selbst in der Angabe des Lebensalter 

hatte, und dass nur aus diesem Irrtum der Zeitraum zwischen Neko 
und Amasals bier nicht, wie er sollte, 40 Jahre betrug, die richtige. Fehl 
aber ans zwei anderen Stelen sicher hervorgeht, =0, duss «ben dadurch 
„awar nuch nieht erwiosen lat, dus die Regierangszalt der Bünige in dur 
Pharsouenzeit vom 4. Tboth des Jahres , worin ale die Hegierung angelre 
sei burechnet worden , wis. jeder Isichk wird Anden künnen, ober das Deuk- 
mal duch sicht der aus andern Gränden (oben S, 170) wahracheinlichen. An 
nahme, man babe die lünigsjahre a0 gerechnet, widerspriebLH* _ 

llerr von Gumpach geht dans auf das Jahr der Eroherung.des Kam- 
byasea über. Das Jahr seinen egierungsuntriktes in Persien giebt der Kann an, 
Es begann nm 3. Jan. 51%, Die Schlassfolge des Verfassers lt 00a diese: 

„Kasebius and Syncellus Inssen ihn vom 5, Jahre jener Herrschafl an 3 Jahre, 
Alrikauna awar ebenfalls vom 5. Jahre an, jedoch 5 Jahre über Aegypten rogie- 
ron. Seins ersiero Angabe kann also wohl nur auf sinem Sehreib- 
febler (E statt [} beraben. 30 schliesst such Hannen, der sich jedoch 
lediglich muf die Autorität. der „6 Jahre“ des Afrikanns verlinat md 
mit Hosellini und ondern übersioht, dass anch die isyptischen Monumente 
dus 6. Jahr tragen, welches satärlich nicht von der persischen, 
sondern sun der ägyptischen Hegierung des kambysos zu versteben ist, mal 
uns vanihr versianden worlon kann." 

Hiernach olumi er an, dass die Eroberung. im Jahre 527 v. Chr, „bereits 
Fosisiehe *, auch ohao den aphter folgenden „astronomischen Beweis, der sich 
as den Apiskreis kolipfi, 

Da der fanon dom Rambyses im Gasen 8 Jahre ginbt, > muss aller- 
dings bei Afrikamas entweder die 5 oder 6 fehlerhaft selu nnd eine von 
beiden Zahlen wahrscheinlich in 3 verändert worden, Berr v. Gumpach ver- 
Aalen die 5, wie schon Bunsen geihan, und zwar offenbar aus demselben, 












dem einzig möglichen Grunde, den auch Herr v, Gumpsch anführt, aimlich 


weil‘ die Monumente das 6. Jahr geben ; denn dies „übersieht“ Bunsen au 
wenig, dass er us vielmehr an der gehörigen Stelle 5. 149, ausdröcklich 
anführt, Der Verfasser meint, dass dieses Datum vam fi, Jabre in Hamamäı 
satärlieh-nicht vom der persischen, sondern von der Bgyptischen fiegie- 
rung verstanden werden könng, Bückh (Manelbu. 3,360) dagegen sagı darüber: 
„Wie sich von selbst vorsieht, datiren die. Peorsischen Künge in Augyplen 
nach den Jahren ihrer Persischen Herrachaft; so int also, such das hi. Jahn 
des Kambysef zu fassen, der in Angyptou #0 lange ‚nicht regiert." Obkirich 
ich an. diese Ansicht Böckh’s nicht in derselben Allgemeinheit, annehmen 





kann, so ist dach die Beschaffnnbeit juner besomiereu Folseninschriften , im 
den, von der Art, dam Bückb's Anuahme für ale allerdings höchst wahır- 
geltend gemachte Grund für eine‘ Veränderung der bisherigen Ansahme weg- 
schen Verwechseläng der Uuchsiaben S amd S-lstatt E amd 7) bei Africanna, 
dio Vebereisatimmung zwischen African und Eunebins im der 5 aber nicht 
in der 6, um besonders Jie ausdrückliche Augabe des IHoder (1, 63), dam 
die Eroberung auf OL 63 3 lei, sprechen alle für das Jahr 525, also für 
die gewähnliche Ansicht. ie 








eigniese, int es aueh; wie min schwer rinlenchtet, eine mehr als willkär. 
liche Annahme des Hrn. v. Gumpach, däss Tod, Gehart amd Feier sines Apis 
gleichzeitig erfolgt und mit dem Beginn einer neiien Apisperiade gleich: 
bedeutend gewesen seien. Da der heilige Stier eben so sterhlich, wie jeder 
andere war, und nicht nur getödtet werden oder an Altersehwäche Merbei. 
sändern durch irgend einen andern Zafall vor der Zeit ums Lehen komm 
kannte, wir auch hüren, dass zuweilen viele Jahre und mir, grosser Mühn 
der uoun Apis gesucht surde, «u würde man jedenfalls unerat unteranehen 
wissen, in welchem Verhältaiss überhaupt dur Aufung der Perinde mit fon 
versnhiedenen Lebensopachen eines Apla stand om welche vos den gemelleien 
Ereignissen damı am wahrscheislichsten einen Röckzchluss auf ie historischen 
Apiscpochen gestatten dürften, Ja man wird erst die Natur der Periode selbas 
sehärfer ins Auge fhssen müssen , als es Herr v. Gumpach gelben hat, um 
tu baurlbeilen, sicht mar, ob die Vermulhaag etwas für sich hut, dass der 
Periodenanfang mit dem ägyptischen Jahresanfange zunammendiel, sondern uuch, 
oh es sicher atcht, dass die Apisepochen überhaupt jederzeit wieder za dem- 
solben Kalendertoge zurückichrten, Nur wein man den Apiskrels als eine 
Spunenperiode vom genau 25 ägyptischen Jühren ansicht, int auch die atete 
Börkkehr zu demselben Kalenderdatum u nthw enlig gegeben, Er war überidie 
Poriole einer Conjusetion von Sonn und Mond, und Insofern diese nicht 
gumı war, sondern In ec. 525 Jahren om einen Tag abwich, im (ragt #8 sich, 
sh man nach dieser Zeit nich an den kölendering oder streng an die ullmälig 
inter früber wintretonde Mondphane halim wölle, welcher 'die Perinde 
wrapiräinglich galt, wobei nicht in Abrede gestellt werden soll, dass wich 
der Kalsudering nichts desto weniger allein geltend machen konnte. 

Es int wohl zu hoffen, dass die grosse Menge von Stolen und anderen 
Inscheiflen, welche in deu Apisgräbeen von Memphis gefunden wurden und 
von denen ich herolts im vergangenen Herkste einen Theil darch die Gefillig- 
keit. des Vie, de Houge in Paris gesehen habe, wegen ihrer gemeinschaftlichen 
beziehung anf win und denselben Gott, und der langen Zeitreihe, die ale 
wlunsen, uns schr wichtige und gensus Aufschliäse über alle den Apis be- 
Irulfoslen Verhälisisse gewäbren worden, Nach eihem ver korsem von Herrn 
De, Brugsch au Herrn Alesander v. Humbaldı übersendeten Berichte 
no Baylre, welcher von dem Herausgeber der „Berliner Zeitschrift für 





chungen. sogar bis zu Amenophis III. zurück zu bestimmen; Er bot heim 
wünschen, dass diese wichtigen Entdeckungen bald ausführlicher zur Ver- 
üffentlichung gelangen, Zunächst wird #s immer schon von Nutzen sein, die 
uns tilterarisch bekannten Fülle der Apiswechnel, deren Vergleichnag. mat 
doch nie wird eutbehren können, etwas söorgfülllser 24 prüfen, ad aomeit 
cs möglich ist, ehrannloginch fentzustellnn,. 

Der früheste von des Schriftstellern erwihate Aple wird wahl: PN 
Zeit des bambyses gefundene bleiben, Nach Herodot (3, 27) wurde bei der 
Rückkehr des. Eruberers ans Arthinpien das Fest sines neuerschienenen Apıs 
gefeiert; Fambyses verwundet ihn; der Apis stirbt an der Wunde und wird 
beimlich begraben. Das Jahr der Rückkehr. den Kambyses nach Meinphis ist 
wicht genau zn bestimmen, Das ägyptische Jahr, welches damals am 2, Jauuır 
begann, dechte sich mit dem proßeptischen Julisnischen Jahr bis auf elmn 
Tag. unıl im folgendon ganz genan, Wenn bombysea im Aufango des Jnhrex 
525 vor Chr. Acgypien eroberte, su hätte der Folhlzug nach Söden mäglicher- 
weise noch in deniselhen Jahre unternommen und beendet sein können. Ba 
ist aber jedenfalls wahrscheinlicher, dass er. frühestens im. Falsenden Winter 
beschlossen wurde, 0 ıdasa die Mückkehr auf 524 Gel, Bei der losen An- 
reibung ‚der Ereigulsse in der Herodetischen Ereühlung atebt aber. niebls eat- 
gegen, den Zug nach Arıhiopion such noch spliier anzusttzen, und Folglich 
auch die Auffindung und Tödiang den Apin. 

Die nächste Erwähneng eines Apis findet sich bei Polyarana (Stratayem, 
Yıl, 44,7. horass), welcher von der Trauer um elenn Ferlorenne und dar 
Aufsuchung eines senon Apis unter Darius spriehL llerr v, Gumpnch erwähn 
diese Stelle nieht, obgleich. ala schon von Jablonaki aufgeführt wird, Seine 
Rechuung würde sehr leicht gewesen sein, wenn er die Nachricht Iberhaupt 
benebiet hätte, Darius regierte von 521 v, Chr, (Naben, 227) bis 486 (Naben. 
“), welches zugleich des erste Jahr des Kerzen ist, Wenn 525 (Naben: 
223) eine Zijlbrige Apisperiode bexann, am hel nur ein Anderer Anfıng unter 
Darius, sümlich anf dus Jahr 504 (Naben. 248} In diesem Jahre wurde 
also der none Apia gesucht um gefunden; in demselben Bel der erste Tusıh 
auf den 26. Doxembor, und nach des Largelesn'schen Tafeln, ler Neı 
grade in die erste Stunde des 24. Dezember, ulse wiederum einige Tape ver 
den 1. Thoth, Diesor Beweis würde jedenfalls ebenso richtig wis die fhrigan 
Jes Mira, v. Gumpach avin, aber auch nicht richtiger. Ka liegt vielmehr nahe 








eine ändere Vermulbang Aufrastellm. Aus der Stölto des Pohyaenis geht 


anmittelhur keins bestimmte Zeit für jenes Erelgulss hervor. Ks wird nr 
gesagt, dass die Argypter wegen der Grausamkeit des von Kambyses einge- 
soizten Statthalters Uryandron (Horod. tendedge) vun den Persern abfallen 


wollten, sich aber durch das Versprechen des Darius gewinnen liessen, ru r 


er demjenigen kundert Talente geben werde, der einon uenen Apis b 
Ausser dom Abfall der Aegypter im 35. Jahre des Darius (Horad. 7, 1), von 
welrbem hier nelärlich nieht die Made sein kann, wissen wir von keinen 
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Empärungsversuchen unter der milden Hegierang des Darin Die beaundere 
freigubige Fürsorge für die Auffindung eines neuen Apin Anne aber darunf 
hindeuten, dass die erwähnte Traner der Asgypier keinem andern Apis als nben 
noch dem ron Kambyses petüäteten galt, and dass Tolglich die von Polyarıns 
erwähnte kluge Mamsregel das Dnrins zur Besänfligung der Argypler in den 
Anfang seiner Äegierang Oel, Es war sche netürlieb, dass die von Aryandes 
gedrückten Argrpter nach dem Tode des gransumen und verhassten Eroberers 


winner, kein klügeres Mittel ersinnen, als gerade die Wiedergutmachung des 
gultlogesten Frerela, den Kambyses verübt, und dessen Andeshen ohne Zweifel 
vorzüglich zur Unterstützung jedes Eupörungaversurbs benntst wurde, 

- Nach den Berichten des lierre Dr. Brugsch trägt unter den drei einzigan 
mil Inaehriften Wersehenen Apissarkupbagen, die sich unter der gruasen An- 
zahl i | gefunden haben, einer das Datum vom & Jahre dea 
Kambrses. Wollte man diesen Jahr mit Bückh von dem Antritte seiner 
Hagierung in Persica rühlen, welcher 520 erlulgte, #6 würde dieses De- 
grühniss iu das Jahr 336 fallen, was zwar njebt, da der Neumond im (diesem 
Jahre auf des 8, stalt anf den 1. Thoth Keil, mit Hrn, v. Gumpsch's Epochen- 
berechnung stimmen, aber In das zu erwartende. zweite Jahr seit. der Er- 
oberung führen würde, wenn man zugleich mit Bunsen die Eroberung in das 
3. Jahr der Persischen Herrschaft iegt, Da wir diess ober uns den oben an- 
wegrbenen Gründen nicht annehmen können, »n wiirde das 4 Jahr der Per- 
sischen Herrschaft für Aegypten nach gar wicht zählen. Wir müssen daher 
dieses 4. Jahr des hambyses (das Monatsdatum ist nicht angegeben) von aniner 
ligyptischen Herrschaft verstehen, #0 dass «s mit dem Jahre 572 v. Chr. zu- 
wuumenfüllt. Der Apin wäre demnach etwa 523 gotüdtet nad 527 nachträglich 
festlich begraben worden. Im folgenden Jahre 521 kam Darius aur Regierung. 
kein Apis war vorbanden, nad: wens sich die nnten aufgestellte Vermuikung 
bestätigen sollte, duss im A. Jahre des Darius ein Apisperiodenwechsel ein- 
trat, se würde en sehr mutlirlich gewesen sein, wenn die Priester dieses Jahr 
Fir lie Erscheinung des neuen Apis abgewartet hätten. Um sn ungeduldiger 
umisare (las Volk werden, und am so mehr musste es dem Darius daran 
liogen, düss rin Apis endlich gefunden werde. Diea würde noch. keichier- dem 
darnuf gesntzten Preis von hundert Talenten erklären, 

‚Ausb von dem zweiten Persischen Eireberer Aegypten, vom Künig 
Ochus, erzählen Pluterch (de Is. ©, 11. 31.), Achim (10, 28) und Sullas 
(sv. Kawois dnunospewore une), desa er den Apis gelüdtet and verspeist habe, 
Dies geschnb also io dem Jahre do oder d10 Naben, = M0—334 v, Chr. 

Die nächste Erwähnung eines Apiswechsela ist die, welche sich bei Dieder 
1, 84 findet, wo er von dem darch Altersschwäche erfulgion Tode eines Apis 
alsbald nach Alexanders Tode spriebt. Es int schon oben bemurki 
worden, dass bier am wahrscheinlichsten au das Jahr 503 oder 322 vw, Chr. 
au Jonkes dat, 

Es wird dann ferner eine Treser um den Apis üftees ermlähat in den 
Friechischen Papyrus zu Leyden und London. weiche van Lermans (Pap. Gr. 
Lodes, Pop. E, lin. 73. 38. al; 8 A 33) und Forshafl (Descript. of Ihe 








ireck Pap. in the lirit. Mus, Part I, Vilin 14 AI, 2 
worden sind. Nach ıliesen grüsstentheils in dem 20, ä 
Philametor (iit—1ft 1 Chr.) abgefassten: Urkunden halten zwei Schwestern, 
die im grossen Sarapleinn zu Mempbis dienten, dem alten Herkammen grnäan 
gewisse Natyralien zu ihrem Lebensunterhalte zu fordern , die ihnen Iheilweise 
vorreihnlten worden waren. Die Lieferung kam ihnen zu And rad mind, 
seit der Trauer, d.h, seit dem Tode des Apin, odernach einer andern 
Stelle derä as draywyris von Ovopdmıs (London, Pap. XIV, 22), Anit der 
Horaofführung, di &. wie es scheint sell dem Begrühnias (in dem höher ge 
legenes Wüstenbeiligthum) des Apis. B, Perron (Pop, Gracel in den Mem, 
doll’ Avead. di Turias Ser.'ll, Tom, II. Seienze mer, stern, e Rloli pr84) 
and usch ihm Leemans (Pap, Luzd. p. 8) erklären die arayayı) vun der 
Zurückführung des nonen Apıa ana Nilepalin unch Mamphis, mit Vergleichung 
der Werte des Diodur (1,85): Sadr ürdporase sis Allg, Dort acht 
aber ammittelbar voraus: dyoras mir möoger rü ae neörow sie Nikon 
südl, Die Stelle it daher kein Beweis für die Bedeutung von & Ä 
welehes ala „Zurüekfübrung‘ ohne nibere Bezeichnung vom Einzuge im Neu; 
phis verstanden, um 0 aullallender wärs, da Nilopolis oberhalb Memphis 
lag, und von durt also vielmehr eine weroyanyı) woltgefnmdlen haben würde, 
Auch würde man deu nonen Apis nicht wohl vor dem feierlichen Begräbnis 
des alten gesucht and gefanden haben (A. nnten). Das Begrähniss er 
folgte erst 70 Tage much dem Tode; vom. 1. Phumenstb aber bis zum 
16. Pacbon wind nur 76 Tage; ea würden daher die 40 Tagan von Nilopells 
bis anf & noch du die Trouerreit fallen , wenn man auch von den 4 Monaten 
ubsehen wollte, währen! weicher der Apis nach Aclian (de unim, 14, 10) am 
Orte seiner Geburt nufgerogun wurd, tbe man. ihn ‚asch Nilapelis hrashte, 
Enillich stoht ‚aber auch scbon die Bezeichnung Ouogrimsur euigegen, dia 
der lebendige ätler immer Apis, nur der gestorbene Osoropis (Osiris Apis 
s, unlen) biess. Das Degrübniss hatte demnach am 16, Pachea staltge- 
fanden, der Tod im Phamsnath (London Pap. VI, 14), alao wahrschein- 
lich am 5 Phawensik, da Jieser um die zwischen Tod und Begräbnis 
üblichen TO Tage vom 16. Pachon entfernt int. In dem Londoner Papyras 
Y, 14 wird der Phamenoih, in wolcbem die Traner begann, in das 6. Jahr 
geselit, d. bla das 6. Jahr Euargetes Il; Dieses war gleich dem 17, Jahre 
des Philumetor (164 v. Chr. 534 Naben), In welchem uneb Pap, Logl.-B, 
2, 16 die gesetzliche Lieferung au die Mutter der beiden Schwostern gemnechi 
worden. war, so dass die letzteren ihre mehrfach anfgestellten Forderungen 
stols auf Lieforungsresie des 18. 19. und 20, Jahres beschränken, «tat 
welcher nicht vom 7. 8, und 9. Jahre des Koorgelos gesprochen wird, wall 
vom 18. a6 Philometor wieder allein regierte; Nach Pap: Land, All, müssm 
wir wahrscheinlich annehmen , dass die Stilang jener Lieferungen wicht für 
Lebenszeit war, andern Iumer uch dem Tode eines Apis zwei anllerw 
Schweatern (daher voo nperigue Sılldnass die Hcıe lat) zur Besorgang ge- 
wisser Liturgien angestellt wurden. 

Es folgt der Apis, weleber nach Spartian unler Hadriam Inland wärde; 
wahrscheinlich, wie oben gezeigt, im Jahre 121 nach Chr, 

Endlich wird der letzte mir bekannte Apis von Ammlanıs Marcellinus 








(22,14, 6) unter dem Kalser Julianus erwähnt Als dieser Eniser im Jahre 
ge en we 
palästioischen Grenze geopfert hatte, ‚brachte ihm der Hector (Präfeet) Asgypti 
die Narhriebt, Apim bovem  operose quacsitum indnslrin, Immun post Impns 
Rn nn 
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Könige: wigtebrud: ; welähen gta +1 dem: Jahre "HS en iApiec”® 
Obgleich « Bänige.'In'der Inschrift alaht! näher hazelehuet an sein nebai- 
men, #0 kant doch Lein Zweifel sein, dass hier Kloopatrm II,, die Wilwe 


. Knerguies Il., und ihr Sohn Prolemäus Kl. Alexander I, geweint «im und 
> die Inschrift vom 29. Januar dos Jahres 103 w Chr, dem 14. der Kine- 
Be paten und dem 19, des Alexander dutirt ist. Da dieses Jahr dem 15. wines 


. Apis gleich gesetzt ist, oo wurde der damalige Apıs im 53. Jahre EKuorge- 
ten H., ed. i. 118-147 7, Chr, geboren. 

Nach wichtiger, well ausführticher, ist dor von Hro. Brugsch um irn. 
von Humboldt, amd dareh dessen Giie such mir mitgetkwilte Inkali einer 
hietogiyphlschen“ Stele, die gleichfalls bei den Ansgralmagen des Hlre. Martette 
gefunden wurde und In welcher, wie auf enblenichen andern Sieles jener 

grabung, die Geburt, der Einzug in Mempkis, der Tod und ins Bogräb- 

AR eints Apla nsch Jahr mad Monutstag angegeben is, Da aber Hi 
Dr. Brogsch die Veröfonilichneg dieser Daten ansdrücklich Herrn Marietto 
vorbehalten hat (dies ist ubne Zweifel auch der Grund, warum ale in der 
gedrmeklen Mitiheilung ühergangen aind), so habe ich mich auch hier jeder 
Auführang. derselben zu enthalten, Ich bemerke daher mur, dass dieselben 
„u wie sie mltgeibeill aind, doch kein unmittelbares Nesuliht ergeben hätten, 
weil die Verelsichung der’ kugegebeuen Lebensdauer des Apis wit dem Ge- 

> burts- und Sterbeinge desselben einen ansehnlichen Widerspruch der Nechnung 
enikält, dessen Berichtigung drei verschindene Vermulhungen xuliset, Um 
did Angaben mit den anlen verinnihungswelse ünfgortellten Epochenjahren in 
Veberelnatimnung zu zu bringen, würde die etwas Kühne Annahme nörhig wein, 
dass der Zublenirribum in dem Bericht üher June Stelk sogar ein dop- 
pelier sei. 


Voberschen wir non die Reibs dar bis jeizt ermilteiten Apiscreign 
wo. ordoen sich diese folgendermassen : u 
24 Nabon. = 524-525 v. Chr. ein Apis gefeiort. (2—3.J, des Kambuars) 
.. er .“ “. .. # derselbe gulüdtet, 
226 Paz 1"... „ ders, begraben (4. J. des Kunmbysea): 
27H). ill „ in Apis gesncht, maier Aharime. 
“40 „ —=HMi-34 „ en Aple ron Üches zrbinltet. 
6-47 5%. = ,- m Apis atirbt um Alter dbuld man 

Alraunder’s Tode). 
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Dee 6 Pham—1ifl r. Chr. & April, reden ei chim 
Phitomstor). 


ZZ; 16 Pachon— * w. 4 Jani. ders. begraben = 
a = H18— 1171; Chr. ein Apis geb. (68.3; ds Pint, Tee. | 
569 — 870 Naben, —121 nach Chr. ein Apis gefunden (5, 4. des Haurim) | 
10-2 5; ii. Ein Apls gefunden (1.4. des Julian), 

Es ist leicht ersichtlich, dass bier unmittelbar von keiner wieıe 
den Periode die Hode nein kann, besonders wenn man Finden, Foieru und 
Sterben des Apis für gleichbedentend ochmen wollte. 

Aapi (Apis) war nieht nur-der Name des Stieres von Memphin, ee 
auch der heilige (hierogisphische} Noms des Nils, und drittens der Namo | 
desjenigen der vier unterweltlichen Osirissühne, welcher den Kopf der dem £ 
Munde heiligen KynoLephalus =u tragen pflegt, Aus den Nachrichten ‚der | 
Schriftsteller geht unzweifelhaft hervor, dass der Stier Apis auch von den 
Priestern In einer doppelten Näturberiehung verehrt wurde, nämlich ala 
Symbol des Mondes nmd ala Symbol dos Nils: Dass der Apin dem Moude 
beilig war, wie der Alnouis der Sonne, sagen Aumian; Marcellinus (22,14, 75, 
Anliss (de mat. anim, Li, 11), Porphrrius (bei Eueeb, Pr. Er, 3, 13), Suidas 
(#. v; Hmm); mach Plutureh (Sympos, Quant. &, 13 de Is, © 43) wurde er 
derch eloen Mondatrabi gereugt. Dasselbe sagt Suldas (a vr. Hude). 
Herodat (A, 28) angt nur: ode del ae hai de Tai Big warloyeıe 
wer mar da wofron wire wor Ama. Zu seinen Kennzeichen gohfrto nach 
Plinins (hist, an. I, 46) auch win Bild.des wachsenden Mondes auf der terhlen 
Seite; dasselbe bestätigen Soliems (Polyhist. 6.32) nnd Ammlanım (22, 14,7); 
nach Aelins führte er im Ganzen 29 Zeichen, so viele, win der synödiseche 
Monat Tage entkält. DBROR De. UOGEY AnAa BR PRRBeBe DIE Br 
gehenden Mande zum Apis begeben, 

Seine Beziebungen zum Nil deutete, ausser der Gleichheit des Knken 
ein anderos Zeichen des Apin un, welches nach Aclian (11, 10) das Anwachsen 
des Nils beininhnete,. Er gilt deshalb wie der Nil als Symbol der Frucht- 
barkeit (Ammlanı 22, 14. 6. Aclian. 11,40). Er wind sach der Aufladung 
zuörsl nach Nilopelis geführt, we er 40 Tage lang ermähr wink (Died. 
1, 85); die dortigen Coremosion der Weiher scheinen ancb auf Jen Apin als 
Geber der Fruchtbarkeit zu deuten, Arlian verbindet geradezu die Feier des 
neuen Apis mit der des nonen Nilwassers ca. union) uod spricht von eiber 
Apiseeremonie, für welche «in besonderes Schiff ausgerüntet wurde und 
welche folglich. anf den Nile vorging. Yon einem jährlichen Apisfente, 
Natales Apis, spricht unch Plinis A, 46 (vgl, Solinus & 32, und Amina 
Mareellinns‘22, 15, 17), Indem er berichtet, dass man um dieaem Pente, 
welchen nichen Tage dauerte und währen dessen die Krokodile niemanden 
Leid enfügten, eins goldene nnd .eino ailberne Schule (wohl als Symbols dir 
Sonne and des Mondes) in einen beulimmien Ort im Nite, im Niki: slutum 
gurgitem (Sefin.), Phiais gemanat, warf, Derselhe Ort im Nile- war es ohnn 
Zweifel, in welcben der Apls um Kade auiner vargeschriebenen Lebenszeit 
gestirzt wurde, und weleber In den Nachriebten hierüber bei Plinius (#, 46) 
sterrdotum fon, older bei Selinus (c. 32) und Amm. Mareollimma (XXI, 14, 7) 
firss sncer , bei Statins (Silv. 2,2, 115) gurger Nili heinse, 
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demselben Gott verochten acien, mud lehrten, dass dor Kong 
a a ee Be ie a | 
Osiris heilig wer, sagen Plutarch (de Is. e, 73), a a 
(F ). Ebonlaber ist der Ge zwischen dem 
Esel, dem Thiere des Seth (Typbun), zu erklären (Plnt. de ix I 
die Erzählung, dass während des Geburlafesies in ine di he ködile 
(die ‚auch dem Seth heilig waren) sieben Tage lang unschädlich Mas . 
Satin. Ammianıs), | Ar 

Jeder gerechte Mensch wande nach seinem Toleiele Ua el 
er wurde Übsiris selbst, wie uns enzähliche Deakmäler are nu Auch d 
gestorbenen heiligen Thiere , 2 B, der Ibis werden auf Daabmülern On 
genanst, Wenn daher der Apis alark, 6 able ap nach aaa 
engeru Sinse Üsiris, als er es schon loheudig war. Bu an ansehe in 
welchen dir Seele des Osiris gewändert war, gefandim words . kaumte daher 
aur der in Osiris wieder Waelohlbär grivurdane Bl vernlen re 
vum sichtbaren Leben goschledenen Form seheiot mm der Gott vorzugemise 
unter dem Doppelsanen Osiris-Apis oder Apis- -Dsiris verehrt worden mm 
sein. Auf den Denkmälern heisst dann der löbondige Stier Hapi-mıy, der 
verstorbene vorzugsweise Hepi-Hesiri oder Beriri-Hapi (a. =, Abb. ib, dem 
erst. Egypt. Gtterkreis p..56.57), wenn auch nachher derselbe Name auf 
den fortwährend selbst im Icbemdigen Stiere unsichtbar wirkenden Got Osiris 
übertragen worden sein sollte. Auf den Verstorhenen Stinr seheint anch 
strong genommen allein der Ausdruck der Papyrus (Lond. XII, 7. AV, 22, 
Lugd. G, 11.8, 10, 72 1, 10. h,2) Doopamız bezogen werden 25 Kürten, 
obgleich von seinem Howdlor, aber wohl nur während dor Trauer, die Hoda 
ist: (Pap. Land. X, 7) Nierbei ist wichtig, dass In dem meisten Stellen 
ausser dem 'Osap-Amıs zugleich ein OÜdep-arsdie Kennt wird, der 
hieroglyphisch Hesiri-Mena lauten würde, (bs hierans mit Leironue | Mee. 
1, 296) notbwendig zu schliessen ist, dam man nicht mar in Heiiopolim, 
sondern noch in Memphis einen, Stier Mueuis unterhielt, scheint sir wehr 
zweifelhaft, da wir nor von einem Er Te Vorsdem mul 
Dsoppriniior (Pap. Logden. G, 11. Hi, 10, 22) Iesen, was vlelmehr darasf 
führen würde, dass der Hellopolitanische Manni pinichfulls im Surapieinn 
von Mempbis begraben wurde, Im andern Palle wäre *a doch höchst auf- 
(allend, dans won keinem Schriftsieller jemals des Macuis von Memphis ge- 
dacht worden wäre. Auch hierüber werden vielleicht die he des 
Hro. Marietie nähere Anakunfı geben. 

Es ist wun schon an einem wundern Orte das Verhältnisse besprochen worden, 
'n welebem der apliter eingeführte ausländische Gott Sarapis au dem Ägypti- 











Vom Bares wird daher von den Sehriftstellkrm am 





rer ‚Orten ganz disselbe gesngt, wie vom Apis, indem auch er des Nil 
Pers (Suidasıv, Zienms), ‚oder das Wuchsen des Nila hwwirkte 
As Jahlonski IF, 227. 234 M; 242), und eins sei mit Oairie (Plut, de In 
ne N Auf seine Identißeirang mit dem verstorbenen Apis weist der 


rau n, den Namen son oopös Hiradas, Sarg des Anis, herzuleiten (Phut, 
a Tee Dagegen wird er nicht. sowahl 
mit dom Monde wis der Apis, sondern mit der Sonne wie der Maeuis in 
Verbindung gesetzt. Auch Osiris wurde mit heilen verglichen und bäuliger 
al dor bomaeı je nr fabln auch. die Stellen nicht, in weichen der Apis bald 

‚allein zugewiesen lat (Macrob, Sat. |, 21), bald die Zeichen von 
su und Mand zugleich geiragen haben. soll (Porphyr. bei Euseb. Pr, er. 
II, 13). 

Divse doppelie Beziokung, die vielleicht nur Irrthünlich auf. den Apis 
allein übertragen wurde, während als vielmehr ursprünglich aul Apls und 
Maunis vertbeili war, leitete ana hinüber zu der asironomischen ärm- 
holik, die man entweder gleich ursprünglich, nder doch wahrscheinlich sehr 
früb mit dem Kulie des Apis oder beider Store rerband, In Angyplon waren 
die aatronnmischen Mythen worzuglich zu Hause, wie der Mytkus über di 
ar des Jahres (s, meine ChronoE I, 31.) und Jer vam Phlinix 
(Chronal, 1, 155.) bezeugen, Ein astronomischer Apisoyklus wird nun zwar 
von dun Schrifistellern ebenso wenig erwähnt, wie ein astronsülanher Phönit- 
eykina. Aber #0 wie wir aus den Angaben über die Lebensdauer der Phönix 
mit völliger Sicherbeit anf wine zum firunde liegende Soljührige Periode 
schllosenn dürfen, ebenso weist die wiederbalte Nachricht, dass der Apia 
eine bestimmte Neibe von Lebensjahren nicht ühersehreiten durfie, darf 
hin, dass noch hierbei ein winderkebirnnder Zeitkreis gemeint war, dessen 
rund wir zunächst in astronomischen Verhältnissen auchen missen, Die 
Stellen über die voraunbesimmte Lobenszeit des Apla sind schon von dem 
Anissigen Jablemski (Pant, It, 196 7) zusammengentoilt worden, Plinius 
. CH, db) angt: Non £st far enm vertas wine exeedere anmus, mersumqus im 
saonrdoium Fonts ensennt; Solinus (42): Slatum seri “palium «si, qund 
wi affuit, profondo saeri fantis immersus neentur, ne diem Jongine Iralal, 
uam licebi, Ammiauus (a2, 14,7: qub (Apis), quam post viwandi 
spatlum praestitatem sacre fonte immeraus © vita ablerii, alter com * 
quaeritar larte. Die Tädterag des Anis erwähnt Statins (Bilv. 2, 2, 15% 
Die Zahl der Jahre aber, welche vergsschrieben war, weht nar aus der 
Stelle des Pintarch (de la. © 56) hervor: last di werparuror d mare 
öde — Gore drunerör Kin godwor 5 Ha, das (uadent von fünf 
















(also 25) ist gleich der Zahl — der Lobe 
von Ideler and Andern ohne Zweifel mit Hecht : ihrige Anszlei 
periode der synodischen Monate, aluı der jasen, mit de ägrpt 
Wandeljubre beiogen worden, Den ustronomtlsch a Gebrauch diener Periode 
kat ferner Ideler (Übronel, 1, 182) u zwei vorsehieilenen Tafıin des Piole- 
mus uöchgewiesen, welcher aie sivpwererraremgileg usunt, aber des Apis 
dabei nicht gedemkt. 

Die einfache Angabe der 25 Jakte Hast anu freilich 'noch vielerlei Mig- 
lichkeiten zu. Sind sie wirklich von dem Lebensalter des Apis zu ver- 
stchen, no daks man dinen Apis, der auf einen gestorbanen andern milten im 
eier. Perisde Tolgte, doch 25 Jahre hätte Ichen lassen? Dies ir nich 
wahrscheislich , weil dann überkaupt die Lebensepochen des Apis- gar nichts 
mit den Epochun der Periode za (kun gehabt hätten, was dem urap 
Sim offenbar hülle vernichten missen. Beim Phönix war der Tag des Todes 
ds alien anıl der Geburt des 'nenen ein uud derselbe, Die Erscheinung des 
nenn Phlinix hing aber ganz von den Priestern ab, da in Heliopelia kan 
tebendigrr Phönix gehalten warde. Wenn nun ebenso beim Apis der Ablauf 
der astronomischen Epoche dan Kätscheidunde für dus Lebensende des Apis 
war, sollen wir dans annehmen, dass, wenn der. Apis bald nach seiner Er- 
scheinang wieder siarb, wie z, B. der von Kambyses getüdiete, eine ganze 
Söjährige Epoche biodureh Trauer um den verlorenen war, und kein -ummer 
gesucht wurde? Wir haben keinen entscheidenden Beweis dagegen, Wahr- 
scheinlich ist es indessen, dass man hier, je nach den Umständen vorsehiedon 
gehandelt haben wird. 

Dass aber der Tod des alten und die Eracheinung des nenen Apis wohl 
wie genau susammenfnlen, scheint ans allem Krzibluugen der Schriftsteller 
über das Trauern um den allen Apls und das Soeben des near karvoran- 
geben, Disdor (1,84) sagt ansdrürklieh, dass man erst nach dem Degräb- 
niaa des ulten den seen geraucht babe. Ts könnte daher wieder die Frage 
«sin, ab die Einrichtungen der Priester so gelrofon wurden, dass der alte 
Apis mit dem genanum Ablauf der Periode getödtet nnd dann der wer mil 
verschiedenem Erfolge gesucht ward, oder ob der alte eine bestimmis Zeit 
vor dem Emile der 25 Jahre gelliliet und die Erscheinung des neun . ‚Nat- 
bereilet warde, dass sie mit dem Wechsel der Periode: zusunneudel, ol 
alao ıler astronomische Epachentng «in Trauertag. üder ein Dee Le. 
Hütte man aber die Erscheinung sireng un die Periode hinden wollen, a0 
würde man #9 viel uslärlicher so eingerichtet kafen, dass sie wirklich mil 
dem Tode des alten gun zuaammengefallen wäre. PAR ist e# sehr unwahr- 
lich, dass man dem Apis sei eu auch mur 70. Tage oder auch Ihugor wer dem 
Schlusae selner Periode getlidter haben solle, 

. Üegen eine genuu nach 25 Jahren wiederkehrende Feler eines veuon 
Apis wärde sich noch Folgendes geltend machen lassen. Wir wissen durch 
mehrere Stellen der Alten, dass man unch ein jährlichen Gebartsfunt 
des Apis feierte. Plieins (6, 46, 71) fügt seinem Berichte über den heiligen 
uber Arikiiem + Memphi est Ioens in Nllo, quem a figura vorm Phialam; om ni- 
bus aunis ibi auream pateram argenleaugie morgant dis diebus ques 
haubent nalalna Apis; soplem hi sunt, mirmmque-neninen per eos u 


n Apis.. Die 
A m ng 














rer Sollaus cu ®. ‚Amuian, Mare..22, 15, 17. wo für Natnles Apis winlen 
Handschriften auch Natnlen Mil tesca.) Nclian (de mat. an. 14, 10), wo er 
vom Einholen-des Apis nach Memphis spricht, fügt hinzu: nd 
Fri dei froe de reine wi ed np Äninerı lopir = uno al ’or 
voptuniens mie de Mingar, und weiter hin: mouse I Hi miamone 
[de] drsrehosee, For „dov Elaroe wei Intnoree vi 
Feogarıa Svorraz Alyaarımı wei gopelnı [34] zopeinuns wal Fak 
ui zurnyügew Hr drereloin, wei Inwg adrols wal wöhr Ama wei nahm 
3 wüggagume öggeros, punpd dr ein Are; Hier wird also gleichfalls 
von einem jährlichen Apisfeste gesprochen nad die Erscheinung des Apia 
mit der Erscheinung des seen Nilwassers In Verbindung gesetzt, Uarans 
goht bervor, dass dieses Frewlenfoat eben kein audres als das auch annsı 
bokanste Nilfest (Nadia) war, welches beim Beginng des Seigens des 
Flusses (Jablonski, Panth. 11, 1728) um die Sommersonnenwende, kard 
vgonds nivr vos Yıgawüs aadhore (Holiod, Acthiop. 9, 0) gefciert werde: 
Dans das Steigen des Nils nicht nr mit dem Sirins amd der Sonne, sondern 
auch mit dem Mande in Verbindung gebracht wurde, lehrt Plutärch (de Ir. 
0, #3: Oloerui di med ra pre ans velfery Arie word köyor voo Nalkev 
ra; araßdasız) und dass der Ni am Neumande nach dem Summersolstiz 
zu atelgen beginne, sagen Plinins (Hist. mat, 5, 10, 18, 47) und Sollnos 
Ce. 3275 Veltins Valens aber (Salsas, de ann, elta. Pe 114) berichtet, dasa 
Viele das (tropische) Jahr mit dem Noumonde vor dem (beliskischen) 
Siriusaufgunge (der kurze Zeit nach dem Summersolstie el) begannen, 
Hieruneh wird man zunächst gaeigl sein anzunehmen, düss man lie Feiar 
der ungeführ alle 25 Jahre eintretenden wirklichen Geburt des Apis, da nie 
nieht an die Epoche gebunden wur, auf dieselbe Jahreszeit gelegt haben 
würde, in woleber man die jährlichen symbolischen Natales Apis feierte 
(vgl. meine Chronel, 1, 159), Dia nna aber berichtet wird, dass die Preuden- 
sell Immer sogleich eintrat, aubald. die Geburt eines neuen Apis bekannt 
wurde, so müssen wir anauhmen, dass Jas grosse Pest eines um gefundende 
Apis unabhängig war von dem jEhrlichen Aplafeste, Ja vs scheint air 
nicht unmöglich, duss in den oben angeführten Stellen den Piiniun, Sallous, 
Amminnas, Aclinnus geruderu aino Verwechselnng vorgegangen ist zwischen 
dem Apis-Nilus und dem Apis-trarus, wozu Ihre Numensgleichbeit und ihre 
 Alwelogische Verbindung. leicht Veranlassung geben konnte, Wir würden dunn 
in jenen Stellen die einzigen Erwähnungen des hiersglyphisch - ägyptischen 
Namens des Nils Hapi-Apis besitzen. 
“ Mehren wir jetzt noch eivmal zu der oben mitgelhellten Llate der ein- 
zelnen Nachrieblen über Apiseroigaisen zurück, »o dürfen wir uns jedenfall 
krinen entscheidenden Schluss ans ıdon verschiedenen Ersehein ungafeiern 
erlauben, du es jetst wuhl mehr als wahrscheinlich ist, das diese nicht sur 
mitten in einer Epoche vorkommen konnen, sondern auch regelmässig maunf 
erai apliter ala der wirkliche Periodenunfang erfülglen. Noch eis Leine 
sind die Fälle auszuscheiden, wa ein Apis gewallsem geiüdiet wird, dur 
sonsi dareh Zufall stirbt. Es bleibt also zunächst nur ein Fall zu a; 
derer Beachtung übrig, in Welchem ms ein Todesfall des Apis berichtet 
Bd. WI. 29 





















Ne he en aa zu A 
alien wir zunächst an Angabe, ne! 

r ee wir den-M. Phamenoth des Jahren -554 Nabon, 
neh ke oggeiser Daraus würden unmiltelhar alle übrigen, 
E werden en, nänilich vor Kambysee In den Jahren vor Chr. 
1239. 1214, 1189. ti64, 1139. 1114. 1080. 106. 
239. BE B3H. ht. 838. es 714 
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je dirner Mean 
64. unter Piol, XII. News Dionysos. 
SB hleop, Yl. und Cnesarlon. 
4. „ Casser Augusta, 
12. (m. Chr.) autor dems. 
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Di, AA Nero, 
ach, BT. “  Domitian. 
330 . | 112. „ Traian. 
314. „ Alexander Il. 137. „ Madrian, 
280, „ Ptoli 1, Solar I. ib _ „» Commodus- 
5 u Pal. I. Philad, INT, lem. 
2, u Pol, IN. Euarg: I. aus, „ ' Caracalla; 
214. " Pol. W. Philop. I. 2a “ Maximinunm. 
164. „ Ptol. yı. hibem. 1, Tal, = Mocletianus 
43% u Plot. IX, Euerg. Il. 311. m  Lielniun, 
hie » Pol. X. Ssterll. 33h. 4 Unnalantind: 
Bu „ Pol. XL Alexander, 361. „  Jullanum 


Die dem 6. Plumensth entsprerhonden Monnindäten nach unserm 
würden leicht zu berechnen sei. 

Vergleichen wie mit dieser Ralbo die Uhrigen von den Sehriftstellern #r- 
wihnten Ereignisse, se würde der Apls unter Kambyses allerdings ultten 
im eine Periode fallen, Derselbs nühert wlch uber auch keiner der amdern 
angeführten Jahrzahlen mul die Entfernung vou 25 Jahren ader ala Multi” 
pliknl davon mahe genug, um ans einem solchen Zusammentrelfen auf eine 
andere Epnehenroihe schliessen zu können, Es schnint duber, dass {m jedem 
Falle dem Apie, der unter Kambyses gefunden ward, cin mirer vorherging, 
der ausser der Zeit #tarh, 

Ir Tdtung des Apia durch Oehun fand in den Jahren MO—IAR slalı, 
In diene Zeil wäre gerade eine unsrer Epoehen, nlmlieb das Jahr 339, ge- 
Tallen, und Ochs würde daher wie Kambykes Be songefundenen Ser 
grlädtet nnd verspelit haben, 





Lepsbus, über den Aplskrein 433 





In den Inhren 323-321 starb ein Apis an Altereschn An- 
gabe richtig ist, Dieser Stier würde vum Bginme der. Porto an gerechnei 
erst 17 bie 18 ‚Jahre alte weirn sel, Duch pnast diesen Jahr woch weniger 
zu Per Kanbysesstieres, da er dann ganz jung gentorben arin müsste. 

Es falgt der Apis, walk: unter Phifometor Im Jahm 146 starb. 

Der unter Piolemäus Alexander |. geborne Apis macht rin", Schwie- nd 
rürkeit, Er aull int Jahre 118117 vor Chr, erschienen sein, alsc nur 4 Jahre | 
vor der Epoche des Jahren 114 Dies würde demnach am meisten gegen unre F 
öbige Vermutbang »preeben, wenn hlcht etwa in der dafür angeführien demn- 
tischen Stelo statt des 15; das 10. Jahr des Apis a0 losen unbe: ARE. 
dureh dans der Fall mit unsrer Annahme genan übereinstimmen würde, 

Der unter Hadriani im Jahre 124 nach Chr, gefundene Apis wärde gegen 
unsru Aunalıma weniger Bedenken #rregen , als..es zuerst scheinen khnmte. 
Snim Vorgänger wäre nämlich Im Jahre $11 nach Chr, groturben, end der 
ee deihnach era 10 Jahre später erachlenen, Dass aber eine 30 ungewühn- 
fich lange Entbehrung des Apis damals wirklich statigefunden hate, bezeugen 
die Worte des Spartiau: reperlus post maullos nunos, 

Der letzte bekannte Apis endlich, unter Jutinm im Jahre 362 363 Ke- 
fumdım, würde aninem Vorgänger, der sunch unser Annahme 361 nach Chr. 
gestorben wäre, schen nach einnm „der zwei Jahren gefolgt «ein, und also 
unserer Vermulhung günstig sein. 

Im Ganzen scheint soviel aus der Vergleichung herrorzogebm , duss, 
wenn sich die von den Schrifistellern gemeldeten Jahre mit dam in dem Pa- 
pyrus gonannion Jahre überhaupt zu einer Heike von jährigen pech 
vereinigen sollen, jede andere Annahme noch grössere Schwinrigkeiten. ‚dar- 
bieten würde ala die versuchte, Dabei sull aber keineswegs in Abreis er- 
stellt werden, dass auch unsre Annahme eben weht mehr als eine Hypallımmn 
ist, welche erst der Bestätigung. beilarf. 

Fragen wir endlich nach ‚den Phasen des Mondes an dem vermuthnten 
Epochen , #0 gewähren für ihre Berechnung die Largetoau'scheu Tafeln (hinter 
dem Mösumd de chron, astron. par M. Bin, Paris. 1849. p- 477 aus dem 
Mem, de I’Acal. dm Se, tom. AXII, brannders abgeilrmcht), deren Mitibeilung 
ich der Güte des mim iin salte Chrowolsgie huchverdienten Ierru Bist: wer- 
PN Alozdisgs nisse uunhafla Urlsiektitung, Nach. dieheh Tafeln, deren 
weitere Verbreitang in Deutschland dureh eine deutsche Ausgabe (Hülfsbach 
der rechnenden Chronolakie, Heidniberg 1853) ein Verdienst des I. von Gum- 
pach kai, fiel Im Jahre 16% vor Chr., im 17. Jahre des Philemstor der #4. Pha- 
mernotb 10 Tage nach. dm Neumande, 

Wenn mun überhaupt diese Berechnungen und Ave Braut eben Fee 
nieht trügen, und wie voraussetzen, dass der Epochnniag üm ursprüng 
Kalendertage der neuen Mondsichel. haften blieb, #0 würde die allmähliche 
Versähirbung von 7 bis 8 Tagen une für die Einführung der Periode uugsführ 
in die ersten Jahrhunderte der ägyptischen Geschichte zurückführen, In jeie 
frühste Zeit gehiiet mm allerlings wenigsten ılle Kinführung. des Apis- sund 
Mneuksliensten. Diese worde von Maneihds dem Knlschds, dem zweiten Kinigr 
der zweiten Dynastie, zugrochrieben, welcher noch mit Mones, dem oralım 
Künlge der arsten Dynaslie gleichzeitig regierte. Es mn. daher Kioruach 





















Syncellus (Uhren, p. 123), nach welcher der | 

lich in jener. Folge gar nicht vorhandenen König Asch zuerit veethrt. worden 
sein soll, ‚üitert, win nnderwäria nachgewions (s. m, Chrunol, I, 148), aus 
. | | Serbia, elunm Machwerke des 3. Jahrhunderts nach Chr, 
ua beraht lediglich anf einer Nlerbeiziehung des fabrihaften Königr Ehple 
von Argos, der bald nach Aseih angesetzt wird (Sync. p. 448) und 

gegründet 






"haben aoltie 1). 

' a Eahlaara,den. DIIR„EESEheL. Kndeekien  Bessrhkau. des, Dic. BEwEaN 
peun’s der vierte Sohn Ramama Il. Scharmdjaom war.“ Es lat dies der Prinz 
sh fel Chem ..., der sechste von den ans bekannt gewordenen 
Söhnen des zweiten Ramses, MNiermit ist aber nicht genagı, dam dieser 
Prinz überhanpt don Mumphitischen Apiskult gegrümdot habe, demn deranlbo 
Bericht meldet, dass Herr Mariette bemeite „die Apisperioden von Ammmaphls III, 
au" gefunden: habe. Man würde darans nur schliessen könuen, dass vor der 
Zeit des Namirs die halligen Stiere entwinler underswo begraben erden, 
wögegen aber die Apiserwähnung unter Amenophis I, zu sprochen scheint, 
oder dass jener Prinz an der räberslätte zuerst ein Heiligthum -erbante, 
ebgleich sonst die Tewpribanten sur von hünigen ansengehm pfngten. 

lndenklicher für an Schlüsne künnte #4 aber scheinen, wen du in 
jenem Berichte heisst, dass = „mit Hilfe zweier Angabeu des Nerm Marietie 
gelungeu ist, aus Jen demotischen Inschriften die Heihe der Apisperioden 
velliilindig herstellen, iu #6 weit dieselbe die Merrschuft der Lagilen um- 
fast“, und dass #s die hiereglypbischen Stelen Herrn Mariotte mägtich gemocht 
haben „dir Apiaperinden von Amenophis (I, bis zu den Zeiten der La- 
side harab nach Tagen #u bestimmen, wobel mar. die 20, 24, amd 2, Dr- 
naslin unterbrochen laL‘ 

Nlernach Könnte man meinen, eu wären die Apisperioden In der Lagllas- 
zoit andro als in der. früheren Zeit gewesen, wind ihr Anfang hätte auch zu 
andern Zeiten gewechselt, da sich ja sonst mon einem Anfango alle ühri- 
peu hätten wrgeben müssen, In diesem Falle würde neo überhaupt. krinr 
äjährige Apisperinde vorkamlen gewiesen sein, da ls Wesen der Periode 
in dr ergelmlasigen Wiederkehr besteht; anarr Versuch würde duher 0 








N Spücefl. p- #20, 149. Arlaippus bei Clem. A Strom. 1, 1.130: 
Hark re 6 Ay eadeus Mingpır ainize, Ar rue ii 
npoiro Apnalıxdr. Tovror Hi 6 Mperiee db Aaysios out 
gie Fdpasir wel roöror ak de ngefden nf "7 Ve Knsrh. 
La Er. X, p. 209. Apollodor. Bibl, 11, 3, 1. Urber dem oben su fabnl- 
m haften ER König Apin , ler much früher ‚erlebt haben mil; =. Bynedli 











wenig wie irgmd ein andeer 8 sam Ziele führen Kine ‚Die, nbige Mittbeilung 
dürfte aber par nicht von. Aplapı erlöden, m andern von Apinerscheinun- 
gen zu versichen anio, da, wit u Alexaiker lehrt, 
von diesen, nicht vom 'T # eulotel A 1 also sach 
vom Periodenweochael an, besondere Apinjahre gesählt warden Wem sich 
jährigen Epoch tage #treng eingehalten wurden, «© würden wir auch 






Vrrsehiebung ‚desselben grgen den Nenmond Nochnung irug, was. unfang 
noch zweifelhaft bleiben musste, ist jetzt mit hinreiehnadem Grunde sus 
in den Papyrus genaunten Sterbetage des Apis unter Philumetör zu entuohmen, 
findet aber auch noch eine fernere Unierstülzung, 

Die ursprüngliche Zusummengehörigkeit des Apls und Maonis nämlich, 
die obes vermuihet wurde, ist nicht allein wegen der als gleichzeitig gemei- 
doten Einführung ihrer Dienste, und nach dem. Begriffe der Periode ala siner 
Conjunktion vom Sonte (Mueuis) und Mond (Apis) höchst wahrscheinlich, 
sondern wird auch dureh die schon oben gefolgerte Gemelmehaftlichkeit Ährer 
Gräber im Sarapieiom von Memphis, und ferner darch des Umstand bestätigt, 
dans beide Stiere auch zu eleicher Leit getödiet worden zu wein 
scheinen, Ich glaube dien Lotztere schliessen zu dürfen aus der Stelle eines 
Pariser Papyrus, der zwar leider wach nicht publieirt ist, zus weichem aber 
Letroiine (Rec, 1, p- 296) die Worte anführt: rd dedlomn vor lnmir 
ro’ mirtovg vor Menyaos „der Aufwand der fchwerterm für die Trauer 
wm dam Mnouls.“ Wenns wie voraus zu enteen, dieeer Papyras zugieleh 
it diem Urkunden der Dilyınol zu Leyen, London und Nom gefunden worden 
int, #0 dürfte er sich auch auf dieselbun Schwestern beziehen, und derselben 
Zeit angehören wie jenm Da man in jenen immer nur im allgemeinen rö 
ir ohne den Gegenstand der Trauer erwähnt wird, in dem Stellen aber, 
wo der Oserapis vorkommt, immer sogleich der Dsormnenis mil gr 
naunt wird, dessen Namenibildlung mit Ossr (Osirin) schön auf den ver 
starbenen Mueuia hinwelnt, wie Osorapis auf den verstorbenen Apik, 
“a ist der Sehlum fast unvermohllich, dass zu jimte Zeit eine gleich- 
zeitige Trauer um den Apls und den Mnouis eingetreten wer, mmd 
beide folglich auch zu gleicher Zeit, wahrscheinlich an einem Tage; ihr 
Leben geeniet hatten, Dass auch beide Stiere zugleich gefunden zu werde 
pflezten, darauf weist vielleicht die Kraählong unter Hadriem hin, mach wei- 
eher der neagelondene Apin furban Inter pepulve erenelt, apud quem de- 
beret locari ummlbus stüliose eertanfibus, Den wenn win Pintarch {die In, 
e, 33) und Andere berichten, der Moonis auch schwars war, wie der Api, 
“0 würde sich ein Streit zwischen Memphis und Neliopolis über. dem neu gw- 
fundenon Stier Teichter begreifen Iasarn, da ihn die einen für einen Apis, 
die andern für einen Monuis sehmen konnten, 

Plinias (8, 71), Solina (e, 32) und Auımianus (2%, 14, 7) sprechen von 
eiher Kuh, welche zugleich mit dem Apis gefunden und. getödte wari 
(PFemina bos kemeol ei (Apidi) ann ostaniiter, aufn ot Ipsn Insignibus, qamm- 
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rad ud ich rare wann man 
eine Verwechselung mit des Mnrwls aiatt ae 
kill im Ba Tust nur end mbol ‚dee Tein rin Be 


zu selten Wahl (de mad, mim, 41, 10: Srdeuie Aut dgadon ol, alnrel 

H4L u, Dre Abel ai wel be des Brass we tee mbrde) £ 
Sehen möchie ‚ein Grund anzugeben srin, warum gerale der fi. 

| BEREUN worden ai ‚Dabei wi ich hier ea 





den Worten gndenkt: „Buch der Crremanien (Opfer) um 30, Mechir, mans 
all eier lm heilige auge: ( a I mi Momtachribe . Selene 1) am BU. > 


a anıag 15, Sp IRAT 


Am lm mal ee ee 'Anr. EEE voll 
arten. Wir würden hier also iieselbe 2Sjährige Piriode am aim andern 
bestimmten Kalnndertisgn, und in andern Jahren gefeheet Men. Kim dritins 
Feat dieser Art wird endlich auch bei Pintarch (de In; € 52) ernlhnt, wel- 
ches am 30. Epiphi gefeiert wurde, dr welden wurd Hlıoe del Mair a 
yerdraamr, „wann Mond und Sonne in gerader Linie stehen“, was entweder 
vom Vollwend, oder vom Neumond zu werstehne ist und nur aller 25 Jahre 
sich ereignen konule, wie schon Parthey in seiner Ausgube des Plitarch 
de Is. p. 248 bemerkt hat. Dieses Feat hiess defaleciie Span yarı! Lion, 
der Geburtstag der Augen des Horun, d. I, der Bono mund des Münden, 

Ob mun aber (ler 6. Phämennth, wider. ein ander Tag, wirklich der wine 
wiederkehrende vorgeschriebene Todestag den Apla war, oh dieser Uberkänpt 
so streng eingehalten wurde dureh die Tödtung des Stieren, wir #s die De- 
richte der Schriftsteller vormmsetzen Insen, und ob ea um gelungen iu, die 
wahren Ppochrnjühre aufssfinden, drüber werden uns höffentlich die Denk- 
mäler da Sarapielon , di. des Tempels und der Grüber dem Onorapin, hal 
bölchren. His duhia wäre em voreilig otwaa mit grlaserer Hestimmihit be- 
hanpten zu wollen, als wir uns hier erlnubt habon. Sallten wir uns aber 
such in ansern Schllissen geirtt haben, so wird der Hinweis auf die verschfe- 
denen noch zu küsenden Praken doch vielleicht nicht oem Nutzen sein. | 





Histoire de In wie de Hionen-Thanng de sea waynnra dims Kinde, ıe- 
quis Tan 629 jusgu’en 645, par Hor-N ot Ten-thrungz; awivie de 
skocuments et d’echnirrissemente geopraphiques tirds de In relation ori- 
ginnte de Hiouen-Thenng; trasuite dw chinsis par Stunisiar Julien, 

de N'imatitut ıle France, des roeidtde arlatiques de Prris et de 
orremondımt es aculdmiee de Berlin et de 81. Pötersbourg ; 


professeur au eolläge de Frauce etc. Paris, imprind par autoriantion 
jamin Duprat, fibraire de Winatitut, de Is biblinthöque imperinte eie. 
LANKIV w.472 53. gr # u 
Alle Freunde der indischen Altertkımsforschung werden mit sufriehliger 
Freude die Erscheinung des obigen lange erwarteten Werks begrüssen, weil 
von ikm zuversichtlich behanpiet werden darf, dass es alle fräberu aus den 
ergiebigen Fandgruhen der (binesischen Lilterstur zu Tage gefürderten Er- 
weit überteiffl Dieses Lob wird ihm dureh die masorhafte Genauigkeit der 
Unbersetzung, dureh die ausgezeichnete Pernünlichkeit des Helssnden nad 
int, setzt einem nicht gehörig deze uusgesiattelen leberseteor zwei koum zu 
überwindende Schwierigkeiten entgegen. Die erste wird durch den Styl des 
Hiowen-Thsang herbeigeführt, der jedem war mit der einssischen chinesischen 
Sprache vertrauten Sinologen gar häufig dus richtige Verständnis enmüglich 
maebt; die zweite wird durch die zahlreichen indischen Wärter bmwirkt, die 
entweder mit chinesischm Charakteren wmarhrieben uder in das Chinesische 
übertragen lad. Da Stunisins Julien einstimmig als derjenige Geirhrta he- 
tracbtat wird, welcher wnter den lebenden Sinologen die grünllichste und 
umfassendato Kemmtolss der chinesischen Sprache und Literatur bosiiei, und 
vielfache Bewelse davon gelinfert bat, darf die vorliegende Lebernotzung mit 
vollem Vertrauen muf ihre Richtigkeit benniat werden; ein Vorzug, der den 
meisten von anders Sinologen aus chinesischen (uellan geschipfien Minthei- 
lungen über die fremden Länder und Völker ubgeht. Auch Abel-Remnemt's 
lebersotzangen van Stallen ans der Schrift dus Hinuen-Thrang sind keines- 
wegs frei vun Misvernländaissen, wie mehrere run Stinislas Julien augoführte 
unentbehrlich eine genaue Rekanntachaft mit der Chinesischen Sprache Ist, um 
vor folgereichen Misversiändnlason zu schützen int der folgende: Hieaen- 
Thsang unterscheidet in seiner Reischeschreibung genau Alejenigen Heiche, 
welche er selbst besucht halle, von denen, vou welcben er nur naeh mini - 








der Nachschrif zu dem re ki oder dem Berichte. über die westliche 
iebe ausdrücklich hervorgehoben . p AAXVII), Sowahl Abei-R, 
x en ad der. Kara U 
Fr verleitet worden den Hiouen-Thanng nach Sinhalı oder Ceylaom reisen 
und von da nach dem Festlande 2 ‚bren zu lassen. Stanisias Julien hat 
daher in dem Verzeichnisse der von Monen-Thsatg erwähnten 138 König- 
Fahne ‚die 24 durch deu Druck unterschieden, ven welchen er 
nsch Höreusagen. berichtet halte, Eine wicht geringere Schwierigkeit ala 
üie Sprache. bet die, sichere. erstellung der vielen indischen Wörter dar, 
welehe worchl. in; dam von Hisuso-Thuung selbst geschriebnuen Berichte ran 
seinna Reisen, als in der von Hoci-Il und Yen-theung verfansten Geschichte 
seines Lebens und seiner Krisen vorkommen. Stanislas Julien fühlte sich bei 
seinen, «raten Versunhen, diese Wörter herzustellen, so häufig in der von 
irn mnype ‚Veberseizung des Hiooen-Theuug gehrumt, dass er 1839 
schloss mit Jem IV, Buche inne zu halten mud ale erst dann wieder auf- 
zunehmen . wenn eh ihm gelangen sein würde, eine sichere Meihode der 
era A lung der zwei oben bereiehnelen Arten von Sanskritwörtern zu Anden. 
Von der grossku Schwierigkeit, diese Aufgabe mit Erfolg zu lüsen, wird mau 
‚einen Begriff machen, wenn man crsions sich vergegenwärtigi, wie un- 
bebelfen die chinesische Schrift hat, um die zahlreieben Laute des indischen 
Alphabets gehörig zu unterscheiden, md wenn man zweitens erwägt, dass 
die chinesischen Uchersetzungen von Sanskritwürtern In häufigen Fällen = 
Mittel, derbieten , um zu bestimmen, welche unter mehreren Sanskritischen 
Bra en bei der Zurücküberseizung in das Sonskrit zu wählen seien. Dies 
heit in der Wahl wird noch didureh vermehrt, dass die Sanakrit 
a Budılhisten die Sanskritwürter mitunter in von dem elassischen 
auche abweichenden Dedeutungen gebrauchen, Um bei der Auswahl 
ein dem Chinerischen aotsprochunde Wort zu entdecken, mussten Bei- 
spinle | zusammen gesucht werden, die keinem Zweifel unierlägen. OITE daher 
in zwaifelhaften ‚Fällen. don Ausschlag geben könnten. Die jetzto Ualtung 
von solchen is ehinesisch-boddhistischen Schriften vorkommenden Wörtern 
musste sehr zahlreich. werden, weil, seitdem die chinesischen Uuddhinten 
gegen den Schluss des zweiten christlichen Jahrhunderte angefangen hatten 
indische Bücher In die Sprache des Reichs der Mitte zu übertragen, 5 Clnssen 
von indischen Wörtern usch unabünderlichen Beguln festgestellt wurden | 
welche aus verschiedenen tsründen micht iu das Chinesische Üibersetzl, sun- 
dern kur mit rhioesischen Charakteren umschrioben werden sölllen, Stanialas 
Julien hat (Pröf, p. AV) einen amführlichen Nericht von suinen De- 
mühungen erstattet, um eine sicher lellende Richtschuur für lie Herstellung 
heider Arten von Sunskritwörteru zu gewinnen. Die Hilfsmittel, weiche ihm 
die chinssische Litteratur darbot, sind sweierlel, erstens: Sylluburkon ; im 
welchen die indischen Wörter wit chinesischen Schriftzeichen umäachricben 
sind, diese sind jedoch navollständig and Iolateten ibm ie geringen Var- 
schub, Viel brauchbarer ist. die zweite Art von Ilälfsmittele, von welchen 
jetzt die Rede ist, nämlich Würterbicher, iu: denen buddhistische Ausdrücke 
erklärt sind. Ausser einem ie Paris befindlichen achr ungenügenden Würter- 





















warden, 








Uyusstie vurkummn, er Hirn urn nn rn 
der als Lebersatzer bei dem Kloster der grossen Wohlthätigkelt angestelli 
und ein Mitarßoiter Hiouen-Thsang’s war. Das zweite Wörterbuch liefert. eine 
Sanımlang- der in das Chinesische übertragenen indischen Namen wod lat von 
einem Mönche des Klosters Alng-te-sse zwischen 1143 und 1157 mernmen- 
gestellt werden, Derch die Zusammenstellung der zahlreichen in den zwei 
obigen Schrifien enthaltenen Sauskritwörter und der ihnen beigefügten Be- 
Alärungen erhielt Sı. Jalien einen beirkehilichen Vorrath von solchen Sanakrii 
wörtern, welche in chinesischen Schriften gebraucht werden und von welchen 
ungefähr der 4. Theil ala gennu gelesen erkannt wurde. Durch die fartge- 
setzte Analyse much. andrer indischer Würter ist es seinem Scharflins ge- 
lnngen, «im vollstündiges chinesisch-sanakritisches Alphabet aufenatellen, mit 
desach Hälfe er mit Sicherheit GER WR Belndshe rl CAFE T 
indischen Wörter anf ibre indisch« ücksufähreı tan Sinnde Id, 
Er bat diese Entdeckung zuerst im Journ. da: IV. Sr. X. p. Bi}, bokanın 
gemscht und seitdem noch verrollkommnet, Dadorch Ist er auch in don Stand 
geselzi worden ein Verzeichniss vun beinahe %00 Titeln von indischen in das 
chinesische übertragenen Werken in folgendem Aufsatze: „Concordanse sinieo- 
samskrite d'un nombre eonsidfrable de titres d'onerages beuddkiguon , re- 

ensure Kal Be 
bifroment #ı la restitulion des mots lidiena,“ Im Journ. Aa. IV. Ser. NIV, 
1. 355 E. zu verölfentlichen. Erst durch dieses Vorzcichniss ist es müglich 














geworden sich eine deuiliehe Vorstellung von der Neichbaltigkeit dienes Zweige 


der chinesischen Litteratur zu bilden uml den Nutzen vorauszuschen , ‚den 
ihre Ausbeutang für die Aufklärung des Buddhismus herbeiführen wärde, wein 
dass gehörig befühigte Gelehrte sich dieser Arbeit widmeten. Die E Jeekung 
eines sicher leitenden Verfahrens bei der Zurückführung der mit ehinnslsche 

Schriftzeichen umschriebenen indischen Wörter aaf die rirhtlge Sohreibung 
darf ala eim beiomender Fortschritt der chinesischen Phllvlogie heträcktet 
werden, weil dadurch don nicht seltenen. Irrthämern und dem unsichern Ver- 

fahren der frühern Uchersetzer chinesischer indische Wörter enihaltenden 





Werke ein Ziel gesetzt wird. In der vorliegenden Uebersetimüg #6 wie in 


den Übrigen von St. J, aus dem Ühinesischun Übersetslön Nadhrichten von 
Indien Anden wir die Sanskritwörter wu genau wieder hergestellt, dass an 
ihrer Nichtigkeit nicht gexweilslt werden darf, anch wenn es z. B. früher 
ganz anbeknonte geographische Namen sind, Es wäre daher zu wünschen, 
dass er den Plau ausführle, sein chinesisch - aanakritischea Alphabet heraus- 
zugeben, dm unılre Sinalagen sich dessen bedienen Könnten, Bel der Her- 
stellung der iu das Chluesische übertragenen Sanıkrliwärter iriit die schen 
oben beseichneto Schwierigkeit ein, dus rechle Wort unter deu verschlelenen 


mbgliehen Syaonyimen zu KERPEN, Auch In diesem Falle hat SL 3. mei- 


stens das Riehlige getroffen; »oleben Wörtern, bei denen ihn ein Zwuifel 
blieb, hat er mil lobensweriher Gewissenbaftigkeit aim Fragezeichen beigefügt 
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Perle tere tr dass er atets trifiige Gründe für 

von Ihm getrolfene Auswahl gehabt hat, and dass man sich hfitem mins, 
Yin San giwöhslichen Badentungen: der: Basahrilkänief Anegpiand suleen atatı 
der. von ihm rorgersgenen selzen zu wollen. Da bis jetzt die baidhistiech- 
sanskritische Litterater von keines andern ‚Gelchrten gründlich bearbeitet 
worden ist, ausser von Bursoaf in seiner bekannten: „Tatroduetion a V'histoire 
du badıdhisme Indien“ und'in dem nach seinem Tode erschi 2'.Le Lotus 
de ta. bonne lol, irmult da nänserit, areumpagus d'un commentaire et de 
vingt et mn meöweires melatifs au budihlsme* wäre es schr rerdienstlich, 
wonn St. 4. die von Ihm engelugten Samminngon von buddhistischen Sanskrit- 
wörteru berausgeben wullte. 

Durch seine gräudlichen Kenntnisse und seine Talente war Hionen-Thsang 
der hervorragendste unter dem ehinesisnhen Pilgern, welche, rum frammen 
Eifer angesporat, Indien besuchten; durch seinen vieljäbrigen Aufenthalt und 
erine weiten eisen in diesem Lande wurde er vor allen seines Landes- 

befähigt, einen gensnen um elssichtwvollen. Bericht vos Indien ab- 
zusiaklen. Er stammte vun einer angesehenen Fumilie ab, war 602. geboren 
wu erwarb sich frükzeitig Kenntaisse in den heiligen buddhistischen Sebriften 
sowohl, ala in dor übrigen Litierator. und der Geschlehte seines Vaterlandes ; 
mit besunderem Eifer widmete er sich dem Stadium der Werke des Lao-tarm 
mm des Tahung - -tsen wler des Confueins. In seluem 20, Jahre empfing er 
die höchsten Weihen des Münchbihums, Nachher suchte er alle berükmien 
AT su, unterhielt sich mit ihnen und prüfte den Inhalt ihrer Lehren; 
ula er jedoch Ihre ee ri den Lebren der heiligen Schrift verglich, 
gewunn er die Veborzeugung, dass zwischen boiden bedeutende Verschinden- 
beiten obwalteten, ‚do dass er rathlos wurde, welchem Systemu er den Vorzug 
xoben züllte. Er gelabte daher, nach den westlichen Ländern 2 reisen, um 
dort ‚die weisen Männer über die Punkte au befragen, welche seinen Geist 
beunrablgten.: Vcher seine Acisen gesiattel der Zweck dieser Anzeige mur 
| „ins Bemerkungen. Er verliess sein Vaterland im Jahre 620 und 
2 krieg nüerst die grosses aandige Wüste Schamo in Nordwent der ehineni- 
schen Grenze; Er gelangie duramf much der Anuptstadt der Uiguren, weloke 
wie dan Volk selbat von Ihm I'- ger genannt wird, und welche vermetblich 
das hamtige Hami oder Khamil ist. Sein Weg führte den Iinnen-Thanng ılurch 
die Dauwgurei und dass Über deu Musur-debapbau, deu nirdlichsten ball 
des Taung-ling older den Belurtag, von dessen mühsamer ul 'geführlicher 
Vebersteigung er einn Tehhafıo Schilderung eutwirft, Van dem daxartes-Tihulo 
uns, welches im Westen des eben gennmnten Gobirges legt, dnrehreists er 
Haktrien, das westlich" nnd Östliche Kabulistun®}, Nach: dem Besuche 











1) Bei der in der Vorrede mitgetheilten Ücbersicht der Reisen des Miooen- 
Thäang hat nich p. LIE ein Misversfähdnins eingeschlichen. Der Flass Qalka- 
vartu ist nicht der gegenwärtig Swan, von des Alten Soanon geuunnle, hob- 
dera der Suastos der Altım uud ein Zufluss des Pangkora, der von den Inılera 
unch Suvästu geheissen wird und: jetzt Sowad heisst; u meine Zul, Au. 
Il, 8..132 Nr. 2 und 5. 66% Es im daber nicht die von Mloien- Timm 
Mung-kie-H Te Selena re das N,0, von Altak auf er 
nach Muzallaräbh Auch Hlenen - Thon hestätiet dir 
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Kaymira’s und der Reiche des wetlieben a een Ten aEaee 





Lehre herein Er fund. dert eine Ne za von Ha 

Klöstern ; ## Irblon dert dumals 10,000 Münche, welche sieh Pre en 
dien der heitiken Sehriften wed anderer Schriften, so win dureh ikron. fromi- 
men Wundel ausreichseten. Beln Indisches Land wird so agsführlich ‘vom 
unserm Neidenden beschrieben als dieses. Bor dieser Gelegenbeit wird einer 
der intoressantoaten Abschnitte seiner Lebensbeschreiboog eingeschaltet, der- 
jenige nämlich, in welchem die Verfasser derselben sich bamüben, ‚ihren 
Lamdtstenten eins Vorstellung van der Grammatik der Sanskritsprache beiau- 
bringen, mit deren Regeln und künstlicher, aur durch langwierige Stadien 
begreifbaren Terminologie Hiowen-Thsang sieh ganz vertraut gemachl hatte. 
Da die chinesische Sprache bekanntlich der grammalischen Formen entbohrt 
und in ihr daber Ausdröcke zur Rezeichsung derselben: ganz fehlen, mnasie 
es den Verfassers seiner Lebensbeschreihung, #0. wio dem [iouen-Thrang 
selbst, schwer werden ihren Landespenössen eine einl asen klare Ver- 
stullung von dem Wosen der Sanskritsprache au versebulfen, Sie munter 
sich zu diesem Behüfe Wörter bedienen, welebe it ihrer Sprache ganz andere 
Bedeutungen haben. Sion hiellen es deshalb fir unvermeidlich, den den Chi- 
neann achwer verständlichen erawumalischen Definltiooen Beinplels beizufügen, 
durch welche dio Bedeutungen der Endungen der Namina und Anke 





frühere -Ansiobt ber (ie Lage Til « um S$umad. ER 


p- Ab MM. von Perwshopiera oler aret über eisen gesumu Fla, antr 
ei der Kabul» Fluss verstanden werden muss, ’ 
Puahkalovafi, dem Peukelnetis der Alten, umd ar vach der Stadt [4 
ihende, welche onch seinem Berichte dem heutigen Altak. gegenüber. 


obwuhl der jetzige Name aus dem alten entstanden ll Von bier a „ie OL; 


stieg Hionen-Thsang Gebirge nad Thäler noch N. reisood nnd air 
nach Ldjine. - Die Entfernung. 800 MH oder ungeführ 30 Be ist Pepe zu 
sa, wenn in Anschlag gebracht wird, dinss die Strasse den =) 
Fa bäler dies Gebirge folgte, dureh welches das Jüdus-Geblet von dem des 
Suwad gotrennt wird, Es kommt noch hinzu, dass der alte Name der Hanpt- 
stadt Udjänn’s in dem des Dorfes Mangallıne im Laude der Jusufzel en 
erhalten re er ie 'zai- Affyhuna inhubiri Kuna 
#), Suent, MORE nl Ehe unlley ee, By Khush _ 
im S. of the Aa. 5. af l. XIV, p- 738. In der Aufzählung der dor 
Stänme der Jusufrei nebst den Namen ihrer Dürfer und ihrer upllimge did 
dio das Baner-Thal bewohnenden nicht als solche heseinhnet, sondern n 
die des Sirdar Fulteh Man; duss damit’ die Stämme des Buner-Thals we 
meint ind, erhellt sowohl darans;, dam die Wohnsitze der drei ährigen 
Eurofe; ie pm. ie ed Donakie Elend. 
Ent of A e pt, 
IX, p- 94 Futteh Khan al beikadhe nai mächtiger Häuptling der Junmfevi 
wär, Jessen Hoheit auch 2 Stämme des Suwad- und des Hunnr-Thales m» 
erkansten. Das Iotıte Thal Li Bor im 0. der Quellen des Suwad. Nach Hivaen- 
el Vdjänn’s 250 HH oder etwas 10, 5: 1 3-W, 
von den Ümellen des Cabbar ästa, daher wohl In der Mündung des Buner- 
Taten in due des Suwad. Mangalthan ist entstallt ans, a, 
Or des Giäcks; der alte Name lautet» demnack Mangula , ‚ b. glücklich. 
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Klacae Thsaag während weinen 
Beige hemntniss der 






alter wichtigen Srakmenischen Werke uerree Kaschlone er, diejenigen 
Theito Indiens zu bereisen, die er noch Nicht besccht halte. Er dureh- 


deutung gebraucht wird, in welcher er das Gebiet der Tamilischen Sprache 
bezeichnet, sondern In ler engern eines besondern Meichs, dessen Hamptetalt 
Känkt am Pularfusso war. Hiouen-Thaang nahm von hier aus soinnn Weg 
geee durch dus Hochland des Dekhans un gelangte aodaun nach Konkenn 
au der Malabar-Küste. Fir besuchte nachher die nördlicher gelegenen Reiche, 
später die in dem Gehlete des Indus liegenden und Achrte zuletzt mach 
Magadbu zurück, wo die für ihn ruhmreichste Begebeubelt während seiner 
weiten Wanderungen in der Fremde sich zuteng. Sie wird 2. 2 FR mh 
vielen bomerkenswerthen Einzelabeiten erzählt; hier mögen nur die Tlaupt- 
umatände hervorgehoben werden. 

Hionen-Thsang war durch seine tiefen Kenntnisse der heiligen Bücher 
und anderer Schrifien, se wie der philosophischen Lehren, darch selatn 
frammen Wundel und durch seine Vcherlegenbeit in der Widerlegung der 
—P mptungen anderer Sceten schr herlühmt geworden, und hatts #6 schr das 
_ Vertraneh gewonnen, dass die-Schültr eines wchr genchteten Lehrers, des 
Sinkarapmi, diesen verliessen und dem Hiouen-Thanng sich anschlossen. 
Dieser hatte: wine Schrift verfasst, In welcher er die in den Makdjiinn-Hütre 
Ir ‚Lehren als die allein wahren, und die Vorulkstigkait der ia den 
wie ahanat, bei den Buddbisten don ersten Theil ihrer heiligen Schrifen, 
in welehen die Aussprüche und Meden des Süfers Ihrer Religion, weine Lüter- 
rodungen mir arimnn Zuhörern un seine Belehrangen derselben enthalten ind. 
Din. -einfachen , älteren werden Hinsjänn oder die des Kleinen Fohrwerka , die 
amiführlichern apälrren Mahäjdan oiler die des grossen Pahrwerks genannt. 
Die Schrift dra ausländischen Rusdhisten wurde van rinem Brahmanım dem 
Kumdra von Kimaripa oder Vorder-Asum miigelbeil, Er ragt s..cr 
von Ihr befriedigt, dass er den Mioaen-Thraang zu sich einlodL Als Aleser 
der Einladang des Königs Folge grloister und der viel mächligere Beherracher 
Magndha's Ciläditin en erfahren hatte, drobte er dom Kiumära mit sehn 
Zorne, werm er Ihm nicht den berühmten Fremiling zusemide.‘ Kumärs ent- 
schloss sich zugleich mit dem Hiouen-Theang dem Känign Magnus seine 
Huldigungen darsubringen, Giläditja nahm den fremden Lehrer sehr ohren- 
voll auf, überseugte sich von der Vortreffliehkeit der Schrift desanlben mil 
bouchloss , in Kanjdkubja oder Kanog einn grosse Versautmlung der der helli- 
Ken Böcher kundigen Geistlichen aus den verschiedenm indischen Königreichen 
sn beruf, um dort mit dem aus dem frroen China gckommenen Lehrer über 
die wahre Lehre zu verhandeln, Kine grosse Anzahl der berühmtosien und 
















via, a ne ale Ta 
dem während 5 Tugen kein Anhänger der Hinsjäns-Sutra ns gewagt. hatte, 
die Richtigkeit der in dem Werke des Mionen-Thoang anfgetellien Grund- 
sätzr zu bekämpfen, Fürsten dio mit jenem Gleichgesinnten gegen diesen einm 
hefligen Zorn, verläumdeten ilm and versehmoren sich gegen sein Leben. 
Ciläditja erliess daranf den Befckl, jeden Irrichrer, welcher den. Hionen- 
Theang körperlich zu verletern wagte, zu, Läden; wer ihn verläumdete, dem 
sollte die Zunge ensgmchnilien werden. Die Anhänger der falschem Lhrm 
verslammtion darauf, umil ala währen! IB Tagen Niemund unter ihnen gegen 
len fremulm Mann aufzutreten sich erkühnie, wurde dio Versummiung ‚anf- 
golünt. Durch diesen seinen Sieg, seine Predigten und sein überschmünglichns 
Lab der Mahdjdna-Sütre bewng Hionm-Thaang vinle Jünger der enigrgm- 
gesetzten Ansichten den Pfad der Irrikümer zu verlassen und sich dem meldam 
Wege zusuwenden, Er erhielt des ehrenrollen Beinawen Moslems, - Gott 
der Befreiung, und ware von Ciiäditja und Kamdra mit Ehrenberrugungen 
überhioft; der Muf, seiner Talente und seioer Tugenden wurde durch diese 
Thaı sch: weil ‚verbreitet: — Dis Hbrigen Kreigaisne oninen ‚Labmmaı 257.8, 
brauchen hier mar kurs berichtet zu werden. Nach vinnm beinahe AAje Br 








Aufraikalte in den Indischen Länlern kehrte er mit henninissen bereich 

und mit einer sshleeichen Samminng der heiligen Bicher. nnd mehrern Biäbuen. 
Buddha'a noch arinem Valerlande zurück, Gilhdiija surgte, so weit sin mäch- 
tiger Einfluss sich ersireokte, für die Sicherheit seiner Meise Er durchzas 
zum zweiten Male das innere Indien, das Pon£ab, Eobelisten und Naktrien, 
Von hier wus schlug er einen andern Weg ein als den auf der Reise ach 







Indien genommenen; er folgte nämlich dam Laufe des Osus und idee 


J 


Blteste Mrisende, von dem wir wiesen, dass er lie Hochebene | 


hat, we der Ohos dem $os $ir-i-enl eniliest, Er verweilte nachhar Iaiie 


3 bokunafım Städten Ost-Turkostan’s: Kanhgar, Jarkamıl und Bhaten. Wim hier 
aus gelangie or auf mehreren Umwegen nach seinem Vaierlande, wo er von 
dem damaligen in Lojang renilirmden Kuieer Thien-wa-ching-honng-U feier 
lich empfangen ward, Er verfasste vam Halser dara aufgefordert im Jahre, 
448 eine Beschreibung #riner Beisen, welche den Titel Si-jü-h, oder vell- 
sünliger; Te-ihuny-si-jü-hi, d. h. unter den Thang veröffestlichter Bericht 
über die westlichen Länder. Die von Hioanm-Thaang mitgebruehten heiligen 
Hücher nnd Stataen Budılha's wurden in dem Kloster der grossen Wohlihätigkeit 
aufbewahrt, Der Kniser lioss ferner für iba cin besonderes Gebünde erbaonm, 
in welchem er die von ihm in Indim gesammelten heiligen Schriften über- 
„eisen sollte, Er übertrug mehrere der wichtigsten Werke in das Chinmsi- 
sche, deren Titel hier unerwähnt bleiben mögen. Er atarb Aid und wurde 
auf dım Befnbl des Kulsers auf Effentliche Kunten feierlich beataltet 

Aus diesne Uebersicht der Lebensgeschichte dienen ehinesischen Pilger 
erhellt, dans er dureh seine gründliche Kanutnian dor indischen Sproche und 
Litteratar, #0 wie durch seinen vieljührigen Aufowikalt in dem Imilischen 
Ländern gehörig in den Stand gesetzt war, nm dieses Land nnd denn Zu- 
stände genau zu beschreiben. Die Erwartung, die wir von dem buhes Werihe 
der vorliegenden aus seinem eignen Werke gechöpfien Schrifl beges dürfen, 
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wird in vollem Mansor bestätigt: nur. muss bei der Beariheilung derselben 
Ob: oruchen werd. Bien ER NE EE ER e 
Gäkjnsinha‘» war, und daher mit Varliebn nur solche Gegenstände ins Auge 
gefasst haben wir, weiche auf nie elun Beainhung besitzen, 

Ich wende mich jetzt zu dei Inhalte und dem Werte der Schrift, dien 
vortrefliche Lebersotzung wir Stänislas Julien za verdankou haben. ‚Er zählı 
zuerst In der Vorrede pi IV ME die noch erhalienne Berichte chinesischer 
Pilger anf, welche Tadion besucht haben, und zeigt din Ausgaben dierssllm 
un Die enite Schrift dieser Art ist die bekannte von Fa-hien, der 390 ine 
Reise antrat, welche „Fa-kun-kit oder Bericht über die Reiche Hasldhus betiteh 
it. Das aweite Werks führt den Titel Seng-hoei- 0-4 jü-ki und hat 
zu Verfüasern Moei-seng und Song-jün, weiche von der Ruiserin‘ im Jahre 
518 nach Indien, gesanılt worden waren, um dort die heiligen Bücher zu ım- 
mio der Titel bedeutet: bericht der nuch Indien gesandten Hoci-seng nud 

ii, Van dm dritten Worke, dem Si-jü-k, iat achom früher bemerkt 
ward, dass es you Hionen-Thaung im Jahre 648 abgefauet wurde und seine 
eigun Beschreibung seiner weiten Reisen enthält Die vierte Schrift Ist die 
jetet num ersten Male überseitte. Von ihren Werfassern liess der Erste 
Hori-li, weicher sich durch seine Talente und Kenntnisse auszeichnete and 








som finiser besuftmgt worden war, unter der Leitung Hiouon- -Thaang's indi- 


sch# Schriften m flhersetzem, Um das Andenken desselben 0 ehren und auf 
die Nachwelt zu bringen, beschloss er (3, pref. p. LAXVI ER) eine besnnlere 
Brachreibung der Heise seinen berühmten Landamamen zu verfassen, starb 
aber ehr er alr vollendet hatte. Nach. seinem Tode ging seine Mandschrifnt 
verloren und wurde erst nach sinigen Jahren wieder antdrckt, Seine rhe- 
mäligem Schüler beanfiragten den Jem-thsong damit, Jie zerstrouten Hlälter 
der Handschrift zu ordaen nnd vine Einleitung zu schreiben, Jen-thsong be- 
| e die Irrthlimer und ergänzte mit Hülfe anedirter Urkanden die Lücken 





le Werks seines Vorgängers ; auch verlieb er dem Style grüssere Klarheit 
‚und grüssern Schmurk, Das dahr seines Todes ist unbekannt, ‘Der vall- 


ständige Titel Iamtet: T-thong-te'e'-en 'ourn. Hoei- 
fi-pen-hi-j ien-thsong-tiien, und bedeutet die von Hodi-H und Jen thaong 
varfassto Gmehichte des Meisters des Gosntzes der drei Summlangen aus dem 
Kloster der grossen Wohlthäligkeit. Die fünfte Nelsnbeschreihung. ist‘ gegen 
das Jahr 730 In Folge eltes kalnerlichen Befehls ubgefiwent worden am! betlielt: 
Ta-thımg-khiena-Fa-kao-seng-tah'ouen. Thanp-senp-i-telng-teinurn , dl h. Bo- 
schreibung der Relseronten von (sechs und fünfzig) fremmmı Männern, welche 
unfer der Dynastie der Thang im W, Chinas reisten, um dus Gesetz zu suchen, 
Das sechste and späteste. Werk unter denjenigen, von welch jetat die Bode 
tet, beschreibt die Heise mar rinss einzigen ehinraischen Hindlhihitm dos Khi-air, 
welcher im Jahre GE4 ander Spitze von 300 Grsmama meh den westlichen 
Ländern anagrenmlei wurde; er kehrine 976 rurüch. Nach seinen Nation rer- 

Fasstn Fang-tahing-ta unter dersnlben Dynastie oinem Bericht über die Beinen 
den Khi-nie, Von den 6 aufgesählien Schriften besitzt unbedingt den Krössten 
Werth die van Hionen- Thaung- selbst hinterlassene Boschrrihung seiner Maison 
wohl wegen dor Aeichhaltigkeit Ihres Inhalts, ala wogen der Zuverlässigkeit 
der Angaben und wegen dor Ausführlichkelt einzelner Theile derselben. Auch 
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ME SEN die be Bedenung dran Werbe mia 
‚ posthumes p. 77. iu der Note 






enge ee enge ziemlich eahiruiche Auszüge aus 
dem Werke Hinuen-Thsang's in dem Bir-i-tien oder Berichte über die Framden 
Länder und Völker beanss. Aus ihm hat Zandresse in einem. Ankange zu 
Fokuuoki p. 377 #. cinm Zusammenstellung der von Himen-Thsaug erwühnten 





Länder mit Ihren Entfernugen von einamlor und einzelnen Notizen u geiheill, 
der nicht vollstinilig gelingen kotınte ; weil ihm ‚die oben hervorgohobene Unter- 
scheidung der von jenem Heisenden selbst bereisten amd wur von ihm mach 
Minbeilung. ‚Anierer basprocbmen. Länder enigangen wer. Dieser Urspruug 

L saca darf nicht übersehen werden, wenn die Frage von 
der Glaubwürdigkeit Hiouen-Thaaug's behandelt wird. Bei aller Achtung vor 
deu Kenntnissen Abel-Remusnt's darf füglich bezweifell werden, ob er im 
Stande gewesen wäre, die olnem Ushorsetzor dor Heischeschreibung des 
Hiowan-Thaang durch seinen dunkeln Siyl und die vielen im ihr vorkomumen- 
den Imlischen Wörter entgegen gestellten Hinderuisse glücklich zu fherei 





besonders, da er soch keine alchore Meibude der Winderberstellung dieser 


Wörter entdeckt hatte und St. J;, wir wir geschen haben, anine sehn be- 
gonnene Leberseisung unterbrach, obwohl er vor etwa 16 Jahren ein. vull- 
ee ee ee 10 andre aus Chlus, er- 
an Ära pe ne ra re aufnahm, ala er eines 
sichert hatte. Seine Vorreds enthält ausser Buderus: 
Berichte Über diese Kalderkung untlichst eine Uebersicht der Aciseu des 
Niouee-Thrang p. NL M., dann ein Vertheidigung seiner Glanhwürligkeit 
p. LAVII IE und einige Lebensnachrichten von dem Verfossere der lber- 
sotzten Schrift p. LAXANYI M.. aus weichen. die Hauptpunkte schon milgetheilt 
worden sind, Es folgt zuleizt p. LAAIX 7, olne Augibe über den Inhalt des 
beabsichtigten zweiten Bandes; auf diesen, so wie anf die Glaubwürdigkeit 
des Hioden- Thsang, werde kei aplter zerüchkommen. SL J. hatte auerst die 
Absicht seine Lobersetzung von IL-Tih,'s eiguer Schrifi dem Drucke zu liber- 
geben, änderte als aber, ala or erfuhr, dnsa in Petersburg ein Exemplar 
der nach dem Tode des ML-Th: verfassten Beschreibung seines lebens und 
seiner Meisen sich vorfand, und beschloss, sarhdem or sie sich verschal 
halte, sio zuerst au übersetzen und drucken zu lassen, weil dieses VWerk 
eine vollständige Labembeschreihung des kenntnissrniehen und. kmrähmtna 
Pilger» darbietet, nieht die vielen Legenden seiner eignen Schrift vnihält und 
vicht ou ausführlich ist, als diese: in über aim: m. BB, die Heschreibung 
Magadlha'a allein 108 Seiten in der chinesischen Urschrift eio, Die übersetzte 
Schrift enthält in dan 5 ersten Büchern die Jugendgesehichte wu die. De- 
‚chreibung der Meinen des H.-Tb.; in den 5 Bilgenden ist dia Gearhichte 
seiner letzten Lebensjahre erzählt, - Den Schluss killen: Les doeummmis ges- 
Frapbliues sur lea pays mentionnde dans Ublstoire de lo vie el. des royagos 
de Mouen-Thsung p 3530 Sie sind alphabetisch geordnet nm mit wenigen 
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vollständige tpographische Beschreibung = Zell und, » 
Indien betrifft, zum Theil für frühere. Ausseräsm werden gel "tie 
ein Tee ae a een Ba 
belangt, #0 geilunkt I-Th. der Klöster und der religiösen Bauwerke in den 
im bekannt gewordeien Lündern, wenn auch nicht vollständig, 0 doch der 
Inden on. Er ibrilt auch winigo Angaben über die Lehren 4 er 18 baddhi- 
‚ben: Secten mit, von weichen bisher wenig mehr als ihre Namen hekannı 










Namen mehrerer damala berühmter Lehrer. Er bereichert: endlich im in 
des Buddhismus; so giebt er z. 8. P- 05: zuerıt. eine’ Fan Auskoni 
Arbehon der vierten buddhistischen Ethan: Nieht ‚wenigse sobkiabar 





2 WR Wa en er kA 
| 2 Ds annder und der Niebtuugen der Strassen, welche 
nach Ihnen führen. Daas H,-Th, yon diesen Ländern wor bemerkt hat, was 
| ichtig erschium, ist schon früher erwähnt worden, 
seiner Angaben sind wir in den Stan! gesrtet, eine Karte von Indien, 
2 5; Kabulistan, dem wertlichen und örtlichen Turkestan 
p. nar hiebat ‚wenige Gegenden ticht mit Ihren Namen 
je, Unter diesem Länlernamen werden mehrere aim 
ad sind noch nicht in undern Schriften aufgefunden wor- 
dem, In Beziehung mil sie bemerke Ich, dass er nur selten die Hauptetüdte 
der Länder unglebt und gewöhnlich ein Land nach dessen Hauptstadt beasnnt, 
obwohl in einigen Fällen kaum richtig, wir z. 8, bei Mirhurd p. 491, well 
dieser Name ein bekamnte Stat in Indien bezeichnet, Bei der Benutzung 
der geographischen Nachrichten den M.-Th. Int nicht zu überschm, dass " 
nieht die Absicht hatte eine politische Weögraphle der Lämter a Niefern, mon von 


Er IBe 











(Hialange dä Macht der lulstern nwua Dekan a ee 
sein; alle die von ihm aufgeführten Bänder als »olbstständige Reiche um be- 
trachtım,. Dass ich Recht kabe, die Suche s0 auzuschen, erhellt darum, ‚dass 
Gitätitie Ale Einkinfie von 8 grossen Städten Odra’s ader Orisun'n ine 
berühmten Lehrer, dem Gejusenn, nach p. 213 scheukte and aach p, 24 
achteehn Könige Befehle ertheilen konnte, din Ihm daher nuterwurfen ee- 
wesen sein mllasen. Üocberlegt mn, dass von keinem undern gieleheeit 
oder einer andern Sprache sich bedienenden Schrifiteller wo beikindigende 
Aufschlüsn über die Geographio denjenigen "Tbheiles von Aslem, den H.-Th. 
‚ zu erwarten sind, wird man nicht unatehen, seine geographischen 








Mitiheilunges als höchst schätzenswertb au beiracl 

mungen der KEntferunngen der Länder - voh Tann een In Allomiainen 
die Pröfuug bestehen, wenn man wicht unbillige Forderungen. au sie: macht; 
une bei einem kleinen Theile derselben, nämlich bui den Ländern ie der 
Nähe Guxerut's, sind lie Zahlen der Entfernungen beträchtlich zu gras und 
die Miehtamgen der Strassen milanter flach angegeben werden, wie auch 
3. I, (ref: 2. EIN) jbemenkt, da erg 
Qurliin zu ermiteladien Lagen derselben. berichuigi werden und k5 
balb die Zuverlässigkeit und Brauebbarkeit der sonstigen geographise| 


richten des H.-Tb, nicht beeinträchtigen, Dies Ei h ni | 


volles Licht; dennoch Ilessun sie sich schon aus der schr verkürzten Ge- 
stult erkunen, ka:wreiehar. sie früher ‚verklagen, und: baltası ash, Ia.Kher dans 
vedkaut, hehe Punkia ia der Altar Geograpkis Indiens- nalsuklkren. "Es 
ist daher schwer zu begreifen, wie der engl. Major Anderson (in acrınem An 
‚nttempt to identify some of the places mentinned in Ihe Ntinerary of H.-Th. 
im Joars, of ihm As. Soc. of B. AVL p 1186 ) durch. Deutungen der ron 
ICE (EHRE RABIEN ORBEUPBNAIE VORN. og, SrobLBchai Kal RR TUR 
chen Werken zu der Behauptung gelangt lat, dass sein Neisabericht 

auf arabläche und persische Geographleu, vorzäglich auf die. des Eilrisi go- 
gründet s0i und ihm höchstens ein Alter vom 100 Jahren zukomme, Er be- 
trachtet ihn ala das Machwerk eines modernen Schriftstellers, der nach dem 
| ‚ üeebdem er din Heisen eines er- 


| 


diehteten H.-Th. gelesen hatte, es unlarnahı ‚die Heisen re anne ebine- 


jotzt durch die vollstämtige Ürbersetzung seiner ‚geographlächen. Berl Me. 
ihr 













Lama inrallen: Than :Anlene: nteniulfen.s kn Fan der noddkiam 
gefunden hatte. St. 3. hält es mit Becht (prof, p- LXYII. für ar 
“ge pespracspuheuen seine Sera 





Joara. el ıbe HB An 5 RUl p . 213) Pe A 
übersetzion Stücke schliesst, Ds *# kein Vertrauen zu der Autbeaticität der 
Reisen des H.-Tb. einflösst, weil es einen legendenhaflen, d, h. einen lügen- 
haften Cbaraklor an sich trage. St. 3. wendet: dagegen ein ‚dass ıi,-Th's. 

Baricht von scinen Reisen auf kaiserlichen Befıhl im Jahre 648 warfaset 
worden ist und schen 669 In der grossen Enoyelopälio Fa-juen-thuskin ie 
allen seinen Einzeinheiten analysirt worden ist; dass ferner die Lagendan 
uar den kleinern Theil der Schrih des I.-Th. ausmachen, die ausserdem 
viste Angaben übor Neligion, die Sitten, den Handel a. » w. der Indur unt- 
hält, und dass er ale gläubiger Buddhist: die Legenden genan, se ‚winder 
erzihlt hat, wie er ale ans dem Munde der Inder vernahm. Es kann. mach 
binzugefügt werden, dass alle, welehe sleb mit der seligiäsen und politischen 
Geschichte Indiens beschäftigt haben, wissen, dass die Legenden in maochen 
Fällen den Mangel historischer Kreäblungen erseizen missen und mit Yor- 
siehtiger Kritik gebraucht, einen historischen Ertrag liefern, Der phanimin- 
rniche Geist der Inder bat zahlreiche Legendan hervorgebracht, die zn. seinen 

vl. Rd. 30 
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und der Gengrapkie a rn Wi 
ton Länder von er böchsten Dedentong 
dieser ‚wei Theile der mor en beissen 
ink: ii Herliehie ‚Mat Indien erginut sie anf sine sche erfreuliche Wein 
Bi ben Fällen die ‚einheimischen Quolien, Durch aio hat St. I, eine 
ahireisiee bilgen, zum Theil sehr schwierigen Leistangen auf dem kir- 
ee Telsasalsahen Litterster mit einer neuen höchst bemerkenaweriben 
vermehrt, welche Jen indischen Stadien zu Gute kommen wird, und sich 
indarch ein anvergänglichrs Verdienst nm die Fortbildung derselben er- 
worhen.. Erst durch sie ist es klar geworden, welche reiche Früchte eine 
fortgesetzte Bearbeitung der ergiebigen chinesisch - buddhistischen Litteratur 
der, indischen Altertkumswissenschöft tragen wird, Es werden daher alle 
Freunde derselben anfrichtig wünschen, dass es St. J. gestattet sein möge, 
dem orten Bande der vorliegenden Schrift einen zweiten nachfolgen za lassen, 
der mach pröf, p. LAXIK IE bestimmt ist, folgende wichtige Nachträge zu 
ibm zu liefern; Zuerst eine Uebersetzung aller auf die Nachwelt gekomme- 
nen Berichte chinesischer Pilger nach Iudien, von denen zwar zwei, nämlich 
der des Fa-him und der des Bong-jung (der-zweile in u FF. FR 
Pilgerfahrten butdhistischer Priester von China unch feıien } früher über- 
trages worden sind, jedoch nicht mit der wünsehenswerihen Genanigkelt. Eu 
würde dudureh diese Art von Erweiterungen unserer Bekaumtschaft mit Indien 
nus ehivesineben (hellen nun vollständig zu Gebote nteben. 1, J. beahsich- 
tigt ferner eine vollständige, sile bedeutende Einzelnheiten borünksichtlsende 
DAMkPER da Si-jö-kl mitenthrilen, der eine vollständige Loberastzung von 
| <hreibun "Magadbo’s vorausgeschiekt werden soll. Es würde der 





' erhöht werden, wem die Legendım im Anszagr, 
| n dagegen ia vellständiren Ucbersetzungen ums 
boten würden "che weniger nützlich wird die Zussutmenstelling der 
inrsiachen Nachrichten von deu in dom übersetzten Werke ermähnten 
ehriften und von den Lobenageschinbien der bedeutendsten Personen sin, 
weiche, ham ibm aaftreten. Den bihliagrupbischen und biographiachen Angaben 
sullen ehronningischn folgen. weiche der Cheenolugin in dem im #1. Jahr- 
humderie verfassten grossen Sammelwerke Fosion-tong-ki entnommen alall. 
Diesen aullen sieh die Lebensgrsrhiebton der sechs und zwanzig biuldhiati- 
schen Palriarchen enschliessen, welehe zwar nicht nach der chlonalschen 
Ansicht als allgemeine Uberbhupter des Ruddhiemns in Indien betrachtet wor: 
den dürfen, and deren Lebemabrachreibungen reichlich mit Legenden ange: 
stattet sind und keinen chrunolsgischen Werth besitzen, joduch manche kraoch- 
bare Materialien für die dieenbichte den Finedilhlsungs in Indien aufhemahrt ha; 
han Den Sebluss aullen zwei Negister: ein chineslseh-mnakritisrhus und sh 
"anskril-chinesischen und ein Verzeichnisse der frame Würt r bill, enbehr 
elans ‚Erklärung bedürfen, mehal uwei sehr alien \.chines 






















Der Yekrgsa enthält 1) varlen Bessotine Prof, Mascs Stunt 8.51 
eine Make ‚Bemerkung über Ps, 22, 17. ‚Kr halt az Ina feat in der Be 





2) von demaelheu eine kürzere Note 8 73 I. über mn Ph. a er 
(wie schon Andere vor ihm) 37 lesen will oder Mh in der tied. „a uzdeh 
nen, nmbreiten‘. 3] „Tnlia oe a field of inguiry und erangelioud 1 
von dem Missionar Hoisingtom, 3. 237— 258, ein im Iheulogischen Semis 
zu Anderer gohaltener Vortrag über die indischen Carmen, die Lehren der 
Erahmanen a. a., mit Sarhkenniniss geschrieben, aber uboe Eiaheit u) Ab- 
rendung. 4) „The System of Ihe Jewich Caböalah, as dewloped in Ihe 
Zohur‘*, von Tir, Hubinsohn, 3, 563—581 , eine kurze Üeborsicht der Lehren 
jenen Buches, über dessen (jetzt anler uns doch wubl entschiedenes) jüngeres 
Zeitalter der WI. sich noch twrifelnd Buasert, 5) „Tslamism‘, von Jomes 
AM. Hoppin, 3. 730745, eine gut geschrichmus , wenngleich kursh und all- 
gemein gehaltene Chnrakleristik des Islam. Die übrigen Artikel dieses Bandes 
sind vorwiegend Iheologischen Inhalts, k. 





The Journal ‚of the Boyal Geographical Society of London. Vol, XX. 

1851; Vol. XXL, 1851. Vol, XXL. 1552. 8, 

Von der ersten Hilfe des Vol. KK, dieses Journals ist in ui Ea 
schrift bereits die linde gewesen (a. oben Bd. V. 5. 1226.) In der zwolion 
Hälfte begeguen wir zuerst einem von Gützluff eingesandion Aufsatze über 
Tibet und Sefen, hauptsächlich geographischen Inhalis, mit Benutzung chion- 
sischer Nachrichten und Karten, 8, 191 — 227. Darauf 5. 207 — 232 winken 
bemerkungen über die physische Geographle Palästima’s aus Briehes m 
Wildenbruch'e (schon von Hitter im 16. Bande der Erdkunde bemutzt), mit 
‚einer klimstologisebon Uebersicht von 4. Potermame 5. 232 —235 Ale 
Ouoen's Aufsatz über den gegenwärtigen‘ Zusiand der Geographie Afrikas 
recapitmlirt besonders die Entdockungen von Livinguien, Oswell, Kebmann 
und A rap 3. 235282. Ferner 8, 254275: The Kubbabich Arabı heise 

gula amd Kordofam vun Monsfleid Paerkyas, vins sehr genaue Inachreibung 
des Hestundes, der Silten und Lubenswoise ıdiesus Nuomadenslammes , unter 
welchem der Vf. längere Zeit Ichte, auch etwar von Strausseo- und Girsflun- 
Jagd. Baron won Müllers Hoinmoten 3. 275— 20 betreffen vorzüglich 
Khrrtum und Umgegend und Sudan am Nil wmilang. Behe berichtigt 5. 246 
— #2 Kiuzelses ia Ayrion's Aufsate über Habessinien in Val. AV des 
Journals, Der letzte Aufente in diesem Bands, der gas angeht, eutbili 
«inen ıler Üeagropbie MNordarsbiena neoe Hab brochemiem Beisshoricht 
des jungen kenntaissreichen and xowundun schwedischen Arisenden Wallle, 
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hauigkeit. der get: % N ir W. giog Im Frakfahr 134 
von der Südküste der Sinai-Halbinsel nach Muwellah (Moilak), vun da üstlich 
uch Tabäk (anf dem Wege dahin in Wadi Uweinid Steine mit Inschriften, 
drei davan abgebiller 5. 313"), dans ia südlicher Biehtung auf der Wast- 
seite der ayriscben Pilgerstensse (eine Woche Aufenthalt bei den Beni Bell) 
und, nachdem er diese Strasse überschritten hatte, in Fatlicher nnd ball darauf 
nordöstlicher Ri Richtung nach Teimn an der Wostgreuze. von Nett, ungefähr 
\ 1 wärdlich vaı Medina anıfernt, forner nach einwöchentlichem 
Aufenthalt südöstlich und östlich nach. Ai, das zwischen den im altarabi- 
sehen, Gelichien viel geaanüien beiden Bergen von Tai liegt und die Residens 
‚Wahbäbi-Oberhaupies is Hier blieb er einen. Monul, Musste wegen 
‚Gorüehte von LUnruben seinen Plan, Ne&d bis ram persischen Geif zu 
darchreisen , aufgeben und wundie sich ‚auf einer beschwerlichen,, aber für 
e nichrer gehaltenen Srasse, die wertlich der von Küfh kommenden mesmpotani- 
schen Pilgersiranse liegt, erst noriöstlich, kann germle nördlich auf Mrschänid 
AH, um von da umneh Bagdad zu gelangen. Mit ersterem Orte schlidast die 
Bunte. Auf der Karte ist noch eine nndere verzolchnet, auf wulcher al-Guuf 
liest, wo Wallin im Jahre 1845 sich länger aufhiell. Möchten doch die 
gewiss sehr reichlichen und interessanten Heisenotizen ans dem Nachlass den 
wasckern Reisenden bald adirt werden ! 
Aus Vol, XXX] haben wir ser 2. drei Aufsliige zu erwähnen, 
Richard Strachey om the päysienl the p of 
und Gnchwil in the Himeilaya ma 










BR: übersteigen. 


on Tarralbs , seine. Eehahaagnn Thäler, ae Summen 1 w,, liber 
das Geologische, Meisorologische, Botanik, Zoolugie und. Eihnngraphie, — 
Progress of the African Missim, coneisting of Mesers. Hicharıdson., Brrih, 
amd Oorrweg, tu Gentenl Afrien 5, 130— 221: firinfe (an Deke, A. Poter- 
mann, Bunaen), Beriebte, Neiserousten  umd Sprachpreben , «in relebliches, 
erösstoniheils von Dr. Barth elngesandtes Materiol, nach welchem Herr 4. 
Pelermnmn auch achen #ine karte constroiri und PR E hat. Die Briefe 
und Sendungen, gehören ‚alle noch in's J. 1850 und die erste Hilfe den 
3. 1561. Spätere Leistungen und Schicksale der Expedition worden wir bei 
anılarem Anlass zu erwähnen haben. — Auch von einem nenen Versuch des 
Missionar. Fdeingaton, die Ungebungen des "Ngami-Ser's genaner za unter- 
suchbeu, ist ia diesem Bande 5,13 —M ein brieflicher Bericht au lesen, 
“ den Tolgenlen Bi. 

Weniges noch und nur einiges ferner ablisgende int für ons io Vol, AK 
rolbalten , nhmlich die kurzen Noten über Afrika: 1) vou Viereonaul Dickson 





into Gentrel Afrien beyond Luke "Nyumi, dy the How, D, Kivingston anıl 
W. €. Oswell 5. 163174. 3ie reisten in nürdlicher: Richtung an die Miite 
des J. 1851, gingen durch den jetzt trockenen Zouga, Tanden jenseit dussel- 
ben viele Salzlager, jedes mit einer Quelle, dans eine Strecko sehr dürres 
Land mit dumpfem heissem lim. Sie errichten den Fluss Mabäbi, der 
mit dem Th vereinigt in dem See geht, Welter setzen sin über den Sonia, 
und um Techobe ungef. 18% 20" 5. B. und 26° 0. L. weo Greesw, erreichten 


sie Linyanti, die Hesidenz des dartigen Fürsten, der sie gastlich aufnahm, 


jedoch bald usch ihrer. Anktnft starb, Koter dem Schutzes seiner Tochter, 
din Ihm in der Herrsekaft folgte, machtn sic elüen Ausflug nach N, 0, an 

den grossen Fluss Seschökd 17° 28° 5. RB. Sie verweillen dert überbaupt 
Ess wait” sarah Mike über das Land omber. Es 
ist eine weile Ebene Yon grossen und anch in’ der heissen Jahreszeit noch 
viel Wasser führenden Flüssen, die alljährlich den, wie es scheint, gar 
nieht unfrochtbaren Boden überschwenmen. Es sind weitere Unternehmungen 
in dinser Richtung im Werke, 


Andere, weun auch wisienschaftlieh bedeutende Aufsätze ainl hier zu 


übergeben, weil sie ausser unarem Bereich liegen. EAsdiger. 





The Journad of the Bayal Asitie Sociely 0] Great Britia ml Ireland. 
Val, Kill. Parı 4. London 1852. #, 
Nachdem wir bereits Vol: AIV dieses Journals angereigı haben is, uben 
5, 253), kommt nm Ale zwelle- (Ehe de vol, am zn. Vol. ‚Al ie 
bleibt ‚nach einer aumdrückllı her Erklürang 
unyollembet, da es Cal. Rawl h ne vode 
den zweiten Theil das alipersischen Voaabalare su Ik 
Dur erdte der wel Artikel, welche: dis erikegcie Heft enthält, Art.Xl 
des Banden , Int „a Lecture on the | at State of the Culticution uf Orimtal 
Literature" von dem Direotor der anlar. irsellachaft Prof, 4. HB. Wilson, mr 
kurse Ücbersicht, „m bird's-ege virw*, wie er selbst sagt, und absichtlich 
sehr populär gehalten, daher „mecesserily auperficinl". Er beklngt, dass 
die orientalischen Stadien, abgesehen vun allem was Indien angeht, wo die 
„enlighiemnl policy ner Court ef Directors of the Euat India Company" 
so fürdernd «lugreifi, weder von Seiten der englischen Hegierung noch won 
Seiten des auglischen Publicuma begünstigt oder untersiüitzt werden, und pruist 
dagegen den Continent und insbesandere auch Deutschland glücklich, we din 
Fürsten und ihre Regierungen zum Tholl wo viel und Grosses dafür them nnd 
ein zahlreichen intelligentes Puhlieum anch diene Seite den Wissens dureh 
seine Beihelliguug wenigstens mehr sogue ala auf den britischen Inseln, und 







dass, wenn zwur auch klar die Lisewelt ihre. David Copperfelda und Freeity 
Fair: habe. welche highly Aneowwed- fetions ihr den Gesehmuck für ermntore _ 


Dinge, verderben, doch aine grössere Anzahl von Golshrien dos orientalischen 
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und wieder mil Aufopferang , der Wissenschaft uifrig zu dienen. — Ar. Al 
Hacpherson, 5. 216-274. Die Khunds sind eins der aus den Ebenen run 
Orisss in die Berge zurüchgedrängten Urrölker, im Norden des Koles he- 
nachbart, im Süden den Sowrahs. Die Eogländer kamen zuerst im J. 1835 


der Abschnlit. über die Religion auch in den 7. Band des Jourmals der Land, 
Asiat, Gesellschaft nufgruommen. Später wurde der Vi. alu Agmt der Kegie- 
rang zu len Fhonds geschickt, wu er die unier ihnen berrschenden Meineben- 
spfer und-ibre Sitte, die nengebormen weiblichen hinder zu Mdien, ustler- 
drücken sollte, Jetzt batte er Gelegenheit zu vellstindigerur und genauereı 
Dooborbtung ihrer religiäsen Vorstellungen und fiehränche ‚ und diese nind 


hunde zisammengesiellt bat, Der höchste Gutl int ein Sonnengatt ( Hüra 
Venen, dor sich eine Erdgouhelt (Turl Pommu) als Genonsen ersehuf, von 
weleber sehon bei der Schöpfung der Saame des Bösun in die Welt gehracht 
wurde. Nar wenige der erstgeschalfunen Menschen hielten sich frei durum, 


weisung u. 3, w. zu gewähren baben, Jaber unter ihnen ein Gott des Kegena, 
ein Bett der Jagd, des Kriegs, much einer, der das Amt des Todienrichters hat. 
Yon ihnen stammen dann die eigentlichen Loralgulibellen, als Berg- Wald- 
Flams- (uellen-Götter, die mmeählig sind. Tempel und Götterbilder glebi wu 
nieht. Die Priester leben Iheils asketiach,, theils nicht, Die Opfer bestehen 
in cine Schwein, Mind; Vogel u. a.; doch giebt es vinn Serie, welche der 
Tri Menschesopfer ala Sühne darbringt Doch auf Weiteres künnen wir 
hier nieht eingeben, #0 eigenthämlich merkwürdig aunche Einzelheiten alod, 
— Ark: All. Tuwo Lertures om the Aboriginal Race of India, as di | 

[rum the Sunskritic or Himila Race. by Lient.-Geoeral Brigos, 3. 77509: 
eibn Belssige Zusammenstellung der Nachrichten, die wir über die Urberil- 
kerung Indiens haben, jnme Jäger- mad Hirtenstimme, die durch die von 
Nordwesten einilringondeon arischen Himlas wnlerjocht und zarickgodrängt wur- 
Jen, and von demen in den Bergen Nord- "nnd Mitteliodionn noch Nesie vor- 
handen amd, während Dokkan meh Fronsonlbeils von seinen Aburiginerw bw: 
“Aa bit Dar Vi. zeigt rocht gut; wie das Sanahrilvolk kur schr allınäblig 
vergudrungen lat; ob aber sännıtliche Aboriginer Indiens au einem "und. dew- 








seriben Volkssiamme gebörlen, kur schuhe itenliirn Anhalt 
Lebensweise, ihrer ältten m. del nicht sicher genchblussun werden, m lange 
unch der Beweis aus Ucbereinstimmung ihrer Sprache fehl. Wenigstens darch 
das, was bier 8, 303 darüber gesagt int, wird meiler jenes bewissen, much 
dir Behanptung des VI.'e, dass diese Sprache (auch dan Tantil) eine akyihische 
(latarische) sei. Von seinen bumährsmännern Francis Eillie, Mack, Waster- 
gaarıl und ont würden wir uns einer gum anderen Bowvisführung vorsehen. 
— Art. XIV. Trunstution of Ar Tabiripi-i-Imde, precded by n Nobire 
of the Author, Manlaei Immo’ Hajji. By Mir Shakamat Ali, 5, NO-—372. 
Maulawi Jamd'l war ein Reformwstor des Mahommeraniamms in Delbi im zweiten 
Jahrerhond dieses Jahrhunderts, der besonders gegen die Verehreng der 
ilelligengräber predigte und nach Art der Wahhäbi'e (wie seine Anhänger 
auch von den Gegnern gensant wurden, welche letztere sich dagegen don 
Namım Muschrik d. i. Gützendimer gefallen Inssen mussten) auf Mrunges 
Halten an dem Taubid d. i. der Lebre von der Einheit Gottes drang, mil 
elnigeh selser Verwandten die Wallfahrt eneh Mekks machte und auf dieser 
Anhong gewann, «inen Bokehrungszue zu den Sikhs und Afshanen machte, 
eiso- Zeillang in Peschawer herrschte wand eigne Münzen schlagen Hess , aber 
endlich im 4. 1831 getödtet wurde, Lie in Urdu abgefasste Schrift, deren 
ersior Theil hier übersetzt varliegt, wurde wor einigen Jahren in Cabeutta 
gedruckt, alu hanılalt vou dem rechten Glauben, vorzugsweise won dem Tanblı 
Nur diesen ersten Theil hat Jam Il weorfanst, dur vorwiegend polumisch gegen 


abgütlisches Wesen (6,4) gerichtet ist, Einen zweiten wenig gelungenen Theil 


bat einer seiner Schüler unter ‚dem Titel u ap geliefert; er is gleich. 
falls gedruckt und wird in einem daven handelnden Aufsatz des Bengalischan 
Saurnala (Nar. 1832) Irrig dem Temili sclhsi augeschricben. — Ar. AV, Natra 
Introdactory to Sasaanian Mint Monograms and Gemas. Wüh a Suppienen: 
tary Notice on Ihe Arubieo-Pehlvi Series of Persian Coina. By Eden 
Thomas, 5. 373 —425 mit drei Zinktnfein Abbildungen, Wie der Wfl, bei 
solner früheren Abhandlung über diesen Gegenstand (Vol, X dos Journals, 
. Zischr. Bd. V. 3. 523) durch Dienstgeschifte von einer eingehenden De- 
arbeitnug abgehalten wurde, so riufen Ihn fihnliche Umstände such diesmal 
ab, abe or dem Aufsuire eine höhere Vollendung geban konnte, lumerbin 
aber ist dan nea aufgesehirhtete Material von grossem Werth für die Weiter- 
führung der Forschung. Es wird namentlich durch_die allwählig in #6 gronser 
Auzahl bekannt gewardenen Münzen dieser Ari, Über welche wir. demnbshal 
ine ausführliche Arball von Mordtmans zu erwarten haben, naf ılma sicherste 
festgestellt, las die Sprache and Schrift derselben, das ogenannle Pehlewi, 
in der Zeit der Sasanllen-Horrschaft (3 — 7, Jahrb, =. Chr.) vom Tigris und 
dem persischen Golf in W, bis nach Merw und Zabullsten im N. 0. las 
saokbare Öffentliche Mitiheilungsmittel war, uud die hier bekannt gemachten 
Siogel nnd Gemmen beweisen, dass dasselbe auch in den privaten Kreisen 
herrschte, wir aie auch wegen der ihnen eingegrabepnn Eablemn ihren Werth 
für dien Geschichte der Kunst haben. Nach einigen Bemerkungen üher des 






bungen mil A der ne en, üstern der Mouugr: MR | auch 
a are Brrun _ Zalatıt ale Art. XV, andere 
Vebersetsen; einer türkischen. Inschrift, die ala zu 





0 sul ollschaft Haileybury, woselhat die 
in Taıdien In behien jungen Leute zwei Jahre vor ihrem 
| md ai | fprpel | 
one einigen Jahren ee von We Orieatnliicher 

die, obgleich sie zunüchst mar für den Jortigen Unterricht bestimmt sed, dert 
auch in weiters fireisen bekannt zu werden verdienen, Von Sanskritwerken 
sisd zu nennen: Johusen’s Hitopaderu 2 emo Glussar; Williams‘ 
Ausgabe. der Vikramorvasi, #0’ wie deiselben Sanıkrite, tik For 
fangreiches Eaglisch- Sunskrillschen Wörterbuch, Am ı Iätli in hat- 
selbat Profsasor Eaatwick bewinsen, Er ist Profeasor des Par; und den 
Urdu, Sprachen, die des Cirilbeamten in Indion am useutbehrlichsten al, 
uud deren praktische Konntulss sich Professor, lumuts ra.) | 
im Oriente selbai erworben hat Profeasor # Awiri 
Gopp's Vergleichender Grammatik, nin Werk vom de hehe 
die zweite Ausgabe anzokümdigt in, Wir Inden "riellefcht. Gele sohn. 
Hbrigeen Werke ein andren Mal zu besprechen, l beguügen un N 
unf seine au chen erschienene Uchersetzung das Guli hioxoweisen, i 
England viel Glück gemacht hat Die Urberseteung it aurfültig und mal 
Kenntaiss gearbeitet, wie man diess vum Herausgeber 
erwarten konnte. Sie ist aber wicht sowohl für die & 


für dus grössere Pablikum bestimmt. Die Vurde sind nelrisnh übersetzt, . 
im Englischen bedeutend schwiuriger ist als iu unanrem kunntupulitischen 
Deutsch, Dabei ist die Treue niemals der Sebinheit geöpfer, und der Ueber: 
seizer iM 00 ‚gowissonhaft au Werke Frgungen, dass or selbst ner 
Zusäteo, div er sich des Veramansses wegen erlanbt hat, durch Klammern 
sniehnel hat. Ausserdem sind auch die Stellen, we das Uriginal rahie ib ia, 
dureh um Druck hervorgehoben. Die Ausstaltung des Buches int ganz im Br 
tlischen Sl. Mehrere Bilder in Buntdraek, gms Gerpin vn peraiwrken 
Handschriften Vignetlen und der sanze mit gollunen Araboskeu versah 





















denen me Gedichte Vale scheint. Kr eo een sel m 
anterinlien vor sich liegen, Kalam-daus u.a w. Die game Seen spielt jan einem 
Gartemseil, am Ka able . 







dureh dessen Fenster man die KIEBemR 


Sharbat in ‚Bereitschaft kalten, — - Eine Unberseizung des | 
Prof. Kastwick ist angekündigt, und verspricht ein ähnliches Prachtwei 
werden, da die Illustrationen ana inte. Bandoabe dae "Katan ad Te 
Peters, SI90, ua 


1) Das Leben den heiligen Ephrarm, dis Syrere, ala Einlöitung zu einer 
deutschen und syrischen Ausgabe der Werke Ephraems uns dem Syri- 
schen Übersetzt, und mit erläuternden Anmerkanyen verschen won Ju line 
Alsleben, ori. Mitgt, gr Gesetischuft. Neb Me 
Aukamy ı die Werke Ephremms*. Berlin 1833, .. 

Der rege Eifer, mit dem Kersuwärl auf dem Gebiete 7 AR 
Litterater gearbeitet wird, bat num auch dieses ehrwärdige Denkmal der 
syrischen Kirche winder ans dem Staub hervergezogen, Die Bestimmung 
der vurliegenden Schrift geht ans dem Titel hervor, Was Ihren fakalı im 
einzelnen betrifft, »0 erbalten wir 3, 1—33 zwei aa dem Syrischem übersetzte 
biograpkien Ephracm’s, die eine 8.137 ans den app. Ejihr, ud, Qulr. tom, IE 
m it I, die zweite kürzere $, 34'aus Asse. bibl. orient. P, I, £ 1, m 52. 
woran dor More Ver, 5. 4—5 eins Untersuchungen über das Loben 
Ephraei's reiht. Freilich haben diese beiden Biographien, die letztere wegen 
ihrer Dürftigkeit, die ersiere wegen des logendeanrtigen, zum Theil mährchen- 
haften Charaktors, in weichem sie gehalten ist, und der daraus entspringenden 
offenbaren Fehler und Veratiisas gegen die geschichtliche Wahrheit ein achır 
‚geringen Worth, indens botan. sie doch dem Hrn. Verf. einen passenden Au. 
kuüpfangspunkt für seine weiteren Untersuchungen, Es ist hier micht der 
Ort, auf die einzeinen Kosultata In Botreif der hanptsächlichsten Momente im 
set Ephr.' s näher olmogeben; mehrere Annahmen, die dem Referenten sehr 
nal er zu sein schwinen, wie =. B. Ephr,'s Anwesenheit bei der Syaode 

van Antiochla, il der Ur. Vf. selbst nur als Vermuikungen hinstellen; wir 

michten dazu namonilich noch Jie Mestimmung des Todesjahrs Ephr.’s, sowie 
die übrigens ziemlich gleichgültige Froge über die Abfassung der grüsseren 
Biograpbin (durch Cosmas) rechnen: im Uebrigen koinmt der Untersuchung 
gewiss das Venlienst zu, die mangelhaften oder verkehrten Angaben der 
Warllen berichtigt und eine chromalogische Kinsrdnung der einzelsen Data 
versucht zu haben. Dor Anhang giebt ein Verzeichnlas der in wrrincher 
‚Sprache erhaltenen Schriften Ephramm’s, von denen zundchst „Das Testament‘ 
in deusscher Veborsetzung erscheinen soll. Wir wünschen, dass #s dem Hrh. 
Verf. bald möglich sein möge, seine weiteren Studien über dieseu Kircheu 
| tellor dem Pahblieum vorzulegen 


























Ds, 





“ ar u tn -— 

7) Die Reden des H. Ephrnem yegen ni zer (mus dem Syrischen Aher- 
setzt von P. Pins Zingerie). Kan 1 1850. (Theil einer Veber- 
setzung ämmtlicher Kirchnnväter; die ührigen Werke Ephr’s "aid mt 
aus dem Latein, der rim, Ausgalhe übersetzt.) 

Der Hr. Vf., schen darch mehrere üihnliche Arbeiten als tüchtiger Syrer 
bekannt, giebt uns in einer gelungenen Uebersetzung diesen Für die Doemm- 
geseblebte, mamnullich. für die Kienniniss mehrerer gnustischer Systeme be- 
anders wichtigen Theil’ der Werke Ephraon's. Für das Verständnins der bei 
wörtlicher Vebersetzung händg sebr dankein Acden ist durch zahlreiche Er- 
läuterungen im Text und in den Noien hinreichend gesorgt. Schade ist nur, 
dass die peöllsche Form gumz reraischt Ist, die sich doch immerhin => put, 
wio bei dem Ucherseizungen der- poätischen und prophelischen Stöcke dor 
alten Testaments, hätte beibehalten lassen, ohne der Deutlichkeit des Sinns, 
der is den Aunierkungen Hochnung zeiragen werden konnte, Eintrag zu Iban. 

Usiander 


le auf ee Yan ter: 


Lectiouls reriotatem [in editions BEER RS N. T.] «am quse 
eritiei usus foret inlegram eum Iscturis enmmuneayi; reliquam, quum Je 
graumatica ot bexico Goplarum aberius erpusitarns zim, boc loro plerumgue 
nis fuel. Epistal. N, T. euptice ed, P, Boetticher 

praefatio pag, Vi, 





35 4 Z 5 „Tell Harin" les Toll Hazür, 

„ 100, m 4 vi „Gesellen“ les Gasellen. 

+ 2 un 15 RR [7 un l. für dem, 

& Die mar durch ein Missverständnis» der Medaetion um je 
Stello gekommenen leisten vier Zeilen Wind u | 


Pe 315. Frag |." „10804 1. bo, 
ee 2 cal. 


3, „ . „Zus. Zn, zweimal 
. Se 8 „ Versmaaase" I. Versmanss. 








Nachrichten über kueche der D, Ms Gesellsch 


Durch ainstimmigen Beschluss des Gesummtrorstandes sind zu terre 
Tees Mitzliedern der Gesellschafl ernannt worden: | 
Hr. Räja Hädkäkönts Deva Behadur, ya nr der. grossen. Bar 
e Gabdn kalpadtums, iu Caleta, 
Fr Liset--Cxlen; HC. Rawlinsen, jetet Besident der britischen Regie - 
rung in 
"i H. A. Layard, Esq., M. P,, im Lundon. 
Als ordentliche Mitglieder sind der Gesellschaft 
368, Ir. Dr. Les Silbersteia, Überiehrer an der ae Schule im 
Frankfurt a. M. 
20, „ William: Spottiswoode, M. A., ia London. 
370. „ Dr. Juliws Pfeiffer auf Burkorsdorf bei Meremhut, 
371. „ Baron Carl iruck, Canzler des K. K. Onsterr, Conaulat; Au 
erden. 
N LE Fe Hitter Ignaa ron Schäffer, Canzler des K.: K. Oesturr. General. y 
eonsulats Is Acgypien. j 2 AM 
373. „ Alcxnder Freib. von Krafft-Krafftikagen, List. luSc Ma, 
von Prousaon Lelbbinsaren-Hogim., auf Kraffishagen (Ostpr.); 2 
374. „u Professor G. A. F. Nusselmann in Königsberg in Pr. vi 
Durch den Tod verlor die Gesellschaft‘ das ordentliche Mitglied, Hm | 
Dr. 0. F. Tallberg, Professor der morgenländischen Sprachen an der Wei 
vorsität in Upenla, gest. d. 12, April 1853. 
Der Vorstand bat beschloasen,, die von dem Ile, Präsidenten der Gt- 
tinger Vorsamminng beantrogte Unterstützung der Druckleguig von Dilimann's 
athiop, Öetateuch in der Weise eintrelon zu Inssen, dass untor den üblichen 
bedingungen dem Verleger dor halbo llerstellusgspreis gewährt werde, 
Befürdorungen, Veränderungen des Wahnorts u. & w,: 
ir. Gohba: jetzt in Mastricht in Holland, 
„ Ebrard: jetzt geisilicher Math bei dem Consistorium zu Speier. 
2) Haug: jetzt im Tühingen, 
„ Mündemann: jetri iu Lüneburg, 
„ Proner-Bey: jetzt in Dentsehlanil 
» Tisrhendorf int aus Aogyplen zurückgekehrt: 
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Verzeichnis der bis zum 23. Juni 1853 für die Bibliothek 
der DM. Gesellschaft eingegangenen Schriften u. 5, w.'). 
L PFörtsctrungen 
on der K. Hussischen Akaıl. d. Winsenschäften eu St, Petersburg: 
En Par 48 
Tom. XI: No, 1-3: 4 


Yon der W Verisgubendieng 'W. Vogel in Leipaig: 








2. Zu Nr. 70. Gall Gesenii ihessurus philol, erit. lingnae hobrarao ei 
chuldaeae een Tom. ‚tert, fasc; poat, (de — Pr en 
FEIN? AURRORR. MRBER ERBEN ‚Anieheere AR, 

1853. n 
Yun der Rodsslion: 


3. Zu Nr. 155. Zeitschrift d. D. M.ü. Bd. VL Ih, 2, Lpa, 1853. a 
4, fr: Anzeigen. 1832, Er. Be een + 
Nachtichlen re m nseruir 0. d, Königl. Geuuflsch, 4, Wise. 
zu Gb. 1852. Nr. I—t4. GüL 4 Beh | | 
| Ze der K. R. Gesellschaft der na 








e Be Nr. 24. Sitzuögsberichte der. kainerl, / Bullen, 
Pbilog.- hiator. ee HALT 2 ahigung 1852, IV, Heft .. u} 


Neben is Titeln zu Ba, eh aa Be \., 
Fontes rerum Austriorarum. UuerneEBERG Hlklehten dl Heranag, 
vos. Jer. bister, Commission der kalserl, Akad, d. Wissensch, in Wien. 
Zweite Abibeil et Acta, V, Hand. Codex Wangianns, Auch 
w. 4. Tits: Codex anglanns,. Urkundenbuch des Hochatiftes Trient, be- 
n unter Friedrich von Wangen, Bischofe von Trient und Knimr 
\ Priedrich's I. Reichavicar Für Italien. lan" Wartgreins Yon deine Nachfulgern. 
ih and mit Anmerkk, begleitet von Kuıolf Kink, Wien 1842. A. 
Notizenblätt. Beilare zum Archiv für Kunde Kitere.. Gesebichtaguellen. 
Heranigen, Au eh r hr. ten der kais, Grselleeb, & Wiss, 
in on, Zweiler Inbreang 1852 Nr 1t—3 ocbsi. den T zu 
Nr. 124. Wien 1A32. B, ur 
Von der (Dimmler'schen) Verlagahan 
7: Zu Nr. HL Indische reg! herasgeg om dB Alterrcht Wober- Mit 
| der D. €, Re Derlin 1894. A. 
JR? Uen Curaloron end *Leydenr Unirersiiät ; 
A, Zu Nr. 548. Lexicon geogruphioam cetL Quintum faeioulum exhibentem 


liter )m—b edidit 7... 4. Suymball. Lagıl. Batav, 1853. 6. 


Pia‘, Yon dor Asintie Socinty of,Bongal: 
4 4. Zu. Nr. 504. Biblisihoen Indica, Kalt, by Dr. &, Höer, Nr. 3. (Vol, X. 


kalc, 1850, Nr. 370 (Vol. X. Ar], Yal, il. Part. II: Nr, I, Val, Al 
a 


1) Din geohrten Zusunder , sofern sie Mitglieder 4.D.M: G. ala, wenlun 
nie De age Ihrer Geschunke ‚in ıllesmm- fertlaufonlan Verzekahnisse 
zugloich a von der Biblisikok a Emplungsschein an betrachten 

Die Vihlotbeka ltung der D, M. 
Dr. WERTE". r. Auer. 


u 
N 
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Ar. HL Cale, 1851. Nr 48, (Vol, XV. Nr, Val. XL. Ar. 

a 5 Hefe. 8. kn Er u 
Won der Kedarlion 

10, Zu Nr. 608. Nerue de YoOrient est. kedarteur en chef MM D’Eeche- 
vomer, Unzitme annöe, Mars, Avril, Mai, Juin 1853. 8. 

Vom Hermageher: 

11. Zu Nr, #48. Te Sournal of Sacred Literstare. Eält. by 3. Räte. Na. V1. 
dar, 1853, Lid. 8. 





nie Pre ME ATSHE RE. Von! rn 
oier der Herrschaft der warm sehnten 
Chalifen Ku fi sum einundawanzigsten "Chalifen. Arts, d.h. 
vom Jahre d ber 232 (BAG) 33 ak Wien 1853. 4. 

Vom Verfasser, Hm, Mair: ü 
13. Zu Nr. er Eripanla caritre, A short Life ofihe Apastlo Pond, win with a 
iummary uf Chri a a N N Meiskien,. I Sanserii Sauserit 
Verse, Wi an Englich Version and Nengnl u | 
Caleutta Feigen, ‚(Beigeheflet die Note: The Hindoe anıl B ine Ver. 
sion of ibe English 








ne ya Pr Ihe Sanserit, with ı 





Auf Hefe, , Majestät des Königs Friedrich Wilheim IV. dem 
ee Wi 
15; Zu Nr. 1050, Denkmäler aus Are und Asihlopim, Lirfery a1  _ 
Amen. ee u, Feder ac. tor 
Bin "1 kn nach a5 Taf 4 ara en 


IL edel Werbe. 


Vom Vertsor: 000 
4194. Des travauz de Vöruditlon ebrötleune aur es manimemte de In langue 
coplo par Fälle Növe. Lonvaln, 1853. & \ 
1195. Des trammaz Merögise et de philalogie de M. 4. Th, Koelem, Prof A 
la ee de de Vunivers, oniboliguo de Loeraln par Felis 
"Vom ng . W. Blech: 
1196. Ueber afrikanische Spruchenverwandtschaft, (Aus den Alnmatsbeorichten 
dor geographischen Gesellschaft In Berlin. Neue Folge, Hd. 10, 1853. 8.) 
Von Jdemanlben: Bald, 
1197. A srammar anıl vocabalary vl ibe Yo Language, compilod hy Ihe 
Rev. Sam. Ormether. Together with inirodurlory remarks by 0. E. - 
Fidal, D, Ri Bishop of Siurra Leone, Londan 1552. 8. ' 


Yas Dr. Haarbrücker 
1198. Üesenius, Kine Erisselun für seine Freande, Berlin 1542 #, Sur 
1m. Prime cananla Avicenne eher eulli esplanatioue Jarobi de ibn “ 
(lurnocenzis) maielan Aasmlnas Ä prufessuris ercelleutisaime, (8. on l. 2 
Aus dem v ‚ königlie Privilegium vob Johannes Lascaria 
gcht hervor, der Drue rn Johannes Trechsel Lugdanensis be- 
er ae In der Mitte sind einzelne: Hiätter vermtockt. 
Yon Verfuser:; 
1200, Die neueste hinturische Schule in der jülischen Literatur: Zugleich 
Bericht über die von Herrn old Dukes borsusgegchenen, im dies 
Bereich einschlagonden , hebrä n Werke, Vun Prof. Dr Gehlenthöl. 
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irre send ars Siteangsbertehte der 
ee " Clasee der Aal. Akademie der Wisenschaen [IX 1 
306] besonders abgerdruckt) 8. 
Yar-Berrd BEA Kremer: 
rer ren Collien, ‚ron Im 
Nncballa” in Area) gel in Balak, J.d, H. 1253.) 4. 





ana. mu hun. Osmanischer Stastakalender für das di 4. H. 2269 


rn: te Consantiople, Ecbo de Mürient. 1% u. 24. Fürr, 1853. 
2 Bogen gr. 

 erlunt: 

1205. Wie der Begriff des Wortes „werden ® 1 Bun Ausprbinchhe an und ger- 
manischen Sprachen susgedrückt wird. Eine a 
Abhandlung v oa Leu Silbersieln, Würzbur 
.. Non. den Curatoren der Lerdnor en 

1206. Speeimen # Ieris oriemialibns, exhibens hintariam falifites at Walidi 
et Solsimini, ammtan eı Ubre, eni titulns eu | 


1207. Histelre de la vin da Hionen Thaang ei de ses voyagea dans 1" Inde 
depnis lan 629 jusgo'en 645, par Hoci-Li et Yen " DB; suirie de 
documents et d’selaireissoments göographiques tirds de rt rebatioe 
en a tradalke_ de oblaols' par Stanislns Julien. 


Von Herrn Cayol in Constantinopel ; 


’ 5 

1208. Feridun Bey ghAmM lass, Constantinopel 1264 w. 1265 
d. Av 2 Dde, fol, 

| Von der Sociöts Oriontalo de France : 

1209, Soclätd Orkentate de France fondte & Paris 1641, resonnne vr 
antarlibe par Abetklons den Te le "ntärlaur “tr de Vinstrwetiun 
rublique, 1453. (Bericht über die Verbältninse der Ser, or. de Fr.) A, 
—_ Nun fen Verloger , Hr, with, Nertz (Berser'sche Duchhandlung } 


1210. Nahemi de Nino Talielaiem licavit ev Asayrila monumentis ||| 
Otto Su vol. ee yri Inatravit 


pa SB TalaBakcr en. FEN. M. tler je Ortwd: 2 
. rar k 

zu Thomson’sa Laws of Thought 3, Ausg. Londen, 1B5) u 
- Von. der Verlagsbandtung (Plahn’sehe Buchhandlung in Bertin) : 
1212, Erklärung des Bawes der berühmtesten ımd merkwürdigaten ülteren mod 
heueren Sprachen Europa’ En area Alrika's, Amerika's end der Südlser- 
er wma U. W, Bork. Berlin 1853. A 

TE 


Hernnage 
1713. Das beilige Brunpılieh des Johnnnes, Sprach in Harklensischer Voher 


1211. 


1214. 


1215. 


12:6, 


1217. 


1210, 


1214, 


1220, 


1221. 
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selzung mit Vornlen an Ba ae Bach Zu Sa 
Vatiranischen Handachrift nebat kritischen kriiiahan" Äurmackungusc www. Gekrir 
Heinrich Bernstein, Leipzig 1853, &. 


u Vom neh llerra Mair: > or un 
Mataparizs etc. An Kxaminatinm Heligiome ; cah- 
tnising = eonsideration. af ibe Hiadu’Sastrna, wilh. “u Version 
and Frolare. Miraspere, 1852. B, 
Yan Herausgeber 
Libri arabiei «lb, al] Kıflan „laldl RT A. ER 
rım et loeallo ingeniosorum aucture Ahmeils ülie Mohommedis cognu- 
minato Ehn- Arabschah Prars e colieihm edit et adanlallonibus eri- 
viela Instrueti a Georg. Guil. Freytag, Dr. Pars posterior eontinens 
losornm dieiliorem espllentionen, I indiees latinos srabieesque nee nun 
de ornamentis nlnoints; Bann. 1852. 4 


I 

The historical re aus of Ancient’ Hindu wilh 'grech Miödfelne Mi enk- 
Berk “ir the study of modern medical winner im India: being a 

atrodaelorr leeture delivered June 1850; mt Ihe Caleatia 
at College. Ay Allan Webb. Calcutia 1450. 8. 

Yom lerumsgeber: 

N. More ben Nachman’s Dissertation Eher die Vorsügs der Mossischen 
Lehre, gehalten in Saragossa wer Ri Jakob von Aragenira, Nach 
der sollenen Prager Edition vom J. 1 ae en und mit erläutern- 
den Anmerkungen heronsgegeben von Adolph Jeltinck. Leipe, 1853. A 
A: u. d. T.: Ton uns 3 ad WTTE Ma mn nn 


KOwIpTD3 Bram u u. W, 


Vom Verleger, Herrn Nies in Leipeig: 
Bei ha-Midrasch, Sammlung kteiner Midraschim und vermischler Ab- 
handlungen aus der ültern jüdischen Literatar. Enter The. — — 


Kud. D: STarT ram. w. 


ri Yan EN nn bi. Mn in. Eee ei | 
Thirtr second Cangres — Firnt session. Hanse of Anpresenlätiren. 
William T. &. Morton, M, D, — Sulpharie ether. 1852. Heferreil 16 
a srleet Committee: (Emth. den t den Select Commitior 0 whem 
was relerrel übe memorial of Dr. William T. u chiank  anking remu- 
noration from Congress for ibe discorerr of ber, Cop | Has 
properties ol aulphurie eiber,) & MNebi gr. u 
dos Massachusetts Grmeral Hospital zu Boston. 
Medical Sorleiy an dem Congress der V, 2) 
# teeognition af T. G. Morton’s serriers beats Piary 
mankimd von Selten des Congressei; nach der Unterschrift ur ed in 
Washington Dee. th 1852. Schmal fal. et 
In Senato uf the Unitel Senate. Fehmary 10, 185 == 
printed. (bericht den seiner commillon, to wi u wei | 
variısıs memurials in r tu ihe disesrery 0 wohne | 
ibe fnman body is rendered uniformiy. pri sensible u 
nnler aurgien] Meier M. 

Von der kalserl, Akulemin der Wissenschaften cu Wiens 
Te feierliche Sitzung der er Akad, d. W Winseniehalten am 2, Mai 
1852, Wien 1852, 8 









, Verzeichniss der im Bochhandel bedadlichen Droekschriften der Kain, 


Akad, d., Wissenschaften in Wien, Ende Mai 1852. Wim 1852. 8. 
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- Nana Ilm. Prof, Beresin. in fiaaan: By 
1223, Tarmapeeıa CKAsaHTE. Baus Byara 
(Tatarische Sagen, Kroberang der Bulga Tr 
Tewarikb-i-Bulgaria von hi eh von Wagabulf; ans dem Ka- 
sunischen Hegierungsblatte 1852. Nr Nr. 43. 45 besonders abgedruckt.) 8. 
1224. Tapranıme Spam xı, Aanmsie Nanamı Soromoi Opam. 


yecKomy Ayx Fruibpiefe, von dem Khanen d 
Fuldnen Monde here Geil ichkeil gegeben, v. A Batesin; 
ans dem Kasaulsehen Regirrangsblatis bes. abgedrurkı.) 





1235, Kaunpospasumg maiunucn wrmopoä cucmemzm, ı. m Be- 
peasına. (Keilinschriften im zweiten System, Von Beresin,] 8, 
1226, Catslogus au im des maunserits et zulographns [sie] sr de la hiblio- 

we 52) de Hass St-Pitersbourg. St-f wurg, kmpri- 
ie | des 
| Aalen Bendlaie 1 aptleie ya 85, [ 
in. Handschriften, Münzen u. & w. 

Eine Siberaise Snca Unajjeder-Nhalfen in Spaniens den 3. ak 
ri ca en ET 

4. B. (besehkdipt). . 
168, Eine dergl. (beschädigt), i 


16% Nälfte einer Siibermünze der Umsjjaden-Dynsstie In Sala, 
170. Eine türkische Silbermünze ans dem 5. Jahre Sultans Salim in, 
t74. Eine dergl, ans dem 1%, Jahre Sultans Mihmud If, 
172, Eine chinesische Münze, - 
173. - Eine japanische Münze. 
Von Herrn Blau: 
174. Zwei oriontalische Siegelabsrücke, 
Yon Dr. Sprenger 
175. Zwei Zee) Stile (Sehe (Schiefer); dio eins mil tibeiunischer -lusehrifl, die 
Abbildung einer Blamo (letztere zerhrochen angokommen). 
176. Ein tbelnnisches Amnlet; Nolle von Banmwollnnpapier mit Figuren 
and Inschriften bedruckt 
177. Ein gedruckten tibetanlschos Bach, 75 Blütter, ‚quer Folio, 
t7A. le ash Goldirack auf schwarsem Papier, 84 Hläuer, 
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Stindien über die vorislämische Religion 
der Araber. 
Yon 


Neit Pococks Speeimen historine Arabum ist die Geschichte 
des altarabischen Heidenthums nie wieder zum Gegenstände einor 
tiefer eingehenden Einzelbehandlomg gemacht worden. Was später 
gelegentlich darüber geschrieben wurde, was namentlich die Hand- 
bücher der allgemeinen Religionsgeschichte geben, ist alles mehr 
oder weniger nus Pocock's Darstellung und der davon abhängigen 
Einleitung zu Sate's Kuränübersetzon geflossen. Wurde. auch 
das Verzeichniss der arabischen Götzen durch eine. Anzahl neuer 
Namen bereichert !), s6 führte diess doch dem Verständoias der 
Sache an sich nicht näher, und selbut Cawssin de Percevuf's gründ- 
liche und lichtschaffende Bearbeitung. der vorialäminchen Geschichte 
hat zwar in einzelnen Punkten kann Aufschlüsse gegeben, 
aber eine unfussendere Untersuchung dieses Gegena le Tag 
nicht in ihrem Plane. Traffende Erörterungen über die im Kur'än 






























gennnnien Gottheiten finden sich in der verdienstrullen Alband- 
lung von Deitinger: „Beiträge zu einer "Theol ' des Koran, 
Tübioger theol, Zischr, 1881, H. 3, 8. a 

Diese etwas stiefmütterliche Behandlung eines an ar 
Zweigs der arnbischen Altertiumskunde erklärt rich von helhat 
aus der grossen Dürfiigkeit der vorhandenen Quellen. Bass die 
vorislämische Religion der Araber für die fremde, sowohl chrikt- 
liche ala vorchristliche Litteratur so ziemlich eine terra iı ogtita 
blieb, kann uns nicht Wunder nchmen, und. iosse sich auch leich- 
ter verschmerzen, wenn nur dafür die einheimischen Schriftstelle 
um so reichere Ausbette gewährten, Leider aber ist dem nicht 
0, — und zwar ans sehr nuhe lisgenden Gründen. De 
keine Suite der früheren Geschichte des „besten Volkes da 
Menschen aufgestellt worden" (Sur, 3, V, 106) mochte win g 
benseifriger muslimischer Berichterstatter 6 nugern eingehe 
gerade auf diese; nirgends musste er #0 geneigt sein, de 
der Rede Einhalt zu thun, sich muf das unumgänglich Nothwen 
dige zu beschränken, und das Wenige, wan sie noch in der Er- 
innerung erhalten hatte, vollends zu vurwischen. - 


wir Jen grössten Theil dar hexüglichen Was, \; u Narr “ ei FURL: 


doppelten Umstande, dass Muhnmmad selhet im Kur'än wenigste En 


17 5. Wiener Jahrbächer, Bd, KEIL 5. 20 
vıl, Bd, + 


u A —. = 


”464 Osiander, Studien über die vorisldm Boligion der Araber. 


acht solcher Idole erwähnt, und dass ihre Zerstörung in der Go- 
schichte des Isläm eine hedeutende Stelle einnimmt. An"Jiese 
Vernichtnng der äussern Gegenstände des Gützemlienstes knüpft 
sich beinahe Alles wne die Arabischen &eschichtschreiher über 
ihn aufbewahrt haben, während an die beiden bekannten Kurän- 
stellen sich gewisse, ahne Zweifel auf alter Deberlieferung be- 
ruhende Notizen anschliessen, die überall wo diese Götzennamen 
genaunt werden, bei den Commentatoren, bei den Lexicographen 
und hei Sahrastäni fnst regelmässig wiederkehren. Nur der letz- 
tere ergebt sich etwns weiter Über unseren Gegenstand, mad ist 
darum auch, hei der grossen ya de) älterer Historiker, =. B. 
nih e 


Ibn Kutalhah'e, in diesem Stücke, wie in andern, eine Hauptquelle 
für die späteren Schriftsteller befahren ei w” 
Neben dieser Art von Auellen und von ihnen unabhängig sind 


es noch einzelne zerstrente Artikel bei Ganharf und im Kämle 
sowie bei den Geogrophen (für ums jetzt samentlich in den Ma- 
räsid), die einiges Nene hielten '), | 

Aus der vorislämischen Zeit selbst besitzen wir allerdings 
hoch einen reichen Schatz alter Poesie; allein =0 manchen Auf- 
ne ehe Denkmäler über ed Ivo enge: des 
Volkes im Allgemeinen gewähren, #0 unergiehlg sind sie doch gerale 
für die Religiousgeschichte, Ueber einzelne religiöse Vorstellun- 
ren, namentlich über den Zustand nach dem Tode, Anden sich 
Eder Hamäsab hestimmte Andeutungen, „ber für die Kenninins 
des Cultus und des Götterglanbens selbst bietet sie gar nichts, 
so wenig als die Miallakät; und die einzigen Üeherrests von 
Poesie religiösen Inhalts sind ein paar Verse, die sich auf Be- 
kehrung vom Gützeodienste beziehen, und einige Schwurformeln, 
die uns Gauhari und Tabrizi erhalten haben, wie überhnnpt der 


letztere hier und da eine für diesen Gegenstand brauchbare Notie 


einstreu. | | | . 
‚Nur in einer Bezichung ist die Hamdsah für nnseren Zweck 





vn en Wichtigkeit: durch die Meng“ und Mannigfaltigkeit 
der inihr überlioferten alten Rigenunmen. Auf die Bedeutung dieser 
bis jetzt noch zu wenig beachteten (@uelle der vorixlämischen 
Religiousgeschichte hat vor Allem Tuch’s treffliche Abhandlung 
üher die ainnitischen Inschriften (Zischr. Bil, 111, 8, 120 1.) hin- 
gewiesen; eine Arheit, der überbuupt, neben allen übrigen, auch 
I Verdienst zukommt, dus Wesen des alten Götterenltus Inner- 
halb eines einzelnen entschieden arabischen Gehieta in helles Licht 


1) Die manmigfochen, wenn auch in der Regel mar karten Angaben der 
raid unsern darauf schliessen, wie viel Merartiges das borübmte Werk. 
us welchem jenes sur ein Auszug lat, das Mo’fam wl-buldin, enthalten miss. 
Auch Für die arablschn Alterikomakunde wire daher die Herunsgnbo dieses 
Ielxteren van grösıter Wirktigkeit, amd mit Spannung schen wir der Hestäli- 
Kung einer Privalnachriebt entgegen. der zufulee wir dasselbe von Petersburg 
aus ın erwaren haben, 


lichen Untersuchungen aufs Nene angeregt zu haben. Br 
Wie stark die Sitte, Götteruumen zur Bild: menschlicher 

Eigennamen zu verwenden, auch hei dem era zu “ 
„Unwissenheit“ im Schwange war, ist bekannt. ine vollstän 
Jigere Erschöpfung der einschingenden Quellen ist uns erat jeizi 
möglich gemacht, nachdem wir unmentlich durch Wistenfelds 
genealogische Tabellen eine klare Uebersicht über die in der 
vorislämischen 20 URERSEARE Eigennumen wmnd De Stamm- 

angehürigkeit ihrer Träger gewannen haben, Gleich Hm eri 
Blicke anf die Masse dor betreffenden nomina propria unterschei- 
don wir zweierlei Bildungsformen, Am nächsten lag «+, durch 
irgend vin dem Gottesuumen vorgesetztes Las, also durch eihe 
Art von Zusummensetzung, das Angehörigkeitsverhäliniss au dieser 
oder jener Gottheit uuazwdrücken; und diess ist denn auch dus 
Häufigste. So nennt sich der Götzendiener entweder geradezu 
den Diener, Kuccht, Leibeignen eines Gottes, — wie in der gu- 
Näufigsten Zusammensetzung mit As (Aue) und „3, woran sich 
elwa die in den ainnflischen Inschriften vorkommende Composition 
mit 03 (—=Furcht, a. Tuch, Zischr, Bi. I, 8, 202) reihen 
lüsat; — oder er bezeichnet sich ala das Geschenk eines Gottes, 
oder ala den, der Glück und Hülfe von ihm erwartet. Das Erstere 
geschieht in den Zusammensetzungen mit Ir — durch lie Beispiele 
in den sinnitischen Inschriften, attsserılem wenigstens noch durch 
AR unrl BL ya belegt, — und mit den synonymen Wärten 
pr: und In : N Sa und li 5, bei Wästenf. n.a.0, 
2, 20; das Letztere in den Zusammensctzungen mit Au (Glück), 
— wie in den sinaltischen Inschriften, #0 auch sonst wonigstone 
in dem Beispiele ili, Sa —_ mii Sa (Wachsthum, Zuwachs) 
und mit Jen (Zuflucht), nur in Verbindung mit #4 (bei 
Wüstenf. a... 0, A.8. 1, 22), Nehmen wir dazu nach die, meines 
Tee 
es allein stehenden Namen Hiia Pr; (Für dor Mankı) und 
na Ta (Mann des Kain): #0 haben wir wohl ziemlich alle aus 
dem vorislämischen Alterihum erhal tanen Zusummenselaungsfurmen 
dieser Art '). Die eben gennnnten nominn appellativa finden wie 









ug. ih Arne 









——Zzzur 


1) Auch ein sädarabiachn Ausanmenseleung mil «3 gebürt blerker, Der 





Kämüs unter na nagt: „Marhbab wer in der Heidenzelt der Naws elbes 
3 *® 





a 
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uber fänt durchaus auch ohne einen beigefügten ‚Gottesuamen als 
nomins propria, und sie gehören theilweise, wie Au und Ay, 
zu Jen allergewöholichaten, Gewiss ist nun anzunehmen, dass 
ulle diese Eigennamen, wie'Abd, Zuid, Taim u. n.f., nur 
uns dem ursprünglichen Gebram | et 





Iche derselben in jenen fi Ei ELITE de 
setzungen zu erklären sind, wie diess schon aus der häufigen 
Weglassung den Gottesunmens hei den Demioutirformen, wo solche 
sorkommen (2. B. Aus}, wahrscheinlich wird. Dass die uominn 
propria sich mit der Zeit gern abkürzen, ist bekannt; hier konnte 
diess um su leichter geschehen, da der Gottesuame, obwohl der 
eigentliche Kers den Eigennamens, doch für die Stammgenossen 
sich yon selbst vorstand. | 

Neben dieser ersteu Classe von Eigenunmen finden wir eine 
ıweite, in welcher der Gottesname unmittelbar als Persont nme 
erscheint. Was in der Abhandlung über die einnrtischen Inachrif- 
ten in Beziehung auf die Namen nz&n (5. 193 .) ml mp 
(8. 199 @.) unchgewiesen und durch analoge Fälle belegt worden 
int, dafür gehen die Verzeichnisse der seukischen nomina jroprin 


eine ziemliche Anzahl weiterer Beispiele, Auf die bekannten 


Stammernamen > (Mondaichel) und ir (Vollmond), von denen 


der erstere much sonst nicht selten, =. B, bei Tabrizi zur Ham. 


8. ra, vorkommt, sowie auf den Personennamen is hut schon 
die genannte Ahhandlung (8. 209 u. 182) anfmerkanm gemacht. 
Au die heilen ersteren schliesst sich der Name ‚2, Hamianlı 
8. #1 (vgl, Ereytag, Arabb. prowr. I, 8. 683}, wozu Tahrizi aus- 
drücklich bemerkt, die Henennung (eines Menschen) mit nu 
entspreche der wit Js und ‚Ay, wesshall wir bier, wie bei dem 
Deminut. Beer, die Beziehung anf Sonnendienst ebenso sicher 
wie Jort die Beziehung auf Munddienst annehmen dürfen. Hierher 
gehören auch Namen wie u; Venus ({n. Känös), Bir Unnopma, 
an dem Stamme. Tajj’ hei Wüztenf. m u, 0. 8, 31, und LEN 
die Plejaden. Von den eigentlichen Götzennamen finden sich 
ausser Hubal ch. Tahrizi 8, (%) noch folgende in dieser unmit- 
telhären Weise als nominn proprin angewondet: Saw (Müsten/. 
Register zu don genenlog. Tabellen, 8.5), Wadd (Mürtienf, 'Tah. 
6, 20), Mandt ımd Ganm, | 

Ihe Bedeutung dieser Quelle der vorislämischen Religions- 
geschichte leuchtet von selhat ein. Zunächst geben die nominn 





Götzen in Nladrämant, und Dü-Marbahb Ist der Beiname des Rabi ah bin 
Mad Karib, der eih Diener („L=) dieses Gätzen war." Fieischer. 
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propria immer darüher en Zougniss, welcher Calt in 
der und jener Cult sich ausgedehnt hat; hieraus aber lassen sich 
oft die dürfligen Angaben der direeten Auellen vervollständigen. 
Oefters sind jene Namen fir uns das einzige übrige Deukmal der 
Existenz und Stellung eines Götterdienstes. Ja wir werden sogar 
winen Fall ünden, wo der Umstanıd, dass eine und ‚dieselbe Gott) veit 
st in den Namen dreier Brüder und zwar in drei zum Theil 
neuen Zusummensetzungen erscheint, uns zu der Annahme be- 
röchtigt, dass der Dienst dieser Gottheit damals gerade in dem be- 
ireffenden Stamme (oder Geschleehte) vor anderen berrschend war. 

Gewiss würde eine nähere Betrachtuog der geographischen 
Namen au ähnlichen Ergebnissen führen. Denn wenn es sich schon 
im Voraus erwurten lässt, dass Namen wie in" 1: 3-1) Pa nm 
auch anf arsbischens Boden ihre Analogien haben, so wird diess 


durch Beispiele wie „3 >, guSyS (chenfalle Name einen 
Berge), Ren 3: (5. Maräsid) ausdrücklich bestätigt. N 


Die vorliegende Untersuchung will nun keineswegs eine voll- 
ständige Darstellung des vorislämischen Heidonthumn geben, nber 
auch nicht bloss zu den bisher bekannten Götzonunmen eine An- 
zuhl oener hinzufilgen, sondern ihr eigentlicher Zweck ist, eines- 
theila geographisch und eihnographisch den Sitz und die Ver- 
breitung, anderntheile, soweit sich diess überhaupt noch er- 
kennen lässt, die Beschnffenbeit und Bedeutung der ein- 
zelnen Culte unchzuweisen. | 


















I. Der Gestirndienst in Arabien and die unmittelbar 
darauf bezüglichen Nachrichten. 


Was den Grundeharakter der vorislämischen Religion betrifft, 
so kann kein Zweifel durüber stattfinden, dass sie, wie über- 
haupt das ganze vorderusintische Heideuthum, auf der Stufe des 
Gestirnlienaten stand. Für die nordwestlichen Ausläufer der 
arabischen Stammgebiets hat diess die Untersuchung über die 
sinnitischen Inschriften überzengend dargethan, — Gehen wir 
freilich an die arabischen Quellen selbat, sn finden wir da wohl 
eine ziemliche Reihe von Gützen, uber vun eigentlichem Gestirn- 
dienste ar wenige spärliche Natizen; vielmehr acheint dieser von 
den muslimischen Schriftstellern, x. B. von Zamahdari zu Sur. 41, 
Y. 37, don Säbiern, mit Verwechalung der älteren (kur'änischen) und 
der spliteren Bedeutung dieses Namens, zugewiesen zu werden '). 





1) Doeb orkrunen sie dem Zabälamus wonigatens iheilweise auch Im alten 
Arabien an; ». Sahraslän übers, u Hoerbrücker , 8. Hi, un Ftaadelin 
“4-Dimaiki ragt vor den in der folge Aum au erwähnenden Einzelangaben 





vn 
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Indess kunn uns diess über den wahren Sarhrerhalt nicht ilu- 
schen: finden sich de ander bst aiemli Ferfngirs 0. : Hin» 
sungen darauf, wie in der eben angezogenen Stelle: „Zeichen 
von ibm sind auch Nacht und Tag, Sonne und Mond; 
aber betei weder Sonnenoch Mond au, sondern Alläb, 
der sie geschaffen bat“ — Am ausführlichsten spricht sich 
hierüber Alulfars& (Hinter. dyn. 8. 160) aus, der nolen Sonne 
und Mond fünf Gestirme: Aldnbaran, Jupiter, Canopus, 
Sirius und Mercur, als Gegenstände der Verehrung bei ein- 
zelnen Stämmen anführt '). Hier «ind es nun g ie die E fr 
schluss geben. es 
Um anf das Einzelne einzugeben, so wird der Sonnen- 
dienst yon Abulfarag zunlichst nur den Himjariten augeschrichen. 
Dört mug er such seinen Mnaptsitz gehabt haken ı in der 












Thnt kommt zweimal in der Liste der himjnritischen Känige ler 
Name „ai due vor: der alte König Saba und ein Baer, 
Sohn des Wätil (Cousin de Pereoval, Essai, 1, 8. 80); und so 
terah. auf der boknunten Munnad-Inschrift, von der Hamznh 
Name 


u 
na un 
k -- Kr’ - 


ei Schuliens, Histar. imper, vet. Joctan. 8. 26) redet: „,l 
line, Alasıa Gehlide hat Samir Jafad den, Berne. der 
gerichtet." Indessen finden wir jenen Eigennamen 






N -, 


S 





© reradenn; Sal Erb ach ehe IE ya Zar Religion der Sa 
rl 


bier hielten sich ach die Araber.“ 


1) Die berüglichen Angaben stimmen vollkommen zu denen des Sams- 
adıdin ad-Dimaski in aelner iusmegraphie aus dem #, Jahrh, m. Chr. (Ztachr 
V. 392), wie mir diesalben in den Ausküngehugen 
Chrrolsohn's „Saabiern“, 5, 46 


ton Stanım 


den 2. Bas. von Dr. 

2) Sowohl Schultene a. a. O,, ala Gottwwldt, Hamzse lapab; Ann, 5. ifv, 
zZ. 11 m, 18, baben je Er, beide uber Übersetzen demion sall, 
während jenem Wortlaste auch dominne sofis (der Kiuin welche ia Sonan 
domisan soli (der Güttin welche die Sonus zelbat ist) zu übersetzen würg, 
Ich lese abne mit Hödiger zu Wellstüd's Heinen, II, $. 366, mel Am, 
domios aus, Soll lakanrlı met in dem-uns bekannten Arabisch nur weiblich, 
su erseheist das ontsprechende Wort döch Im Wahr, und Aram. auch mäniich 
(zum Theil sugar überwiegend, a. Bernstein, Lox. Ayr. Chrestom. Kirsch, gecommud. 
unter ass) , und die Sahler, die Bewshter des alten verderaintischen 
Planeten- und Siermendieonten , hatten, wie Ihre westlichen Holikionsverwand: 
ten, dis Griechen und Mömer, our einen männlichen Sonnengott, la dem mir 
durch die Güte des Horn Dr. Chwolschn sehon jetzt gedruckt vorliogenden 
Festkalender der harranitischen Sabler ans dem Fibriat - al "uläm heisst cs 


unter dem Monate Sub (Fehrmar] al als al Kan aub magas 

















atimr here; aber sehr Auraktent Een. u 
cation hiervon Ist _,LE Ads (Diener der me (gehenden Sonnt 
Ham, 8, Ha, der Name eines Guhainiten, der von Tabr, a, St: nus- 
drücklich mit „ah Ju= zusammengestellt wird '). MNuch de 





Sonnendienstes in Arabien nicht im Zweifel sein, und sich 
des Mondes. Wir wissen aus Abulfurag us 

anleren (u 
wir hierau noch das, was die Erklärung der sinn 
über hei einander, er a 
Soune und Mond verehrten ek kaum dass wir die Au- - 
eben eine Kuränstelle, der wir eine sonst wohl schwerlich erhal- 


allen können wir über die grosse Bedeutung und g (Jen 
Ans unch Pocock u. u. 0. 8. 104 von des Tamim verehrte Idol 
einzelner Zweig jenes alten Cultes, | 
von den Band Kinknah, und mus am ‚len (bei Cawssin, 
8, 112), dass er ebenfalls von den Bewahtern uman’s verehrt 
ten erwiesen hat, und lie Namen. der bifäzischen Stämme JI7 
und „Ay, #0 buben wir wohl alle unmittelbaren Nact richten das 
Nicht viel mehr erfuhren wir über die von den 
genhen den Abulfara& in einzelnen Pun ton bestätigen und noch 
ire weitere Unulte dieser Art beifügen können, Hier int es 
tene Notiz verdanken. Weun nämlich in der 53. Sure, die sich 
überhaupt viel mit dem Heidenthume beschäftigt, v.50 von Allüh 





uchen anderen Vorzügen vor den fulsehen Göttern gesagt wird, 
dnss er unch der Herr der Ge sel, mu würden wir darin nach 


a ll pm aguall Ich, mia „ße Faran in I 
siohen Tage, deren erster der neunte des Monats bit, nnd dieses Fasten wird 
der Bonme, dem grossen Herren, dem Herren des:Guiem, zu Ehren f 

halten.“ Ja diese spätern Sahler benannten, nach dem Zungnisse u. 
Werkes, die Sonne als Plamolengait sogar mil dem grieekischen Moseulinua 
#lsos eyahal. Für ein männlicher „ai spricht such Jan oben (3. Mi) 


irwähnte Demmin, mas, da von kinam ausachliesslich weiblichen en 
wur Kae möglich wäre | ri 

1) Auch ler Kimts bereugt. dass a, san wid mi Name ainmı 
hhtzen war. Pi: 





Pain PP I d. 4 A s Flue;' verstanden wissen will, 
Ua an Boah Te eenhle dl; worin dan 
vun Abd Kabdah, einem Ahnen Mobammad’'s, geknüpft wird, der 
diesen Cult unter den Kürais einzuführen suchte, 


Die Angabe des Ahulfarag, dass der Unuopns vom Stamme 
Tajji eu findet ihre Betätigung durch den schon oben 
erwähnten, diesem Stomme angehörigen Namen Dies; Den drei 

übrigen won dem genannten Schriftsteller ha Fixsternen 
können wir auf Grund der vorhandenen Kigennamen uoch weiter 
‚elfü; ei} das Gestirn ALS (der Löweim Thierkreis, a. Jäsler, 
jersuch. über die Sterun,, 8. 161 f.), nach welchem ein Kuraiält 


er hiess (Wästen/, Register, 8, 27), und das Gestirn der 
Plejaden, dessen Verehrer wir in einem Madbifiten Is to 
(Wüstenf, Tab, 8, 12) und einem Keraisiten U FR, sckennenı vun 

muthlich gehört hierher auch der Name nines ljäditen RESET Ve Ay 


(Wästenf. a. u. 0. A, 14), da ll zur’ Fon Beseichunng, der 
Plejnden int (s. Ideler a. a. 0, 8. 137. 147). Gewiss ist auch unter 


MEN (der Bläuliche), das sich in dem Nuimen JE Are (Ham. 
8. +) findet und von Tahrizi schlechthin durch „os erklärt wird, 
irgend #in Gestim zu verstehen #)}, 


Von einem Uult der Planeten Jupiter und Mercure wissen 
wir sonst nichts; wohl aber wird van den christlichen Schriftstellern 
öfters die Venus ala Gogenstand der Verehrung hei den altun Ara- 
bern genannt), im diese Nachricht namentlich durch eins 
Suhrustänt's bestätigt ‚ welche wir, wie anch die kurzo Nutiz über 


den Suturndiennt in der Kobeb, am betreffenden Orte des Näheren 
besprechen werden. 












 —_— 


1). bg&} ist Sehwarsblau oder Schwarsbraan, die Farbe der Augen des 
Propheten, in dessen Personalbeschteibung cs heist: [dam] | . 


Leicht möglich also, das der Name jenes Gützen sich auf din Farbe der 
ihm eingesetzten Augen bericht, | Fi. 


273, Tech a. a. 0. 8. ist, Dasselbe anpt Kpkranm in dien Mesbamn 
Kogen die heizar, übers. van Zingerke, 3. 





” 4 
Pi 
M | 


Ik Die altarabischen Idol 
Neben diesen Nachrichten, welche das vorislämische Heiden- 
thum unmittelbar uls Sabüinmus darstellen, finden wir, an me 
eine Reihe besonderer Götzennamen und Götzenculte, von den 
wir uber gewiss annehmen dürfen, dass sie obenfalle'a uf utlrn- 
dienst beruhen, wie sich diess auch hei einzelnen x dentlich 
erkennen lässt. Wollen wir die Masse dieser-Idole wicht blos 
äusserlich aneinander reihen, sa int er las Zwechmässigat 
so weit ale möglich eine eogruphise ai | 
wesahalls Sen die unzweifelhuft » 
besonderer Arge: ausscheiden. 
1. Die Heiligikümer des südlichen Arabiens. 



















Es kann uns nicht wundern, dass unsere a - Nach 
richten gerade über diesen Theil des Landes am »pärlichsteu 4 E77 


Die entlegenston südöstlichen Provinzen Muhrah und ‚Umdn a0- 
wie den nördlich von "Umin gelegenen Küstenstrich Halra 
müssen wir geradezu übergehen, da ums zwar die Namen di 
Idale von Stämmen, die theilweise oder zu Zeiten dort grwohn 
haben, überliefert sind, aber keiner der bekannlen Gätleren 5 
entschieden gerule diesen Gegenden zugewiesen werden kant, 
Das orste zu diesen religiösen Alterthlimern Nekirge, was 
uns auf dem Wege von Dsten nach Westen begegnot, ist der auf 
dir. Siemens "Sand und: Kipdremat: griegenn Zenbarkäng 


„>> oder es oder „53 3,> (m Marägid u. dı W. umd 


Kazwini, "Ak. al-muhl, 8. \or). Es hansie dert in einer Hühle ein 
Meister der Zanberei, der diejenigen, welche dazu Lnst hatten, 
unter ubschreckenden Umständen und Bedingungen in die Geheim- 
wisse seiner dämonischen Kunst eingeweiht haben soll. Ob und 
ih welcher Weise aber dus dortige, in sage Dunkel g 
hüllte Treiben zu einem bestimmten heidnischen Culte in B 
stand, länst sicht nicht bestimmen, 

Aus lem kommt #0 wohekannten Hadramant haben una die 
Marisid wenigstens die Namen zweier Idole erhalten, Düs wine 


wur >, verehrt von dem Stnmme Kindah, der, wie auch sonat 
bekannt ist, in diesen Gegenden wohnte Peer 1, 8. 128), und 
von einem anderen Stumme, dessen Name in der [.esart 
m verborgen liegt '); der Tempel des Galand war augleich, wie 
gewöhnlich, der Bits eines Orakels. Das zweite Idol int An A 

das Herr von Hammer (Wiener Jahrbücher, XCH, 8. 30) ans du: 





1) Wahrscheinlich ‚ö; », Hämis u d, W, und Juynbolt zu Marasid, 
Eu, Aum. %. rı 
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noch nicht erschienenen Theile der Mardsid anführt * ), Wenden 
wir ums von da nach der südwestlichen Ecke Arabieus, zu dem 









selhen sehr zu wünschen wäre), »o sind uns doch anderwärts 
In Sand, der Residenz vieler Könige jenes Reiche, stand 
ein prachtvolles Gebäude, genannt „SE ug, dus Kazwinf 
(Ätär nl-bildd, 8, rr‘) näher beschreibt, Erbatıt wurde es nach 
ihm von dem Könige 52 er Se] (vgl. Cana m u D., I 
S. 75), nach Sahrastänf 8. fr von Dabhäk. Scheint es nun 
gleich, dass dieser eolonsale Bam nuch anderen Zwecken diente 
und der Hanptpolast der eo residirenden Könige war, »0 länst 
sich doch damit die Angale Salırastänfs wohl vereinigen , der ihn 
a. u. 0. unsdrücklich unter den LucV ya, aufzählt, indem er 
8,558 mut ‚je erbunt, d. h, der Venus gewidmet gewesen Bei. 
Diese Bedentung des Bait Gumdän war es auch, was den 
Chalifen "UtmAn veranlanste, dasselbe zu zerstören, Da somit die 
Verehrung der Venus auf himjaritischem Boden feststeht, #0 int 
es allerdings nicht eben unwahrscheinlich, dass der auf den him- 
faritischen Inschriften öfters wiederkehrende Name „ie, wie 
Fresnel (Journal Asistique, Sept Ort. 1845, 5. 199 fi. 5. 2267 
im bestimmten Hinblick auf die Nachricht über Gumdän vermuthet, 
mit der phönicinchen irn» zu combiniren und auf Venusdienst 
zu beziehen ist. Br 
Neben diesem Heiligthum soll (Canssin, 1, 8. 118) in der- 
selben Stadi Sand der Tempel yon Rajäm oder vielmehr Ri’äm 


(by, wie nach den Marägid zu lenen int) gestunden haben, Dus 


islämischen au; gewesen, welchen man bach verehrte, bei dem 
man Opfer achlachtete, und von dem man Ornkel holte. Es sei 
aber noch vor der Zeit des Inläm ‚durch die beiden Rubhinen, 
welche ein Überkönig ron Jaman bei sich hatte, zerstört worden. 
Danach hängt die Vernichtung dieses Heiligthums mit dem ersten 
Eindringen des Judenthums in Joman zusammen, dessen Zeit sich 
freilich wegen der whlersprechenden Anker über den betreflen- 
den König nicht bestimmen lisst *,. Nach einer anderen Nach- 
richt bei Caussin (a. no. 0.) fiele die Zerstürung erst in die Zeit 








1) 8, uhben 8. 45, Anm. I Fi: 
2) 8. Camasin, 1, 8:2 ff. 5. 100, und dazu Ibn Kutaibah 5. M. 








PERONEKGIHEEEARURBIRRIR.. Se 
schliessen lässt, da ja keinesfalls anaunehme un ereer run 
thum von jener Zeit an die allgemein und umumtı rach 
sehende Stantsreligion gewesen sei. Usher die edeniung 
Cultes lässt sich in Ermu Beric 7 














ardsid ai | sngegeben, 1» möchte man uch der chrwih- 
urt Hajdm Ga Re Kant anleı die Bedeutung des Haken, 
a ee ae Liren: 
keit zu besichen, wozu das äthiopische /Pg>: regen 
passende Parallele bilden würde. _ Ausserdem scheint auch ns 
den Moräsid bervorangehen, dass R’äm uur der Name des Heilig- 
ihums wur, ohne dans daraus über dns Wesen der darin vorehrten 
Gottheit etwas berrorginge; und wenn anch die Vermuthung nahe 
liegt, dans Ka vorzugsweise himjaritische Sonnendienat in einer 
solchen Hauptstadt seinen bestimmten Sitz hatte, au ist doch 
keine Spur vorhanden, welche denselben gerade bier erkennen liesse, 
Von den übrigen südurnbischen Idolen int noch eines, das 
von den Quellenschriftstellern übereinstimmend den Himjariten all. 
geschrieben wird: der im. Kurän, Sure TI, V. 23, unter den 


sonchitischen Götzen genannle pe Genauer Inutet die Nachricht 
bei Gauhart und Sahrastänt, Nasr habe den Da N-Kula“ im Lande 
Himjar angehört. Weiteres über diese Familie ist uns nicht be- 
kunst, ausser dass iu der Geschichte Muhammad's ein himfariti- 
scher Fürst, Sana‘ er: Du '-kald wennannt wird, der nich dem 
tetdın uünchlihe. uud ie syrischen ER mitmächte (Coussin, II, 
5. 202, 302, 424). Nach Caussin, II, 8. 302, herrschte er in 
einer auf dem Gebirgszug der Surawät rare Barg. Jeden- 
falls dürfen wir aus der Erwähnung des Nass im Kurän schliessen, 
dass er zu den bedrutenderen und hekannleren Idolen des alld- 
lichen Arabiena gehörte; diess zeigi auch selne Zusammen ellung 
nrit ‚ja in einem von Gaubort unter beiden Artikeln angeführten 
Verse, den wir bei der Betrachtung dieses Cultes näher hespre- 
chen werden. Das Einzige, was uns ausserdem herichtei wird, 


int, dass Nasr, der Hodeuinug des Wortes entsprechend, in der Ge- 
stalt eines Adlers verehrt wurde, 


Hieran reihen nich der geographischen Ortnung gear wei 
andern, much im Kurän neben Naar genannte hole: =... mul 


Du : * 


1) 50, mit >, allerdings bei den Nonlarsbürn, . Gämüs; die Wahr- 
“cheinlicehkelt einer Verderbaiss aus A tiegt aber hier sehr nahe, da 
dieser Ligenname entschieden »o, mit ‚9, xleich zu Anfang der grossen In- 
schrift von Bian Guräb sicht; », Ködiger zu Wellsted's Reisen, IL. 3.388 Fi 
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Jwük wird von Sahrastäni, BBaldel Sn Soeben! überein- 
stimmend dem Stamme Hamddu, von Zamuld: aum Stumme 
Murid, nnd beiden zugleich nach nuderen fü 
(1, 5, 113) zugeschrieben, nur dis bei diesem ein " eieher Zweig. 
stamm von Homdin, nämlich Haiwän, gena at in. une war 
aber, nach den Mardsid, anch der Name eines Bezirks und einer 
dnzu gehörigen Sindt in Juman; weiter heisst es ebendnselbat: 
„Mau sngt auch, es babe „354 ') in einem Flecken gen 

genannt „Isa>, zwei Tagereisen TerBugd Ia.dee der Richtung nach 
Mukkalu“ Danach kanı über den taita dieses Onltes kein 
Zweifel sein. Jsük, eigentlich der  Alaller.; deus averruncus 


y jener niten Imperfectbildumgeo), soll nach Zumahd,; m, A- in 
Gestalt eines Pferdes ungebetei worden sein. 


In dieselbe Richtung, nnr ohne Zweifel etwas weiter nach 
Norden, verweisen unsere Quellen den Cult des Jagüt. Diesem 
dole dienten die Madhig und uach Suhrast such andere juma- 
nische Stämme. Gennueres theilt Caussin (1, 8. 119) mit, wonnch 


diese Gotiheit von den Madhig in .#,> verehrt wurde. Curas 
wor nach den Maräsid ein Bezirk von Jaman iu der Ri 

gegen Makkuh, — ohne Zweifel dieselbe Stadt, die bei Janbert, 
Geogr. W’Edrisi, I, 8, 142 ff. Djoras genannt int, sechs‘ Tage- 
reisen von Nafrän (8, 148) und acht Meilen von der dort an- 
gegebenen Strasse von Makkalı uach Sanü Se (8. 143). 
Es scheint eine der bedentenderen Städte jener Gegend gewesen 
zu sein; ale war früher durch Verfertigung vou riegamaschinen 
ea 1,8. ur später durch Lederfahrication bekannt 
Idrisi m. 0. 0., 8. 149). Dass gerade die Madhig diesem Ilole 
dienten, beweist überdiess der bei ihnen vorkommende Eigen- 


nähe 4%; Aus Neben einem BEN b. Maslamal (Wästenf. 
8, 21) gehörte zu ihnen "Abd-Jagüt b, Härit (vgl, Camssin, 1, 
38 —! 7), Anführer seines Stammes um Tage Kuläb, wo er 
uuch fiel (Heiske, Primae lineae bistorise Arabum ii ai. W. \edh 
Wüstenfell, 8. 139, vgl. 8. 269), und zugleich Dichter ('Tahr. 
zur Hamäs. 8. M w. 8.44) indessen findet sich der Name in 
einzelnen Beinpielen such bei andern, und zwar ‚higäzischen | Stämmen, 
2. B. aus einer kurniditischen Familie wird ein’ Abd-J und "UbaidJ., 
beide Söhne des Wahb (Wüstenf. 8. 20), und uns dem Stamme 
Bakr (Hawäsin) "Abd-J. b. HSimmah (Caussin, I, 8. h39 
nannt, Im Kebrigen wissen wir vou diesem Idole ebenfalls nichts, 
als dnss es die Gestalt einen Löwen hatte, 


























r} Denn #0 it nach Fleischer’ Berichtigung statt ya oller ap 
za Itien, | 


= 
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zwei andern, ben Kuränstolle, 

3, genannt: alen, Wade. und Suwä (die de 
n Anor ing we später zu betrachten | 
‚mer und hal 5 he arabischen Tradition so ziemlich 

anelbe Schicksal erfahren. Die Art, wie der Kur'än sie in die 
Deschichte Noah’s verflochten hat, ist fortan massgehend gehlieben, 
Selten wird ‚eines dersalben angeführt ohne den ausdrücklichen 
here s,.und diess wird gewähnlich des Weiteren 
so ausgeführt, je: - rigen die 5 ig Di th vi, ver 
loren ‚ Apäter er wieder aufgefunden un vom Teufel 
den Fre sie nach zur Zeit Muhammad's hatien, gegeben 
worden seien '). Bomerkenswerth sind auch die euhemeristischen 
Mregag ‚ die gerade hier vielfach versucht werden (ns- 
mentlich be E a a. 0.), wonach sie Bilder von frommen 
Männern ni ursprünglich nicht zu göüizendienerischom Zwecke 
‚scht waren. Indess diess Alles kann uns nur zeigen, was 
der ungeschichtliche Siun der Araber, den freilich Muhammad selbat 
autorisirte, nus den Resten des niten Heidenthums acht hat. 
Wichtiger ist für uns die ebenfalls an die Kur'änstelle sich an- 
knüpfende Ueberlieferung-von der Gestalt dieser Idole- Ist sie 
richtig, — und wir haben keineu Grund daran zu zweifeln, — 














a0 aondern sich damit diese drei jamanischen Idole, denen sämt- 


lich Thierg eutalien zugeschrieben werden, von den heiden anderen, 

Suwi ud Wadd ‚ unmittelbuar ab, Dass wir es nun hier mit 
S Brakoles au ihun haben, dafür spricht im Voraus die ap 
der verwandten Religionen ; wollen wir aber eins Erkiä der- 
selben suchen, #0 liegt eine söolche nicht fern: Adler, Pferd 
und Löwe sind die drei bekannten Symbole des 80un un dieh* 
ntes. Die Gestnlt des Adlers bat ihre Änalogien in den be- 
kannten Darstellungen des Sonnengottes bei anderen Völkern, =. B. 
hei den Assyrerm (Nisroch); in Beziehung ‚auf die symbolische 
Anwendung des Pferdes erinnern wir, statt vieles Anlern, nur 
an die Sunnenroaae in Jerusalem, die Joklah ‚outfernte (2. Kön. 
28, 4) ü der Löwe endlich ist ebenfalls al» sinubillliches At- 


1). Teher Pabeln dieser Art vgl. Rämüs u, d.; W, ie u; Sahrast, S.f, 
we die Worte wa alsl, | „uni al a, gewiss mit Fleischer (Han. 
hrürker's Vcbersetzung, I1, 3.436) zu deuten «ind, Eiu indaterwioirten I,m3 
ala u. uppell.. „eisen Adler“, iii In solcher Verbindung. sicht denkbar. 

2) Von der Verehrung des Pferdes ist dem Verf, aus dem urabischen 
Heidunthume nar nach ainn Spur bekannt; win AÄndet sich in der Ereühlung 


von dem Tajjiten Zald al-hail, zu welchem. der Prophet sagte: „leh will euch 
heschlilzen vor der ‘Uri — und vor den schwarzen Pferden, denm ihr dionei 
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re der poitie erh Bang nie neun noch 
in P des En “ a 

Vorkommen dieses Eyraholn dient der & sche 

ea über Bergen Dart | 






aba Gallien, sa ware 
Löwen der ossyrischen Paläste 
zwar bereitz als ein Heilig 

ist es hei seiner all lied Br 
denkhar, dans auch. er ren Sann 
vertreten war. Jedenfulla aber dürfen ir Kanes ua eg 
in der ‚Verebrung des Jugüt, wie in der einer Genousen Nusr 
und Jaük, eine besondere Form des nach den # | 

richten dort einheimischen Sonnendienstes zu schen. W 

das Vorbandensein dieser Cultusform für die gunze Anschanang 
von der Eutwicklung der vorislämischen Religion Ist, leuchtet von 
selbst ein. Ob dieselbe ein ursprünglich urabisches Erze 

int, lässt sich bezweifeln; | aber, wir wissen nun, duss es 
eine solche Srmbolik bei den haidnischen Araheru gab, und dass 
sie mit der der atammverwandten Völker übereinstimmt. 

"Von Guras führt uns der Weg weiter nach Norden an die 
Grenze von Hifäs und Jaman, nnch Tabäluh,. Diese Stadt auf 
dem Wege von Sarä nuch Makkalı gelegen (Caussin, I, 8. 271), 
vier Togereisen und fünfzig Meilen von Gurus, drei Tngereisen 
von Ukkäz und vier von Mukkah entfernt (Idrial bei Jaubert,1.5.148), 
war, wie Caussin (l, 8. 110. 113, 11, S, 310) berichtet, der Site 


des Heiligthams weit ss, der sogenannten jamnnischen Ka'bah. 


Den gründlichen Erörterungen Tuch’s über die Verbreitung und 
Bedentung dieses Cultes in der Abhandlung über die sinnilischen 
MEER 194 E.) haben’ wir nur Weniges zu weiterer Bo- 
stätigung und Erläuterung beizw In den Mardgid, wo libri- 
gens, wie in dem Wörterbuche ul-’uldm '), die Form 
Kal> welbnt als. ein ist sun bezeichnet ist, werden als die 
Diener der Halusah die drei Stämme Hafum, Bazilah und Daus 
genannt und die Zerstörung des Heiligthums , wie auch ander- 
wärts (s. Cawssin, 1, 8. 292), dem Garir b. "Abdalläh aus dem 
Stamme Bagilah zugeschrieben, Die weitere Angabe, dass das- 
selbe vier Togereisen von Makkalı entfernt war, trilt gunz mit 





amatati dies wahren Gottes." 5, Ihn Ainbätah bei Rusmmasen , Additamenia, 


1) Handschrift der känigl. Bibliothek im Berlin. 8. KHafi Halfah, Mrs vol, 


| ni 
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‚der Lage Frlin er ae Me ' 
Ebenso erfuhren wır am 1 (Caussin;, 8 






















es ee ud 
s bekannt, der es im schten Jule 


a, ' en Mr n t und ] f aka 2 Bafilah ’ 
dem Stamme | ER |  Azdliten erstelle wird berichte 
2 Sitz ba werden indesa noch zwei andere andere bdale 
'I-kaffain, der Zweihi 
I "Ar zerstören liess. Es war ein 
Z vormieiblich dem Numen - entsprur 








"ad - Dibeder erwiesen, Ausserdem vennen "die Moräsid « 

Platz, anf welchem dieser Götze verehrt wurde, dessen Hind 
oder Himä tı Icher die Etymologie dieses Götzennamens Lisst 
sich streiten; nber die Zusammenstellung mit dem ron den Grie- 
chen genannten Ghundons oder JSondeng liegt auf der Hand; 
diess war noch Suidas ein viereckiger ungeformter Stein auf 
goldener Basis. Mehr lässt sich. En bier nicht irkenhen; 
wie namentlich diese Dee Idole sich zu einander‘ Y verhalte: 


Stamm Daus suc Tabiälnh Ihe 
nah. 50 gut it sich um das Heiligthum in Makkah die grun 
hrzuhl der arabischen Stämme sammelte, ohne darum u 1 
Einzelculte zu verzichten, a0 war diess auch bei einer kleineren 
Anzahl jumanischer Stämme der Full, Jie, vielleicht ehen in der 
Par ihre feier a Ir ven) den nördlichen eye zu be- 
aupien, von jenem i6 ıu gesondert hlisben (wie 
don nusdeücklich die Halam a ring s. frr ur 
Stämmen aufgezählt werden, welche die Kabah nicht besuchten) 
und den Tempel der Halngah zu ihrem religiösen Mittelpmakte 
wählten, io welchem, entsprechend der Bezeichnung lit wa, 
neben der Beer ttheit auch die Kinzeleulte ihre Vertretung fin- 
den mochten, enn auch nur drei Stämme als Theilnchmer an 
demsrlhen Kraanı werden, #6 rechifortigt aich doch schou = 





1) Ex baiast dort, I. 5. PT, mach Fleischer"s Rorichtigung: ‚a5 U> 
N A et a he 
3 ErVen ge, also der gewaihte Kezirk um das Idol, winner, wie 
anderwäris. Eben ao ist 3. Mir I. Z. TRATES SE au Teion, 
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der Name „jamnnische Ku bah “, Wir finden hier dasselbe, uur 
mit mehr Erfolg durchgeführt, was wär ‚den 
Satafan (Abulfadi, Histor. anteinlam. 8. 136) and von vier bim- 
aritischen Fürsten t) versucht worden war, nämlich ‚eine Gegen- 
abalı aufzustellen. 

Fassen wir schliesslich wach die Gottheit selbst, Her Ze 
Heiligibum geweiht war, ins Auge, a0 dürfte üher ihr Wesen 
unch den Erörterungen in der genannten Abhanıllung kein ander 
mehr stattfinden. Wir haben hier sicher neben dem Bait 
den zweiten Haspisie des Vennsdienstes im südlichen Arabien, 
Nur die eine Prage könnte nach einer näheren Erörterung be- 
dürfen, wie die ende Erscheinung zu erklären ist, dass ein 
und derselbe Calı re un zwei so weil von ar enl- 

fornten Punkten, bier in Jaman und dort im äussersten Nord- 
Wear des aralischen Stammgehiets, nuf der sinnitischen Halb- 
insel, sonst ‚aler nirgenda da sich vorfindel. So wichtig indess 
diese Frage, #0 wenig ist es für jetzt möglich, sie sicher zu 
beantworten. Ein gesehichtlicher Zusummenhang liesse sich am 
ebrsten dadurch herstellen, dass wir die in der Abhandlung über 
die sinnit. Inschriften ntsgesprochene Vermothung, die Araher 
der sinait. Halbinsel seien Amalekiter goweren, benutzen und 
damit die Angabe der meisten Historiker verbinden, wonach die 
Amulskiter ir im südlichen Arabien wohnten, van dort 
immer weite nach Norden, zunächst nach Makkah, und von da 
durch die (urham in ihre späteren Wohnsitze gedrängt wurden. 
Demnach wäre nlso die Halosah in Jaman ein Ueherrest des alten 
umalekitischen Cultes. Indess stehen wir hier auf einem zu Kt- 
sichern Boden und dürfen diesen An über nicht ver- 
eu, dass die Amalokiter jeden nicht erst »päter In die 
nördlichen Gegenden kamen, sondern. rer in den ältesten Zeiten 
die syrisch - Karen tische Wüste Baie KEENeFen. wenn sie auch vielleicht 
damals sich no Wollten wir uns aber an 
dei von Sprenger he Hife Mesindd, & 7, Anmerk. I) an- 
geführten lkericht Fäsf’s halten, wonach die Hulzgah eines der drei 
von “Ar bh. Lubajj ‚aus Syrien eingeführten Idole wär, so sieht 
derselbe doch — gegenüher den eleetimmi n Angnben Mas üdiiu 
und Sahrastänt's (8. frr f.) walche beide susdrücklich Hubul, 
Asäf und Närlah als die von 'Amır eingeführten Göizen hezeich- 
ven — zu vereinzelt da, als dnss wir darauf einen sichern 
Schlusn bauen könnten. 
Schliesslich fügen wir noch einen Wützennamen hei, der 
ma (aWar ur een bekannt ist, nber jedenfalls dem 



















Res ja (bei ee Historia imper. vol. BRapen.. 5. #2) ermühli 
er” Fürsten, den Söhnen pr Arad ‚ welche einen 
Aug rd ur wm da: weirwungen Stein für-ein ie a zu erhanenden 
Heiligtbum zu erbenten, aber von dem Mans Kininak geschlagen warden. 
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südlichen Arabien angehört: Kuldl, Ss E findet sich ale 
Nume eines bimjaritischen Känigs auf einer Maunnd- Inschrift zu 
Sand (2. Bödiger zu Wellsted's Reisen, H, 8. 380; ‚Fremet, Suurnal 
Asintique, Nop + bei. 1845, No. All); er wird von # amzab (hei 
iotwaldt, 8. 131) als der erste; uber voch heimliche An 
ben Namen führten noch andere Jamanenser, wie der 
8. Mm und 155 genannle, und der bimjaritische Feldherr, 
der die T asm und Gadis veruichtete (Reiske, Primäe Iinene, ad. 
Wüstenf., 8. 270), | 
Hiermit verlassen wir den södarsbischen Götzendienst, ‚dessen 
Betrachtung, wie wir hoffen, mit einiger Sicherheit zwei Culte, 
den der Sonne und den der Venus, als die bedeutendsten in 
diesem Bereiche erwiesen hat. Wir überschreiten oun von Ta- 
bAlah aus die Grenze nüch Higäz. er 


2. Die Idole von Hijds und Najd. | 
Wir bleiben dabei zunächst in der bisher eingehultenen Rich- 













. rok. Jociun, 8. 34 





iung yon Süden nach Norden, da wir auf diesem Wege einer 
Heihe von Idolen begegnen, deren Sitz wir genauer kennen, um 
un diese diejenigen Culte zu knüpfen, über die wir nur much 
allgemeinere Angaben, namentlich hinsichtlich der Stimme, von 
denen sie verehrt wurden, besitzen, die ober ohne Zweifel alle 
dem mittleren Theile Arabiens angehören; worauf wir mit den 
Liolen des äussersten Nordens und Norduatens unsere Rundreise 
beschliessen. Indem wir also won der Grenze aus unseren 
Weg weiter fortsetzen, treten wir in den Bereich eines alten 
heiligen ebiels, Jas zu seinem Mittelpunkte das gemeinsame 
Nationalbeiligthum in Makkahı bat, aber nusserdem eine Reihe 
der wichtigsten Uulte des alten Arahions in sich vereinigt. 

Der nächste bedeutendere Punkt, auf den wir stossen, iht 
die Stadt TAI, nach Idrisi (Jaubert, I, S. 141) 60 Meilen sül- 
östlich von Mukkalı gelegen, bekannt namentlich aus der Geschichte 
des Propheten selbst. Von der Natur aufs reichate aüsgentattel, 
scheint dieser Platz schon seil uralten Zeilen der Sitz einer be- 
deutenderen Niederlassung geweseu zu sein. Wenigstens lesen 


wir in den Marägid (nach al- Asma'i) von einem Hügel Ka, (oder 
„hl>) in der Nähe von Täif, der boch in Ehren gehalten 
warden sei. Es gebe sämlich dort mehrere Höhlen, je im Umlang 
von einor Stunde, wo verschiedene "Aditische Alterthümer gefunden 
wurden, un einer verhreiteten Meinemg zufolge seien hier Gr 

der“Äiliten. Bier hätte ia geachichtlicher Zeit ler Stamm Dar 
ein Zweig van Hawäzin, seinen Sitz; ihm wird von unseren Quellen 
übereinstimmend die grosse Göttin. deren Heiligthum wir in Täif 

vi Ba 43 
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‚„ Allät, uls Stummpottheit zugeschrieben, (Nach Karwini, 
 alchildd, 8. Yo, war der eigentliche Gegenstand der Verehrung 
einviereckiper weier Bas. ee bgrott gemacht, 








Schultens u. MD, 8: 1164 vgl. Causrin, I, #. 274) 

u Sessien ” Makkah: rel Cm Taif sich näherte, giog 
ibm Masüd b, Muattib, dessen -Familie damals die Schutzherr- 
schaft über den Allät- Tempel ausübte, wit vieles Takifiten ent- 











ch: „Unser Tempel (nämlich der der Allät) int nicht 
gen den du zichst; du ziehst gegen den Tempel in Makkah 
imlich die Ka'bahı).“ In der Geschichte Mubammad’s ist von 
# Frevel des Mußirah die Rede, der dreizehn Tempeldienor 
ät von den Band Mälik aus dem Stammes Takif ermordete 
I Malummed der Pro get 5. 175, Anm. 263; Be 
Fin Endlich wird noch Näheres &ber die Zerstörung 
Tempels in 'TAif berichtet, die im neunten Jahre d. H. auf Mu- 
ee Befebl durch Abd Sufjün volleogen wurde, da die Ta- 
kifiten sich nicht selbat dazu verstehen wollten (Well u m. 0. 
8.255 f.; Caussin, I, 8.288). Indess war die Verehrung der 
Allät keineswegs auf diesen Stamm beschränkt; wenn sich * iel- 
mehr achon atıs ihrer Erwähnung im Kur'än auf ehe weitere Ver- 
breitung dieses Cultes schliessen lässt, »0 wird dies such mus- 
drücklich verschiedentlich MEERE Numentlich sind es die 
Kurais, die von Zamahlari und Baiddwi als Diener der Allät 
bezeichnet werden. Wird diese Angabe auch nicht als gleich 
berechtigt mit der andern hingestellt (— „I — yub)s ao ist sie 
doch theila durch die Kur änstelle im Far wahrscheinlich 
macht, theils durch munche einzelne Nachrichten sicher geste 
wie wenn Ab Sufjän in einem Briefe an Mulammarl ie 
Schwören neben En andern Gottheiten auch Allät anruft (Weil, 
a. 8 0., 8, 166), oder wenn Abd Lahah seine DRMSeRaPeER 
der Predigt Muhammad's ERROR; zum Festhalten am Diennt 
der Allät und ‘ ara ermahnt (Caussin, I, 8. 409), und. Al Suf. 
jän die Idalo beider iolthelien in der Schlacht bei nich irägt 
(Caussin, HI, 8. 9), Sehen wir indess die directen Berichte, 
die hiervon sprechen, eiwus genaner an, #0 lesen wir bei Baidäwf: 


ala u, al, bei Zumahhari: Va A ri u, 
Mit Baid. nun, der das kurnikitische jeher in das Thal 
Nablah zwischen TAI und Makkah verlegt, trifft eine nndere 
Angabe (bei Abulfürng, Hinter. den. 8; I svgh Sprenger, "The 
life of Mohammad, 8; 7) zusammen, welche die Allät ebenfalls 
in nealeh. Er Fre den Tuakif verchrt werden lässt. Beruht 
nun diese t nicht lezu nul einer Verw des 
kuraikitischen und Skalen Galton derselben en 





— en PO VE u 


wir. wohl, da in Existene des To 









viesidaiee Beiäkrengepuskt bildete: und wenn Wir uns m 1 
Zumabi. halten, so scheint es gerade ainer von den h il eb 
Palmbäumen , von denen dieses Thal seinen Namen hatte 
wesen zu sein, den die Kursis zum Gegensta er Verchr 
gemncht hatten. Nun schreibe ‚auch andere Stellen die em N 
einen solchen heiligen Baum zu, der ns 5, der mit Weih 
geschenken Begahte, genannt wird (Ze ri v1, 8. ) 
Es wur oin grosser, Briner au (ande? zu din die Kuralä 
jährlich wallfnhrteien, am ihre Waffen daran aufzuhängen aud 
Opfer zu schlachten, Eu liegt daher sehr wahe, unter Llyil wol; 
nichts anderes als eben die Palme zu verstehen, unter der die 
Koraläiten die Allıt anbeisten, 


Wichtig ist diese Nachricht für uns, sofern ale einen Beleg 
für eine Cultusform ildet, die una noch öfters begegnet, aber 
bisher is der Geschichte der rurislämischen u u neben der 
east Age ig Steine zu wen heachtet Die Analo- 

a anderen heidulse Religionen sind bekannt 

genug. Wie für den alten Deutschen vorzugsweise die Paare 
tische Eiche der Sitz seiner Gottheit war, so lag eu für dem 
Araber wohl sehr nahe, gerade den Palmhaum, für ihn die Quelle 
des reichsten Segens, als die Wohnung der Götter un betrachten. 
So wird von der Stadt Nafrän bei Caussin, I, 8. 125, erzählt, 
dass dort vor der Einführung des Christenthuns eine grosse Palme 
angebetet wurde, deren Fest man jedes Jahr feierte, wohei Klei- 
derstoffe und Weiberschmuck daran aufgehängt wurden, — ao- 
mit ein Cult, der unserem Kuraisitischen ganz entspricht. Andere 
veilige aa der alten Araber werden wir bei Besprechung der 


Soweit führen una die direrten Berichte über die Verehr 
der Allä, Ahor os sind Spuren gen genug vorhanden, die auf eine 
nsch weit uusgedehntero Verbreitung dieses Cultos hinweisen. Kön- 
nen wir auch auf die üfters wiederkehrenden Schwüre bei Allät 
und "Uzzä (2. B. Tabr, =. Ham. 8, H,., Cawssin, I, 8. HH) kein 
grosses Gewicht legen, weil diese beiden Namen hei den munli- 
mischen Schriitstellern ala die feststehenden Vertreter alles roriali- 
mischen Götzenlienstos erscheinen, ao «inı es a die die Eigen- 












namen, lie ag arg 
den hiräzischen ündet = 
Pie Dablah ” 





Not. 1) und Zahl Al (am. 8 fo) Namentlich. aber. 
wir aoleben Benei bei’ den Im Norden angesiedeiten jume- 
Hlschön Stimmen. ei annt sind aus der Geschichte der vorislä- 


mischen ine die Band Taim Allit b. Talnbah (Tohr. 
zur Pape: Be im Stamme Kalb (Hüstenf. Taf. 6) kommt 
| rdige Bo iel vor, düns neben einander drei solche 









ıb Allät, Sakım A, und Zaid A., drei Brüdern 
en t werden, eine Häufungh die gewiss nicht zufällig Ist, 
sondern Ama Kinduutet. dass Hrlhre dieser Cult in dem g NE, 
ten Siuwm oder der einzelnen Familie, um die es sich it, 
niwoder erat in een Em ans war, older wenigstens einen 


j A lich bleibt uns noch übrig, den Namen und die Be- 
PR er WU näher ins Auge zu fassen. Zwar kennen Zam, 
und na nur die Ableitung des Wortes von ua, oder — auf 
Grund der Lesart mit Tasdid — von co! !); indes kann uns dos 
wicht irre machen, sondern nur beweisen, wie wenig die Araber 
diese Reste ihres Alterihums verstunden. Nur Gauhari und der 


Kinds deuten dus Richtige än, wein sie anf die Wurzel „) ver- 
weisen, von der auch Sl obzuleiten sei, und hei Boid. sellst finder 


sich noch eine (Abe der Wahrheit, wenn er war den Er- 


a ge zu Sere van 179, wo von den herrlichen Namen Gottes die 

Manchen verkehrt gebraucht werden, auch die 
ar Fa are diese Namen auf ihre Götzen anwenden „und 
deren Nomen von den Namen Alläh’s ableiten, wie =. B. äl 


von „Lt, is von ze“ Denn gewiss bedontet Sf nichts 
anderen als „die Göttin“, und ist eine Zunammenziehung aus 
KEN, deren erster Theil durch die Analogie von Al für AS 
im Yoraas sicher gestelli ist, und diese aa oder of fat 


ahte Zweifel dasselbe, was Herodot noch cha Aphäresisn des i 
Alkdr nennt, sa dass diese beiden Femininformen sich ganz ebenso 


au einander verhalten, wie die gewöhnliche Museulinform St zu der 


1) Die, dinger Ahteilang entsprechende, von der arabischen Phaninsit 
hinzu gadichtete Ersählang rieht Kazwini, Atür ai-bilhd, 8, *o, 


- a u 


noch bei Dichtern vorkommenden En (a Rödiger zu Wellnted' 


Reisen, 11, 8.390; Tuch, über die sinait. Inschriften, 8.188) ). 


_ Welche van den Gestirnmächten mag es. nit aber gw 
sein, die in Arabien schlechthin unter dem Numen „die Göt 
verehrt wurde? Denn dass es eine solche war, ist an und für sich. 
zu erwarten, und davon hat uch Abulfürag noch eine u 
ringe, wenn er ıliesen Götzennnmen den van den. Arabern . 
ten Gestirnen zur Seite stellt. Ebenso deutlich geht 4 
des Wortes, wie uus dem Zusummenhange der Kur'änatel 
dnss wir darin eines derjenigen Gestirne zu ne ii ha 
gewöhnlich als weibliche Wesen aufgefusa ee Ist nun die 
Zusammenstellung von Altät und. dhiir tig, no ya) wir 
bei Elerodot die eng A durch ni man 
zwar nach per stere Derüäkgebratche die rei 
um #0 mahr da die arabische rr ne en aus- 
drücklich so bazalckauk wirds a die Hervorhebung von Obperul 
und firar als der Be ad Gottheiten macht es doch viel Babe 

‚, dnse damit Sonne und Mond gemeint sind, und sollte 
auch Herodot unter Ödgaria wirklich die Venus verstanden haben, 
so könnte diess doch kein zwingender Grund für uns sein, und 
wir werden gewiss viel sicherer als das unter dem Namen Allät 
verehrte Wesen den Mond heirschten. Dazu pasat 
was wir oben über den Stammsitz dieses Culten chasusisllien 
Neben dem Stumme =) in welchem wir diesen gefunden ‚haben, 
siehen, als weitere ' den grossen Stammes Kais "Ailän, 
Badr und Hiläl. Da nen iesoe Namen, wie schon oben bemerkt 
wurde, sich zuverlässig auf Mondeultus beziehen, a0 acheint en, 
dass wir uns hier in einem Stammgebiet b in welchem 
dieser Cult auch soust einheimisch war; und wir or demnach i 1 
Allät-Dienste — falls unsere Voraussetzungen richtig «ind — mur 
einen einzelnen Zweig eines grösseren Stammeultes zu erkennen, 

Sind wir durch die Nachrichten über diese arabiache Gatt- 
heit von. TAif aus bereits vorliulig etwas weiter unch Norden 

rt worden, s0 babet wir nun, ehe wir uns länger hier ver- 
weilen, zuvor noch einen kleinen Schritt rückwärts zu pe 
um ein sonst wenig gennnntes Idol, das wir auf diesem Were 
BRSIHBTBER haben, nachzuhnlen, Zwischen 'Täif und Nallah 
bei'Ükäz, dem Sitze des bekannten grossen Märktes, zu welchem 
sieh Jie ac Stämme im Monat Du’lkadah eg 


















15 Namentlich aullte nicht übersehen werden, dnss der Name dieser 
Gelibeit nie, wie diess bei anderen käiufle der Fall ist, ohne Artikel ver- 
kunumt, daber es gewiss onrichtig ist, wenn min van alser arabiseben dont: 
heil „Läl”" redet; einn aolehn hal os nlomals gegeben. 

7) Vermulhlich nur eins durch die Zusammenstullung mil Miles ver- 
»tlanste Verinderung der Form Hidar, 


den Berges Ayhal, das Kiel Gibär, ‚>, das von den Basi 


Hawäzin verehrt wurde, Dieser Stumm (zu dessen Zweige on 
auch Takif rechnele, Abulf, bist. anteinl, 8. 101) 5 
-den Nachkommen Knls *"Alldn’s, und wir erfuhren anch acht, 
namentlich hei Delgwenslt des ‚sun >, dass er die Gegend 
von "Ukäy bewohnte (Caussin, I, ’S. 206 f.). Der Bedeutung, wel- 
che ılieser Platz in der vorisläminchen Zeit durch seinen Zu- 
mit dem Centralheiligthum batte und wudurch er sich 
selbst als eine heilige Stätte rn irt (wie er denn auch 
| behandelt wurde), entspricht « es vollkommen, dass hier ein 
d eg Ä Stamm sein Idol uufgerichtet hatte, 
Lehr reg zum Thale Nahlah. zurück, wu 
treffen wir hier die zweite voo deu drei B Göttinnen des 
Kur'än, die Uzzä Sie wurde hier nach von den Kurnis 
und den Kinännb (wie Sahrast, 8. frf bestimmter sagt: von allen 
Abkämmlin en Kinäoah’s) verehrt. Von der grossen Bekustang 
diesen Cuites unter Jen Kuraiä legt vor Allem. der hier ziemli 


häufig vorkommende Name sjell Jen Zeugniss mb: en hiess #0 
ein Sohn a ein Sohn des “Abd Sams und ein Sohn des 
"Abd al-Muttalib (sonst unter dem Namen Abb Lahab bekannt). 
Dasselhe bezeugen namentlich die Verse, mit denen Zaid b."Amr 
dem Götzeodienst entsagte (Ihn Duraid bei Aeiske a. a. ().,.ed. 
Wüstenfeld S. 265). Andere Beispiele, wo Allät und "Uzzä zu- 
sammen annt werden, sind schon oben ung | 
Ausdrücklich aber wird herichtet (Caussin, I, 8.269, Weil, 5.228), 
dass der Tempel dieser Göttin in Nahlah "stand, und zwar soll 
er nach al-Gawzi (hei Reiske u. a. O., $. 124) von’Amr b. Luhaj, 
dem angeblichen Grüniler verschiedener Heiligthümer, erbaut 
worden sein, Die Tempelwacht war noch Caussin, II, iz 24 
(vgl. Sprenger, The life of Mohammad, 8, 7) den Band 
aus dem Stamme Sulaim, übergeben. Damit trifft Sahrnst. zusnm- 
men, der austlrücklich sagt, dass ausser den Kinfnah ein Theil der 
Sulaim dieser Göttin diente, wie denn anch in diesem Stamme der 
Name Abd al-"Uxzä vorkommt. Die Zerstörung des Heiligthunıe 
wurde auf Befehl des Propheten von Hälid b. Walld vollzogen 
(Wüstenfeld, Register, 3, 127; Weil, Muhammed, 8. 227; Causaln, 
111, 8.241). Damit verbindet sich eine andere Angabe bei den beiden 
Lexicographen und den Kur'äncammentatoren, welche die Vereh 
der’ Uzzi dem Stamme Gatafän zuschreibt uni dorthin auch die: durch 
Hälid erfolgte Zerstörung des Heiligthuns verlogt Ein eharak- 
teristisches Zeugnias für die Existenz und Red diesen Cul- 
tes im Stumme Gatafän hahen wir diessmal an einem Eigen- 
a: wir lesen in der Ham, 8, I von Be Zweige der G., 

















den Band Dem die. früber Band a al Urzi hienen 
warden (s, Wüstenf. kasieie, s. 2. "Was winen Genauere 
aus den obigen (uellen, Quellen, namentlich aus Gauharl und : mahl,, er- 
fahren, ist etwa Folgendes: die "Uzzä war eine re; 

Gatafln, der sie dienten uni und über Her nr ale; 
hutten, das seine eigenen Tampelpriester hatte. Propket 
sandte den Bald b. Walld ans, der dns Heiligtbam seriärte and 
den Baum verbrannte; die Tempelpriesterin stürzte wit Geschrei 
heraus; er hieb auf sie zu, bis sie todi war, woronf er sprach: 


rege ee 


„O"Uxrzi, un verleugne dich, nicht preise ich dich! Ich habe | 

gesehen, wie Alläh dich erniedrigt hat“, Der Prophet aber zoll, 
ale or den Erfolg der Sendung hörte, gesprochen haben: ul; 
1azt a yet (Zum) „Das int al-Uszä) Und nimmer 
wird sie göttlich verehrt werden“, Die Bam Gntafän, 
ein Z rs B San per hr er 
Nagd und Higdz !) und gehören mit zu den bedentenderen 
Stämmen der vorislämischen Zeit. Namentlich erhalten wir noch 
van einer allerdings nieht sehr erfolgreichen Unternehmung einer 
Gatafinischen Familie eine Nachricht, die für den uns zundlehnt 
beschäftigenden nr nicht ohne Wichtigkeit ud über- 
haupt für das ganze Treiben in jener Zeit schr charakteri- 
stinch ist. Es ist nämlich im Kämds und in des Mard- 


sid von einem Heiligtbume Buss, Be die Rede, das innerhalb 
des Stammes Gatafän, such dem Kämds von Zälln b. Add, 


unch Abulf, hist. anteisinm. S. 136, der zwar den Namen a 
sicht nennt, aber offenbar dasselbe meint, von den Band Nakis 
b, Rail erbaut worden war, Nach Allem sollte es der Ka hal 
den Han streitig machen; der hier getriebene Cult war dem 
dortigen ähnlich (Umzüge m. m w.); Juher erklärt os nich 
auch, warum der berühmte Kalbit Zuhnir es nöthig fund, diese 
Gegenka'hah unschädlich au machen, indem er die Krug angerill, 
sie schlug und das Heiligthum zerstörte. Nach dem Kämds (m, 


d. W. 2) soll dasselbe ausdrücklich der "Uzsd gehört haben ). 
















1) Das Nähere s, bei Wütenfolih, Hogisier, $, 171: 

2) Im Kim: stimmen die Angaben unter F und unter va nicht mann 
mon. Unter 52 heisst «u, das Heiligihum der Uxaä, das vom Zälim ih Au 
uber dem Samurab-Baum arbanı ml re genäunt worden sei, häbe Mälnl 
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allen ea führt we den, e hai aha NE) 
der ih Anh dem Sumurul -Banme, ‚zu einander verhälten, „bh 
sie eiwa identisch sind, da von heiden dieselbe hie der 
Zerstörung durch Haälid erich tet wird, — ıarüber lüsst sich hei 
der in den üuellen ee Verwirreng nichts RE 
den (s. oben 8, 464, | Anm. 1. Suriel aber Hürfte die Annlagie 
mit dem obigen E rierungen über Allli wuhrscheinlich machen, 
dass wir auch für diesen Cult den &igentlichen Stummaitz nicht 
bei den Rurais, se ee suchen haben, wie 


dort bei den ' Rn 

Um #6 grüsseren Werth hat für uns die Nachricht, welche 
die Gentall dieses Cultes hei den Guta näher bestimmi. 
Wiederum finden wir hier bei dem Dienste einer zweiten be- 


deutenden Gottheit die FEED eines heiligen Baumen. Es 


war diess die %,0-, unch Gaub. „Ulf „= 7a d. I. eine Akazien- 
ne rplinen, yplischer boten Inlor- 
i int onmentlich, dass dieser nich Sant ala u solcher 
'heint, dom min besaudare Wir en zuschrieh, Nuwairi 
per Additam. 8. 71) führt unter en Gebräuchen der alten 
Araber such verschiedene amulettartig getragene Gegenstände un, 
deren man sich theils als Heilmittel gegen körperliche Weiden, 
theils zum Schutze gegen dämonische Einwirkungen bediente ; an 
wurde z. B. den Kunben zum Schntze gegen die Dimenen der 
Zubn einen Fuchses oder einer weiblichen Katze oder der u 
der Samurah, d. bh. der aus der Bumural Miennende blutert 
Saft, in getrockneter Gestalt n hängt; und Achnlichen wir 
ebentnwelbmt son andem Eäomen "erkähit Y, Sind dieses gleich 
ur vers nzelte Nachrichten, s0 gehen sie mas Joch eine mg 
ihre Vor ing von der Bedeutn sulcher Häume bei 
‚"heidnischen Arubern und dienen, w Kae, Ara die Samurah he- 
rılft, zum Beleg für die derselben erwiesene Verehrung. End- 
ich int es in Beziebang auf disgen Unit sehr merkwürdig, diuss 


auf Befehl den Propbeiän zerasirt, Uster 3 aber lenon wir, die rm Zhlim 
errichtete Grgeniahah, die diesen Namen führte, sel won Zulair zersiliet 
worden. Die Docalität it nn beiden Stollen diesmibe, die Gegend vun 

2 E BR zwischen, Makiah_ und Basrah. Offenbar siod hier zwei vor 
schiedene Heiligthümer dwsarlben Stammes nnd vermulblich auch derselben 
Göttin verwerkanlt: ein ühleren, das Haus über der Samurah, das erst -anter 


Mab- zerstärt wurde, and Bass, das Zuhair bald nach seiner Gründung 
wieder vernichtete. 
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1) =; a. 0.8.11 im van dem Baume „Se die Kede, der, wie ns sehelni, 
selbst als Site der Dämonen angeschen werde; hinwiederum gab derselbe, wie 
“uch der Baum Am, tan Erennmaterial en den Fenern. die im Fall ümlal- 
\ender Dürre angst winlen (a. a. 0, 5, 79). 
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wir das Wort Be äfters anch als Kigenuame finden (ibn Kn- 
FR: Samurah b Gundub am zes in. 
wurah b. Gunädah x h (Kae) ubeta 
I ahäk h Fabd Homer den bahansten Bireiaiakt) een 
muralı, Vater des Gäbir, aus dem Stamm Hawks (Wüstänf, #, 21) 
und en wird wohl keine zu gen Eee a en ne 
diesen Eigennamen eben auf die Ä 














Verehrung beziehen. =, 
.. Seh ir Kbr en Cat de Cu den re ac 
richten gemäss vorzu bei deu Stämmen Kioänsh (und: 

Zweige Kursis) ud Gafafän kennen gelernt haben, müssen wir nım 


unch den Sparen au die auf eine weitere Verbreitung 
desselben hinweisen. Halten wir uns bier wielernm znnächst an 
ılie u ar m on im wir, dass neben  eä us Ba Was 


ur 
‚sl ua derjenige ist, welcher uns am häufigsten und zwar 
in den verschiedensten Stämmen begegnet, z. B, in dem hi iz 
schen: Tukif (Wär. @, 16), "Annzalı (A, 10); in den jamanischen: 
Kalb, Gubainah (*. Ham. p. M.), Huzduh, Anal (Müs. 10, 20) 
Dass auch len Lahmiten in Hirah dieser Cult uicht fremd war, 
beweist, wenn wir auf den Schwur bei Uaussin, 11, 8,00, kein 
Gewicht logen wollten, die Erzählung bei Tahr. zur Ham, 8../, 
wo der Kiinig Nu'män b, al-Mundir zwei Männer, die in einer 
Streiissche ihn zum Schielarichter wählten, „zur er gehen 
heisst, deren Tompelpriester nic aber mit ihrer Sache ubweiat 
Danach dürfen wir jedenfalls annehmen, dass welt such are 
air elkohen Arabien verehrt en Diesa ac Be 
ähnliche Erzählun ästenf, Register 
stätigt, wo aich “Ahd al-Mottalib uad ein Wahit 
dahin vereinigen, einon Priesier aus dem Stamme 'Udrah, 
Syrien wohnte, Namens "Used Salama, zum Schiedarie 
wählen. Dieser Fall ist m so meehurärdige ala er "nieht Pe 
die weite Verhreitung dieses Oultex, sondern auch die Krosso 
erg in welcher häufig ein Tiempel oder dessen Priester selhat 
kei entfernteren Stämmen stechen mochte, und die ehtigrkeit 
welche dieselben namentlich durch arhiedsrichterliche Autwrität 
erlangen konnten, beweist. Während nuu #0 der Nordanten niche: 
zum Üchiet deu "Üxzä-Dienstes gehört, lassen nich daze 
Siiden seine Spuren nicht weiter rorfolgen, und wir werden 
"Uzza deshalb, wie die Allät, ala eine ursprünglich re) nn 
heit zu betrachten haben, du wir ja doch ihre Verehrun beiden 
nischen Stämmen nicht vor deren Debrrsiedlung nach Hin 
sen können. Die einzige Spur die mehr nach Es, Ben „2 
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1) Kwur wi Bird | denenad ml. Tmlny Nlemeh AL .A. Srckbetı AH, 
5.35) die "Ursh auf einer bimjarılischun Inarbril findun, aber die Inschriftou 
siad dert summilich vun der Finke zur rechten Seilt guleem! 





r 
Tr 





ist ein von Gauhari eitirter Vers, in welchen ze und „ni, 
dan himjaritische Idol, zusammen genannt sind. Dieser Vera 
denselben eingehen. Er lautet u. d. W, s;e me: 

Eur =, =: ie = - - - ”. Pur: 1 
„Wahrlich, hei fliessenden Blutströmen, von denen man meinen 
könnte, sie seien 'Andam auf der Spitze der Urzä und an Nasr!“ 
Deutlich ist, dass in diesem Schwure Blutströme auf der Spitze 
der “Uxzä und an (auf} Narr, die man wegen ihrer Röthe für 
ist eine Pfiunze die auch „>31 „5, Sanguis draconis, heisst. 


ielleicht wurde der Saft dieser Pfllunze-ols Spende oder zur Be- 

sprengung der Gützenbilder angewendot, vielleicht dient sie aber 
such wegen ihrer rothen Farbe nur zur Vergleichung. Im ersten 
Fheile des Verses ist er namentlich das Wort «of „ia, welches 
| fi 


der eigentliche Ausdruck für solche Biutgüsse gewesen zu sein 
scheint; wenigstens finden wir ea In einem anderen ganz äbulichen, 
ebenfalls von Gauh. eitirten Verse, der sich auf die Hole a 
und ‚o,e bezieht, allein stobend ula Substantivum für Blutströme, 
wie es denn auch von Gunh, u, d. W, 33%, mit Rücksicht auf 


diesen Vers, gerodezn durch sla> erklärt wird, Wenn nun hier 
von Biniströmen die Rede ist, die auf der Spitze der 'Üzzä ams- 

egossen werden, so kanu diess zwar von der Spitze einer An- 
Babe, auf weicher das Heiligtbum des "Uaxä sich befand, noch 
wörtlicher aber von der Spitze oder dem Haupte des Idola ael 
versianden werden. Ausdrücklich berichtet Sahrast. 8, fr, ılnan 
die Araber, wenn sie ihren Gützen opferten, dieselben mit dem 
Bluie ihrer Opferthiere bestreichen, Noch deutlicher erkennen wir 
die Existenz einer aolchen Ceremonie aus einer Angabe Nawair!’s 
(hei Rasmussen, Additamenta, 8, 69; vgl. damit Gauhari a, v. 


se), der unter den Gebräuchen der heidnischen Araber die die 





















v) Ja der Handschrift das Harrn Prof, Tuch, u d W, po, lauteı der 
Aafang des Verse: .... be äls 453 #lası al mit der Kandvariante ; 
un. de hgäs woljale slası Ui, In eod. 19 der &, k Biblivihek in Wien 
luuter er au beiden Mullun wie uben angegeben. 








beiten opferte (duher pe, Buke durch „u | 

wübei das Blut über das Hanpt eines Idaia a ME * 

lst uun unser Vera so zu verstehen, su Perg er geendein 1] I 

lielcg, dasn dieser Ritus anch beim “Urzä-Dienste etattinnd, 
Geben uns so unsere Auellen in Beziehung anf die aus ern S 

lade Cultes at Bed Bei nr r h 


Wir schen von dem ziemlich enverständlichen Beisstze ab, in 
welchen man d einen religiösen Ritus zu suchen 
sein mächte, EMallsc zun sur au die eigenthänliche Dunlform, 


in welcher die er an dieser Stelle erscheint und von der dem 
Verf. sount kein Beispiel bekannt ist *). Ea lässt sich: dieser 
Dun} entweder nur ünsserlich verstehen, eo dass damit zwei 
verschiedene Calte oder Heiligthümer derselben Gottheit — etwa 
bei verschiedenen Stämmen — gemeint aind; denn wir wissen ja 
schon aus dem vorhin behandelten Verse, sowie ans der aben nn- 
Barum: Stelle bei Tahr. 8. IN, dass man den Namen der Gott- 
heit. für dus Idol oder dem Tempel gebrauchte; — oder 
wir haben darin eine eigenthümliche mythologische Ausbildung 

der Vorstellung von dieser Gottheit zu Ska: Die Ma ich 
keit dieser letzteren Deutung bestätigen die werkwürdigen ern 
welche dem bekannten V Vorläufer des Propheten, Zaid b."Amr, in 


EREETE 


2) Das von Freyt ‚ Commentar zur L 8 segeführte weiter 
Beispiel dies D ap Ener Haeglnehnghahapnihen jean. burteun 
u. 

Stelle (m a. 0, I, 8. 346) unazadl ofunbar falsch geinsen für una Al; 
u hiesses die beiden Grabmäler, dia al-Mandir suinen gelüdteten Freunden 
errieblen liess. Vgl. Names Ispabanl od, Gottw, N, Zn. 


ud. W. ul, Heiste, Primas lineae, ei. Wüstenf. 3. 50-31, wo 
auch schon die noch von Freytag u. =. O, verkannten Warte „ud und 


ee Ma 5, rlehtig gelssen und übersetzt sind, 


Nun van Prey Ibat beri Fruct torum, P, poster. 
3 ag wu oltigt, pen ut po 


Wrertiab iler Jeden Sir (sah "TMAFTIerai "Sei 
| ler er 





dem Mund ‚gelegt 
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ii, „4 WB Eis 
eu BT rl use A 
Nicht dien’ ie ji “Tezä ne ihr L; nei en Töchtern, noch woallfahrte 
ich zu den beiden Götzen der Söhne" Amr’s,! Wollten wir etwa 
unter den beiden Töchtern "Urzäts eben die heiden Idole, unter 
denen sie in der Familie “Anır's „verehrt wurde, verstehen, #6 
pas dagegen, us» Znid hier # eine Reihe versehie- 
Gotihriten aufzählen will wie er denn im folgenden Verse 
tie Wahl zwischen einem Herrn uud tauseni Herrn 


Somit haben wir es sicherlich hier, wie in der Stelle 
rare den Ansätzen zu einer verschieden sich gestulten- 
den mythologischen Ausbildung dieses Götterwesens zu than, 
es sind vermnthlich die wenigen Ueherreste ans dem Kreise der- 
ion gen Vorstellungen, welche der Kur'än bei seiner Polemik gegen 
„die Töchter Gottes“ — gerode auch im Zusammenhonge der 
Sur. 53 — im Ange hat. Ks liegt nicht im Plane dieser 
Abhandlung ‚ auf diese dunkle Partie weiter ge Nur die 
Hemerkung sei hier noch beigefügt, dass. thologinchen 
de nich, sicher au das ngliche "2 
schen Religion, als Gestirndienst, und an die anne Anschauung 
vom gestirnten Himmel unknüpfen , womit. aber nicht 
sein soll, dass der Göttermyibus immer aus einem en den 
Siernmythus zu erklären sei. NE erinnern hier mr an die he- 


kannten Sterunnmen, wie 0) ls, und an die Parallelen aus 
der alttesiamentlichen Poösie: hs und seine Söhne, Jah 38, 32, 
RU 55 Jesaj. 14, 12; diess sind ss hinreichende 
nalagri en für eine an dns Wesen der Gottheit selbat nich kuü- 
ugische Anschauung. ”). 













1) Am volstindigsten Inden sieh diese Verse hei Sprenger, The life uf 
Mohammad, 8. 41 f., tbeilweise bei Baidäwi zu Sur, II, v. 20 (1, 3, Fo), 
Sahrast, 5. Mr, vgl. Haarbrücker, 11, 8.-429, 

2% Häthselhaft bleibt hier namentlich das Hareingreifen des Kugeldlensten, 
Die ein per Vorstellungen, die Sur, 53, 2. in Hoziohung muf Allät, 
"erh nnd Manät gerügt werden, sind ofaukar diessiben mit den an anderen 
Stollen bekimpften, wonach man die Engel ala Töchter Goltes vorchrie, — 
Wir wünschten dem obigen Annlogien auch die Vermählung der Plejaden 
ie os Canopos durch Gölt selbst hinzufügen zu können, nach Freytag’ 


Vebersetzung den Varaen ea Al, Ar Sl a Leaf, 
in seinem Comin, zur Jam. 5, |}; aber AU] duo bedeutet nicht „per 
vllam kam Beust", 0 dass Krlaaed ein Perimutstiv vun zu! zeit 


wäre, smderk use wine Syaknpe (Se star Se) lrmgaevuam be Iaeint 
Deus, nid wir kabon bier woder ‚falrulam'' such Mriholuele, sondere mein 


ew ‚über die vorisidm. Ballplon der Araber 401 










‚Naben und Brmprbnliche Ba % Mn noch. niche 
ne Fair die Senamten, sine weifel. einer Periode 
En "ie Co heiten sich Hape ee 
ichen Beden 1) schon ziem 
Der age Ableitung nnd Be og 
re Gewaltige) an sich klur ist, ı) und dies am eh ge Pam | 
Verbreitung des Cultes weist auf eine def grünstren # 
mächte hin, die sonat nachweislich von den | | 
überhanpt als weibliche Gottheiten verehrt daran. Nun wird den 
Stamm Kinänah, dem einen Hauptsitze der Ir Morden 





Göttin, von Ahulfuraf (a.m.0.) ausdrücklich der Mon ar. . 





zugeschrieben, Nur acheint gegen diese ‘ 
sprechen, dass wir schon oben Ale auf den Mund ogen haben, 
und duss wir heile Culte häufig, namentlich beim Stamme Kuralk, 
vereinigt, je Per vermuihlich an einem und demselben One I in 
Nablah, bei einander finden; indess ist diess kein Geg, 

da ihre Vereinigung. in einem Stammo gewiss einer späteren, 
zwar der oben beseichneten Periode angehört, in r a ur- 
sprüngliche Wesen der Gottheiten vielleicht ganz vergessen war; 
vielmehr ist es sehr denkbar, dass ein und dasselbe Wesen, nach- 
dem sich sein Cult bei vorschiedenen Stämmen unter verschiedenen 
Namen festgesetzt hatte (wie wir diess nuch in Beziehung anf 
den Sounendienst in Jaman nuchwiesen); später unter diesen ver- 
schiedenen Namen von einem und demselben Stunme verehrt wurde; 


und bedenken wir, duss (sjal! Je neben (mit us am üfterston 
vorkommt, so kann diess die Beziehung auf den Mond nur unter- 
stützen, Unter dieser Voraussetzung kommen wir zu dem Ergeb- 
niss, dass die Hauptgottheit Jaman’s neben Venus die Sonne, 
die von Higäz der Mond war, 


Hiermit verlassen wir die Betrachtung dieses Cultes nnıl zu- 
gleich das Thal Nablah, wo er uns zuerst begegnete, ind he- 
treten von diesem Vorlofe ats den eigentlichen Mittelpunkt der 
arabischen Religion, Mukkah. | 


Gesebichte. 5, Proytag's WE: u. Pr? Baidiwl, I, 8. fy; 2.05 Kitäh ai 
»täol 8.1, 2. 9; Namawl, The Kiogr. Diet,, 8. FÜ, 2.80; Harc. 
i, Ansg., sort, # HF, u. Autbul, gramm... 140. 

1) Weiter orgoht sich ılarüber musser den Loxie, Tabrisl zur Ham. 5, Ha 
Mit dem Hthiopischem (E72, was Bird (doaraal af the Bankay' Mach 
a... 0,) herboiziaht, hat a8 gewias. nichts zu schulfen, a» wenig als mit 
dem grischischen Jirevner, 








493 Oslander, 






Nach den | rungen über den ! 
Geschichte der bah (Car. Tape n de templi Lamp urigine, 
Berlin 1851), können wir uns hier kürser fassen, indem r in 





historischer Orduung die in Mukkah uachweinburen Göttereulte 


aufzählen und daran weitere liemerkungen ie A 


niten hinauf; ihr rwängern, 1 ta, a keine 
Spar übrig geblieben, Sicher ist sunächst nur, dass die Kabah 










von ihrer Gründu an (d. I, etwn seit Anfang des ersten Jahr- 
hunderte vor Christus) | ud, wenn auch unter mancherlei 
Ä untaitz ‚des Cultes in Makkah war. Wie dieser 





t war, diess lünst sich micht 
nahe rorahln! Kasse, Die Muslima wissen von Ihnen sonsl 
wenig mehr au erzählen, als dass sie bei ihrer Vertreihung die 
‚denen Gazellen und die aufgehä Walfenrüntun ‚mit 

hmen und vergruben, die dann "A N ab Mutti Kim 

Zunzum wieder au {Reiske, nung Bi Bas BR 

1, 8. } ie erkennen Spuren speeiell gurk 
seher Culte in der Liste ihrer Bönigtuninen, Dart | sich 
neben dem christlichen "Abd nl-Masih ein "Abd Madän ad "Abd 
Ja. Beide Namen kommen zwar auch sonat vor, der erstere 
bei dem in Nagrän lebenden Zweige der Wüstnf, 8, 25: 
Caussin, 11, 5. 388}, der letztere im Hamm akif (Causein, 11, 
8.287. Wüsten. &, 20) und im Stamm Kindnnh (Wüntenf, N, 18); 
a beweist die Existenz dieser Namen bei deu Guchnm 
falla die Verehrung der Götzen JAlil und Madän bel 
Stamme und dumit zugleich das verhältnissmässig hohe Alter bei- 
de Culte. Auf einen gurhamitischen Ursprung Göunte auch die 
; über die Entstehung der beiden Götzenbilder Audf (Isdf) und 
Bes deuten, die In der Gestalt von zwei Gatten auf den Bergen 
Sofa und Marwoh standen, Zwar wird gewöhnlich ersählt, nie 
seien mit Hubal von *Amr bh. Lahnj au Syrien eingeführt worden 
(Gauh.: Sahrast., 8. Ari); indess wird auch noch die Sage bei 
gefügt, es selen zwei Gurhamiten dieses Namens gewesen, die 
in der Kobah Unzocht tricbetn und zur Strafe dafür in Steine ver- 
wandelt wurden (Kazw. Ät. al-bil, S,w, 258.84, 260, 
"Ag. al-mabl. 8. 1m, Z. 4 fl). Liegt dieser eubemeristischen Fabel 
eine Wahrheit zu Grunde, so ist es gewiss keine andere, als die, 
dass Asäf und Nällah Üeberrönte des Zurknmitischen Götzen- 
diehstes waren. So lesen wir auch wirklich bei Sprenger (The 
life of Moh. 8. 8), während ebendaselbst al» die von "Amer I 
Luhaj eingeführten und sinit jener auf den beiden genannten 
Bergen auf tellten Idole Nahik und Mufim at-tair bezeichnet 
werden (vgl. a. u. O., 8. 7, Anmerk. 1), von welchen die dem 
Verf, zugänglichen Quellen nichts wissen, Jedeufalls waren jun« 
Berge schon seit alter Zeit heilige Stätten, die nicht hloss von 


















den Bewohnern aka mi der nächsten Ü: 
| fe ee BEER wi IE 


Fr 1 Best Er 












ei ers; Ze Dr 
ee E le — alı BZ | 
N #1 EL nr A lm DUFT 
gel (Bar, Pr Bye. | IC ARGE [227 md - 
don beibekalteri wurden. & 


Treten wir indess einen Augenhlick In 
thum Mukkah's 0 ae 0 Keen ie ter der 





der. ebensgeschichte Kabmaiiiye om ae 

z.B. Weil, 8. 166, hier in Yelindung Po den vier dem Stamm 
Kuraii sonst augeschriebenen Götzen, Asif, Närlah, Allät, “Uzzd; 
Tabr, zur Ham, $, ft), Deutlich geung bezeichnet ihn ala ober- 
sten Gatt der Ku'bah "schon der Umstand , duss gerade vor ihm 
das losen mit Pfelleo yı Ser Fragen 





von seiner Vera ers sn Ei 
so wird bei Tahr. zur Ham, 8. f. ein Kulbit | 
gewiss gehört damit die Nachricht bei Ahulfudä Hist. En 
5. 138 zusammen, wonach der Eukel dieses Hubul, der Kalbii 
Zuhair, für die Ka'bah die Waffen ergriff und die Gegouka'bal 
der Cafafin zerstürte. 

Was das Idol dieses Guttes betrifft, #0 hat darüber schon 
Pocock, Spee. ed. White, 8,07 u. 98, dus Wesentliche bei 
bracht, — Wichtiger sind die Ang üben, die über die Geschichte 
des Cultes erhalten sind. Var Allem beweist der Bericht des 
Mas, 8 u, A., dass die Araber acllıst noch ein deut- 
liches Bewusstsein davon hatten, duss Hubal nicht eine uraprüng- 
lich urabiache Gottheit war, sondern erst von Norden eine 
wurde, und namentlich, dans er nicht von Anfang an der Got 
der Kubah war, sondern erst später, als dieselbe lingst be- 
stand, ihr einverleibt wurde; ebenso endlich auch, dass die Ein- 
führung Hubal's mit dem Berinne der buszitischen Herrschaft zu- 





7 Era rn in, dam lie Belle au Kutbymias Zigab, bei Srlburg Ka- 
af (s, Porock, Speer, rent! re dee word Min dx 
r 7 Äiyonen # mir schlache Veralon 
liewes "inc ra ic, ö Bu " 


- 


enmeiätt) Yon den ft namen vun auch ie ar 





| | | | 
das Ike! von "Ame b. Luhnj, der es einführte, Kal Ab Je 
aufgestellt, ja nach al-Gausi (bei Reiske, Primae linene, $, 124) 
nicht ein hier, sondern nar auf einem der beiden Berge 


„use, ‚Wie: dem nun sein mag ; sicher kam Hubal erst apäter 


in die Kalbah sclhet hinein; und wollten wir es wagen, den Zelt- 
punkt dieser ersetzung etwas genauer zu bestimmen, so hai zwar 
die Wh Unus: vs (1; 8, 249), dass dieselbe mit der Re- 
stauralion der Kabah durch den ‚Kuralsiten BIN hin 
Wahrscheinlichkeit, sicherer werien wir indessen im. All- 
gemeinen bei der Epoche stehen bleiben, in welcher ‚der immer 
bestimmter herrortretende Charakter der Ka'kab — ‚als «les reli- 
giösen Mittelpunkts der meisten arubischen Stämme — alchı tun 
auch äusserlich dadurch geltend machte, dass die einzelnen Stamm- 
idole in ihr aufgentelli wurden, unter wele hen natürlich dan Idol 
des die Hegemonie behuuptenden Stummes Kuraid immer den ober- 
sten Rang einnuhm. | 
Fragen wir endlich usch unch der Bedeutung des Muhol- 
dienstes, so befinden wir uns hier wiederum auf einom unsicheren 
Hoden. Zunlichst fehlt es schon KR einer hufriedigenden Erklä- 
rung des Namens (Pocock, Spec. ed. White, 8.97 u. 98, | 
oder —Sy2H, Sal), 86 viel aber zeigt die chat 
über die Einführung Huhal's und der beiden auleren 
(5, fr, f) deutlich, dass os wich nellut nach det Vorstalling de: der 
späteren Araber bier um Gestirudienst bandelt, wens auch den 
Syrern, die'Amr b. Lubaj wegen der Götterhilder befragt und von 
denen er die Belehrung erhält, duss dies „Herren (d. b. Gölter) 
seien, die sie wich nach Gestalt der himmlischen Geatirne (SUR) 
und der menschlichen Personen (ll) gemacht haben“, nicher- 
lich spätere guhinche Ideen in den Mund gelegt sin, Basssdert 
wichlig ist aber für ums die, wie es scheint, damals noch von 
Gegnern des Ialäm festgehältene Meise: die Knhbah sei ur- 


sprünglieb „ein Tempel des Saturn >), vom ersten Gründer 
noch bekannten Sternaufgängen und entsprechenden Conjuncturen 
erbaut (Sahr, 8. fr), und an anır ahrastänt gegen diene 















1) Der Einiluss, des der Glanbe an den kimacklitischen Ursprung der 
Iiabab bier anf div Darstellungen der arabischen Schriftsteller bat, int un- 
verkooubar; darama fulgi aber osch nicht, duss diesen Erzählungen kber- 
haupt gar keine Wahrheit zu Grunde liege. 


Osiander, Stuition über die vorialden, 





Lüge“ protestirt, so werden wir dech darin nich 
cine böswillige Erdichtung, ula vielmehr eine z 


erkennen. Da wir nm aber den Saturndienat in Arsl er? 
nirgends, wohl aber hei den nordsemitischen Vülkern: fo Aus 
6, 26) finden, dürften wir nicht vielleicht jene M nung dahin zı 
modificiren haben, dass, wenn auch nicht der ursprü gliche 
in der Ka'bah, doch jedenfalls der Ära :ingeführte Hubal 
Dienst auf Verchrung des Saturn beruhte? — Gewis aler w ante 
wir auch in der Ka Kalah selbst unch ihrer ersten und ı 
Bestimmung und namentlich in dem schwarzen Steine n 
ein Erinnerüngszeichen au den zwischen den Ismailiten ne 
hamiten geschlossenen Dund zu erkennen haben, wie Ley (8. 45) 
will, sondern dieselben nach Analogie der übrigen heiligen Steine 
auf einen bestimmten Cult au beziehen haben, zu weichem «ich 
beide Stämme vereinigten, 

Hiermit verlassen wir dio Stadt Makkab, deren religiens- 

T) im Einzelnen zu beschreiben 

üherflänsig ist. ‚Nur bei einer zum Gebiet der Festcerenmnnien 
gehürigen Localität verweilen wir einen Augenblick, Das Thal 


Mind (‚„i) war ohne Zweifel, wie auf der anderen Seite das 


Thal aaebeh eine alte heilige Biätte; schon seine Akleitung 
ron dem alterthüimlichen er zertheilen, schlachten (Raid. I, 
s. Mm, = 12), weint darauf hin, und as wird nugar herichtet, 
dass vor der Erbauung der Kalal beinahe alle Ceromonien der 
späteren Featfeier dort rtiehtet worden seien. Dem entspricht 
es vollkommen, wem al-Ganzi (hei Röcke, Primns linene, 5, 124) 
erzählt, dass Anr: bh» Luka im Thale Mind wieben Idole aufge 
riebtei habe- Ob es nn gerade sieben Götzenhilder waren, mag 
dahin gestellt Leihen, — wiewnhl diese Zahl immerhin sehr 
merkwürdig wäre, — uhenao ab "Anır b. Luhaj bier nür ein Re- 
präsentant aller Beförderer des Götzendiensten int; aber die Exi- 
stenz von Idulen in diesem Thule int danach Ka zu bezweifeln, 

Selzen wir unseren Weg wiederum in nördlicher Richtung 
fort, #0 tasten wir zunächst abermals auf einen der Götzen es 


Kurdn, In Rubät (Li8, ,), einem Städtchen drei Tagereisen 
von Makkah auf dem Wege nach Maiinah gelegen, wurde nach 


Gauh, und Murig. Sumi' (i 14) angebote. Diesen. Idol. wird 
übereinstimmend von Gaul., Käm., Sahr. und Maris. den Hudai- 
liten zugeschriehen , walshe: ; #6 demselben wallfahrteten und ilım 
räucherten“, Diss dieser Stamm dort zwischen Mokkah mid 
Mudiunt wohnte, ist bekannt (vgl. z. B. Caussin, 4, 8, 204, 
Anm, 2, Änteressant ist, waa ihr Verhälluise zur ko bah betrifft, 
die Kreäblung bei Caussin, 1, 5.03 M.. wonach sie den kimjari- 
ba. vn sd 



















tischen Tubba , der such Higär kam, zı nm Madinah zı 
züchtigen, zu einem Zuge ge dan Heiligthum in Makkah nuf- 
et während wir u reale unch wieder bei der ver- 
unglückten äthiopischen Exp dition auf der Seite der Makkaner 
finden (Caussin, 1, 8. 28). . Sonst ist von dem Heiligtkum in 
Ruhät nur noch seine Zerstärung durch ‘Anır bekannt (Weit, 
s. 228: Cousin, IH, ERETFIN Schon oben wurde darauf hinge- 
wiesen, dass der Name dieses Götsen auch ala nomen praprium 
— ulher ausser der Zusammenselzung — und zwar ehen in dem 
Stamm ı Hodail vorkommt (Hiüstenf. Register, 8. 5). — Neben 
diesen Berichten steht die Angabe Zumahdarfs und Baldiwin, 
welche Suwä dem Stamme Hamdän zuschreiben, und zwar soll 


diese Gottheit dort unter der Gestalt eines Weibes verehrt wor- 
ern sein. er erste Erzählung jedenfall gesichert int und 

| inschaftlicher Cult zwischen zwei sich #0 entfernt stehm- 
um: tümmen nicht so leicht denkhar ist, #0 liesse aich vermuthen, 
dose dem Berichte des Zam, eine Verwechaelung nit einem der 
anderen in jener Kur'änstelle genannten Idole, etwa mit Jeük, 
der sonst dem Stamme Hamdin zugeschrieben wird, zu Grunde 
läge; indess, wo Alles so in Dunkel gehüllt int, wie hier, darf man 
anf MyahruiholKtiehn et gez nicht zu fost bauen. Aus dem No- 


men [ Rp als na. appell. semen effluens propter Jusum amatorium 


et ssculationem) liesse sich auf einen geschlechtlichen Cult 
schliessen; gewiss über hat dieser arabische Suwä nichts mit 


dem indischen Siws zu thun.. 


Nicht weit davon entlernt, nur efwus mehr geg 
war der Sitz Jer dritten grossen Göttin der alten Arabı 
Manät ( sus), Als der eigentliche Ort iker Verehrung wird 
(bei Caussin, 4,.8. 242, I, 8. 209) gonannt die Stadt Kudaid, 
zwischen Makkah und Madiunh gelegen, nicht weit vom Ufer des 
Meeres, om Fusse des Berges Muhallal, much Idrisi (bei Jauberi, 
1, 5: 134) 73 Meilen von akkalı entfernt. Damit trifft zunächst 
die Angahe Sahrnatäni'a zusammen, welcher diesen Culı haupt- 
sächlich den Aus und Hazrag zuschreibt, den beiden bekannten 
jamanischen Stimmen, welche bei der gronsen Auswanderung AITT 
dem Süden die Gegend won Mndirah besetzten. Bei ihnen wird 
anch wirklich dieser Cult durch mehrere Eigennamen weiter er- 
wiesen. lodess hut sich derselbe keineswegs auf sie beschränkt, 
sondern es werden von Nahrast. ausdrücklich noch die Gnasäsiten 
beigefügt, ebenfalls ein jamanischer Stamm, von meet heidni- 
schem Dienste ennat die Araber nichte mehr wissen, da sie io 
ihren seuen Wohnsitzen in Syrien ziemlich früh das Christentum 
angenommen zu ‚halhen scheinen. Dagegen werden von Ganh. 
und Zamabs, die Hadlmil und Huzaah genannt: Was die ersteren 
betrifft, #0 haben wir zwar als ihre Stummgpattbeit an chen Suwä 
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keunen gelerot, indeas lässt es sich 


einigen, dass sie auch an dem Cult des kennehburten Stämme 
iheilnahmen; ebenso dürfte dies bei den Haaaa ı erklären 
sein, die bekanntlich ihren Sitz in Botn Mürr närdlich von Makkalı 
hatten, wiewehl ‚hei -ikmen aucl ı ihre jaman schr Abkunft mit in 
Betracht kommt. Jedenfalls werden die vor undenen Nachrichten 
um besten vo vereinigt werden, dam der Calı der Mann 
„prünglich jamanischen Stämmen angehörte anıl zo 
in Kudald hatte, dass sich a red in: der Fo 
grenzende highzische Stamm Hads unschlass. 
und Baid, ee Idol der Manät in el em Felar 
den haben; üher diesem war vermutblieb das Heiligihum erhaut 
das im 8, Jahr d. H. von Sad h. Zuid, nach Andern yon ’Ali zer- 
sört wurde (a. dus Nühere,bei Weil, 8.228, Caussin IH, 8. 269), 
Yon da an sollen nur die Hudail und Unzaalı den Dienst der 

noch länger beibehulten haben; vielleicht bängt es damit | 
zusammen, dass oin Theil unserer Quellän aur eben diese beiden r 
Stämme als Verehrer der M At nennt. — Für die von Zam, Pr. 
(vgl, auch -Baid.| le Ücherlieferung des 
- > | 
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zu Sur. 53, 20 (» 

Ibn "Abbis, dass unch der Stamm Takif der Mandt Keilient habe, 
fehlt es an allem: weiteren Beleg. Dagegen ist es ums wöglich, 
aus den Eigennamen, die sich hier in dem sannigfaltigsten Com- 
pasitionen finden, die weitere Ausilchoung dieses Culies nachzu- 
weisen. Benennungen nach Munät finden sich eben sowahl bei 
bigäsischen Stäumen, — z.B. 'Abd-Mandt b. Kinänab (Abulf, 
hist. ant. 8. 106, 14); b. Zurirah ( Tamim.); b. Hanifüh ı Bakr- 
Wall); b. Udd (Mjäs, Wüsten, Register 8, 30); Zaid-Manüt; 
Vater des Sad und des nach ihm benunnten Zweigstumms der 
Tamim (Ham. 5, jr, Tahr: S, My); Sod-Mandı b, Malik (Kain 
"Ailde, Wüsten, 6, 101; "Aud-Mandt b, Jakıum (Jjäd, Würtenf. F 
4, 8), — als hei jumanischen Stämmen, — 2 B Zaid-Mandt oO 
b. "Abd-Wadd (Kalb): "And-Manät b. Mig (Kudk ah, Wüstenf, 

I, 22), Daraus erklärt. sich hinlänglieh die Erwähnung dieser 
Gottheit im Korän, Sur. 53,20, nla DIL neben Alla 

und "Uzzd, — Was endlich die Etymologie betrifft, sa verdient 
gewiss die erste der heiden Ableitungen. welche die Commenta- 
toren vorschlagen, von ‚st (achon mit Rücksicht auf die Parul- 

lele mit a, n 0. 8,405, Z. 22) den Vorzug var der anderen, 


welche auf 05 zurückzeht, Au dass Kali, zu lesen wäre, Die 

Zusammenstellung mit der chaldäiuchen Goitheit 5 (dem, 65, 11) 

und mit der öfters genunnten Mond öltin Myen liegt zwur nahe, 

indesa bleiben wir doch sicherer nuf arabischem Hoden. Freilich 

fehlt es uns hier vollends an jeiler sicheren Spur, die una über 

das wrsprüngliche Wesen dieser Gottheit einen Aufschluss kehen 
43 * 
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könnte. Dürften wir Billa dem Umstande, dass Sur. 63, 50, der 
Sirius ziemlich deutlich ala Gegenstand abgättischer Ver- 
ehrung bezeichnet ist, den Schluss ziehen, dass eine der drei 
Gottheiten (V. 19. 20) auf dieses Geatirn zu beziehen sei, so 
würde dam am ehesten Manät puasen, — wenn wir uns daran 
erinnern, dass Zamab3. ausdrücklich die Anbetung des Sirius den 
Huzäah zuschreibt, bei denen wir soeben den Manät-Cult ge- 
funden haben. Immerhin ist es sehr zu bedauern, dass es nament- 
lich. bei diesen drei grossen. Götlinnen nicht möglich ist, Jer 
Sache auf den Grund zu kommen, und dass wir uns immer mit 
hlossen Möglichkeiten begnügen missen. Bedenken wir, mit 
welcher Einstimmigkeit die christlichen Schriftsteller von Jer Ver- 
ehrung der Venus ih Arabien sprechen, so können wir nach den 
schon gemachten Deutnngsversuchen auch die Vermuthung nicht 
unterdrücken, dass eine von diesen drei Göttinnen. des 'än 
die Venus darstellte. Jedoch die vorhandenen Spuren weisen, 
wie ntiageführt, auf andere Deutungen hitı. 

In dieselbe Gegend zwischen Makkalı und Madinah gehört 


Ges 

auch das Idol Sad (Aa), das sich nach Pocock 3. 101 in 
Guddah (Giddah) am Ufer des Meeres befand. Es bestand aus 
einem Felsenblock in einer wüsten Ebene, den die Banüi Malakän, 
aus dem Stamm Kinänah, verehrten, wie wir von Sahrast. 8. ff 
erfahren, der zwei auf die Bekehrung von diesem Götzendienst 
bexirliche Verse heifügt. Die Erklärung des Namens ergieht 
sich leicht aus der appellativen Bedeutung des Wortes (= Glück); 
hemerkenawerth ist es übrigen«, dess auch die Planeten Jupiter 
und Venus, als Glückasterne, und ansserdem mehrere Sternbilder 
diesen Namen, jedoch als n. appell., führen, 

Wenn wir min, ehe wir weiter nach Norden geben, zuvor 
noch die übrigen nach Hits nd Nagd verlegten Colte auf- 
zühlen, die wohl grüsstentheils den dort wohnenden Beduinen- 
stämmen angehören, deren Sitze sich aber eben desshalb nicht 
mehr genauer bestimmen lassen, 0 reiht sich an Sud um besten 
sowohl der Be era Orkatan ala der Achnlichkeit der Er- 
zählung wegen Dimär (‚wo nach Kim.) an. Diess soll chen- 


falls ein schwarzer Stein gewesen sein, von dem Bedninenstamm 
Sulaim verehrt. Vebrigens verdanken wir anch diese Nachricht 
utie der Bekehrungsgeschichte des "Abhis bh. Mirdäs und den sich 
daran knüpfenden Versen (s. Wüsten Register, 8. 4). 

In der Nähe von Madinah wohnte der Bedninenstamm Muzainnl 
(Causs Ib, 8. 217). Ilm wird vom Kämüs der Götze Nuhm 


(ai) zureschrieben. Dieser dürftigen Notiz kommt der üfters 


wiederkehrende Kigenname _.) Ann zu Mülfe und beweist, 
Anis diese Üuttheit auch von andern Stämmen, wie von den Hu- 
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zödah- (MWüst, 11, 25). Bagilah (9, 21), Hawäain (F, 16) verehrt 
wurde. - 

Dem Stammes Hind b. Haräm gehört unch den Maräy. das 
kdol Humäm („uEN, das zur Zeit des Isläm einen Laut von 
sich zab. Wo dieser Stamm seinen Sitz hatte, ist nicht be- 
kanıt; dagegen werden mehrere danach bevannte Oertlichkeiten 
angeführt, 2. B, LS Wi5, #in Ort zwischen Makkab' und Ma- 
dinah. Nicht mehr wissen wir von Haldl (JS>), dem Idol der 
Band Fazärah (Maräs.), und von Bäfir (>): dem Idol der H. 
Azd. Nur von drei Idolen, die bierhber gehören, ist noch etwns 
mehr als der blosse Name erhalten. In Nagd wurde Rudä (LE, 
Mm) Lö5; ; Käm, hat bloss die letzere Form) angebetet, unch den 
Murds. 2 Götzenbild und damit verbundenes Heiligi 
Banö Rubi'ah b; Kab gehörig, das der Prophet dorch einen 


Mann aus diesem Stamme, ‚@simlt '), zerstören liess (vgl: Causs 


I, 8. 269). Die genannte Fanilie war ein Zweig der Tamimiten, 
bekannt aus deu Kämpfen der letzteren mit den Bukriten (Cause, 


1, 8. 5902). Indess schen wir aus dem Gebrauch des Eigen- 
namens „Lo, us, dass dieser Cult auch bei andern Stämmen, 


2. B. Talaboh (Kais, Wüsnf. C, 21), und namentlich. bei den 
im Norden wohnenden inmanischen (einmal im Stamme Kalb, 
zweimal im Stamme Tajr } einbeimisch war. 

Das Idol "Aud (058) wird von Gaah, den Banü Bakr bh. 
Waril, einem in den vorislämischen Kriegen oft genannten Stamme, 
zugeschrieben. — Ihnen parollel stehen die Band Taflib; ala 

gemeinschaftliche Gottheit beider Stämme nennt der Kim Awäl 
do. Von einem einzelnen Zweige der Bakriten, den erg 
fah, erzählt Ibn iuanai- (8. Fi) eine seltsame Sage: 
sollen ainen Götzen aun una (einer ans Datteln, Milch und Hutter 
anne Mnsse) angebetet haben, den sie bei einer grossen 

un 








gersnoth aufassen, weshalb die Tiomimiten Spottverse anf 


sie machten. — Die Erinneraug an And koüpft sich bei Ganh. 


1) Dan are! den Iuynball'schen Texies wird beriehtigt durch den 


Artikel et im Hämüs, wo 'Anır bin Rablah als Jder eigentliche Name 
hie Maunea ungegrben und die Veranlassung zo jenem Pees vreihlt 


a? 
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au. einen alten Vers, in welchem dieses Idol mit Su’air (und), 
der speciellen Stammgettbeit der Banü Anszul, zusammenge- 
stellt ist: | 


„tehschwöre bei Blutsträmeo um" Aud und bei Steinen, dieneben Su air 


aufgestellt sind." Wir haben anf diesen Vers schon nben 8.488, 2. 18T. 
Rücksicht genommen, wo von dem Ausdruck «' pi des Weiteren 


die Rede war. Die Oli wind hier ohne Zweifel Steine, die 
in der Nähe des Idols aufgestellt waren und auf denen geopfert 
wurde. ') Die Bedeutung des Wortes (= der Brennende) könnte 
auf Sonnendienst hinweisen. Im Uehrigen beyeist dieser Vers, 
dann beide Culte und demgemäss auch beide Stämme in eugerer 
Verbindung mit einander standen, | 


Daran schliesst sich vun eine Reihe anderer Idole, von denen 
äusser dem Namen gar nichta mehr erhalten ist. Aus dem üfters 
wiederkehrenden Eigennamen "Ald-Munäf, — zumal wenn wir 
die Namen der drei Kurnisitischen Brüder 'Abd-Manäf, “Abd- 
al-Ureä,'Abd-ad-där (Diener des Hauses, d. I. der Ka balı #7) 
zusammenstellen, — lässt sich schliessen, dass lie ein Gegen- 
stand. der religiösen Verehrung war. Merkwürdig int, dass kick 
trotz der Anknüpfung an ein so herühmtes Geschlecht keine 
EBENE au die Bedeutung von Manäf erhalten hat; es wire 
wobl möglich, dans dieses Wort, wie I im Namen ‚IT Aus, 
nicht. ein IHal selbst, sundern, gemäss dem etymologischen Wart- 
sinn (— ein erkabener Ort), den Sitz einer der von den Kuraidi- 
ten namentlich verehrten Gottheiten bezeichnete. 

Die Existenz eines Idols Gannm (2) loweist nicht bloss der 
Name "Abd-Gaum (MWüst. Register, 8. 28), wohin wohl auch der 
Name Ganm allein gehört, sonderu ausdrücklich wird dasselhe 
von Zaid io den oben erwähnten Versen (». Sprenger, The life uf 
Moh., $. 41) unter den Götzen aufgeaählt, denen er absagt. 
Kaia ( — nicht nur in den Zusammensetzungen 


will Su nnd it .l, sondern auch für sich allein ala 


4 ii: = ji a“ 83 
1) Val. Sur. 5,4, Hl de a5, mach der ersten und gewiss 
richtigen Erklärung der Commentatoren (a. Nald.), | 
2} Nach Irüm, is Auch ad der Name eines Götsen amd der Name 
hi Aus darauf bezüglich, Auch steht wahl IE nie in dem Sinne von 


re! „ Anden ancra. Fi 
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Eigenname üblich — wird von Tahr. z. Ham. 8. „> ausdrücklich 
als ein Götzenbild bezeichnet. Ebenso verhält es sich natürlich 
mit "Abd" Auf uud'Abd-"Amr, "Auf wird in dem Lexikon | + 
la la Idol aufgezählt; hinsichtlich des letzteren ist die Notiz 
(bei MWüstenf. Register, 8. 27) churakteristisch, dass Muhammad 
einen Träger dieses Namens "Abd-ar-rahmän benannte, | 

Endlich wird noch in den Maräs, Du 'r-rigl ep +5) ala 
ein Götzenbild in Hifi« angeführt. | 

Wenden wir uns achliesalich nach dem äussersten Norden und 
Nordosten Arabiens, so lüssen sich hier folgende Culte auch 
geographisch etwas bestimmier nachweisen. 

In der Oase Dümat-al-Gandol und der Umgegend hatte der 
jnmanische Stamm Kalb seinen Sitz, Dortkin wird auch sein Klo], 
der im Kur'än genannte Wadd, verlegt (Gmbh. Baid., Zum.). 
Dieser Götze soll die Gestalt eines Mannes gehabt haben, Seine 
Verehrung im Stamme Kalb lässt sich ausserdem «durch Eigen- 
namen beweisen (HWüstenf, Register, $. 37; 'Tubr, =, Hum,, 
8, Hi. Entsprochend seiner Erwähnung im Kurän worde übri- 
gena dieses Idol auch anderwärts angebetet; dies zeigen Jie 
Benennungen vnch demselben, die wir namentlich bei näher lie- 
genden Stämmen, wie Tajji’ (Wodd, Wüstenf. 6, 19), Hazrag (Be- 

ister, 8. 37), Hudail (a. o. 0. 8,5), aber auch im Stamme Kural 
Neiske, Primoo linene, 8. 153. 284) finden. 
Nicht weit vom Stamme Kalb hatte sich der ebenfalls jumanische 
A 2-07 
Stamm Tajji” niedergelassen, dessen Idol Fuls oder Fils ( S) 
gennont wird. ') Sein Tempel staud (nach Caussin, I, 5. 605) 
zwischen den Bergen Afu' und Salmd und wurde von "Ali zer- 
stört (Caussin, Ill, 8. 278; Weil, S. 248). . Die Tajjiten rechner 
Sahrast. (8. ffr) ausdrücklich zu des Stämmen, welche die Ka’hah 
nicht besuchten. Sonat wissen wir, dass sie den Canopas nn- 
beietenz wesahnlh ou unbe liegt, das Adul Fuls auf die Verehrung 
dieses Geslirns zu beziehen, a 

Von den Am on Cnlten der Labmiten in Hirih mind 
uns mtr noch wenige Spuren erhalten, In der Geschichte des 
Königs Cudimah werden wwei Götzenbiller ad-Däribäu ge 
nunnt, die er In den Krieg miltzunehmen pflegte (Meiske, 8. 1). 
Darf minn überbanpt den ziemlich »agenhaften Erzählungen #o 
weit folgen, so liessen sich wielleicht die beiden Idole mit 


den beiden Sternen „Io} sl, die Gadimah sich zu Trinkge- 











() Nach al-Kalbi b, Kasw. Ät al-bil, SFT, "Ad ial-mahl. 8. 1er, 


war.rs bloss eine nackte Pelsonspiter auf dem Berge Agfa, welche He unge: 
führe liestatt einen Menschen halte. 
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nossen wählte, combiniren. Ausserdem wird den Lahmiten von 
Abulfarnf die Verehrung des Jupiter („&Al) zugeschriehen. 
in den Maräsid endlich (uw. di W. pass) werden sie unter den 
Stämmen aufgezählt, welche das Idol Ukaigir („u4591) in den 
Pr ua verehrten, Der Anzahl der Stämme tnch zu 
schliessen (Kudfab, Lahm, Gudim, “Amilab und Gutafün) war 
diess eine Gottheit von grösserer Bedeutung. Is der Nihe von 
Hiral an dem Flusse Sindäd oder Bandäd hatten die- Häditen ein 
Heiligikum, das Du'l-Kaähät (Lu) „S)gennunt wird (Caussin, 
1, 8. 207). Sie gehörten zu den Stämmen, die am längsten dem 


Isläm widerstrebten und erst von "Umer unterworfen wurden 
(Caussin, Al, 8; 624). 


Gewiss lüsst sich ausser den genannlen noch eine ziemliche 
Anzahl anderer Götzenunmen nachweisen, nnl eine noch grössere 
Anzahl mag ganz verloren gegange ‚seit, Indens hängt davon 
das Verständniss Jer Sache selbst nieht ab. Weit mehr haben 
wir den Mangel an genaueren Nachrichten über den Chnrukter 
ist es aueh nicht möglich, die Frage nach dem Entwicklungsgange 
dieser Religion — eine Frugo, deren Lösung gewiss für das Ver- 
ständnias der Entstehung des leläm von der grössten Bedentung wäre, 
— bestimmt zu beantworten. Ausser allem Zweifel int, dass 
der Grunidcharakter des vorislämischen Heidenthums Gestirndienst 
war und dasa sich diesor neben allen Abweichungen oder Weiter- 
bildungen nach anderen Seiten hin niemals ganz rerwischt hat; 
denn zu jeder Zeit finden wir „Diener der Sonne“ und anderer 
Himmelskörper. Ebenso gewiss aber ist, dass die wrabiäche 
Religion bei der einfüchen, unmittelbaren Verehrung der Him- 
ıwelsmächte nicht siehen blieb; vielmehr erfolgte eine Weiterbil- 
dung, und zwar ih zweifacher Deriehung. Was erstlich die 
Seite der Vorstellung betrifft, so zeigt die Reihe der vorbande- 
neo besonderen Gütternamen, wie inan sich auf einer weiteren 
Stufe nicht mehr darauf beschränkte, die himmlischen Müchte 
unter den gewühnlichen Namen anzuheten, sondern ihnen ihre 
eigenen religiösen Benennnogen zutheilte. Iheser Schritt hängt aber 
ohne Zweifel mit einer Modification der religiösen Auschnwumg 
solbst zusammen. Der Araber konnte nicht dahei stehen bleiben, 
diese Wesen, von denen er Heil and Seren erwartete. und zu 
empfanjzen glaubte, ala blindwirkende Naturmächte anzuschauen, 
sondern, wie sich der ganze gestirnte Himmel für seine Phaninsie _ 
in ein Gewimmel eonereter Gesialtes und Gruppen, in ein Abbild 
der irdischen Welt verwundelte, #0 mussten namentlich diejenige 
Himmelskörper, denen er vorzugsweise Verehrung zu schulden 
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glaubte, für ihn mehr oder weniger lebendige, persänliche Wesen 
werden. Damit war denn auch die Üebertragung mr ehliel 
Verhältnisse und Eutwie lungen, d. b. der An | 
ee gegeben, Vor Allem machte sich der Unterschied der 
eiden Geschlechter geltend: dem männlichen Sonnengott,; Jupi- 
ter u. #. w. traten Mond, Venus u. ». w. uls weibliche Potenzen 
gegenüber, — düber die drei grossen Güttinnen des kurän und 
Hulogah; daraus ergaben sich weitere mythologische Kutwick. 
lungen, namentlich die ersten Ansätze zu Iheogonischen An- 
schnuungen, wie wir sie oben näher bespraolen: Vorstellungen, 
die iu der dom Isläm unmittelbar vorbergehenden Periode durch 
das — vermuthlich auf jüdischem und persischem Einfluss ‚be- 
rubende — Hereingreifen des Engel- und Dämonen; lasbens den 
eiyentkümlichen Charakter gewannen, den der Kurän erkennen 
lässt, Sa hat sich die altaralische Religion über ihren ursprüngr 
lieben Standpunkt erhoben und sich den mythologinirenden Reli- 
giouen einigermassen genähert; ja wir huben sogar in der merk- 
würdigen Gestalt des Wolkengottes Kuzal ein freilich für uns 
Kmnz vereinzelten Heispiel einer weiter gehenden Personifichtig 
immlischer Mächte, die sich nicht mehr auf die Gestirun 
sebränkte, und dumit einen Anklang an die ult-arische Heli- 
gion !. Aber des ihe- urapriün kt 
sich zu entledigen, den Bann, der auf ihr Ing, zu lösen und sich 
etwa durch Vermitilung des Horoenliensten zur Verehrung freier 
geintiger Mächte zu erheben, ist der vorislämischen Religion nicht 
gelungen; und wenn Stuhr (Geschichte der Religionen, 1, $, 408) 
in den fünf Gottheiten Wadd, Saw ‚ Jagüt, Jnük uud Nase — 
verführt durch die euhemeristischen Deutungen der Spätern — eben 
















solche geistige Mächte erkennen will und sie auf dem Menschen 
Ad 


und dessen Adel nach - der Vorstellung des Arabers bezieht, no 
trägt er damit Anschauungen in diese Religion hinein, die ihr 
von Hause ans fremd wind und Pe für sich haben, — 
Wenden wir uns nach der anderen Seite, der des religiüsen 
Coltus, »0 Insabı sich hier die Modificationen und Weiterbildun- 


1) Die hängen Personifcationen des Altarahlächen; durch welche an di 
Stollo von Nennwärtern mit dem Artikel Eigennamen ® na demseii : 
und die of bis zur Aufstullung eines Fillstkonaverhi la furtge 
An det m r uk, zu. .\ 
Ko un A, das Brod, gleichsam Krafigeber, Frau Korn's Sohu!, schei- 
nen inir noch weitere Andentungen ultarabischer Naturgütten oder Klementar- 


geinter in nich zu bergen. Man scho gen Kin, ug, ol, 
\ Er u rn | 

“= (Mari 1. Ausg. Sf, 210 20), DU (ebend. 3, Fit, 
verl, Z. Wi und Mr in jene iatsgorie gehliren mächten Fi 








lich anhaftenden Charakters - 
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gen vielleicht noch etwas deutlicher erkennen. ‚Gewiss int die ur- 
sprüngliche Cultusform des Sabäismus,. analog Jer chorakterinti- 
schen Beschreibung, welche Herodet von der persischen Religion 
giebt, als eine unmittelbare Anbetung der Himmelskörper zu deuken. 
Allmälig aber entstand wohl dns Bedürfuiss diese Mächte nus 
ihrer Ferne und Transcendenz in die sinnliche Gegenwart und im 
den Kreis des irdischen Lebeus und Treibens herabzuzieben, um 
unmittelbur ihrer ‚schützenden Nähe sich erfreuen und ibnen die 
gehührende Verehrung erweisen zu können, 50 bedurfte man ir- 
d einer sinnlichen Mediums, dus als die irdische Wohnung 
der himmlischen ‚Macht dem Menschen seine Gottheit vergegen- 
wärtigen könnte. Dazu boten sich ihm zunächst diejenigen Ür- 
genstände der ihn um nden Natur dar, welche vorzugsweise 
durels ihre: Gestalt oder durch ihre fühlbaren Einllüsse Bewunde- 
rungz-oder heilige Schen in ihm rege mschen mussten; es ontstand 
so die Verehrung heiliger Bäame oder Steine, die ursprüng- 
- ich nicht als Fetischismus zu denken, sondern nach Anulogie 
der auf alttestumentlichem Boden vorkommenden Erscheinungen 
(Gen. 28) zu erklären ist. 

Von hier ans aber ergab sich ein Doppeltes: auf der einen 
Seite sunk man herab zu einer dem Fetischismus sich an- 
näheruilen Verehrung dieser sinnlichen Übjeecte; bei der ihre 
uraprüngliche Bedeutung mehr und mehr verschwand; wir schen 
diess z. B, nus den oben angeführten Versen über Sad, welche 
die später eingerissene volksthümliche Vorstellung von sanlchen 
Götzen hinreichend charakterisiren. Auf der andern Seite ging 
man weiter zu aymholischer Darstellung des göttlichen Wesens. 
Eine solche mehr kunstmässige Verehrung von Steinen liegt viel- 
leicht in der von Antonius Martyr erwähnten Form des Mond- 
eultus am Horeb, wo ein Standbild von Marmor regelmänsig seine 
Furbe änderte; ebenso in den merkwürdigen Spuren von Gesial- 
ten, die, wie die Memnonsäule, einen Laut von sich gaben. Je 
mehr sich aber dem Aruber seine Gentirngoltheit in eine Persün- 
lichkeit mit bestimmten Attribüten verwandelte, desto näher lag 
es, diese Eigenschaften auch ainnbildlich darzustellen: daher die 
oben erörterte symbolische Verehrung der Bonne. Von hier 
aus aber war mur ein Schritt zur Darstellmg der Gottheit in 
menschlicher Gestalt, woron wir in Hubal, Asäf, Nillah, Wadd 
und Suwi sichere Beispiele haben. Diese Idololatrie im engeren 
Sinne des Wortes soll, wie die Araber wenigstens in Beziehung 
auf die drei erstgenannten Götzen behaupten, erst aus Syrien 
hereinverplanzt worden sein; indessen lässt wich doch der Veher- 
gung dozu nuch won jener roheren Form des Stein - und Baum- 
dienstes wohl erklären, wenn wir die überall vorkommenden Er- 
seheinungen in Betracht ziehen, wo in der eigenthümlichen Form 
von Steinmaasen eine lebhafte kindliche Phantssio menschliche 
fiestalten findet. Veher die weitere Ausdehnung: und Ausbildung 
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der Idolalatrie fehlen uns allerdings bestimmte Nachrichten; 
über gewiss befanden sich unter den 360 Götzen der Kukahı, 
manche solche Idole- und dass es die Araber un tiehts fehlen 
liessen, um ihre Götterhilder rächtig auszustatten, das beweisen 
Inder Poesie nicht seltenen Vergleichungen schöner Frauen 
mit Idolen (Ham. 8, he, a, ir) ®), 


Mit diesen Bemerkungen über die hanptsächlichsten Ent- 
wieklungsmomente der vorislämischen Religion schliesst der Verf, 
in der Hoffnung, dass es weiteren Untersuchungen auf diesem Ge- 
biete mit Hälfe eines reicheren Materials gelingen werde, die ge- 
wonnenen Ergebnisse zu vermehren und zu befestigen, wu Kr 
nöthig, zu berichtigen. 








u i .-. 
1) Ebense die altarabischen Sprüchwürter Or; on mat nl 
ln m, schöner ala ein Gbizenbiid, Arahh, prow; |, = 
> 48, fror. 195, ) Fi: 


% 


Zendstudien. 
Yon 
Dr. Hartin Haug. 
1. Uebersetzung und Erklärung von Jagna c. 44. 
{Forlsetzung von 8. 314.) 


Vers: Kothä, wie, vgl. Jacna 43, 7. kathä ajure dakhahdra 
ferocjdi diahä (vorhergeht peregat): Wie soll ich mit Andacht Jie 
gllie lichen (f) Zeiten verehrent ') käthe, dan gleich in der 
hüchsten Zeile steht, ist nur eine dinlektisch verschiedene Aus- 
sprache. Das a der Sylbe ka ist gedehnt, eine Erscheinung, die 
sich in dem älteren Dinlekt öfters findet '); das © entspricht dem 
A in thä; dass es für = und A ateht, ist schon uhen gexeigt 
worden. Dieses d des zar Bildung von adverbinlen Begriffen 
verwandten ihä (wohl ur hürtere Aussprache für dhä) iel uuf- 
fallenderweise auch im Armenischen, das überhaupt eino nähere 
Verwandtschaft mit dem ältern Zenddinlekte zeigt, zu # of“ 
den, 2. B, jeih&, thö, ob, dass, skr. juthä. Wins den Ge rauch 
betrifft, so kommt es nicht bloss in direkter Frage vor, wie an 
dieser Stelle, sondern auch in indireeter. Man vgl, Jugun 47, 4: 
ahmät monjeus räreahjantt dregrntd mazda entät möit ithn 
ushnond kucingdit nä aahnond käthe wnbat igväcit häg paranankd 
dregyäitä: Wegen dieses heiligen reinen Geistes suchen die Büsen 
Vernichtung zu stiften, als Ey a0 nicht irgend ein Geringes sei 
dem Heinen (d. I. nicht die geringste Hilfe). Jeder Verehrer sei 
ein Zerstörer für den Bösen; — d. h. die Bösen, die Söhne Alıri- 
man's, suchen die reinen Geschöpfe, in denen Ahura mazda’ 
beiliger Geist athmet, zu vernichten und Ihm diese mit solchem 
Eifer und solcher Gewalt, als ob diese ganz hilflos nnd ver- 
lassen wären; aber jeder Reine soll die Brut des Bösen vertilgen ®). 





1} jare plur. Y ajara, von Burnoof mit Tag erkläri. — dakhahärk plar, 
FOR De mächtig, stark, ein Adj. v, dakalın, in d. Ved. Stärke; dan ä 
vor der Endung darf niebt befromden; m. vel. katirem für katarem, Jagna 
31, 17 (s. darüber Benfey, In d. Götting. gelehrt. Anz, Jan. 1853). — feragjhi 
. in wohl ein Wolantat. der W. ferap —prag, gewöhnl, peres, und bezeichnet 
das Fragen im ‚religilisen. Sinne , i L, beten, anbeteu, uerehren; m. vl. 
Iragna Gebet. — dishä int Instram. von die, erweliorte Form +. dbi Ändacht, 
7) Vor allem ist die etwas verschobene Stellung der Werte, wie sie 
slch üfters In den Klieren metrischen Sürken finder, zu bemerken, cpentAt 
und asınond sind heide Adjertire zu manjeus (Kemit, v. mainju); dans mit 
. dem Ablat, der Ganit. wechselt, darf nicht befremden, du such im Sanskr 
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Dass sich beide dinlektisch verschiedene Formen nnhe hei 
einander finden, beweist den fragmentarischen und glossirten Zu- 
stanıl, in dem die Schriften Zaroaster’s uns überliefert sind; doch 
a. zu dazdjäi v. 1. — je für jö mom. sing. masenl, — Shr. jas. 
Dnzs ca das mascal. sing. des Nominativs ist, beweist der Zusam- 
menhang in den vielen Stellen, wo es vorkommt, m. =. 44, 19, 
31, 16. 18. 21. 48,5. 6.9, 10. 13. 18, 50,6, Ebenso häufig ist 
der Accusat, sing. jem u. der Aceus. plur. jeng (worüber später), 
Das &, hier Vertreter des 6, scheint durch Einfluss des j eut- 
standen zu sein, welche Erscheinung sich namentlich in den mit 
den Iranischen Sprachen nah verwandten Siawischen findet. (Man 
vgl. Schleicher, Formenlehre der kirchenslaw. Spr. 8. 83.) Indess 
nicht bloss bei diesem Worte scheint dus ö durch Einfluss des j 
entstanden zu sein, sondern auch in Wörtern, wo kein j vorher- 
geht. In manchen Sprachen unsers Stammes drängt sich nämlich 
gern ein j vor die Vakale, namentlich im Anfang des Wortes 
und der Sylhe, welches eigentlich nur eine Verstärkung des 
Hauches ist, mit dem jeder Vokal, dem kein Consonant vorher- 
geht, gesprochen werden muss, So unmentlich im Armenischen 
(man denke an das häufige 4 je, später wie e gesprochen) und 
den Slawischen Sprachen, Der Gebrauch dieses j kann nun so 
überhand nehmen, dass es sich aogar vor den Vakal geschlosne- 
ner Sylbe eindrängt, wie im Armenischen.. Es kaun aber auch 
im Verlauf der Zeit allmählig seinen #tärkern Laut verlieren, wie 
diess beim Armenischen 4 der Fall ist, während seine Wirkun- 
gen, lie, Verwandlung eines a oder o in &, bleiben, 

[, der Demonatratiestumm , wirl, wie im und il, sowohl in 
den ültern Stücken des Avesto, uls auch in den Liedern des 


in vielen Füllen der Ablat. durch den Genit, ausgedrückt wind, — nälı Iihä 
muss mil dem Umsimdssatz Käthe anti verbunden werden. — Statt mardin 
ist maxdä (Voe,) zu lesen, da der[Nominät, bier keinen Sinn giebt. — rürsah- 
Jantl Intensiv. d. W. resh (wohl aus raslı entstanden), Skr. rish, verleihen, 
bo Bildung nach ve 35, 2 väverezananän gen, plur. des part, pass, v. 
ulena, d. W. verez.) Wegl. #7, 11. vahlstdt räreahjan achaoud. Min kann 
anch unnchmen, dass iiosoa räreahjant mit dem Ablativ des Uhjeeis son- 
strairt werde un überseizen: sio verletzen deu heiligen, reinen Geist, — Für 
dregvali ist bessor mil den meisten Codie. dregranı) au jenen. — lihll da. 33, 1 j 
paus gebildet wie das Intein. Ita, ved, itihä, und wohl auch von derselben 
bedentung. — kachusdli Gen. von kaga, Kein, gering, das sieh in dieser 
Bedeutung öfters Undet,. — igrd, Verehrer, von d; W; jac-Frä, gebildet wie 
dregrö, — häg, der, dieser, vollere Form für d. Sanakr. aan; mi. vol. 4 5; 
die Endung Ar Fir an und auch ms Ist in dem Altern Dialekte beliebt — 

ss ukö ist zusammenzuschreihen ; ak) ist eine Endung, die Nomiu, aetaria 
bildet und kein für alch bestehendes Wort; paraos ist ein Subat, mnufr, von 
d. W, par, pere zernlüren, woren püiri-ka; paroos - aka der Zerstörer, Be- 
bilder wie du]-aka. 
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Veda, ala Partikel zur stärkern Hervorhebung eines Begriffs ge- 
braucht. M. vgl. 4,2. 39, 4 53,5, 6, 31,: Bi hER 
Es steht namentlich gern nach Pronominen uni pronominalen 
begrilfen, ähnlich wie ya im Griechischen gebraucht wird, — 
pa tishät, shät ist wohl nichts anderes ala das verkürzte Imper- 
Factum der W. ax, sein, und stimmt ganz mit dem Vedischen usut; 
das anlautende a fällt ja im Plur. des Prüsens auch im Sanskrit 
ab; ıdas = hat sich erhalten oder ist vielmehr in sh verwandelt 
wegen des vorhergehenden Vokals i; das & ist ohne besondern 
Grund er (m. vgl. käthö, kntärem n. a. w.). Das Med. findet 
sich 57, 13 paitisbatn und bedeutet in Verbindung wit jauguem 
verehren, eigentlich bei der Verehrung sein '). In Jucnn 55, 6 
scheint das mediale Partie; paitisäna für sich allein verehren zu 
bedeuten. Diese erst abgeleitet Bedeutung giebt an unserer Stelle 
keinen Sinn; wir müssen uns an die ursprüngliche, dubei, davor 
sein, halten, Dass das Act. diese De bewahrt hut, scheint 
mir auch eine Stelle des Vöndidäd (Parg. 7. p. TI 1.4.5. vr. ob. 
ed, Spiegel), in der dns Präsens poitishaiti vorkommt, zu be- 
weisen, Ich übersetze sie, abweichend von Spiegel, folgender- 
massen: Dann (folgt das Gebet): Hoch preisen wir die Schöpfung 
(des Ahbura mazda); der, welcher von geringer Trage ist, int 
nicht vor dem, Jder grönuere Einsicht hat, d. h. eistig Rei- 
chen und geistig Armen sind. gleich nach der On ") 
Der Form noch ist paitishaiti bier ein Conjunet. Präs. (m. vgl. 
die reischen Formen auf ati) und findet bier als in einem All- 
gemeinsatze seine Stelle. Unsere Stelle ist zu übersetzen: Wie 
soll ich läutern (den), der ja Ja vorn ist? Der Vera ist wahr- 
scheinlich ein Bruchstück eines alten Hömäliedes und bezieht sich 
auf die Läuterung des Söma, auf welche Verrichtung sich #0 
viele Stellen der Veden beziehen. (Man denke an das 9, Buch 
des Rik, welches lauter Somn-Reinigungslieder enthält.) 

hrö—Skr. aras dient zur nnchdrücklichen Hervorhebung einer 
Person überhaupt, und kann für die erste, zweite und dritte stehen, 

erekhtem part. perf. pass. der W. erekh — Skr. urd, ie 
preisen, lobsingen, wovon das so häufige vedische urka, Loblied, 
soch erhalten in dem Armenischen jerk, Lied. 

härs, Zu vergleichen int 31, 13: jü fragä ävishjä, jä vä 








1) In den Veen wird die Verehrang der Götter, hauptslieblich des Agni, 
schlechlhin durch „umhereitzen (pari-shad) bezeichnet, 2.8. iv. Vi, 4 
2) Beide Verse bezeichnen den Anfung und das Ende eines wohl allen 

una verloren gegangenen Liedes. Die Debonng des ü in bu scheint ‚oul deu 
Altirrm  Dinlekt. hinzuweisen, — fräsbmd ist die 1. Pers, plur, der W, fmah, 
ferag , pero; eebon oben in der Bedirntupg verehren nachgewiesen. md ent- 
ebt der Sonukritischen Kadung ms. Uiese kürsere Farm ist indes im 
nieht gewähnlich, sondern die längere muhl, dem ved. mai eni- 


spreebond, — magjb ist Götmparat. von maz gruss und bildet mit khraihwäm 
"ia Gompoait. wie kapa mit khratus. 
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mnzdä peregnit& injä, je vä kapins adundhö d- maristäm bögem: 
ıa casbmiog ihwigrä hürd nibi ushä aibl vadnabi vigpä- Welchen 
Gobeten ich gehorchen soll, mag nun einer, o Mazda, Diebata, 
suchen, ‘oder von einem kleinen Verbrechen grössten Vo f 
diess, o du mit leuchtenden Augen, ıla Allreiner,, siehst du alle 
id. b, du Allschender, Allreiner weisst, welche Gehete wirkaum 
sind gegen Diebe und zulche üherbaupt, die durch Unrecht einen 
Vortbeil zu erlangen suchen '). Will man härd ableiten, #0 kaum 
man nur an die W, er denken; es würde ihr alao ein 8: kr. 
siira-s entsprechen. - Das & ist nicht zu nrgiren, da, wie wir 

schon gesehen haben, die Dehnung der Yokale, namentlich des a, er 
in dem ältern Dislokte belieht ist; es kann also auch sura-s ent- ", 
sprechen. Da die häufigsten Bedeutungen indess, welche die Ale = 
leitungen der W. sr, fliessen, haben, wie sar-üs, sbr-it, Wasser, 
Fluss, nicht passen, su möchte ich es dem Begriffe nach mit 
surra, alles, das derselben W. entstnmmt, zusnmmenstellen und 
en für eine ältere Form desselben kalten. Dem sarım entspricht 
sonst im Zeul haueva, mit welchem dus Armenische hariur, hun- 
dert, identisch ist; nber das griech, GAog uod das german, all, 
die unverkennhar desselben Ursprunges aind, weisen auf ein ur- 
sprüngliches saras hin; diesem entspricht nun bärd vollkommen ; 
demnach kann härd-mainju All-geist bedewten. Der höchste Geist 
ist in diesem Liede puutbeistisch aufgefasst, eine Auffassung, die 
sieh auch in den Veden finde, Man vgl, das Prüdicnt Lemi’s 
voigyänara, der bei allen Männers Selende, 
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N ivisbjä Volnatat, von il. W, vüh=vir, gebörchen. '— | | in 
BEE ni Pack 2 für sich verlangen, suchen. — tmjä wahrscheinlich ein 
Abstract. von der gleichen W. mit tja, Dieb; os wird zusammengestelft mit 
hazmiba, das lautlich einem Sauskritischen schasa, Stärke, Gewalt rnlspricht, 
wie Jnena 12, 2, 65, 8; bier finder wich tAjun neben hazanha, wo letzieree 
dem Entammenhangn nach ein namen artoris wäre. Indess künnie tajd auch 
eine dislektinch verschindene Anssfroche von tljus Dieb sein; man ri kawä 
vor Namen, gleich dem Suuskritischen kari — kapens Gen, v. Angu, wenig, klein. 
— sinanbö Genit. v. nönkib. Die Bedeutung dieses Worten kann man mil 
Sieberbeit ms 65, 11 erschlieasen; hier ateht der Dativ abnmihh in Verbin- 
dang mit gmuthhi mahrkäi nnd, bedeutet domnnch Untergang, Verderben, viel- 
Ioiebı soch Siedle. Dieselbe Baleulung hal das entsprechende eos in den 
Veden, Alan wei. Av. VI, 3, 6, #2 Manu nah Garmm juchate Alt jan 
Mmuneent ennsvaniam Eid unasah audänarah: Kommt zu diesem anserm Schnize, 
© Asitja’s, dass die gute Gaben Bringenden Jdvn dem Vardirken Gewribten 
vom Verderben befreien, VI, 6, 5, R jüjam mahr an ennso jäjum abhäı 
urushjara (mnehrt weit, befreit). VI, 7, 8. 17, gacranam hi pradeinsah 
rati jatam &id enasah devä krüntba eivane: O Ihr allweisen Gülter, ihr macht 
en, der dem Ustergang genalt, ewiß zum Leoben, d. h, schenkt ihm vj ” 
Lelen. — bügem=Shr. bhogu. — fasbmeug Ace, plar, v, faslınan, noch erkallen 
im MNenpers, m Auge. — tbwierd Hin regelrechten duech Fa gebildeten 
Adjeet: der W. trish glünzen., Der Ace: dient zur nähern Bestimmung, wie 
or sieh öfters im Avesia Bde, — band ist mil albi asbd mnmitielhar zu ver- 
binden, — voönnhl 2 pers sing. praes. von vadn, neupers- eye 
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urvaths. Fgl.31, 21. mozdäo dadät ahurd haurratd ameretä- 
tagla. bürdis A ashagjädn qäpnithjät Kkhabutrahja gurd. vaihens 
vazdvars mannaihd je hi mainjüb skjaothandisda urrathd: Ahnen 
mazda schuf die Haurrotat's (die Ganzheiten) und die Ame- 
reiat’s (Unsterblichkeiten), der in sich die Herrschaft über die 
‚ganze Reinheit trägt, das Haupt der grossen Schüpfung, der 
Sehatzynell des guten Geistes, welcher diesem Geist ist durch 
Handlungen und Schutzgeist +). Jagna 46, I4: Zurathustra, wel- 
‚ches ist dein reiner Urvathat 50, 6. urvathö-aaha -nemanhi *), 
ein Compoaitum, mit dem Preise der Reinheit des Urrathn. 51, 11. 
Welcher Uryatha ist dem heiligen Zarnthusira, o Mazduf 
71, 13. Der reine Zurathustra selbst verehrte den Urvathn, den 
Beschützer. Ich sage, man solle deinen reinen Urratha verehre 
weil er ein reiner Urvatho ist *).— Nach diesen Stellen ist Urvntha 
soviel nis Fravasbi, Feruer, das Urbild, das von jedem Wesen 
existirt, Fragen wir nach der Ableitung des Wortes, a0 lie, 
die Annahme nabo, «= sei aus urvah, pers, ls; Seele, mittels 
der Endung (bA entstauden, thä bildet in den Veden Ahstracta, 
wie £arathi, sthanathä u. a, w. Demnach kommen wir nuf ein 
'urvatbä, was die Sesiheii, das Wesen, die Natur der Seele be- 
deutet, Da die Parsen dieses persönlich nla eine Art Schutzgeist 
anffassten, so konnte anstatt der weiblichen Endung & die ma- 
seuline dus antreten, Indess Jient auch tha zur Bildung von 





1) bürdis Gen, von bhäri, in dVed, viel, gross. — achaqja Genit. v, asha 
für arhbalıja mit Verhärtung des h zu 4. — gäpaithjkt ein Ablativ von qä-paithi 
vw. W, pi, herrachm, nobilden wie däiti Schöpfung von dd. — vazdvare 
ompas. v, vand nnd word, gerade wie karaha-varo, Erdetrich, vaxd entspricht 
einem Sanskritischen ved, im vod. vod-as, Sehate, erhalten; vars lat das be- 
kannte veilsch-zendische vara, Ort, Bezirk, wahrscheinlich noch im griech. 
Öpos, Re erhalten. Das Wort Inder sich auch Vend. 9 (p. 208,1. 4 
v. ob. ei. Spiegel), wo ich übersetze: Er zeige diesem Manns als »janen 

Lahn für das jemeitige Leben (im jenseiligen Leben) den Sekalzort (d. I. 
‚die Seligkeit) des Paradieses. (pa -acan sig. der andero Tag, die andere 
Zeit das jenseitige 'Loben,) Dem Begrilfe nach entspriebt das bekannte 
vedischo Fälsvedis, Quell der Schätze, ein Rolwort Agni’s. — höi gebt auf 
eine angeredeto Person, die nicht welter gunatnt ist. 

2) Die ganze Stolle von jo mäihrä — gählı monanhh Innter Übersetat: 
Zaruthusira (ist es), der ‚die Laheswurts are m Indem er lohpreist die 
Hatsheit des Urvatba; o Maada, der Worte lich der Kinsicht (eig. der xa 
die Zungenfreudigkeit der Einsiebt), der meinem Geschlecht mit gutem Gainte 
die Geheimnisse anzeipte. — Dan Sabjaet Int alfenbur Zarathuntrd. — mänthra- 
vhcem in Gompos. — dätk ist Kfiera lentlich mit einem Aeccus, ronatruirt ; 
er Lumt an solchen Stellen desswegen nicht wohl das part, porf, pass, sein; 
eg #toht für Jädh = dadau, dedit. — gti ein üfer vorkommmder Datiy des 
vod. #1, Familie; Ich beriche es zum Folgenden. — mahjä ist ein regreimüssiger 
Genit. des Pronominulstamma der 4. Person ma, gerade wie thwahjä fo- 
bildet, — räzeng Ace, plar. vun re, Neupora. 3, Gebeimnias, — gählt ein 
Aor. wir daldit Too äh Shr,; can, unzeigen. 

4) Ichit Optat. vw. jnc. 


Abstract., wie &. B. im ved, vidathn, Ceremosie, masc, u. nentr.: 
auf diese Weise erklärt sich dann urvatha noch infacher. Dieser 
Ausdruck für Feruer ist indess nur dem Altern Dialekte eigen, 
Was das Verhältniss der drei einzelnen Glieder dieses zweiten Verses 
betrifft, a0 ergiebt eine nähere Betrachtung, dass sie iu keinem 
Zusammenhnnge stechen, sondern rein äusserlich an einander ge- 





reiht sind. Ich halte alle drei für Bruchstücke eines alten Sönar 






liedes ; denn die in ihnen biedergelegte Anschauung fällt ganz im 


den Bereich des Sdmacultus, wie er uns in den Vedischen Lie- 
dern vorliegt. Das, erste Bruchstück; „Wie ist das Er te le 
besten Lebens?“ d.h. wie ist der Anfang der Seligkeilt sezieht 
Trank den Trinker versetzt, und die gleich galt einem Entrückt- 
werden ins Paradies. Man vergleiche das schöne Lied Kacgjapa’s 
in welcher der Himmelsglans sich ausgiesst, dahin setze mich, 
o du sich Läuternder (puramäna), in die ünsterbliche, unvergäng- 
liche Well.“ Weber das zweite Bruchstück ist oben has 
sprochen, Das dritte hexieht sich auf Hin ls den Allheleher, 
den Feruer der ganzen Schöpfung. Dass Säma no uufgefasst 
wurde, beweisen manche Vedenstellen, Ay. IX, 2, 4, 2: dieser 
Söina dringt in alle Wesen (vicvä dhämäni ävigat); IX, 3, 1,6: 
überall berrschend, » Sıdına (icänah soma vigratah)- 3, 5, 2: 
% du sich Läuternder, glänze, glänze als Gott bei den: Göttem. 
gehe in alle Schütze (vierä vaxdni 4 vicn), 


v3 Erst mit diesem Verse beginnt der Hymans. — Zfüthä, 
dir Erzeuger, nom. act, d. W, zun, Neupera. , I; nasci, Armen, 


denanil, W, dszn, die gleiche Bildung mit fänftä, fänitri der 


Veden, nur ohne Binderokal, — patä, Vater. Hier hat sich noch 
das ursprüngliche a erhalten, — dit ist hier, wie auch sonst mit 
zwei Aceusativon construirt: Wer schuf Sonne und die Sterne (zum) 
Wege, d.h. wer schuf ihnen eine Bahnf — ka nom. sing. masc, 
des Fragepronomens kan, kag in kag-nd, gebildet wie je =ja-a. 
— jd, gewöhnlich nom. fem. siug. oder nom. nentr. plor. ist hier 
nom, sing. mnsc. —je, j6, Ehenso 53, 4: am ai vi cperedini 
varin jä fedrd vidat paithjande räctrjaäibj6: Den will ie eifrig 
wählen d. i. eifrig verebren, der Glück anstbeilt der Herrschaft 
und den Unterthanen '), Vgl, ferner V. 5 dieses Liedes: kö jä 
ushdo, Zunächat wird man veorsue » dieses jä ws einem Schreib- 





1) Es ist uufallend, dass Vestergsurd « 
sich. doch auf don ersten Alick die awel Impera an operedäni 
und varänl erkennen lassen, vpered==Shr, apfüh, aemulari, erballen im Ar- 
Aunisaben hpardan-al, atolz sem, hpard, eols. — fedrüs=Shr, hhadra. Für 
den Nomlnat. lat hier vielleicht der Acens. zu schreiben: fedräm, da vidäl 
nilhwendig ninen Accnaat. fordert. — paithja® Dar. vom palıhi, Herrschaft, 
Nnzirk über welchen einer Jie Herracha hat, 


vl. ua, 34 





ia 





ie, 4 
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fehler für j& oder je anzusehen; doch kann man auch annehmen, 
duss Öö, wie einerseits zu ©, #0 andererseits sich Tu wer- 
fürben konnte. 
mio, Mond, fat Nom.; mm erwartet den Acensat, mäoähem, 
ebenso V. 5. für unhäo, nahänähem, Wir finden im Zend bereits 
die Ersch | dans unch bei den Mascnl. schon der Nom, und Ace. 
Sing. und Pl. gleichlauten, d, bh. der Nom. much für den Acc 
gilt, wie diess in den Indogerman. Sprachen durchgebends beim 
Neutram der Full ist, Im Armen. hat der Acc, Sing. schon durch- 
henda keine ihn vom Nom, unterscheidende Endung mehr; er 
hat als Airseren Zeichen die Partikel eu, Ueber ähnliche 


2) Serena a. Schleicher Formenlehre d. 

ak! nei, W.vakhah, wachsen, nach d, 4. Conj, nerefgniti 
I. W. fcäa—psä, vorare, mit der Pr. ser—nih, eig, wegessen, 

oi, Das erste Verb, ukbshjditi ist enusativ zu fussen: 

cachsen fassen. Indess lässt sich das Cnusnle leicht durch eine 
ci yet snderung herstellen; man darf nur lesen: ukhahnjeiti. — 
” Ablat d. Pron. 2. Pers. Der Ablal. kant hier stehen, 

in dem Satze der Begriff liegt: wer anders olsa dul — 
vidu ;4. Vgl: 28, 3: uhmäi ashä ndit garefd advadahd gaydi 
paiti- mruvat avadahäm nöit vwiduje: Diesem Stier antwortete 
der Asha, der nicht hussende, jenes nicht zu wissen !j. Das 
näit des Hauptsnfzes gehört eigentlich zum Nebonsatze, wo es 
indess noch einmal steht. M. vgl. 47, 4 Der Dativ vidujd steht 
per aitractionem wegen garöi, wie vedisch gesagri wird: rakshnst 
vinikshö zur Vernichtung des Rukschns, Zu vgl. ist noch 43, 9: 
vividuj@ (v. Intena,). alien Stellen vertritt diese Form die 
Stelle unseres Iafinitirs. Grammntisch lässt wie sich nur als 
Dat. einer Bildung vidvi erkläre. Dieses vidri wäre weichere 
Aussprache für vit-tvrl, Formen auf tvi linden sich aber wirklich 
in den ar? x. B. kfivi. Rv. X, 2, 1, 2, vishtvi Nigh, 2, 1. 
Auahtvi VII, 7, 3,6. Da nun der Dativ der Bilduugen mit iu 













1). Der vorhergehende Vors emhält elnlgo Progen sa den Asha, die 
persanißeirto Heinbeit. — garekA (vielleicht ge vermag ich bis jetzt 
noch nicht zu erklären. — Die Worte, welche nach vidujd Folgen, seheimen 
mit dem Frühorn in keinem Zusammenhang zu stechen, Sie lauten: Wer 
prosst die Steine des Wahrhaftigen (des Säuie), der ist der mächtigsie der 
(eulon, Wolchem ih runder Schale die Opferbalter wu. sw, — ülleeug Aee. 
pl, v, älra, wohl gleich ‚alel d. Ved., Stein, Pole, auch von deu Sama- 
steinen gebraucht, — ereahväo der Wahrhaflige. Boiwort des Sima, man 
rel. Av. IX, 7, 10, 4: Pla vadan, antjarh vodan (vr. Soma), — sharaiti, ateht 
hier mit dom Arc. den Werkzengs, statt mit dem Instrument. Wer die Steine 
dos Söma preast ist der, welcher mit den Steinen den Fma auspresst. — ravns 
wohl das wol, havlüchi, — Alm Instr, v. Haas, tenpers, rı>, Becher. 


— beredushä, Instrum, v., keradvän, era wrenhnitten dsl, Die Beileniung mer 
Folet ans dem neupurs 38 hreia. 


= 





nls Inlinit. gebraucht wird, su kann 
werden konnte. Er. :... u 

V.4 deretä ein Aorist. medii der W. dere (Skr. dh#), ganz 
gebildet wie akfta im Skr. — adenabäogeä ist in zwei Wärter 
bäo — mobhas Wolken, Himmel. Fasst man es ala ein Compos; 
tum: der den Himmol über sich hat, so hat man kein Subxtant., auf 
welches (dieses Prädikat ungezwungen bezogen werden könnte, Soll. 
te es at zäm gehen, »0 müsste man vor allem den Casos ändern 


















und das ca streichen. Indess verlangt schon der Zusammenl 
des Ganzen, -in welchem wir gewöhnlich. zwei Dinge, neinten 
Gegensätze, verbunden finden, ein Suhbatant. Ihmmel (so ist un- 
bin zu fnssen) bildet den Gegensuls zur Erde, und passt -a0r 
vortrefflich in den allgemeinen Zusammenhang. — avapag 
ein ön. Asyl. Gen. einer Form ava-pagti. In den Ved. findet sie 
ein pastja, n. in den Nigh. 3, 4. unter die gfha-nimäni gerech. 
net, Diese Bedeutung, Haus, Wohnung, passt im Allgemeine: 
aa den Stellen, wo es vorkommt, wie Rr. 1, 6, 2, 10, wo ine 
ein Fem. pastjä vorkommt (über d. Erklür. d. Scholinst. s. 
Rosen Annotat. p. IV); VI, 4, 7, 5: in dieser Stelle steht 
es in Parallele wit sodann; nber die nächste und ursprüngliche 
ist sie wohl nicht. Zu dieser kann uns die Eiymulagie führen. 
Das = für g mocht keine Schwierigkeit, da letzteres unursprün, 
lich und oft erst aus ersierem entstanden ist, m; vgl, x. B. gacrat 
für sagynt. Dass indes in der pagu 2u Grunde liegenden Wurzel 
ursprünglich ein # enthalten war, scheint mir Int, pas-inm von Y 
pascere, pas-tor und das Homerische nun Schaafherrde, and = se 
Kir, non Pflanze, Kraul zu beweisen; in den griechischen Wörtern ist 
das #, weil es zwischen Vokale zu stehen kam, ausgefallen, ein 
lich in pagn ein k vorhanden gewesen, so hätte es im Üriechi- 
schen schwerlich ausfüllen können. Indens hnt sich das ursprüng- 
liche a auch noch im Nerpers. ‚ „|, armen. pah, Wache, was ur- 
sprünglich wohl die Hut, die Wache üher das Vieh bedeutete, 
erhalten. Das angeführte vedische pastja, ah dem jedenfalls 
avapagtöis zusummenhängt, int übrigens eine bereits sehr abge- 
leitete Bildung ; es hat nämlich zwei Suflize, ia oder 4 ti bil- 
det Ahstraeta u. #6 wäre pas-ti (nngenommen, dass W, pas 
weiden bedlentet) die Weidung, die Weide, gwernde wie vasali r. 
W. van die Wohnung ist. Durch weitere Anhängung des Suff, a nahm 
aun pas-ii eino eiwas andere conerstere Bedeutung un, es be- 
zeichnete nämlich das Geböfte, den Pferch des Viehes uuf dem 
Weideplatz, und daher nur kann die allgemeinere Bedeutung Wohnung 
kummen. - Das ava-pagtdis unserer Stelle behielt die ursprüng- 
lichere Form und ie Bedeutung: Weide, Flur, Die vorgesetate 
+ * 
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Präposition ava acheint dem pagti, Weide, eine weitere räum- 
jage&ä Dat, plar. v. dviman, Toben, Sturm, W. Jdhras, dinen, 
lärmen; es kann sich auf das Tolren des Sturmes oder der Ströme 
beziehen; beides pasat in den Zusammenhang. — jaoget Impf. 
der W, jüf, jungere, verbinden. M. vgl. Jagn. 16 geg. das Ende 
paiti-jaoget, u. 58, I: häget, W. sa&; Wir haben hier im Zend 
noch den ursprünglichen &uttural für den sicher erst spätern 
Palatal. — Aglı Schnelligkeit. — dimis Acc. pl. ae ae) scheint 
mir hier nicht den Befolger des Gesetzes, sondern die Geschöpfe, 
vielleicht auch Wohnungen (Setzungen nach der ursprünglichen 
- Beileutung) zu heissen. Die Stelle ist indess fragmentarisch. 

w, N. 5 byräpäo. Vgl. 10, 10, aurvantem thwä dämmdhätem 
ghü tntashat hräpdo; aurvantem twä ıdämadhäten baghd nida- 
that kräpdo !): Dich dem betänbenden, jn die Natur gelegten (Hama) 
hat bereitet der gütige Bagha. ') Der Form nuch ist hväpäe hier 
ganz deutlich Nominativ und würde regelrecht einem Sanskritischen 
sräpis enisprechen. Für dieses finder sich nım in den Veıen 
häufig avapäs, gen. -asah, gu£, gütig, glücklich, eig. der ein guten 
apas (apus, ne: oft Beiname von Göttern, M. vgl. ı. B, 
ayapnsah Nir, #, 13, was Jäska durch aukarmäua) erklärt. Die 
Dokuung des ä darf nicht befremden, da wir schon öfters diese Er- 
‚scheinung hatten, Jedenfalls ist Burnouf's Erklärung, bean A voir, 
zu verwerfen, da sie sich etymologisch auf keine Weise recht- 
fertigen lässt und auch nicht recht in den Zusammenhang passt, 
An unserer Stelle ist Iräpdäo wohl Plural neutr, und gebildet wie d. 
plur, ruocdo vom Thema rnocalh, Es ist hier allgemeines Prädikat 
von Naiurmächten, wie Liebt und Finsterniss, Wärme und Kälte, 
die gut sind als Schöpfungen des höchnten Geistes. — temäo 
Acc, Pl. neutr, v. temanh, tamas , Binsterniss. — qafnem. Dieses 
Wort kann an unserer Stelle numöglich richtig sein; denn es ent- 
spricht d, Skr. avapnıa und bedentet wie dieses sonst überall 







1) anrvantem, das som die Bedentung schmelt, nach hat, ist kein 
rare; Prädikat Tir den Säms, auf den dieser Vers gehl; es ist auf die 
V. ar, ur, werietsen, tödten zurücksufiihren und boreichnet den Hoss in 
soiner die Sinne gleichsam tidtenden, d. 1, betiubenden Wirkeng. Die Grund- 
bedeutong der W, ary, urr scheint tal, tosem, ll Gewalt eluherstürmen 
kewesen zu sein, daraus erklärt sich einerseits die Beleutung schnell Inufend, 
wnlche arıan unläugbar hat; denn im Toben, Kinherstürmen liegt schen or 
Kegrilf dos Schnollen, andrerseitse die des Verleizens, Tudiens. — bagha 
bereichner in den persischen Keilinsehriften Gott und finde sich fa dieser 
Eedeutung auch hie nnd da im Avcsta. In den Veden entspricht Bhaga, der 
nach Nizb. 5,4 und nach manchen Stellen des Rik neben den Aditjäe, Piishem, 
Arjoman, Sürja u, sw. genmmmi wird und #6mil ein Lichtgott ist, Hier kann 
es imdess schon wegen des Latanhal, weiches das umständlichn cerimaniine 
Bereiten des Homa bezeichnet, nicht wohl einen Gatt bedeuten , sondern den 
Priester, ähnlich wie im Shr, diva, Golt, auch für Priester und König schen 


kann. Hr. IX, 7. der „1 tar ’ ur 
Ihhah. PT 10,4. beisal der den Sims hereilende Priemtor wognr 


r 
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Schlaf. Wie passt aber Schlaf in den Zusammenhang unserer 
Stelle, wo lunter entgegengesetzte Naturkräfte au 1 





Es muns der Gegensatz von zatma sein, das in der dem Skr. 
näher stehenden Form zimn bereits sicher als Winter, Kälte ge- 
deutet ist, und demnach Wärme older die warme Jahreszeit kedeu- 
ten. Dieser durch den Zusammenhang nothwendig geforderte Sinn 
lässt sich übrigens leicht herstellen, wenn man statt qafnem „tafnem“ 
liest. Es stebt dann dialektisch für das sonst gewöhnliche tafnn, 
Wärme W, tap, neupers, „„G (woran vielleicht das ren den 
A. 'T.). Dieser Fehler, der gleichmässig in allen Mas. sich zu 


finden scheint, und demnach alt sein muss, ist aus zwei Gründen P 


Inicht erklärlich; einmal ist tafnem ein ganz ungewö liches, 


yufnem dagepen ein sehr häufiges Wort; dann kann leicht dur: 
undentliche Schreibung q zu t werden. — I 


| a FA 
za&md, wofir eine Variante zemä bat, Kälte, Winter; in dem. 


jüngern Dialekte Inutet es zimn, was dom Skr. hims, Schnee, näher 
sieht. Im Neupers, finden wir noch Re kalt; auffallend treu hat sich 
aber dieses Wort in den slavischen Sprachen erhalten, kirchen- 
slay. zima, poln. zima; im Griech. haben wir yeuuy, ze. — 

usbio, aurora. Für den Nom. sollte der Acc. wahännbem 
stehen; dus Verbum zu diesem Verse ist dit, das aus dem vorigen 
zu suppliren int. — Ä 

aröm-pithwä. Die Bedeutung dieses Wortes lässt sich zwar 
leicht aus seiner Stellung zwischen ushdo, Morgenroth, und khahnpi, 
Nacht, erschliessen, woranch es Mittag oder Abend heissen muss; 
aber die etymologische Erklärung desselben bietet nicht ımbedei- 
tende Schwierigkeiten, Wie man sieht, ist es ein Compositum 
und zwar ein Tatpurusba. Prüfen wir den ersten Theil, arim, 
der im Avesia sowohl als in den Voden ala ein besonderes Wort 
rorkommt. In den letztarn entspricht äram, das von den Scho- 
linsten durch schnell oder schön erklärt wird. Eine nähere Un- 
tersuchung der Stellen zeigt jedoch, dass diese Bedentungen ge 
wöhnlich sicht recht passen, Es ist vielmehr ein urultes Wort 
in der Bedeutung Heerd, Altar, Opfer, noch erhalten im latein. 
aan, Ara, ') deutsch Esse, von der W, ar, (ur, ush) bremsen, 
woyon arayi eig. die Örennbaren, die beiden Hölzer (ein harten 
und weiches), mit welchen durch Reiben Feuer erzengt wird; 
aranja der Wald, eig. der Ort dor Ermabaren; Iatein. urdere, 
urere. °) Zur Begründung meiner Ansicht folgen aun eine Reihe 
Vedenstellen. 
1) Das a im Latein, darf sicht befremden, wenn mas bedenkt, dans ein 
Wort in derselben Sprache manchmal verschiedene eat kat, wie wmÄde. 
dsssen a bei Homer und. den Epikern atots lang, bei Pindar und den attl- 
sehen Dichtern stels kurr ist, 

2) Die W, ar findet sich sogar in Jen ältesten Denkmälern des Seil. 
schem und weist ‚deutlich auf einen Ureusammenhane mit den indogermum 
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Sim. Wh, do h, 2, 6: a ra gras 
träwntal; | araiı gakra pardmami '): Zu dh 
Indra, a Heinetwillen, walee: wir bingel nn) 
Opfer, indem wir, o Starker, zum Üpfer weggehen [von hier): 
11, 9, 2, 10, 4: tasınd Arad gamdma vo jasja kahajdja ginwnthn | 
äpo ganajathä Eu nah: Dazu lasst uns auch opfern, damit ihr 
zum Besitz heifet, © Wasser, und wos Nachkommen greber. 
1,4, 1, 3, 5: ngn& jwäkahrä hi je turägräad dern adıdkarah | 
ram vahantjägavabh: Armi, schirre an deine trefflichen Pferde, & 
Glinzender; die schnellen bringen zum Opfer (oder Altar) dich. 
11,3, 2, 3, 4 (Br. IX, 1, 24, 5): indd jad adribhih sutal; pari- 
tram paridijasd | drem indrasja dhämnd: Weno du, o Inda (Söma), 
dus ANERERERAE träufelst, ein Üpfer em Wesen Indras 
(d.h, wie es für Indra nütbig int, oder wie er es verlangt). 
u, 8, 2, 2, 3: äraı t& indra some hharatu vrtrahban | ärsin dhä- 
mabja indayah: Eine Gabe sei dir der Sömn, Vriratödter; eine 
Gabe (deinen) Wesenheiten die Sömatropfen. I, 2, 1, 3, 4: üram 
 agväja gäjate grutakakshärem gave | äram indrasja dhämnd: Singt 
das Opfer (das Opferlied) dem Pierd, o Crutokakaha, das Opfer 
der Kub, das Opfer für Iudra’s Wenen, 1,4, 2, 2, 1: prati 
asmäi pipishntd vigväni vidunbd bhara | arsh-gumdja kagmajd 
pagäät odhvund narah: Hringe diesem durstigen, dem Kensiran, 
alles, Zum Opfergang, zum Geben westwärts den Weg (sind) 
Männer. 

Br. Vil, 4, 11, 14, 15: nd 0 jad darcatamı vapır diva Ati 
pratihvard | jad im ägurrahati döva dtagd vigynamäi enkshase äram. 
girahjäh girshudl dugasnh tasthushne jatin snmujd vigvasä rapah 
anpta svasärah suvitäja sürjam vahanti hnritd mathe: Wann die 
schöne Gestalt am Horizont des Himmels untergeht, wann sie der 
schnelle leuchtende Kinga vor allen Blicken zum (Abend-) Opfer 
führt, Entlang den Gipfels, des Wipfels, des Gehenden, Stehen- 
den führen die sieben Geschwister einmüthig, die Fulben, den Sürjn 
auf dem Wagen durch den Luftkreis zum Opfer. *) — VIN, 3, 3,13: 









Spraeben hin; denn von einer W.. FM brennen, ist das schwinzige 0° 
Nam. 21, WM obzuleiten, wie schon Ewald gezeigt hat, durch dessen Note 
(im 2. Bd. d. Gesch. d. VW, Iar. m; in d. Alterth, bei der Erklärung v, Mt4r) 
ich überhaupt auf diese gunze Erklärung gekommen bin. | A 

1) par&manl ist ein Locat. v.paröman, Vorbeigang, W, i-+ parä, Es steht 
als nähere Erklärung zum Vorgeheoden, 

2) IHese Stelle ist einem schönen an Mitre-Varuna gerichisten Liede 
entnommen. ut + W. j bedeutet untergehen (m. a. zu uditi Hoıh Erläuter, 
5.34). — pratikvars, die Neige (des Himmels), im weitern Sinn der Horizont, 
W. hf, brümmen, — Elaco, das Sonnenpferd, kommt auch in der Mehrzahl 
vor, 1, 4,7,2. 8,2% — girshjäb <irahoöh. Diese Genitire hängen von 
Pr ab, welches adrerbial ungeführ in der Bedeutung von entlang, duräber 

inweg zu fassen ist, girabl mund gieshgm ind Weiterhildumgen won riras, 
Haupt, amıl bezeichnen , 0, neben einander «estelli. alles Hohe, lihulich wir 








ira, kahajäja ns mahd vigrk rüpänj -Avican | Indraih ' 
le Alle, Arten rn zum Opfer für unsern 
grossen Besitz; erfreue den Indra für die Besiegung. VIH,6,3, 10: 
ara gamdum. Vgl. noch VIII, 6, 4, 17. 9,2, 3, 0,12, 24—27. 
Y. 26 Iantet; Ara hi shmä suteshu nal sämsshvindra bhuahani | 
iram td gakra dävane; Du hast das Opfer (oder den Altar) hei 
unsern ausgepressten Sdmatränken geschmückt; das Opfer dir, 
o Starker, fir das Geben! — Ausser diesem Aram findet sich 
noch ein ar m., welches Holz und in der späteren Sprache die 
Speiche eines Hader bedeute. Rrv, VII, 8, 8, 4: säm ft tin 


vrtrahd akhidet khö arän iva khödujä: Es zerschlug aie (die 
Feinde) der Vitratödter in der Luft, wie Holzstücke mit dem 
Keile d. h. er schlug sie, dass sie nuseinanderstohen, wie Holz 
von der schurfen Axt getroffen in Stücke zerfliegt. ')— Aus den 
für ärım angeführten Stellen ergibt sich, dass dieses Wort | 


scheint eine besonders feierliche Opferhandlung zu bezeichnen, 


ähnlich den Brandopfern der Hebräer. Diess wird durch den Zu- 
summenbang der citirten Stellen bestätigt; so steht es Br. VII, 
4, 11, 14. 15. in Parallele mit suritäje, dus aich als Opferans- 


druck erweisen lässt; und in deu meisten andern Stellen gehen 


auch im Arabischen und Hebräischen die Nebeneinanderstellung van nase, 
und few, desselben Wortes verallgemelnermda Bedeutung hat (Ewald, LE. der 
Hebr, $. 172, 0. — Bagatah tastbushah dns ‚Gehende, Suehende, hiule vor- 
kaumende Bereichmung der Welt überhaupt; vgl. VIl, 6, 12, 6; dafür ataht 
auch FKagat “ihäh I, 3, 5, 4; ähnlich sthätuh Earatbam I, 12,4, 1. Von 
dieser bollebten Figung wurde ullmählig das tnaıbmahah oder sihäh wegrge- 
lassen und fagat allein gebraucht; daher ist es gukommen, das letzieres 
dann In der spätern Sprache Melt beientet. — Die sieben Schierstern sind 
die Sonnenstrahlen, 7 ist im Voda überhaupt «ine Zahl von allgemeiner Be- 
deutung. — auvitem sach Nir. 14, 15 soviel ala karma, welche De 
- Kugeln in die Stellen passt, wo cs vorkommt, = B. V, 5, 1,1, 
13 Dia W:Ehi kai ak WO, (irdanhee  opmllen zuukmmen valide Eu; 
wöhnlich angegebene Badeutung quälen lat ulcht die ursprängliche, Die Me- 
deutung spalten paast auch ganz gat in den Zusommenhang unserer Stelle um 
wird durch Derivain bestätige 56 halsst khldram Nir, 11, 37. Mittel sur 
Spaltung nnd wird won Järka auch gaoz riehlle durch Eeidanam, bhtdunam 
erklärt. „Du, Pfthiwl, irägst dns Mittel die Berge zu apalten“ (dass sie 
Wasser herrorströmen Iaasen). Dar Ausdruck „Berge spalten“, um den Was. 
seru eine Bahn zu manben, Ist ums den Indraliedern hintinzlich bekannt. 


khbh ist der Koll, die Axtı m. walk VII. 8.3. 8; wo vom Deilhen und 
Ausiliessrnlässen des (himmlischen) Schatzrs die Mode ist. Nigh.-I, 5 wird 
der Plural kbödajab unter den Namen für Strahl aufgeführt. Wiro guillen 
die ursprüngliche Bedeutung von kbid, s0 liesse alch die Bedeutung Strahl 
für ein Derivaten mar mit Mübo erklären; aber Speltungen, Stöckehen kan 
fir Strablen ein ebenso passender Name sela, wie dilhitajah, Finger, — 
Der Plar. arln bedeutet dio winzelnen Holzstücke, m. vgl, liena im Lat, 
DrEI, DI a w. im Hohe. (Ewald LBi $: 176, 6.) . 





ei 


| 


alverbial gebraucht wird, meistens in Verbindung mit Verben wie 
gum, bbü, bhilsh, vab, Es ist ein alter Opfer druck, und 


L 
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folgen nach. Aber, wird man mir re ‚ranıkr oder alamkr, 
wie die apätere Sprache hat, heiast doch schmücken, und au hätte 
doch die Bedeutung schön, geschmückt etwas für aich. Diese iat 
freilich nicht abzuleugnen; aber sie ist erst eine abgeleitete, | 
Opfer worden gewöhnlich geschmückt und aufs heste pe 
daber erklärt sich jene Bedeutung leicht. Im Avesta ist das ent- 
sprechende arim etwas seltener geworden und bat gewühnlich 
die spätere Bedeutung von ram schön, gut angenommen. Jugn. 
45, 11: jugid dasvöng aparo - masljäugch. tardm mägtk ji im 
taröm mainjantä anfing ulmät je höi arem mainjätä caoshjants 
ding-pätöis cpenlä Jaenä urvathö bräta ra muzdi ahurä: 
Wer die Döw'a und die schlechten Menschen: r verkehrt (schlecht) 
hält, welche für verkehrt halten undere ula dies“, wer für u 
en "die, welche schützen den Landeaherru durch das heilige G 
‚so ist Schutzgeit, Bruder oder Vater, Alurn mazda. !) — 

51, 14. nöll url dätöihjacki karapand - vägtrit arem gavsi 
ärdis. 4 gendä qäis akjnothanäisei gäuhäiseh je is gänhd ss 
Irügd demind a dät: Nicht nind | ee glückhrin 
für die Geschäpfe vom Plata ‚der Schlachtung an, (nicht) ken 
bei dem Opfer (sind sie) beilbringend irotz seiner Handlungen 
und Lohpreisungen, wer nt eit ser) auch nur das geringste 
Lob dem Wesen der Drukbs 

en nn En 43, 10: at ıü 
möi dis nshem jjat mä anoraomd Armaitt ‚hacimund lt ärem: Du 
sie mir Reinheit, wenn ich mich aı iti, mich be- 

fii er wit dem Opfer ?). 33,0. u {di nnadd tim mainjdn 

























A mit einem eud. &u lesen. — apard 
mi; diese Bedeutung darf nicht auf- 


| Ach, OPEN keisst. — larem be- 
jenseits. Ykafie Kinder sich turd 
schte Na DONE (rege, eg pa 

penstigkelt 8: 5, w. — ding-patd 

Glahäkliseh Tür dadhu-palli, Lanlenherr, — piä Dee ansehe für pa a 


Solche Vokalausstonsungen sind im dem A ‚Dialekle nicht a _ "her 
Schluss des uupeführten Verses Ist merkwürdig, weil er una auf den vllt bnn. 
der arhönen Lchre von den Schulzgeistern fü rt; va id die abgrächie 
Seelen der Verwandten, die den Menschen schützend umgeben, Bel Jen 
Indern sind. a die pitarab, bei den Nömern die Liren {s. Schwegler Römische 
Gesch, 3. 431 IE) 

62 kuru pand bedentet Töädtung , Schlachtung ler wenigstens mürder!. 

‚ Verbrechen, Jaraa 46, 10 48, 10 — Anl Ben. va Ärl, 
Zürichtung Sure Opfer), Opfer. — genlhä Lob, Preia v. d, Sanakr. gale. — 
apemem win Superlatir von der Präp. apa, also eiwa das Geringite, wie won 
ul, auf, wilama d. Höchste gebildei wird. 

3) dhis muss eine zweiie Person wein; es ist wahrscheinlich eine Con- 
Irantion mus HiAidie (mach Anslogie von däidie), sogenannter neluplleirter 
Astiat; vieleicht künnie cs murh eine 2, Person des Optativs Tür daja» sein. 
— Jial Mir jaja Badei ich in den Altern Stüeken des Jacna sehr blue: us 







khshajuntio ‚saredjajäo güthri maötbä majd yabistä baretd 
| rn hacaintd urvänd: Dann sollen 





.“ Mazda, die ‚an dem Geiste in Reinheit wachse die 






hindurch Speisen, ‚Honig, mus in der. ‚hesten 
jchaheesrekiaind um dio Seelen. 1) - 50, 5. and ei klısm 

mendi suba eher ya ern jüshmäkäi müthräne vaori-zuthd nibi- 

derestä Avisbjä avan jä näo gäthrs däjät: Zum 


ihr, Abura mazda, ag Zu Ka will ich beten; Voorizackie 
sieht umher; ich will gehorchen, welcher uns durch (seine) Hülfe 


und Hände Makeung ı verleihen möge, ?) — Dieses ära hat sich noch 


im Neupersischen Ra zurilsien, LT Schmuck erhalten. Im Ar- 
menischen heisst das entaprechende ar-nel schaffen, muchen 
(ar-ari Aor. Il, davon ararads, Creator, aravit, Schöpfer); im 
Griechischen entspricht die fruchtbare Ww. Ar, Desselben Stammes 
ist | ti, der Genius der Erde, welchem in den Velden arämati 
entspricht (« (a Benfoy Recens, v. Böhtl, Chrestom, p. 17) ?) un 


tat ka mtr ala di ala die Wiederkolong des Bolstivams, a0 dass "x der Wieder- 
bolungsssibe das Thema enthalten ist; vgl. jajdo nom. er fan, — zanısomi 
rednpl. Pracsens von zu, Skr. &a, eilen, roller, sich bei — it hebt dem 
Begrif des hafimanı, ee ' BT nn 






alssar ae Opfer, sein; es int violmehr dislektische Auasproche für madkn, 

Hoali, noch erhalten im Neupers. 4 Wein, — majd ganz a N REN 
ur 

he Wein. nr 


2) Da die F hrdl ganz einem Sanskrit, Är& entsprieh Pt 
Er auch am das vedische Art, ir, form; Rerik el em pa 
senden Sion für unsere Stelle, — rauri-ıa ih iar da red 
Amschaschpand und steht für den Namen desselben; ich 


be uhr “u 
Das Wort kann auf zweifache Weise erklirt werden, ea Fi man = 


dislektisch für vonre, äreit, fassen, somit wäre es dor ein breites, wellns 
Geschlecht hat; dann kinnte es raniri (Vend. Farg. V, 153) “ein, "welches 
Spiegel nach Angnatil im Ganzen richtig durch Früchte übersetat; 40 wärle 

es heissen, der die Erzeugung der Frünhte hat, Ob das Wert ‚mit weil. 
var: Hülle, zusammenhängt, möchte ich bezweifeln; denn #0 könnte es nur 
die Hülsenfrüchte bezeichnen, Es ist vielmehr desselben Stammes mit dem 
Neupers, ws iy's „ Armen, wurunkh, Orangen (dasselko Wort), wahrscheinlich 


dasselbe Wert, kur mit anderer Endung, vaor kann leicht am vär werden, 
namenilich wenn man bedenkt, dass dan a on wie ein u he gesprochen 
wird; eng ist sur elnn Pluralendung , die in dem Ältern ialeki 6 un- 
endlich haufig ist, Ä h für den Aer. plur,, aber nuch für den Nom. 
enhrancht. — avadilh Instr, v, avaub, we, avas, NaiE: AR — zarlä-ieid, 
wie Westergaard schreibt und abtheilt, giebt keinen. 8 

4) Es mäge mir hier vergümi sein dieses en Wort näher zu 
„nlersuchen Zucret die beirelfenden Vedensteilen, Rr. 1,4.6 dia 
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bedeutet eigentlich die Gabenreiche, die dns aram, den Öpfer-Sege 

in Fülle spendet, oder, hält man die. srapräuglie 0 Bedeutung 

des ära, Heerd fest, den Platz des Heer, die Heimaihı. Nac 

der bisherigen Untersuchung hat sich heran 

age dem le arm entspricht, gywi, se 
noch die ursp ichere Bedentung Op 

Opfer hut. Wie passt aber eine de de Be dent 

pitbwä, einem Wort, das Mittag oder IT an fi 

nach bedeuten muss? Doch schen wir v usch den 

des Wortes, uach pithwaz; diess ist: Perl nit dem Y 

einem Linde an Savilk): penke-il ala arjat vitatamı v ai) madhjä kärtoh 


7 


ni adhät zükna Ahfrab | ät som-hfja msthät vi rn mar ab Arkinatih Savlık 


divah  agit: Wieder int hingegungen De Km ee a en ihrer Wah- 
nang) die Rilende, die Mittlere; der Welse legte nieder (seins) Macht des 
Schaffens: aber Aramati erhob sich zum Gange, theilin die Au's; rin, 
der göttliche, mahte (d. h. Sarlif, der Sounengolt, der gesiers unlengegun 
war und dessen allbelebende firaft ruhte, und seine Gefährtin, die Aramali, 
I mit ihm zo ihrer Wehnane heimgekehri WeEv: sind houte das genaht ; 
Aramaii vertheilt wieder die Opferzeilen auf den Tag) — Vı 3, 61, 6: 


4 nal mahlın Arkmatin zubehäh, god! dorf akmasd rätä - havjäm | mädhoh 


























iläja brhatlni Pä- khm d Agne wahn parkikhih devajkanit : Führe her zu 
uns, Agni, auf itterpfaden die grosse Aramati, das göttliche Weib mit 
| £, die Gnl endende u. #. w. zur Freude am (genpendeten), Honig. 


e, Bl 


- Vi, Mldltm)iitn Agni-Liede): üpa jüm Ät juratib audäkahanı 


dshf-vistör harlhmatl ehrt | pa ar Cosm Arkmatir vasijüh: Zu wel- 
chem, dem Starken, die jugendliche, gabenreiche bei Tag und Nacht kommt, 
au Ihm alt selbst, ‚Aramati, die sehntzreiche. — VII, 5, 1, 12. Arämatir 


mars Euch deräajn männsb Aditjdnkm amehk it, (Veran geht: Es komme 
zunı Heile; dann folgt: Kg 9 (hnmmb) 3 AUeE DeE vr 
ee dem Gemäihe des still ainnenden Gottes (des Bfhuspati Nir, f, 23), mil 
rollen Gaben ol gr v we Sprache unneruch unwerschrl, nr Bhamen),— 
Aus mehreren der angeführten 51 .„ dass Aramuli ala 
eine Güttin gedacht wurde; das os Abstraetum, green eiun Upferzurüstung, 
oder ein Adjeet. wie gabenreich, womit man «4 Jenlen könnte, paar nieht immer 
in den Zusummenhang. Dieser Name der allarischen Erdlgältin bat inders eine 
weitere Verbreitung, ala mas auf Jen ersien Anblick glauben dürfte. Unser 
Wort Erde, xuth. nirthö,, zur eer das lat, terra “ind dasselbe Urwort, mar 
eiwas verstünmeli and versetst. Ja en let In der graussten Vorzell sogar 


in dio semitischen Sprachen übergegangen; denn das Mohr PM, Arab. 
es 
N pr TEST) stimmen ganz wit dem Geih. airthh, während das Aerbinp 


N in welchem sich anffallenderwelse das m noch erhalten hat, in seinen 
Intzten Theile ganz mit terra überelnsiimmt. Die starke Vorsalanng im 
Aeikiöp; darf wicht auffallen, da diese Sprache ale liebt, m, weh m I, 
wächir = Dr“, egr—=53% Das Arabische hat indes dan gleinhe Wort 
BT 

y„#, aber in der Hadeutang von Iutum sieeum , nrhalten, 
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et ulbgeleiter}, unserem kunft in Au-kunft, Heim- 


hend. Es findet aich mit Präpositionen, wie.6, abhi, 





pra, verbunden und bedeutet dann eine Tageszeit (a. Roth Er- 
läuter, ».82) = B. abhi- pitvam, Einkehr, dann Abend u, = W, 
Dieselbe Bedeutung muss es in unserem arem-pithwä haben, die 
Erreichung des arem. Soll es uun einen Sinn geben, »0 müssen 
wir hier ursprüngliche und erste Bedeutung Heerd (eig. 


ort) Festhalten, dann int es Heimkunft und bezeichnet den 
Abend. Dass ropitwam, dass gewöhnlich mit Mittag erklärt wird, 
daraus versilimmelt ist, versteht sich ron selhat. 
Die Worte von jä mundthris an sind eine Glosse; demn sie 
schlechterdings nicht in den Sinn und Zusammenhang. 
Auch dieser kleine Vers ist wie V, 2, einem Sämaliede entnommen, 
arethä enfspricht gunz dem Vedischen Fta, welches su oft uls 
eine Bezeichnung des Söma vorkommt (z. B. Rr. VIl, 3, 10, 4.J; 
in der gleichen Fiss findet es sich 43, 13: arethä voijdjäi 
kämalıja tim möi datä duregahjä jaos jem na&dis därstaitä: Der 
arethd (Haoma) gab mir zur Führung in die Wanne, in lang- 
dauerndes Heil den, welchen keiner von euch zu sehen ver- 
mag. !) Fragen wir nach dem Ursprung dieses Wortes, sn 
sieht mun leicht, duss das Zend die ursprünglie er es 
wahrt bat; denn die Unursprünglichkeit des #-Vokale im Sanskrit 
der nur eine Verkürzung Ba ist, ist schon ängst von Er 
dorgethan und auch hächat leicht zu begreifen, Die ursprünglich. 
Form arta nun weist uns ogf einen Zusummenhung mit dem oben 
erörterten äram, ürcm, hin. East Ist oin Part, und Adjeet, der- 
selben W., von der ärum Subat. ist, seine Bedeutung scheint es 
aber erst durch dieses erhalten zu haben; es heisst heilig, wahr, 
und bezeichnet eigentlich den, an dem die Handlung des äram 
vollzogen ist, Zu dem alten ära-apfer mag früher der ausge 
presate Saft des Sömn eine Beriehung gehüht haben, der, wie 
eine nähere. Erforschung der Veden und des Avesta zeigt, eins 
bei den ärischen Vülkern von der grössten Bedeutung war. 80 

















1) D. b, durch den Gennss des Höma gelange ich in des Zuntamd der 
Eutsüekung ; #s ist mir, als ob mir Höma einen Führer gübe, der mich zu 
jenen, Wonnen führte, Der gleiche Gedanke ist 33, 8 ansgwlrückt, we die 
Bezichung auf den Hüma durch ahaväl (Ich presse aus) nech deutlicher Int, 
— rüildjäi lolniı, auf djhi von d, W. var, Skr, vah, analog dem Skr, Infin, 
vodhem, welchem fra-vöisdüm (much Iuf.) in der angeführten Stelle noch 
näber steht, Der Genit. atobt für den Locat., win üfters der Fall ii. — 
dätä; besser achreibt man dädi: denn ex In 4. perf. rodupl.. dad eni- 
Biene — Jjaos (#0 schreibt man am besten mit K. 4) das bekannte ‚rei, 
nd Heil, ein alter Genitiv. — därstäitd int eine sonderbare Form, und mau 
ist auf den erstem Anblick geneigt, se in däraud eu ündern; aber die dere 
pelte Endung ist nicht wo ganz unerhört im Indogermanischen; das Arneni- 
sche zeigt aio namentlich In der proemminalen Deklination; anmit kann man 
diene Form nnangetaster lassen 


Ig 
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wäre der Sdmn eigentlich nur der geopfert er 
hat, den Menschen, der ihn jesst, in herum 
yerselzen und ihm eine innere Welt, vol Licht und er 
aufzuschliessen, wie Jdie alten Seher ea darstellen, so ist er 
wahrhaftig und Aeilig, Huntte das Wort. diese- u er Ie- 
deutung angenommen, so konnte es ein Prädikat Sinne den 
ausgezeichnet, vornehm werden, wie wir es in Eigennamen als 
Artaxerzes u, s, w. finilen. Desselben Ursprungs ist indess such 
dass anna irren ärja, airja, das denjenigen bezeichnet, der 
dus ehrwürdige ära-Üpfer darbringt, oder, hält man. an der ur- 
sprünglichen Bedeutung von ära ala Heerd fest, den Heerdgenossen, 
was eine sinnii Bezeichnung eines Volksstammes ist, und sich 

cz mus der Anschauung jener Urzeiten, in welchen der Heerd 
En Sammelpliatz der Fämilie bildete, erklären lässt. — Die Deu- 
tung nrethä’s durch sena, doctrine, wie sie Buruouf ; eben, 

ist sicher falsch; sie passt nicht recht in den Zusammen a; 
rei Skr. ariba, ans dem er es erklärt, ist zwar desselben Sikanlaas, 
aber es hedentet eigentlich Ziel, Zweck, Hauptsache; die Bedeu- 

g Lehre findet sich in den Veden nicht, — 

eozdöühvantem. Vgl. 31,3. d. Dat. pl. Enzdsührndebjä. 

Es ist ein mittelst des Sufl vant gebildetes Adj. von einem 
Subst, eazdanh, dns von der Skr. W. had, bedecken, abzuleiten ist 
und also bedeckt bedeutet, Man muss es eng mit mandthris (Ace, 
pl. v. mandthri Geisteswerkzeug, Sinn, dann Kopf) verbinden: der 
an den Sinnen bedeckte, J. i. der Betäuhte. In der Bedeutung 
betäuben wird indess Chad auch in den Veden gebraucht, Br. X, 3, 
3, 1: aomasja iva maugfarntasja bhaksho vibhidakd kägfrir mahjam 
achän; Wie der Genuss des berggebornen Söma, so betäubte wich 
der aufregende Vibhidaka. 

V.6. Dieser Vers enthält Bruchstücke von alten Liedern, 
die nicht: erhalten sind, und steht in gur keinem Zusummenhange 
mit den vorhergahendon Versen, Der Satz von jd fravakhshjä bis 
haitbjä ist ganz eng mit dem jeden grüssern Vers unseres Capi- 
tels einleitenden tat thwä perecd zu verbinden. — (ravakhabjä, 
die en Bildung wie peregä, nur vom Futurstamme, worin 
die Bedeutung des Sollens zu liegen seheint. — haithjä vgl. 59, 
p- 532 ei. Burn. sind die einzelnen Gebets- Abschnitte, die zu 
bestimmten Zeiten bergesngt werden mlssen. Der Satz mit jöa | 
hat kein Verbum; am besten ergänzt man aokhin, gesprochen, oder 
dem ähnliches aus dem vorangegangenen fravakhahjä, Der Sinn 
iind Zusammenhang dieses höchst prosaischen Einschiehsels scheint 
zu sein: Sage mir ie Gebete, welche ich hers soll, wann 
die, welche nun folgen, bergesugt sind. Der Begriff darauf folgen 
scheint in athd zu liegen, — 

Das erste Bruchstück preist die Armaiti ala Spenderin der 
Keinheit, welche sie denen verleiht, die sie durch Opfer und 
üherhuupt auf thütigre Weise verehren, debüzniti, strömen lasam, 





Weiterbildung des Skr. dhu, Inufen, fliessen, ist (in den Veden 
namentlich vom Strömen des Scma gebraucht), Im Skri entspricht 
am nächsten divag oder dhraig, gehm, eine Wurzel, die jeduch 
ooeh nicht belegt int. Solche Weiterbildungen, die oft eamantire 
Kraft haben, sind aus dem Zend binlänglich bekannt; #0 mard 
und merend, tödten, aus mere, sterken. Die eausutive Bedeutung 
giebt unserem Worte die Sylbe üz, welches d. W. az, af, agere, 
ist. Von der W. dehäz bildet sich anch ein Abstract. debüzanl 


#47, 6: ti ddn opeutä mainjü mazdä ahurä üthrä varlıda vidäitim 


rändibjä Ärmatöis debüzanhä nahanjäca: Diese guten Fener schufat 
du, o heiliger Geist Ahura mazda, als eine Schöpfung fire die 
Marken der Erde mit dem Sirome der Reinheit. 2) 

Das zweite Bruchstück scheint, wie das dritte, einem an Or- 
muzd gerichteten Liede entnommen zu sein, — Für taibjö Dat, 
plur, da Demonsir.-stummes in ist mit K 5 richtiger tadibjdö zu 
lesen, — öinag ist die zweite oder ‚dritte Person F Imperf, der 
W, eis, &ig, Skr. kit, cit, wissen, kennen, nach der Aa durch 
des Inlix na gebildet; es ist noch treu. erhalten im ‚eupers. 
> °), Armen. ga-na-ö-el, wissen. Der Üebergung der 
Dentale. in Zischlaute bietet nichts Ungewöhnliches ; man denke 
an die Veränderungen der Präposition ut, die zu er; us, ur 
werden kann, Duss Präsens tinacti in der Bedeutung zuerkennen 
findet sich Jago. 19, 12. Zivahmi (4, Pers.) 12, U in der | 


„.. 1 vanbän für vabavd, wie dor regelrechte Plur, neutr. lauten würde, — 
Für widäine ist widhltien zu Insen, da der Dat. keinen passenden Sinn giebt, — 
Bormerkonswerib ist der Geositir ashaqjä vw. anka; ebensu 33, 14 ukhdhagjä 
34, 2 gpentaqgjäda. Diese Endang. agja gebürt dam. ültern Dialekte nm und 
Int nur eine Verhörtung Jer gewihnlichen Genitivendang an ahja.- Hierin 
sieben die Slawischen Sprachen dem Zend wieder viel näher, als die Ebrigen 
unsers Stammes, Diese hoben im Genit. der pro einalen und udjectirischen 
De MUEe din EL BON, rasaisch Fer eh au; selbal, Cm, 
‚amags, ebenso von dübrail; gut, dührage, poln. dobry, Jubrego m, #. w. 
(Val, Schleicher, Formenlehre d, Kirchanslav, $ 3 

2} Dass (& im Neopersischen auch dem £ des Sanakr, und Zend ent- 


spriebl, sieht man deutlich aus ep eig, gehen, In welcher Bedeutung [7 
im Shähndmeh mit Präpos. vorkommt, dann are, W. 4. W. £ju, die in dem 
shisiwa der Kelle '# erhalten ist} ebtnen entaprieht den A ehadipgeh 
Falatalen der Keduplirationsaylbe der Würter mit anlauinodem dat ‚ein 
ah, wie „ZElSR spalten CW. Habb, yüksm, verwandt mil gaffen), eZkl 
zerbrechen {W, gbat), m,62 Würde, Majestät iv. Kawi, ein Ehrenname), 
Aa Zierde, Anschntichkeit (Skr. varpas, Gestalt), a3sKL. Uiume‘ (das 
redwplieirie wie schön). Merkwärdieerweiss wird auch in andern gar 
sieht näher verwandten Sprachen der Begriff Blums dureh Reduplieation ze- 
bildei, =, B, Türkisch fick, Hebr. ME). 
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ag verdanken, ja BER. ‚der Personalen 
leiche man Sikr. ent eg arımats vw. W. ae 
Das dritte Bruchstück enbält eine Frage un Alııra -mazda, 
für wen er die Erde geschnffen habe. — Bemerkenswerth ist das 
Prädikat der Erde, sn. 80, 3: Kae das us anch in andern 
Siellen hat. Vgl. Ins 2: Kathä rom ränjöckeretim gäm 
ishardit je him aldi va väctraraltim gtöi ugjät erefiis achil ee 
hrarepis jagu Add ctr)äng mi nishöcjä däthöm dähvd: Wie lenkt 
Mazda die rundseitige Erde, der sie diesem Geschlecht zum 
Wohnsitz wählte? Wahrheitsliebe, Reinheit legte ich in Viele, 
die die Sonne schunen; die Sterne und den Mand machte ich mir 
üntertlian als Diener. ') — ränjdg scheint der Form wach ein 
eig dual, von räns zu sein, das nach mehreren Stellen des Vend, 
5 pn: 276. 9, A Air 16, p. 445) einen Kürpertbeil, die 
r die R utet; es ist noch erhalten im Neupers. 
DIR 5 Diese Form, ränjd oder ränjög, kommt nur in Ver- 
he mit | i oder ckereti vor. Man kann sie auch für ein 
mit ja gebildetes Adjectiv halten; kereti ist das Nenpers. 3,2 Kreis; 
dann heisst das Compositum: die einen seillichen Kreis hat, d. h. 
u. an den Grenzen rund ist, wie sie sich der Anschauung dar- 

tetel. 
azi, Schlange, scheint nicht in den Zusummenhang zu passen; 
ea findet sich auch an keiner Stelle, wo ränjögkeretim gäm vor- 
kommt. Was bat überhaupt die Schlange, die den Mazdajagnern 
als ein Ahrimanisches Geschöpf gilt, mit der heiligen Erde zu 
schaffen  — tashd 2, Pers. impef. d, W, tasb — tvaksh, schaffen. 
bereiten. 


v.7. berekbhdhüm Acc, ag. part. perf. pass. der W, beres, 
Skr. bib, schülteln, erregen, herumschilisin, streuen, wovon das häufige 
Adject.bFhnt gross, barbis die heilige 3 ale Brhaspati Herr der 
innern Erregung, die personifizirte Glaubens - Andacht, Es bezeich- 
net die Erde als die ausgedehnte, eig. die weit herum geschüttete. 
— täst für bästa Impf, med, — khahnträ ist mit mar zusam- 
menzuschreiben um bildet so mit Ärmaitim ein Karmadhärnja. — 
uzemem Superlativ der Präpos. ue—ut, wir apemem von apa. 


u Bu A 


isharäit ateht für ni akagdiı, W, abar, Skr. cän, befehl, Dass das o 
Pröp. ul Üfters wegfällt, ist aus den Vadea gr eirg — ercjii ein 
Comp, von erej= eres, wahr, und #i= lem vod. Kiov lieben. — hyare-plahjagu 
Lecat, plar. (vgl, 29, 5, dregragu von deogrä) ganz dem veılischen svar- dic, 
himmelschanend, d. i. Ichend, ein Prädikat der Menschen und Hasen Nee 
ve. dus Bemeriache eo dulioss Leu entsprechend ; Pad ra 
nämlich das part. 8 ran Mu W, plah—=älkr; pac für spac arm, — 
mit einem eo Add zu ‚lasen, wu Kun: de vedische Partikel ulhs (ener 
em, is. — Für gleng liest man richtiger gtreng, oder mit noch rasen 
Aonderung gung, da jenes kulaen Sins giebt, — dilbei — dam , schuf, 


mwehte. — ml - ahäcin Port, fl. puas,, um Iheinisch zn reden, der 4 häg, 
slbar == cha, 






= En, _ 
ee 
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Dass die Skr. Präpos. ur im Zend zu u2, un weiter sogar en 
ur wird, ist bekannt, man vgl, uzyaeniti, vzukhshaiti (Vend. p. 
467) u, = ann sr B. tim men ready Bun 
ikhuushd je nd unge spendä acpönch: Den bittest du mit 
gutem a ne re, Licht und Finsterniss macht, *\ 
Ba ist nur eine andere Ausprache der W, kere—kfF, deren Pr sens- 
stamm ‚die Sylbe nu, im Skr, auch blosses u, anbängt, Dan k 
ist zum Palatal geworden; das 4 lässt sich durch die Annahme 
erklären, das jenes u in die ursprüngliche Wurzef kar einge 
drungen, und mit dem a zu 4 geworden sei. Ehen diesen Vokal 
hat noch das Armenische kords Geschäft, kords-# arbeiten, gleich- 
falls von der W. kr. Indess könnte man auch an die Skr. W. 
cur, wovon sich das Denom, toraj, stehlen, bildet, denken; und 
dieses würde in der naheliegenden Bedeutung „weg ichmen" anch 
an beiden Stellen einen passenden Sinn geben; 45, ! würde es 
heissen: der Licht nnd Finsterniss hinwegni An unser: 
Stelle würde es beissen; Wer ninimt rei dem Vater (se 
Sohn, (sein) Höchsten durch den Tod! Aber hei dieser Anf 
Fassung steht diese Frage mit der vorhergehenden in g ir keinem 
Zusammenhang. Fnsst man dagegen &öret ula macht und über- 
setzt demgemäss: Wer macht hoch (d. 1, wer hält empor, wer mncht 
ross, angesehen) den Sohn, wenn der Vater hinscheideif so er- 
Gase man einen Zusammenhang und Fortschritt der Rede. Die 
erste Frage bezieht sich auf den Wohnplate des Menschenge- 
schlechts; die zweite geht dann auf die Bewohner der Erde, die 
in ihren Nachkommen immer fartleben. Der Sinn wäre somit: 
Wer schuf die Erde, den Wohnplatz der Menschen und wer er- 
hält dieselben fort und fort! — vjänajd Instrom, v. vjänä, eon- 
trahirt aun vi-jänd, Weygang, Meimgang, Tod. M. vgl. pard ti in 
den Veden häufig für sterben gebraucht. — frukhahnd Dat. af, 
nur eine härtere Aussprache für fragnd v. Irnena, Frage, Der 
Dat. steht für den Infinit. (m. vgl; die Infinit. auf av, ja). — 
av ewinschen, wollen, welche Bedeutmg diese W,' unter vielen 
undern auch im Skr. hat; indess kann man nuch an der ur- 
sprünglichen gehen, kommen festhalten und übersetzen: ich komme 
zu ir zu fragen 
VB mäöndäidjädi Infin. der W, mend, vod, mund, freuen, 

erfrenen, in den Veden häufig von -den Göltern gebraucht, die 








1) Eikhnushd 2. Pers, sing. des reiuplieirten Aorist der W. khalına, Ge- 
heie darbringen. — um =Shr. neun, wollend, parl. prass, — open lat ein 
Sehatstiv von derselben Wurzel, welcher das Adj, cpenta, vd, erinia, eit- 
stanmi; ca liogi ein» W, gran suchten, wonit gan, Yang zusmmmmmhängt, 
zu Grunde (q rnlspricht zwar gemwähnlich ar im Sir; aber ıla das ce un 
ursprünglich und “ft erst uus dem 4 entalanden ist, au hat diene Annahme 
niehls Anstönsiges); cpen Ist Licht, mad gpenta eig. Ari, länzend, dann 
era Anilig, Dieses cyan ist indess nur eine Weiterbildung einer W. cn, 
wor gras marngen, ebenso gvi, woren cr&la teriss. 


ar zu 
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sich an den ihnen dargehrachten Opfern ergützen; es steht such 
von den Menschen, die die Götter mit Gaben erfreuen, ı BE arahene 
Iber Rburr ‚unch ist rang wahrscheinlich N ar 

ir menddjadjäi, — Adistin Anweisung, Lehre von d. . dic, In 
Beisef der Constroction ist zu bemerken, dass der Dat. t6i staft 
es Ace, nach der aus den Veden bekanten Fügung heim Infinitiv 
steht. — frashi vet; 43, 18 vädi plur. nentr. von fraali—fragi, 
der Bedeutung ouch ungeführ a0 viel ala fragna Gebet, — ardm 
ist hier wohl ein Schreibfehler für aren, eres, wahr, adr.; denn die 
für das Zend nachgewiesene Bedeutung ui, glücklich will nicht 
recht passen. — vaddjäi ein Volnnt. der W, vid, Die drei nachein- 
under folgenden Relntiveätze bilden ein zusammenhängendes Ganze 
und beziehen sich auf die Ausübung des Mazdajsgnischen Glau- 
bens. An keiner Verbindung damit steht der Sehlusssatz kä mE 
u. sw, Jer Indess nicht einmal vollständig ist. — urräsbat 
Impf, der W. vakbsh, wachsen, + praep. ur — ne —ut, hat die 
Bedeutung angedoren sein. — ügemant Impf. d.W. gam + ä. Beide 
Verba drücken denselben Begriff aus; der Acc, me— mä int auf 
beide zu beziehen. 
















(Schluss folgt.) 
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Ueber Päraskara’s Grihya-Sütra. 
. Von 

f, A, P. Stenzier. 

De religiösen Gebräuche der Indier zerfullen is zwei 


1) Yaitäsika d.h. solche, welche in den besonders zu die- 
sem Zwecke angeründeten drei Feuern (vitäna.) vollzogen werden. 
Ihr gewöhnlicher Name ist Grau il sie ı in de 








En a m. De 2 nl a 
Brähmans (gruti) erörtert und in den dazu gehörigen Sütra 
(grauta-sütrn) „ang beschrieben sind, 

#2) Grihya, d.h. sulche, welche in dem häuslichen Feuer 
vollzogen werden t), Sie heissen auch Smärta-karmägi, weil sie 


länger bloss im Gedächtnisse (smpitl) erhulten und erst später 


ula jene niedergeschrieben wurden. Die erste zusammenfnasende 
Darstellung dieser letzteren bildet den Inhalt der Grilya-sütra. 
Die unter beide Klassen fallenden Opfer sind dreisrlei:. Zu 


den Grihys-karmäni gehören die Päka-yajon, d, b, Opfer, welche 


mit Bereitung einer Speise verbunden sind; zu den (rauta-karmäni 
guhören die Harvir-yajua, Butteropfer, und Soma -yajun, Soma- 
opfer 'j. Neben den Üpfern finden wir in den Erilya-sütra theils 
eino Anzahl von Gebräuchen, welche bei den regelmässigen Er- 
eignissen des Familienleben» vollesgen werden, thmils verschie- 
dene Sitten, welche bei zufälligen Lebensereignissen zur An- 
wendung kommen. 

Die bedeutendsten dieser Handlungen, namentlich die Ge- 
bräuche des ERMPISAIGeER: scheinen in allen Grihya-aftra wie- 


1) Yaloyanalkya 1,97 u. vgl, Päraskara I, 2, 
2) Zu jeder u drei Klassen. werdes is CAnkbä hya=- si 
ii, „D leben Opfer gerechnet, Miete Nürkyanes met. Knunder- 


# Piks-yaj I: akde, 3. ddha, 4. 
5 «ln ni sn a a smarall 


I, Hari agnyädhe a halra, 3, Ja roamdısan, 4. ehtur: 
a 5. Aerayani, 6 Er a “auträieni, ja , 
IN, Somayajna: 1. eralshtuna, 2 Snrapahlleen, 3, ukihyn, 4, ahölagi, 


| 5, väjapeya, fü irkire. 7 äptoryäma, 

Die Zahl von 21 Opfern wird auch in den HUrmnen des Higreila ermähnt, 
s. EB. I, 20, 7. wm. 72, 6. und Stellen des Sämavoda wie I, 62,7 und 
1, 2, 3, 17, 3 sind vielleicht auch darauf" su besichen. 
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derzukehren, und ursprüngliches Eigenthum des ganzen ; Ä 
Volkes zu sein, obwohl sich auch in ihmen manche Verschiede 
beiten zeigen, je nach den verschiedenen Vedus oder Väkbia, zu 
welchen die Sütra gehüren, wie dies ja unch bei den in den 
Brähmans behandelten Gehräuchen der Fall ist. Wenn auch ie 
meisten dieser Sitten und Gebränche durch die allmälige Weiter- 
bildong des religiösen Lebens der Indier mit ergrillen worden 
sind, und eine speeiell brahmnnische Färbung angenommen baben, 
un lässt sich in ihnen doch ein älterer Kern nicht verkennen , 
dessen nähere Bekanntschaft für die Urgeschichte der Indo-Eurn- 
päischen Völker von grösserer Wichtigkeit sein wird, ala die der 
Crsuta-Handlungen, welche in viel höherem Grade dem Einlusse 
der priesterlichen Interessen unterworfen waren, 

Fast alle in den Grihya-Sütra beschriebenen Gebräuche, wel- 
che sich auf das Familienleben und die kustenmässige Erziehung 
der Kinder beziehen, werden anch in demjenigen Theile der 
Dhormo-gistrn erwähnt, welcher von der Sitte (deära) handelt. 
Eine genaues Anschauung von dem Vorhältnisse dieser beiden 
Klassen von Schriften wird sich wohl erst gewinnen lassen durch 
Vergleichung der einzelnen Üharmn-gästra mit den gleichnamigen 
Süiru, alsn des Mänuva -dharmn-cästrn: mit dem {Männra+sütra, 
wm l. Wir schen aber schon mus dem uns jetsl 6 ig ernun 

‚eines- 





Manterinl, «dass die Griby»-sütra durch die Dhorma-gdstrn 
wegs verdrängt werden sollten, Von allen den erwähnten Ge- 
hräuchen sogt das Dhiarma-gästra immer nur, zu welcher Zeit sie 
volleogen werden sollen, und verweist rücksichtlich der Art der 
Vollsiehung auf die ala vorhanden roransgesetzte Vorschrift (vidhi). 
Linse Verweis auf die „Vorsehrift* beriehen die Commentu- 
toren ters anf die Grihya-aätrn, und nllerdiogs int auch nur im 
ihnen die vullständige Auweisung über den Ritus dieser Hand- 
Inugen enthalten. Dagegen treten uns in de» Dharma-gästra ni 
neue Elemonte entgegen erstens; die ausführliche Darstellung: dor 
Pflichten des Königs, und vorzugsweise, als usa gehörig, die 
Verwaltung des eigentlichen Rechter (vrayabära), und zweitens: 
die vollständige Theorie der Busse (‚präyngeitta), in Ihrem Zu- 
summenbange mit der Vorstellung von der Seeienwanderung, in- 
dem nlimlich die Busse ein Mittel ist, die nachtheiligen Folgen, 
welehe eine begangene Sünde für die nächste Wiedergeburt. der 
einzelnen Seele haben müsste, aufsuheben, | 
Was den ersteren Gegenstand, die Rechtspflege, betrillt, no 
babe ich. schon früher. ') auf die hohe Ausbildung hingewiesen, 
in welcher wir dieselbe in den Dharmn-gästra finden. Die dert 
ausgesprochene Erwartung, «dass noch frühere Darstellungen des 
eigentlichen Rechtes zum Vorschein kommen werden, mag leicht 
eine vergehliche sein, Es wäre nicht unmöglich, dass die Juris- 


») 3. Weher’n Ind. Stud. 1,243. 244 





mes | Ausbildung bis zu «lan Dharma-gäutrn ohne sehrift- 






che Aufzeichnung erlan ngt hätte, In sen mir his jetat Tıgäng- 


halten. Die einzigen mir bekannten Spuren von gerichtlie | 
erfahren aus der Vedischen Zeit sind das in der Chäsdogys- 
Upuniahad erwähnte Gottesurtheil mit dem glühenden Einen (Weber, 
Inil, Stud. h, 268) und die von Päraskarn (3, 13) ‚erwähnten #117 
ireten im Begriff ist (sabhäprarechnn), | 
Präyagcitta-Handlungen werden schon früh erwährt, z. I 
va. 8, 5463 solche, welche zu vollziehen sind, wenn beim 
Opfer ein Unfall begegnet ist. Auch Päraskara beschreibt das 
Präyugeitta-Üpfer, welches der Avakiroin (der Hrahmacärin wel- 





eher die Keuschheit verletzt) vollziehen soll. Aber von der oben — 


erwähnten Theorie der Russe, welche bei Manu im eilften Buche 
durgestellt int, findet sich in den Gribya-süfra keine Spur. u 
Auch in der Darstellung der Familiengehräuche, weiche in 
hohlen Klassen won Schriften erwähnt werden, ist der gross 
Unterschied zu bemerken, duss in den Grikra-sütra vorzugn 





das Bestreben hervortritt, die alte Volkssitte festzuhalten, wäh- 


rend in den Dhurmn-ghatrn «ich daran die Voratellung koüpft, 
dass diese Gebräuche Sncrumente (sanskäräs) sind, durch (deren 
Yolleiehunge der Mensch von der Erhsinde gereinigt werden soll '), 

Die der vorhandenen Hehe /eenker ı scheint nicht unbe- 
deutend zu »ein. Diejenigen, von deren Existens wir bis jetz 
Kumdo haben, aind von Weber (Stud. 2, 160) aufgezählt. T 
derselben schliessen aich an Urnutn-adtra ala Ergänzungen an, 
andere scheinen selhntändige Werke zu bilden. In einigen Sütra 
sind auch die Grauts- und Grihya-karmäni wicht atronge von ein- 
ander geschieden, wie =. B. in Satydshadha's Stra (#. Weber, 
Stud, 1, 80--53), in dessen 19. und 20, pragua die Smrta-kas 
mäpi behandelt werden. { | | 

Das Gribya-sütra des Pärnskara, Jessen Inhalt ich hier mit- 
ibeile, bildet einen Anhang zu Kätyayann’s Uranta-sütrn. Päraskurn 
betrachtet sich so sehr nla bloasen Ergänzer des Kätyäynnn, dass 
or öfler auf ihn verweist mit dem Ausdrucke: pürvarat „wie oben 
erwähnt“, Sein Sütra heisst deshalb auch Väjosaneyn- oder Kätiya- 
grihya-aätra, Bei jüngeren Schriftstellern finde ich en ala Mädhyanı 
Jins-gribyan, zuweilen auch onter Kätrdyann’a Namen eitirt. 

Von den Gegenständen, welche den gewöhnlichen Inhalt der 
Grihya- sotrn bilden, bat Päürnskura einen sehr wichtigen, die 
Grädihn- Opfer, nicht hahandelt, wahrscheinlich weil schon das 
dem Kätyäyanı selbat augeschriehne Cräddhn - kalpn- aütrn (Mar, 
Chamb, 66, a.) vorbanden war. | | 

Ich habe zu der folgenden Darstellung ausser der Handschrift 


1) Val. Manu 2, 77. Y. 1,13 
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Chamb. 373, welche den Text nehst Inyardna’s Commentar eoni- 
hält, die beiden Paddhatin von Väsudern (Chamb. 331) und Käne: 
deya (Chamb, 457, d) benutzt. Zum sicherern V nisa, namenl 
lich or Mantras, sind mir fernere Hülfsmittel wünschenswert 

die älteren Commentare von Karka. und Haribara, oder die Kärikä 
von Renndixita in E vorhanden sind, weiss ich wicht, Ein 
Commentur von Rämakpishun, jünger uls Ieyarkaiı und Väsuders, 
befindet sich in London in der Bihliothek des East India Honse 
(<. Weber, Akad. Vorles. p. 138). 

Aus dem Ubarına - nästra, welches Päraskarn’a Namen führt, 
und dessen Vergleichung mit dem Grihya-sütra von besonderem 
Interesse wein würde, habe ich bis jetzt mar wenige Clokas citirt 
| inden in- Vijnänegvara's Mitäxard. Dagegen habe ich in er 
olgenden tsübersicht hingewiesen anf die Üebereinntimmun- 
gan awischen Yajnaralkyn's Dharma-gästra und Päraskara's Grihya- 
süirn: Mau künnte sich dieselbe erklären aus der uahen Bexie- 
kung; in welcher Wäjnavalkya'a Name zur Väjasaneyi-Sumhitä 
steht. Da sich aber auch zwischen einzelnen Grihya-sütra, welche 
au verschiedenen Vedas gehören, oft wörtliche Debereinstimmung 
findet, au ist es grerathener, ein Urtheil darüber zurückzuhalten, 
bin es möglich sein wird, diesen Zweig der Litterstur in weiterem 
Umfunge zu prüfen. 











Erstes Unpitel. 

I, Kurze Aufzählung aller Verrichtungen, welche jedem Opfer 
(hama) verausgeben, = B. die Vorbereitung des Bodens (bii- 
sanskära), der Gefässe u. m. w. bis zu der Opferbandlung zelbat. 

2, Die Anlegung des häuslichen Feuers (dvasnihya ). Sie 
wird vollzogen bei der Verheiratbung, unch einigen bei der Erb- 
BEE (Y. 1,97). Die dabei wütbigen Opfer und Gebete. 

3. Die Darstellung des feierlichen Gantempfanges mit Deber- 
reichung des Argba. Die sechs Personen, welche jährlich einmal 
in dieser Weise gestlich aufgenommen werden wollen, sind die- 
selben, welche auch Y. 1, 110 genannt werden. Die Ceremonien, 
sin im ee una Colebronkei dritter yemaan ch „On-the 
religious Coromunies" bekannt. 3 bis zur Freilnasun 
der Kulı (Colebrooke, Ess. I, 208). $8 gehe a 

4— 11. Die Hochzeitscoremonien ; ebenfalls aus Colehrooke's 
Abbandlang bekannt. Pärsskora gestattet dem Bräbmana drei 
Frauen in der Reibenfolge der Kasten, dem Räjanys zwei, dem 
Vaieya eine, fügt aber hinzu, dass einige auch den drei bbäres 
Kasten die Heiruih einer Cihdra- Prou gestatten (ebenso Y. 1,56), 
welche aber ohne Gebete vollzogen werden soll. — $. 11 achlieast 
mit der Vorschrift, dass der Mann der Frau in jedem Hite 'bei- 
wohnen solle, oder nach Belichen. 

12. Opfer zu Aufung er um Spenden (bali) 


mit Gehet um Nachkommense 
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13. Wenn die Frau nicht emp ‚ soll der Mann die Wurzel 
der weisshlühenden Sinhi ( Wils, anım Meloogens, Comment. 
kautukärikä, Wils Solanum Jaeguii ) in Wasser zerqueischen, 
und damit das rechts Nasenloch der Frau benetzen, 

14. Das Punsavana, ehe des Kind im Mutterleibe öich be: 
a. (ebenso Y. 1, 11}, im zweiten oder dritten Monate der 

; Der Mann drückt den Saft vun Z ‚den 
Pelrckkäkus in Wasser, und benetzt die Frau wie in &. 18, 
Wenn er wünscht, dass aie einen kr Kunben zur Welt 
bringen soll, s0 setzt er eine Schüssel mit Wasser in ihren Schooss, 
und spricht den Vers: auparno ’si (Va. 12, 4). 
15. Das Simantonnayann wird bei der ersten Schwangerschaft 
im sechsten oder achten Monate vollzogen (V, 4,11). Der Mann 
nimmt einen Udumbara-Zweig mit zwei Früchten , drei Kuga- 
Halme, den Stuchel eines Stachelschweines, einen Pfeil und 
eine umwickelte Spindel (cAtra—tarku), tbeilt dus Haar. der 
Frau, von der Stirne anfangend, in zwei Hülften, und hindeı 
dann jene Gegenstände an die dreifnche Haarflechte der Frau. 
Darauf befieblt er zwei Lautenspielern, einen König oder einen 
anderen Helden zu besingen, Einige erwähnen ein Lied, wel- 
ches die Lanutenzpieler singen sollen, und welches s6 lantel; 
„Soma allein ist unser König; mögen diese menschlichen Ge- 
schlechter wohnen an deinem Ufer, au welchem dus Gesetz nicht 
et wird, 0 da —“ hier wird der Name des Flusses hinzu- 
| un dessen Ufern die Frau wohnt. 









16. Die Coremonien bei der Geburt. Ehe die Nabelschuur 
Aurchschnitten wird, sind Ben Ceremonien, das Medhäjanana 
(Erzeugung des Verstanden) und Ayushyn (Belebung) zu le 
Später folgen noch verschiedene Handlungen zum Schnize der 
Wöchnerin und des Kindes, x. B, die Vertreibung büner Geister ! }, 
deren eine grosse Zahl in einem Gebete genannt werden, näm- 
lich: Candn e), Marka “), Upavira, Gaungdikeva, Ulükbala, Mu: 
limlucn, Drouäss, Cyayana, Alikhan, Animisha, Kimvadanta, 
Upagruti, Haryasa, Kumbbirngutru, Pälropäpi, Nrimapi, Hantriz 
mukhn, Surshupdruns. Wenn aber der Kumara das Kind anfällt, #0 
soll der Vater dusselbe mit einem Netze nder einem Übergewande 
umhüllen, es auf den Schouss nehmen un = ren: „du bei- 
lender, du siark hellender, du bellender, du ea hg I 
Hündchen! lass! Verehrung sei dir! Sisura! (du 
lender! Comm. läpnunrocaka)! du Gliederkrümmer! das ist wahr, 
dass die Götter dir eine Gnade verlichen, Hättest du etwan 
dies Kind gewählt? Händchen! (wie Ser) Dass int wahr, 


f t) Kr ge nenat ale hälagrahns, lan personifrirte kinderkrankhriten, 

urruta _ 

E 2) Garde jat Bob des Guhra und Priester der Ärurns. Väjasaneyi-Samhitk 
A cha sat ebenfalls Priester der Asuras.. U 
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dass Saroamä '} deine Mutter, Bisara dein Vater, der braune und 
der bunte (gyäva und gabala) deine Brüder“ u. & w Dam 
sireichelt er das Kind und spricht: „las Kind, zu welchem 
wir sprechen und welches wir streicheln, dns Krimml sich nicht, 
ılaa BER nicht, Jäs schauert nicht, gr krankt er | 

17. Am zehnten Tage, wenn die Mutter aufgestanden, giebt 
der Vater dem Kinde pr Namen vun zwei oder vier Silben, 
der zu Anfang einen tünenden Laut S rgmaegfa in. der Mitte 
einen Antustha d, h. v, nr, I oder # ®) und mit einer langen 
Silbe schliesst (tlirgbäbhinisbthänsm ), einen Kpita, nicht einen 
Tuddhita (kritam kuryän na taddhitem, wo kpitam' nentrium ist). 
Der Nome eines Mädchens soll nur einfache Consonanten  ent- 
halten und Toaddhita sein. Dor Name eines Brähmana soll Glück 
re ‚ der eines Kshatriya Heldenmuth, der eines Yaigya 

ee — Im vierten Monnte trägt er das Kind ana dem 
Hause (X. 1, 12), und lässt es die Sonne nnscheu, indem er deu 
manira: tar caxus (Va. 36, 24) spricht, 

18. Wenn der Vater von einer Reise beimkehrt, iritt er an 
sein Haus heran, pürvavat d. b, wie oben (in Kuee 
Gruuto-sütrs | vorgeschrieben, also indem er den mantru: gribd 
mä bibhitn (Va. 3, 41) spricht. Wem er seinen Sohn erblickt, 
begrüsst ar ihm ähnlich, wis.die Esuahllakl- -Upanishad vorschreibt 
{ Veber, Situil, l, 407). 

19. Im sechsten Monnt bekommt das Kind dus Ba 


(annaprägana V.1, 12). 4 


Zweiten Capitol. | ce 


ı Als Probe von Pürmskara's Sul Imsen ich hier. lie drei esien ueber 
dieses Lapitels im Text mil Car Ucbersets ie 















Sädkvatsarikasyn eödiknranam tri rue. alodagnrarshan 
keränto yatbämangnlum vi un rüge rähmandn bhajayitvä ı 
kumiram äAdäyipläwyähste väsnsl paridhäpyäoka Adhäyn pucel 
nguer upavigati, — anvärnbdha Ajyähntir hntvä prägnnänte 
erspe ägincaty unhgenn väyn ndakenehy adiie kecin vupet 
ESMNOEN itl en kecinte, — nthätra naranitag inf ehrt | 
vA präsyati tan ädäya dakahinam godänem undati saritrd 
prasätä daivyd pa undanta te tandm | Yarcanı ur 
tryenyä galulrh viniya trivi kucntnrunäny antardadhäty oshadhs 
iti_ give mämeti lobukaherum Adiıya Polski pravapati, — 
yenäraput sarith ya abtmaayı Al hr ‚Varımasya vidvän, temn 
brahmän team uay äyuahyam jaradasklir yathöünnd iti sukechni 
| re us ube ‚gemnyopinde prüsyaly uttarato dhriyamäpe, evam 





je über gyäva und, gabal hy Auf 
Wu Ban Be aD Alert 8.118 ni a ae 
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drir aparam thshsim itarayog rondamidy aha pageit shnm 
ity nthottarats yanı bhärig card divam Iyokc ca padhehd dhi dk! ehren, 
tena de ee hrahmund jivätare | ivanlıyın auclokrüyn aynat 
it. — trih kahursna cirah pradakahlnum päriharati samukha: 
inte yat kahurena majjuyatü supegasi ı en rüvapati | 
ehindhi, giro müsyüyubh pramonhir mükhbnm iti «a kegänte. rälkir 
albbib <irab enmadyn npitäyn kahtram prayachntr akshnoran 
parivapeti. yathämangalam kegsgtshakaransem, unuguplam eihım 
sakerum gomayapindum nidbäyn gosbihe palvala udakänte vächrrfra 
vorm dndäti güm keginte. — andvassnrum brahmacaryam avıpas 
nam en kerinte dräüdagarätrem shadrätom trirütrnm anintah, — 
2, 
anhtavursham brüähmanam tipanayed garbhänhtame FREE ER 
anyam dvidugavarslam vaicyım yathimangalam vi anrveshim. 
brübmanän bhojayet taın ca paryuptacirasam slaukritum Ana 
pagchd ugner avasihäpya brahmacaryam gm iti vhcayati bra 
eüry snänlti ca. athainam väsnb ar da yenendräyn vrihen, 
ke rhanl poryalndbäd amritam, tena aridadhämy Ääynshe 
dirghäüyutvöyn balüyn varcasa iti. mekballm ara ar ivamı rem 
pur min‘ varınm paritram punat ma Agät, prünäpänäbhyäm 
nm Adadbönh ayanıı deri aubhogä mekkalerum iti; yurd auräsdl, 
pa ägit zu u oreyln bhavsti jäyamönah, tum dhiräsuh kavarı 
anum rg mannaü deräyanta it wüi tüshoim. dandam 



















= bhümysa tam aham punar Adada iyuahe brahmage bralmn: 
varcanöyeti; "llkabävad eke dirghasatram upaltlti vorenät, athä: 
ayialbhir njulim pürayaty äpo hi abjheti tisFibhih. athainam slryam 
ıdikahayati tus cakshur iti. athäsyn duksbinänsnm adhi hfidayım 
ülabhate mama vrate t> bridayam dadhämiti. than dakshinnm 
stam giril MER: ku nösmheity, msiy ahnm Ihe ity Aha, "uthainam 
Aha kasya brahmaehry i, bhavata ity wcyamlna indrasya 
hemmen na agsir hchryas tarüsär it, oihainaum bhätebl 
u ei e tri paridadämi deriya trü anritre farickn. 
adbhyas tv aushadhiblyah peridadimi dykvöpfithisibhyam tvä 
mi vigvrebhyns trä we paridadimy uriahtyi it. 









pradakshiunm arit ie ti. anyürabdhu Ajydhutir hutsh 
gan re Ko cüry may ni een 
sthismai eüvitetm ratyadmukkäyepavisht‘ 


ah dirk Tetoı Yin ae " ii I 


va hen m er rishfulbam räjanyusyn jagutim. vainyasyn 
surveshäm wi ren a = 








1, Das Bereiten der Locke findet stutt. bei den einjährigen 
Knaben, oder wenn das dritte Jahr noch nicht. ubgelnufen it; 
Head sechzchnjährigeu der Kegänta, oder wie ea Sitte ist he 
jedem (Y. 4, 12. 36). Nach der Speisung der Brähmagas nimmt 
die Mutter den Kuaben, budet ihn, zieht ihm zwei ungehrauchte 
Kleider an, legt ihn auf ihren Schooss und setzt sich westlich 
vom Feuer nieder. Der Vater opfert, von der Frau berührt, die 
Butieropfer; nachdem er den Rest gegessen, giesst er heissen 
komm herbei! unverkürzter, die Haure schueide!= Bei dem Ke- 
gänta spricht er; „die Haare und den Bart.“ Dann wirft er 
in Jans Wasser ein Stück frischer Butter und ein Stück geschmol- 
zoner Buiter oder geronnener Milch, nimmt etwas von dem Wusser 
und henetzt die rechte Locke, indem er spricht: „die von Savitri 
SERIAKTER himmlischen Wasser mögen deinen Körper netzen 





„zum langen Iiehen, zum Glanze,“ 'ı) Nachdem er mit «dem 
Stachel eines Stachelschweines die Haare auseinander gestrichen, 
legt er drei Kugahnlme dazwischen, indem er aprieht: „O Krant.# >) 
Danı nimmt er das eiseroo Messer mit den Worten: „Du bist 
heilbeingend = ») und mit dem Worten: „ich scheere“ *) schnei- 
det er das Haar ab. „Mit welchem Messer der weise Sa- 
vitpi den König Soma, den Varumn achor, mil demselben schoerei, 
ihr Brähmauns , diesen hier, lebenhringend, dass er hejahrten 
Leibes werde.“ Mit diesem Sprüche schneidet er die Kugahalime: 
mit den Haaren ab, und wirft sie in ein Stück Ochsendänger, 
welches nördlich vom Feuer gehalten wird. Dies thut er nach 
zweimal stillschweigend. Das Benetzen u. #, w. hut er aueh 
mit den beiden anderen Haarbüscheln‘; zuerat den hinteren Büschel 
mit dem Sprache: „Das dreifache Lieben,“ *) dann den nürd- 
licben (linken), mit dem Spruche: „Durch welchen Labresung 
„vieler Wind den Himmel erreicht, und lange nachher die Sonn 

„wit diesem scheere ich dich zum Leben, zum Dasein, zum schühen | 
Ruhme, zum Wohlsein.* Dann umkreist er dreimal mit dem. 
Messer das Haupt rechts herum; beim Kecänta auch das Gesicht, 
und spricht: „Wenn mit dem Messer, dem zierenden, dem schön 
„glänzenden, dem schneidenden, er schiert, #0 schnelde du (o 
„Messer) die Haare; nicht raube ihm Haupt und Leben!" Beim 
Kegäntn fügt er hinzu: „und Antlitz!“ Nachdem er mit dem 
Wasser den Kopf benetzt, giebt er dem Barbier das Messer, 
und ‚spricht: „Obne zu verwunden, schneide ab!* Das Stehen- 
Inssen der Hanre geschieht nuch dem Gebrauche, *) Das Sick 





la 79,48. Pe ee 

3) Ve ds, m \_ 4). 3.63.b. 5)-Va. 4, 88, 
MB der. Familie, indem die Nachkommen des Vasiahihn eine Lorke rechts 
tragen , die des Auri und Hacyapa ein Lock rechts und eine links, lie des 
Angiras Fünf Lehen, die des Mhrigu gar koine Locke atehon lassen, Akmaz 
dern puddhati; — Moth, Zur Lit. 8. 120. | 
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Dinger mit den Haaren legt er bedeckt in einen Kuhstail oder 
in einen Pfuhl -oder in die Nähe yon Wisser, Dann gieht er 
dem Lehrer den Opferlohn, beim Kecäuta eine’ Kuh. Ein Jahr 
unch dem Kegänta muss der Schüler Keuschheit bewahren un 
sich nicht scheeren, oder zwölf Tage oder sechs Tage sider 





achten Jahre nach der Empfängniss ; den eilfjährigen Königgli 
den awölfjährigen Vaicya, oder wie es in jeder Familie gehrän: - 
lich ist (Y. I, 14). Brähmagas soll er speisen, Den Koaben 
ar upiigrgen Honpte, geschmückt, führen sie herbei, und 
bar er ihn westlich rom Fener gestellt, lässt er ihn sprechen: 
„Ich bin zum Brahmacarya gekommen,“ und: „Ich will Bral 

cärin sein,“ - Dann lässt er ihm ein Kleid anziehen, indem er 
spricht: „in welcher Weise Brihuapati dem Indra das unsterbliche 
„Kleid anzog, in der Weise ziehe ich es dir um, zum Laben, 
„zum langen Leben, zur Kraft, zum Ruhme,* Er hindet ihm 
den Gürtel um (indem der Koabe spricht): „Dieser Gürtel, wel- 
„cher den Tadel von mir entfernt, und reinen Ginuz verleibet, 
„gelangte zu mir, dem Aus- und Einnthmen Stärke gewährend, 
„schwesterlich, leuchtend, glücklich.“ Oder: „Ein Jüngling in 
„schönem Gemande, ; ückt, ist gekommen; er ist herrlich, 
„ wena er gehoren wird; ihn führen weise Seher aufwärts, wohlire- 
„einute, welche mit dem Geiste die Götter ehren.“ !) Oder still- 
»chweigeni. Er giebt ihm den Stab; den nimmt er und spricht: „Der 
„Stab, welcher mir zufiel, im Luftraume geboren, auf der Krde, 
„den nehme ich wieder zum Leoben, zur Götlichkeit, zum Bottes- 
lanze.“ Nach einigen (nimmt er iho) wie hei dor Weihe (zum 
Somaopfer POEAUL SAUER Bonn): weil es heisst: „Zum langen Opfer 
„geht der (welcher zum Brabmacarya kommt).“ Dann füllt er ihm 






2. Den schtjährigen Brähmana soll er einführen, oder im 


die Hand mit Wusser und spricht die drei Verse: „Ihr, u Wasser“ 


(Va. 11, 50-52). Dann heisst er ihn die Sonne unschen, indem 
der Knabe spricht: „Jenes Auge Vs, 36, 24). Dann berührt er 
über die rechts Schulter sein Herz und spricht: „In Bein Gelühle 
„lege ich dein Herz.“ Dann nimmt er seine rechte Hand und 
spricht: ‚Wie heisst duf“ Jener antwortet: „Ich heisse N. N. 
„Verehrter!“ Dann epricht er zu ihm: „Wensen Brahmachrin bist 
„duf“ „Deiner.“ Nachdem der Konbe #0 gessgt, spricht der 
Lehrer: „‚Indro’s Brahmacdrin bist du, Agni int dein Lehrer, N,N.H 
Dann übergiebt er ihn den Wesen: „Dem Praji pati gebe ich 
„dich, der leuchtenden Sonne übergebe ich dieh, dem ' nsarrn, 
„den Kräutern übergebe ich dich, dem Himmel und der Erde 














eve der ich dieh, allen Wesen übergebe Ich dich zur Unver- 
at. 


„letzthei 


— nn 


1) Päraskara's Text und die beiden Padihatis haben ‚‚devayantas", Jaya: 
ramn hat „vedayantan*, welches er „vedärcham juäpavrantar'* erklürt, 
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8 Der Kanbe geht rechts um das Feuer und setzt wich. 
Nachdem der Lehrer, von ihm berührt, die Butteröpfer genpfert, 
und den Rest gegessen, belehrt er ihn: „Du bist Brabmacdrin, 
„achlärfe Wnaser, vollsiebe die Handlung, achlafe nicht bei Tage, 
„hemme die Rode, lege das Holz an, schlürfe Wasser.“ Dann 
Knabe noch Werten gerichtet sitzt, nahe vor dem Lehrer, ihn 
ansieht und von ihm angesehen wird, Einige # ı aüdlich, 
indem er steht oder sitet. (Er spricht ihm die Sävitel vor, zuerst) 
in Piudas (Viertelversen ), dann in Halbversen uud zum dritten 
Mule die ‚indem er sie zugleich mit ihm hersagt; in einem 
Jobre, oder in secha Monaten, in vier und zwanzig Tagen, in 
wars ange er die Gayatri sügleich vor, dann: „der Brähmuns Ist 
Feuerentaprossen,“ heisst es in der Öruti, Die Trisbtubh dem 
Königlichen, die Jaguti dem Vaigya, oder allen die Gäyatri '). 








Ich fahre fort in der kurzen Inhaltsangabe des Folgenden, 

4. Der Brahmochrin hut unn aelbat das Opferfeuer ansurün- 
den, Dann geht er umber und bittet um Speise. Der Aa 
stellt in seiner Bitte das Wort bhavat zu Aufıng, der Häjanyn 
in (lie Mitte, der Voicyn an das Ende (VW, 1, 80), Er erbitlet 
sich die Speise von sechs oder zwälf oder mehreren Frauen, von 
welchen er keine Zurückweisung zu fürchten hat Einige schrei- 
ben vor, dass er zuerst seine Muttsr bitten soll (Mn. 2, 50), Die 
empfangene Speise übergieht er seinem Lehrer (Y. 1,27). Dann 
folgen noch verschiedene Gebete und Verbote, 2. B. er soll Honig, 
Fleisch, Baden (in einem Fiusse ), das Sitzen anf einem Heasel, 
die Gesellschaft von Frauen, Umwnhrbeit und das Nehmen von 
Dingen, die Ihm biebt gegeben werden, vermeiden (vgl. Y. 1,33). 

5, Vedukeuschheit soll er acht und vierzig Jahre beobachten, 
oder zwölf Jahre für jeden Veda, welchen er liest, öder bis zum 


1) Der Gebrauch von drei motrlsch vernehlodenen Säritri bei det, ver- 
schiedenen hasten wird nur von Pärnukara und Cinkhäyanı erwähnt ; Äcvm: 
ldyana und Gobhlln kennen ibm nicht, Jayaräma und Värodeva (Padiähali zu 
Pärankara) erwühnnn nicht, welche Verso bei der Einweihung in die Yer- 
sehledenes finsten gebrancht werden. Nur Kömadera (Paddhati zu Pärasiara), 
Mürkyana (Commentar zu Chnihäyano) und Hömacnndra (Paddhati an IMTT 
khäyann) bezeichnen die einzelnen Verse sank ihren Anfangsworten folgmuler- 


inmasun.: 
1) Die Gäyatr! ler der bekannte Vera: tat narltar vardıyan, 
27 Die Trinkjubh ist nnch Kämmdera: den savitar. 3.9, 1. 
nach Närayanı und Mämsenudra: A krishnena, RS. 1, 38, 2: | 
3) Die Jagati ist nach Känndera: vigrä rüpini. Mir, 12, 18, VS. 12, 2. 
nach Närhyana: biranyapänib nariiä, A. T, 3%, 0, 
nach Bämeananıra ; Iren vritam. R9. I, 35, 4. 
Die letzte Angabe beruht auf einem Irrtbume, da der Vern Teisbpubb ist 
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Erfassen derselben (Y. 1,36). — Kleider, Gürtel und Stäbe der 
verschiedenen Kasten. Ehrfurcht vor dem Fiehrer (wie Mu. 2 
205 — 297), Die drei Arten von Gebndeten (mmitaka], hämlich 
Vidyd-sndtaks, Fratm-undiaka und Vidyarrats-andtaka (Y. 1, 51). 
Der äusserste Termin der Aufnahme in die Kaste int beim Hräh- 
mann das sechzehnte Jahr, beim Räjanya das zwei und zwanzig- 
ste, beim Vaicva das vier und zwansigste. Wer diesen Termin 
versäumt, ist ein Patitasävitriko (der die Säviıri verloren hat); 
ein Brähmapa aoll ihm nicht in die Knste aufnehmen, ihn nicht 
im Veda unterrichten, kein Opfer für ihn vollziehen und über- 
haupt nicht mit ihm verkehren. Ein Knabe, dessen Vater, Gross- 
roter und Eltervater nicht in eine Kaste aufgenommen worden, 
darf aufgenommen werden, soll aber nicht unterrichtet werden. 
Diejenigen, welche vollständige Restitntion wünschen, sollen das 
Vrätyastoma-Öpfer vollziehen (Y. 1, 38). 


6. Nach Vollendung des Vedastudiums folgt, mit Erlauhnles 
des Guru, das Bad. Die Bestandtheile den Veda, deren Studium 
dem Brahmachtin obliegt, ehe er sin Snätaka werden darf, be- 
zeichnet Pärauskara folgendermassen: 1) Vidhi, Vorschrift (Comm. 
hrähmann), 2) Vidheya, anztrwendende Verse (Comm. mantra) und 
3) Tarka, Discussion (Comm. arthayida). Einige verlangen auch 
das Studium der sechs Augu. Piruskar schreibt vor, dass der 
Veda nicht bloss der Uusaoren Form nach stadirt nein soll (ua 
kolpamätre, Comm. ua yrenzake "dhi; We end Lurırk 
tanmäıl thato "rthatag cädhi „närät). 

Opfers kundig ist (ydjnika), dem ist dns u 2 iten { ie (ei 
wenn er "lobt den vollständigen Vedn ründlich ee N, 5 
er folgt die ausführliche Be eibung der Ceremonien des 











7. Verschiedene Verbote (yama) für den Soätakn (vgl Vl 
131— 140). Er soll Tanz, Gesang und Masik meiden, nicht 
Nachts in ein anderes Dorf gehen, nicht laufen, nicht in Brunnen 
sehen, nicht auf Bäume kleitern, nicht Früchte pfllücken, nicht 
nackend bnden, nicht auf unebenem Boden springen, nicht unwahr 
roden, nicht in die auf- oder untergebende Sonne schen, nicht um 
Spaise bitten, Wenn es rogmet, soll er unbedeckt eben md 
sprechen: „möge mir dieser Donner ılie Sünde werireiben.“ Er 
soll sich nicht sh Wasser spiegeln, nicht mit einer unbehaarten 
oder mannähnlichen Frau ade einem Zwitter scherzen. Eine 
schwangere Frau soll er Vijanyd nennen, ein Ichneumon tnakulo) 
Sakula, einen Schädel (kapala) Bhagdla, einen Regenbogen (in: 
dradbanss) Mayidhanus, Perlenbogen. Eine sängende Kuh soll 
er keinem anzeigen, seine Nothdurft nicht anf einem Suntfelde, 
auf nnckler Erde, gehend older sieheud verrichten, kein grefürbtes 
(owand tragen, sein Gelübde fest hewahren und gegen alle 
freundlich sein, 





* 
‚ 


' 











a (wenn er eines "der 


9. Die fünf grossen Opfer (Y, 1,102. 
10. Die Ceremonien, we ha der Lehrer verrichten muss, 
wenn er mit seinen Schülern die Lesung der Veda begiunt 


gi | worte der Adlıyäyas vor, 
beim Rigvela die Aufangsworte der Mandala (Päraak, rishimukhbäni, 
Comm, mandulädini), beim Sämareda die Parran !), Am Schlusse 
der Stunde spricht der Lehrer zugleich mit den Schülern: „Möge 
dies Brahma (Comm. dieser Vena) mit uns allen sein, ums alle 
schützen, una allen kräftig sein. Indra kennt das (Comm, möge 
uns das lehren), wodnrch wir nicht hassen“ ?), 
4. Aufzählung verschiedener Umstände, während welcher 
kein Unterricht statt finden darf (anadhyäya, Y, 1, 144—151), Der 
' Unterrieht soll sechstehalb oder siebentehnlh Monate danern. 
12 Schluss des Unterrichts (udhyäyotsarga) im Monate 
Pansha ®). Lehrer und Schüler gehen an ein Wasser, unıl brin- 
en eine Spende (tarpayeyus) an die Götter, die Metrn, die Vedns, 
die Richis, die alten Lehrer (puränäcarya), die Gandharras, die 
anderen Lehrer (itarächarya), das Jahr mit seinen Tbeilen, die 
Väter und die eigenen ara r | fe 
14. Die Zubereitung des Pfluges (län ayojana), dus Pflüge 
des Ackers und Säcn vom Reis un Bernie. | “en 
14. Das Cravanäkarıns, um die Schlungen von dem Hause 
abzuhalten. Opfer an die Heberrscher der Schla gen ‚der Erde, 
des Aeihers und des Himmels, j | x 
- — 15. Das Opfer an Indra, beim Vollmond im Monate Bhädru 
16. Das Prishätaka-Opfer, beim Vollmond im Monate Acvinn 
(Acrayaji). 


17. Das Opfer an Silk. Wenn der Reis oder die Gerste 
reif ist, wird davon ein Opfer gehracht an Indra und seine Battin 
Sitä, von welcher das Geleiben aller vedischen und weltlichen 









Drittes Capitet. 
I. Das Essen von dem neuen Reis oder der Gerste (nv: 
prägana — navagaryesbti, Mn. 4, 26), 
2—3, Die Ashtakäs und Anvaslıtakäs (Mn, 4, 150). 


1) 8, Benfay’s Kinl. p. VL. VIL 

2 den ähnlich Iantonden Schluss der Kärbaka-Upanichad, we Kam- 
kara die leteten Worte ‚mi vidvishävahni" ao erklärt: „wir beide, Schüler und 
Lehrer, wollen keinen Hass anf einander werfen, wegen irgend eines Piehlers, 
den wir aus Unnehisamkeit Im Lersun sder Lehren begangen haben.“ 

I Veh, 143 wo meine Vebersetzung von uisaren zn verbessern it: 





Nabef der Erde, des Reichthums Halt. den 


Hier erbaue ich ein ferien Haus; 04 sche in Sicherheit, Brenn Gig 
- =aukba, Glück). träufelud , 
„ Reich au Pferden, Kühen, frenndlicher Hade. Habe dich empor zu 

Erassem Wohlstande! 

Dich sell anschreien das Kind, dich die Kühe, die milchonden, die 
krüllanden,, 

Dieb der zarie Knabe, dieh das Kalb mit seiner Hüterin, 

Dich. der nmiossene Krug der Buttermileb, mil den Tüpfen bei mir, 

Als Gattin des Sebutzres, grosse, wohlgekleidete, verleibe uns Meieh- 
them, da schöne (Wohnung), und gute Kraft, 

Mit Pferden, fühen nad Wasser möge, wie dus Laub des Danmes, 





Unser Reichthum erfüllt werden, und Ich, der ich bier glünklich wohne, ° 


a De hall fertig ist, zündet er in der Mitte desselben 


ein- Opferfeuer an; südlich von demselhen a er den Brahman 
sitzen, närdlich stellt er einen Waa Nachdem er ein 
Mahl über dem Feuer bereitet, gebt er Hause und bittet, 


au der 'Thüre stehend, dem Brahman nm im Erlsnbnian einzutreten. 
Nachdem dieser dieselbe eriheilt, tritt er hinein mit den Worten: 
„Zur Wahrbeit trete ich heran, zum Glücke trete ich heran,“ 
Dann bereitet er molzene Mutter, und opfert zuerst zwei 
Oblationen (an Agni) mit den Mantras: „Hier sei Freude“ u. u. w, 
(V8. 8, 51), nnd dann vier Obintionen an den Wohnungsherrn 
(Västonhpati) 1) wit folgenden Mantrus: 
Wahnungshorr! Daraesiah um, verleihe una glücklichen Eingang und 
Gesasilheit, 
Um was wir dieh bitten, darin wei uns gnädig. Verleihe ai Hell, 
dem Zweifüssigen und dem Vierfüssigen. Er 
Wahnnnzuherr! sel mnser Anabreiter, Vermehrer His Reickilrume durch 
Kübe und Pfenle, » Herrscher! 
Migen wir nnvergänglich sein in deiner Freundschaft. Wie ein Vatet 
den Söhnen, so zei din une enlidig, Sväbh! 
Wohrungsherr| mögen wir in glücklicher Verbindung mit ılie vereinigt 
nein, in apendonder, in opferndur, - Aa. zo: Wine 
Schüter in Wohl und Wehe una a % Clmdra's Genussm 
sehlitiet uns Atels derch Segen. 
Kraukkeittüdter! Wohuungsharr! der in alle en elugebt, 
Ein Glörk apendender Freund sel nme. Swühll 3). u 








| 





t) Auch dem Comm. ist Wästoabpati eine Benennung des ar fir saglı | 
YAatoahpatir gopatir itindrapunyäräb, 8, dagegen Hoih au Nir- 10,4, 
2) 3. Mir. 10, 27 nnd Kubn in Haupt's Zeitschr, f. Di Alterth. 6, 126. z 











Es folgen nuch mehrere Gchete, welche in den Ecken des Hannes, 
“o wie ausserhalb des Hauses au die Ingrerenden zu 


chen sind, nad endlich Gebete beim Eintritt in das fertige Hatıa. 
%. Dann gräbt er in der nordöstlichen Ecke des Hauses eine 
Grube, und setzt in dieselbe ein Wassergefiss (manika), welches 
unter anderen bei dem Bhötayajna (2, 9) gehraucht wird, 
die Augenbrauen mit gm enen Münden, und spricht dazu: 
„Von den Augen, von den Ohren, vom Scheitel, vom Kitne, von 
der Siirne entferne ich diese Krankheit des Kopfes.“ Wenn der 
halbe Kopf achmerzt, so wird folgender Spruch gesagt: „Du 
zerapaltender, mit entstollten Augen, mil weissen Flügeln, von 
ossen Rubme, und such mit bunten Flügeln, möge der Kapf 
dieses Mannes nicht schmerzen" '), Er | 
7. Mittel einen ungeborsamen Diener zum Gehorsam zu bringen. 
8, Das Thieropfer (cilagava). | | | 
cha 9. Die Freilassung eines Stieres (vrishotsarga), eine | n- 
anf) ders verdienatliche Handlung, durch welche, mac Valadera al 
u = Mämndera, indische Güter und der Himmel erlangt werden 
— 5.4. Pürnskars beschreibt nur die Coremonion, 
| a) 10. Die Wasserspende (nılukakarma), sehr nahe mit Y,3, bu. f. 
übereinstimmend. Wenn ein Kind unter zwei Jahren atirbt, 0 wind 
| die Eltern einen Tag oder drei Tage unrein, die anderen Ver- 
wandten gar nicht. Der Körper soll nicht verbrannt, sondern nur 
begraben werden, Wein einer stirbt, der über zwei Jahre alı 
ist, so sollen slle Verwandte Ihm auf den RR folgen. 
Einige schreiben vor, dass ain das Yama-Lied (samsgäthäm) zin- 
gen, und die Yama-Hymne (yamasüktam) beten sollen. (84V, 8,1. 2.) 
Wenn der Verstorbene schon eingeweihet war (upeta, wie Y. 8, 2), 
so jsi aeine Kesinttung ehenso, wie die Bostattung eines solchen, 
der ein Feuer unterhält, Wer schon dns häusliche Feuer auge 
zündet hat, der wird durch anlches Feuer verbrannt; ein anderer 
uber durch wellliches Feuer und ohne Gebete, Die Verwandten 
Fragen den Schwager oder einen anderen nahen Verwandten des 
Gestorbenen: „dürfen wir die Wasserspende bringent“ Er ant- 
worte: „Ihut es, aber nicht. üfter“. enn aber der Versiorbene 
über hundert Jahre wit war, antwortet jener nur: „that en“ ® |, 
Dann steigen die Verwandten bie aum asiebenten oder zehnten 
Grade ’) Hi dus Wasser, Von denen aber, walche mit dem Ver- 
storbenen in demsellen Dorfe wohnen, thun e# alle, die sich einer 
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1) Püraskara kennt also hopfschmerz und Migraine, während Piesias (15 
sagt: Inder oldals zagalalyel, air 

2) Colehrouke, Esa. |, 159. 

#3) Päraskara hat: 4 naplamht purashäil dazumad vh,. Vıjnaralkın 3, 3 
"agl: saptumäd dacamäd väpi, was die Mitäkaharä erklärt: Be 
orräk decamad 4a, mach dam wiebenten odnt zehnten Taer, 





serrt 


Stensler , über Pirnikare's rihya Süira. 541 


Verwandtschaft mit ihm erinnern. Sie. ri dabei nur ein Ge- 
wand, und hängen die Opferschnur über die rechte Schulter. Mit 
dem Ringfinger der linken Hand rühren sie das Wasser, und apre- 
chen; „unsere Sünde werde gereinigt“ '), Nuch Süden blickend 
tsuchen sie unter, und giessen für den Verstorbenen einmal Wasser 
aus mit Jer Hand, indem sie sprechen: „dies Wasser dir. N, N. 
ee Dr 
(gueau dege cädvalavnti) und il eiter trösten sie ([aparaderus 
wie V. Fi Na Dann gehen nie, ste nich ehe einer 
Reihe, die Jüngsten voran, in das Dorf, An der Thüre des Hauses 
Mund, nehmen Wasser, Feuer, Kuhmist, Senfkörner und Oel, treten 
auf einen Stein und gehen in das Haus (Y, 3,.13)., Drei Tage 
schlafen sie auf dem Erdboden, Keuschbeit beobachtend, verrichten 
keine Arbeit und lassen keine verrichten, und essen nur bei Taxe 
gekaufte oder empfangene Speise, aber kein Fleisch (Y. 3, 16), 
nnchdem sie dem Gestorbenen einen Kuchen (pindn) argebracht, 
und Jabei, a» wie beim Händewaschen, seinen Namen atsgenp 
chen. Dans stellen sie Wasser und Milch in einem irdenen Ge. 
füsse in die freie Luft (Y, 3, 17), und sprechen; „Gestorbener, 
hier bude!“ (Der Comm. fügt hinzu: „und dies trinke“) Die 
durch den Leichnam verarsachte Unreinhbeit danert drei Nüchte, 
nneh anderen zehn Nächte (Y. 3, 18), Ye a 
: Il. Das 'Thieropfer, welches einige filr einen Versturbenen 
vollxiehen. | . ı 








12. Die Bunse des Beahmacirin, welcher sein Gelübie ge- 
bruchen (ava = rÄvE tinm An. 1l, 118). J | hi 
13 be beim Kintritt in den Berichtahof (unbhäpravegannm ) 


14..Sprüche beim Besteigen eines Wagen, 

Ih. Sprüche hei verschiedenen Gelegenheiten: heim Besteigen 
einos Klepbanten, Pferdes, Kamerles und Maulikieres ; Spruch an 
die Iundstrassen, wenn man reist, an einen Kreusweg, einen 
Fluss, ein Schiff, einen Berg, einen H zrähninwplatz, einen Kuh- 
stall,. Faat alle diese Sprüche sind an Rudra gerichtet. Sprach, 
wenn einem der Wind den Zipfel des Kieides entgeirenschlägrt; 
an den Danner; wenn man einen Bchakal heulen, einen Vogel ale. 
men bört (s. Weber's Ind. Stud. 2, 154, wo „‚lobe den Yama“ Yer- 
druckt ist, atatt: „Bote des Yama'), wenn man den Raum er: 
hliekt, der als Zeichen eines Dorfes dient 7}; wenn man ein Ge- 
schenk oder Reis oder eine andere Speise analmmt, und endlich 
ein Spruch, welcher täglich nach Beendigung des Vednlenena zu 


sprechen iat. 





1 Nach Sayıma au NS. I, ur 1 würde En ührreetemn sein: .„‚ DEISATE 
Sünde werde berenet‘“, | | | 

;%) Iazanyamı yrikam, Comm, laanerım prasiddham satpranikliyh grüma: 
"söpl prasidılhir bhavati. r 
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auen sie Blätter des Picumanda (—nimba Y. 3, 12), spülen den 


rt, 
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Auszüge aus Saalebi’s Buche der Stützen des 
sich Beziehenden und dessen worauf 
es sich bezieht. 
Yon 
Freiberr v, Hammer Purgstall, 


Fortselzung Is Bd. Vi. 3.505 04, . 





| XXI, Hauptstück, Von dem Komesia und was 


„ich auf dasselbe bezieht, 504) Die Hotkm der Heerden, die 
rothen Kameele, die geschätztesten und kosibarsten. 80 beschreibt 


Motenebbi herrliche Kameele ala troldene, d, i, rothe. 505) Das Ge 


slöhne des Kameels. Die Araber sagen: „Ich werde dienes oder jones 
uicht thun, so lange das Knmeel ntöähnt,“ d,i. nimmer !); ferner: 
„Stöhnender uls das alte Kameelweiblein", aa stärker ula die jün- 
geru nach seinen Jungen stöhut ?), Das Kameel gilt dem Araher als 
Bild der Sohnsucht uud Zärtlichkeit, aber auch ala Bild der Hart- 
herzigkeit und des Grolls. 506) Die frenden Kamesle, welche, wenn 
der Herr der Kameele dieselben zur Träuke führt, forigeprägelt 
werden; daher von denen, welche Unbilden zu ertragen haben 
507) Die Waffen des Kameelı sind dessen Fettigkeit und Sphünheit, 
weil die fetten und schönen Kamerle mit grossen Beschwerden 
verschont bleiben, Nach Assmoni sagen die Araber: „Das Kameel 
hnt seine Waffen und seinen Schild genommen“, wenn es ao wohl- 
beleibt, dass man sich dasselbe zu molken oder zu schlachten 
scheut *). 508) Der Tag des Kameols ist der unter diesem Namen 
herühmte Sehlaehting, wo Alsche auf einem Kamsele in die Schlacht 
zog, weiche Ali gewann. Dschahif erzählt in seinem „Buch der 
Maulthiere“, dass einen Tags nach jener verlorenen Schlacht, als 
Unruben zu Medinn entstanden, Aische ihr Maulthier uufzuxäumen 
befohblen und Ibn Ebi Antik ihr geantwortet habe: „O Mutter der 
er ya bee seit dem Tage des Kameels haben wir weiter 
nichte mit Maulihieren zu schufen; möchtest du etwa, dass ein 
künftiger Schlachttag der des Maulthieres hiesse!" 509) Das 
Strahlen des Kameels, von etwas Rückgängigem, weil das Kameel 


> —] 


1) Arabb, prowr. II, p. 404, prov, 315; p, 501, prov, 322, FL 
2) Arabb, prev. I, p. 410, pror. 201; 11, p. 498, prev. 315. FI, 
3) Arabb. provr, I, p. 31, pror. 73. PL 


e 
A 


v. Hammer-Purgutall, Ausz. 4. Saalebi’s Huchk der Shlizenu.n.w. 344 


such hinten BEINEN, 610) Die Hefüigkeit des Kameelı eigentlich 
der Biss: desselben, denn man sagt: #säle "-dschem das Kamel 
Int gebissen '), wie vom Hunde aihdhe "Ik h, zierlicher : 
sa heisst es in der (ech mg: „die Kanlase hilft g 
das bissige Kumeel (ssunl) nnd En bissigen Hund ee 
Dschuhlf, indem er die Eigensehaften aufzählt, welche der Mensch 
mit dem Tihiere gemein hat, ungt, er habe vom Kumeele 
Bissige (ssanlet), den Groll und die Geduld, 511) Das Natur- 
kleid des Kameels, die Haut worin das junge Kumeel zur Welt 
kommt, wird von etwas Einzigen, aber auch von eiwas höchst 
Drückendem und Beschwerlichem genugt, — im ersten Sinne, 
weil nur das weibliche, nicht das männliche Kameel diese - 

hat *), im zweiten, weil das eben gewarfene Kumeeljuuge sich 
in derselben angstroll hia und her bewegt. 80 angrt der = 


Lihjani: | 
Das weibliche Kameel wirft weg die Haut, 
In der ihr Junges sich mit Angst bewegt. 


Und der Dichter Nabigha: 
kuf jedem Haltört werden sie von Kindern angefallen, 
Die ungoberdig (kun wie das Kamel in seiner Haut 


ee le von zwei ganz g um 

zusanmenpassenden Dingen Pa DAmim.ÄNe oh Au ir 
B. Thofeil (a. Bd. V, 8, Pal: 5% 9) und zu Alkume m Olase, 

denen er nicht westatten „volke einen Ehrenwetistreit vor ihm ala 

Schiedsrichter auszufechten 

Ihr.seid die “ar des Kameels, 

\ Die. sieh angleich zur Erde lanien *h ’ 

513) Das Kameel Ssatih's ist schon in den Hauptstücken ron Gott 

und von den Propheten (Bd. VW, 8. 180, Nr. 16, u. 8. 153, Nr. 40) 

eg Sl4) Die Pestbeuien. des Kumeels. von der Pest 

ap, Als Aumir B. Thofeil von einem rereitelten Versuche 

en dus Leben des Propbeten zurückkam, atieg er ‚bei den Beni 

IB. Saassan nb, wo ibn die Pest befiel, Da auge er : „Beulen 

wie die Posthenlen. des Komeeols, und dies in einem relntiaolen 

Zelte!“ als die Er roeleknten Dinge die Einem widerfahren 

können; und diese Worte wihleekokend: guh er den Geist anf. 

Dieselben sind seitlem sprichwörtlich geworden ?). 15) Das 

as DAF Kameels bericht aich auf das Gehrüll den in den Pel- 




















1) Arab, provr, I, p. 456, prav. 108. ri. 
2) Arabb. prowr. I,5p. 745, prev. 10%, ri 
3) Arabb; prowr. IT, p. 801; prev, 2 Pi, 


N Feuau prowr. I, p Mi, prov, 173 ME, BEL, prar. 190: pr. Abt, 
prav, ri 

3) Arabb. provr. IL, p. 172, pron. 7. | ri, 

Bd, Un. 3b 
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nen ieiapsarhionenden Kameels des Propheten Ssa 
verbundenen der 0) Das Kara wird da 
licher Bretten sagt. e '. desse 
schon oben urn. 300 180) als eines dena Er. 
wähnung gethan worden ink. . Wann sein Kumeel von der Trünke 
zurückkehrte, liess er es wieder mil den anderen, diezur Tränke 
gingen, fortziehen, ohne es vorher auf die Weide zu führen +), 
ALT) Die Lasi des Kameels Doheim, welches die Köpfe der Sühne 
Sebban ef-Sohli's trug; metonymisch für grosses Unglück (»- 
Bd, VI, 8.62, Nr. 344). So sagt ein Dichter: 

si Ks lockt Sand sie zu nich in das Zeit. 

(Er weiss es nieht) als den Ruin der Welt. 


518) Die Nase des Nameels int Dschnafer B. Karii, Diesen Namen 
bekam er auf folgenden Anlass: sein Vater Karii hatte einen 
Tages ein Kameel geschlaehtet uni vertheilte dasselbe eben unter 
„ein Harem, ala Dachaafer, noch Knabe, dazu kam und den Kopf 
den Kamerls zu seiner Mutter hinzog, indem er nuf die Nase 

eines der besten Stücke, wie der Höcker) seine Hand legte; 
Near blieb ihm der Name, unter welchem ihn dann der Dichter 
Hothniet lobte, Die Nane wird metonrmisch für das Vorderdie wie 
dor Schweif für das Hinterste gebraucht. 518) Das Tüppen des 
blinden Kumeels, won allem Unsicheren und Schwankenden, weil 
das blinde Kameel unsicher auftritt. So sagt Soheir "): 


Ich sah deu Tod einher unsichern Schrilles waukoen , 

Den Einen rot er weg, den Anders fäsıı er altern. 
520) Das Schlagen des Kameels, das sich. einen Dorn eingestossen. 
und das daun mit dem vordern Fusse beständig nach der Stelle hin- 
schlägt, wo der Dorn sitet, um seiner los zu werden "). 521) 
Das Kamel des Wasserträgers, von einem Vielg geplagten. 522) 
Der Gang der wnserrirugenden Kameele, van Baktkwerlichen. und 
Gemeinem. Ein Sprichwort lantet: Niedriger ala ein Min 
(Sunjjet) *). Der Dichter Thirimmah sagt: 

Kin Stamm der niedriger als tränkende Kameele, 

Dabel verschtetor als Schuhes Sohle tal 
323) Das Schiff der Wüste, das Kameel, nach dem Karanverse 
(Sur. 36, V.41): „Wir haben ibr Geschlecht reiaru las- 
sen auf befrachtetem Schiffe“, die Araber uber reisen in 
der Wüste auf Kameelen, deren Hout Schläuche, deren Fleisch Nah- 
rung, Jeren Mist (nla Fenerungsmittel) Holz, deren Preis Gold ist, 











1) Arabb, ‚prow, I, p. 272, prov. 29: p. 574, pror. 188, Fi, 


2) Amold's Septem Mo’allakät, p. 0, v. 49, Arabb, prowr. I, p.46n,. 
prov. 135 If, p. 908, prov, £2. | rl. 
3} Arabbı, prow. II, p. 427, pror. 63. ri 


4) Arabb. peove. I, p. 510, pror. 48: p. 624, prov, Bi FL 
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des sich Bezichenden und dessen worauf er sich bezieht. 545 


XXIV Hamptsrück. Von Pferden und Muuleseln 
und dem was sich anf dieselben beziehe 424) Die 
Stirnhaare der Pferde, von allem Grossen und Ehrenvollen. Kin 
Spruch sagt: „Ehre und Ruhm ist au die Stirehanre der Pferde '}, 

iedrigung und Verachtung an die Schneiderähne der inder 
geknüpfıi“ *), 525) Der elite Stolz der Pferde, d. L-Iheer Besitzer, 

brüsten und prahlen, Man angt: „Die Pferde 










welche sich damit h 
tragen“, 520) Der Lauf reifer Kumeele (Mofekkifnt, zwei Jahre, 
Bin ech sie gezuhnt), von dem Manne in seiner Fullen Kraft: 
>27) Der Lauf alter Kumeele, die nicht mehr dazu Iangen; das 
Gegentheil des vorigen. 548) Der Ferschneider des Chissaf, me- 
tonymisch für. einen Mann, der selbat Königen trotzt, indem der 
Bedaine, welchem der Hengst Chissaf gehörte, als ihn ein Köni 

zur Belegung seiner Kameelstuten dartım ersuchen liess, densel- 
ben verschnitt *). 520) Der Schebiif (Rappe) des Chasroes Permij, 
bekannt aus. der Geschichte desselben, insbesondere ans seinem 
l,iebeshandel mit Schirin, 530; Der Eirhkar (Fuchs) Merwuan's, 
des letzten der Chalifen ans dem Hause Omeije, durch Schönheit 
und Treflichkeit nicht minder berühmt als der Schebdif des Kö- 
nigs Perwil. Merwan soll dieses herrliche Pferd um ‚dreimal 
hundert tausend Dirkem 2 tg haben, Der Eschkar Merwaän's 
wird von allem Vortrefllichen und in seiner Art Eiuxire Kesag 

Die alten kundenerzähler melden, duss die Beni Omeije vier Ein- 
“ige vor den Beni Abbas voraus hatten: einen Stantssecretär wie 
Abd-ol-Hamid +), einen Gebetaunrufer wie Banlbek (t), einen 
Kamesoltreiber wie Sellum, und einen Verschnitteoen wie Kjowser, 
Nach dem Sturze des Hausen Ömeije kam Eschkur in den Besitz 
Seflah's, des ersten Chalifen von den Beni Ahbus , und trur den 
Jahja.B. Dschaafer B. Temmam. 531} Dor Reiter des Schuchen , für 
einen tnpferan Krieger, 532) Die un gende Natur des Dahia. 
des Hongstes des Kois I. Soheir, des Königs der Beni Abs, 
Iieser Hengst gah Anlass zu dem viersigjährigen Kriege zwi- 
schen den Beiden hlutsverwandten Stämmen Abs und Dhobjan *). 
533) Die Rennpferde, von Coneurrentep auf einer Laufbaln . 
334) Das sich von der Schaar irennende Pferd, von Kinem der ulle 
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11 Arnlıb, prowv. Il, p 168, prur. 292, Burchäirdt's Aral Sprückwärter, 
San 1, Nr 1; 


inutach vw. 458, 75. m Omuania's Gramm, arkbe-vulg, 
I Ausg. , in den Lasestücken, 8. 1, 2 4. ri. 

2) Vel, Arabb, prowr. I, pn 518, pror. 8%. Fi. 

3) ‚Arabb,. geowr, 1, p. 277, prov, 1 u. # pi. 

4). Arubb, prows. |, p. A2i, pror. 151. ri 

3) Ihn Challikdn ad. Hüstenf, Nr. EN, Wal, Zumhr- Da. VI... aa 
Ar: ER, ri 

#} Arab. grovr. I. p 680, prow, 10: I. 9.275 €. pruv. fi Fr 

7) Arabb. pravwr. II. p. Rbi. prov. 34, Fi 
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546. Hammer-Purgstall, Auszüge aus Sanlebf4 Buche der Stützen 









Anderen weit zurücklässt, wie das den übrigen rarausrennen 
‚Pferd. 535) Ein schlechter Hongst , wer sich schlecht gegen seine 
Stammgenossen heträgt,, folglich. in einem anderen Sinne nls dem, 
welchen diese Metonymie im Deutschen hat, 536) Das Maulihier 
Ebu Dolamers !), dessen Fehler und Missgestalt er in einer he- 
rülmten, vierzig Doppelverse lungen Kassidet besang. Sanlebi 
hat dieselbe ganz aufgenommen. 537) Die Eigenschaflen. des Muul- 
ihiers. Der Araber hat nicht, wie der F ranzose Ins ı entöt6 
comme un mulet, den E n und die Störri keit, sondern die 
Ungleichheit und Verän erlichkeit im Wesen des Manlthiers in's 
Auge gefasst. 80 wagt der Dichter Ibn Chafin el-Bahili: 
u Veründerlieb bist du In Liebe für den Mann, 

Zieht jeden Tag, wie's Maul, ein nen Benehmen m, 
Bahtori in einer Sutyre auf die Weiber: 

Sio sind geschmückt ucd achün und; vom Gerichte weiss, 

Doch küsslieher Nator, die schwarz, 40 viel ich wuiss; 

Des Maulthiers Eigenschaflen wohnen ihnen bei, 

Indem ihr schwaukor Sinu mit jedem Tage neu. 


XXV. Hauptstück. Von dem wna sich unf.den Esel 
hezieht. 538) Der Esel Ebwl-Hodhril's, von einnm unbeileu- 
tenden Dinge, von dem Jemand zu einem grossen Munue und 
von dem dieser selbst spricht. Ehwl-Hodheil ward eines "Tages, 
als er vor dem Cholifen Mamun erschien, ron demselben zu Tisehe 
gelnden. Als die Speisen schon rn en waren, #Agt Eh lk- 
Hodbeil: „O Fürst der Gläubigen, Gott schämt sich nicht dessen, 
was meinem Sklaven un meinem Esel, die vor der Thür, ge 
bührt.“ „Du bast Recht, Ebu’l-Hodheil**, sagte Mamun, and 
befahl dem Kämmerer für den Sklaven und den Esel Ebu'l- 
Hodheils zu sorgen. Dasselbe that Ehu’i-Hudbeil einmal mm 
Tische des Chalifeu Motassim, welcher gleichen Befehl ertheilte. 
„Sieh doch, o Fürst der Glüubigen!® sagte Ebu Daud *), „den 
Stolz dieses Mannes, der sich nicht scheut, dich mit seinem 
Sklaven und seinem Esel zu behelligent“ *) 539) Die beiden Karl 
des Abadüen, von zwei gleich schlechten Dingen. Man fragte einen 





1) Arabb, prowr, I, p, 416, prov. 220. de Sacy's War p. fo., 1. 2, m. 
d, Aum, Ueber die Person des Abü-Duläma « Müstenfold's Ibm Chailikän, 
Nr. Fir, FL 

7) Vielmehr Ibn Abi Dadd, Fi 

3) Aun dieser Zusammenstellung Ab 'I-Hodail’s und „Ebm Dand's* schein 
mit Gewissbeil bervorzugeben, doss der erste der mutazilitische Hanptlehrer 
Abı I Hndail Muhammad al-Alläf ( Würtenfeid’s Ibn Challikän Nr. ‘iv, 
Wril’s Gesch, d. Chalif. 11,3. 107 u. 282, Anm, 3, Schahrastani Übers, v. 
Hanrbrücker, 5. 48 IR), der zweite der ebenfalls mu iariliiische Überrichter 
Albımad Ibn Abd Daäd ist {#, Zisehr. Bi. VI, 3.49, Ar. 256, Weile Gesch. dl, 
Chalir. II, $. 261 0.202, 352, wo nalı Dudd ehenlalle „„Dawad" areht), - Fl. 


des sich Bezichonden und dessen worauf es sich. bezieht, 547 


Mann vam Stamme Ind: „ Welcher von deinen beiden Eselu int 
schlechter?“ Erst auf einen, dann auf den anderen deuten 

er: „Erst dieser, dünn dieser !i Der Dichter Rakasch 
der einst als Schiedsrichter aufgerufen ward, um zu entscheiden, 
welches Handwerk niedriger, das eines Auskohrers oder Fra ses 
Bückers, antwortete : 


Ich spreche wie Ibadi von hen Esel: 
Der eine und der andere ist schlecht 


540) Der Esel der Nöthen, von Einem der «ich zu Allem hergehen 
und brauchen lassen muss ®), 541) Der Esel des Thaijab * 
Thaijab ist der Name *ines Wasserträgers, Jessen Esel dem 
Dichter Ebu Olalet el-Machfumi eben so vielen Stoff zu Witzen 
umd Vergleichungen gab, als dem Dichter Hamdıni das: Schaf 
Sanid's. Khbu Olnlot beschrieb die Schwäche und Elendigkeit 
dieses Esel» in zwanzig Bruchstücken, welche Hamfı von lasfahan 
in seinem Buche possenbafter Gedichte in nlphahetischer Ordnung 
aufgenommen, Mobommed B. Daad B. el-Dscherrab erzählt aus 
dem. Munde Dschnafer's, des Gefährten Thaijab’s, dass Thnijah 
eine Woche nach seinem Esel und Ehn Olnlet eine Wache nach 
Thaijab gestorben nei. Der Esel Thaijah's ward zum Sprichworte, 
wie das Maul. Ebv Dolumet’s (Nr. 536), der Tihailesun Ihn Harb’s 
und das Schaf Sanid’s (Zischr. Bd, Vl, 8. 53, Nr. 273. ee 
ga Tan ee RO was Ebu Aun in seinem | 
v chungen“ davon aufgenommen, ein Seitenstück 

Per Elın Dolamet's nuf sein Maulihier. 542) Der Ent Kal. 
ban's, d.h. der Kelleresel (die Assel), von dom Niedrigsten, Ver- 
ächtlichnten *). 543) Der Esel Ebu Seijare's int eine Metonsmie 
für sicheren Gang; ein Sprichwort lautet: Sicherer und. verläss- 
licher als der Esel Ebu Seijnre's *)., Elu Seijure int der Vor- 
name Omnilet ®) Ben Chalid’s, dessen schwarzer Esel vi Jahre 
lang die Pilger von Mofdelife nach Mina trug , wohei sein Herr 
immer schrie: „Macht Platz dem Esel Seijare's!“ unıd Lieder Hamm 
song. Die beiden Dichter Fadhl Ben Isa er-Rakanchi und Chalid 
ben Ssufwan zogen zu ihren Ritten den Esel dem Gaule ver und 
nahmen sich io dem Preise des ersten den Ebu Seijare zum Mu- 
stor. 544) Die Zähme des Esels, von dem was einander gleich und 
nieht zu unterscheiden, die arabische Moetonymie für Gleich- 











1) Arabb, prowr. IT, p. 366, pror. 171, FL 
2) Arabb. provv, I, p. 231, prov, 65; II »..884, prov. 129, FL 
3) Arabh, prow. I, p. 4iti, prer. 220, Fi. 
4) Aral. provwe. I, p. Si, prov. 40, Fl. 
3) Arabb, peowr, |, p, 739, pror, Bf Fi. 


6) Sa auch Maidini a. & 0. Der türk- Hämäs dagegen unter lm 5;] 
kül mes, Fi. 
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sohr a noch übrige Zeit des Geduld de 
Esels. d. i. grosse 4. fon u ; sü 

milr, den weisen Welir ART IR ar du Alles nn 
weisst gelernt!“ Er antweriete: nn lan frühe Aufstehen vum 
Raben *), die Geduld vom Kuel“ +), 547) Das Kind des Esels, 
das seinem Water ähnlich, im Gegensätze zum Maul, das weder 
seinem Vater wach seiner Muiter gleich sicht *). >48) ‚Der. Schweif 
des Esel, von dem was nicht mehr und nicht ‚minder wird. 
549) Das Jahr des Esels ist las hundertate jeder Aera; von dem Esel 
Oleir’s (d. i. Eldra’a), den nach einer Sage, deren auch im Koran 
(Sur. 2, V. 261) Erwähnung geschieht, Gott nach hundert Jahren 
mit seinem Ülerrn wieder aum Leben erwockte, Von dieser Me- 
tonymie hat anch Merwan Praha der en re 
namen ®), weil mit ılam stiner eri e 
seit der Gründung ‚der Herrschaft der „Beni ÖOmeije  verllossen 
waren. Der Philolag unıl Geschiehtschreiber Otbi, dem ein alter 
Esel zum Geschenke gemacht wurde, ahgte von demselben, dass 
er vor dem Jahre des Kseln geboren sei. 550, Die Wolle der 
Esels, von dem was uumüglich oder schwer au linden ist Su 
ssgt man auch: Schwerer au finden als ie Wolle des Uemles 
(#. unten Nr. 602), 551) Die beiden Lasisäulen des Esels. von 
zwei Dingen die so gleich sind wie die beiden Kuieo des Komrels 
(Nr. Di2): 

XXV Hauptstück. Von dem; wna sich auf Kühe 
und Schafe bezieht. 552) Die Kuh der Kinder Israel, von 
einem Gegenstanle des Streites und Hadern (n. Sur. 4, V. 63 M.). 
>33) Der Knöchel der Kuh ist der Beiname Mohammed B. Alımad 
B. Isa ei-Hnschimi’s.. 4) Die Zunge des Stierg beinat nicht tur 
die Pflanze welche auch die Griechen Poryioogor nennen, son- 
dern auch eine grobe und dicke Zunge. Dichter Sauli gal 
re Batyre diesen Spitznamen dem: Mohammel B, Abmed B. 

el-Hosein EB. Harb, 555) Das Schuf Sans, das schen wehrmal 
wäh Pr: (Nr. 541), der Gegenstand vieler Anspielungen und 
Witze ein mogeres und armsaliges Schaf. bb) Das’ Schaf 





». Arabb, provwr. |, p. 6, prev. 9. ri. 

2) Arabb. provr. IL, p ZU, prorv. 123. Fl. 

+) Arabb, peowe, I, p. 74#, pror. 118. Fl. 

4) Arabb. prowv. I, 9. 208, peor. 176, Fi. 

>) Arsbb, provr. I, p. 748, prov. 11%. ri. 

f) Arabh, prowv. Mn p- 454, prow. 100, u 

7) Arabb. prowr. II, & 348, prow. Zib#, 

A) pe un NE „ Abull. Ann, mus. I, p: 434 nid ar Bei 


Kimakin Mist. sarae, p, au fr diese firzennung anders gedimtat, Vgl, Abul- 
mabhasin ed. Juymboll, I. » Fun Fa, FL 


Te We ce’ 


des sich ezichenden nal dessen worauf es rich bericht. 549 






Eischaab's, von einem Gierigen, Mat frogte den Ese 
einen Gierigern kenne als sich welhat 45% Er autwerk 
Schaf sei noch gieriger ala er, denn es habe von der 
dachndach spielt daranf an in einer Kassidet auf den Tod einss 
Weibes, die sich vou der Terrasse eu Toile gefullen hatte, 
557) Der Bock der Beni Himman, melonymisch für Geilbeit "7, 
#58) Der Bari des Bocks, von einem langen Barie; 559) Der 
(estank des Bocks, für den Moschus uud die Schminke @halijet, 
womit sich die Weiber schminken. 560) Ein den Bork Molkendor, 
von Kinem der nicht zu Erlungendes wünscht °). 561) Der Harz 
der Ziege, von einem verächtlichen, nichtswerthen Dinge; Als Ibn 
Dschormuf den Kopf des erschlagenen Sobeir Ihu-ol-Awwan dem Ali 
brachte, sngte dieser: „Dich lohne dafür dus Höllenfener!* Da 
improvisirte Ihn Dschormnf Verse, in welchen die obige Metony- 
mie vorkommt "). 562) Der Tag der Ziege; der verhängnissvolle; 
von der Ziege hergenammen, welehe geschlachtet werden sollte, 
ala sich über kein Messer dazu vorfneil, eines mit den Fiissen | 
aus der Erde nusscharete *), 569) Die Verdchtlichkeitl' der Zwrery- 
schafe. Ein Dichter sagte in Bezug auf die Beni Temin: „Wenn 
ihr Warser wäret, würdet ihr Schaum, wenn Fleisch, Koorpel, 
wenn Wolle, ihr Auswurf, wenn Schafe, eine Zwergart sein ®), 

XAVI. Hanptstück. Von dem Löwen und waa sich 
aufihn bezieht. 564) Der Löwe Gottes, Metonymie für Ali, 
int schon oben (Bd. F, 8. 160, Nr, 7) vorgekommen, 58 Der 
Eines der Schlucht (Irriset). Eine gewöhnliche arabische Redens- 
art: TWapferer nols der Löwe der Schlucht 7). 566) Der Lörce 
der Lineengrube (Kirrin). Ebu Amru und Ausmani aind verschie- 
dener Meinung Über den wahren Sinn dieser Metonymie, indem 
jener daruuter den Löwen, dieser aber eine Art von Chamäleon 
oder Eidechae versteht, welche mit dem Schweife sticht * j 
Löwe der Schlacht und der Löwengrule, 568) Die Kühnhelt des 
Löwen. die erste der zehn Eigenschaften, welche, wie Ebull- a 












1) Arahb, pruve, u, F 5, prev, ’t, und Zischr. Bd, Y, S. a, zä 
Hr. Rh | FL dr 

2), Arabb. rorv. Il, P: 189, prev. 5+; P. Ser. row, 131. n FL “> 
3} Vel, Virgil, Ban Ill, 9: 


Atqus Idhem jungnt vulpon ei mulgesi hircwa, Fi, 
4) Wiril’s Gesch. .d. Chalif. I, 5, zı1 Fi. 
2 Wird unch von einem Schafe erzähle, Arabb, pravr, I, p. 341, prev. 5 
Yal Il, & 350. prior. 137 ri: 
#) Arabb, prowr. I, p. 513, pror. 56. Fi. 
7) Arabb, provr. I, p. 7086. prov. 161. Fi. 
5j'krabb. prevr. I, 9 #91, pro. 121 :-p: 74, prev... 111 Fi. 
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Medaini sagt, die Türken van ihrem Anführer forderten, nämlich: 
ge nbeit des Löwen, die Verntee t des Wolfs, die List 
Fuchses, den Ungesiäı des Schweines, die Geduld des 
Hundes, ie Sanftbeit der Henne, die Freigebigkeit des Hahns, 
die Vorsicht des Raben, die Wnchsamkeit des Kraniche tmd 
die Keitungskumdo der Taube, 580) Die Schlucht des Löwen, für 
eiten unzugänglichen Ort. 570) Das Gebrüll des Löwen, von 
Drohungen der Grossen ı),.. 571) Das Verschneiden des Lincen, 
von etwas sehr Gewagtom *), 572) Der Reiter des Löwen, von 
Einem der gefürchtet wird, sich aber zugleich selbkt fürchtet. 
573) Die Krankheit des Liiwen, dus Fieber, mit welchem derselbe 
oft behnfiet, sa zwar, dass Einige behuup ien, er sei niemals 
davon frei. 574) Der Hauch des Löwen; fü standen Odem, 
was uuch won dem des Saakr-Falken gilt. 50 sagt ein Dichter: 
Sialthalter ia Abwaf ist Bischer's Sohn Dand, 

Mit Bocksbart, Adleenas’ und Falken-Liwenodem id Fü 


575) Die Gier des Löwen, der Alles in grossen. Stücken ver- 
lingt. 576) Der Hachen des Löwen, von etwas Gefahr Droben- 
dem. 577) Die Klaue des Löwen. Khu Ameisel küsste dem Abd- 
alluh B. Thabir die Hand. Dieser sagte: „Dein Schunrrbart hat 
meine Haud geriehm“. „,‚Lmss es gut sein, Emir!*# enigegnete 
Ebu Ameisel, „„die Boratan des Igels verletzen aicht die Klaue 
des Löwen,“ 578) Der Empfang des Löwen, für ungnädipgen 
Eupfaug von Seiten eines Mächtigen. - 578) Der Sprung es 
Löwen, von heftigem Anfall. 
| [x I, Haupistück. Von dem Wolfe und: was sich 
auf denselben bezieht, 550) Der Wolf Ohban's. Dies ist 
Obkun B, Ana es-Solemi , wit welchem ein Wolf gesprochen haben 
soll. ‚Diese altarabische Sage wurde, laut der Ucherlieferung, 
you dem Propheten bestätigt, und die Sühne Oblan’s hiessen # 
der Folge die Söhne dessen, mit dem der Wolf gesprochen. 
581) Der Wolf von erGhadha, eine Buumart, welche die achlimm- 
sien Wölfe, birgt *). Achnlich sagt man: die Gafelle con Holleb, 
der Bock won er-Roblet, der Hase vm sl-Chollet, die Eidechze von 
erSihu, der Igel con Barka, der Satan von el-Hümatha *), Dachahif 
angt, der gemeinschaftliche Grund uller dieser Bedenanrien sei 
die eigenthümliche Einwirkung der Oertlichkeit nnd der dadurch 
bedingten Nahrung nuf die Beschaffenheit ihrer Bewohner. So 
müsse =. B. auch jeder nach Tibet Kommende frühlich nuf- 
lachen; wer sich in Abwal aufbalte, schärfe seine Untersuchungs- 












1) Arabb, prowv, Il, p ‚‚prov, 333. Fi 
7) Aralb, provr. I, H ER prow, 153. A Fi. 
3) Arabb. prorr. 1, p. 454, pror. 102. Fi. 
4) Arabb. prown, IL 7 d63. prev. 125; a an PRS0O, 


pruv. 24, 
5) Arabbı prowr. I, pi 464, prev. 125, Aumerk. ri 


F 
und Beobachtungsgabe; wer zu Mossul wohne, werde physisch 


stärker, ww 582) Der Wolf des Hinterhalis, de 
der Wälfe, so wie die Füchse des Hinter 






schlechtesten ler Füchse. 583) Die Krankheit des Wolfs iat der 


Hunger, Bine gewöhnliche arabische Verwünschungsformel lautet: 
„Gott schlage ihn mit der Krankheit des Wolfs!“ d. i, lasse ihn 
immer Hunger leiden '). Der Wolf und der Löwe gelten beide für 
rt ac mit dem Unterschiede, dass der Löwe den r 

ragen und sich des Pressens enthalten kann, der Wolf aber 
nicht. 584) Das Gemüse des Wolfs ist das Fleisch. 585) Die 
Schändlichkeit des Wolfs, iadem einer den anderen, sohald derselbe 
verwundet, auffriast *), 586) Die Leichiköpfigkeit des rn 
d. i. sein leichter Schlaf, indem er immer nur hullb schläft; um 
den Augenblick des Bentemnchens nicht zu versäumen *\, 587) 
Die Grausamkeit und Ungerechtigkeit des Wolfs, spriehwörtlich *), 
wie 558) Die Feindschaft des Wolfs, eine dunerude, unversöhn- 
liche *). 589) Der Wolf als Hirte, wie im Deutschen *). 580) 
Die Versiecktheit des Wolfs, indem er seine Beute stets ann einem 
Verstecke überfüll, 591) Die Dummheit der uk welche oft 
die Jungen der Hyüne für ihre eigenen säugt, wie der Strauss 
die Eier anderer für die seinen ausbrätet. 

XXIX. Haupistück Von dem Hunde und was 
sich auf denselben hezieht: 592) Der Aund Gottes, fir 
Ali, int schom oben [Bd. V, 8. 150, Nr. 10) vorgekommen. 
503) Der. Hund der Sichenschläfer , von einem unzerirennlichen 

Begtalter, (Achnlich sagt mun zu Paris: comme St. Roch ‚et son 
ehien.) 594) Der Be Tamm, von rn. Undank 
ein Hund der Beni _' ‚ welchen » er grons gezogen 
diesen zerriss "). 585) Die Hündin der H. 
Hunger, noch dem Srrichwen. Hungriger ala die Hündin der 
Haumal *). Diese Frau liess ihre Hündin hungern, damit nie um 
»0 sicherer des Nachts belle, bis das Thier vor Hunger » 
eigenen Schweif ahfrass, 596) Die Hunde der Menıchen, die 
Niedrigen und Thörichten. 597) Die Hunde des Feuers (der Hölle) 
sind nach Dachabif die Empörer gegen Ali (Chawaridsch). 598) 
Der Hund der Begleitung, von einem Menschen zweiten R 
in der Gesellschaft. 500) Der Hund des Hüters, von RE 
er das sich an Manpellaftes unschliesst, 800) Der Abw 













1) Arsbb. prere. 1 ; 1 330, prov. 173; p 520, prov. #4. fi 
2). Arabb. prorw. II, p. 153, pror. 233. Fi 
3) Arabb, provr. I, p. 456, prev. 108. Fl, 
4) Arabb, prorr. II, p. 66, por. Fi, 
5) Arabb. provwv. II, p, 458; prov. 226. ri 
6) Arab. provr. Il, p. 66, prov. 23, Anm, Fi 
T) Arabb. peavv. I, p. 610, prov. 28. ri. 


5) Arabb. prowr. I, p, 329, pror, 170, p: 699, pror. Ic. Fi 
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Hunde, der Stock oder der Schuh, mit welchem man dieselben 
verjagt und ubwehrt. 601) Der Schlummer ıles Hundes, dessen 
Wachsamkeit ihn nicht fest schlafen lässt. 002) Die Wolle des 
Hundes, von dem was unmöglich zu finden (Nr. 550), wie Vogel- 
milch und Mückenmark ’). 003) Der Wind des Hundes, von allem 
Stinkenden. 604) Der Geis des Hundes, der auch das, was er 
nicht fressen kann, für sich behalten möchte 2 ee er 
des Hundes; ein Sprichwort lautet: Gieriger u. Hun 
Ann ®). 606) Die Vertraulichkeit des Hundes. Der Hund ist ver- 
traulicher als die Katze, indem sich jener an die Menschen, diese 
blass an den Ort anschliesst. 607) Die Abwaschung des Hundes, die 
nur dazu dient, seinen Schmutz io desto grelleres Licht zu stellen, 

608) Die Hut les Hundes, von einem kieizigen, der sein Geld 
be 609) Der Tödter des Hundes ist Mismna B. Seijar Ebn 
Malik B, Mismas *); welcher, von den Hunden eines empürie 
Stummes ungebellt, einen derselben erschlug. 

KNX Hauptstück. Von anderen Thieren und dem 
was sich auf dioselhen hezieht. B10) Das Fell der Par 
dols, von verstellter Freundschaft, welcher Feindschaft zum Grunile 
liegt *). Saalebi augt, er babe eine Kusaklet van Eu Nusar 
Sehl B. el-Merfuban gesehen, mit folgenıem Eingang ı 

Ich-bat um Schunuhg, die das Schwierige beilsekt, _ “ 
Mich’ hat die Oual der Welt mit Purdelfell bedeckt. 


811) Der Hintere des Pardels, von einem normgänglichen Dinge; 
daher das Sprichwort: Uusugänglicher als der Hintere des Par- 
dels %). 612) Der Sprung oder Anfall des Pardels, für einen sehr 
heftigen. 613) Der Schlaf des Luchses, von einem schr fenten, 
im Gegensatz zum Schlummer des Hundes (Nr. 601). 614) Die 
Forheerung der. Hyäne, wann dieselie in Herden vinfällt und 
schonungalos Allen abmürgt, 815) Der der Hyane Zuflucht Ge 
mährende, von Einem der für erzeigte Wohlthnten nur Undank 


1) Arabb.. prowr. Il, pı 168, provw. 270; 9.339, prov. 7. Fl 
'2) Arablı, prown. 1, p. 20, prov. 141, FL 
'3) Arabb, provr, I, p. 404, pron. 200. FL 
4 Wüstenfehl’s Ihn Goteibo, 3. Mf, 24 M FT Fi. 


5) Wach Andern wahrscheinlicher Au offener Feindachaft, = Arabb. 
provww, Il, p. 417, pror. 34. Vgl. die Wörterbücher unter der 5. Form von 
pe, and de Sacy's Comm. zu Hariri, 1. Ausg., 5.449. Io saugt anelı Zumal)- 


sarı Im Taisäf zu Sure 87. Wi 149: ü rn 
„Und bülle man Be Geringsten und Niedrigsien deranlben (der is 
schen Araber) Sean: „Du hast Weihbermatur', oder: „Den #lebat aus wie ein 
Weib“, so. würde er gegen den, der = goaagl, in ein Pardelfull Keen 
sern md lan Innere seiner Augen würde sich verdreht baben.‘* l 

#1) Arabb.-proww. Il piTii. prov. 415. ri 


einermiltet, nach der Fabel, dass Jemand eine Hyäne gross zog und 
trefllich sährte, nachher aber von ihe zerrissen ward’), s16) 
Die beiden Ver/uhrungsweisen oder die Wahl der Hyäne, von zwei 

Dingen deren einen wo schlecht wie das andere, nuch der Fabel, 
dass die Hyäne einem gefungenen Wolfe die Wahl frei stellte, 
entweder vun ihr gefressen, older — wieder von ihr gefressen 
zu werden *). 017) Die Dusimheit der Hyäne, sprichwörtlich, neh 
der Jä Ire, dass der die Hyäne in ihr Lager Verfolgen 
immer laut sage: „Sie ist nicht da, sio ist nicht da!“ was ie 
Hyäne x Husbe und sich fangen Insse, Nach einer anderen Sage 
verspricht er ihr dick aneinander hängende Heuschrecken, bis er 
sie gefangen *). 618) Die Gier des Schweine. Ibn-ol-Mokaschschaa 
sugt: „Ich lernte won jedem Thiere und unhm von jedem das 
Beste: vom Schweine die Gier nach dem was ihm nöthig und 
hilfreich, vom Hunde seine Hütertugend , von der Katze ihre gute 
Art sich einzuschmeicheln.“ 614) Die Schändtichkeit des Schweinen. 
Dschabif sngt: „Wenn Unglauben und Heilsverlast, Unrecht und 
Lüge verkörpert. würden, könnten. sie keine schändlichere Gestult 
sunchmen als die des Schweinen.“ Hammad B. Audschred ver- 
füsste eine Satyre gegen Beschschar B. Burd, in welcher er ihm 
alle Eigenschaften des. Schweines beilegt. 620 Der Wiz des 
Furhses, seine List und Schianheit. Sanlebi führt einen Vers 
"Tharafa's un, der vom Fnuechse-spricht, und eine Stelle ans einem 
Sendschreiben Saahi’s, wo dieser eine Jagd beschreibt: der Wolf 
jagt den Fuchs, der Fuchs den Igel, der Igel die Schlange, die 
Schlange lie Maus, die Maus das Ki des Huhn um, w. 621) 
Die Jagd der Hyäne, von dem was schwer zu erlangen und nichts 
werth, 622) Die Hässlichkeit des Afım. Man erzählt, dass der 
Dichter Beschschar sich über keinen der antyrischen Verse Ham- 
mad B. Andachred’s (Nr. 619) mehr geärgert als über den, in 
welchem er ihn blinder und hässlicher A einen Alfen achalt. 
Einer der Chalifen, deres Hofarzt Bachtjeschuu, sagte zu einem 
seiner Verirauten: „Bachtjeschun hat in seinem Gesichte eiwas 
vom Allen.“ „„Umgekehrt,4 antwortete der Verirante: „er 
Affe hat in seinem Gesichte etwas von Bachtjeschun‘“, 623) 
Dias Erzühlen des Afın, von vielem Geschwätze, weil die Alfen 
unter sich plaudern wie die Menschen. Der Dichter Hn-ur-Rutmi 
sugte zum Girammatiker Achfesch: 


Heil dir, Ebu ' -Klaann ! was kann dis fohlen, 
Da du besitzost alle Treffichkeit:: 

Yon Affen hast de wanz lie Hässlichkeit, 
Und nimmst ss wit ibm auf auch Im Kreählen 


 — 


1) Arabb, prowr. IT, p. 333, prov, 61. Fi. 
2) Arabb, provr. If, p: 388, pror, 237. ri. 
3) Arakb, prowe. 1, p. 431, prow. 24 ri 
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24) Der Schenkel des Hasen, von dem was klein und wenig. In 

einer Satyre auf Harire Bedr el-Ghaduni heisst a: 0 0 

Ich dachte mir, Ghadani sal'rin Herr 

50 diek als wär er eig Meuschreckeuheer; 

Doch tränket ihn gar Ieicht was Mücke tränkt Im Hasen, 

Lad sättigt ihn gar teicht der Lauf won einem Nasen, 
625) Mekka's Gufelle, von etwas ganz Gesichertem, wie die Gu- 
fellen im &iebiete Mekka's, wo nicht gejagt werden darf ! 8% 
sagt der Dichter Abdallah B. Hasan B, Hasein in einer Beschrel 








bung vou Frauen: 

Yon läuschendem (resicht, das ench enttäuscht sofort; 

Gafellen Mukka’s, die za jagen ist verboten | 

Im Laster sehen le nur indes Schmeichelwort, 

Und Zöten barchen sie gleich kirchlichen Geboten, 
626) Eine beteibte Waldkuh, metonymisch für schönes Weib; wobei 
vorzüglich auf die grossen Augen der Waldkuh Rücksicht iwe- 
nommen wird. 827) Die Krankheit der Gajelle, von steler Frische 
und Gesundheit, weil Gnfellen niemals krank "). 628) Das Augr 
der Gafelle, von schönen Augen; so sagt Mlotenebbi: | 

Die Nacht kamı schwarz, wie win, Gafollunange „ 

Es ging der Schmerz wio Wein durch mein Gebein 4 

MAXXL Hoanptstück, Von dem was sich auf Katzen 

und Mäuse bezieht, 629) Die Kalze Abdallah's, von dem 
was viel verspricht, aber sich nicht gut ausweist, So sagt 
Beschschar Eiiu Mochnlled: 

Ich war des grossen Haufens Löw so lang ich klein; 

Seitdem ich gross, werd’ ich von Niemanilom begehrt. 
630) Die Mawa von Aarim, von einem Schwachen der einen Star- 
ken überwältigt, wie die Maus von Aarim, welche #0 lunge on 
dem berühmten Damme nagte, bis sie denaclhen durchgelressen 
und das Land vom ausbrechenden Wasser überschwemmt ward, 
wie es im Koran (Sur 934, W, 15) heisst; Und wir sandten 
über sie die Flath vom Aarim. Chalid B, Seafwan, vom 
Chalifen Mehdi gefragt, wns er zu dem Prahlereien eines Jeme- 
ners sage, der mit seinem Geburtalande gross that, antwortete: 
„Was soll ich sogen won Leuten, die entweder Leder gerben, 
oder gestreiften Zeug weben, oder Affen führen, ader hart- 
mäulige Kameele reiten, — die von einer Mans ertränkt, van einem 
Weibe gelenkt, vom Wiedehopf geleitet werden“ *) Ehubekr 


1) Arabb, prowr. I, p. 134, prov, 419. Fi. 
2} Arabb, peowr. I, p. 155, proy, 22; p. 748, prov. 114. Fi 
3} Motenebbi, der grüsste arabische Dichter. Wien IA, 5, 17% 


4) Dezicht sich auf die Königin Dilkls and den Wiodebopf, der ihre Gr- 
sollen zu Salomo führte, nal ) Fi. 


4 a 
des sich Berichenden und dessen worauf es sich bezieht. 555 

el-Chuarefmi sagt, indem er von dem Bestreben des Kümmerers 

Tasch, den Elhn'l-Hasan el-Mofeni zu tödten, spricht: 


lodem man Löwen auch mit Lümmern ja, 
Indem das Meich Homeir's zersförte eine Mans, 
Und eine Mücke ward luin von Kansun’s Haus 


. bezieht sich auf. die Mücke, welche dem Nimrad.in' 






Das « E 7 
die Nase fuhr und die Ursnche seines Unterganges wurd. 631) 
Die Moschusratie, welche Bisamgeruch um sich verbreitet. 692) Die 


Maus des Bisch (Napellus), welche Gift frisst ohne dass es ihr 
schadet. 633) Die Maus des Kameris ist eines mit Jer Bisam- 
ratte, indem sie denselben Geruch verbreitet. 80 sagt ein Dichter, 
der ein Kumeel beschreibt: 

Aus seinem Lager briebt die Moschuimuns hervor, 

Wenn Glasz des Morgens steigt rom Firmament empor, 


KXXI Haupistück Von dem was sich nuf die 
Kidecbse, die Wüstenratte, den Igel und den Krebs 
bezieht, 8534) Die Eidechse des harten Gesteins, weil sie in 
keinem anderen nistet, aus Furcht, dass die Steine niederrollen 
möchten '). So sagt Koseijir: 

Und wenn du will, so: sag° im unverkohlen : 

Ich fand dich Felsenridechs so gestellt. 

Wie die, «» wohnt im fertssten Gestein, 

Von dem nicht leicht die Steige niederrollen, 


635) Die Eidechse von #+-Siha (Nr. 581), melonymisch nach Eini- 
gen für Stärke, nach Anderen für Niedrigkeit, nach Anderen für 
Feitigkeit. 636) Die Zehen der Eidechsr, für etwas schr Kurze. 
$0 sagt man: Kürzer als die Zehen der Eidechse, wie man ". 
Klürzer ala die Zehen des Kalha, als die der Trappe ’. D 

Araber halten Gutes von einer lan und breiten, Schlechtes 
von einer kurzen und schmalen Hand, indem die erste Freigebig- 
keit, die zweite dan Gegeniheil anzeige. 837) Der Gang der 
Eidechse, vom Hin- und Herschiessen, 638) Die leisten Züge der 
Eidechse, für das Langwierigute, weil kein 'Thier so grosse 
Lebenskraft besitzt als die Eidechse und der Scarnbäus, die, 
wenn man sie schon lüngst für todt hält, noch Lebenszeichen 
von sich geben *j. 639) Die Trünke der Eidechse, Man wagt: 
Getränkter (d. i. weniger durstig) ala die Eidechse, welche nie- 
mals wünft, indem sie, wenn sie durstig, sich bloss’ mit nufge- 





1} Arabb, prowr. I, p. 105, pror. 312. Ip 18, pron AD ri. 
2) Arabb, prowv, I, p: 296, pro. 140, Fl. 
3) Ambb. praw, I, p 394, por. 1 De 4 ur pruv. 55 


u. 5 
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en Maule gegen den Wind kehrt %), Daher sagt man voh 
einer unmöglichen Sache: das und das wird nicht geschehen; bis 
die Eidechse und der Fisch dieselbe Natur und dasselbe Berürf- 
niss haben werden ?), 840) Gefühlloser und unıdanı dir 
Eidechse, welche ihre Jungen frisst °), Dasselbe, augt Sanlehi, 
ihnt die Katze, deren Üarihersigkeis Bögen ihre Jungen doch nicht 
Sprichwörtlich geworden *). I} Die Jahre der Eidechae. U. i 
ein hohes Alter. 50 sagt Ruber Ihn-al-Adschdschadsch 

Und lobte Ich 56 lang die Hidechs Ichet, 

Salt Noah’s Zeit, schon lange vor der Fiutb, 

Niemand sagt mir Für Tod und Alter gut’). | 
642) Der Gestank der Wüstenralte, für etwas Unerirägliches, der 
Wüstenratite von Gott ala Walfe zur Mana ge gegen die ihr 

5 


a Tel, if 





unchstellenden Feinde gegehen, die sie damit in ucht jagt, 
indem sie denselben ihren Wind in's Gesicht bläst; über auch 
Erwerbemlitel, indem sie das Nest der Eidechse aufsucht om 
derselben dreimal in's Gesicht fürst, woron diese hesinnungalus 
zur Erde fällt, worauf die Wüstenrafte die Eier der Eidechse 
frisst. Sie int daher äusserst schwer zu fangen. Dos Sprichwort 
sugt von Zweien, die auf immer von einander ‚geirennt: Die 
Wüstenratte hat dreimal zwischen sie gefarat *), oder: Die Wü- 
stenratte hat nie getrennt, Er-Rebii I n- ol-antik sur in einer 
Satyre: Ä 






Als Wüstenralten kommt ihr Angeaogen, 
Win Böcke slinkend und wie fanla Häute. 
Ein anderer Dichter: | 
Komm, dem Eiire nieht ru nah mit Mund und Nase : 
Die — sind viel stinkender ala des Sarbun Leblan, 
613) Der nächtliche Gang des Igols, der in der Nacht nicht schläft, 
sondern immer herumtrippelt. So sagt der Welir Sanhib in einem 
seiner Sendschreiben: „Ein 'ender als ein Todesfall, — pfail- 
sebiessender als die Beui Soal; — went Ihn die gesprenkelten 
Schlangen schen, so wissen ie, dass ihre Zeit gekommen, — 
and wenn ihn die Löwen erblicken, so wird en ihnen nicht froin- 








1} Arab.’ prowy, 1, p. 573, pror. 170; vl. p 578; 110, will, 
p- 509, pruv. As6, Er ieh, 


=) Arabb, pruwr. I, P- 34, Brut. "127; P- Tao, proY, 15h. Pi. 
3) Arabb, prowv, TI, p. 37, prav, 02, Fi 


4) Doch giebt: es wenigstens ein Sprichwort: 259,1 er Ka, 

Arabb,. pnws. Il, p. 306; prov, 282, ” Fi. ae 
3) Arabb, peoyr. Il, p. 155 0; 156, pror.:246; P- 4, prov. 7 Fi, 
5) Arabb. prove, II, p. 206. prev. 25, Fi. 
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men; — den im Finstern Bettelnden rettet wor ihm nicht die 
Mitternacht, — und den Reiter im Dunkeln achlitst vor ibm nicht 
die schwärzeste Nacht; — hernnstürzend wider die Helden mit 
des Sitromen Macht, — und wachend wie der dert wacht.” — 
644) Die Nach des Iyels, eine schlaflune.. 645) Die Rauhiykeit des 
Iyels, Für alles Rauhbe und Borstige. So ang Koschudschim im 
der Beschreibung der Wassermelone: Nezrer 

Kin gutes Ding, des Woblgerneh uns bringt, ' 

Den Gebeuden die Gabe achnn bedingt; 

Indem er selbe giebt, der Wohlgeruch 

Von Moschus und von Ambru uns Jurehdrisgt. 

Von aussen raulı und borstig wie der Igel; 

Von innen welch wie framme Hymne klingt: 

Und wird sie aufgeschnilten, ist's ein Essen 

Wa mit Safrau der Hauig sich umschliugt. 


B46), Der Der Ärchigang, von allem Rückgüngigen. san Die Krebs 
farptı für für fein gekritzeite Schrift, wie im Deutschen Spinnen- 
lisse und im Französischen. pieds: de mouche, 


(Fortsetzung folgt.),E/ 2 499 =; 
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Notizen, Correspondenzen und Vermischtes. 


Die tamulische Bibliothek der: evang, lat, Missionsanstal 
zu Leipzig. 


Von 

Unterzeichneter lat 20 eben aus Ostindien von einer zimmlich vierjähri- 
gen Heise zurückgekehrt, deren Haupteweck cs wur, die allen düniach- 
halleschen Missionen aaf. der Coromandel-Küste, die sell #iwa fünf Jahren 
der Leipziger Missions-Gesellschaft von der dänischen Aegiorung übertragen 
wurden, #u besichtigen, die darligen Verhültoisse In Brang auf den Missions- 
zweck zu erforseben und sich der tamlischen Sprache amd Literatur in ihrem 
beiden Disleeten möglichst un bumlächligen, um »» die hinausgehenden Mis- 
sionare schon hier darin orienfiren zu könsen. Er wurde auf seinen Wunsch 
zugleich beuoftragt, für die Leipziger Allasionaanatalt cioo tamulische Hiblio- 
Ihek zu sammeln, In der Voransselzung, dass eins nähere Konniniss dor 
mitgebrachten tamulischen Werke für alle Indologen vun Interesse sein 
möchte, giebt er.nun in diesen Blättern zuerst ein allgemeines Verzeich- 
niss derselben (mit Ausiassung minder bedeutender christlicher Sacben) 
und wird iheils bier, thoils in den „Missionsuachrichten der ostind. Misslans- 
Anstalt zu Hnite*, die so, oben zu einem minsions-wissenschaftlichen Drgan 
umgestaliet werden, eitw Analyso der wichtigsten Werke nacheinander 
folgen lassen, Er ergreift ungleich die Gelegenheit, das indelogische 
Pablicum zu benachrichtigen, dass er die Herausgabe einer ;Hiblinibern 
‘ Tamulica in Vebersotzungen” beabalehtigt und auch bereits damit beschäftigt 
ist. In dem nächsten Hefte dieser Zeitschrift vielleicht schon etwas Nüheren 
darüber. 

1. Der Catalog *). 
- A, Grammatische Werke 


1) Pärachattijam (Ein dem Agnstja zugesehriobrnen grammatlachen Werk), 
durchges. von Velhagiri muthellär, 12350 —51. LUnrolleudot. 

2) Der erste Theil: des Tolkäppiam („Altes Gedicht), der die Lehre 
von den Buchstaben enthält, mit dem Commentar des Natehinärkki- 
nijer, derchgeseben von Mahälingeijer. 

3) Nannärkägndicheijarei (hurser Commentar der Nannäl d. I: der 
guten — grammatischen — Regel) von Vöthngiri muibeliär ans Kulattär. 
1829 — u, 


*) Bei der Umschreibung der taninlischen Rüchertitel In rimische Cia- 
raktere hat lediglich die Aussprache als Princip gedinut. — Die Werke, bei 
Ienen nicht ausdrücklich das Gegentheil ungegehen Ist, sind shmmilich gedruckt, 
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%) Iakkagappantchachangelil nanndamälamum ach apporunmü 
lamuam’purappern tebilakkijattndn venpämälei mäls mum 
(Yun dam Fauf Theiten der Grammatik: 1) der Text der Nummäl, — wel- 
eber die beiden ersten Theile, die Lehre von den Buchstaben mad von 
Poesion. — als die erito Hälfte des dritten Theils amd 3) der Text der 
Verpä=mälei für die Anfertigung herölscher Püesien, als die zweite 
Hälfte des dritten Theile der Grommatik, nebul Mustergedichten) durchges, 
son Tändavarkjamnibelihr 1835, | L 

5) Grammestiea Tamnlinasise (Eine engl, Ucbersetzung der Nannäl 
wit Aumerkungen, Würterbuch, und Auszügen aus den beiten Conmen- 
Iiren u. 2 ww.) von WW. Jores und S, Sammel Pillay, einem Miizliede 
der bindu-iutherischen Gemeinde zu Madran, (His jetal fünf Höfe.) 

6) Viramämenirer tonsülrilakkam („Erklärung der alten Nogel vom 
Viramimuniver*, io Tamnlische Grammatik von Beschl mit Commentar.) 

"> Tolkäppis söttirariratti (Amsführlicher Commentar un eine 
Sir des Tolkäppiam) von Siranjänstambirän. Munuseript, “ 

8) MHakkans kattu (Sammlung entmmatlscher Megeln) von Sämimäthn 
tambirän, Manuseript, | | 

9) Kärliehei (Metrik) von Amirda särbars meniver, mü einem 
ansführl, Commentar von Kuga süchara muniver, durrbgesehen kon 
Velhagiri muibeliän, | ra 

10) Bärlchel müln pAdam (Prossdie) von Amuiba aächara uni 
wi Tapdinlangäram (Hodelkuren), von Tandijksirier, — durchges. 
von Veihagiri mutkeliär, Mi 

11) Uramina Sangiracham („Gleithnias-Scmmarinm‘) vos Tirurön- 
gadeijeor, sammi Haitinschurukkam (dawelen-Sammlung), eine 
Saumlung iu der erotischen Poesie Äblieber Gleichnisse n. u #..durchges, 
von Ärumnekapällei uns Tiruchinäppmili wind berausges, von Varatkappn 
mathellär aus Tirurallikkögi. 1837, 

12) Irasolalungäram, Mutcholaiangäram (mZwei-Wert- r en „u 
„Drei-Wort-Schmuck“ 1, e, rbeiorische Figuren, worin zwei üder drei 
Inge miteinander verglichen werden, das lertiuim eomparallonis aber in 
einem mnbrsinnigen Warte liagt}, Hurchges. von Kuppeljeruverzel aus 
Tannirkkolom und herausgeg, vun Noräjana kim mutheliär aus Puihuval, 

13) Prajächa viröcha mälam (Der Text einer nach Analogie der Sanshrit- 
Grammatik verfassten tammlischen Synim), von Sappiramanintitchs- 
tber aus Tirukkuruehbör, dereben. von Irden Köbdla muthellir. — Dura 
ein Lummenlar in Mannmaripl, 

i4) Besehl Son-tamlah = ii. Hochtamulische} Grammatik, aus Arm L.o- 
teinisehum ins Engl. übersetzt von Dabingtun, | 

15) Gramwmailen intluasiamulles Is Arang auf das Tindum Tiamiak 
oiler Vulgär-Tamnal von Beschl. 1811 

IH) AGrammar ofthe Tauil Language by D: FE Nbenius, Madre 
IHaf, 

17) Tamlich ilakkana nur durukka vinäwidei (Ein kurzer Abriss 

vl. Bd 37 
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18) Südämagi nichands, Text ned Cuminenlar (Würterberck, . wenn 
daln parushen, die arsien: er durchger. von Monkjuprs 
nutheliär, 

19) Pathinsrärathe niehagde, Tart und Conmentar Fr Kits, zu 
Sädhmani wichanda gehlirige Kupitel, mriches die Symonyına anibält }. 
durchges. v. Mämu püllel, 

20) Panniraulävalliu sichandu (das 1te mu. Sin nichand 
‚gehüirige Kapitel}, desselben Inhalte, wie Nr; 24; mar in Versen 

+1) Sönden tivächaram {Wörterbuch von Sdadeon), durchge von 


mutheliär, 

22), Satburachsräthi, sches Wörterbuch iu 4 Abthallungen (1) Die 
verschieden Endentungen binen: Wortes, 2) die verschiedenen Benen- 
anngen eines fogenslanden, 3) die Bexeichnungen, die wrhrere Speeiea in 
sich fassen, 4) die Worte, die wilrinander reimen), vom teschi 

2) A manual dietlonary of Ihe Tamil Imguige published by Ihe Jana 

. 1, (Durehwes Lamufiseh.) 

24) Tochalppör vilakkam (' ch über diejesigen Geginstähde, 
die ia mehrere Species zerfallen) in -Prosu von Veihagiri iikeliär, 

%5) Inijänärpnthw (Viersig Stanzen , worin dirjenigen Dinge anfgerhblı 
werden , die angenehm sind} von Püthansenden. 

26) Dieilonary, Tamil and Kuplish, br T. P. Retiler 1890. 

47) Masuullexlieon furschwuls, by Her, J. Knight and Rev. J. Spuul- 
ling (Kuplisob-iamulisch), Madras 1844, 

28) Dietiunarium Latine-Gallieo- Tamullenm, nmetöribun daobun 
misslonariis apostollcis congregationis Missionam nd exteros. Pudicher; 
1846, 

29) Maleijacharkihi (Ein butanlschen Würterbneh) von Simon Ks 

heit, Mitglied des gweizgehbenden Rats in Ceylan), Madras 184. 


ce. Eplsche Werke 

wi; Srimat Kamba rämijapam (Kanben's Nämäjapaı, Drei Theile (Hälo 
Kerle: NE ja kinda, and Äranja kända}, durchgen, von Vängntäsain 
u 

11) YAlmlehirämäjanntiin vouränum (Mimi des Waliniki in 

Prosa} von Ajjbreijanghr, durchees. von inihreren' Gelthrien. 

Unvallendet. 

32) Muhäbäratha vosanam ( Mahäbbärain in Prosa | von mehreren Gr- 
Ichrten, Lurallendet, 

33) Sithavidjajom („Bis Eroberung der Sid"), am dem Sanskrit von 
Sunduaräsärier aus Tirukköypijär. : Pain 

MM Neidnıbammülamum oreijum (Die Geschlebie den Aals mund der 
Damajanti mit Commeutar) von Atbiviraräma rändijen. tesnnmen: 
Urt von Velbagirl mnıheliär 
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35) Nalsehaäkhirararitikathei tDie Wesebichte des Königs RR unch. 
dem Sanskrit in Prosa. durchgen. you ubänlär. 

Mi) Srhkrishna arhmi täthu (Die Botschaft dor Koltes a You 
NERERRTATRRRERG “anmt Commeratar von Kanira: swäminsei: 
bar ans | -rr.nT 


D. Le det 


37) Fördram (Eine. Sammlung van Iymmeu auf vorschivdlene. u: 
‚tbümer).. Mannaeript. 

38) Tiraräsacham (Siva-Hymnen), van Mänikkardsacher, Mur. 
von Veihagiri mulhrllär. t 

39) narear Ast niradge (Hrmnensamml im Acharel-, Falittiarei und 

Veopi-Versmanss zu Ehren Sima’a) a Are a, Lam 
Civörypajinum),  durchges. von. Singära muibrliör aus Madipäkkam und 
ran Mathurei wutbeliür aus Pikkuppütfei, 

4) Tirakköreijdr (490 allegorische Stanzen, in denen das Verhältniss des 
Gottes Siva zu dem Glänbigen unter dem Bilde sinnlieher liche dargestellt 
wird, und In deren jeder eine Anspielung auf dus Siva-Holligtbum iu Siltum- 
kun kaum vorkommt) von Mänikka rdsacher, durchgeschen und ‚nach dem 
Conimenlar des Nachinärkkinijer verbussert von Najanappa mulhelldr 

+1) Moitatsändavor kirttanam (Die Labpreinungen den A. derm 
Gegenntani Siva, als Sabäniber von Sitambolam ist), d durchges 








piramanijapamdiler, 

42) Tiruppädettiratta (Eipe Sammlang vun AT) von NP 
wänua avdul, durchges, vun Saravı eijer. | 

43) Arunagirijaudäibi (Lob. des Siva, Ares en 
vannämalel einen Tempel hat, in Sirophei, wo dies den dire Wort 
der vorhorgehenden zum Anfungewort in der falgsnden wird), vou Ku- 
cheinama siräjatäver „ Üurehges. von Täragiri muthellär um 
hrramageg. von Virapatiirasöttlär, 1850—51; 

44) Tirwppsebnzb („Das heilige Lob“, wine Sammlung von Hymnen nf 
verschiedene Sirabeiligiklimer) von Arunsgirinäiher, durchees. von 
Palknimds aränigel aus Tandjaur. 

4) Kander sombärhi („Die selige. Goniossung es Eriegsgattes Skımda') 
durchgen. von Ärumuchaliambirän an Trruppirme und hrruusgeg. von 
Mathurri mutholiär, 1824 — Hu. 

4) Kander alankäram {Lob des Skanda“ Ivan Aranagırı wäiher. 
durchges, von Völhagiri mwihellär und hersungeg, von ätchnmm] ma- 
Ibeliär-aus Kärnödei, 1B50—51. . 

47) Tirumuruehälinppadlel ı„Härikäjas arlatraden Kriegs-Zeng“) von 
Kakkirs terer (jenem Madaro-Akademiker, der der Sage nach von 
vinem kämen eingosperrt und von Kärtika muf diese Hymne hin befeeii 
wurde), ınrohgen, syn Vithagirimmthellär and brrausgeg von Watlnrei 








mwibeliän, IA5D—51, 
an) Tiwwijan ARTANAR am oälöjirasinl muibel äjiram („Das arte 
Tausend der viartumannd Stunzen des götllichen Gedichte" zum Lobe 


Viachnun) von Arshwäräthigel, d. i. won den hie ni ‚io Ayasiete 












39. Achrärnättandäthl A use, Vischn-Verchrers, hundert 
Anthdi Staneen, zum Preise Vischm’s} vun Kamba aÄttächvär (karzıreg 
Kamben ), unch vielen Handschriften durchgeschen von Vängadäsnla 
muiheliär. 

30) Tirusvtngada mälei (Versguirlande von Tirnvöngada i, &, Tirupati, mit 
dem Vischna-Heiligthum) Kern kavipüllei perumäi aHRAeR 





51} Tiravängadutiaudäthl (100 Antädi-Stanzen a Preeclan Vischnu- 
beiligikuma In Tirupnti) von hie pälleipperumäl ujangär, 
durchgen, von Annhierämi näjach 

52) Tiruvaranga TaiHTiehppärtaAtätet (Zehnmatzehn Antädi-Strophen 
zum Lobe des Vischna -Heiligthums in Sriranga bei Tritschinupeli), von 

is mulbellär aus Putharei. 

sp Tierarasgs kalambacham („Misch-Gedicht zum Labs dies Vischnu- 

ms in Sriranga') von Tivja keri pülleipperumälajangär, 

‚von Mathurei mutleliär, 

54) ri 'pär!ta särathi päril paucha ratnamom 
sirultamum (Das auf den Wagmmlanker des Arjuna d. i Vischua von 
- Tiruralliköei, einer Vorstadt von: Molrsa, gesungene Fünf- Jawel ua 
Virutten — I. 2.:eine in diesen Versmusa verfasste Irase), herunageg. 
von Irächaväsärier, 1529 — 30. 

55) Kalingattupparani (Hiriegs- und Siegesiied in Berug auf die-Er- 
abernng eines Theile des Kalinga Landes von Kullottungen Süzhen) mit 
Vergleichung vieler Haudschriften herausgeg. von Suppardju inulbelihr, 

1840 — 41. 








E. Dramailsche Werke 


S5) Sachundalei vilälsam (Das Sakontala-Drama). 
57) Räma uädacham „Schannpiel des Hama“) von Aranlinala karirä- 
jer nu Sirchauhl ,  durebges, von Weungudidenla muibeliär and Ramandm 


uhjacher. 

58) Iranija vösaschappü (kin Drams m Berur nal die Nurasiuko-Avathrn 
dra Vischnu], von Käwatchandira karirdjer, 

su) Pümpäreijär vilkasm (Das Drama der „schönen Fran“ vun Majilei- 
püram bei Madrus, einer Far der Gemahlin Sivas), van Ärımarkhn- 
vallel, Madına 1877. 

#0). Tiruekatchür Nondinädacham (Das „Dramm oa Krüppels vom T.*, 
— eine Art Farce), von Mathora kaviräjer ans Amarambidu, darch- 
zes, von Munijappe muihrliär aus Pürlpäkkam, 1943—49 


F,. Theologische Werke 
1) Sürija namaskbram, varkka mälei („Anbetang der Sonne; eine 
diehtörisehe Gomposition, in welcher die einzelnen Verse mit den Buch- 
«taben des Alphabeis der Reihe unch anfangen), heransgeg, van Appäaämi 
muthnliär aus Poicheippäkkam an von Peria send mmtbeliär oma Putbuvei. 
67) Tirurätharäirer pardanm (Puräna des Saiva- -Aposteln Mönikkavä- 
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sncher aus Tiruväibör) eommı Comnener von Kumärn avdämi töai- 
cher aus häuchipuram. 

63) Perija puränam (Legenden-Sammln km Bezug auf din 63 Sina- 
‚Koereble)} von Sökkizhbär, men eomenlirt wBakllingejjer 
Uurollemdler 





14) irren puräsa säram [Der Kata. d. Puräoa Über die haili- 
gen Siva-konechto) von Umäbaihiisiväsäriär, 195-3 - 

65) Tirisirämaleippurägam (Pordna zum Preise der. Siva-Pagade auf 
dem Burgfelsen von Tritschinspali) von Seira jellappa advelar. 
durehges, von Minädehi sunderam püllei aus Tritschinapali, 

66) Viruttäsala paräönam (Purkns des Sive-Heiligihums von Vrifdäsala) 
von Njäuakättasvänigel, BiguENBER won Munijappa mu- 
ikellär. 

or) Prabalingn lilei („Spiel der Prabhu Lina‘ ein Vira-Salva-Werk j 

von Saravanı peramäleijer md Kandasrdmijeiljer: 

68) Kander puräna räsacham (Skanda Purina iu Prosa) ron Parasa- 
-rimammikellär ana Vädstkär, 

69) Sivappirakäsakkattolel (‚Siva-Glanz-Deinung“*, — ine philon.- 
urstische Siratbeolagie), 

70) Siranjänasittijär (Ein apatogetisch-polemisches Saiva-Werk). Yon 
dem ersten Theile, der die Saiva-Keligion  thetisch festätellt, wur ein 
Stück; von dem zweiten Thnile, der die beierodanen Socten wlilerlegt: 
nur die beiden Kapitel, welche die IANKjeIEGEn (ea die Hauhfa's In 
ihren 4 Abtheilungen behandeln. Manuseript. 

71) Irasameija viläkkam Verne Beleuchtung der beiden Sachen") Poleisik 
eines VWalschunrs gegen den Sit ‚— Auf Palublitiern, 

72) Srimat tonnäsärier pirabivam („Vertrefichkeit der heiligen Sid- 
Lehrer‘), — #in Werk über die heiligen Abzeichen der Voischuatas zu 
Gunsten des Säd-Zweigs derselben. 

73) Sachuna Nöl („Ueber die guten and bösen Vorzeichen) von Sitiam- 
balı mutheliär aus Selthäburam mach einem Telngu-Werke, von dem 
Sehuliohrer Süöma Sunlaren mach den Sanakrit-Quellen durchgeschen 


6, Moralische Werke, 


74) Nälndijär mülsmom ureijom (Sünenlehrr in vieesirophägen. du 
son), von Jaina-Gelchrien, sommeniin von Veilbagiri mn- 
theliär. 

75) Tirusallara näjenär tirukkurallonrei (Cummentar zum Kural 
des Tirovallorer) von Saravanappermmwäleijer, nebst einem Lom- 
wenier u Tirwvallura mälel (d. i, den Lobgelichten der Madurs- 
Akademiker auf den fural.) Mairas 180, 

Bin anderer noch mahr verrellständigter Cummentar sum Kural ron 
Vöthngiri muthellär, nach dem Misirr des vorgenamnlen Madre 
10 

76) Der Commentar des Parimela sbacher som Kunrul Mianseript. 















. 77) Die ersten 24 Capital des Karal wit dem Commeniar des Parime! 
ushscher und einer, erklürnaden Pas rase desmelben , vun Mäma 
ouja Kavirijer, webst:asglischer: U ze etzun des Testen von Wü. 
Drew. Madraa 1840. E 

75) Proben ans dem ersion Theils des Kara, mit Fr er 

79) Mäthnrei („Alte Spräche*), von (Aureijär (der Schwester des 
Tirsvallaver); Ferner Nal vazhi („der guto Weg“), vwa ebumderselben 
und endlich Nam meri („er eute Pfad“) vun ‚Sirappirakken 
Srümigel, durchges von Arunäsals mulhelidr und ge Yan 
Natshümanı inwihellärn. “ 

=) Tiruppatvajel kumartın sathacham (itunden Stanzen, wet: 
schen Inhalt, din alle mit winar Anrafung des Kärtiköja von Tiruppul- 
wajel enden) von Gurs päiha täser, durchges. von Sanmuche mu- 
thelide am Sararonapurmm, 1 

a1) Sathurnziri arappaliaura suihachum {Hin 
‚schen Inhalte, in deren jeder eine Anrufung de ek zu Solhuragiri 
vorkoummi) von Ambulavänskkarirajor, darchgen. vom Sablbaihi 
made. - 

ne) Manaväln uiräjags sathacham (Mundart Biken, moralischen 
Juhatıs, die alle mit einer Aurufung des Vischaw nd Wengada enden) 
von Nörkjana päräthijär am Vönmanis .— 

#3) Gövinda sathacham paxhu mozhijädu möls: pAdam (lkunder 
Stanzen, die Sprüchwürter zum H ar 1 haben and allo mit einer An- 
rafung des Gärinda schliessen) von Narr Jana hratliijär; durchgos. 
von Vergndisals mulhelide. 

54) Tandaleijär antbacham h nsir | SE meonki vilakkam 
(Meralische Sententen, deren ji fein Lob des Siva von Tundalei bei- 
gefügt.iat), von Sändalinga | = alle Taudsteitebtri, ‚dareli- 
reschen von Pälkunnde Srhmi. 

85) Nithi wenpd (Mural im Venpk-Versmanss ) wit Vergleichung vinlor 
Hundschrr., durchges. »oo Sabäbatbi mulbeliär aus Hänchipuram, 1R24 
— 1530, 

35) Nlıbl neri veilakkum („Die Leuchte des Siltenpfnder‘) von Kamarı 
Kurı para swämi, mit einem Commentar vonSabäbathi muihellär. 

#7) Niibi nerl-vilakkam (.. Leuchte ‚des Sittenplades ") von Einmädra 

 Kuru para tambirän, mit engl Vebersetzung, Voesbulerlum un An- 
merkongen von N. Slokes. Madre 180; 

83) Nithi aära väkkijau (Der Kern der Moral in Prosa), Eunammengen. 
von Mäma erlimi püllei min Madrai, 184. 

89) NiIbi worbiltieaffe, a seleetion Irom the writers of Tamil mora- 
Histis Far tie nem of schwole, Madras 1841. 

0) Virdeha siodämani [Der Cintämani der Weltweishait), — ein 
Werkehon, das anch unter dem Ninen Nliki- sind (Biken Jamel ı 
oder Völlei-aindimanl (Weines Juwel) bekannt ist, durehpen, von Ärı 


Fone erh und heransger. von Virapattirssitti aus Sellhäpärei. 
129 — 10, 




















zw Leipzig, 505 
9) Änpnitirmädei und Pännnktirmähel, A Minen» mer 


| Wo 
durchges. - von Velbagiri mutbelibr und hormusg 
ihellär aus Jöchumär 1850-51, _ 
#2) Panıchs tandira kathei (Die fünf pic 
säblungen eingekleitet}, durchges, von Supparä] 


H.. Philssophlache, Werke f 


3) lbanidatam (Üpmmishat, eins Compilation aus Velantaschriften für 
Anfänger), sommentir wand keransgeg. von Susdaräsarler. 

44) Sattappirscharansem („Sieben Kupltel’' ein Abriee der Vedania: 
phllonsphie in Sunakrit-Sloken mit Knnulinehem Commentar) von Stab 
girievämi, Jdurchges, von Arunäsäls aräsıl. 

us) Panebatauuppirscharanem {„Fünfzehn Kapitel“, — ein Abriss 
dire Voduntaphikangphin in dialogischer Farm in Prosa), durchges, vnn 
Virhagiri muthellär (Zwei Kuemplare , das eine; Selrackt,, vo andlerr 


handachriftlich.} 

“) Atwapöiba pirakäslchei (67 Sanshzitalöken über die „Seelen- 
erkontniss" von Sunkhrächärja, in Telugu cammentirt von Krishaa 
shstri und in Tamul von Hämänvoja Kariräjer). 

47) Njäna wäsittam ( Die Unterweisung des weinen Vasinhiha sc, im der 
Vedäntaphllssophie) hs-Tenn übersetzt von Mani Alaramtär, und 
mit einem vollsländigen Commertar surseben von mehreren Ge- 

. lehrten- ae ] 









rege von ar N Kralj ie) nun, Bet Mirkmen und herpnsgee 
a Mintki er A 
a) Gehivitoduiknm („Uniergang im Niehta*) , vn Kansaählie- 
vallel, eommenilr von I ittambaran avrämien|, 
109) Mantän sauhibn tirappädeliiraptu („Sammlung heiliger Gesänge 
von Mastän Sähib, eımeiw zum Vedantianms bekohrien Moselmenn), 
mi) homära Törer Sättirakkövei (Hästra - Porlenschuur von Kamarı 
Törer, der ‚cin auserlesnor Günstting der grossen Näjachi in Virutia- 
giri — Viruttdealam I..0, Alt - Berg, ainer Stpdt wit einem berühmten 
‚Siva-Tempel in Sülen von Madrus genannt wird), durehgra. 0, heranserg. 
von Sorüblstundannratssi aus Tirsettljür. Madre 1920 3. 

m) snsirarmnphtham, Die philnsopk, Unterwaisung der Sasivarıa 
von Tatiura rdja „rAämi mil Coinmentar, durchgesehn von Mani - 
Dnaps MRUBeHRE 0 VarDeegree ARASEN WeBBR PIERRE Madran 1820 


1) the girheijurei Ein Commentur z. ühuganedgits in Prom) 
Mannseript. 

104) Arirsibarmnihijar (Eklektische Philosophie in 44 Stanzen nebst 
einem Commentar, er aus 79 tamul. Werken Cltate beibringt). 

105) Njäumwägtijän iDer pbilosopblsche Leiebenverbrennser, — ih phr- 














| 











ngaltgheol - -mystlschen Usdieht, Bahr Weißtennat: v rindareb- 
ges. von Manijappa ee rinp; a 


106) etillae (Eine pbyssologia Faerkiak wSeligkeltslchre" ) 
durchgesehen von Vıthagiri Mater und herausgegeben von Mathnrei 
mutheliär, 1850- 

107) Achuppsbj Sitterpädel (Gedicht. des vallkommasen Welsen,” worin 
jede Strophe mit dim Warte endet „achappöj, i. e. „O.du mein teuf- 
lisches Hera!" — eine physnologisch- myatischn Polemik geges den 
Bin een ".,# w.) lurchges. von Vötbagirimutbellär und beraüsg. 





108) Niännkkaeni („ Weishelistanz; mystisch - philenuphisch) von Pä- 
Iäuunda swämi uns Madum, durgesehen vou Muni aväml muibeliär 
aus Tirumajilei ABO — 51. 

109) WVeiräkkija dien {Funkel des roligiüsen Eifers im Siome des Yügn) 
von Säunda lingu svämi, A 

110) Tarkka sangiracham (Abriss der. Lasik), dem ‚Samserit von 
Alma Krishqu Sistriär aus Känchipuram, 

I. ae je} 

111) Taruma aäl mirsiki Een Iyachira sära son- 
Kirucham, an abridgement ef, Ihe Seit i Se eh, 6 Ka 
ie Colfege uf Fort: St. George. en ee 

h. u | 4 [H i DB. 


122) Mirliku sankalitam (Medicinischen Handbuch) nur dem Telugu ins 

Englische übersetzt, und mit den tamnlischen Namen der Medieinen 
ausgestaltet, Moiras 1835. 

113) Sitterdrdda nonditehludn (Lehre you den gifigen Phieren nd 
der NMeilung ihres Bisses im Nonditehlndu - Versmansa.) durch; 
Sandira söchura Kavirädja punditber nnd von ihm und Väugn 
Male herunsgeg. 









L. Volksliterater. 

114) Härstehnradi, Ari sul, Kandrel väniben, Wettl vör- 
kei, vier mach den Aufangsworten benunute: Elomentär - Schnlachrif- 
ten; lie erste Kim Bockstabior- und Leschuch, die aweile (von der 
Auveijär) Sittensprüche, wbense die ıdriite (von dorsulben Verfas- 
serja) und nuch die vierte (von Athiwira räma pändien) durch- 
geänhen und berausgegehen von Villa girl muthellär aus Kalattör, 
1324 — 30. 

115) Yöüa saradi (eine Arlikmetik, Lehre von den Maasien, Gewichtes 
# 8. W, sammmi Jähroserelun, und andere gemeinnützige Kenninlise für 
Elementarscholen) durehpesch. von Miinn püllei aus Monapäkkum und 
heräuigeg. von Annänalei muthellär, 1320 — 30, 

16) Päla phikacham (linderunterweisung), durchges, von Sahhkntki 
watboliär mas Magippäkkam und heranag. van Matkurei mutbellär aus 
Pähkuppöffel 1550 — Bi. 


m Soithäbura mälat („Seithäharn-Gurksnde, ee Samımlang amı- 
grommatischer Häthsel, in deren jedem zugleich das aivaltlsche Schths- 

haram verherrlicht wird), berichtigt von Pounambala Haviräjee wis Sei, 
beransgegeben vom Umähsthi mutbeliär una Seithäburam und run Ajs- 
sämivättiär ana Poichelppäkkam. 7744 

118) Tiruttända saugirscham {eine Sammlung von 1873 tamai. Sprüch- 
Wörtern , mit englischer Uchersetzung) von Miss. Pereival in Ialfun, 

119) Aritchandira sarittiram (Die Geschlehte des Hariichanden, ‚einen 
dur 21 ihrer Freigebigkeit wegen berikimten Menschen) dureligen, 4 

120) Viräsämi ajjerndeija käsijättireiteharitram [Besähreibiing 
einer Pilgerreise nach Benares) roo Virdsdmi njjer Mair 
1835, 

121) Verbäla kutbei („Dümos- Gesebichle*, eiie Sammling von Krakhlun- 
gen, die «in zeist dem König Vikramäditju vorgetragen hat), 

122) Katbd mandjari („Ein Strauss Erzihlungen *) 

123) Ratrhä aindämapi (Eine Sammlung von Erzählungen, Anecdluten und 











Räbsele. 

124) Avivkoba pürnna guru kathei {Die Geschichte von dem erzdum 
men (ura), durchges, von Sarıyı ünapprrumäleijer aus Tirmttunichei. 

125) Paramärtiagururin kathei (Die Geschichte vun deie göttlichen 
Goro), sinn Nachahümng des vorstehenden Werkehens von Virama 
maniver (Beschi), mit Inteinischer Uchersetzung. r 

N. Vormiaebien une 

12) Rabiler aehbavel (ein Gedicht vun Kahller , einem der augeb, Brü- 
der Tirevalluvers , im Achavel -Veramaass, worin unter andern such ie 
Jürkurer pädel (Sirben- Gedicht, vorfaast won jewes angeblichen 
sieben Brüdern and Schwestern, als die vonihrer Matter auf 
Befehl des Vaters im Walde ansgesetst wurden), durchges.' von Välhe- 
Airl mutbelibe und beransgeg. van Mathurei mutheliär und von San 
altka tnicher. 

127) Süptolkarittiratiu (Sammlung Yon Gelegenheitsgrdichten von Srn- 
vaonpperumäl kavirdjer und andern Gelehrten, durchgrs, ‚von Ärımunhal- 
tambirän nnd heruusgeg, von Matiurel muthellär. 1930, 

128) Kolköcham (De rd ammtuein) mit einem Cominontar von Mimn aim 
pällel nun Koltamangalam. 
Auszußr, 

150) Rädjnstäni, eine tamulische Zeimehrift, Jahrgang 1E48— 45, 

139) Katvi Kalnndjijam („Winsensscheuer* eine tamil Zaftschr,) Rinige 
Helle vun IM | u 

132) Seniamluhllakklja sangiracham fkine hochtamulische Antke- 
logie) Jallus 1447. 

133) A Compilation of paper» in ibe Tamil ia "gwage, Inchuling 
several on public business. to whlch Is added a Klonsarr im Tamıll and 











£. 





Englich on many words used ehlefly in Ihe business uf Ihe wur, ‚edi- 
ted by Androw Hobrrisan He Wolzie Civil, Sarvion: ladre« 
v + .—- 


1s5h. 
134) Tamulische Griefe, aus dom Lebt. _ Maunser. 


N. Christliche kiterater. 

135) und 156) Die- Hibelüberselzungre von Pabrieins nnd: Aneniur 

137) has evangelisch - litbrrische Gesangbuch. 

138) Predigten vun Fahrizins een 

139) Vethn ahatlra surakkam (Christlich 
Nejür IBM. 

140) Njänappatha kirtianam (Christliche Linder) von Vetbanäja- 

.ehen, einem christlichen Dichter in Tandjaur, Monnscript, 
141) Shstira kommi (Bine Satyer über den In den tamnlischen Christen- 
om zum Theil such berschenden heilnischen Aberelanben), von 

Völkamäjscheu 1830, 

125, Kuradduvarbil, Der blinde Weg, *, eine christlichen Polemik geyun 

na Meidenthum) won Völhnnäjachen, Madres 1847, 

133) Niäjnpprumbpn vilakkam (Eine Augeinandersrtenng des Morat- 
Unsetzes) von Mlıs, Kawrz in Tandjaur, 

146) Vöthier osbukkam | wrisung für ad Katachrtem j wum 
brsechl. 

145} Sattijavatha paridebei (Eutersuchung über len wahren Vera) 
von Drschi. ni 

146) Vöilha EHRE ARE (Die Lenchte den güttl. Worta)” von Beschi, 

1471 Lastörinattijeibn (Div Natur des Luibertioms) von Besnhi, 

148) Phthacha maraitel (Die Wirderlogung des Sahiemai von Beschi. 

149, Christa maıba hHandanam (Eine Kritik der thristl, Bekision ), 
herausgegeb, von Jen Uemmten der heidnlacben Salburrbrkasittändn 
sobel,; zum Culportage unler den Valshnnvan un Salrs 1R4l. 

I) Mennjäna pdiham („Wahre Weishoitbeits - Lehre», — gogsi die 

.. hr Ainnionen) , duschgnschen ron Sbnomuchakkaviräjer. 


cine Bkaa) iben 





Verräung des Sultan’ "Abdlmegid zu Gunsten seiner prole- 
stantischen Unterthanen *). 


wylade worden hit ke les wi us 
Aal zape@! zn ade "rlladl ellai Gehihe zaden bafe „ginn 
vll a ELLE el NT Al [mei] au 





1); Herr Missionar Schwsffier wehirkte mir im De, AS eine Mihogrn- 
phirte Kopie diesen Fermans mit einer zedrackten unglischen Unberarizung, 
die ich mit einer almas mehr worigetreuun deutschen vertanscht habe. Die 





Verordn. des Sul," Abdutmegid zu Gunsten sem. prot. Unterihanen, 509 


bla Azisg Sal ALU LIT RL 
at lab hälst nur azaie augen pärla „0 Yin dee 
ne RE Ya pisalad gab) Bali [Türe hin ma] ala Jin: 
a ae [ia] ie uanale hs aa st 
aldi mad SLBE 4 AS a ln Tu 
Syke ah ER rt CS let nie 
nr mass . rn am. er | 
richt wi Bade as aa ll Nas er ja; 
EAST il lu,gn ala, nl ht as a er 
N 2 Sr GNENF se anal ara un Aust; 
Solar izah aylärtals rn, heil: Sand Zn la ie 
Ai, Alarh Shiygahir Ba Ainlaacht sl, 
als 0 ee ol al ee, Aa En 
En ea ee a nn) 
Als BD a u nie wen all ke 
ws iin „Ab ale Sat ayinele us 
As dl) alsätne abe En, [sdält,, hrs] ss, 
a I] de a ist] ol, 
Aus Ports] arulle Si, [slinas] les, 
LS, ha ln an ae a Mh DL 
ai apa maihl Tal alt wrlamgs ‚ggaa alı,je usa 
un el ml Haze ujlsläsl; „Istazhäne las, ut 
gl LAT Laalg Hal Ralf als al at rl 


0 


Fehler der litbographirten Tople Aland im abigen Abdruck mach Massgabe der 
englischen Uebersetzung und nach dem Zusammenhangn in Parentbose berich. 
liegt werden. Fleischer. 
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570 Ferordn. des Sulı.” Abdulmogid zu Gunsten sein. prot. Unterihanen. 


Si ir RR U = al] ze at 
ablas lade an a u a Hunt Sau 
ml es il ie Va 
uw shi aueh geklärt [ss lmali asien, 
nal, any Tu aa Due) [>] m urn 
ni Eh zum als rn hu em Ai ya 
abalagndi ylyd Push Inlelae „El Sb ale lie, [air td ] 
wemhäal Linz wndzlar [alslagms 44,0,.9 sj,lä>] nuijlän 
wihngeid gllue ‚yet at lauf „Alb Sf le as, 
POUR SE TEAR ER lalad ai, Läu 3 0u9 ass, opel, 
Sl fr ar Aa (aAbıl Are nina Una sl;>! 
Kafänt alla Ab, 2 dal u, a [u], AlnSt- 
aisH u, ta, sl an il „yu> [Hin] Ze, 
all, une a IL aus sul, glann absmalsch, Lellar, 
Alan rd yerimbiihe cilSple nie solle Aht ect 
all ba fiel täten teen 
ine BOEIRETPEFTERAL CA WERTIR BIT IETEREUEOR PL PR 
jr Maar, hr Abel aaa tt [rat] last 
Pe a ae ala B Nat zu aus lex a, uch u al 
Aal iihes hs en nie 


Copie. der ailerböchsten gerechten Verordunng. 

Dem ehrenwertben Staataminister, dem ruhmwürdigen Nelcharulh. lem 
Erkalter der Gfontlicben Ordaung,, ‘der die Geschäfte des Gemeinwisens mit 
durehdringender delsteskraft leitet amd die Angelogenheiten der bürgerlichen 
Gesellschaft mit atela as Rechte relfender Klugheit zam Ziele fühm, der 
das Gebinde der Marbt und Wohlfahrt begründet und die Sirebepfeiler des 
Glückes und Muhmen errichtet, der mit den Allerhöchsten mnnniglachen Huld- 
Ruben reich ausgesuniter ist, — dem gegenwärtigen Pallseiminister Meiner haben 
Pforte, Meinem Wezir Mubammed Paia — möge Gott Ihm immerwährenden 
Hab verleihen! — amy durch diese Meine allerhöchne , don kaiserlichen 
Namensung Iragende Verordnung kund and ru wissen: 











Verorsin. des Sult"Abilulmegid zu Gunsten wein. proi. Umerihanen. 574 


heiten aber von dem Patriarchen und den Primiten der. von ihnku verlassenen 

Nachdem foruer, in Gesüschelt Meine für alle Klassen der Üniertbanen 
konde,; es Meine Willensmelnung nieht ia, dass irgend eine Klasse derselben 
Sorgen und hümmernisen ausgesetzt soy, | u. 

la Erwägung, dass div Genannten krafi ihres Gl bekenntniases 
eine besondere Gemeieschnft bilden und es daher Meinem; gnädigen kalser- 
lichen Willen gemäss ist, dass nicht mar die Verwaltung ihrer Angelögen- 
beiten erleichtert and gefördert, sondern auch für Herbeischaffung der Mittel 
zu ihrer Mobe und Sicherheit gesorgt werde; 

Alan ist an Meine kaiserliche Staalskanziel Befehl ergangen nnd deii- 
ermäss diese Heine allerhöchstn Verorduung van derselben ausgefertigt worden, 
des Inhalts: ass ms dor Mitte der Protestaninn and aus der Zuhl der Ihr Ver- 
tranıs geniesarnden um von ihnen arihat grwählien Persotien «in zuverläsi- 
ger und in guten Rofe stehender Musn mit dem Titel eines protestantinchen 
treschäftsträgers angestellt, dem Polizriministerium beigegtben und Ihm von 
sein Zuthan din betrelfenden Gobarten und Todesfälle einzureglatriren sind, 
Perner aullen Ihre Koisepänse und Heirachserlauhninischeine, #0 wie auch Ihre 
bei Meiner haben Pforte and andern Echörden sinzareichenden Privatver- 

andlungen sul ofbelellem, mit dem Amtssiegeol den Feumnten Geschöftsträgers 
verscheneim Papiero ansgefertigt werden. 

Es ist also Mein ullerhöchater kalserlicher Wille, dass da — der ge: 
sunte Minister — dafür sorgnst, dans diene Veronlausg „mich Missgube 
der oblgen Bestimmungen buchstäblich wasgeführt . ferner, nachdem die anf 
Ausstellung von Reisepässen mad Verihollung des zu entrichlenden Schute- _ 
zalden berüglichen Puskte einer besonders Verurdanng mnteratellt worden ind, 
derselben In keinör Iinsiebt zuwidergehandelt, für Ansfortigung von Mlelrethe 
erinnbeissscheinen und Eintragung in das Personnlrerzeichniss den Beirefon- 
das keinerkei Gebühren und Gefülle abverlangt, ägegen, win allee übrigen 
zu den Unterikanen Meiner haben Pforte grbürenden Aellgiunsgemeinsrhaften, 
»» auch ihnen in allen auf ihre Angelogenhaiten, Begräbnlssurte und gatler- 
dienstlichen Verrichtangen breäglichen. Verhandlungen auf jele Weise Er- 
eieblerung und erforderliche Hälfe gelsistnt, vom Seiten “der ührigeu Confes- 
sionen aber darchuns keine Kiunmlschung Im ihre roliziösen Gebränche und 
weillichen Geschäfte und Iataressen, lberhaupt in ingem! welche ihrer griat- 
lieheu and weltlichen Angelegenheiten geduldet und es Ihane deiurch möglirh 
kenscht werde, unnagofochten nach den Ginmdslitzen Ihrer Confesslon zu 
leben; dam man ale weder anf diese noch anf «ine andere Weisen im Ge- 
Fingsten, belintigen lasse, aundern im Gegentbeil mit Eifer und Sergfalt, wie 
rs aich gebührt, alle zu ihrer Habe und Steherbeis nötbigen Massrezein nehme : 
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572 Aus einem Briefe von Missinnarıd. Perkin., © 


dass «un ihnen endlich BE een ige erregen 
| enhril: RE EEE 





asbulein:ddip: sat. Facbeekkung kuaigsiha Ten ‚dass Suläkms Mein 
kaiserlicher Wille ist, soll -liese allerböchste Verordnung gebürigen Orte» 
einregistrirt und des genannten Vnterthanen vollständig zugeferligt werden ; 

ihr aber werdet sorgfältig wid  aufmerkoum darüber wachen, dass die er- 
bnbunanı aikiusmang ie Jataollun Bo namen Volleage a ange 
werden. Sulches nehmt: im Acht and pespeclirt den: allerköchnten Namenuzug,. 

Gegeben im zweiten Drittel des heiligen‘ Monits Muharsem , 3. 1967 
(Nor. 18501 "1, 


Aus Briefen an Prof. Fleischer. - 
Vun Missionar J, Perkins, 
Urania, d. 12. April 1853. 

ZEONRG ‚men einem alkan Jahre werd der Unuck..den.h, DEAN aral- 
telen alt- und neusyrischen Columaon beendigt *), Du Rare 
sche ist die Peschitiho, die neusyrische Veberseizung haben 2 nach dem 
kukrklauisn und griechischen Ermailterte gemacht. Es ini ein prächtiger 

d vun mehr ale 1000 Seiten, dew ich Ihnen schicken will, “e- 
bald ich von sem endlichen Eingange der im April ver.J. abgrgangenen Dü- 
chersendang Gewissbeit erballen haben werde"). — Einer meiner Mitarbeiter, 
Dr. Stoddurd, bat unsere Gremmatik des Neussrischen durchgängig rerldirt, 
Ich hatte km Sinne, Ihnen eite Ahscheift des Munuseripis zu schicken, aber 
das Werk ist dam mum doch etwas zu umfünglich geworden, and jedenfalls 
wied Ihnen ein Exemplar des Druckes, den die amerikanische margeniändi- 
sche Gesellschaft davon weranstaltet, lieber aeyn.. Wir haben der eben- 
Kemanntatı kiesellschaft Matrinen um Guss yon Leitern Mir das: Neusyriäche 
zelieferl. — Herr Buaffaele, den ich Ihnen ala den Vf. einer achr gulon 
Geograpbie in persischnr Sprüche nannte *), hat ein grousen französiach- 
persischen Würterbuch beendigt. Er gedenkt damit wach Paris zu 
gehen ,- um. es dort drucken au lassen, — Die wöchentlich. erscheinende 
An Geltang, von wnleher ich Ihnen vor zwei Jahren die erste 





1) Die englische Vebersetzung hat am Knde noch, anisprechmnd nem 


in auserer Lopie ausgelassenen ana Bun A: ‚Given. in the pro- 
weted eity of Constantinople. 
2). 8. Zisehr. Dad. VI, 5. 404, Fl. 


3) 3. Ztachr.. Bd, V, 8.303, Diese Sendung ist un wirklich angelom- 


men; #, dan Fortsstzungsverseichniss der Eibliothekseingänge am Ende dieses 
Nleftes. ri. 


6) 8: Ziscpr, VL. 8'404, wo der Sams Mafsati lanrat.” Die sei be 


teirhnete (Milbogr.) Geographie befindet sich anter den uns nenlich vom Herrn 
Perkins geschichten Büchern. Pl 


u Zi 
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Numer +) und ie vergaugenem Jahre dom ganzen ersien Hand, so weil er 
anı £ogelemmen *), geschinkt habe, gmlciht unter der Molaetion les deren 
Hurgess fortwülhrend. — Herr Cheraller Chanykaff von Tillis brachte wor 
Kurzem. einige Tape bei uns mu vreeobgelhgentenhustzi te een anne 
Ürte des alten Medien, wa er interessante itılerk Keı 
ARARÜSLUWTEE Name terängHenhe Ermiieisrc tur Ausalpang dere 








persischen Gränze, war vor wenigen banaten bei un Er innd nein De- - 


eleiter, der Geolog Lüfter, halten unlängst Sana (des allteriamenitiche 
Schunehan) besscht und dert einen Marmerpalast enideekt, dcssen Üchtrreste 
ibuen vun demmelben Alter aed Charakter wie die von. Persepalis zu seyn 
schienen. Die Fussgestelle der ungefallonen und io Stücken - 
Shalen wuren mit Keilinschrilien-bedtekt , md dissselbe) Field jenikfell/,äfl mite 
drei Schriftuysteme neben einander. Nie Namen alter persischer hönige, 
ee a a ee v 





[3 —— cz 


Von Dr. Che bla ke, 


'St Petersbirg, d. 3/15. Jun, 185% 
ah Makrizi"s Geschichte der Bopten, hrag. v. Wüstenfeld, Mahl 


sin win Wort; diesen lautel in der Hilschr, des Scheich Tantäwi Lee 2) 
ae essen te Bemaın. ‚ebend, 8, 14, Not. A, fiber dies 

des Ihrählin Bin Waaif Sk erlihe Ich mir if das Aiare- 
wräiem, was ich Ihnen Mrühne (Ziuebt, Bd, VI, I, 0A) über. das dem Ankati- 
sehnu Museum grehärige Fi. den AS le] LAS dienen Arrähim 
gemeldet hab Da düswelbe im J, d. ie 077 goschrinhen, In 00 mi 
Y, früher als um dan Jd. 700 gelebt haben 


Von Dr. E. Osiander. | as 


Lumdon, d. 28 Juni Asa, 

— Prel. Wihntentetd bare mir etwas von einem it Lean hafind- 
lieben Mu’ fun nl-buldän gesagt, Dimnm Fingerseige fnlgend, wär Ich 
u glörklich, das teeflliche Werk outer den och nieht kutalogihrten, aum- 
dern von dem beireffenden Bibliothekdbeumten, Herm De. Men, unr pehratim 
verzeichnelen armmbischen faodschriften des britischen Maserma aufzulnden. 
Es sind, zwei mu Indien atammende Falinblinde (Nr. 16,50 un rt 





1) 8. Zisehr: VW, &, At. ri 

2) 3. unten im Fartsetsungsrerzeichniss ri. 

3) Also würtlich: „Ias gemeine Volk Iat Blindheit, at, me mus, 
4. b. handelt blindlings. Dieser paronumänllenbe Ausdruck scheiut aprüch- 
wörtlich eu seyn. Wal. 1004 ©. BreslL Ausg; I, 8. AU, Z 5: kam 


“ar ich von Prof, Cnwseim die Erkfürung empfing: „Jooslian Fuel 
prur dire: Irs Fans ne peureii ngir gar fullenent‘ Fi. 









514 Aus einem Beiefe von Dr. Diiandri 
Ar: tho sone of Az ne: 547,7 Dieser hat im ersten 
war 4803. Wenm ich ak ah aa abi Personen an dem Buche 


geschrichen: zwei derselben aur weniges Einzelne it ei einer niedlichen Neschi- 
und einer sehr plumpen. Ta lik- Hund, beide ziemlich corrert; ‘das Meiste 
riihrt won em dritten Abs h - her und ist an sich wohl Ieserlieh, aber 
schr inorrect und lückenhuft ;-mussordem- fehlen beinahe überall die dinkri- 
tischen Punkte, ader.sie aind falsch gesetzt.  Öefters lat auch dir Farbe der 
Blätter so dankel und dir Schrift, au abgebleicht, dass mau (lie Buchstaben 
our mit Mühe unterscheiden kann, Dazu kommen noch einzelne Defoete, 80 
ist gleich dus erste Blatt abgerissen, fehlte aber ohne Zweifel schon damals, 
als der letzte Besitzer das Werk erwarb, da anf dem jetzigen wenn Binike 
persische Bandbemerkongen eints früheren Besitzers «tehen, welche il | 
- hindeuten, dass dies für ihm der Anfang der Handschrift, war. Adam 
sind zwischen I, 278 und 279 des 2, His, 29. Jene Biäler, welch 
Ende den (anf) und den Anfang des J(D) enthalten wollten. Zus 
dieser Löäcken wird die Oxforder Hundschrift dienen, an der him: 
wiederum. das erste Viertel Tchll — Da ich nicht daran denken kaum, eh 
su omlassenles Werk gunz abzuschreiben, #0 begnüge ich mich, die ja ge 
wine Flcher einschlagenden Artikel anszusichen, um ale ajphter ill (de 
Osforiler Nischr. zu verginichm, Zunrst habe ich. die Angaben über din v 
iniamische Religion ter hrählen guammall Die A 
erwartet halte, glänzend, Nicht ale wären m 
— wirwohl ieh auch in dieser Beziehung nicht bin; - - ab 
über die #ehun bekannten a ‚heiligen Orte, jedenfalls - die wichtig 
sten, hat mir der Mu’zam ine Masse neuen Stolfes geliefert, Won 5 
u meiner frewligen Voborraschung schon über die DI winorum genlium, wie 
zarll, Al u. a., ganze Folioseiten vorfand, »o waren die Nachrichten 
über die grossen Gottheiten natürlich noch relehhaltiger. Der gemachte Gewinn 
bezieht sich Ihella mul den Cultus selbst, ihella nuf das Alter und die Geschichte 
2 der einzelnen Culie; — gerade in der letzteren Beriehung habo ich Manches 
erfunden, was meine hiaherigen Vermuthangen ausdröcklich bestätigt. Ansonders 
werthvollsind dio vielen überall zum Beleg angeführten Verse... In dieser De- 
ziehung allein katın ich bisher Veranlassung geftnden, ine der Nehauptangen mei- 
nes Aufsalzes zu mndißeiren '}, Auch gabs wirklich ein bennudiers Huch üher dem 
altarshischen Götzendiennt, das Jod ES vonhall gr 7), das, neben 


ji, immer die huuptsächliebste und werthvollste Qunila Jiküts bilder, — 
Fogemwärlig bin ich schon mit meiner zeeilm Aufgabe beschäftigt: der Samm- 
lang von geugraphinchen und topograpkischen Delirigen für die profane, be- 

















Ühne Zweifel die Behanptung von dit Unergiobigkeit der Deberreste 

R. all in her Poraln für die Gesehiehte der vorislamischen Hellglon; &. ahen 
=, u. w B 
ICh mens anier Nr. 0852 blos das Kiiäh al- dem 

” u. en ae unler Nr. . al- nendm vum ” be- 
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sonders südarahische Alterıih nmekunde. Weiterhin will ich noch 
über Syrien, Mesopotamien und namenilich hasyrien das Wiehtigute 
und am wenigsten Hckannte ausziehen, 


Gegenwärtig wird hier auf Kosten der Church Alssiom eine Polyplatta 
Afrieana gedrunkt, eine Sammlung von je KM— 400 Würlern ana etwa 
200 afrikanischen Sprachen oder Dinlekten (unter diesen letzteren zum Schluss 
mich drei arabische). Der Heranızeher. Missionar Kölle ana 
hat den Stof an Ort und Stelle gesammelt, Er hot snch zwei Üraminatlken 
grechricben , über die Barmn- and eino andere Sproche ; ausserdem int nach 
Mehrere», namentlich eine Karte des Innern Afrika, von Ihm zu erwarten. 


Merr Geh. Ober - Regierungs- Aatb Prof, Dr. Dieteriei in Bertin hat 
mir einen rief von Dr. Barih ai ibn, det. Kula d, 19, Nur. 1552, ab- 
“ebriflich mitgetheilt und mir gestattet, den wensutlichen Inhalt desselben 
In- dieser Zeitschrift zu veröffentlichen, 

Dr. Hari war damals, nach dem Tode eins Gefährten Överweg. im 
begrife nneh den nach unerförschien Theilen des grossen (mara-Gehletes, sei 
eteten tin wichtigsten Reiseziele, aufzubrechen, um nneb dessen Erreichang 
'heimwärts zu kehren. Festes Vertrauen auf Galt un die eigene Krafl, erhüht 
wer las Gefühl voller Gesundheit, brealoiteten ihn auf seinen gefährlichen 
fi „Mit dem Finber“, sehreibt er, „habe ich abgeschlossen, und das 
uusa el Bee Tod sein, der ur, fassen soll,“ Im Sommer 154 













 karamg in den moniimischen Ländern , seh rer Bevölkerung ia dem 

kalb oder ganz unterworfenen Noidenlindern, gilüxliche Entvöikerung auf den 
Grenzen zwischen lılam und Heldentkam. Ein Beispiel van dem Eriten ; eh- 
Kleich euch jene Gegenden auch nicht ganz ansser dem Bereiche der rorkoe- 
renden Hnzien sind, buben wir in den alldlichen Auslänfers unserer Musge- 
Expedition gesehen: hier Ist die Bevölkerung nicht iu eng zusammenliegende 
Ortschaften vertbeill, sondern Stunden weit erstreckt sie sich un orhen 
In einzelnen oder zu kleinen Gruppen vereinigten Hätten über die Felder. Uni 
lies scheint der Charaktor des grüssten Theiles der Heidenländer zu sayn, be- 
sonders wo es ausgedehute Herrschaften sind, was bel dem kleinen zenitückten 
Musga-Fürstentblimern keineswegs der Pall Ist. In den nalimischen 
Ländern, die auf Verheeruug begründet und noch keinerwrgs au geduihlicher 
Halo gekommen sind, ist lie Berilkering mli Ausnahme der bevarangten 
Distriete keineawegs stark, Die Yulkamenge von gatz Börno sehäten ich 
uf etw A— Millionen ; hier int der berwohnteite Distriet. a0 viel ich gr- 
sches , der von Uje Die Umgebung nnd Landechal von Kane int Inhdlich 
dieht bevölkert 





vil. Ba, 38 
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2 Die. Binpraphin des a di 
Vor mir liegt ein Mier, sur der Sammlung Herrn Cayol's, 252 BL. in Quart. 


uder 3 graäblte (pf$, deren Intztem dns Rückblatt fehlt, währen! rich 
vor dem ersten zwei übersählige und der Heat eines dritten Blattes Amen. 
Das Datum Jer Abschrift am Schlanse ist ausradirt; doch lassen. din schöoen 
kräftigen Schriftiige auf ein Alter von wühbl einnm halben Jahrtanenmd 
schliessen, Ponkte waren ursprünglich unr sehr spärlich gesetzt, nad auch 
von der zweiten Hand, der wir die Ergänmng ainzelner Nlätter danken, int mr 
ein kleiner Theil derselben nachgetragen. Kine. dritte Hand bat das Ganze 
reridirt und stellenweise veraliäirt, obme jeduch alle Fehler zu berichtigen. 

Der Anfang — etwa ein Malt, und mit ihm der Titel des Werkes, — 
fehlt. Frühere Besitzer der Hischr. erselzien diesen Mangel, Indem sie 
eigene Titol schufen und vorn hinein schrieben. Deren trägt die Ilı ndschr. 
gegenwärtig zwei: von suhr Junger Hand sinken ein im 

„.hanefitisches Classenbueh”, von Ällerer der Titel 

letztes Wort aber selbst er wieder dureh Yeciaie ne Aus 


eutatanilen iat. Dass ws nicht des Dahabl Tärich el-ialän war, sah I as 7 










sufort, Joch würde ich es beim eratan Hineinlosen, jener Titelaugabe Irsuund, + 


Ieieht fir dns Classenbuch desselben Schrifistellers gehalten haben, ans wal- 
ehrm Sujäri den von Wüstenfeld herausgegebenen Auszug gamacht hal ®j, — 
wenn nicht gleich die Vorrede den. Verfussur ala m Bagdad wohnhaft be- 
zeichnet hätte, wis auf den Jnhabi #l- Mierl nicht passt Kurz der Titel 
unserer Handachrifi Ist ein Falrum, 


Finn wichtige Angabe det Yorrede lat vor allen folgende: PER 


re mul, ı abs 42.3 481 „hierüber habe ich mich weiter 
verbreiten meinem Buche Tall. Ihila“, Dieser pikante und in der arahi- 
schen Literatur. einzige Titel liens mil Sieherheil ala Vf, des Werkes er- 
kennen: 'Abalfırnk 'Abderrahmän Ihn "All Ibe el-Gauri el-Buzdädl (a Was 
Chalfa ed; Mlügel, I, p. 399, Nr. 3526), Die Wahl unter den verachieile- 
non Sohriften dieses gelehrien Mannes war nunmehr nicht achwor: ohne 





1} Liber olansium — — zuelore Abs Abdalla Dababio, In eplt. engl 
et vonlinnavik Anonyınma, nd. Wüstenfeid, Gütt, 1833: — Wenn es noch 
oinen Deweises bedarf, dans Sujüti der E ‚itemalar war (3. Wiistenf, Gesch. 
J. arab. Aurzio 5, 158), so giebt ihn Sajili schbat in der Vorrede zu seinem, 
mir derch Hrn. Carol's Liberalität sbeufnlla handschriftlich vorliegenden 


are ss, yö; das als Quelle der aujütischen Compendien die Re AR 
en, 2 


u 
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Zweifelshatte ich Yor mir das Telkih Tühäm el- use Ai khrich we’s-sire, 
Nerbeiot ‚(Bibl. Or, I, p- 398 der Haager | en den Titul 
ser Werkes; Ibn Challikän (Nr. 378) ausser demsslhen nicht viel mirhe als 
die Bemerkung, dass &» much Art der Maärif deu Thu-Kmieiba gearboitet sei, 
Die allgsmeine Inbältsanzeige bei Hifi Chalfs (I, p. 417, Mir. 3508) 2) anne 
zu dem, was die Hnslsnhrift enthält; den dort gegnbenen Anfang k 


ich nicht vergleichen, da er, wie gesagt, in der Hnndschrift fehlt, ı 

Ib gebe zunächst ein Stück aus der Vorrede. Mag: os sugkeich ale 
Beitrag zur Biographie des Verfassers und als Lebersicht ses Inhalts | es 
veläesa Werkes angesehen werden. — Nochlam er über seinon Stuff und die 
Uchandlungsweise desselben. nich weillänfig ‚ergangen hat, wohel die auch 
von Ü, Chaifa bexeugte Hioweisung auf Ihn-AHuleiha wahrscheinlich mit dum 
erıten ‚Hlatto verloren gegangen ist, lisa ‚er sich über den Plan seinns 
Werkes folgendermassen ans: e "7 


N de Ks hit 3 ala LEW HU 

REN ine girl 5 In Als ia yo al ale 
EN 3 Jah 3 Bas Je a ill As lt edel 
7 al St 3 all 5 Je hlaclt or Saba 
ds Gi (ak VON LE AS, al SA de Ar 
Win AI! > on SCHI Ay aan Klszannı, 
dal au Aa, Luiäl galıay am Lebt ul Kaslie WAL, 
AS a0 4 3 Sa Nor anıl has ge Kay Alb de Ad, 
ALU EIS u wlaplalt 05 NT 58 gaast Ki men has lu 
glas or (1. weht) ld “När em Ball 3,8 Lays ahläll he 
dl Ypgus rät Ihr abs Lat, ns A Sie in y6 
Be nl YA Kir 9 4 U ill ge 
Ku KapalT fe Lana ze U ala SER Aaa or Aal a 
Ku ws Stell Ib LP wanallı (1 oft) he 
11 DA0y an ul FRE un a Aal 55 
A ll 3 (ie ie) lie „nälualt os Ola, 
nd 5 le N ln a 


a (N) A la) ze 
| 38» 














ENDETE TRUCPE REDE Dre EEE BONUS 
insb Een lan 43 „lich Ba he 
URSACHE TVEIRTERR ESCHE RAELE, 
Gral 5 it lab le lt los 
Ayo 3 ke u ll ui las, by& S1 53 
wehzalt JH SäL> Jal3t) aäl 3 Aal yelotub Fr 
jan dm A EN al Se ar al ar Ari 
galt ähee 3 te De le 
All, allall ir Anne al Syn el on S wtläll ao a 2 
mn Air Kin A en Bin AK u A 
Bst A uhr Ray He 8 Alien Jun, Ah 8. 
boss Vi ga han ling A ünlın 
un %;b a3 3,01 wlaylell AUG eds lat eoläctt 
804 mlaniz Add all, ARS] Ah, mist are! ale ‚Let 


„Zuinlichat gebe ich ein Capitel über die Vorzüge der Heiligen and 
Frommen: Ilierauf lasse Ich folgen; die Geschichte ansorea Propheten. 
Goit:negne ikn!}, die Anseinanderseizung seiner Innern und äussern Ver- 
hältnluse nnd: der von ihm befelgten Sitten- und Lebensregelo, und was 
weiler damit zusammenblingt. Dann führe ich diejenigen Geführten. des 
Propheten auf, welche sieh durch Wissensreichlhum In Verbindung mil 
Sittenstrenge und eifriger Arligionsübung ausgereichnet haben, indem ich sie 
neh ihren Vorzägen in Ülasen iheile; und hiermf, nach demaeiben Ein- 
thellunguprineip, die vorzüglichnen Gefährtinnen des Propheten. 
Endlich führe Ich auf: die Nachfolger der Geführlen und die noch 
Spüteren, elassifeiri mach Ihren Aufonthaltsorten. Ilerzd habe ich Im 
Geisto die Erde nach Osten und Westen durchzogen und alle in diesem 
Buche schicklieherweise aufzufübrunden Perwonre überall ansgeboben, wobei 
ich freilich in mancher grossen Stall Niemand fand, der sich dara gocignst 
hätte, Die Angehörigen jeder Stadt stelle Ich_z0sammen uni elassißeire ale, 
indem ieh mit den Männern beginne, deren Name bokunsi ist, und dan 
diejenigen anfführe, deren Nomo unbekannt ist; nach beemligier Aufzählung 
der Männer verzeichne ich in derselben Ordemng die Trommen Weiber um 
der resp, Stadi. Manchmal fanden sich in einer Stadi erwähnungswerihe 











1) Spätere Syskope van RR f | Fi 





Blau, Streifzüge durch C onstanlin pol. Ida 579 
vernünftige Wahnsionige ') männlichen. Bm A Ta 
AU PER RLeRe VO OH. BERGE Auorduung habe ich f | 










re des geeigneter als andere Städte. pn, er 

keit ran Medion und Mehke ist en unziemlich, Hagdid ihnen vorauenztelien. 
Ich bekinne daher mit Madina, ala der Stadt wohln dnz Prophet und seine 
Anbänger answundertem, an zweiter Stelle führe ich Mekka anf, dann TARL. 
wegen seiner Nähe bei Mräka, hierauf Jemen und 'Aden, von da wende 
ich mich zarück nach unserem "Wohnort Bupdäd, mol verzeichhe die vwor- 
züglichtien Frommen an4 diesen Städten. Hierauf *gehe ich siromabwärt: 
nach Madäin, dann weiter hinab much Wäsit, Küfn, Bazra, Obolla, 
Abbädän, hinfiber naclı Taster, Schlrüz, KHermän,Arrafän, Sifi 
“idn, Deibol (in Sind), anrück nach Babrein, Jemäma, Dinewer, 
Hemaddn, Kazwin, rohen. hej, Daimesän, Bistäm, Neisäbir, 
Täds.Herät, Merw, Baleb, Tirmid, Bochärä, Ferzänd und 
Nuchseb: zuletzt führo Ich aus diesen Ostiändern diejenigen Frommen auf. 
deren Wohnplätee and Namen unbekannt sind. Nach beondigter Aufzählung 
der Angehörigen jener Länder wende ich mich unch umserem Wohnort ru- 
züek nl steige von da nach dem Westen hinauf: nach "Okbari, Manzil 
end Rakks; dann Führe ich anf: die werschledensi Classen der Fremmen 
aus Damaskus, Jerusalem, Gabals und den übrigen Gränzerten 
von Nordayrien, zuletzt die frommen Syrer von unbekannten Wohnart. 
Hierauf gebe ich weiter nach "Askalän, Kähbira, Alexundrien und 
Matreb,. Hieranf verzeichne ich die Frommen, welche in Gelirgen, anf 
Inseln amd Küsten, In Steppe und Wüsten lebten; welter die, ton denen man 
keinen bleibenden Aufenthaltsort kennt, anuderm die einmal Irgendwo unterwegs 
angetroffen worden sind, einige uuf dem Wege nach Mekka, andere bei Arafz, 
andere bei der Umwandlung der Kuba, andere auf einem Foldauke, noch mi- 
dere auf einer Meise nder Wanderusp, Daon zähle ich die Frommen nal, 
von degen weder Name noch Ort bekannt ist. Weiter berichte ich Kiniges 
von Jungen Mägdiein, die win erwachsene fromme' ‚Frauen gerndet haben, 
Endlich gebe jeb noch einige Notisen über framme Dämmen *), und hiermit 
schliesse Ich diraea Werk. Gott aber nach seiner Allpätigkeit giebt glürk- 
liches Vullbringen, " 


Ueber den reichen Inhalt, den diesm Kinleitung verspricht, Genaueres 
zu geben, ist mir nur Für. den vorliegenden kleinsten Theil des Werkes rer- 





1) Für a uns einn eontradietio in trag fir die Kreise en Be- 
schan t des Morgenlanden höchstens ein dessen Innere Üiepee- 
sätee durch den züttlichen Livbestaumel einen Makuün nnd seiner. AR 
Nacheiferer lüngst In Harmonie aufgelkst wind, 
2) Wie nach dem Inläm din Dümanen. äberbaup! thelle elänbig, 
ri u; ea ni vnrn ermm Eins häst, 
engine hig aim, «u giebt ter jenen wind ine bisnudere rg 


ha die Uabungin “der Melielon mit besenderen Eifer verriebtel. Mes 


sind die „frommen Mimenen: “ Fi. 








580 Diaw. Streifzüge dureh Constantinopol, Mischer: 


gönnt, ‘welcher bis za den Ulassen der Meılinenser reiebt. Bu Ki steht 
dus Kinteitungsenpitel über die Aulijä: — Bh 6.2 beginnt die Geschichte den 
Propheten. Sie ist nicht alnn fortlnufende Erzählung, sanlern ig 
unter einzelnen Leberachriften mit Anführung der Gewi 

tionen zusammengestelll, welche sich auf einzelne Umstände aus Te je 
Mahammnd’s beziehen (gerne wie Im grunsem. Clüssenbache, ii Yıschr. IV, 
$. 188, das der Vf; sicher kannte, du er den Ihm Sad und »vi- 2 


hinfig chin). 8 Raw. ln ale All de lt ae, 
„wis der Prupbei die Sehafe weidelnt; eheadn: AR loan, ei 
| „Pr „wir der Prophet ein weites Mal ngeh Syrien reiste, Seite 
ursto Reise nach‘ Sprint steht BI. v. nler der Usberschrift: arg 
„als Es IR) „wie Abti- Tälibı der Plogvater des Propheten war, 
Das bei dieser Gelegunheit erfolgte Zusammentreffen miı dem Mihche Babinh 
(aa bier atots voalisiet) It in der Zeitschrift ‚sehon eiolgemal zur Sprach Er 
ieh: Prhphilen selbst RER Mekka beeieileie, lese Ihre letite Keonbekiiee 
(Vi, 458) ein Für ullemal entschleden sein mug, 40 kann Ich #4 mir Hoch 
nicht vernäagen, Jen Wortlait ler Tradition. bei Ibn el-Önuri. bier mitauibei- 
len, da er unzweidentig für Ihre und Prof. Wüstonfatd's Auffnasung, spricht. 


[a heitat dusolbet: grdytly Kine Buhne il anlıs alf Sue 
aa ie Abult 5 ots lb ul I tee 
ee AS NAD or SE BEN Ns allen 


ab und AU SE and JE aale unit Ki Jia) 


r ” ER I er Spa ankkär) 

‚als der Prophet‘ 12 lie 2 Musat wu 10 Tage alı war, meiste Abd Talib 
mit Ihm in Nandelsangelegen Syrien mid machte iin Tüinf Hall. 
Ta ih ihm wo jüdischer Gelahrter, — sch Anılaren war es dar chriar- 
liche) Mönch Kabirh; — der spruch: „Wer fat der hosbe da bei dirf® Abo 
Tal ande 2 sch die. lit meines Urmders Saba fie du auch“ fragte 
der Krstere, „beiupt Für Hin“ unda wohl nlederte Abd Tüllk, Dia 





















spranl jener: ANaı dem, bel Gott! wonn de bi auch Syrien Komet, 
so schlagen ihm die Juden Tod" Tu Folge da ot kehrte er mit Ihn uneh 
Mekka zurück.“ Kino zweite anaführlichere Tr ın über Manskhh Thatsacht, 


die, wie in Ztächr, II, 454, auf Diwüd ibn - -Huscin zurückgeführt wird, 
sehliesat ooch bestimmier mil den Worten: > 4 üb Bj Au bu 
nule liy ulid A Fräea .umd Abi Tälih kehrte vo zurück ı und 
ging nachber nicht wieder mit ihm anf Neisen, aus Mesorih In In 
beiden Stollen Int der Ausdruck a3 => entscheidend für ur une des 


"wnieoligom ad ud — Bl. 34rı beginn die Geschichte ‚der: berühihle- 
sien Zeitgenonsen,, und zwar zunärhat die „der Zchn " (denen der Prophet 





TR 


au, Süreifzäge durch ( 


dar Parailios verbeissen hatte)ıh,duull SS: Aibein: "Omar, Ofmäa, "All, 
Talha, Zubeir, "Abderrahmin ibn "Auf; Ab Iabiik Sa Said ibn: ia) pr 
"Obeika "Amir ibm ut-Garräb: MI. 80, 7 ode 7 
Keoossen hach Benz er Br Pi & PERER Jess 


Kelle Aial>, ua JPgeerye LEN ur Vo a2 „und zwar, Clanse ], 
als die Vorgänger Im Ink, Ansgewanderte (Meikaner) und Hilfeerounsen 
{Medisenser), such Ülienten und Freigelussene von Ihnen, die Bei Bed 


zugögen waren“, 4 Artikel, MI. 138 re. re Re al en, it 


5 A A N ea, „Claas 11, Ausgewanderte 
and Milfsgensasen, Ale mich! bei Medr zugegen waren, aber doch Frük an 
Ialäim Gbertraten *, 24 Artikel; darunter besonders ausführlich der über „deu 
Perser Salmka von Isfahäu, ans einem (zu dieser Stunt gehörigen) Flecken. 
der da heläst Gej: inch Amdern aus Rönhormnr". Bl. 178 7. Kl Ures 
Farm ba ST Ag ern er in „Classe III, 
bei el-Chandak ud den späterun Trelfen Auprare araesene Ausnunderer 
und Hülfsgensssen“, 26 Artikel, BE tr. Pr TR Bmıl,d! Kanlall m 
HARTEN? kant, zäll iz „Une IV; Hhei der ner Mekka's und 
opiter zum Teläm Veborgeirsteaw*, © Artikel, M.:207 rn Ka sl 
„bie! wa, u a Ss, Ai zahlt F, „Ulase V, die 
welche, als der Prophet van faott abgerufen wurde, much jung un Jahtem 
waren,’ & Artikel. — Sadana folgen Bl 218 v, unter der Vcherschzift : Beh 
lajluall Li Lb in olibsil „Gesrhlehte der Verzüplichaten 

ur den Klauen der (ieführtiumen de | | 
sunders Nieisiger, nasgenprorhener era et Werkes von Scyien ch 
Taurl, — Col. 232 v. Hasptüberschrift: ‚eschlehti mai 

des Ulsssen der aa sach Srädten ". 
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sa - ine, 





end führt Karen im Ben. auf, Pe tiethlachr. — Kr, 1000 
Biographien, ılin Ihn ol Önuzl in der Vorrode verspricht , wuthfidt her Han 
i Alam etwa den schien Theil. Die Behandlungeweiem iet ehe gedrängt 
ale nsichlig, un as kolfkaltige Werk dürfte daber bei der Vergleichmee 
andern ı Inhalts lobnende Ausbeutin genühren. Baesunders u 

ie der Verf. in den Jahreszablen und Ortenamen. Kir giebt dabei zu 


oerahlsche Finzelbestimmungen . #. fh BI 115". als se 2 
Kuala Snal; Di. 158 n hä ge ler de Kasd; mi 252», 
ar ee alu Kae et, La nat, 
| Ä Die (rat. Mardsid el - kit wi faynboll, 1. p, MM). 
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Analyse der Kädaı 


You R a 


Colobrooke erwähnt une ai, aa 8 (re In dem Asiat. 
Hessarches wel. VI, 1301), dans sich. Kar Aa a u 
vapindariya für die Doppelsiunigkeit dieses seines 5 rn 
Verfasser der Väsavalsttä, und Vönnbhafie (Bäuabb.}, deu der Fädambari, 
als seine. Vorgänger -in, dieser Bexichung. berafe, ‚sowie dası in der That 
diese beiden Homane cine Menge depprisianiger Ausdrücke mid Khrasem, ob- 
gleich noch wicht, wie das A 1 
Grschlakten in demselben Wortua enthalten, Diese Augabeı Calebeooke's war 
ein halbes Jahrhundert hindurch din einzhge Niehrieht, die wir von der 
Exislene der Kälambari hatten: seit kurzem indes lirgt uns ein vortrefflicher, 
küche korfecter Calkatlarr Uruck derselben vor, besorgt durch den gelnhrien 
Grimadanamelnnagarmmn Turkälamkira (1850): sie ergeht sich ılarıma als 
ein ziemlich minfangrelches Werk, etwa dreimal mo stark uls der Dagakumära, 
oil zerfällt in awei Theile, deren gweiter von dem Sohne des Vanabhatta herrübrt, 
welcher die Jureb den plätzlioben To aninna Vaters unvellmdet gebliebene Ar- 
beit aum Schluss führte, Unber die Lobenavorkältisse des Väna erfahren wir 
von ikm weiter nichte, ala dass er ein Bralmane aus dom Geschlecht des Vätayh- 
yanı war, düss sein Vater Citrmbhänn, soln Grensvaler Artkapati und acin 
Urgrossrater Kurers hieas; auch Im Innern des Werkes babe ich keine Daten 
erfunden, die über seine Zeil direkten Aufschlume gäben: jehb ntche Indess 
keinen Augenblick an, ibu smiter Darstellung und seine File wugen für 
spliter als Dundin, des Verfasser des Dacakamära, an halten: in beiden Pank- 
ten aämlich ae lan, ‚vom; diesem. mw Ann; Be Nat zus, durch 





















Ihrtis: die Eraihle haare Paar mbas 

ai (wm dl den La) m ne a dir 
‚die im Dagakuslen noch in Ihren Anfingen ruht, ist hier 
; a To We “auf der zweil 





Erz : . % En dee = - yürern 
augefällt, "N Ga SU aan ip da Toy sing "ohren nd 
eng ist: dam kommt, Jass diene Heiwärter häufig ans zeilenlungen Campe 

bestehen: kurz.diese Press dat ein wahrer indischer Wald, wo man vor kanter 










Schlinggewächsen night fortkommt, sich deu Weg ersi mit aller ‚Anstrengung 


darehhanen mus und üherdem noch häufig won hekmtäckischen ale 
ren, Im Kestnli vun Würtern, die man nicht versteht, in Schr 


wird: dass sich übrigens ann dem Werke bei einer riesigen Led “ 
viel wiebtige Data für die Culturvorblilinisse des Indischen Lehen, inihe 
dnre des Teflebens, und eine sehr reiche" Beute für das Lexikan gen 





lassen, versteht nich bei der gronsen Miauilonhät der Schilderung nnd vos 


a selbst, zwei ganz verschiedenn- 


A. B 
“ _ 


a sr} 
*- 


der Unsahl vom Vergleichen und Bildern von selbaı Ei and Hhrigrnh ich 
die Charaktere der Persosen, die hier auftrelen, weit weichlicher und weibi- 
scher als im Daraknmdra, dessen Helden dnch wenigstens Kurrgie nal That- 
kruft zeigen, und wird wohl such dadurch vielleicht die Powterioritat dem 
letztern gegenüber bezengl. Hinzeine wirklich schäne Stellen, in denen die 
Kraft der Leidenschaft. das guwühnliche samdige ader Inıuriüse Pathos un- 
terbricht, and einzelne lehliche Schilderungen könten dem allgemeinen Kin- 
druck der Darstellung nicht amsulmmen ler schwächen, nl wenn eneh' der 
Abriss der Erelihlung, den ich im Fulgenden gebe, ein nicht ungefälllgos 
Bild von der poetlschen Erindungszabe und der Zartsiunigkeit des Verfaasers 
darbietet, wo ist doch anch dies Verdienst vielleicht noch zweifelhaft, inwo- 
fern on sich frägt, ob er nicht etwa wur einen bereiis vorgefumienen Stof 


behandelt habe, Aus einnr Stelle dos Darakomära ip. 118 8d. Wilson) ergiehi 


sich wenigstens mil Sicherheit, ılass ein Chdraka Gegmmatanıl mehrfächer Er- 
zählungen war, und zwur isl es nicht unwahrscheinlich, dass wir unter ihm 
den wugrblichoe Verfaaser, erap, wohl dan Patron des Verfassen, der Mri- 
chakafikä zu verstehen haben, der etwa wegen seiner Begünstigung der 
Diehikunst von den dankbaron Diebiern sum Holdon der Sage gemacht wurde. 
Iher Iahali der Hädembari mon ist win flgt; 


Dem Cödraka, Kimig ia Viligh an der Vetrwvati, brachte wine aus dem 
ekhan Kommende Ganfälajungfran einen versanberien Pappe, Namen» 
Valgaupiyzun, zum Geschenk, der durch weine Fertigkeit im Sprechen dies 
Königs höchstes Siaunen drregie (p. 10), und demselben nach Tisch bei der 
Siesta die Geschichte Weiner früheren Schieksale und seiner Verwandlung 
erzählte (p. 15): 

„im Vindhyagrbirge, un Daujakawalde, au dem Ufern der River! lirg 
eis vormals durch Dfidhadasya {much Tdhmardba & 
sindierhain: wicht weit darum rin Latusteich Dampd, um des 
Ufer ein alter Ghlmall-Maum acht, der einer Pa polim sur 
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Unterriehtahnuse, auf. Als seine Erziehung mit dem «erhirch 
endet war, ward er an den Hof gerufen: sein Vater erblekie | 
herrliches, aus dem Meer hervorguitisgches Hoss, Indräyudha genannt, das 
er selbat von dem Perserfürst (Pärnsikädhipati) zum Geschenk cerhaliem 
hatte (p. 69), und nach gösehehrner Aukanft und Vorstellung bei ‚Hufe (his 
p. BY) schenkte ihm snion Mulier eine Dieneris, Patrafekhä mit Amen, die 
gefaneene Tuchter des Ko .{P 90). Gukanäsn hält Ihm andan 
fp. 91-48)  einm Iaagen Vortrag. über die Gefahren, denen junge Prinzen 
ontgegengrhen, worauf er sum yurarkja geweibl. wird und zum digvijayn 
{Welibesiegung) unszieht, Nach drei Jahren kommt er einstmals nach Su- 
varnapura (p. 107), der Stadt der Ilemajata gennnaten Firätn, Wu er einige 
Tage mit seinem Hoere Halt macht: bei der Verfolgung eines himnara-Paares 
auf der Jagd weit: forigeführt umd im Walde teriert, ‚mabt er mit seinen 
oss an einem lichlichen See air, Einem Gesange nachpehund, der ans 
wicht welter Ferne schallt, gelangt er (p- 115) au eiscm Yerlansenen (va 
teimpel, im welchem ein wunderschiaen Mädchen zur Laute singt: mankdem 
si geendet, lädt io ihn freundlich zu gustlichen Dewirihung ihr am folgen 
ein: sie führt ihn in eine Höhle, bewirtiet ihn ımit Früchten, die ihr won 
don Bönmen selbst zufallen, and eraählt ihm dann, seiner Aufforderung nach, 
uch virlem Weinen ihre Geschichte {p, 122); 
wnnhan den vierzehn Geschlechtern der Apanras kakstendaen zwei durch 
die Verbindung sweier Töchter dos Daxo, Muni nämlich und Ariohrä, mit 
ken Gendharvon. "Citruraiba, dur Sohn der Mani, wohnt auf dem Hemakdia 
im Kimpurushovarsba, und: bat bier diesen Caltraraihawald, den Achüdaser 
und den. Tempel angelogt: Hansa, der Sobm der Arishjä, und Gauri, aus 
dem Mondstrablenentapronsenen Geschlechte der Apsaras, alu] meine Eltern. 
Ich bin ihr einziges Kind, Mahägveiä genummt. Einst ging ich, als ich eben 
zur Jungfrau berangewachsen, mit meiner Mutter zum Buiten sach dem Achada- 
Sat. Einen, überaus würsigen Wohlgeruch nochgchend sah ich rinen sehlinen 
lag, Wer abenfalls zum Behuf der beillgen Waschungen kam 
un allen Bin tnkrane trug, der jenen Daft verbreitete, Jch ward augen- 
hlicklielh vun ie Hammendaten Liebe ergriffen: von seinem Begleiter erfuhr 
ich, en Grstaketa and der Laxinl sel (p. 130) und Punda- 
ı : den p be er : worher von der. über seine 
| zum bescheuk 


















und Mberroichte! ikea a Nun er: bei, Tr 

seinen Gebeis-Hoscalrmsz (aamäli) verlor, dem Ich bi um dem‘ Ta hing, 
ihm aber wiedergeben munsle. dn arin Begleiter Rapinjala ihn deahath anf- 

siachelte, Da meine Muller mit dem Bale Por war (p- 100 mus ieh 





geschricheuns Llebrabehenutalss van ihm gebracht hallo 35), Gage 
Abend kam Kapiajala und stellte mir den Zustand arines E 11 ea, p la dem 
derselbe durch aylae heftige Laldsnhehafi peraihen wär ud VE ER 
durch alles Zuredon nieht hatte beistchen können, ie so eiender Weine 
ar Ser p: 149), mas ich mich Nachts bei herrlichem Muudschein ontsrh 
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Sal up eek anehe Neiselben überstirg-alles Maaıı (— hier 
ward sie alumächtig P 152: nnd nachdem Camidrik Ipida ale durch Nee 






Tele Ti in are Te cr RE t auch Ka- 
pinjala, ibn'als den Näuber des Leichnaisa seines Freunden: vorlagen stieg 
in die Luft, und alle drei verschwunden vor meinen Augen unter deu Sternen. 
Ich enlbat gab mau auf das Zureden der Taralikä (p- 00 und Aus einem 
Best von Hoffrang den Varsite zu dterbem eimstweilen auf 1), nahm den won 
Pundarika zurüelgelasernen Einsiedirrtopf etc, am mich, und blieb irwta dar 
Vorstellungen der Meinigen, die Tags daranf und lange weiter, mich mit 
Bitten bostlürmten, hier im Walde, mit Taralikä ullein hier In dieser Ihble 
Ichend, Täglich in dem See badend und In dem Tempel dem Civa meine Ver- 
chrung Warhriugend (p. 1561. 
eo Candräpida suchte Hie man mit der Nofnung auf Wieiersereinigung 
zu raten, und da der Abend nahte, frug.er, wn ihre Gefahrlin sei: sie 
erzählt Ihm dann, dass sin dieselben ham zu ihrer Ingendfrrandin Kädam- 
barl (p. 360%, der Tochter des Gltrmraa, und der Madird fans dem Ge- 
schlecht der amrita-nntsprossenen Apsaras) geschlekt habe, win diese, uie 
nicht cher heiralhen wolle, bi aneh- ale arlbat wieder glücklich ze), mu 
unlere Gedanken zu bringen. Am andern Margen (— die Nacht‘ braskt 
Comdrkpile auf. Harsı Lager in der Wihbe zu —)' kam Taralikh zu Mahägveid 
zurliek Tp. 182), in Nerleitung eines. Ganbarva-Süngtings Kerüraka, dies 
Loutestrhgers ihrer Freundin, Ale ihm dürch demselben Ihren festen Eutsehlus 
wirderholen Must, Mahdeverk beschliesst nun selber mit Inf Eu sprechen, 
und ala wirkkumstes Mittel, ale umeastimmen, bittet ala den Candräpida init 
zugehen {p. 168). Die Liebe zwischen diesem und der Kädambarl eulamne 
denm anch bei Ihrem ersten kegenseitigen Auhfick zu eig I wi 
Eh sie bringen dem Tag ih dem Garten der antahpura (Mar nmel 
er macht alch am andern Morgen (p 189 10) auf an Ins nlgem 
elber kisitichen Katie geschmiäkt, die Ihm Kädambari Anreh Ihre Pröundianen 
ATILÄ am Abend gesendet hatte, Er triM die Seinen bei 
lalı gveih, wehlu „le dureh die Spuren des Hosama ge 
a wären, ml verlobt den Tag bel Ihnen mil Erzühlung wriner 
ni NE Den andern Morgen bringt ihm Keyürake verschiefme Lirbes- 
zeichen ud ‚Grüsse von der Kidambarl, und er macht sich mm mit seiner 
are Umgeh mg aut (p. 199), um dieselbe nochmals za besuchen, Er er 














hie ter äpriebi hier achr nachdricklich ann das atnmarannm, 

- Mielke, bein Tode ninns Vaters, Brwlers, Freundes oder Gatten: 

bei Katz mutelun und eine nur bei thörlehten, miwissenden Leuten gel- 
1 ie. 
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hält daselbst Briefe von Ujjayini, die ihn zur sebleunigeu Aüekkehr zu seinen 
aneh ihm sich schnenden Eltern eininden Cp; 200). und Inden er die Patra- 
tekhä vou der Kiädumbari gebrten bei dieser anrückiäsat fp, 201), ‚reilet ver, 
das Hoer selbst dem Vaigampäyana zar Führung überlassend, von einer Reiter- 
schnar begleitet rasch heimmärts, wo er anch mach einigen Tagen aulanzi 
ip- 208), Bald kümmt ibm auch Patrslekbä. nach und bringt Ihm Nachricht 
von Kädumbarl und deren ‚Schneneht nach ihm,’ #* 


Der’ersid- Theil sohllesst (jo 245) ‚hier In der Schilderkg, welche Ka- 
dambarl der Potralckhä von Ibrer Liebe zu Candräplda macht: p. 2 den 
zweilen Theiles Führt diese Schilderung uamittelbar fort, während p. 1 ausser 
dea am Eingange einen Werken gewöhnlichen Segenswinschen die Angabe 
über den Tod des Väna und: die Foriseixung seiner Arbeit durch seinen Sohn, 
dessen Name übrigens nicht genannt wird, enthält. Dieser zweite Theil bat 
im Kingange fast nach geschinackluser und weitschweifiger , nls der wrste; 
am Schluss dugegen Endet sich Alles 56 zuiniemengrdrängt, dass die Dar- 
stellung Tat undewtlich wird: es ging dem Dichter vermutblich wohl selbst 
die Geduld ans, 


„Auch den Gandräpida gquälte die Sehnsucht much Kädambari gewaltig, 
duch wermöchte er sich nicht von aninen Eltern, die sich, seiner Winderkehr 
freuten, wieder zu trennen (p. 9). Du bringt ibm Rerüraka (p. 11-16) 
ueae Nachricht von dem traurigen Zustande, in den Kädambari. durch selne 
plötzliche Abreise gerafhen sei: diese Schilderung füllı »s eindrioglich ma, 
dass er darüber in Ohmmacht füllt (p. 16). Er schickt sodann denselben 
nebat der Patralekhä an Kädambarl zurück (p. 25), am dieser seine baldige 
Rückkehr zu melden, und zieht sodann, von seinen Eltern verabschiedet, 
die mittlerweile durch seine Traurigkeit selbst unf Jie Idea gekommen sind, 
dass er sich vermühlen müsse, ama (p. 29), um zunhchst dem langerwarteten 
und noch itimer nieht mit dem Hocre zurückgokohrten Vaicamphrana ont- 
gegenzugehen, Er irifi auch das ficer, aber Vaicampäynnn ist nicht dabei, 
und zwar ist er, wie die Führer berichten, mit einiger Begleitung, die #ie 
hei ihm zurickgelsssen,, am Achoıln-See suröekgeblieben , wo Ihn der Zauber 

rend und eln uwerklärliches Etwas a0 fesselte, dass er sich trotz 
aller Anforderungen nicht habe loareissen künnen, Acnsserst befremidet Über 
dies scltsume Botragen mncht sicht nun Candräplda, nachdem er zuvor die 
Erlaubniss seiner Eltern zu der dazu nöthigen langen Abwesenheit eingeholt 
bat (his p. 54), manch dem Achada-Sen anf, um seinen Preund- selbst zu 
sprechen, den Grund seiner Pflicht-im-Stich-lassung 2m erfahren und ihn 
zurückzuführen, Dort ungelangt erführt er von der Mahärvatä, die er im 
tiefsten Schmerze findet, dass Vaigompäyana, der sich ihr mit seiner Liebe 
nufgedrängt habe, durch ihren Floch: „wo. wahr ich nie des Pundarika ver- 
pessen , so wahr füllo dieser zur Erde leblos zu Boden gesunken sei (pi 65). 
and sio darauf erst von seine Begleitern gehört habe, wer er nel, Auf 
diese Kunde bin briebt dem Candräpida alsbald das Hera {p. 66). Kädambari, 
Aie von seiner Ankunf gebürl hat, kommt mit Madalekbä und Patrnlekhä zu 
diesem lJammer hinzu: latziere füllt bewiusstlos "hin. Kikdambari aber be- 
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schliesst zu sterben mad legt nich den Körper des Kandräplfa auf den Schooss: 
in demselben Augenblick geht daraus ein eisige Kälte verhreitomien mand- 
weisses Licht haror nr und a ı2 der Luft ertüng eines Unsiehtkaren 


5 








aha des Lichtes zur mag rn Patralekhä nehat dem tous 
Indräyadka iu den See, aus dem namittelhar nnch ihrem Untersinken ein Eih- 
siedierfüngling hervarsieigt, den die Mahäcreiä als Kapinjals erkennt, and 
von dem ale oun Auskunft über seln damaliges Verschwinden erhält (p. 72): | 

unnDer Mond war in jennr Nacht ron Pumdariks, well er derch seine 
Strahlen seine verschrende , uugestillte Sehnsucht schmerzlich vermehrt habe, 
verlucht worden, selbst auch auf der Erde geboren zu werden und In jeder 
Geburt, jaumani janmani, zu lieben, ohne zus Gonuss zu kommen: aus Zarı 
über diesen Fluch, der Ihn ganz schuldlos getroffen, verfuchte er seinerseits 
den Puodarika Bun See Sr ala er nun aber von mir erfahr, dass 
derselbe dein Geliebter, o Mahhgretä, sei, die da durch deine Maiter Gauri 
dem aus seinen riesen (Mond -) Strahlen entsprossenen Geanhlechte der Apsaras 

angehörest, interpretirie er jenen Fluch dahin, dass durch das doppelte jae- 
se sur zwei Geburten bedingt anlan, und damit Pundarika's Kür- 
per während dieser Zelt nicht vergebe, holte er ihn in die Mondwelt hinauf, 
und legte ihn dort im Mahodaya-Saale auf einem aus Todukänia’s | 
Lager nieder. Nachdem or mir, dee ich ihn his dahin erzürnt verfolgte, 
dies anseinamder gesetzt hatte, hegab Ich mich anf den Weg um dem (rets- 
ketu dies unglückliche Krelenies anungelgen, Überrunnte uuf demselben, da 
ich vor Sehmere sinnlos fortktürzte, ulnen Himmlischen, der mich erzürsi 
verüinchie , ala Pfard. (p. 73) geboren zu werden, da ich ihn win ein solches 
überrannt habe. Anf meine demüthige Bitte um Verzeihung, da Ich nur aus 
besinnungsiosem Schmerz über das Geschick meines Prenndes so anvorsichtig 
Kowesen sel, setzis er das Ende meines Fluchen fest, and swar für dm 
Zeitpunkt, ws der, den ich tragen würde, relbst sein Ende Mände: ein Raul 
werde mir datn meine Gestali wiedergeben; übrigens solle ich von meinem 
Freunde nicht getrennt und zwar dieser *) ala der Sohn des Gukanisa, der 
Mond aber ala der des Türäpida geboren werden (p. 74H" 

„Anl die Frage, was on mit Patralekhä fir eine Bowandniss, giebt 
inpiojala zur Antwort, dass er dies selbat nicht wisse, und dass er sich nm 
dies, sowie die nunmehrige zweite Gebart des Mondes nnd den Pundarika zu 
erkunden, alsbald zu seinem Vater Gvetnketn begeben würde, werauf er 
denn auch augieich in der Laf verschwand. Der Schmars der Roeder 
zwar Immer noch gro, aber doeh durch die Hoffnung gesänftigt, ward 
immer milder, als ale sub, dass der Körper den Candräpila wirklich nieht 
verwese, sondern Tag für Tog sich frisch und bikhamd erhielt; ale bielt ihn, 


1) Wie dieser Himmlische daru kommt, aucb über dan Geschick ıieser 
beiden zu bestimmen, dafür fehlt die Erklärung. 
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indem sie. in Mahägveti's Einsielitei blieb, Immer suf ihrem Schoosn und 
legte ih nur ninder, um zu essen ee, nd um die heiligen Waschungen 
im See und den Gottesdienst im Givatempel au verrichten. Auch Camdräptda's 
beginiter bleiben voll Menue in der Nähe. Da koemen (p..79) Boten ans 
Ujayini ron den Eltern desselben; die über seine) lange Abwesenheit in 
Sorge ain: diese schanten zunächst das Wunder mit eignen Augen, und zur 
bekräftigung gab ihunm Meghandda, der Führer von Candräpida's Begleitung, 
Koch einen Koaben mit, der Alles mit erlebt hat (m 82), Unter grossem 
Jammer kam dann das fünigspusr selbst mit. (akaniea, um sich von der 
Wahrheit zu überzeugen, und blieh ‚dann mit des Lobrigen, in inniger Ge- 
meimsebaft mit Kädambari..(p. #), an dem See um das Ende abzuwarten 
(p 

„So weit erzühlte Jähsli, indem er hinzufügte, dam ich jener (Panda- 
rika reap.) Vaigumpliyona sul, der zur Strafe Für selon Pflieht-im-Stieh- 
lassung und durch den Finch der Mahligvelb ala Papngel wiedereeburen srl. 
Als ich dies gahört hatte, kam mir die Hückerinnerung an meine früheren 
Geburten und Nelen mir alle moine Kenntaisse etc, wieder ein. Auf flärite's 
Prage (p. 97), wie es koinme, dass Pundarlka, ala Kinsindterschn, nich über- 
hanpt #0 weit habe vorgekson kiunen, in Liebe 2a geraiken, erklärte Jähäli 
daraus, dass die Zengnng desselbun wessutlioh nur durch solne Mutter Uri 
(die Göttin der Schüinheit) vor nich gegangen war, ‚die derch das bloase 


des Gvetnketu schwänger ward, wobel er eine Stella des Ayurveda 





‚elllet Aus meiner Trauer über meinen jetzigen Zustand riss mich am audern 


Tage die Ankunft. des Kapiajula (pP 99), der mich zu Iristen kam an mir 
die Botschaft meines Vaters brachte, bis zum Ende melnes Fluches mich nicht 
aus der Einsiedolei des Jäbäli zu eniferuen.‘ Nachdem vr aber wieder fort 
war {p- 102) und nachdem mir derch ‚dio Ploge des Nirita die Flügel g0- 
wachsen waren, Iittes mich nicht länger daselbst, sondern ich machte ich 


auf nach Norden zu Mahhererd, um dieser wenigstens nahe zu sein. Unter- 


wegs aber warıl ich auf einem Baume rastend Im Schlafe van eincin Candäla 
gelangen (p: 109), der mich wir der Tochter deines Fürsten brachte , ıdle ihn 
sa meiner Hnbhaftwerdeang ausgeschickt halte, da es beksnnt geworden wur, 
welch ein geschickter Papagei sich Inder Einsiedelel des Jübhli belinde: nie 
ist »s, die mich zu dir gebracht hat fp. 107), o König, und du magst mun 
sie sulbst Tragen, weshalb ale dies that. > 

Güdraka liess alsbald dieso holen: ninjewtätisch sprach sie: „do o Pürsi! 
bist der Mond, biat Candröpida: du hast deioo eigene und ileses Tböriehten 
Geschichte gehürt: er hat dir erzählt, dass er den Mefehl seinen Vaters aus 
Sehnsucht nach seiner Gellebten Übertrat: Ich bin Eri, seine Matter (p. 106), 
und cm zu verhliten, dass er dureh aelae Unbessamenheit noch tiefer falle, 
so wie um seine Reue zu wecken, habe Ich ihe #iar Zeitlang scheinbar onter 
den Gandäla wohnen tnssen, Jetzt aber Ist Min Werk geiban: verlaast mun 
beide eneo Leiber und genlasart die Vereinigung mit anren Golfchten:" das 
Keangi habend verschwand sie. Da stellte dem König, nachdem er dien ge- 
hört, der Liehesgott din Kädambarl ie der Fillo ihrer Beige vor seine gei- 
“tigen Angen, dass ihm vor Sahnmeht die Sinae schwanden fp. 108 — 109, 





ebenso wie #) dem. Vaisamphyanı en ve union 
(p- IHÖj). JE 

Es war jetet ger Kr ERE Ba OR RN 
deva genaht, da ward 


> Abende der Kädambarl, als sie vom Bad und der 
Verehrung des Qiva url ae; Be TEE 
Kürper ihres Bau BABIES at een | is » 










Ichendig, sie‘ mit seinen: Müssen und. Worten er er Baer Ihr, 
dass er nunmehr von seinem Fluche erlöst sel, mul dass er ibr.ale Cam 
pldn diese und als Candramss (Mond) die Mondsweil au Füssen Iege, Da. 
stieg (p, 112) amch Pundarika, wat Kopie gestützt, ans der Luft herab, 
sich mit ariner geliebten Mahäcvetä zu 'vörelnigen. Auf Käılamkari’s 

löst £p, 114) ihr Candröpida-Condramas dam such uoch das Hütksel mit der 
Patralekhi. Es war Röbini; srine Gemahlin, gewesen, 'die, atine erg 
von ihr ‚nieht ertragen ‚könneod, deshalb, auch in der. Menschen. Geburt 
nahm. Er überträgt man dem Pundarika die Sorge der H Kioruog um lebt. 
selbst (p 115) mit Kädambari hr sellgem: Glürke, bald im Ujjayinl, bald ma 
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j Einst, weng meiu Körper von der Flur verbüllt 2. 
Und, war ich wirkte, ofeubar wird werden, L 

2 Dann, Herr, in deiner Gnade richte mild, | 
Einst wenn iäh jenseits rlse von der Erden! 


3 0 armer Mensch , ob ein dabrtausend Frist 
Vergönn dir ward dem Tode zn entrianen, 


1) Mit dienen wernigem Worten: wird Vaicampayana abgelertigi. 


er 


DB 





22. ch ea a 










ee 8 
Dr ne aan 
ee 





11 


7 De Aupians ka) aichn re & 
Wie liess soll enden und win dions mag währen, 
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Rs meino Züge könden den Verfall, I. 

far Purpar. ah In Safran wind verkehren: 
ahreh urienerhncheig:  Terle 
Das Schiff des Lebens, schuiternd, segellos, 

Van Surndel der Versictäng ind ershlungen 
Im Tetzion Kampf, der nn | 

Seh’ ieh, und Dat wird ele ir rn 









Treu mit des Her LITT, 
Schütz meinen nei Tanfels List, 
Dass meine Soele frei von deinem Grimme! — 
So endlich wird, vom Leib getrennt, der Geist, 
Ein Vogel, bafteniitoben, mestwärts allem: 
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20 Der Tiefe Haub, wens er sich unrein weist, 
Wird er, ein reiner, ‚über Himmeln weiten. 
Bass and Dissanı, vermischt zu Schrein nnd Stöähnen; 


72 Dort klugt ein Koabe beulend selae Neth, 
Hier lässt ein Mädchen leisks Weinen tünen; 


23 Dem Waisenkind, dem edlan Belltair, 
Hubine Jemens in den Augen. glänzen; 


24 Tach briogt man, Wüscher, Sarg und Wolle her, 


Bei Betonder erneuten Aosenkränzen; | 


25 Zu Grabe trägt man mich, — im wer mit mir, 
* Kin Jeder geht nach dem diebei nach Hause 
26 An sein Gesehäfi: mein Leib allein bleibt bier, 

Elend, gefangen in der. düstern hlanae, 


27 Die Nichterengel nahn und fragen mich, 
Dann folgt das Urtheil anf der Prüfung Strenge, 
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23 Wenn betiend, fromm und büssend ich erhlich. 


E 


31 


42 


35 


Wird mir zur Rosendur des Grabes Enge; 


Doch weın mein Anthell Schuld und Sünde wir, 
Zerstiebt mein Sarg in Qualın und Marterfummen, — 
Acht Tage stehen nder vierzehn gar 

Die Freunde klagend früh und apät beisammen, 


Traktiren dann, weils Mode #0 im Land, x 
Die Leiehenbitter während Freitagsnlchten ; = 
Und jene Theure, wenn die Trauer . 

Strebt, ach anch sie, ein maus Hand mm Bochien | 


Der Erbe ansh, der Tropf, kommt, ein Gespäh 

Und ein Keschwätz wird laut um Bad! und Garten, . 
Noch lebt mein Namen mal, zu Leid nnd Weh, 

Noch ganz sind meine Glieder, die verscharrim!  _ 


Dach sehwanden him ort wenig Jahre mm, 


Wird aneh mein Name nicht mehr BERBOHSBENEeN 
u * 
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504 2.’Schlechta:Wuschrä,'eine persische Maride Saadi ı 
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315 Zu Mader wird dieses Antlitz, einst su frob, 
Und dieser krüf'ge Leib elu Mäufels Knochen, 
37 Und meinen Staub zu Ziegeln kneier man, 
Und Staub mad Ziegel wird den Töpfern dienen; — 
34 Und Jahr! am Jahre werden schwinden dann 
Und Frübling ofı und Winter seyn erschienen, 
39 Bis kommt der Tag, wo Allen, welche todt, 
Sich Leib an Secdle Fügl, dass mann ale richte, 
40 Wo schallt des Herrn, des Mächtigen, Gebot, 
Dass, was geltfennt, zum Ganzen sich verdichte. 
4 Was Disea warl gethan, gehört, geschehn, 
Im ernssen Schulähwch wird es offen liegen, 
42 Des Hechtes Wage wird vom Himmel wehn, 
Urin schwer manch Haupt und. manches leicht wird wiegen ; 


43 Schlimm oder gut, entschleieri wird die That: 
lie Einem jauchzen, jammernd stehn die Adern ; 
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44 Hoch über'm Abgrand schwebi der Steg $irat: 


Zum Winmel eingehn, die darüber wandern. 


45 Woeh aber dem, dess Fuss dort straucheln. that ! 


(issl der Verdammuisa mus er owig fTihlen. 
S# wird der Sünder harren Flammengluch, 
56 wird die Frommen Gottes Gnade kühlen, 


Manch Antlitz, mondhell, wird dort sein wie Nacht, 
Wie Bogen krumm aus Angst mimmeh Wuchs gleich Pfeile, 


43 Manch Bettler wird, ob seiner Tugend Macht, 


= 
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Im Lostpalast dos böchaten Nimmels weilen ; 


Manch mnrscher Greis in jener losenlar 

Schlürft Daft des Lebens und wird Jung anfs Nous ; 
Uml Mancher auch, sonst Fuseht der Lüste nur. 
Er bleibt verschmäht ırota tausendfacher Neue. 


Gerechten aber deckt der Herr ein Mahl, — 
Wird auch der Büse naben jeuen Tischen * 


| a 2 6 Il 1 jä> 
52 0 dreimal anti, wor Im heiligen Sail, 
Ein Gottesgast, sich ‚ewig wind.erfrischen! 
53 Doch dies, wer wüsste, wem der Ilerr verbeinst nt — 
Se, wie dein Himmel ist, du Saadi weisst es] 
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Aus einem Briefe des Prof, Flügel 
an Prof. Brocklaus, 


Meissen 11. August 1859. 

Seit vorigem Jahr ist wiederholt iu der Zeitschrift der DM, 6, wie 
km Journal asiatique von Paris, nicht ohnm berechtigte Erwartung allgemeiner 
Theilndhme, auf das Vorbaben in Coustantlaopel kingrwirsen worden, einen 
Catalog der sänimtlichen üfentlieben Biblioiheken daselbst dureh dem Druck 
bekanni zu machen, Man vergaas nicht dir Wichtigkelt dieses Unternehmens 
gehörig, zu würdigen und bervorzubeben ; auch warde bemerkt, dass der 
Minister Meschidpäschä sich persönlich für die Ausführung des Planes 
interessire, ar Re 

Da ieb seit Jahren den gleichen Zweck verfolge, a0 berühren mich 
diese Nachrichten um so entschiedener, sie waren aber nicht geeignet mich 
von Ausführung des lang gehogten Plans abzuhalten, sunichat aus doppeltem 
Grande, Ich wünschte erstens ‚lass In wlumm Anbanuge zum Lenikon Hadsehi 
Mhalfa’s, das ala Nachsehlage-Werk durch anzusirehenile Vollständigkeit aei- 
nen Werk erhöhen muss, din mahammelanische Literatar so viel möglich 
im die nounste Zeit berab fortgeführt werden müchte, iu London war man 
mit dieser Absicht vollsiäindig. eiuversianden.  Ihtahalb nahm ieh hereits In 
Dand Vi. eian bie über die Mitte des vorigen Jahrhunderts im Constaniinopel 
selbst unter dem Titel Nowe Warke (55 3) von MHanifsäde kürklach 
verfasste Portsrtzung , um] eju Hawdschriften- Verzeichniss Franz von Dombay’s, 
das ausser andern gegen 300 In Afrika geschriebene Brussantbeils anbekannte 
Werke eutulogisiri, ons zwei Wiener Mondachrilten auf, fügte einen in Paris 
vorkandenem van anonsmer Hand redigirten Original- Cainlog der Schriften 
Sojärn“ bei, und snmmeite mühermil und umverdrossen andern Calaloge vun 
Bibliotheken des Orients , hauptsärhlich aber Consiantinopels, Wirn und Paris 
boten das Wünschenswerthe. Die Franelülsche Negierung überliess mir durch 
Vermittlung unsere Ministeriums des Aeusaera und Herm Neinmud's dir auf 
Ihre Kosten durch de Slane-im 3: 4948 mit Aufwand von Zeit nl Mühe in 





1omstantimpub ‚jener Cataloge in einma (Juari- 
besd: van. Jashı AO. Biäkiern- zur) Frelanlan Verfügung, die ich bie auf den 
letzten Buchsinben benutzte. u er ic ee 

Zweilens aber setzin ich voraus, dass man Im DE 
wit dieser Arbeit znstandekommen werde, del um der Schririgheim 











schrift 8. 46%: a can Calle ae inmiichen eich Mh 
theken von Stambal schreitet mur Iaagsam sarwärts und dürfte wuhl kaum 
je game zu Stande kommen“. Ungestört habe ich Alles zur Verwirklichung 
meines Vorhabens gelben, Bereits der achte Catalog ist fir die ersie 
Hilfe des alcbenten und letzten Banden des Mudschi Chalfa in Druck voll- 
endet, und da dus sümmtliche Mareriul bereit liegt und der Drack mmgertürt 
fortgeht,, so hoffe ich jenem Verspreehen der türkischen Hauplstadt zu Hilfe 
zu kommen, eins nicht aben-leichte Arbeit, da ia dinsen Catalogen leider zu 
“ft nur nach den peinfichsten Benühengen die von den einheimischen Ab- 
schreibers verballbursten Wörter und Namen hergestellt wnd für unsern Ge 
brauch wugänglich grmacht werden können. 

Ich hielt diese Notiz für nothwendig, damit man bei uns das Stecken- 
bleiben des Unternehmens in der Molropale der (umanli weniger bedaure nnd 
diese urfahre, duss dan Abendland in ihrem Interesse elfriger int als sie selbar, 


Ban 


Aus einem Schreiben des Dr. Sprenger 
an Prof, Rödiger. 
Calenita, 16. Mai 1953. 

— — Orleniellsche Studien werden mit jedem Tage Interessanter, der 
Osten md Westen treien sich immer näher im ihren politischen und Livilisa- 
tions-Hodürfnissen. Die aprödo Abgeschlossenbeit und Selbatgenögsamkeit des 
Istam Ist allonttalben gebrochen und es entwiekeli «ink ein arora Leben, 
das sich im Ganzen zwar nach waropälschem Vorbilile gestaltet, is einzelnen 
Theilen des Orients jedneh, die nieht unnitielhar unier europäisches Einfluss 
stehen, mit vieler Selbständigkeit, Talenireiche Männer haschen ort freilich 
oft um sehr nach dem Neuen, während die Bigotten ulebt über den engen 
Kreis scholastischer Gelchrsumkeit hinaus schen, dor ihnen von ihres Vätern 
gerogen worden ia und der wich seit snchabendert Jahren vom Jahr zu Jahr 
vervogert hat, sie kennen umd schätzen nur die Wissensehaft der letztem 
Perisde, in welcher der Islam erstiekte, So welt sind sie von allem histori- 
sehen Geiste entfernt, dass solbet Dahärl mund andere Traditinsasichrer un- 
erlesen bleiben, Unter diesen Verbältuissen missen europäinche Örtenialisten 
als Vormünder des zu neuem Lebro erwachenden Orients arbeiten und die 
Liiterntursrhätze der oralen und zweiten Periode, wo nach historische An- 











schauung ;vorherrschte, pfegen und bewahren. Freytag's Mumäsah, Huse- 
arl um Kitkh al-aghänl aind wichtige Arbeiten in dieser Richtung, 
6 sich bald andere anschliessen mögen, = B. dir angnkünligto Aus- 
gabe der Sirat ar-rasül von Ibn Tabäqg *). Ich hoffe, die Herausgeber. haben 
Sahaill’s Commestear daro; denn ohne denselben bemulzen zu können wäre 
es kaum raiksam., ih 06 den Unternehmen zu wagen, — Ich babe in Deibi 
die Geschichte dar -Rhekarik "Srriaal von Ab& Tamäil Nüb bin "Abealtih 
aufgefunden. Sie words ursprünglich zu Ende des 2; oder Anfang des 
3. Jahrh, HM. verfasst und dann von Abd 'l-Uasun "Ali Baghdädi, einem Schüler 
den nl-Walld bin Hammäl, redigirt. Das Mi., des ich von diesem woerth- 
vollen Werke besitze, wurde un: & ra KH: geschrieben, aber es fehlen 
durin einige Hlätter. Es wurden 

des Preudo-Wökidi geliehen, ni ; hi 
Freunde Ar, Lee zur i Ks . F hs 













Unger uelelinn Be wer ch Per Euhnlänben. Ansträcke alas 


lo iusli:is angefangen, t aber langsam fart. , Es lat eins wahre 
Eneyelopidie niter dinlektischen | haften der Muhnummdaner und wird 


für Ürientalisten arhr nfitzlich son — ih weiss nicht, wb Sie die Klusl 
kennen. Es ist das vollsländigute hiographienhe Werk Hbir die Begleiter 
Mohbammad's, deren «es beinahe 10,000 *, Ba ist uns glücklicher 
Weise gelungen, zwei vollständige Exemplare aufsutreiben. Eins ist hier, 
das andere erwarten wir, und sobald © ankommt, werden wir zur Heram- 
gabe des Workes schreiten. Es ist meine Absicht, als Aubung einen Inder 
der in dem uf der sechs kanonischen Traditionen-Sammlungen und in 
andern alten Werken enthalteorn Eigennamen beizufügen. Dirse Arbeit wird 
nieht nur die Geschichte sondern auch die Litternter dor ernten drei Jahr- 
bunderie fester begründen. Der Worth einer Tradition Fand im der fltesien 
Zeit warden alle Wissenschaften in der Form ron Traditionen gelehrt) bänpi 
ganz und gar von dem Werthe der Gewührsmänsnr ab, den wahren Werth 
der Gewährsmänner uber kann man weil sicherer ans Vergleichung der auf 
ihnen bernhenden Traditionen ls aus Biographien ermilteln, und cine solche 
Vergleichung int ohne einen umfassenden Inder unmöglich, — Capt. Her 
wird den ZA „Lebt des Ihn Miakawaih (It. Rhatifab Art AUSM ud 
Vol. I, p. 476) herausgeben, Dies tat fine für die Bedürfslase der Muham- 
madaner berechnete Bearbeitung dir. Bihik des Aristoteles In kürzerer Fassung 
und ohne Beimischung des myatischen uud rellginsen Elements, das wir in den ° 
Ji> =>! finden, Es wäre schr zu wünschen, duss dieser Arbeit die 
Herausgabe des Bortän des Abü Lais Samargandi ‘folgte, welches Buch die 
auf Ethik bezüglichen Traditionen enthält und daher uns einen Bogrif, von 
der Sittenlehre giebt, wie sie nur Zeit des Mahnmmad und unmittelbar nach 
ihm wur (ich ange: nach ihm, kon iu slaht alle Traditionen für echt.halie). 









" ibm Hikdm. ‚ A. 
2) Siohe I, Khalifah Nr. ai (Vol, I. p. 323 de Aug, vun Flügel. R. 





ee erschienen (57% Fe Im Plok.- Sonst hat I Irene | H | A 
borenen lotsthin wichts ‚Rehebliches grleistet: — Ich habe zuhn I 


Haidkhwi kummen lassen, die Ausgabe wird sehr bewundert 'wegen’'ihner | 
Sehlinhbeit and Correribeitl. — Wenn Hr. Wriebt an die Heranspäbe des Kkul) 


des Mubarrad kommt, ao kant ich ihm ein Exemplar leihen. u 
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Herr Rodaceur | 55 Lu... De 4 ME 
Min grosser Theilnahme babo ich mmsres AL Müller whöne Mittheilng 
über die in Gabeutta vorbereitetn Ausgabe der Mahäbhänbye gelasen (im Zim 
Het diesen Jahrgangs 5, 12 AM). Ich hin Überzengt, dass trotz ler Welt- 
Hindgkeit und siwaa byperphllologischen Spitelodigkeit der indischen Grawms- 


tiker uns bier eine Fundgrube für tiefere Erkonntnias les Sanskrit sowahl 
ala selbst linguistische Specnlntiouen erbifnnt wird, welche von aachhaltiger 
Bedentung sein wird. Um »o unangrnehmer iat mir eine Stelle in wir 
Mitibeilung, weiche, wie mir schalnt, van unserm Fremd missverstanden, leicht 
dus dienen könne, die Meinung Über den Werth der grammutischen Speen- 
latiunen der Inder berabeuatimmen, $, 168 beisat es nämlich: „Die Umgungs- 
sprache (bhäsbä) erklliet ne als die, welche im Verkohr erwachsener 
Leute, welche Befehl erhalten Mer eribeilen, vorkommt”, Der Sanckrittext, 
weichen die Note mittheilt; lautet: bihahä prayejyapraynjakarkldharyaras 
härus tatra prayujyamiohaim ity artkab, In dieser Stelle kat. aber pra yoj 
die Bed. „grbraschen", dans „nennen j, würtlich: „hhäshd ist alter Gebrauch 
des das 0m Gehrunchende Brauchenden in deu darin gebraucht werdenden“, 
ader deutlicher: „alter Gnbranch des dan Auszulrückende Ausdrückenlon in 
den in ihr (nämlich in der bhäshä) ausgedrückt werdenden“, d. I. einfach: 
die gewöhnliche Sprache ist diejenige, In weicher Tür daa, was man agen 
will; mar solche Würter gebraucht werden, reiche urch bergebrachto Praxis 
als Ausdrücke für die Gegenstände, welche se hereichnen sollen, Axirt wind, 
Was unmittelbar folgt „dass nämlich NA oa beimerke, dass man nur 
im Veds auf den Accent Nücksicht schme , sichl im weltlichen Verkehr‘ be- 
sieht nich wohl nur auf die graphische Darstellung des Accents. Dein es 
werden von Jen ‚indischen Grammatikern bekanntlich wehrfach Differenzen 
zwischen dem wedischmm und geeühulichen Accanı nambafi gemarbt. 















Die in dem letzten Halte Kar rank beßndliche Abhaodlung des 
fern Dr. Müller in Oxford enthält einige Stellen (p. 26-297. 13-313), 
die gegen wich errichtet sind, und mich zu einer kurzen Antwert veranlassen. 
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‚Die erste Stelle bericht sich anf einen Passus im meinen Akad. Verl, 
über Ind Lit. Gesch. (p, 219-220), dessen Siun ist, dsss ea noch nicht er- 
wiesen srl, ob Handda bereits vor Abfaasung des Vedäntanätram gelebt hat, 
und Jass man, um derüber vielleicht ins Klare se kommen, zu untersuchen 
habe, ob die Lehren. gegen welche in leiaterem polemisirt wird, und die 
dessen Commentator Kankara Jon VWüigesbika zuschreibt, vollig kdantisch wind 
mit denen, welche das dem Kumkda zugeschridhene V verirägt. 
Ob ich hiermit eina Aufgabe geatellt habe, „deren Läsung uumöglich , weil 
ihre Stellong unwissenschaftlich,* ab der Vergleich „von dem selbst errogten 
Staub darauf irgend anwenlbar ist, kant ich dem Urtheil eines Jeden iber- 
lassen, 

Wenn aa einer zweiten Stelle die von mir gemachte Distinetion zwischen 
‚„Raraphrase‘ und „Ueberseizung* eine künstliche genannt wird, 10 bruucbe 
beb, um das Gegenibeil zu "beweisen, sar das Wort Veberneizung“ mil dem 
I han „, Metnphrase* em vertinuchen, dans die Distinction zwischen 

‚hrase und Meiaphrass ist wohl gegen den Vorwurf, ui. bloss künst- 
liche zu wa: hinlängtich geschüte. 

"Was endlich die Art and Wei betrifft, im weiter nah: Miller dm 
Allgemeinen über die Fehler in meinen bisherigen Arbeiten sumspricht, so 
kann ich nieht mnhin zu bedauern, dass er keins andre Form dafür hat finden 
köonen, Ja die gewählte wur ia dem Liebte eines uobegranderoa Absprechens 
erscheinen kann, Für die wirkliche Nachweisung von Irrihümern werde ich 
stots Jedem, and natürlich auch Herrn Dr. Müller nelbat, der suwahl dire 
seine Lage als durch seine Kenntnisee dass besonders berufen ist, von Herzen 
dankbar sein: dans ich mich von dgl. nicht frei weiss, werde ich nie einen 
Augenblick zu bekennen anstehen, sondern be gorn zu, dass mich der Eifer 
zuweilen einen Schritt weiter kann geführt haben, als der. sichere Boden 
reicht: ich kann im Interesse der Sache aber nur wünsehen, dass recht viele 
dei. Fülle, wo möglich alle, direkt: aufgeführt werden. ich bin nie ge- 
sannen gewesen auf Unfehlbarkeit Anspruch zu machen anf einem Felde, mo 
noch s0 unmmullich viel zu Ihum Bst und für alle Zeit bleiben wird, Amlte mich 
aber, dafir an das smäeow Änen werrag,, eiten Spruch, den x. B. onch 
Dr. Müller selbst bei seiner Aüagabe des Mik wohl hätte beberzigen dürfen: 
das Mulbe, der Text allein, könnte fängst vorliegen, während das Gange, 
die Hermusgabe desselben nebst dem Commentar, eine nngrheure Verzögerung 
in den Fortschritt des Vedastadlums bereits gebracht hat om wach bringen 
wird: beaser wir wären apliter in dem Deakte des Commentars, eher in den 
des ganzen Textes gekommen, Hoffentlich wird Hhrigess Dr. WM; auch rechı 
bald Gelegenheit haben, endlich selbnt einmal eine Probe umaichtiger Veden- 
farsehung aufzustellen (wo er sich alsdana mit besseren, echte als bisher 
über die Missgrilfe Andrer wird zu Gericht selzen können), Freilich auf eine 
deppelte Gefahr bin, dena man nämlich noch ihn nicht mukellon inde, und 
dass ferner uuch iho die Qual elle, in späteren Zeiten gulegeutlich das 
ebros dpa in Anwendung bringen ın müssen, eine Qusl, die dem ser gar 
nichts Eigenes schaft, untürlich erspart bleibt. 

Nerlin den 7. Augun 1853; >; Ku Woher. 


a 
















Bibliographische Anzeigen, 

Jowrnal of the Asiatie Sochety of Bengal 1A51. wre. ITT (CCXX) um FI 

CCCKXTF). 1852, wo, [= PICOCKEIF — CCIXT), re. Ne 
Series wros. XLFI. L— LFI. 


N. It IM. 2 ran. Eis vor 40 Jahren von Col, Wüfurd ge- 
fr omparalive #ssay om the ‚ancient grography of India, der des 





a ee en — A abort notiee af an.anelent olomal Agurr 
earved in granite ou Ihe Mandär hill in the district of Khägalpur, By MW. & 
Säeneill. p. 272— 275, mit awei Abbildungen. — The initial Teiler 0 1 
nineteentb Särah of Ihe Nerün, By Dr, d. Sprenger p. 280— 281. Die i 
Erklären ‚anverständlichen Buchstabe a-a0gS schlägt Dr. Spt. "varı'ale 
be Abbrerintar der Worte (5jlaill , zuin unldsge 
Jarsrum nk AREEFEN, zu Fannem, Insefeen jene Sure, which eontalme a 
Free history of John Baptist and of Christ and which Mahnmmad sent wirh 
his Fagilive followers to Abyssinia, was purponely wrilten to please ibe Na- 
jäshi or king of Ihat country. — Literary Intelligense p. 231 —2%3, woran 
ich fulgendes hervarbebe; n life of Käkya Sipha in in Ihe press and will ere 
long be pmblinhed ia dhn Bibliotbera Indien: It is entiited Lalitavistarı and 
wa enmpiled in Sanseriin the end uf the sinth century (ganz anders 
freilich Fovenux Agya Cher Rol pa I, intred. p- AV E) frum bullada in 
a aa 2beninie; paleie: uf hal Hendr enmposel erldentiy by barda (Bbde) at a 
much warlier, period: es freut mich hier meine Vermuibung (in let Akall. 
Wal Twz Breeehian p- 261), dass die meirischon Thoile der 
vaipulymätre Dh ang älteren mwetrisch” überlieferten. Tredi- 













Sr, Ysera an m netagnLaf 8 Kalk silver eoina, by E. Thnimus, 
unit einer Tafek — Nulos upon a four Ihrough the Bajmahat bills, bw WS, 
Sherseill 544 — 605 mil einer Karte, — WW, Kilior giebt 607 — Al7 (nd 
daran schliessen wich HIB— hilf einige Ermerkungen von Aser) eins Liste der 
im Tellogn nls Uphoishad betrachteten Schriften, wie sin in einur üerweiber 
der muktikopanichnd, selbst enthalten ist: es wind AO nene Ups du die 
wir auf: diese Weise kennen lernen, 2 8, jäbäll Crerschielen am Eder 
Jibäln-Vp-), brikajjähäle, kiaumajähöle, radrajählla (oder ist diese Ilentisch 
mit der jähäla-Up.Y), bahvrica (versebieden von tareya um kanshiloki), 
kapba (versehioden von kapbavalli, wahl aber Iimdentisch mit: kathagreti, wie 
bei Colehrenke atatt kunfkagruli zu lesen int), gündiiya, gülykyani, yäjan- 
valkya, maihreyi (neben maiträyani), Aniiktreya etc, — Literary Intelllgenes 
p- ME. — Irreransmdragarman wird sach p. 620 dem serradarganasn- 
grahu iu der Bibl, Indiea ediren, 

1837. A Tale by lunhah Allah Khan is Urdu ia Text uod Üchersetzung 
mitgelkeilt durch L- Chimt p. 1—4 Der Dichter reap. Versifen lebte Anfang 
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dieses Jahrhunderts in Lacknaw: das Stäck selbst ist ziemlich unbedeutend, und 
nur der Sprache wegen von Interease, die sich gefliesentlich von allen persi- 
schen Ausdrücken frei kill — Ihn Haukal's neconnt af Seind p. 49—T4, and of 
Sejestun 365— 382, Text md Voberseizung von W. Änderson, jo mit einer 
danach verfertigten Karte, nach, einam Mscr. Dr. Sprenger's, which be ‚now 
questions being tbe original text of Ibn Haukal, da der Text vom dem bei 
Gildemeister (scriptor. arab. de rebus Indiele) abweicht, — -On the eonnexion 
of the Dativ amd Acmsative ehses in Bengali and Hindostani, br W. Kay 
p 105— 104: hält das Datirzelchen ke für tatorlachen Traprungs. — 
Foreigu words oceurring in (he (orän, by A. Sprenger p. 109-115. Es wer- 
eh bier 116 derel. Wörter mit den Belegstellen unfgeführt nach einem 
Werke von Soyüti Kalt blaly1 4 Kfz Uls, (bilder anch das 38. Ca- 
pitel seines als Vol, XIfl. der Bibliotbenn Indien publieirten Itgän fi ’olüm 
algerän): die Erklärung derselben, die Seyäti selbat giebt aus Sprachen, die 
weder er noch seine Autoritäten kannten, ial natürlich sehr schwach: es sind 
diese Sprachen übrigens die folgenden: Persian, Syrine, Nabatesn (—Chal- 
ein Beispiel ist das Wort girät, Weg, Ih der eralan Sure, das als Rüml be- 
zeichnet und von Or, Spr, mit hirata, Weg, Idenillieir 
letztere bei den syrischen Christen in mystischem Sinne gel 
sein mar, — Note on Col, Stacey's Ghazal Colns , hy E FAn 
änbei eine Nachricht über die betrelfende Sammlug aulk 
Stacey'a Tode in die Hände des Capt, Wrougbton kam, der 
winngeht: ale enthält: 7: 
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Greek and Bartrian 137 
Inds Seyrtbian ıi im 
Arsakian - 27 
Sassanian Er 
Gupta and Sanräshtre 18 24 
Hahtors of hanımj 15 E 
Kabul and Kashmir 2 55 
103 1362 


Ou ibe orlental eharneter of eertain northern antiqailles, by G.-Huizt p. 177 
— 13, Unwürdie, — Literary Intelligeoee 185—187. Darunter wird der Voll- 
endung des grossen encyklopädischen Werkes gabdakalpadrmma gelacht, mad 
ula Mitarbeiter des gelchrten Verfassers Rdjä Hidhäkknta Deva dabel werden 
namhaft gemacht für die frühere Zeit die Paniits Giranlıha Bhattkehrva, 
Hariprashdn Turkapanchnana, und für die neuero Täräcandra Tarkabbüshann. 
Vevarseaudra Tarkasiddhänte, Mämakamärn (iromani und Sarvünanda Nyäys- 
vägien. Der Druck der sieben gewaltigen Dände hat einen Zeitraum von 35 
Jahren in Anspruch genommen. Ehre der Ausdaner und dem Fleisse des Ver- 
fasers! — Note on ibe Ioamk or Shendoos, a tribe iahabiting Ihe hills 
uorh af Arracan, br Tickell p. 207—113: auch einige Wörter, inabesendere 
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die Zahlen , sind witgeiheilt. — On the sites of Nikala and Bukephaln, by h 
J: Abbott p. 2-28, — Om some antient zuld woita faund near Beusres 
by Ab, Kittnep. 390— 400, Von ©, 160 Münzen der Guptadynaslin, die In 
der Erde gefunden wurdes, blieben co. 90 erhalten: von Candragupia allein 
waren 71 dabei (darunter 69 ul one typo of his coinage): die hier gegebmme 
Liste umfasst 32, nämlich nenn von Candragupts (Kevers: Grivikrama) , sechs 
von Samndragupts (Revers; Paräkrama) , sechs ron hamäragupts, deagl. sechs 
von Shandugupta, drei van Mabendreguptn (Hevers: Ajitamabenlra), zwei son 
Griprakäga, wew If eorrertly real. — Note ou three unrient eolns fonnd nt 
Mehammedgur in the Jessote diattiet, ‚ig; als Bäjmäna Läle Mare quäpE 
— 462, Nr. 1 angeblich von Grigapta, dem Gründer der Guptodynaztie: auf 
dem Merers a winged victory 10 ibe right, wlih an undeeipbered' Arian () 
imseription im ibe margin; Nr. 2. grinarendra: Nr. 3. jaya-, Aevers eri- 
mata--, — Diary af a jonmmal ihrengh Sikim 1» the Frantiers of Tibet, by 
A. Gamphetl p. #7 —428, 477-500 mit einer Karte, — Literary Intelligence 
p. 49-40. — Amalyals of the Rugburanre, by J. Lang p. 445-472, — 
Kotlae of. two hendk Found ih (he norikern distriets of Ihe Punjah, by W. 
Juckson p. 511—513 wit zwei Tafein. Das eine Haupt ist ein buddbistiarher, 
das snöere ein schöner griechischer Kopf, vielleicht einstmals attachei to a 
wall of some bmildings, — Has Sardl of Sbiras written Rokhtah veraes? by 
A. Sprmger }- 513-510. — Literary Intelligonee p 535. 
A über die Bibliotheen Indien an, 















rudayanktaka und aniraddkaeampn därin ediren: desgl. hat 

; Pandlia Ipmurdtundra Vidydsdgnre, der Verfusser einer bengallschen 
N igri u ler Hölsusfähs der Dramen vonisambära, anargharäighara, 
er iitemälkayı; Yidagähumähkun behaarte — 


umdach rift  gesichenn t#. Ind, Stud, 11, 389) und wird lemtichst 
au a Rör's hemmen. des Brihadiranyaka Ist wie gweiter Hell, 
ers 7 desgl, seine Leberseirung des Altareya-, Taittiriya-, 
Greiberatar ee 5 Upüuniahad Nr. 41, #6 wie rei Hefte (Nr. 39, 
“ “2 seiner Ausgabe des Üturänaishadbuoarits mit dem Commentar des 

ärı aya, ühd rwei Hefte (Kr, 36, 37) von seiner Ausgabe mul Ballantyie's 
Usbersetuung des $ähityadarpann +, — Von des Mer. Professor Hamerjea 


3) ich 'orlanbe rlanbe miir aus einem Briefe des Dr. Röer felg interessante 
Stellm Le; die in Urtkiril über die Indiarbe Ilasuphis entbält, 
das von #0 ehmpeichler Seite gefällt, die höchste Ahnen verdient: 

„seit etwa vier Jahren bin ich Herausgeber der Nibliviheoa Indien. Üb- 
wohl das philologische Gerüste ala Minel mir leg sehr viel golton miss, 
mw at na doch die Philommphle der MHindas, welche mich besunders iu ver 
Sanakritsehrifien interensirt, md ein ‚beunnres Verständalse derselben 
führen ist.meln rorzüglichates Bestreben gewesen. Die Philosophin der. Ilindns 
ist nlimlich weil entwickelter als die en Darstellangen derselben bei 
Calchroske und Hitter erwarten Ihessen, Hiiter vorzüglich hebt mur das Ln- 
weseuiliehe hervor, und ich weiss von mir selbst, mit welnher Geringschättung 


puränssamgraba ist Nr. 1, enthaltend einen Theil den Märkandeyapurion, 


schienen. — Vol. XH nufasst Ibm otaihah's himtorieal work, entitled. Ih 
Kitäb al Ma’ärif: ed. by Ur od. Sprenger. — Vol. Kl iiqän fi 
'oläm al gurän or (70) exegetio anlmces of Ihe Koran. br Sopütl, mdited 
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Sprenger: the Grst part ia published. — Vol, XV besteht aus Ihe second 
part of Ihe Secander nämeh ol Niekmi, which is also called the Kbirmd 
nämeh, edited by Acha Mobommed Shusteri and Dr. A Sprenger: ihe first 
half is published, | Wo 
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Akniemische Vorlerumpe über indische Literntwrgeschichte gehalten tm 
Wintersemester 1851/52 von Ile, Albrecht Weber, Berlin, Dümm- 
sprüche zu sehreiben: Mil desperari und: Auch Kier wird os lagen, a0 Innge 
mag *9 dort mach hie mund da dunkel und trostloa wusschen. Doch boffi man 
auf Tag, wenn die Nacht in Dämmerung nich zu lüsen beginnt; und in der 
Dämmersng stehen wir hier, die Margenrülbe kanmt hinter den Bergen 
kerauf. Wer es unleroimmi bei dem nosicheren Lichte, mach einem Indischen 
Bilde — uoch zur Zeit der Arvin zu beschreiben, was er sicht, der knnss 












chos Kleine gross, das Nahe forn, das Ferne nah zeigen werden, 
Es iat darem ein wuthiges Werk zu nennen, welches A, Weber hier untes 

nommes und mit Ehren hinnusgefüihrt hut, Er maebt keinen Anapı 

die Aufgabe gelöst zu haben;: und in der Thai ia er, wie wir ; 


deren Lösung noch schr weit entfernt, und zerode derjenige Theil sine 
Buches, ans welchem die nüheren Fachgenossen dem grössten low | 
werden, die Behandlung der vedischen Literatur, gealigt den Fon 
der Aufgabe am wenigsten, 

Weber zertheilt den Stoll im zwei Hälften, veillache 
Sunskritliterater. Die Bezeichnung der zweiten, wei Ihe 
dem Verzeichniss der Berliner Sanskrit-Handschriften üngewandt It, schein 
ich mich hei der 1, | lag 
ich m " " Lesung seiner Darstellung von jenen, wie mir schien, our 
symbollschen Weisen des Denkons abwaudte, Colebrooke, obwohl mit ans- - 
gezeichneten philologischen und kritischm Talenten ausgesiattot und obwohl 
er sich überall als einen geübten Denkor zeigt, hat in seiner Darstellung zu 
wenig das eigentlich Philosophische beransgehoben ; er giobt so viel von der 
Schanle, ohne zu sangen, dass es Schaale lat, ıass der Kern verschwindet 
um) dan Gamzo ala die Gerhart einer müssigen Phantasie und eine Zusammen- 
sirllung von Meinungen zu sein schelat. Die Indische Philosopkle Ist aber 
durch wirkliches Denken hervorgebracht nmd Ist sogar im ihrem: syatemuti- 
schen nad formellen Theile ziemlich woit ausgebildet. Unter den Umständen, 
werie Ich mich hirr beiinde, habe ich mich für berufen gehalten , «lie Philo- 
opbie der IMindus ana ihren eigenen Schriften zu atudiren und sie dem Po- 
bileum darzulegen. Was ich bis jetet üffentlich dafür gelben ; kann ich mar 
als Ankimligung eines grässeron Werkes gulten Iaasen Ara. 


un 1 u u 
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NE u 
jene erate Periode dürte nicht ubler der Benummnng Samakrit, begriffen war- - 
den. Und doch bestreitet niemand, dans gerade in ihr din Sgrankbe am rein- 
ten vorhanden ist, welche wir Sanskrit: eu nennen gewohnt sind; wuch giebt 
der Name -aelbai keinen Aulass zu- der En re dena sein wirk- 
licher Gegonaaie isl das. Prakri. 

lieber die beiden Namen ned: dan. Verkältziss der Sprarkformen ; die 
damit benannt werden, ist schen viel verhandelt wurden, Auch in dem ror- 
liegenden Buche musste daran gesprochen werden (3. 166 @.); Diejemlipe 
Ableitung des Warten Prakrit aber, welebo mir die richtige en sein scheint, 
ist nur Müchtig als Vermuthung berührt (8. 168, Anm, 1); es bezeichnet 
dasjenige, was seine Grundlage in einem Anderen hat, das Ahgeloiteto oder 
Abzuieitonde, Der Ausdruck ist min von Grammalikern gnmachter und hat 
einen grammalischen Siem, Diese augen x B, sanbith pmdnprakrtis, die 
Sanhita- Texte haben zur Grandinge die Würter d, b. diejenige Form der 
Aussprache and Schrelhung der Terie, in welcher Ende und Anfıng der is 
einem Satze aufeinander folgenden Würter nach den allgemeinen Lautgrsstzen 
im Rinklaug gebracht sind, hat ru ihrer Grandlare die einzelnen in ursprüng- 
lieber Form gedachtun Wörter. Din Sanbitä-Lesung im also präkrtä im Ver- 
hültaias zur Würter-Leseng zomm Pailapäjks; sie int nine abgeleitete für das 
wissenschaftliche Verbältsiss. Ebensee michte ich das Wort ver- 
standen wisien, wehn m von deu Mundarten gebraucbt wird. 

. Leber den  sesebichtlichen Uraprung dee Dialekte, weiche Prakrita 
soll durch. diese Bononnung nicht einmal uuf dem Standpunkte des Indischen 
bGeirhrien etwas anagesagl werden. in äbnlicher Weise führt unler uns der 
Gebiklete die ibm umgebenden Mandarten anf dns in der Schals gelehrte and 
geschriebene Tentach zurück, om dan Verständeiss derselben dureh die ihm 
geliufges Hegeln zu ‚vermitteln. 

Diesen Prahrita-Mundarten steht die. alksss und daram ursprünglich 
usmenlose Sprache, bhüsbä, gegenüber, deren späteren Namen Sanskrita wir 
als einon dam Prakritn zu lieb und ihm entsprechend gebildeten ansehen 
dürfen, Es scheint daher zu viel in das Wert gelegt zu werden, wenn man 
es le die gebildete. Sprache deutet, wie auch Weber th. Der sunstige 
Gebrauch des Wortes rechtfertigt din Erklörung nicht, und es wird zugleich 
eine unriehtige Enigegennelzung ereirebt. Ich glaube, dass wir der Wahrheit 
näbor konimen, wenn wir dieser ziemlich wilikärlich gewählten Zusammen- 
setzung der auch in Prakrita enthaltenen Wurzel nor den Werth der fertigen 
vorkandonen Sprache, auf welche eine andere Sprachfarm a wird, 
zuweisen, 

Man sieht, wenn diese Anflasung richtige Int, wie wenig die Benanmm 
Sumskrit-Literatur zur Bezeichnung der genammteu nachreiischen ‚oder al. 
mehr niehivodischen imlischen A,iteratar sich eignet; und es wäre au, win- 
schen, dass an die Stelle derselben win anderer Haupiname träte, welcher 
zu unriehtigor Auffassung der Verkälteinse weniger Anlass ae. 

Weber hat die erste Perinde, die vedisehe Literatur, mil überwingender 
Ausführlichkeit behandelt, die zweite dagegen kürser, hliufle mar übersichtlich 
dargestellt; jenem Theile gebührt das Lob der Selbutändigkeit and Neuheit 
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'erfaase R FRen X unlertncht; uinzelnon sind ihre Stellen 
'hronulegisch angewiesen, aber ein ‚eigenilieber Wog in 
ücht gi . Eine blosse Beschreibung der Dächer 
el, mäzıle noch zu u häufig. au 1 die Stelle eines. Bogreifens and einer Durehirin- 
u; . ‚gung derselben treten; der Gegenstand ist zu massenhaft, zu schwierig mund 

zu non, um anf (le ersten Antänfe üherwälligt zu wenlen, | 

Aber der Weg, der bier verfolgt wird, ist der riehtlee om) wird zum 
Ziele führen. Diese Bücher selbst müssen mus ihre eigene Geschichte auf- 
schliessen; wir dürfen ons nicht täuschen lassen darch die Fabnin von Ver- 
fassorn, Zeiten, Schulen, Systemen, welche die indische Gelehrsamkeit der 
spätesten Jahrhunderte für die melsten Hüeber schon fertig hat. Ist eine 
Wahrhrit darinnen, so wind ale ums nieht verloren gehen, Auf diesen Grunl- 
sate hinzuweisen ist nicht erliinae em min sicht wie solche Beutre- 
bongen misedeutet werden, Dir LI dung desselben auf dos Versandniss 
der Texte, wie es von ms in Deutschland versucht wird, ist neulich von 
dem erılen Kenner. des Sauskrit in England, welchem din Stullen s4 viel- 
fachs uni ausgezelchnele Fürderung verdsuken, als ein speculatives Verführen 
bezeichnet worden. Nicht obne dem Nebausian: den Lubrauchbaren, welchen 
mim init diesem Worte jenseits des Canales verbindet; denn or setzt hinze, 
dass die deutschen Gelehrten trotz ihren mwermödlichen Eifers dadorch za 
unbrauchbaren, unsteberen Führern werden.. 

Mir scheint das Verfahren der reine Gegennate einer apeeulativen Weise, 
vollkommen empirisch zu sein, umd die Speeulatioa, d. b, die unbrauchbaren, 
halllanes Vermulbungen auf Seiten der Indischen Gelehrten za siohen, welche 

e- man Jenseits zu Flihrern wimmt Bine Anuseinandersetzung über die Gruml- 
Ä sätze ist indessen gerade in der Sache aiemlich überflüssig, vou welcher der 
verehrte englische Gelehrte dem Anlass seiner Anstellung genommen hal. 
fir redet vom den Leberselkungen des Rigvela und sagt, man ari mil der- 
jenigen von Langleis und wit seiner eignnen In Deutschland nicht zufrieden, 
«a werde dort wahl bald eine bessere speceulativo Veberimmgung erscheinen. 
Die Ausführung nod der Erfolg wird darüber entscheiden müssen, welcher 
Weg der bessere it; indessen wird in Dowtschlumd ohne Zweifel nicht 0 
rasch zum Werke geschritten werden, und kann man schön hieraus erschen, 
dass die uns zugeschriebene Speenlation sich von derjenigen der Philsaophen 
“ sehr werentlich unterscheidet, Indem dio nicht ohne Vorensartzungen au Ihr 
| Geschäft gehen kaum, sondern ausgebreiteter Vorarbeiten bedarf. 

Die allgemeinen Honerkungen über den Inhalt der vedischen Liednr alnd 
bei Weber über za karg als zu reichlich ausgefallen; «as hätte dürfen hier 
etwan zugelegt und an den Beschreibungen der Brähmans- and Slitra-Literotur 
aberbrorben werden, Wuter jenes begegnen wir der Angabe: „das taligiser 
Bewnsstseiu spricht sich (lin Voda) In der Anerkounung der Abblingigkelt von 
den Katorerscheinungen and den über aie als herrschend goiduchlen Wesen 














„Gicb du mir, ich gebe dir“ sagt er, und beanapronh 
die ade use ren ee keine Gundei ie. 
Sehchn; ana kräftigen Selleibemuecneie if won allerding ein ganz au 
Pe a ng Senne als wir dies 
von dar späteren Zeit her gewohnt amd.“ Ich würde dinses Verhältnis, wenn 
es wirklich is der angrgebenen Weise bestände, dem Charakter dan Volkes 
uicht zur Fihre auslegen; dasselbe würde einen grossen Mangel des religiisen 
Bewusstseins verrutben und wäre nicht männliche Willenastärke, sondern 
grobe Selbelsucht  Indesson ist jene Auffusznug der Texte selbst nicht richtig. 

Allerdings giebt ew viele Lieder, in welchen der Öpfernde als Lobu für 
seine Gabe die Hülfeleistung den Gölles verlangt, und andere, in welchen 
GNS BORURERE PRITARDEN SON OR VERRIE DINBE S aber damit Ist neck 
nicht entfernt eine Akhlingigkeit et) vom Menscheu gesetzt, und der 








Hoden ala dam der Naturrellkion wieder, ohne» dass damit der gütilichen 
Majestät Eintrmg geschähe, Der Begriff der Sünde aber steht damit in keinem 
unmittelbaren Zusammenhang. Sünde ist dio Vorfohlung gegen die- Sateungen | 
Gatten nder der Götter. Die Sateungen (vrala, Ahlen m. 8. w.} sind nach 
den Anschauungen des Veda nicht erst In der Zeit zwischen Gott und dum 
Menschen featgestellt, ale haben keinerlei Acbnlichkeit mit den Berlingungen 
einos Vertroges, sondern bestehen, a0 lange Himmel und Erde bestehen. 
Wo die Ewigkeit und Unnbäuderlichkeit nieht bias der natürlichen, sondern 
auch der siltllichen Grseize mit aulcher Klurbeit erkannt wird, wie hier, da 
kann der Begriff der Sünde nieht fehlen, Und ganr im Gegenmiie zu den 
oben ätsgeführten Worten Webers muss man vielmehr erkennen, dass is 
keiner Naturreligien, mit einzirer Ausnahme der iranischen, die Ja nur ein 
anderer Zweig desselben Stammes ini, die Natur und dio Schuld der Sünde 
sicherer bestimmt und schwerer gewogen wurden, 

Weber kat sich oo die gewöhnlichen Opferlieder erhalten und die tiefer 
gedachten Gesänge an Varuna und die Aditjas im ersten, zweiten, siebenten 
und anderen Büchern des Rigreda übersehen, mad überhanp die re 
den Günerkreises, am dessen Spitze Varuna steht, nicht gewürdigt. M 
vergleiche darüber meine Abhandlung Eber die bichsien Göiter der arischen 
Völker io Band 6 dieser Zeitschrift, besonders 5, 72 

Die Allwinsenheit, welche an Varund vorangestellt wird, dient ihm wur 
zu Erforschung von Tugend aod Sünde, von Verdienst und Schmid. Im 
Atharra-Verla, der seiner guazen Anlage nach sonst weniger Bin! aus diesem 
Gebinte enthält, Addet sich ein Lied, das diese Allwissenbeit des Gottes 
zum elseigen Gegenstand hat (4, 16). Nichte geschehe »0 geheim, dass der 
Gati as nieht vor Augen sähe; was iwei insgehelm beredon, dan wisse Varuna 
ala deittör: dha Zwinken des menschlichen Augen wei von ikm gezählt und er 
übersche das Alles »o mührlon wie ein Spieler die Würfel, 

Man darf über den reichen und belabenden Bildern vom Walten der 

vIl Ba, a 
.- 














selhautingen 'veon dem Wesen ‚der titten mia Geister nnd wiltliche Märbie, 


Anschauungen, die keinoxwegs 'nellen aühperprochem wer sahwer zu Anden 


aliid; ‚vergessen, Stände z. #. das Opfer vihem Tauschn 0 nahe, als in den 
oben ausgehohenen Bützen angenommen wird, wie kimn der Inder dazu, einen 
Gott des ebetes, einen Brihaspati zu sehaifen unıl überhaupt dem Gebete die 
bobe Stella anzuweisen, die os einnimmt] da welbut der Kegrilf der gütt- 
der' Anumatk, personißeirt; derun Name ‘wichts anderes nadrückt, als die 
Frommen *’}. h ' | 
"Wie ieh hier dir Nellgionsbegrifie des Voda gegeh eine Unterschülzung 
in Schutz nehmea musste, 0 mman ich aueh zu Gunsten des underen Haapi- 
iheilen der vedischen Literätur, der Brähmans und Sütrs, «in Wart geltend 
su machen versuchen: Wiber sagt (5. 13), wm die Hrühmaus der einzelnen 





der Rle, der ans den verschiedenen Hyinnen je die für die besandere Ge 
jegrübeit passenden Verse als Heron Kasiram (Canon) nnmmmmenstellen 
Sänger der Shmun‘, Obliegemie, end die: den Jakus auf das, was dem 
Adkyarja, dem eigentlich handelnden Opferpriestar, rukomma. 

So lehren allerdings indische Commentntoron, Lexikographen nnd anlere 
gelehrte Leite dieser Galtang, die Kirklärnngen und Sebemata freilich 
ale vorlegen, aber häufig sehr wert davon wntlernt sind, das eigentliche hri- 
kerium zu dreffen, Auch in diesem Falle wird wohl ein-Fuuke von Wahrheit 
iu ihrer Auffassung enthalten sein, Nimm want diemelbe aber in ihrem wirk- 
fichen Sims, ku müsste die Brkkmans-Litereine ein wahres Unling nein. 
Sömmiliche Brähmans's ‚haben 'eu ihrem Zweck das Vermändnias ‚der Opfer- 
handlung; #iese bestebi In dem Zusummenwirken der drei Priester, und 
dennweh sollte jeder Brähmane nur das Thon: eines einsninen unter Ian 
im Auge haben un erläutern Ks länft dabei ‚auch das olfenbare Misareor 
indoies mitunter, ala ob diese sämmtlichen Bücher dieselben Opfeteinheiten, 
jedes zur much einem beranderen Thelle oder van einen besonderen Gesichts- 


punkte ans, beirarbieten, Dem Int aber keinerwogs also, ro viele Auknüpfan- 
nu and Werhselheziehungen sich noch finden. Und bei Veralelehnngen ver- 


wandier Abschnitte In der Vhtasaneja Sankt, dem Gatapatha Brähmans und 
kätjäjann's Soiren einermits, mit dem Altarejs Brähmena umd den Sutren 
des Arvalkjana umdrerseits hat es mir noch niemals gelingen wollen, In dienen 
den Hotar, in jenen dem Adbvarje nunsehliesslich oder auch wur vorzugaweiut 
zu Inden: Es wird sich gewiss in der Folge win ganz anierer Sachverhalt 
herunasirilem als das Schema der Gommenmtaren. 

Dan Versiänduise den indischen Cultus hat angsurktel der Neissipen Ar- 


1) Die Belege dx wird man Ih der zweitm Kleferung des von Bühtlingk 
und mir bearbeiteien Sanakritwörterbiirche, St Potersbüre 1853, fnden. 
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beit an den Veden noch keine Purtsehritto gemncht; alle die Frogen, welch 
ich wur sechs Jahren iu der Einleitung zu Nirakta-3: ANA machte, mfien 
noeh heute erstellt werden, Aber die Mittel zw ihrer Beantwortung mehren 
sich. inshossedere durch die Textauszaben, welche Woher ihuils schun go- 
macht, theils bepounen: kai; Be .. Fk a 
Der wenite Theil den Buchen, die hier supenannie TAT E Sin 
Ian Hanpiaiikahiite ARE Poesie, Winsonschaft und Basst, Hecht 
une rc Sundern bringen nach Hereichrrungen im kin- 
zelnen und neue Gesichtepunkte. Dürftig boducht aber ist die Hoch 
weiche verdienen würde, viei sorgfältiger ausgehratoi zu werden, als bisher 
unter ung geschehen lat, Denn in ihr haben wir troiz alles Ueiwerk ayaie- 
mstischer Art dennneh einem alcheren grechlchtlichen Boden, un die ver- 
sehindensten Lebessgebleie werden wun Ihr ann Licht empfangen. Dabei is 
sie amfangreich genug. um der Kritik alle Handhube selber zu lirfern, Ver- 
hältnissinianig noch mehr ‚Dunkel liegt auf der ebenfalls ziemlich reichım 
Medieinischen Literatur, welche auch Weber mit wenigen Worten abgemacht 
hat. Dun einzige bis jetzt gedruckt Torlingende umfangreiche Lehrbuch der 
Mediein, das den Numen des Supruta führt, ist gunz deutlich eine Compi- 
Intion, duren Bere die metrischen Stücke bilden, welche auch ihrerseits 
wieder schwerlich alle una einer (unllo mManmen. Zwischen singeschoben 
were rede ea ai ee 
sammenfassen, vom, Tieit anck clan valbuiinign Anfeniung. baden, "nn. 
“ 




















B. 


Chrestomathia Arabien guam # Kris NSS. wel ümgrressie rurioribus vol, 
lectam elidit Dr. Pr. Any. Armeld Para I. Textum euntineus. 
[XXX m. 232 5.) Pre II. Glosenrium cuntinems. (208 8.) Be. 
C, EM, Pfeifer. 185. RA (5 3 Mi) 

Wens es eine auch anch au verbraschte Acdemsart ist, dass ein Burk 
einem dringenden Bedürfnisse abzubrifen snebe, so kann ieh doch nicht umhln, 
diesalbo Hedensurt, olıne gerwle auf dan Dringende grosser Gewicht Ingen zu 
wollen. auf meine Chrestomathie anzawenden ; denn. weicher Docent des Aru: 
bischen hätte sich nicht schon in Verlegrahelt gelanden, ween, er für die 
ersts Lectire seiner Schüler ein Wahl treifen aollie? Von. vallständigen 
Texten wind die abligsten Lokmanachen Fabeln och gar au kindlieb nd 
uachperäde allem verbrancht, das Enchleidion aludiasi seinem Inhalte wach 
zu abstract Ironken, uud die vorhandenen. Chrestumalhien Iheila-veraliet, in 
die van Ilirt, Risk med Vater, Wahl, Oberleitser u. 0. Iheila-as Mangel 
eines (Hassarı unkraachbar, win’ die vom Freylag anıl Hirmbert, ihells für 
den ersten Anfang zu schwer, wie die son 0 vertrefliche von Kanaren. 
aram arhien es mir eins nicht endanäbare Bewühung, dureh Zusamunen - 
stellung winen Lenebuches, wriehes den an aulche Bücher zu alellenden An- 
“ Forderungen euispriebe, jener Verlegnnheit abauhelfen, Zu diesen Krforder- 
nissen gebirt vor allen Dingen eine Auswahl versebieilenartiger, varschöedene 
Silgaltungen reprüsentirender und ihrem Inhalte much io Ye I.rarstüche, 
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wählte und im Ankange eine Probe der | 

modernen Schreibart gab, dieses dadurch, Datei Serfurnithigeie 
der Anardnang der Abschnitte selbst, innerhalb dersalben durch die Anwes- 
dung der Vokalzeichen einen Uebergang vam Leichteren zum Schwereren be- 
wirkte, indem zu Anfange jedes Abschnities die Vokulesichen vollständig 
gesetzt sind, welterhia vparsamor werden - FRE SAURREN gas eeateiinden, 






Ob meine Absicht, dan Manniehfaltige mit dem Nötzlichen za verbinden, er- 

veichi el,. möge Teiphds kurse Tahaliinazeige: urweisein - Die Klaleitung 
gleichsam bilden 4) einzelne 4 geordnet, dass im Anfangs nur 
dio einfachsten Nominnl- and ; der starken Wurzeln vorkommen, 
dann die Ant schwachen, und zuletzt Fussmme Sätze folgen. 


2) Sprüche der Sunna. #) Fabeln, aber nieh ie Lokmanschen und alıbe- 
kannten. 4) Kleinere Erzählungen, bei 4 hl namentlich oaf Hervor- 
bebnag der orientalischen Denk- und eis Höchsicht genommen 
ist. 5) Gesgraphinche Stücke mus Im 'Ajäs, Istakhri und Ibn Batdta- 6) Hi- 
storisches ans "Usjätl, Mäkriei und The Sud. 7) Miserllaneen ; als Probe der 

ee Me des Koran mlt dem Commentare des 











Ci Se babe ich Ianptslieb- 
lich im Auge gehabt, Hiase, üeh' Ungedrucktes, oder duch aus solchen 
Werken Entnommenes zu. geben, die dem Einzelnen weniger zugänglich sind 
(jedoch beschränkt sich anch dies un auf einige kleinern, den Calcuttarr 
Ausgaben des Nufhut ool- Yanan and Mint Amil eulichnte Stücke In den Ab- 


mathie, weil dndarch zugleich mich für den Kenner etwas Neties and auch 
wohl Nützliches geboten wird, wire ae bekannten Werken eine 









Auswahl treffen kein anderes Verdinmst hat, 1er das des Geschickes und 
des richtigen Tuctea. Freilich länfı man bei: Streben, Unedirtes zu 
geben , firfahr, tbeils nicht immer gerade das ühlen,, was für den An- 


finger von Natzen ist, tbeils, besander, wenn ir ei 
zu Grunde liegt, Im der Uonstitulrumg des Textes mi 
fahren, wie sie dem ibshutliagwedani Zwecke el | 

iüt, ‚Doch Ist hierbei wieder in Anschlag“ u dringen ‚dass die Anfänger im 
Arabischen nicht Schufknaben wind, sondern denen die Handkabung 
der Kritik schon von den Ulnssikern her‘ bekannt ist. Darum befürchte ich 
such den Vorwurf nicht, durch Belassen "von Ince rertbeit 
sie die Handschriften darboten, elwas einem ersten Uebn 
sprecher geihan zu haben, zumal da diese Fehler sorgfältig in der Ver- 







rede an nind, mithin nichts Gefährliches haben. Wenn nun a0 wor- 


Iingendios Buch in Minnicht auf Auswahl und Bobandlung der Lesestürle den 
Anforderungen, welche an ein Vrhnmgsbuch fir Anfünger zu machen and, 





vemäin, ‚der Varede und; auch im Flunser verbessert aid, Wen 





wäre, Möge man-die baden zuletzt, erwähnten Mängel entschuldigen und 
durch das Gnte, welches das Huch meiner festen Leberzuugung nach in den 
zuerst erwähnten Beziehungen hat, uufkewogen werden lassen. Arnold. 

















und dem gelchrten ke ar Beuriheilang übergebeh werden wird, 
genügt die Erklärung, dass in. tieser Eutziferung keinem einigen Miere- 
engrlchen ein aymbel eher W ih beigelegt ist, um zu zeigen, von 

at anderem Standpunkte diese Arbeit beurtbeilt worden muss, ala ie 
bisherigen Schriften Champal DAN ae seiner Nachfalger. Nur eine wohl. 
begründete, wissenschafll iche V rlegnu; 
talisten würde mich von de Garkähligteit: des von mir Sinkeniklienhe We- 

ges übermeugen können. ‚Iel führe die Worte aus der Schrift selbst am, 


bare ich dem gewiss Be Bemalı als Richtachans empfehle (3, 18): 
„teram atque Itoram rein Imeturiv, mes sententin mullim Imsginem hiems- 
siyphieam esar Mi olleam, ompes erenptls determinativis phonetien st) 
valore; um primmm vel.unum siguum hieragispbienm allegoriee interpretari 
comatus ala’, arıma | ie“ eriplaut, oomtra me sn, vertant ; wietnm 
no easr confiteher.“ 


den Zeitschrift CB. vi) Nee Pa hierdurch zu alas "glücklichen 
Ende geführt werden! Simmtliche bisberige Erklärungsversuche deggfaschrift 
Bi — . 


1) Vgl. Zeitschr: Bd. VW, 3. 408. 





a an GEHT 
widerlegt worden ; eine Vergieichung Jerselbes mit der Erklärung des Unter- 
zeichneten dürfie über das wahre Verhältnis der verschiedonen Systeme zu 
einander Inturmasaute Aufschlüsse geben Kätsen, -Meins mmia phawestische 
(siphabetische und ssllaburische) Erklärung beruht allein anf der köptiechen 
Sprache, also nul einer Grundlage, welche, wärs sie unhaltbar, leichter 
wod besser erschüttert und widerlegt werden könnte, ala das Symbolprineip 
Champollian's ;; welebes eben in seiner Unbestimmibsit uud: Unsicherheit mur 
ee Re Pe EBENDA gibeH: 





-enta | Eee 
urtbeilt werden. Die Arenpoiiienihel wird darin, wein ale sich 
Ka qua Gar What dr vegrse reines baren, wir einen 

| ‚eine Empürang gegen „das-allain wahre System’ erkennen 





wollen, und das Werk witleidalon verdammen, Aber ummnck hofft der 
Unierstichnete durch Heranagabe dieses Werkes der Wissesachaft wenigsten 
in soweit einen Dienst geleistet: zu: haben, dnas In demselben der Neweis 
Kein ul, ah “ wie bei rein phonetiweb:  Erklärdug ganze Igyptlache 
Torte sieber nad vernünflig erklärt werden können, Alle Willkürlichkeiten, 
| Ä | ! selbe weg bei mine Erklärung, im 
weicher jedes Zeichen nur vingn und kamar deuselben Buchatahen der die- 
‚Spibe awrdrückt, Wäre dieser ‚ganze Erklärungsvorsuch ungegrändet, 
hdıte der Verfasser eine falsche Hypothese aufgestellt,. hätten die Argypter 
dureh ihre Bilder wirklich nicht Buchstuben und Sylbeo, sondern Symbole 
ausgedrückt: wahrlich die über awunzig Bogen lange Erklärung der Inschrifi 
mit Alphabet und Gloasur, wo Jedes Bild milder grössten Ücbereinsiimmung 
jedesinal. für. denselben Buchstaben oder dieselbe Sylbe genuumen ist, wo 
sich, Wort Für Wort koptiach erkliH, die ügypusche Inschrift mit der 
grieebischen Übersetzung übereinstimmend ergiebl, wäre dan grüssik Kunal- 
stück der Welt, — oder «in unerklürlichen, wunderbares Zusammentrolfon, 
win es lie Geschichte nicht zum zwuiten Malo liefern wird, 
Berlin den den 10, August 1853, Dr. Mn Ublemann, 








Americnn Orientnl Socket. In der zu Nonkum ; 

vom 18. und 19, Mal 1853 wurden nuch we are 
vollzogenen: Wahlen zunächst einige Briefe von Lorrespondenten verlesen, 
w. # einer vom Missionar Stoldard , astronomischen orig ch Umala, 
dessen Lage zu 37° 2a 1a" N ke 4° 170,1; von Greene, bestinmt 
"wird, Von Abbanllangen wurde gelösen: 1) «ine vibnographische Unbersicht 
des westlichen Afrika von dem Mission, John EZ, Wilson, 21 über lie Be- 
handlung der Logik bei den Hindu’s, 3) etwas über die Secte der Bähl’s in 
ya vom Missiog, Wright "1, 4) die Tolsing-Sproehr (unter des Indischen 
Diäloelca sehr lauliri stehend, doch verwandt mit der Sprache des Kal’) van 
son, 5) die Vülkerschaft der Karen in Indien vom Mission. Umas 





1 Vol, Zeilscht, MW. 3.384, 





Al ordentliche Mitglieder lad der Geselihaf Digi 
375. Hr, Danean Hi Weir, Professor zu Glaseew., 
IM - EN nn Honick« ee 





Mr. 1232) literarischer Verkehr mit derD. |. &ben ragt worden, Der 
teitende Vorstand hat biernuf einzugeben Kms head Air Anis 
Urbersrndang von 84, VIL, Heft 1-3 mmaerer Zeitschrift begsnnen, 

Yoa dem Königl, Gresihritanischen Minister der auswärtige Augelegen- 
beiten, Herm Grafen eos Clarenden, bat die Gesellschaft zwei Werke über die 
Börto- (um Hansnn-} Sprache (a. 8, 61%, Nr. 1293. 1294), von Ilrn. Missionar 
Perkins in Orumia eion Sammlung von 27 Schriften, meisi in pemy 
Dialekt abeefnant (a: 8.616, Nr. 10, 8. BIT FR, Ar 1234-1357, 3, 619, Nr. 173), 
von Herrn Missionar Schaufffer in Constantinopel 40 Bände armmischer (meist 
neharmenischer) Bürker (4. 3.618f., Nr. 1250-1202) zum De erhalten. 

Beförderungen, Veränderungen des Wohnorts u mi 
Herr W, Hoffmann: jetzt Hofprediger und General enilen in Berlin. 

- Larsow: jetzt in London “ | ie. | 
- KR. F&.Neoamann: jetei in London, 








- Ofsbanannt jetzt, Öberbiblioihekar und ordentlicher Profeno der 


giant; Sprüchen in der Deiversiiät in Föünkgsberg, = 
- Osiander: jetzt auf Mrisen In, England. ' 
- Peters: jetzt Professor an der Landesschulr in Melksen, 

- Schwarslase: jeimi in Berlin. : 

- Steinsehnelder: jetzt in Onford, 

“« Wright: jetst in Osford. 

- Zingerle:r jetst Direetor am Gymaasion in Meran. 


Aufforderung zur.subseription. 


Der nuternelcheris benbsichiigt arioe in London und Parks gosammelion 
syrischen texte unter dem titel anerdots ayrinca heramzeugebeu, nubald durch 
subarriplion ‚nu die erfurderliche auzal exumplare die kosten des drocken 
gedeckt wind, Seine nämmilichen abschriften sind wiederholt auf das sorg- 
fältlgste mit den erlzinalen verglichen warden md ds er nieht lust 'bat für 
die bosorgung einer eritischen ausgabe undank zu ernten, benbsirhtigt er 
seine absehriflen unverändert abdrucken zu lasien, was um su ecbür angeht 
als die- syrischen eodices wicht solche Auginsställe sind als die copfischem: 
mag dans jeder lesor sich selbst den text zurecht machen den ihm behagt. 


ı a 






Javunrovpyös, des Methulios 
Iylus, 


| ielkunliun van Tyros, des Ironanıs und Kippo- 
| dm. ; JB ir 
6. Tragmente des, Diodoron von Tarsos, Theodoros von Mopsuhestia und 
7. ma einziges edilum, füge ich des Jacob. vom Balansona gedicht über 
n « Mexundar den grossen hinzu, aus zwei halss. von demen die ine dem 
r p neunten Jarhundert ungehärt, dies gedicht idt bereits in der olmesio- 
matbie vın finoes gedruckt, welnhe wir bier wicht zugänglich ist: dusa 
dieser abdruck sehr fehlerbaft sei. schliesse ich aus der mir worlic- 
genden deutschen dunach gemachten übemelzung eines anonymus, der 
| ..- sich WW, unterzeichnet: ein mantı- der gescheul genug gewesen in 
einem werke des Jacob von Batanasn anspielungin auf Timur zu er- 
dorch Muss von Kalark zu Übersetzen, wenn sein ayrischer text nicht 
2: Alle diese schriften, zusammen dürfen bei grüssentur wekoscnile des 
= diueker 600 quartseiten füllen: der aubseriplionepreis beträgt 20 

ge Ferner beabsichtige ‚ich die didaskalin der apuntol (= constitutt. pt, 
I VI} urablach beraussugeben wach den Pariser hdss, der subseriptionspreis 
hierfür beträgt 5 5 - 
Ich bemerke nundrücklich dass beide werke gur wichl fs den huchhandel 
kammen werden und dass ich uur etwa funfeig extinplare mehr abzlchn 
Imseu werde al4 sich bis zum ersten November 1853 in portufrilen briefen 
unter der üdresse Dr, Paul Boctticher in Hallo oder durch die buckhandlung 

von EB. Anfon ebeudaselbst bei mir sabseribenten gmmellet kahen werden. 

London 7. Juli 1B58. Lie, Dr, Paul Bostticher. 


wo 
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Verkauf einer Sammlung ee haline: 
—  Malalischer Ilanı en 


» hilsnes Tamer Ulan, die Geschichte des Klelgs Tamnralan, 
weicber nach vielen. Irrführten und Leilen die Berspaalt Yon "Modjopait 
eh mpfie, I A Klän na 5 

D Tferi eis man) nr Die Gewehlihie der Arten ie kühee 


rn \. 8 f ur 
Et un Ende Sure vn Linz = a 


BERANEGE. TE, 
he) 


wife Abschrift der Tjeritra Inkander sjan 
Wi zn u ich dor in Singapura drei Jahr heiag 
ln gi (Von diesem existiren schen Abschriften In 


2 

6) Eine: heine, ‚gARE neuere Javanische Site die ein - fabulhafte 
djarotulis (Schraiber) berstammt.. | . L.. 

7) Eine Malaische Handschrift auf Papier, ee Tjieritra 
Nabinabi, Geschichte der Propheten von Adam bis auf Mohammed, welche 
von einem schr angesöhenen jaranischen Hadji vorfasst ia 

8,9, 10 11) Handschriften aus Bali. Diesslbon alnd won einen 

















ee ee 


die Originale bei den Abschrifien. (Inhalt nicht augegeben.) 

Liebhaber der Oriewtalischen Literator, die den Ankanf Hoher Sammlung 
boubsichtigen, wollen sich wegen der Belinzunren au Herrn Buchhändler 
j. A, Stargardı ia Berlin mehr hem 54) u, 





Verzeiehniss der bis zum n 18: Anensi 1853 für die Riblioihek 
der D,. M. Gesellschaft eingegangenen Schrilienu. 5: w.® ). 
(Val. 5.459 — 46) ’ 
I. Foriseiruigen. 
\ 2 ge er rn ; Ur. Aalatle and Freland: 
n A % 
» r a ige ie " kai Fein E Benz of Kireut Heitain ond 
Vom Verfasser: 
2, Zu Nr. 101. Symbolse sl rem nungriam Mahammesdanorum,. 
regie Nolmiensi od. Cnrolus Jahunnen Tornbers, II: 
Soelet. na Ups Seriel Ber Tu, I) Upsallar {Ex jet 
er Aberican 
3. Zu Nr, 103 (117) Journal of Ihe American Oriental sesiay. Third 
Volume. Number I, New York 1853, 


t) Din Te Zunender, sowell ale Miizlieder der D. M; G. sind, 
werden ersucht, die Aufführung Ihrer Geschenke in diesem fortluufenden Ver- 
relehniaae zugleich als den von der Biblisibek ansgestellten Empfnngsschein 
2u betrachten. Min pe ruhen Fi der DM &. 

fir. Hnarbräeker Ür Anger. 
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6. Zu Ar. 368, Indische Stndien , 
Ustersiitizung 


= en 
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4 Zu Mr. 18%. Beitschritt 4, D. MG. ni 
1 ER are ven Kid m BO a 
= van Ali-Iulien zu { 
ihamskundr bearbeitet nad gezeichnet von D Dr ie A 


Yon der (immer aa) Y u 
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heranägeg. von Dr. Albrecht Weber. Mit 
4. D. N. 6. a re 
F Gr a Mean u Hg u ” 
“1853. Purla 1833. 8. ‘ ar er 
Vai aan 

8. Zu Ne. 00 a, DOLL De Oro RRERSBRSIREET 2) 
Spretate | ee 

ag 













| l. Der PR, wi uni L i . 

B. ae RE nie dad: Nr. an Wi Hirt) Fin a 

12. Zu Nr. Ott. Thn-ol-Arbiri chronieon quad perfoctisaimum Imeribliar. 

Volrmen deodeeitunm Idemque ultimum, Aal H. 254 — #2 Fotknens. 
Ad dem eodiein Upsalienis, Haan ‚passim Parisinis edidit Onrolus 
Johannes Tornberg. Upsalise 1653. 8 
13; Zu Nr, 937, uucsen Tupglee.0nd Monasieries and other Ancient Remains 
Dans Western-India, By John Wilson, [Aur dem Joursal uf the Bombay 
Brasib f ib Royal Asiaie Supieiy, Jünuary 1853,] #. 
1. Andere Werke: 
Von den Verfassern oder Herausgeborn: 

1777. Epische Dichtungen aus via Use Paralschen des Firdusl von un Adotpl Friede 
m von Schmek, Erster and zweiter Hand. Derl. 1853. B. 

1228. Jommnis Auguati Fullers lexicon latlaum ologieum - - he- 
erilit ern vorum dialeell er Ar Pazeod. dieiae. 
Fase, I, Bonnae ad Mhenem 4853. Höch-4, 

1229, "157 Zum. eh Munca Ener“ sun era De Gedicht 

lonum slör a 
Dat. Mira. En, 1. Tomo 1  Venuzia RR ag r% Nebnn 
1 Steindrucktafel. 

1231.. Chrestomalbla arahieh PRO U Hibris_ mas. vol Tessin rariari 
oollveiam adidit Dr’ Fr. Aus, Arsaid Pers I: 7 
Pars Tl, Glossarium eontinens, Halls 1853, 8, 

Von dem Ausschuss Jes historischen Vereines für Steiermark : 

1232. Mittheilungen des hist. Vereines für Steiermark. Herausgegeben von 
dessen Ausschunse. Erstes Heft. Mit drei Steindrwekbulligen. Grats 
1850, „Zweiten Heft, Mit sieben Steindruekbeilagen. Grals 1851. 
Bere Heft, Mir 8 Steindruckbeilagen. Grat 1852. 8, 

" 'on der (Dämmler'schen) Verlagrborhhandlung In Berlin: 

1233 Geschichte: des Kostüms,.. Die pr beulichen Einrichtungen wumd 

das Keräih der vorunhmasten Völker der Sstlichen Erdhälfe, Von 
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Hermann Weiss, Erste Ab 
- nohmaten Völker des Alterthum, 





P’aehit'iha-Text, sehe Inbaltsanzeigen und. Parallelen Hlias 
der nestarianis a Birchen,) Da 1841. 4. auch dem 


nass Yanı 212 Tata lad 


| Aue “Dlo (Prschiriha mit sensyrischer Uebersetzung.) Orumia 
1 








1238; Die Eosebiihie, a : 87-50) und das Evangelium. 

- Aare (ohne Hauptt he, Takt; Sa... (Oramia] A. 
1239. Tas,o [565 0 lo; gan Lozsor (Biblische Sprach- 

Coneordaer.) Newsrich wel [Orminia] 8. | 

1240, Dasselbe nebst augufügtem Gesangbuch. Nensprisch, 3.4. el [Orumia] 8. 
1241. Eee, Gebet des wei A Se meh eh Katechismus Kusne Hanpt- 
1242, In]; konn io ada,. Keuapr. 8. a, et 1.-[Orumis];a. 
243. T über Gin be, : 
1243 ni u rg fr Tori h. ae Sec Haupt 
1244. 155 1201050 nahe], Neusyrisch, 5, 4. eh (Oramin) 4. 


1245. 12,70 1-0]; as 1201 falds 16 die andy afthe Serip- 
turen). Nensyrisch. 5. 2. et l. [Orumla] 8. ai 
1246, Neusyrische lebernetzung von Buayan's Pilgrim's Progress, (mmia | 
1848. 8. 
1747. Neusyrische ‚Uchersotzung der tions an Bunvan's Pil 
gress (dieselbe auch als ass Nr. 124). ar et l. Omi] s. 


1:48. 12331 za (he young Göitager), Neupr, 5. 0. #01 [Oramia] 8. 

1249. ugado} li (il Daughter of Walbridge oder Ihe Dairyman's 
Daughler), Nemyr, 8. 0. et L (Orumia] 4, 

1250. ummn; [Aas) Li3 fihe Bhopbärct Saliskary- un Neu- 
syrisch. 3, ei [Ormia] 8. 

1251: vanuhsoluil; Fads ia in ausführlicherer Fassung). Nen- 
syrisch, 5: . et 4. [Orumis] 8. 


1452: Derselbs Titel. (Aritkmetik in kürzorer Fassung.) Neusyr &, a. ei l, 
[Orumia] #. 


E 


ur 
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lazonlanı FoAD (Geographie). Neasyr. 8. net 1. [Ormis] 8. 





1234. Der protestantische Glinbe (ohne eigen. Titel; Innerhalb der ein 


Ieitenden Worte bezeichwet als ]2o- Ä eT N... lei 
habı2u020;27). Nensyr. S.., er 1. [Orsmia] 8. 





1255. 0 ana Lad] Kata uns layanı Ind.n 


1257. 


1258, 


lai,o ISäor unlo „12,0 Ta-s5o] (Seripturs questions and 
answers), Newsyr. 5. u et |, [Ormmia] 8. 
layon; als (Fibet). Nonsyrisch. cl. [Orumia] B.- 


Geugraphie in persischer Sprache, von Hn, Hafaeli. 8. 
Von Hrn. Dr. Jellinek: 
Grotii de ahnung anctritte liber ah Eduardo Pocakio 


„[eie)- in lingsen arablenn. ftnnelstus, In asum Jodacorum erientalium 


1259. 


1261. 
2268. 
1263. 
1264, 
1266. 
1267. 


1268, 


1770. 


1271, 
ıT72. 


1274 


1775, 
1276, 


euravit Jo. Henr Gabtenberg. Halae 1733. > a 


er ai e in Constantinopel :_ 
er D: M. üi. Fr: Br Se ist, 


New Testammni. Neuarmeniseb. Sayrın 1852, 1% 
Commentary on Matthew, Armen.-tirkisch, Yon Rev. William Gooıell. 


Sayran 1851. B. 
Ed.:by New. J. 3. Adyel, 


Lives’ of the Patrinreks und Prophets 

Smyroa 1834. #8, Neusrmenisch, 

Magazine of useful ameleten: Edited her. J. B. Adget, Jahrgang 

1839-45, 3 Bde. 4. Neuarmneisch, “7 

Meihar at home, herren 1840, 12, Nenarmenisch, 

Mary Solheot. Smyrea 1841. 12. Nouarmeniach. 

Caldoe ANEemg, By fiev, H.8. 0, D Im 1841. 12. 
Y. wight. Imyren 


Paaren IHistary of Jnaeph. Smrrons Iiß4 12. 
Pilgrim's Progress. Suyrsa 1843. 8, Neuarmenisch, 
The two Lambs. ISmyrma 1544. i6. MNeuarmenisch, 


Three Cönrerstions on Ihe of Salvation between a Clergyman 
and Layman. Smyroa 1944. PN nähere 


Essay on Baptiam. By Her. 5, W. Wood, Imyrıa 1844. 8. Nenurmen, 


Four Protostant Confessions, of Faith, ibe Luiheran, Heivotie, Ang- 
llean and Westminster, Irma 184, 10, Neusrmeniach. 


Auswer io a recent Traci upon ibe Commanlon by Mey, W, 4 
Smyran 1946. 8. Nasbrmehlechl 3 ig 
Evangelienl Prescher for 1846, 12 sermom, Von Verschledenen. 









Sanyrna 1846, 8. Nenarinonisch, 


Werlamd's Moral Seienes, Constmmtinopel 1548, 12. Neuarmenisch, 
Reusons published-by the Evangelienl Armenlans af Constantinople fer 
forming Ihemarlves Into an Evangelieal Church, wilb their Confessiun 
of Fallh, Galats Constant. 1846. A. Neuarmenisch, 


en A m ie A 
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1277. Jumes’ Cntechlsm. Hevised and ed. J. B, Adgel, Smyrna 
D’Aubies een Te men u he d. 

de, Smyrma In 20.05 LE 
rangell Träete: B Ber. H.. 8, . Deeigkt. Nr. 

‘Nr. 4 1848. # Bie. Neuarmenise 1ER e; 
1230, Whately's Eridenee of Christianily, Smyrna 1847. 12, Nenarmenisch. 
1281. Church Masio for Protestant Warsh Propasnd Rev. HB. 

Dieight. Constantinop, 147. 8. ker ” a 
2 Rule of Faith. By ee G. W. Wood. Smyran 1847.:8.. Nonarmen, 

1233, English Grummar wiih Exercises in ibe dilferenro of Iıllama of Ihe two 

Languages, By Rev. 6. W. Wood. Surras 1847, B; Neusemenisch. 
1294. Both’a Church History. Imyrua 1848. B. Nonarnenich. 
1255, Aritiimetie proposed by Aer. Hamlin. Constantinop. 148.8, Nevarmen, 
1256, Coneordanee of Ihe N, T. Suyraa 1348, 8. Aliurmenisch,: 

Be Üncsreimend hieran Br Ber, End ogesinnne rni 


1288, ee of Seri Proof Texts referring. w Hi 
and dutios oft ristianliy. Smyrun 149,9. 2 
1289. IPA E TSERUEDIBE FELSEN. El, be 
__ Neuarmreisch, NE 
1290, Eaglish Martyrologr from 1400-1558 
1291, Dodridge's Rise and ‚Progress. Ed.. es re 
1852. &. Neasrmenisch, Wr > 
1292, Children invited 1a Christ Smyroa 183%, iz, Neuarmonisch, 
Vom Grafen von Clarendan, Käa, Grossbritas, Minister der answär- 


ligon Een. 
203. Grammar uf Ihe Baran or Kianuri Lanzunge; wiih Diniognes, 
latians amd Vocabulary, ham 155. 8. (2 Ex.) Er 
1298. Diaingues, and-a amall Portion of tho New Testament, in ihm Kugliah, 
re me, and Borau Langusges, (Lithogr.) London 1553, Quer-Fel, 
“At; 















ii, Handschriften, Münzen u: w, 
Von Herru Missionar Perkins in Orumia : 
179 Grschlchte Alexanders, ‚Ateyeiueh, 34 Keitschr. Bi. IV, 3.519, 
b4, V. 8, 393.) 


Vau Herrn _Prof.. Dihaieer: 
180, ei Schreiben des Dr, Mordimaon an Prof. Olshausen, ‚Constantinop. 
12. Sept, 1849, 4, 





Eh renmi itglied er, 


Horr Dr, Ch. C Ib 2 Ren Euc. „ kin. prouss, wirkl sch. Baib u, berollm. 


Or. BE. von Ban: kalı, russ. Stanterath “. Akademiker in St, Peters- 
iM. Elliot, Stantsseeretär bei der a pa mer Calcutin 


- Freihere A, van Humbelat Ben, kön. preuss, wirkl. 


iv aa 





ion j wid, a a ag Genellschan m 
Praf. d. Chines, 


Herzog de Larnes, Miigtiad din Takte fe Pre 
Dr. 3. Mehl, Alltzl, ee mes asiat. Gesellschaft in Paris. 





A. Parron, "Pra Mi. 
E. Quatremöre, Miigl % Instit, w. Prof. & Hebr, a. Pers. in Paris. 
Reinnnd, “ nstit, Präsident d, aniat. 4 Prof 


Arab. in Parin, 
‚Bec Brakench, un Ontes, k. k österr. Rn 


Dr. Buwerd Robinsun, Prof. sm Ihesiog. Seminar in New York 
Präaldent der amerik. oriamt. Gesellschaft. »i 


Baron Mae Guekin de Slase, erster Dolmetscher ler afrikanischen 
Armen in 

George T. FBREBLIR: BarL, Vieeprisident d, aslal, Gesellschaft in 
London, 


Dr. Horace I. Wilson, Diroctor d. aa aaa in London u. 
Prof. d, Sanskrit in Oxford, 


Correspondirende Mitglieder. 


ar ut Ehren - Secrelär der syriäch -ügypt. Gesellschaft 

iu 

Dr. Jac. Berggren, Probst n. Pfarrer #0 SKEllwik in Schweden. 

P. Boita, franz. Consul iu Jerusalem, 

Cerntti, kön. surdin, GConaul zu Larnaka auf Gr 

Nie. von Chanykov, kals. muss, Stanteraih In Ile. 

R. Clarke, Seeretür d, mine - haft iu London. 

William Curetoh, Kaplan I, Maj. ‚der Kifnigin von England und Cano- 
nicas wur Westininster, in Land 

N. vr, Frübo, kals. fies, Geunndischafls- Seeretir in Constaniinnpal, 

F. Freauel, fram. Consular-Agent in Dechedda. 

Dr. JM. E Gottwaldt, Prof. den Pers, u. Arab. u. Miblisibekar au 
d. Usir. in Kasan, 

GW. fsenberg, Missionar in Bawbay Ay 2 X; Diissehdarfi, 

- AR Prien Mombas in 2 Fe 

be une, ii = pr in Worthing, u in u 

H. A Layard, Esg., M. P,, in London. er. 

Ur. Lieder, Miksiosar in ann 

Dr. A, D, Mordimann, Hansent. Geschäftsträger u. Grossher. Ölıen- 

I in Constantinopel; 
J, Perkins, Missionar in Ürmia. 
br. & Parron, In Paris. 


Verzeichnisse der Mitglieder der DM Geseltschaft, ser 
Here Dr. W. Pinto per mehren  syrisch- ägypt. Gesellschaft in 


BEER = “ De 


. Dr. Pr. Peuner-Keg, des Vieekiinigs von Aegypten, in 


= Bädhä D Bihsser ie im Caleutte, 
e mt RES ; Colon, Resident der hritsehen Kegierung 


4 Dr. Huber, Some der ns. Gesellchst in Cale 
r. G. Rosen, klin. preuss. Consul u. Hansnat, Vioseonsul im Jerusalem. 
Eiwar Sallabury, Prof. ee ee an 
w ee Sohanfti - Alesioner im Constantinopal. 
:- a. chen ar, 
Comet. Schinaa, kön, griech. ‚Stantaratk 'u. end ia Masken, 
Dr: Fa berla, Me 1 Akzlaeiner 10 52 Polurslete 
r r Eren, u Temiker in St. Puturs 
N ENE Demehye der Negiorung In Caleutta, 
onger, lo er In Examinsi 
des Collegiums von F Fort Williem. =. ‚Superistenleni der-gelchrten 
Shen "und um Calcutta, Sceretär der mia Gennllsch, von 


- Dr. N. ER Prof, a. d. Kap Kopsahagen; 
- Dr. 3. Wilson, Missiunar, Ehrenpräs. d. asia, besellsch, in Bambay. 
Ordentliche Mitglieder *), 


$e. Hoheit Carl Anton, nachgehurner Prinz des Prouss, Künlen-Hausrs, 
vormala Fiza 2” Hohenzollers-Sigwaringen (113). 
Se. Rösigl. Baksit [1 Bonehi, Prinz von Ashanti, königl, Nie- 


gina ma 








derländ. Borg-In; nicar für den Dienst in Ostindien, is Bul auf 
Java kr 
Herr. Dr. W. Ahblwardt, Privaigelehrter in Gotha (325). 


- Charles A, Aiken, a Rat Au tree Massach,, U,-$t,) (357 
Jul. Mereben Sind. theol. in Berlin Se 2.4857. 
Dr. Augarı Prof, ik Theo). In (id). 

ür. F. A. Arnold, Docent.d, nd morgen, Spr. iu Halle-(61). 

6. 4. Aseoll, Privaigel a Güre i330). 

A. Auer, Lie hop Director d..Hof- u. Stents-Drackerei 


ah 


a“ Wien 

Dr. MH. Barth, Docent on d. Univ, in Berlin, d. Z.:auf Neisen in 
dei RB) 

- Dr. Gost. Baar, Prof. d. evang. Theol, in Giessen (283). 

- Dr, B. Beer, Privalgelehrier in Dresden ( 

- Dr. Nez a Er ee il ‚der k.k Hofbihliothek 

- Dr. Charles T. Beke, Serrotär der National. Association für, (be Pro- 
teellon of Industry anıl Capital in London (251). 

br. Ferd. Benary, Prof; an d. Bein ie) ag HR: 


- Dr. I Benfer, Prof, an 

- Elins Berealn, Prof, an der Univ, Mm Team. SFR 
- Dr. © H. Bernstein, Prof: der = ‚Spr, Im Sen (40), 
- Ir. BHBÄTENERR: Prof, al, in Költingen Ye 





Ur. James Be Malaka;, Brain. ae a 
Litorater am dopeadent College {a Dablia 1-:77M 


1) Die in Parenthese beigeseiete Zahl ist die fortlaufende Numer anıl 
beziekt nich auf die nach der Zeil des Beitritts zur Gesellschaft gonrdnete 
Liste Rd. 11. 5, 505 M., welche bei der Meldung. der nen einirelünden Mit- 
glieder in dem Nachrichten ferigeführt wird, 
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Freiberr von Biodermann, küo.- Sächn, Hittmehster in Grimma | 
Dr. U. E, Ka Malle (a tkar m Sceretür der Un 


0, Blau, Atach6 bei rm Dam, Gt I Cosi 


Dr. Bleek, Pri la Kann (350). 

Dr > Bedenaiedt, Genen lnperinen fapesistendent 1a Olädaburg (412) 
De 0 Ader nr een enraih u. Akadeniher. 5 St Petenburg (10, 
Dr Pan Erg Bade ren Rad Halle, zZ. ln ent (29, 
br. Ant. halter, Brot. der Sanakritsprachen «. des heilen 


(334). 
Dr. #llensen, Brot; des Sanıkf, in in Kasan (139). 
Dr. Fa. RB morgen. Spr, in Berlin ee 
Dr. Herm, Brock hann, Brit Prof, der ostaniat, Sprachen 
Heinr,Broek haus, Huchdruckerelbesiteor no. hai elari 
Barca, Carl Bruck, a Een 


Dr. Brei rivstgelehrter e in Berlin, Z. in‘ Aosypien 1276). 
NM. Bühler, ia Kalty auf den Nilagi Ab 
Dr.C. P. Burkhard, Gymnasiallehrer in Te: ästerr. Schlasion (1). 
BR. E.Buschbeck, mvangel. Pfarrer helvet. Oonfeasion In In Triest {242}, 
Dr. C. P. Cuspari, Prof..d. Theul. in er das. 
Dr. 4. Chwolsohn, Beamter im Minis ler Va im 
$t. Petersburg (202), 
Tinerdans Ciparin. Grieehisch-Latkol. Öomkanzlar. in Binsendorf, Sie 
Dr. Salomon Cohn, Rabbiner-in Mastricht in Holland (3477. 
Ford. Contz, Siud. Iheol. et orient, in Halle (315). 
Ur. P, Delitzsch, Prof. d. alt-tentam. Exegese in Erlangen (135), 
Mn SDsRiN russ arllom an der London Unitamiıy, im 
werhill (323 
Dr. F. fi. Dieteriei, Prof, ıL arab. Lit. in Berlin ai 
Dr. A. Diilmanın, Prof. d. Theol, in Tübingen (ZH) 
Dr En W- st) Oberbafpreiiger u iknnapsasreh 
el | 
 W. Dunaldson, Vorsteher di. köigl. Schule in Bary SL Edinunds, 
re 
Fl “22V fi 
Dr. L. Dusskar "prof. d. Theol. in Berl, (2. (105). 
Be iaöhe HERE ai Consistor. Spei 
A ıEhrard, ge “ zu ur 331 
Or. I 4. Eckstein, (are tanndugg Petr m 9 le 
lat. Schüle des Waivenhaunes en, Halle FE a di 
barın von Eckstein in Paris 
Dr, Engelhardt, Prof. d, Theal. “ Erlangen (32% 
Hermann Engländer, Lehrern, Erzieher in Wien (348 Gap: 
Dr, F. von Eräümann, khls. russ, Staatarath u. Sch direetur des 
Nowgerod’schen Gourernements in Ve ghEe: (ash 
Aug, Eschen, Cand: ikeol, In Hartwarden, (236). 
Dr. H, von Ewald, Prof. d, Theol. in ER 
Dr, Fe Feilbogen, Hahbinnts-Candidat in Holleschan (Mübren) 


De Fleischer; Prof, d. morgen. Nor, in l.ei i 
Hai Ü, Flügel, Prof. emerit, in Meissen 77a eo 
Ir. 2 Frankel, Überrabbiner in Dresden: (225). 


Dr. G. W. Freytag, Prof, d. mergenl, Frag in Bonn (42). 

























ler J. 4. 8. Gaal,Stad. Kr orinmt. anf. 
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über G- Geitlie, ii: Exepgese | 
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Be nen ee Pe Kur, geh, Hack iu Alten 
ll. Gadow, in Trieglalf. bei delfenbers Tulf 
Pr ar n;:im Aklosau (27 7 da 


nn 3, Gildemeister Prof, der morgen. 2 

- A Giadiseh, rear der Ü I 125. 
mann, wen Yatstua du 

2 J, Goldentbal, Pref. d. aa, Spr, Tu len Peer 

a Re ya tun rg Händachre. d. Köngl. Bitiiheh 


Berfin { 
Dr. Il. Graf, Prof, amd. Landesschate in Meissen ( 
Dr. B. R. GH Bm Lande Men (a, 


Dir. C.l;Grotefend, Sab-Enarertur des G in Hannover (21 

Dr. Jos. Gogenheimer, Kreisrabiuer in Teschen (üsir, Schlesien; 5 )- 

Herm, Alfr, v. Gutschmid, Privaigeluhrter in Dresden 1a 

Dr. Th. Haarbrüskeor, Üscent der mergenl, pr. in F. 

H. B, Unckett, Prof. d. Theol, in Newton Cenire |) 

Lie. Dr. Ge, L. Haba. Docent d. Theol in Breslau 280, 

ae Hammer-Pargstali, k. ke bh wirkl. Mofkath 
ü 

Dr. D, Hanebor ‚ Prof. d. morgenl. & „in München (77): 

Dr. 6. Ch. & Hurlase), Präsident des niit Obereonsistoriums wm 

x Kuhderaih ia München (241), 

Dr. 6. BD, Hasaler, Director des kön. Ponsionats in lim {11}. 

Dr. M, Haug Privatgelahrter in Tübingen {49 „ 

Ur. J. A h. Heiligstedt, Privaigelabrter 5 Halle 2). 

Dr. K, E. Kara Prof, amd, 1 a in Göttingen 0, 

Dr. &, F. Herisberg. Dsernt an der Univ. zn 

Dr. R. A. Mille, Hilfserst am Königl, Krakssitift In Dresden ara). 

De. F. Hitzig, Prof. d. Theol. ia Zürich (15). 

Dr; A, Huefer, Prof. us Pte ie Greifswald (128). 

Dr. A. &. Hoffmann, Beh irehenrulh. u. Prof, Fehekarens lied (71): 





Dr. W. Hoffmann, Hafprediger : u. beneralsuperinte nen. im ee 


Dr. J. Chi E. Hofmann, Prof. di Theel: ie Erlangen (204 
Chr. A, Holmbae, Prof. d. morgeul, Spr. in Christianis a4. 
A: Ser) een Su ee Prof, der üllern 


len Fesmesihrr ee 
Dr. h, Jälg, Prof, d. klassischen Philologie 0. Aa und Saure 
deoa philol. Seminars on d. Voir. in Krakau Sing 
Dr, Tb. W. J. Juynbaltl, Prof, d. morgenl. | in Leyden (162). 
Dr. Jos. Kaerle, Prof, d. arnb., claldı w. ayr, Sprachen u, 4. alt- 
BEE Exesese im Wien, fürsıblschöil, Iurialrath von Bri- 


Dr, „ MX Känffer, Lamlescomist, - Hab a. Hofprediger ie Dres- 


Dr, 6. ‚ Kell, Prof. d. Exegese u d a mehingtern (N 


- Dr. H Kellgren, Docent an di. Univ. I 


“ Kewall, Erzieher u. in Wien } 
„Kven Klet, Genrralan rintendant V, Liviand, in Ries (154). 


A, Kuobel, Prof. d. Theol. In Giesson 
Dr i. CL, Kosegarteon, Prof, 4. Theol. u. ıl. wurgenl. Spr. 


Greifswald (43). 
Alex. Freib, von Krafft-Krafftsbagem, Liedt.m Sr. Maj. von 
Prerussen Le 


ibhusaren-Negim,, auf Kralfishagen (Ostpr.) (373). 
Or, Ch, Is Krehl, Serretür au der öffentl. kön. Br RER in Dhrendun (164). 
41 
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Dr. Ahr. Kaenon, Prof, d. Theul;- | 127 
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der gelehrten Körperschaften und Institute, die mit der 
D. M. 6. in Schriftenaustausch stehen. u 
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Lurch die gültige Mittheiknng einca Froamdus erhalie. oh zwei Nummeru 
des Nartb-Chims Herald vom 21. und 28. Maid. 4 da diesen Andel sich eine 
Helho authentischer Isenmenie, welehe ein halle Lieht anf die Innern Trirb- 
federn dea jetzt in Chioa herrachenden Aufrakrs werfen, und deren Mitihei- 
lung jedem, der die Entwirklung des Orients aufwerksam verfolgt, von hohem 
Interesse sein wird. Der englische Üchurseizer dieser Schriftstäcke, W. H. 
Af., ist wohl Mlerr W, 4; Medhurst, einer der geichriesten Kenner dis 
Chinesischen ; man kai" aldh "dabep af Ihre Teana vd Ghmanipkök vor- 





lässen, frockhans, 
Pamphlets published by the insurge 
(The Norih-China Herali, May al) 
The Trimelrieal Clausie !), 
Thr great Geil And intlieted pain and misery, 


Made heaven amd varih; 
And all ihiogs iherein. 
In six days, 

He made (ho whole: 
Man ihn lord of all, 
Was endowed wilh glory and hammr, 
Rrery serenih day worsbip, 


In ackuowledgwen of beavron’a farour: 


Lei all under boaven 

herp their warte in rowerenne, 
It ia nid ıbat in former Ilines 

A foreign untion was ennmanded 
To koosur God; 

The nation's oame was larael, 
Their twalve tribes 

Nemored into Eaypt; 

Where God farsured ıbem, 

And Ikeir posteriiv Ineremsenl. 
Then a king arone , 

Into whose heart Ihe devil entered; 
Hr wried iheir prosperity, 


Ordering Ihe daughiers (0 he preserven, 
But not allowing Ike auns io live; 
Their bondage was nevern, 

And very Jdiffeult 10 bear, 

The great Gol 

Vlowed ihem with pity, 

Anıl commanded Mases 

To return 16 his Famllv, 

He commanded Aaron 

To go und inool Moans: 

When bwih ddressed Ihe king, 
And wrought Jivers mirsoles, 
The Ling hardennd his henrt, 
Anıl- wuald wol lei Ihem go: 
Whorofore God was angry 

Anıl som lica und Tocusta, 

Ho also sent Mien, 

Togeiber. wiib frogs, 

Which entereil (heir palnnes, 
Anl erept Into their avens, 
Whon ibe king otlil refuscd, 
The river was lurned 16 blood; 


1) Each line containing: ihree worde, and euch vorse lour Linse. 


Anl Ihe water became bitter 





Threngbout all Zere- 

God sent bulla blaina, 

With pestilence and aunrrein; 

Ha also sent hail, . For euch mau a pink; Eu. - . 
Which was very ee Mt was aa sweetas houey, 7, 122 
The king still refusing, And sntieied Iheir appetiten, 

He slew ibeir first-burm ; The people lusted mach, 

When the king of Kaypt And wisbed 16 eal Mesh, 

Hal 20 resource ; When quaild were sent, 

But in Ibem xo Ay Ihe million of busboln. 

Out of his. land, At the mount Sinai, 

The great Gad Miracles were displayod ; 

Upheld and snatsined ikom, Anl Moses was commanded 

Dy day in a elond, To make inbles of stone, 

By night in a pillar of Are, The grost Gul 

The great Geil Gave his el zuumands, 

Himnelf savod Ahem, Amoanting to tem precopts, 

The king bardooed his heart, Tho bresch of which would mul bu 

And led Ihe Armlen in parsalt: fargiven. 

Nut God was angry, He himself‘ wrole Ihem, = 

And displayed his mujesty, Anl gavo Ihom 10 Moses; 

Arrived at Ihe red son, The calentical law 

TORI VORAB. TEEN RER EB: Cannot bo alterel, 

Were very. much afralil, It was somelimes dissbefed, 

The purauers overtook Ihem, Through Ihe deril's templallois , | 
Bat God stavel ibrir oourse; When men fell inte wiserr, ’ 
Ne himself fought für them, But ihe greai Gel, 
And (he people had no troabie, Out of pity to mankind, 

Me caused Ihe red sch Bent his first-born Son 

Wilh its waters tn divide; To eome down into the warld. 

To stand up m a will, . His name ia Jam, 

That they might pass between. The Lord and Sarisur of men, 

The people of larsel Wis’ redemms ihoin ram ala, 

Marched with a steady atep; By the endurinee “f extreme misory, 

Aa though on dry gronnd, Upon ıbo cross, 

Anl ihn saved their lives, They nalled Kia body; : 
Thr pursanrs altempling fo rross, Where hi aled bla preaiuus blond, 

Their wheels. were taken affı To save all munkind, 

Wbrn ibo wüthers olosed upon Ibem, Three days afler his doath, 

Auıl they were all drowsel. Hs rose from Ihe deal; 

The great God And during forty days, 

Dieplayed his power, Ho dissoursed on heareniy Ihings. 

And the people of lermel When be was about In asceud, 

Were all presered. He eommanded his diseiples 


. When they came 10 the desert, Ta eommunieate his Gospel. 
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And proclalim bis rerenled will So ihat ihr people who submitted te 


Those who believe will be auved, him. 

And ascenl up to heaven; Were two ont el overf Ihren, 

Bat (hose who de not believe, Whrn Tain obtained ibe cmpire, *) 
\ = WÜL be the first to be enndemnedl, He was Infataaied wilh Ihe genil; *) 
7 Thronghont Ike whole werld, And the nation bas been Jdeladed by 
There is only one Gel (Shang-te); ibe devil, 

The great Lord and Huler, For ihe lust two thonsand yeara. 

Witbout a second. .ı Seucn ") and Woo, *) of Ihe Han dy- 

The Chinese. in esriy age,  maiy, 

Were regarded by God; Both fallowed this bad example ; 

Together with foreign etntes Sa that the’ mad rebelliun' Inereasod, 

They walked in soe way, As imaitsticn uf Tain’s mis-rule, 

Frosı the ikme wf Pwan-kon, *) When Woo’arrived at old age, 

Down to ihe ihre® dynnstien, ®) . Ho repentod of his fally , 

They bonoared God, And Inmented that fram his yanth up, 

As histery records, . Ne hai always folluwed be wrong 

Trhang, of Abe Shane 'dymanty, #) road, ®) 

And Wau of the Cbow, #) Ming, *°) of ıha Han dymaaty, 

Honsarel God - Weleomed tbe inntitullans of Andlha, 

With tbe intensent feeling. And set up templos and monasterien, 


The inseription an T’bang's hathiag-tnb To Ihe great, Injury uf ihe monniry. 
Ineulented daily renoradlon of mind; _ But Hway, of Ihe Sang dyamiy, 


And God eommanıed him, Was still more mad and infatuntod, 


To assume ibe government sie Für he change Ihe namn of Shang- 
empireu io (God) 

Wan was very respeeiful, Into ihat of Yuh-kwang (ibe pearly 

And intelligentiy served God; emperur). *4) 


The ii ken. of by ibe Chinese, 
R The periol een B. Ce 3 





4) B.C at2t,, 


fi zuye, tbat in he kimn of Tain- emperor who 


4) Hintorr e-h 
högıt (be haste.) abe one Tacn-abe reqgtested ansehe Ts ar m 


br We TE ae „to we domm inte ihe sem, 10 Ihe Kill of Ihe 


- a nie in order to .ubtain the elixir of Immortality fram Ihe genli: when 


eror arm ‚ Tsoa-sbe, with anrern! thanzand virgins and yanıka, te go 
in ssareh- of Ihe place In question. Thoy reiurned saying, ihat Ibough Ihey 
sw it.at a distanee, ıbny eonld mn get Ihere. | 

7)B. 0. 72. | 8) A. D. 25. 

4) records, ihat when Wao had beon 3 years ou Ibe throue, 
imo years before his Host ka said, My eonduet, since | asconded Ihe throne, 
has bren perverse and ed, causing much misery fo Ihe empire, Io rexret 
which ia now unaralling, From angehen however, whatever distresses Ihe 


peoplo ar wanies property Ihe umpire must be got aside, One of is 

ininisters enid, according to Ihe urera, ibe genii are very zum Ana 

iboy.bava never done sa Anz od, let ihem be abo ei, Te 

approved ef a suggeation disearded all eralageeN „wi Ikone that End 
10) A. 


BERIE, D 
11) Het Chinese history of ihe period in question says, Ihat ıbe Amperur 
Iiwoy (A; D, 1107) harisg ebtained % peariy ver ud Draiasie grın,. wen! 


u N m 


x 


Bat ihe greal God 

Is Ihe supreme Lord 

ürer all Ihe world, 

The grest Father in haare. 
His name is mest Imnımrable, 
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De m eilt 

u re 

ey; 

Anb)eniimalaniid ish Ab Hi ne - . 


To be handel dews throuck distant dootrine, . 
uges: God also gave him a senl, | a 
Who was this Hwuy, And conferred upon him a sworl, ‘? 
That he dared to alter it? Connected with autharity, | 
Should betaken by Ihe Tarları; He bade him, tögeiber with the elder 
And tegeiber with his son brother, 
Periah in Ibe sorthern desert. Namely Jesus, 
From Hwuy, of ihe Sung dynasty, To drivo awar impiah hends, 
Up to the present day, With tbe eo-operation of angela, 
Far iheso seven hundred years, There ws ons who lonked on wit 
Men havo snnk deepee and deeper in entf, 
etrar. Namely ibe king ol Hades; 
With Ike doetrine of God Who displayed moch malignity, 
They bare not been arquaiutel; And acted like a devilish serpent. 
While the king of Hadon Bat Ihe great God, 
itas defaded them iv the ulmust. With a high hand, 
The great God displaye 4) Instrurted his Son, *) 
ut Ihe devil has Injured man, And. haviag conquered him , a 
lu » moat onirugeous mammer. To show kim ne faronr. 
God is therefore disploosed, And in spite of his envions ‚eye, 
And has sent his Son, *) Ho damped all his oourage. 
With urders ta come demn inte Ike Alaring orerenme Ihe liend, 
world, Ne returnel In baaven, 
Harkag-Airat srndked iheielankhen. Where ibe greai God 
In ibe Ting-yow year (1äFT) Gare him groat authority. 
Ile wis reeeivel up into heaven, The celestiol molber was kind, 2; 
Where ibe alluirs of besven And ereredingiy gracions, 
to Ihe palace uf ursuess and harmony , where he soluted Ihe ! u 
Pe ee Vnpauble dl title; an follews — „The greal Sep - 


urigin of heaven, Ihe holder of charma, Ihe controller af Ihe season 
passensor af all Ihat ia divion, and Ihe embodiment of all Ihaf a ta 
ed) u BEN henvena," He also summanded 


emporor “ie (G 


pearl 
ihat In ererf feraurable' “pi, 


ir -. 
ed ibe hr, they shuald erent 


ea and monasteries, amd form haly imapes, 
1) From 'ikis part of Ihe bonk Iho relernach appeara in be ta Ihe Inabor 
un. 


uf ibe Insurreeii 


2) Br God’a Sun is here mount lang-sew-iscun, 
frreelion, 


the loader of ihe ım- 


3) Br Ihe Som is meani the londer of (he Iamurreetlon, 
4) By the celesilal möiher secına intended (he mutber of Jesus, 





Bewotifel anıl noble in Ihe esireme, 
Far beyond all eompure. 
The celantinl elder brather’s wife") 
Was virtoous, and very oonsilerate. 
Canstanily exhorting Ihe elder brotker, 
To do things deliberately,- 
The greal Geil, 
Out of larıı 14 mankind, 
Again eonuniasioned his’ Sen, *) 
To eome down inte Ibo world; 
He charged him not to be afraid. 
[ am with yon, sald he, 
Ta superintend every thing. 
Ir Ihe Mow-ahin year. (1848) 

Tho Son ?} was troublel and diatressad, 
Wien the great Bo . 


Where be Inatraeted Kin Sun") 

How to sustain Ihr weight af gevert- 
mout. 

God bes sei up his Son 

To endare für ever, 

To defent eorrupt machinationa, 

And ta display majesty aud authority. 

Also io juige Ihe world, 

To divide Ihe righteuns from Ihe - 
wicked ; 

And consigu them t6 Ihe ınldery ofhell, 

Or bestow on Ihem ibo joys af heaven. 


N en mannges ayary Lhlng, 
ae: te Ihe whole: 


Little ehildran, 

Worsbip God, 

herp bis commandmenia, 
And do not disobey. 

Let your minds be relinch, 
And be not depraved; 





You must rein yourselres weil. 
And amt be depravel. 

Viee willingiy prosticod 

Is ibe Brat step to misery. 

To ensure a guod end, 

Yon wort make a good begiuning : 
An error of a haira bresth, | 
May irad to a diserepaney of 1,000 le. 
Be eareful abont little Ihings, 

Kal gabe (ea nina apcinge HEBeUAR: 


Is a spiritual Father; 

All things whatever 

Depend on him. 

Tbr great God 

fa the Falher of sor apirits; 

Those who, derostiy serre him 

Will obtain blessinge, 

Those who obey Ibe faihers of. ihrir 
Hrah 


win enjoy longerity ; 
Those who requilo their paronis 
Will eertainiy ohlsia happitnas, 


De nat tell ibha : 

Do not Kill and alay; 

Do nut atcal; 

Do nei oovei; 

Thr great God 

Will strleily carry ont his . 


F Er the eliter braiber's wife, jmdgieg from Ihe euuleat, is c ıba 


wife he Jesus 


en 
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Those who obey heavan's commanın Kae ih 


Will enjoy eelestial happineen; Seek ta arold disgrace, 
Those abo are grateful for divine  Kiod laren. ihn apright, 

farours , Anl be hates Ihe wieioun; 
Will receive divine support. Little children | Ä 
Heaven blessen the good, fie eareful 16 aruid error. 
And curses Ihe bad; = > The great God - 
Liule children Sera arery Ihing. 
Maintain eörreet enndart, If you wish 10 enjay happiness, , 
The cnrrorl are min, _ Reiloe and eorreet vourselves. : 
The eorrupt are inps. | - 

Ode for youth. ') 


On the worahip nf God, 
Lei Ihe trun Spirit, Ihe great Ünd, 
Be honsarel und »dored by all natlons ; 
La all the inhahitante of Ihe. world 
Unite in his, worship, morning and evening, 
Abore and below, look where yon may, 
All ihings are imbned with Ihe Divine farour. 
At the beginning, in six days, 
All’ ıhings were erented, perfect and complete, 
Wbetber cirenmeised or uneireumeisod, 
Who in mot produced by God? 
Karen praise Ihe divine farver, 
Anıl yon'wül wblais etermal glürr. 
Öw reverenee für Jcrus. 
Jesus, his Arst-born Son, 
Was In former times sent by God; 
He willingly gave bis life 10 tod wi from Min, 
UF a truth hid merits are preöminent, 
His cross was hard 19 bear, 5 
The sorrowing cloud« obscured ibe sum; 
Tha adorahle San, Ihe hannured uf hravon, 
Died for von ihe children of men. 
Alter his ernrroellon he ascended to benren, a 
Umplendent in gtorr, he wields authority supreme, 
In him we know that we may Irmat, 
Ta secure salration and aseend tn hearen. 
. On dh homenr due to parent, 
As grain is alored aguinst a day of need, 
So men bring up children iv tend their old age 





1) Each line containing Üve worda, and ach veree four Ines. 








tn attain to length ‚of yoarı ? 
imperial «ourt is nn awe-inspiring pol, 
ose amt it drend celeatial majety; 
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Ama eigenen 





When the Feeling ar coseord zalins be whöle, 
Blessings will deseend upon Ihem from. above. 

On the ıutien of.a feiher, , 
When (ho mai heim in #lreight, ihe joists will be regular, 
When a father is striet, his Andy will be fallilted ; 
Lei kim not proroke his children to wraih, 
Anl a delighiful harmoay will pervade Ihe dwelling. 

On the ılutiea of a mother. 
Vr mälhern bewars of partiality, 
Uni benderly Ämsirsel your Iren in virtue ; 
When yon are a Mi example | yoar daughtera, 
The happy feeling will rench 16 tle elnia. 

Om the dutiee of soma, 
Sons bo patterms t» your wives, ’ 
Gonsider obrdinnee to parents the chief duty; 
Do amt listen 1a che taille of women, 
And yon will not be entranged from your own les, 
On the duties of daugAters-in-Ine, . 

Ye char are espoused Inte other familina, td, 
Be guntle an vielding, and your duty is Tulllied 
Ihe fo ganrrel wiih your sisters-in-law, 
And ihernby ver Ihe old Father und molher 


vın Ba. 





Bear wilh ir und (rent (kom indulgeatly. 
Da Ehe de of your brathers. 
Disparity in yeara i5 andere by Heaven, 
Duty to seniors comsiats im renptet; 
When yonnger brothers ober Honven's dietates , 
‚Happiness anıl hunaur will be their portion. 
Os the dutier of elder sisters. 
Elder aisters instruct yoar younger sistern, 
Study Improvement amd it 'ynurselres für hey ; 
Should yon oreasionallg Yiskt your former komes, 
Get the little onen around you and hell ihem wbat Is riehl, 
On the dutier of yanıger sistera. 
Girls abey your elder brothers and sisters, 
Be ohliging and wroid arrogance, 
Carefully give yoarsehres 10 self-improvement, 
And mind and keep Ihe ten ommandments, 
Du the dotire of Ausbanıda. 
Unbending firmneas is natural to the mm, 
Love für u wile sbould be Yualifiod by prudence. 
‚Aud «hould Ihe lioness roar 
ae u . 
Om the duties of uluer. 


ee be obediont 10 your three male relativen, 


And do not disabey your lardı : 

Whrs ken erow in the morning, 

Sarruw may be experteil in Ihe family, 

Wa is Me date of un elder hroiher’s wiln? 

And what her most appropriate deportmen ? 

Let ber cheerfülly harmonize with Youuger brothers! wires, 
And uho will never do Amisa. 

On the duties of younyer brothers’ wieen, 
Vounger broikers’ wives should raspeet iheir elder brotbers' wire, 
In humiliiy boaouring their aller brothers; 

In all things yielling te (hir aonier sistersiin-Iaw, 

Which will result in hurmanyp superior ts mmanir, 

On the dutiee of the mule wer. 

Let every man hare his own partuer, 

And maintaln the duties of Ihe human relations, 

Firm and unbending his duties lie from home, 

Rot he should avuid such things as enuse nuspielom. 
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Murriages are ihe seat of some rollen in e former ne, 
The disposal of which, reats with Howven;- 
When eontrurted, alfrellun ahuntd fire im a continsed stream. 
And the unsoeinlion alonld be uninterrapted. 1 

A aeg Ale arme. 
For Ihe: purpone af, eonirolling.-the whole bady, 
Geil has given te ma aiı Intelligent mind, | 
Wan un. heset: is eorreet. ii benomns Ihe Ims regulatur . 
Ta TUNING ME RER Ita a @ohiank. 
Tin various -surrupienn Aral delete ike-ey;; r 
Bat if Ihe. eye be comment all eril will be ammided; 





Let the pupil of Aw are Im aternly Kred, 
And I Fight af ib body. wi ahine up 10 beusen;. 
- Du mannzing the enr, 


Whatorer soonde assail my mar, - ı.. 
Let we listen 1e.all in ailenee, > 
Draf to ihr eniranes of evil, 
Perrivus 16 gend, In order: he; enilunatig: Inteiligeni. 
a mumming the mon, f 
The tongue is a prolilie sraren of atrife, 
And a multitnde of wurde Teads 16 mischief, 
Let ine ot be deiiled by Iying and eorrupi dieesurem, 
Careful ond cantious, lei renson be my guide, 
Um mini the had, 
To ont all he hand wherehy we are draggeil 16 evil, 
Appears » determination worthy of hizh jralsn. 
The dnty of the hama is 10 manifest respect, 
But for IBFIOIE SRyeae more nat m Mnger, 
nem Ihe 
ler Iho_foet walk in rin 
And ever follow it, without freadliog awrr ; 
For ihe connifoss bye-puthm of life 
Les only to mischief in the end, 
The weny to gel ta hemmem. 
Honeur and disgrare come frum a man's self, | 
Bus men ahwuld exert Ihemanlvan R / 22 
Ta korp ihm fm commandmrats, 
Hill enjoy blin in heaven. 








The proelamation of/ihe velestiat king is to Ihe Following elfeet; 

Ba he 2 month (April) oftbe Mow-ahlu yiar (1638) our heavenly Father, 
Ihe grost God amd Sopreme Lord, came down into the world, aud dieplaynd 
inmnmerable mirmeles and powers, aecompanjed by evideni proofa, which are 
enntalnnd in tho Book of Proclamations. Ih the Sth month (Ortober) of the 
same Year, our celestihl elder Brother, the Sarlour Jesus, emme duwm inte 
Ihe world, and ulso displayed innumerable mirneles und powers, seeompunied 
by avident proofn, which are eontaihed In Ihe Bock of Proclmmotlions. Now 
jest any individanl of our whole host, wheiher great or smull, male or femafe, 
sohlier ur officer, should mot have m perfect knowledge of (he holy will and 
crurmanıda of one hearenly Falher, und a perfoct konwledge of the holy will 
and emmmandk of our eelential elder Broiber, mnd Ihas anmiltingiy efend 
»guinst ibe enlestial eommands and deetees, Ikerefore we bare espeeially 
oraminel (be varloan proelrmntlonn vontalning Ihe most Important of Ihr sacreil 
deerens and commands of our heuvreniy Father, and enlestlal eller Broiher, 
and having einssifiod ihem, we have published them in the form ofa book, in 
order that war whole heat may diligentis mmaıl and rewenber (hem, amd Ihus 
aröld #fending against the eelestial deerees, and da that which Ir pleasing Io 
auf heavenly Father and oelesiinl elder Brotber, There are annexel 10 Ihe 
“ame same alour royal prociamalions, with Ihe view of making you acquainied 
with (be Tawa, and enusing yon to live in drend of Ihe, — Aospeer the, 

Oo ihn thilh day of the 3 moon (?int of Aprit), of Ihe he-yew yoar 
{1R49, in the distriet elty of Kwei (in hwang-se), our beavenir Father, the 
ercat God and supreme Lord, saiıl, „on the summil of Kana-lancı Kill, rartly 
in Ihe form df a eroas, Ihere is penell; pray, (an you will get u ropanae, ty 

On ibe 14h dar of ibo 34 minan (Ip Aprit), of Ihe Siu-k'hae year 
(1851), In ihn villnge of Tang-heang, (in ihe distriet of Wos-senon), tha 
beavenly Fatber addressed Ihe moltitude snying: Ob my ebildren! da yon know 
your bearenly Father am your ertestini elder Krotber? To which boy all 
replind: We koow our henvenif Father and erlostial older Brotker. The 
heavenly Falher Ihen said: Do r0u kunw your lord, am irulyt 2) To which 
they-all replied: We know wur lörd richt weil, The besrenly. Father snid: 
I bare sent your ford down Into Ihe world, tu boromn Ihe enlesiial king: 
every word he utters In m celeatial command; you must be obedient; yon ımnaı 
re und regard yoar king; you must not döre 10 nel dis- 


This passage Is difieult of eomprehension; II probably refers 10 
a anfendei poneil, "Anlaneni by a eross-bar, wh hich, ag irbted Bihe wind, 
eseri ‚ br mean of whleh the Meeinerndrd were me- 


certain 
eustomel: to divine, See Morrisons Uiellonary, Part I. Yol ii p. Hi 
2J The „tord" here relere 16 Ihe ehliel nf Ihe an 


a 








Younger breihren! yon mar koop'the eelestlal rommandı, and abey the order 
that are given yon, atıl be al pente among Fourselven: „a supnrior is im 
Ihe wrong, and an inferior auinewhat im Ihe Aieht; ar. fan Interior ia im Ihe 
wrong, and» superior seien iu ths rigbt,, (lo mot, mn argonnt nf a aingie 
espressiob, aoooril Ihe matter in a book; and ountraei feuds anıl eimitles. 
Yon maght to wultinike what 6 good, uud purity yanr eomduet: you abımıld 
wol zu inte Abe villagen, 16 enize, pwopie's good. When yon go Inte ihn 
runs to Ägbt, yum must mot mötrest. Whum yon have money, yac must make 
'b publie, and not euunider it an belonging In ans or anoiber. - Yon musi; with 
united beart and strength, Ingeiher eongner Ihe hälls and rivere. Vom abmuld 
hu wut Ihe way 10 kaaven, anil walk ia it; ulıbougb ‚at present the wark he 
toilsome and sistresaing, yei by and bye yon will be prümated ta high ufllees. 
If, alter having boen insirurteil, any oT. yan ahoaldı aulli break Haavon’a .cam- 
mus, and wlight Ihe urders given yon, or dissbey voar ‚officers, or retenal 


wbon you, areled inte batle, de mol. be anrpriseil if |, Four exalted elder 


Teng-henng, (in tbe district uf Woo-seuen 
elder Brother, the Savionr Jens dhe welt nn 


Gruther , issue orders 16 hare yan put tu death, 

(Im the tät day of Ihe sovenih nik (Augant 18th}, wE Ihe Sin-Uhme 
gear (1551) ,.@l Ibe village of Muh, Jesus, the colentinl elifer Brother, aculled 
Ihe people very much fur harkug swereted Ahings to themseiver, and for abi 
having devated ihem 16 Ihr publie good, ia nrider to ahew Gdeolity to übe enaso, 

The some evening, obaut ten o'elank, at’ ihe md Ihern kill, in the tea 
district, our braveniy Father, Ihe greai Gud und “uprene Lerd, said: — 

I, seur beavenly Fatbor; für several yeara past, hava vune down amung Yin, 

Yonr eolestiat elder Hrother. bas come down tw pruteot yon, and zenlously 
gene u befure Fou. ’ 

desus,, your Suviaur, t 

Cortinues to exert himself:in loading you on, just as before. 

I,.yoor benroniyr Father, will be your Lord all’ yaur five lang, ' 

Why do you not ihn bo falthful, and why neglent io improve yoursnlven ? 

Many of yon have griovomaly disobeyed onders, 

And beeuuse | kure nni polated you uul, your boldncs« has risen up to heaven, 

The great God also aald: — 

When you try to deceivu Inavan, do not think Ahut-Hensan- done nat kapw it; 

The indufgenen of Heaven is vast as Ihe ara, amd ver-uor alaw {iv puniab). 

| pereeive ihat Ihere is among yan.a allght want af Courage; - 

How long will yon reluse 10 nei as faithfal servnnts ? 

You intended in die dead of tbe nigbl 10 Follow ihn dark road, 

And ere morning dawnwd yan karl to sompiain of bwing cungbı by Ihe devil’ 

Now. ihen all of yon-follew Ihe right way ie defanee af yanr king, 

And traly believe your heaveniy Father, wiihent harbouring anapirionn, 
The groat Geil also said- — 










Nuw |, your beaveuly Falken, have prrsanatly enme down into Ike world. 
u lnad on von mr Litile anen; I ae Ibat some uf ya urn disabmlieut {u the 
henveniy eommanda. and every int yan engune In any alfair, yo do nat ant 
bot mure uniisd, way dn yom not rxer yoar alrengih, and press forwanl 
togelher in battle? 4, your beatenly Father, hell yon plmialy, rum Ihie Eine 
be sure that Heaven knows it, for yon yoarselves kw all about. it. Uremaäskerr 
well, int I, yuur heuveniy Father, am mighty, and require all yon Little uns ts 
aber arders: il yon again disober, do nel bo surprined (fl ponisk you. Evarı 
"a of you mus be imme-beuried aml onurngeons , ia deimg ihe work of Heures: 
The nast day (August 19h) early in.the morning, Ah great Gad’zaid: — 
On wbose nerouni has your beasenly Falber come down. inte Ihn mwarkl ? 
(m, whose seconnt has Jesus kald down hie In ?_ 
Heaven has set dewm your king, to bo .trun senermign. 
Why are yon troubled, aml why is your couruge Med? 
0 my little onen, yon kanw new ihn yanr aller Bruiber has. zulfered misery, 
Why then do yan not boldiy venture inte battle anıl return riätorions ? 
Thu determined man regarda llenven, and luithlelly serves his euandry : 
How is it that in geing out 10 Aght yan ure Ihm diaturbed ? 
Tbe great Gad further midi — 
From of ld Aife and death have been deerwed by Heaven; 
Haw man one suersed in any ihing by depending on himsui? 
Tho soul is arlginally bestowed on yon by 'yanr hearemly Father; 
Now if you de mut .aromse, what sort al people can yon arena. yeurselres } 
On the 26th day of Ibe Tih moon (August 31), of Ihe Sin-khae year 
(1851), at night, in ibe villnge of Muh, ıhe beavenly Father, ibe Gruat Gud 
and supreine Lord, pmi to. death Hwung-o-ehin, and aid: — 
Iwaug-e-chin has Iwine dissbeyel eommands, I 
From Ike eloudy benvens to Ihe unowy sartb hin Aaalk emanut be uweusei : 
Nie buldiy attempted 14 deveive Henven. and hau ne failh. 
in Ihe Kine of batile he iwiee emmsed sur heroes Is relife. 
The irue Spirit (God); created Ihe land anı ana ; 
I yan. do not believe in yone ghantiy Father what merit .hane you ? 
all se little omes, ubey Haaven's commands; 
yes disebey, like E-chim, your crimas will aerer be fongiven, 

(bs Ihe 2046 day af Ihe: SO mmib (Desember 2Uth), of ihe- Sin-k’hnn 
year (1851), at Ihe eltr of Yang-gman, Jesus, Ihe eelestial elder Braiber, 
said; N oa man. wishes 16 beeoine a here, hm maai mol bo at his wuse, he Ubat 
is at.hin euse cannot be a kero: Ihe more yon endlare sulforings, Ihe greater 
(the enemy) were able of a mudden to Ay, ur te obmuge their form, iher 
never eould escape Ihe hand ol my heasenly Parker, or ihbe hand of me 
vour telaslial older Broiher, 


=& 





— | 
On ihe Bd day af iko fi mwnih, uf ihe Sin-kbee yaar (Janmary Aıh, 
1853), at Ihe eity of Yaug-guum, Ihe heavenir Faiher, ihe great God and 
suprene Lord said: — (no - 
Ball ye lite anes from every region, who hara beft yonr house, 
Anıl yaur native villages, wilh a determination to beeome faithful follewers : 
Formerty yon did not diligentty serre your king wilh tlerr-liko raloer. 
int now yon koow ihat you bave a ford, and yım may hesome hiraen. 
If you dw not believe that Ih the hille the pure nnd wable dwells, _ 
Just think that your ghostiy Father hast sei up Yoar true land; 9) 
üy 0 Ibouaan] eousideratiom, | have = Ibonsanıd times urgod yon, and yet 
yo have a dbmaumd Amen deoeived mn 000 
Vo # thousand ocensions, | have a ihmusemd Limes erhorisd you, and yeoi 
yon huve a ibonsand times tried wilh me. I 
In a ihrasmd ways, I have a Ihomand times intrewted yon to reform yonr 
Aud u (housund times begged yon, in u Ihousmd wars, iv purify yonrsnivc, 
Tho great God further aid: — = 
From # mpriod regions a myriad siates have a myriad kimes come 10 pay 


eur io me, | 
From a myrind hills and = myriad rivers, (bey have in a myeind ways come 
For a myriad furlongs a myriad eyos have a myrind tms east a pemetruting 
glanen, | 


And in u myrind ways experieneed = myriad biessings. ıbrough u myria 
Addenda 
The proelamations of tbe oelentlalking are here appended — 


In ibe sarly part of the twelfik month , in be Kang-sah year (Jauners 
1551), at a place ealleil Kin-t’bein, Ihe eelestial king eummanded suying; — 

Tbe ürst reqnisite is 10 obey the eummandments, The-second, to divhle 
Ibe ranka af ihr mals from Ihe Frmules, The third, 10 aroül eneronchment in 
Ihe alightent degree, The fonrik, t6 manifent a pahlie spirit; and m harmanjows 
feeling, roch one following Ihe orders of his suprriors. Tha Alk, to vombinr 
every elfort abıl every energy, and whon eugngiug In battle newer in retrent, 

Om the son däy, of the Tih month, al Ihe Sin-kthue Year (Dhih August, 
1851), nt the. tea “iniriet, Ibe-colestinl king inrued a proelamsiion, eemundiur 
every nflioer amd: soldier Ihrougbout all ihe reriments and baltallann, with 
marage an jer, mraltingiy 16 obey the requisitions of our heavenly Father, 
anıl eelestinl elder Brother, wiikont being agituted by fear; for all ıhings ure 
determined by ohır benvenly Father, ani-eehestial elle Araiher; very troable 
's intended by sur henvenly Fiiher,' and eelestin) elder Brother, as Ihe Irlal 








1) The „lord“ here also refers 16 Ihe Tender üfihe Insurreeilon. 





of our minda; therefüru lot every ac be tan, and Arm, and patiemt, su ihad 


one ba Arm and jpuilsnt, und be will nei know any diferenen (between euld 
and beat): zo Ahat Ihe eolder It is, the more be may ihrow af his cloihes,“ 


tn preserve tho Teeble, Should yon Mail 16 preserro one among «nr brethern 
und sisters, yon will disgrace our heaveuly Father anıl selestial elder Hrather. 
New when ibe ‚camp sets forward, let all the lekions and eoharts be striet 
atıl exact in keoping the rauks, and in rambining every eMorl amd erery ENfeEr. 
Let me eurnestly entrast yon rererentiy to abey the eelestinl commanıls, and 


our sister's huaband Senou-ehana-kwei, and the general in command of ihe 
of tho chief inapector’s department. Tho Ürst and second brigadiers of the 
sdranced guard, with the Erst amd second brignliers of the lofı wing, must 
leaıl ibe van. Let the geueral in eommand of tbe enntre of the arıny , our 
brother Yang-sew-ting, take Ihe guperintendanee of Ihe #biel direetor's de- 
20 of the seloot bodyguard are t6 gmard the centre, The general in sommand 
of ih right wing, our brother Weicching, and Ihe general ia commanıl of the 
roar guard, our brother Fung-yun-aan, should iwgeihrr beaıl on the first and 
seennd brigadiers of ibe right wing, and Ihe first and sorond brigmliers of 
Ibe arsıy of reseree to guard the rear. Whonover ihö camps advance, ar 
plieh Iheir tenta, let erery legion and oohart be regulariy julned, #0 u ts 
be able 16 oome to each oiher's assistance. Yon must srory one of you exer 
your enerzies in austaining and preteeilng the old and young, both male au 
femaln, togeihor with (br sick ind weundel, su as Io preserve ihem frmm 
every harm; at the same tiine let every one look lo Ihe urders Ihat lasue from 
sur. Kite heaven: amd all bath ofieers and saldiers, be obadient. — Respect this. 
Aerarding to ih above arrangement, Ihe camp use formerly to set forward 
end to halt; froit henceförth, kowerer thay mut in this respect uber Ale 
On Ihn 34 day of the Sıh month, af the Sin-k’hae yoar (th September. 
1851), ar the killen of Muh, bo eelential king eommanıded all ibe ofliern 
and soldiers, Ibrouybont the varloıs name und Tegiums, In rose their ennrage 
an) ewulliagiy rojolee, alan with united elferts anıl energies te march fürwaril, 
beemise Im every thing our heaveniy Falber takes ihe äuperininndaner, amd 
sur onlestial elder Brather wmstains as, Iherefore let me sarnesily intreat vun 
net in be apinted. Ir fear, 
Theo true Spirit (God) eu erento Ihe hille and sense, 
Let ıho Nendship Imps eome om at ünen; 
Let note be apread in beaven and emrth surrounling ws wilh deuble foldı 
De yon, wwidiers amd oficers, expand Yuur minds wilh enurage. 
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Ent a6: wel: ge Ihre nmne, a ma ne 
Let plans be knil, und silenee reign ibreughoni Ihe 17 re 
Formerly Ya-foi with Ave hundrmd wun-defuated = hundred thousand, 
Haw much mare then shall wie he uble t= erterminate ihene impinh em — 
Respect this, 
| On tbe 10th day uf ibn Sth manih, ol Ihe Sin-k'han year (September 24h, 
1851), when ou board # boal, the enlestial king isaund a prorlammtien, suying: 
F Wo earuesily beseneh yon, noldier» and oflicera, ts bey Ihe command» ef 
’ Heaven, and de net-any more ofend; We, um Ibis wernsion, most sinzerniy 
impress upen ya Ihis assnranne, ihat ihone who af Ihn presmat time de nei 
covat life or fear deaih., In en BR PL RERB Wea Died will 
enjoy eternal Hilo und immeortality ; but those of son who anver life will. mt 
get life, am ihase af yon who dran death will meet with. death. Merorer, 
Ihnse ho at Ihe present Alme do not corek ensc or fear misery, ahall aflorwards 
alle ‚real tranguillity ak Trmedom 
framı averg wos: hut those ol- yon who covat oe; 3 wos gel anse, and 
those who (rar miirey will esperienee miserg. Aller all; ubey Hearen's com- 
wande, au you will enjoy celestial biiss; diaobey, uud you will ga ta heil; 
we earonaily beneeeli you. Ihereforn, boih- ofücers an soldiers, Io awahr 
from your lethargy. I yon offend any more, de not be surpeiscd ‚(if L puniah 
yan), Aesprei khis. 

(rn ibe File day of Ihe Hih menib, in Sin-k'hae year (käthSeptmmber, 1854), 
while at Ihe eiiy al Yung-gnan, Ihe enlestiak king iammed 4 prockmmalian, 
wrging every efücor and soldier Ihreugkont nuube logion and each eng, te 
deplas a publie apiril, aml mot om any account In munifent wellahmess, Int. ia 

be »iugle-minded: a0.0# 10 bo able Io answar it 10 anr heaveniy Faiber, our 
velcstial eider Brother, — and Onrsolves. From henoeforib it is eommanıled, 
te all yon woldiers and olleer, that whenewer zow kill Ihe impw, ud take 
Ibeir eilien, all the gold amd silver, slike und. natina, wilh pretious Ihings, 
which are obtained, must. nat be seereteil for private use, hut be aliogeiher 
brought inte Abe bely Arensury af our oelestial ewurt, Those wbo ofend 
nauinst Ihin, will be conlemned. — Baspeci this. _ 

On be 251h day of Ihr Mb month, of Ike Sin-k'hue year (30h Oetuber, 
1851) while mi Ihe eity ol Vung-guan, ibn .eelestial king nmel a proriama- 
WS es aan es enger" arten 
vororstly besenehing them to ober Ihe eommands ‚al Heaven, wilh joy nd 
esulistion, wilh eourngn and erdeur, wiik unlted-elfort and eiergy, Le press 
forward in Ike onen, roveranily ebtying ihr Injnoetiuns given un by our 
henreniv Father, and celestial older Broker. It ie wow eninmmded io all 
In bmgionn, that after avery hatte againat Ihe impa (enemim], every aörjeanı 
ball stand amd Ferord the names of the privates under hie vommund, Those 
nbe have bee must distingulahed far oberiag anders and marching forward, 
nre 16 be marked wich.a eirele, to Indiente their merit; (hose wha hare been 
most dietinzuinhed for disnbrring orders and ruuning uwoy, are is be murked 
witb u cross, Io designate (hrir. crime. Those wbo has bann. disiingninhud 
vridlen sense wor num Ihe aiber, are to ke lefl without ur mark. When Ihe 
rorur) a romplbeie , Ike serjeant is fu: taku Ihe book and hand it up ie Ihe 

















“u 
\i 





u; 


tesiter of the eohart ia to puaa it 
in blu kurm In fo present it to {he general, and. 
general, who shall further send It tn Ihe di velor-general, and (be d 
geveral sball bay it before Ihe minister af tate; the ı eininter. a elate ahall 
further commmmieate it to the generalissime, won ‚hal report It te om Nltle 
heaven, In order 10 settle Ihe degree of rank In which each ui eilt 
olevated or degraded. Small merits shall be regulied with zmall pe rad, 
one (herefare pat forkh his umast energies, and display scif-respeeL — 
Respect this. | | Han er ann 
On the 12th day of the fh month, of kbe Sin-Khae year (17ih Nor. 
1851), whilst atııhe city of Yang-gnum, ihr enlestial king issued & proclame- 
tom, 'iy beseeching all Ihe officern and soldiers, ihroughout the hast, 
both great and small, to ober Moavon's commands, wilh- oy al exultntion, 
with patlanen and enduranee, wiih eourage und ardour, wilh united strength 
and vigour, 15 press formanl in. Ihe eunteal, teverently obeying the laws and 
natitullons of our bonvenly Father and eelmtial elder Brother, Formerly 
we issued a onumand, aaylng: Jk is not au casy matter to Ko tu heaven; 
the most important Ihing, however, is determinetlon and pullenee; having 
thesis Fou will eertainly auceoed. Therefore he resolute, and: enrefully avuid 
falling Into ‚error, when bat half-way there: far ihe davil's patbs are devions 
and defleetsl. Ascanling 16 prossnt appnaranres, all of yon, soldiers and 
people, nat know that ihn Impish Hends have varlana meihods uf deceiving 
people, and that the devil's ways are Jevious an defeetel; furkber voo muat 
know ihat nur former deelaration to you was curreel, Now we issue-thiä 
spexial prociamation, to yon, noldiers and people, grent did amall, euruestly 
boreeehlug yon ts be patient and rm, not mered by drlüsive solleltatiuma, 
bat really determined Implieithy to nbey Heaven, and faithfully 10 serve your 
conatry even to kbe end, Yaur kenvenir Faiher and. ertestinl elder Brother 
have Ibeir eyes Are npos yon, and wehren also gel var eyes opön you, 
We further command that those meritarlous mihislers, who have frusm first 10 
last died in battle und nscended 10 heaven, bo promotel te a rank equal Ie 
ibal of direetor-general, with hunoara descending 10: their pusterity; Ibose 
meritorious ufleers, als, whn have borne our atandards in Ihe Mehr, mm 
are Now gone Io heaven, shall be promötel to a rank equal to ihnt nf generul- 
in-ehief, or Imperial body-guanl. Thöse whn have been already promoted, 
huve their caps and coats arcording ta the aflitial form; Ihbase who bare -o0l 
yet been prumated have enpa like Iho kerjeante. Those win have bewk pro- 
moted In one body, und Ihere who have not been promated’Ih anelhör elass, 
may all come up Inte one little heaven; while all khose merilorious efliners, 
who togeiber wlih.un engagr In allecking Ihe hills and Fivers (of China), 











ahall If grestly amereaaful be promated lo he ministers of atato, Inspeotars- 
general, direetors-general, generals-in-chief and Imperial bady-gnarde: Ihe 
very amallest of ibeın nball bo eommanders of legianı, wiih honsers conferreil 
on Iheir posterlty, weuring dragon-adarnel robes, anıl gem-bespangiml girdiea. 
standing in our oeleatial owmuırt, We aincerely anneunse to you, Abat. aince 















vor hıather Yan-num-tsog, 6 onr sisler's siater'a - am kann-Liwel, sur br 
wug-hun-aan, sur nü sur ‘Shi 1 in r r® is | 4 “ 
Fee en Ten; veguentiy {Ines 


est of Bahn; with j exultation, Äirmmess and 

and ardonr, wallantly to | ugainat Ihe Imps (enemins), 

Let Ihe impish Mena Fee 1a ihausande and myrinda, 

They will hardiy eseape Ihe hand of one henveniy Father; 

If he could maku Ihe land and sen in six days, 

Yau may easily’ bellere that our ei Key ea hero. 

High Heaven ha eommissioned yau to kill Ihn fmds, 

Our beavenly Father and enlestinl elder 

Let the male and femalo oflicers, all grasp 

As for your üpparel, one change will be 

ep ruuse teen, cograge togethrr, and slay the Mends; 
ver with bag amıl baggage be n 

Diva zeamalses of worliy moines and isok to heaven. 

Whare ihrre are golden tles EN zoll honses, all glorioas to behold; 

la heaven abore you may nes am dignity In Ihe exireme; 

There very meanest anıl su tet be elothed. il and sutins; 

The male will be mierned Wil a mbes, and the femalen 









(hem ag immer secreie for prirale ınan ‚gold. ur.ailver, ku 

In. all into the boly treasury of wur evlestial court: shoold any ofen] 

le sa a ar ft is found out, Key ey as 4 warning 
tw all. — | . 





The oel al king appendu Ihe follvwing pr orlamation:— 
Wu bereby eu ‚yon, ers and pr A ka make a dietinelion 
betworm malen and fumalos; men ar to manage nutalde allıire amd met in 


liaten io what goms ou within; women aro to niannge dömertie conerrun, and 
not to Iranbi# Ihemselnes ahmat external male. Wo therefore es lie. ar 
eummand, (hal From heneeforih outside ufalrı are to be reported 

to the inmates of Ihe hatem, they are te beigenerally termed Indien, and 
ministers mnat be eupecially enreful not to speak of ihe names and surnamen, 
rauk am: statlon of Ihe Anmaten of Ihe harem; Ihesn must um no acconnt bn 
tnlked ülbont or discussed; ahould any offend in Ihis particular, ihey ahall be 
bohended. wilhont merey. No subjeet is ever io Toak npau Ihe fure of any 
uf Ihe Inmates of. Ihe harem: let erery ano hang down his bead, and can 





A 7 3 Bi | 
== Nach einen Briefe des” Akademiker Mohl an 
Prof, Flügel. 


sellschaft erscheinenden „Collociiom Kanteurs oriontauı“ ist der arılo Band 
(Ihn Batuta) vüllig gedruelf m site guhhh 










von 5 Fr. im Einzelnen oder ia‘ Manse. . Die Vereinigung -meh- 
| inaekufi Sendung wird in jedem Falle 












eipalg, Erich + w,Vezil, Bike ! 


er. 















in €, A. Hioch's Veringshandlung (Th Kuniks 
lat soon ei Rıkes: une in re Hehe tagen 








; Kgum ‚atque | or | er olioe- man 
soripto. er arabien eilt ot Kfm transtullı 
J..&. L. Kosegarten. Vol I. Gr. h Preis 5%, Thlr, 








Dieser dritte Bat dis Konchata 
susführlichen Narichte der Aralier über ‚die it Jahr 44 der Flucht den. 


Perseru bel Kudesia ırtan Schlachten, le Yerbanlusigen mit den, 
Bewohnern Ohaldem, und die ü ıründung- der Stadı Baar am Persiachen _ 
Meorbtwen. La dem. Anmerkungen, zum rablschen Tert aind:anch viele. 


Berichte aus der persischen ne des Werks, und aus der az 
schen Chrönlk des Mirchend mitzeiheil. Ausserdem sind dafin je im 
arabischen Texts erwähnte Ortsnamen erliiutert. 





Von + SE. BrodHans in Peipzig iR yurcdh als Budhhanktingen zu feyicher: 


Hebräische Grammatik 


nach neuen, jehr vereinfachen Megeln unb Crunbfügen mit pelemifchen 
Anmerhungen, wie auch mit Beifblelen zur Hebung berfeben. 
Gerfaßt zum 
=, MM, Habbinomie. 


5 (rn) AL Bei 1 Tble 


Ilatorkschem Werks anthalt' däe 








eu =. 


" ginor cif he 5 
Tafbenbud. 





Herausgegeben 


ben 


Feiedeich von Komnkk. 


Dritte Folge, Bierter RER 
u, 2 Ste A5 Nr 





- nbafl: 
. Dies irafrm Ghrifohh bes Melirrn von unb gti Tehna Hofe uns fontt- 


fhaftelhen. Dargehellt von J. Bolgt. — II. Die Grierstten im Peutekantifchen 


Drutfhlaun währen: bed Madgangs bed 17, unb ber erflen Gülle bes 18. Iahr: 
bubertd; Bifonbers bie Prokmen Grafenhöfe. Men f. WB. Bartbotb. Ineite 
Meiheilung, — ML Debe Mikten’s profaifche Schriften, Ahr: Ainche, Staat und 
öffentlichen Buben feiner Heit, ie Kirrazifched ont publichtifches Wbarafterbilt 
ans ber englifihen Mevelntien. Ben &, WBebrr. Amelie Köihrilung. — IV. Die 
große angräfie, Mb einer drutfchen Märkten de6 IM. Talıhundertd, Yon 
2, Bopp. — V. Uber den Untiwlitelnägägang und De Ulleberang ber if 
Iiem Runitgefihlchte, Bon MR, Earriere. 








Die erfie Folge bes Sifterifchen Tafhenbub (10 Jahrgänge, 
1850— 50) Fefter im ermäßigten Preife 10 Zhler die None Folge 
(10 Sahraänge, 18460— 40) 10 Ihr; Kribe Folgen (20 Jahrgänge, 
1850 — 40) zufammengrmommen 18 Zhlrs einzelne Sahrgäange 
1 Ihle. 16 Nar. Der Dritten Folge refter, immeiter umb beitter Jahr» 
gan IR50—52 Loflen jeber 2 Ihle. 15 Mar. 

Bripsig- 


$. A. Brodhans. 
“ 





2 Bücher zu 


Die Buhbanblung F. HM. Brofbaus in Lrinpig hal bat folgende | 

Werzeichniffe ausgegeben, welche durch alle Buchhandlungen tes bet 

Are. umb Auslanbes gratis. berogen: mirben Fönsen: 

1) Wertipell Werke aus allen Füdern ber ae u 
deuten? ermäfigten Preifen, 

2) Verzeichnih pon Düdern zu billigen Preifen. 

3) Extrait du Catalogue do Livres au rabais. 

4) Kaas: e d'une collection pröciense de Livres anciens 
Are etc, 








a ka Er. eibhatgen Be 





Bm Berlage von. gb, ER. Mrodbane in Belpsig IN rejthirnen Muh Bicraig. kle 
Dudrbanklıngen ja nee I: 


Die 


Gejänge der Serben, 
Sieg frien So pper. 





Imei Eheite, 
8: eh. 5 u im Mir Beh, 1 Zhle 


Der. hunde. feine Eee Bacher“. kr Dir u 
Eayar” m fm. fhneil bıfammt  gemsorbemm: Berfaiker veröffentlichl in verli 
tr ar! IE IENT mal Feikifih Are ach brm einzelnen Helen georkmit & in 
kehpfunge an „Dir Bolfellepee der Serben” von, Halo] ben. reichen Lich 
fhos hei ferbifhen Wolks, sem Ünde bes IH. Jahrhunderts bie anf! 
ferkildhe N eretution, in tmrflicher hy avi Biber foneit bas mit 
wriheellen Urfäuterungen ursiehete Bert einen michligen Beitrag et Krantnif 
bra Süpflatecuthund mad. insbrjendere Bir ferbifchen Piterater, fo I A Yakfeike 
zugleich allen Wreunben echter Hollsporhe ju empfchlen. 








opp | les Sanskrit, Zenul, 
| Het, ai ‚ Altslnwischen, Golhi- 
schen und Deuschen. Al VE (Sohn, Geh. 4 Thir. 8 Sgr. 

bh, Dr, Heinrich, 2 Moniektses und das Linoslied. 

Mit einer lihogr. Tafel. rn 6 15 Sgr. 
jeterlei, F,, Ihn Aklis. Re ee zur Alfjja des Ihn MAlik aus 
“em Arabische: zum erslen male üborsätzt. Gr. 8: Gel. 4 Thir. 
Grimm, "Jacob, Ueber den Ursprung der Sprache, Aus den 
: Abhandlungen der Königl, rien: der Wissenschaften vorm 
Jahr 1851. Dritte Auflage, Gr. $, Goh, 16 Ser. 
» Ueber Frauennamen a aus Blumen vorgelesen in 

| der Akademio am 12, Febr. 1852. Gr, 4. Geh es Sir. 
sulllcavancävallcharitam, a Chroniche of ihe Family of Raja 

| dr of Navadılıa. nenn Edited and translated 














u Fist : u IE 
I 2 Pertsch, Gr. R, Geh 2 Thir. 
j ‚and ihr Verbältuiss zur der Völker alter und 





noner Zeit. Erster Abschnitt: Antiguarischer Theil, Ab- 
drmek aus den Abhandlungen der Akademie aus dem Jahre 
184, Gr, 4. Geh. | pi 25 Ser. 
Steinthal, Dr. H.. Die Entwickelung der 8 Schrift nebst einem 
Sendschreiben an Derrm Prof, Pot. ‚Gr. 8. Gel, S% ‚Ser, 
Weber, Dr. Albrecht, | f 
Literaturgeschich gehalten im Wintersemester ver; —b2, 
‚eh. 3 Thir, 12 Ser. 
Tajurveda, the white, edited by Albrecht Weber. Part F: The 
h öjasanıyi-Sankia. Gompl, 4. Cart: 21 Thir, 30 Ser. 
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete des 
een, Griechischen und Lateinischen horausgegeben van 

: Theodor Aufrecht and Dr, Adalbert Kuhn. Zwoiter 
Yang 1.— 3. Hof, Der Jahrgang vor 6 Haften nebst Hegistor 

> Thilr, 











Ebendaselbst wird im nuchsten Jahre erscheinen: 


Brogsch, De ey Grammaire de l'ancienne langue dimo- 
Für dinsen Werk ist die Kanzs Jemöllscht Schrift in 360 — 400 
Typen geschnilten nnd Bressson worden. Ein besonderes Momaire wird 


such vor dem Erscheinen der Ö dematl 
Auskunft eoben uud Proben eg a WRBE ine Behr 


Berlin, im December Kb: - 
Ferd. Dümmilers F erlagsbuchhandtung. 


- | u 
Nruck ron fi a_ Brbiharme im Lripein. 
u. 


Literarischer Anzeiger, 
ıler - 














—n ind n '« HuchAnndlum g von F. - . Baocxnacs in , Leipzig sin 
sinden. vhren Pair gen 2 ar für die Zeile oder deren Raum. 


ig durch elle Buhkantlungen 








Das Nationaf- Enns der finnen, 
nad ber zweiten Außgabe ind Deutfchr übertragen 


von 
Anton Schiefner. 
8. SHdfingferd, 1852 2 29% 
im Vorlage von Fr. Mauko in Jenn Ist erachienen und durch jede 
Buchhandlung zu beaichen:. 
Forschungen 


Geschichte e 4 Alertuunskunde 


des 





en Orionts. 
Yon 


Dr. X. $. Stark, 


Partmanss dar Philaloghe in Jans, 





pe kr 
Mit zwel artistischen Beilagen. 
Gaza und die philistäische Küste. 
gg 
Ür. #: Broch. Preis.3 Tbile 


Er 


— ih — 


EN ET rss 


Les Beancon de Hariri, Sacy Fedlier un commentaire oboisi, 
par Sıleeatre de & "din, Keie sur her Aealuecrkie et sugmmentde 
Fun un choix da notes [tes el explicatives en frangala, par M, Keinaud 


FM. De T. Bee In-k. Paris, 4853. 13 Thle. 10 Ner, 
Der erste 46 und Ist zu gleichem Preise ebenfulla 
von mir zu yeriyen 


io persano, ou Principesa de Tiranien moderne, Eomjignes 
de.Fao-simile pour servir de modeles ‚d’serilure et de etyle pour ie. 
Sea yri diplomatique et familitre, par Aleraudre Chodske, In-#, 
einig de la langue 'abhe F, As Tafel 
'or la H I Bourgade. In-Tollo 
de # feullles, plus 37 a er gi 13 Thir. 
Sammlung punischer Iaschrifien, gefunden auf den Ruinen Koribagos 
und au verschiedenen Punkten der Regentschaft Tunis, mit einer Um- 
Bruce ahnen hebräischs Chargkiere und der Ilsteinischen und fran- 
iachen lehers 
Le nouveau Guide de vu RER francais ei en turc, a lusuge 
Yes voyageur raogat dans ja terant et des Tores. qui viennent en 
France; sıtivi de la-collection eomplöte des plinlatione un traltda de 
a ontre la France ot la Porte ollomane, elc, par T. X. Bianchi, 2° Sdition. 
u tage Paris, 888. & Thir. 
a, cu ia Panichagika du second et les senionces 
droßiquss, mars ot a premier, explkmiees Ju sanserit en 
frangais pour la predere fols, par Aippolyte Fauche. In-42. De ar 
uf. 


nehmen alle Buchhandlungen an auf das 


ee iuere Brohhanstär 
RE :Rerifon, 


das in 4 Bänden oder 40 Beften 
| zu dem Preife von 

\ ee — 18 Kr. Mh: für das ‚Heft 
in bem Verlage von W. U, Brohaus in fripyig ericheint. 
Das erfie Heft Dicken Werks und rine ausführliche Anfündigung fine in allen 
Buhbandlangen zu erhalten. Monatlich merben in ber Argel zwei Hefte 
Deinen, jebaß In ungefähr zwei Iahren das Merk beenbigt fein wirt. 
Die Verlags u 18 Br. mir u der et at 40 

uden Se 


ws a Sa von rd, jeden: 


Brain von 

Jede schh bereit sein 
— u oripentensammiern Bei Fortheile 
gewähr Bei einzelnen Exem en 
kann kein Rabatt gegeben werden. ua 





















u nr 





| m dee trlisch Erd Kirche, Mit Einige 
und Anmerkungen Werke ton von &, 0. A. Hücke,, 8, 4847. 
| (d Thir. 20 Ser.) 1 Thir. 
Concordia. Die symbolischen Bilcher dar si isch-lutherischen Kirche, 
mit Einloitungen herousgegeben von F. A Kosthe- B 1836, 
iA Thir, 16 Ngr] 2 Thir. 


t 'Laither von soiner Ge- 








Jürgens IK.|, Luthern Leben. Erste Al 
burl bis zum en 4583 — 1817. 





3 Binde. 4. 4816—47 
(7 Thir. 45.Ngr.) 4 Thlr. 
Kanne (]. &.). Leben und aus dam Leben merkwilnliger - erweckier 
Christen : aus der protestantischen Kirche. 2er Ausgabn. %# Theile. A. 
1688. HM Thlr. 45 Ner,) 3 Thir. 


Kockhe |F. A|. Für biualiche Erbauung. BR 424: {3 Thlr. 14er 
—— Die Psalmen in Kirchnamelodian: hbargeirsgen. it 4845, ne) 


—— Zur Todtenfolor Dr. M, Luther’ om 18. Fehr 1846 ie. Im 
(24 Ner.) $ Ner. 
Melanchihon |T [r ‚ Works in einer auf den allgemeinen Gehrauch betech- 
neten Auswahl Herausgegeben von F. A. Aoelhe, 6 Theile. 8. 1939 — 30. 
(# Thin, 0 Ser.) # Thir. 

Te 


(Orientalische Literatur) 
en | NR Lrbor das Verka der vol 
hen Sprachstanım rrT ieyplischen: Sprache sum ‚mu a 


Kuna (B.. Veber Br Druck. sanskritlscher Worke mit latrininchen 
Buchstaben. B. 1d#41. [20 Ner.) 12 Ner. 
Ibrahim |Hirza Mohammed) Grammatik der lebenden Sprache, 
Aus dem Englischen übersetit, zum Theil nmeearbeitet und mit An- 
merkungen versehen, von N, £/ Finscher: 8. 1347. |[d Thlr) 2 Thir. 
Prabodha Chandrodaya Krishns Misri gamusdie Edidit schollis- 
un Inatruit FM. Brockhaus 8 dA. (8 Thlr, 18 Nor) 1 Thir. 10 Ner. 
Bomadera. Gründumg (ler Stadı Pataliputra und Geschichte der Upakose. 
Fragmente am der Katlıd Sarii Simara des Somadern er und 
deutsch von Ä. Beochhane u ABis. (& Ngr.) 4 Ner. 
Wahl [#. F. En 1 pen ersbische Anihologie ot Nebst einer Einleitung, 

einen Ankan An die Kenner der persischen Literatur und einem Üloesa- 
rim. 8 4 Ha Thlr. 5 Nar.) 10 Bigr, 


Ausführliche V Ichalsse von Bich herabgesetzten Preisen 
en Tele da Blchern za berabgesetzten Pre in 
BE Bi incr Bestellung von 10 Te 10%, Rabatt: ug 


EEE u DT ——— 





ee A I nem 2 dm u 


ai Wi 





Im Verlaie son F. A. | y. ich ist ra und. durch 
Mi fan 4 Aa Mlchhaudlungen zu beiehen 


polytus- 


und seine Zeit. 


| Anfänge und Aussichten des Christenthums und 
r E der Menschheit, 
Von 





Erster Band. 
| | Die Kritik, 
Mit dem Bifdnif des Hippofykus. 
X Geb 3 The, 
(Ein zweiter Band folgt in kurzem nach, } 





Iiesen neueste Werk = bertikimten Gelehrien und Blestismanns, 
td königlich preussischen Gesandten in London, Bunsen, 
sinn der bedoutendston Erscheinungen auf dom Gebiete 

dar neuern ihsalogischen Lileratur Ausgehend won der Ent- 








deckung eines koralich herausgegebenen ur über „enntliche Haresien“, 

das der Verfasser dem Blachof Hippe (Anlung des #. Jahrhunderts 

u. Chr.) zuschreibi, erörtert derselbe ı bedeutendsten Fragen nen nr 
tl geschlchtlichee Philosoph: mit Benutzung 

euea B ki her Sitte, und rn er der 

itenden Entwickelumg des Ubristenthums bia in die Gogenwarl, 

und stellt schliesslich die wichtigsten altım Liturgien, durch ein" bistorisch- 


kritische Einleitung erläutert, I suthnntischer Form zusaminen. Das Werk 
Ist vor kurzem zwerei. in venakedhgt, BEEEONe erschienen Und wird jetzt 
dem Jeutschen Puhblioum In ebonlalls vom Verfasser selbst veran- 
stalielen deutschen Original- atrAusgabe” a ae Der nicht bloss 
für dus galehrte Iheolo # und historische, sondern ganze 

bildete era interessante Inhalt und die anziehende Ir Ai 
welche dem Werks in England bereibs die allermeinste Aufmerksamkelt 
zugewandt haben, lassen. denselben Erfülg im Vaterlande- des Verfassers 
erwirten. Eins werthvolle Boereichörung der deutschen’ Ausgabe bildet 
des „Vorwort“ zu derseiben, worin sich der Verfasser ausführlich und in 
eheuso würdigen ala freitnilikieum Tann. U über die kirchlichen, wissen- 
schaflichen und polititischen Zustande Deutschlands und den Beruf des 
deulschen Volks susspricht, tin Votum, dass, gewissen Bestrehung der 


Grgenw na ur grgmnliber, in «don weitesten Kreisen gelesen und jet zu 


Druck von F. A, Brockhaus in Laipeig 





Literarischer Anzeiger, 


















Faorata und an die Buchhundiung von P. A, Bnocknaue in Leipzig einzu- 
senden. Die Geihren betragen 8 Nor. für die Zeile "oder deren haum. 





in dem Verlage von Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhaudlung 
ww Berlin ainıd erschienen: 


iriechischen, Lateini: en, Litthzuischen, ‚Altsia ’ Bothi" 
Mi. Abtheilung. (Schluss. 4: Geb. 





£ Thir. 45 Ser. 
ir ai Job. Carl Ed., Veber den Natarlant, 5 k. 
Br- 


Grimm, Jacob, Teber den Ursprang der Sprache, Aus den 
Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften von 
Jahr 4881,.. Dritte Auflage, Gr. 8. Geh, 15 Sar. 

‚ Ueber Frauennamen aus Blumen, vorgelesen 
in. der Aka un. 1 am 12. Felirusr 1852. Gr. & Geh. d# Sgr. 

Kst em te Handschrift, berausgegehen durch 

rich reg von der Hagen. Mit einem Schrift- 
bilde. Gr. #, Geh. 6 Ser. 

Steinthal, Dr. H., Die Olassification der Sprachen dargestellt 
als die Entwickolung der Sprachidee. Gr. 8. Geh. 48 Ser. 

een Pu Finca im Zusammen- 
kange mit den letzten Frag les Wissons. Eine Darstellung 
der Ansichten Wilhelm von Humboldis, verglichen mit denen 

Herders und Homarna. Gr. 8. Geh, ib Ser. 

i « der Schrift. Nebst einem 
olfnen Spudschreiben atı Herrn Prof. Pott. ve 8. Geh, 22", Ber. 

Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dom Gebiete des 
Deutschen , Griechischen und Lateinischen hermisgegrben von 
Ur. Aufrecht und Dr. Adalbert Ku Zweiter 
Jahrgang. Hoft 1— 5. Der Jahrgang von 6 Heften nebst Titel 
und Register kostet 3 Thir., das einzelne. He 15 Ser. 























In der Osinnder'schen Buchhandiun in Tübingen erschien soeben 
und kant durch alla Buchhandlungen bezogen werden: 


Die Form | 


der hebräischen Poesie 
nachgöowiesen von 
enlin - EracMen Ara ae um Tübingen, Mizilede dar Nar- 
Gr. 8. Eleg. geh. Preis 1 Fl, 42 Kr. Hihein, — 31 Ner: 

Weber den Geist der hebräischen Possie, den Herder zuerst treffend 
nachgewiesen, hat man den Leib, die Form, in welcher jener Geist ver- 
körpert hervorgetreten, faat ganz übersehen und miskamnt. Der Vorfasaer 
der obigen Schrift but nun zum ersten Mole streng wissenschaftlich nach- 

ewiesen, Jess die hebrälsche Poesin, obns die. künstlichen Versmansao 
er Inder, Griechen und Araber zu haben, dennoch nicht maass- und 
formlos sel, vielmehr ein sehr‘ bestimmtes Zeit- und Versmnaes mi repel- 
mässieem Stropheabeu besitze. — Bon bild diese Schrift eine noth- 
wendigo rer zu jeder alltestamentlichen Einleitung so 'wie »in 
wichtiges Hülfsbuch- fir eden, dem es um ein näheres Verstindnise der 
heiligen Porsieen des alten Testamentes zu Ihun isi, 


Eu vontn ches E, A. Brockhaus a Leipzig: 

Bi ve et formation de la langue frangaise, par As de 
Avvallet. (Ouvrsge auquel nstint h decerne, en 1850, 
le prix de linguistique_fonde par le comte de Volney.) 
Premitre partie. Elöments primitifs dont sest former 


la langue frangaise: In-8. Paris, 1853, 4 Thlr. IK Nor. 

La languo frangaise dans ses rapporls avec le sanscrit et 
ayec les autres langues indo-europ&ennes, par Louis Delatire, 
4" hivraison. In-8, Paris, 1853. 4 Thilr. 

Le Ramayana de Valmiki, twaduit pour la premidre fois dn 
säamserit on frangais, aveo des #udes sur les questions 
les plus graves relatives A ce poöme, par Val, Parisot, 
Tome 1 Adikända. In-8. Paris, 1853. 2 Thlr, 20 Ner. 

Exorcices pour la lecture des mannscrits arabes, avec 
la figuräfion et la traduclion en frangais, par M, Cherbonneau, 
In-8, Paris, 4853. 4 Thlr 40 Ner. | 


Professor der 





=— 1, 


SEE” Drientalische Literatur. ug 
Soeben erschien und ist dürc alle Buchbandlüngäi gratis zu beziehen. 
Catalogue de Livres relatifs A T’&iude 
des langues orientales. 
Verzeichniss von Werken der orientalischen Literaturen 
zu beziehen von F, A, Brockhaus in Leipzig. 
Nebst einem Anlange werihvoller Werke zur Kunde oeei- 
dentalischer Sprachen und Literaturen, 


—_ ee 








Alle Sprachforscher und Freunde der orientalischen Studien 
werden SE dieses Verzeichniss, das eine grosse Anzahl seltener 
und werthvoller Werke zum Studium der LEONE EEG Auza: 
chen und Literataren enıhalt, und wovon namentlich ein bedeii- 
tender Theil aus aussereuropälschen Pressen hervörgegangen ist, 
sunz besonders aufmerksam gemncht. —. Die ausgedehntesten 
Verbindungen im In- md Auslände setzen die Buchhandlung 
von F, A. Brockhaus in Leipzig nehenbei in den Stand, auch 
andere, in diesum Verzeichnisse nicht aufgenommene Werke ats 
dem Gebiets der orientalischen, wie überhuupt der sprachwissen- 
schaftlichen Literatur möglichst schnell und billige zu. besorgen 
und bittet sie die beibeiligten Herren Bihliothekare und Gelehrten, 
zur Anschaffung des Belarfos in dieser Hichtung ihre Vermittelung 
'ın Anspruch zu nolumen. 


Yon F. A. Brockhaus In Geipzig Ist durch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 

Dictionnaire frangais-arabe, persan et ture, enrichi 
d'exemples en langue turue, aveo des: variantes ete. pu- 
blie par ordre et aux frais du gouvernement Imperia] par 
le prince Alexandre Handjeri. 3 vol In-&. Moscou, 4840, 
(Subseriptionspreis 80 Til.) &0 _Thlr. 

Da zu diesem ausserordentlich billigen Preise nur eine keins 

Anzahl von Exemplaren abgegeben werden soll, so können nur solche 

Bestellungen wirklich Ausführung finden, die bald kemacht werden, 


— _. 
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— 
Im Pediagp:ten MBilbelm ir a a > in Berlin 
Epifche Dichtungen 


and bem Sheaiguge 
Birdufi 


Adolph Siedrid vom Schac. , 
BR A, 2 Simte 53%, Bogen: MPreis 3%, Thle. 
Inrkalt ia “i Eee LS au Me. Me Bitern, FL Der Wirtergang Die 


en , IE | air a TR m Cie Berchelnar a bean \ Y . Si j - 
Orvertaess 


ran 
fen Wal audh überfegt nebft einer Ginleitu 
Bum.rr en 1 1 


In hen „fbelbenfa N und ben „Wi Dichtungen“ at bvt Hebericher 
die Ärbrutenberen Bo au brat A chi Dei Bine, „Dem grösten 
Stiriftteref bet Morgenlanbes", dem Me Volle in einer Mebrefrgung geboten, 
beren Meifterfchaft vom allen, bie bh gem feumen, einstimmig anerkannt ih. 


WEB ee Sa a a Tr an are 7 
In 0, " 
4. Koch’ Verlage berg BR (Fb. Kunike) |j Greifswald 
Hoeckermann, icationum Vergilianarım sperimen. 
Goch. Preis Ti Nie wi 
Schoemaun, @. F., Da Pandora. üch. Preis q Ner. 
Zeitschrift für die Wissenschaft der Sprache. Herausgegeben 
von Prof. Dr. 4. Hoefer. IV. Band. 4, Heft Gr. B. Droch, 
Preis 20 ‚Ner. 


Bo] er & Cohen in Bonn erschien end Ist durch alle Huckhaniikangen 
zu berieben: 

Portrait G. Wilh. Freytag’s Professor der 

hländischen Sprachen an der Universität zu Bonn. Ge- 

zeichnet von ‚Hohnpok mit Farsimile. 46 Sor. 





u, TE En -_, 
Druck won F. 4 Brocklana im l.oipzig. 


’ 


a. 
Literarischer Anzeiger, 
al - 


Änr- 





Inserufe eind an die Buchhandlung von F. A Buocamars in Leipzig eihzi- 
armen, Die Gekthren beiragem 2 Nor. für die Zeile oder deren Naum, 


_ Finnische Literatur. 
Nachtrag zum Anhange des orientalischen Katalogs 
von #', A. Brockhaus in Leipzig. 


Indem ich durch das ‚nachstehende Vorzeichniss Annischer Literatur 
det BrreBe: ” dem im Aunute op Jahres \en! Ni Kran 
„Catalog ne do Livres relalils 4 1 Ude Gen Lan ‚orientales “Ale weise 
erginzo, erlaube leh a und Freude der orientälischen 
Literatur winderbolt auf dieses wichtige, besonders an aussoreuropäl- 
schen Drucken reiche Verzeichniss aufmerksam wu machen, Die darin 
aufgeführten Werke können zum grössten Theis forıiwihrend von mir 
bezogen werden, sodass der ru Hieibenden Werth behält Gleich- 
zeitig bemerke ich, dass es mir durch fürtgesotzts Bemihungen kelu 
bi, in Fat er Ai meer, und einem Theilr aussereuropälscher Länder, 
vorzüglich auch solchen, die bishor mit Deutschland nur wenig oder Kar 
sicht In liternrischem Verkehre standen, Verbindungen anzuknüpten, DE 
duss Jch im Stands bin, allen Anforderungen zur Anschaffung Iiererischer 
lerlüiefnisen im weitesten Umfangs zu genügen. Namentlich ist mir mög- 
lich, alle in Feankreich, Belgien, England, Spanien, Portugal, 
Italien, Polen, Dinemark, Schwoden, Husaland, Nordamerika, 
Üstindien etc, erschienenen Werke, a5weit diese nicht schon auf meinem 
bedeutenden Lager ausländischer Literatur vorrtthig sind, in einem drr 
ig vun ja Entferuung entsprechendem Zeitraume und zu mögHichat bil- 
item Preiso zu besorgen, un ersuche Ich deshalb Alte, die Bedarf davon 
haben, sieh wegen der Bedingungen ete, m mich zu wenden. 








Eih phia hadierun Penniae eller: Forteckning üfver | Finland trycktä 
Afvensom, pä Finke F zaren bekostnad, utrikes gie och dcmu 
ulleunglige Böcker och Skrifter. Utpifven af 4 MW. Lille Abo, Nee # 

N Rr. 


Finsk Spräklära ul Fab, Collan. Fürs Delen,. Pormliren. Helsingfors, 
1817. & | „#1 Mer. 
mal t den rona Vesi-Finakn, | Bokapräk venliga Dia- 


eten, Fürrn delen, Finaka spräkets formlärn. Förbittad of Gut. Ronvell 
ia, 1840, 8 | 2i Neger. 








20m Kalewal. A830. (4. Ausgabe Tate 

3 Osn: NA: am Suomen Ku anliojs 1 Lauluja „ Wr 
| (Ang Iribe arg Gesänge des hnnischen Volker,) 
BAT ‚enapnee! Kansan 1 BEE ER 4552 1 Thir. 16 Ner. 


5 Osa: Suomen Kansan Arwoltuhsia erangen Wiron Arwoltuksen kanssa. 


’ Toinen 30 Nar. 
(Die Mfihael der 1 aan, ebar 155 muhnischen Mlihauwin | 


6 Oss: Wiina-inyrkysta Surullinen Tarina, Wasroituksoksi ja neuwoksi 
BREE ja Köyhulle, Winhalle ja Nuorelle, 4864. 46 Nar- 

Suomeu histori Ne, i Iybykuisessd jüsjestyksess Joh Fredr. 
ri { casa “ - RN: 
8 Oss: Neljd ensimmiists kirjaa N ‚wihlennen mitritykest Eakäldcen, 


| | NE 1847. 24 Nor 
0 Om: Yıteinen historia. ‚kan - koulujen 1 Suomentanut 
10 Oma: Faso korkoken Li g 












4847. 15 Nr 
Hall | Treno ja Kam Ianlen AB. 
(99 Munen und 0 Geste vun Dei Korhune, erram Heminchen Valballchtn. 


di Om: Een tahiıksen "markilliset elimikn waibeel. Kertoeles 
| von er A. Rüty Saksasta BIDSBaELBEnd.. BES, 
L 
12 Os: Kolmiomittewüwain merkillisinmät Vhtisouder ze Tea 
rss Toimittanııt Joh. Hrmr. Ekiöf. ‘ 5.Ngr 





13 Osaı, T Bocaman niori Masntiedo kansa-koulu) =. 
| ts d. Erna 1Bi9. SR Sur 
(Geuskehie und sogrphi von von Finnland, ) 
ik. Os: Kaleralı. Toinen painos. 4849, Thir: 20 Nr 
16 Os: ee Kansan Laslanioja Pianolla »oltetavia 1 Inks. 
( Thir. 45 Nor. 
{Finnische Volkslieder mit Minsk.) 
16 Osa, a sgakt= FRURTTRBEMEnG, Bo. Porta able == — Auotslai-Sstamo- 
11 Osa: Suo ; 
1 0a; Suonen Kann Satua Satuja ja Tarialt ea 


Das finnische Nationslepoa. 
Kalevala. Toinen painos. Helsinzissa, 1849, 8, Eon: 20 Nor 
— Üfversatt af M. A. Castrin. 2 Delar. Helsingfors, 1844. 8 e Thlr 
lmirtmiesinndg -Epos der Finnen, nach der zweiten Ausgabe 17) 
sr; we heriehgEn von Anton Schisfner- Holsingfors, #852. 8. 4 Thlr. 
ven nn sepp4 «li Kokons paraimmiste Inkerimmmas 
erreräien re Las 








E | Kin v u 2 
r > 
De ı 


— 15 — 





Kulleryo En& od ur Kalavala), ürersnfl al Carl Guaf, Rai Ölver- 
rien Suomi 1 ale" Of ißöt, 8. 2 Nr. 

älnen, en säng-cykel ir la, Öfversatt af Carı en Borg. 

A Be 

neesto Kedaction der Kalewala- ‚Kunen, var ud. Cash. 1 


n “x 







Matihias Alezander Casträn, eckoad al Carl nat hr . 
1853. 8'Ner, 





Pürfätterena porirätt, oh plauche vch en karlı dB. 
Trodje Bandei: M. N Caströns Forelkeningar i Finsk MiYyio 
Der zweite Band Er BHBaR 


In Auftrage übt Kaiser; Akademie der Wissonschaften heran: | 
A: Schirfner. Mit dem re, de# Verfassers und Vier re 
5. Potersborg, 1853. 8. 

Värt Land FR he IMinchesy, femute Finsk och Tyak iversting 








einpfors, t8N r | Nee 
Exemplare des Haupt- Katalogs ind durch alin Buchhandlungen wul Vor- 
gratie zu I 





Sn ie Ma 
Dietionnal 
de poche 
frangais-arabe 5 arabe-francais 


MM... H. Helot. 


I fort volume In-18 Je 460 pages, rell& A langlaise, 
Alger cr Paris, 1833. 1 Thlr. 20 Ner. 
Leipzig, im September 134). fi A. Brodifaus. 








alle Buchhandlungen zu 
Benf (Thevdor), Mandbuch der Banskrit- 
n ey | je, Zum Gebruuch für Vorlesungen und 
zum N pre Zweite Äbtheilung. Erster Theil. — A.u.d.'T.: 
AUß erken. Erster Theil Text, An- 
merkungen, Metra, 8. Geb, 4 Thlr, 


Von dem Varfasser erschien Abi rennen N 


tm Verlage von FW. A. Breckhans |iı 1 Leg st Bandes al durch 













Die Hymnen des Sama-Veda. Herı 1 arnbt Alone 

vorsohra von T. Benfey. 8. 4548. eg _ ber Tenhe ders Thlr. 

| | Inschriften mit leberert alÜiossar, 5, 
4847. 1 Tble. 8 Nee a 





da FA. Brockhaus n Keipadg u berihen. , 


(Griechische und römische‘ Karat I- 


Die g Uummaleie des Aristopbanes, lebersetzi ind erläutert DEE 
3 Bünde. 8. 1813 —4a, {5 The‘ 48 Nr, 3 | 

Asschinis Socratici ıialogi trss erasi tertlm edidie, 
Mss.. Vindob., Melle, Aug. ei hihb. ediit. Platonis er Free para 

rer recansut, emendavit, Fre indicomeue -verbur. KIME: 
copieelss, siljecit 4 Fischer, 8. ATB6. (1 Thir. 16 Nr.) 28 er. 
klossorla ı = Hipporrmten, ex recems, 








Stenhanl.. ar. lat. accene. tmendat wphani, B. Eustachil, 
4 ee eic, recensuil sunagqun ainndveri. ee, ELeRFlse: 
8. 2 Thir. % Near.) 20 Nigr 









Asthiopicon: cum  animadveralon J, re} Rn Vet. 
edle rocsnauit LP Schmid. 4. 1778 ‘Tr 
Men. sstaralium. do Dapbnide aM Chloe libei IV Sg hub | 
lootionin ad nolas A, olumbrand, EST SAEDeUnN, r Mori ei sunz + 

Eu Gambaras mapemills aldi dir Lu Bird, R. 
At Ne) "is wer. 
Adem rewornmult ol 


"Se 

Lycurgi sratio In eg nd opıtim. RT 
nblationemn critcam mljeelt 5, Piasger. Editin: ‚achulerum- ofabrnken, 
teils eronmmolotn. 8° A832. (10 Nor) # Niger. 
—— Reis wilder Leokratea Einlallung, Wrschrifi, ae vr 
Matekungen, arössteniheils kritischen Milan vr e, a He 
iB2h. (# Thle. 20 Nar; 2 Bar. 

IW.h Homertsche Vorschule. Fine Einleitung in das} 

der Ilias und Odyssee Sie Auflage, mit Einteitung und, Anmerkımgen 
von DK W. Daungarisn-Crunius 8 da "25 Nar.] 2» Negr. 
Die Liebekungt. ar dreier Dem Puhlius Oldies Naso nac headichtet 
son. F. Adler 1843. (4 Thlr, & Near} Near. 

F ra liche uas ac codions recensuit ot molis Olenril auingue 
knatnamit 4, F Hoissonade. 8. 188. '# Thlr. IB.Nar.) 26 Wer. 
’. HE. Vossti commentaril Virgiliani, in lalinum sermonem convert 
L2 G. need, = parties, 9 4838, (# Thlr..40 Ner.| 22 Wer. 
‚heimarabilis Socratia, Orcomoenlous et alia opuscuia, Rracon 

nlonn Wells, ucondumns cdissertallones et untas virarım 

ie - 4 This sn [? Thlr.) 16 Wgr. 

ini ex oo Kb VII er all opel 

Bat 5 Iatine ex Feoehklane iR, E: Welle, soon me Ne notas 
Yirarum. d dobtarım cura C. A. Theme. % dach, (2 Thle) 8 a. 

| “ grüeca ot Hirn, graece of latino en rocanalone 
















vlls, Er dissertationes ol nalae virorum doetorum eurae (A, 





Daher | 1 (2 Thlr.| 36 Ner. 
von Büchern zu harabgesetzten Preisen 


allen Buchhandl 


re 
| z von 10 Thirn. 18 9, 





















